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Borrede zur zweiten Ausgabe. 





Da das Buch, welches ich dem Publicum hiermit zum zweiten⸗ 
mal übergebe, in feiner frühern Geftalt brauchbar gefunden wors 
den iſt: fo habe ich diefe im Ganzen unverändert beftehen Tafien, 
und auch einige neuhinzugefommene Paragraphen ($. 75*. 157%, 
241*, 324*, 345%, 345%) fo bezeichnet, daß bie bisherige Rei⸗ 
henfolge dadurch nicht geftört wird. Ich Bin freilich gewahr, bag 
in einem Handbuche der Archäologie noch mande andre Mittheis 
lungen über Infchriften, Münzen und die topographifchen Bezie⸗ 
Hungen der Denfmäler erwartet werben fonnten: aber ich mußte 
nach meinem Plane Alles ausfchließen, wodurch unfre Kenntniß 
ber bildenden Kunft im Alterthum nicht unmittelbar geförbert wirb, 
und durfte alfo z. B. au die Münzen nur als höchftbedeutende 
Hefte der alten Kunft, nicht aber als Denfmäler bes politiſchen 
Lebens und Handelsverkehrs der Alten — die noch zu wenig 
beroorgehobne Hanptrüdficht bei diefem Studium — in Betradit 
ziehen. Auf ber andern. Seite bin ich eben fo überzeugt, daß 
auch in der Darlegung der innern Prinzipien ber alten Kunft, von 
denen bie Künfller bewußt ober unbewußt bei der Entwirkelung 
ihrer Ideen geleitet wurden, bei weitem mehr geleiftet werben. 
ann, als dies. Handbuch angiebt: jedoch hielt ich anch bei biefer 
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neuen Bearbeitung den Gedanken feft, daß es doch nur heftimmt 
fein fönne, die Summe aus ber bisherigen Bearbeitung ber 


Wiffenfhaft zu ziehen, und daher nur bie ficherften und einleuch- \ 


tendften Bemerkungen über diefe im höhern Zuſammenhange noch 
zu wenig verhandelten Fragen mitzutheilen habe. Eine ähnliche 
Entfagung mußte ich mir in Betreff der Kunſtmythologie zur Pflicht 
machen, über welche meine Anfichten noch immer von benen fehr 
abweichen, welche die jetzige Generation archäologifcher Forſcher 
großentheild befennt. Wenn nad. diefer bie Bildner des Alter- 
thums gewiſſe Grunbideen. des Heidenthums mit Bemwußtfein und 
Abſicht in ihren Werfen auszudrücken fuchten, bie daher gleich- 
fan wie Hieroglyphen einer phyfifchen Theologie zu deuten feten: 
fo ift, nad meiner Ueberzeugung, yon dem Künftler der Blüthes 
zeit ber alten Kunft im Ganzen nur fo viel Kenntnig bes vaͤter⸗ 
lichen Glaubens zu erwarten, wie von jedem Manne aus bem 
Volke; alles Andre aber war bei den fchöpferifchen Geiftern unter 
den Künftlern eine eben fo freie und ihnen eigenthümliche und 
nur son den Forderungen ihrer Kunft abhängige Thätigfeit, wie 
die Ausbildung irgend eines. Mythus zu einer Sopholleiſchen 
Tragödie. Wie aber auch diefe Trage, die in unſrer Zeit eine 
gründliche Erörterung verdiente, entihieden werben mag: fo wird 
es doch dieſem Handbuch von den Anhängern jener Lehre nicht 
zum Borwurfe gemaspt werben können, daß es von einer antifen 


Thenlogie, die aus ben Kunſtwerken allein zu ſchöpfen fei, bie. 


jegt nur Wenige. zu melden Hat. 


Um deſto mehr bin ich bemüht geweſen, die in mein Buch 
aufzunehmenden Fakta, innerhalb der Gränzen meines Plane, zu 
vervollſtaͤndigen, fehärfer zu beſtimmen und genauer zu ordnen. 
Man wird die großen Erweiterungen, bie bie Kenntniß ber alten 
Kunft in den. lebten Jahren erhalten hat, nicht nach flüchtig zur 
fanmengerofften Notizen äußerlich angefchoben, fondern durch fort 
gefeßte Aufmerkfamkeit in das Ganze verwebt finden. - Die zahl⸗ 
reihen Beurtheilungen, die dem Werle von gelehrten Archäologen 
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zu Theil geworben, find ſorgfältig benutzt worden. Ueberhaupt 
aber darf ich ſagen, daß die Arbeit dieſer zweiten Ausgabe kaum 
geringer geweſen iſt, als die, welche ich zuerſt auf das Buch 
überhaupt gewandt habe, | 


Zwifchen dem Zumenig und Zuviel des mitgetheilten Stoffes 
überall die rechte Mitte getroffen zu haben, darf ich mir freifich 
nicht einbilden. Die feſten Grundfäge, bie ich mir über die atifs 
zunehmenden Fakta und Denfmäler gebildet, wird der Kenner ber 
Sache leicht herausfinden: aber in fehr vielen Fällen konnte bog 
nur ein fubjeltives, oft nur ein momentanes Gefühl Teiten. 
Meine Aufgabe wurde dadurch erſchwert, daß ich mein Buch zus 
gleih zur Grundlage von mündlichen Vorträgen und zum Hands 
buche für das Privatſtudium beſtimmte, indem eine Abfonderung 
des einen Zwecks von dem andern in der gegenwärtigen Lage 
unfrer Studien nicht rathſam fein möchte. Daher ift denn in 
biefem Buche viel mehr Stoff gegeben, ale ein akademiſches 
Collegium etwa in hundert Stunden verarbeiten und entwideln 
fann; und wenn ed auch vieleicht archäologiſchen Vorleſungen 
von fehr verfchiehner Art zum Grunde gelegt werben Tönnte, 
wird die Benugung deſſelben doch immer eine freie und eigen. 
thümliche fein müflen: wie der Verfaſſer felbft nach längerer Ers 
fahrung es in ber Testen Zeit am zweckmäßigſten gefunden hat, 
ſchon in den erftien oder gefchichtlichen Theil das Wiſſenswür⸗ 
tige Uber Technik, Formenbildung und Gegenflände ber alten 
Kunft herüber zu nehmen, ohne darum weniger überzeugt zu fein, 
daß Die ſyſtematiſche Diepofition bes zweiten Theile für das 
Studium weſentliche Vortheile gewährt. 

Dem von mehreren Seiten geäußerten Bebürfniß eines Res 
giſers Hat Herr Dr. A. Lion, welcher auch die Correctur biefer 
Ausgabe hauptfächlich beforgt hat, wenigftens in den Punften 
enifprochen, zu deren Auffindung bie Kenntniß der Anordnung 
des Buches nicht ſchon hinreicht. Kin Alles umfaflendes Negifter 
würbe den Umfang des Werfs zu fehr ausgedehnt haben. 
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Auch die Nachträge habe ih auf das Wichtigſte beſchränlt; 
weil, wenn ich bie Notizen, welche ich aus ben während des 
Drudes erfchienenen Werfen, ganz fo wie aus ben früher herauss 
gekommenen, ausgezogen, bafür hätte benugen wollen, ber Ges 
brauch bes Buches fehr unbequem geworden wäre. Irgend eine 
Gränze muß doch bier angenommen werden, unb fo fann im 
Ganzen das Ende bes J. 1833. als. der Zeitpunkt betrachtet wer⸗ 
ben, bis zu welchem bie archäologiſche Literatur, foweit fie nad) 
Göttingen gelangt war, für dies Handbuch mit einer gewiſſen 
ſyſtematiſchen Gteichförmigfeit benust worben ift. 


Göttingen, im Januar 1835. 














- Borrede des Herausgebers. 





Die neue Ausgabe biefed Buchs übernahm ich nach dem 
dringenden Wunfche der hochachtbaren hinterlaffenen Gattin des 
Berfaflers und feiner nächften Freunde. Wie daſſelbe bisher dem 
Studium der alten Kun und ihrer Denkmäler anerlannt fehr 
förderlich geweien if, fo wird es ihm ohne Zweifel auch Fünftig 
gute Dienfte thun, und wenn es zuerft nad feiner ganzen Eins 
richtung unvermeiblih bei Manchen auch einen Irrthum verans 
laßt haben mag, bie Vorſtellung nämlich, daß bie Kenntniß ber 
alten Kunf eine ziemlich Teichte und beiläuftg zu erlangen fei, fo 
muß gerade die Ausbreitung des Studiums felbft, die durch das 
zwecmäßig und geſchickt ausgeführte Kompendium und Repertos 
rinm vermehrt wird, auch beitragen zu ber Vertiefung in ben 
Gegenſtand zu veranlafien. Denn wie verfchieben ein oberflächlis 
ches leichtes Wiffen von der Kenntniß ber Kunfigegenftände ſelbſt 
und ihres Zuſammenhangs fei, muß fir Alle offenbar werben, ſo⸗ 
bald ſich erſt Biele mit ihnen befchäftigen, und gar Manche wers 
den dann bald gewahr werben, wie” viel mehr bazu gehöre nur 
ein einziged Monument richtig aufzufaflen, zu beuriheilen oder 
gründlih und ficher zu erklären, ale alle die vielen in dem Bud 
miammengebrängten Monumente, Namen, Zahlen, Stellen und 
Citate mit dem Gedählnig ober mit matten unbeſtimmten und 
unfruchtbaren Borftellungen zu umfaflen. 
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Der Verfaſſer hatte bis zu ſeiner Reiſe nach Griechenland, 
von ber er nicht heimgekehrt iſt, aus allen neu erſchienenen Schrif⸗ 
ten alles in den Plan feines Buchs Einfchlagende in einem mit 
. weißem Papier durchſchoßnen Eremplar fehr fleißig eingetragen, 
nachdem er es vorher auf Eleinen an Drt und Stelle leicht un- 
terzubringenden Zetteln ausgezogen hatte. Bon biefen Zetteln was 
ven eine beträchtliche Menge noch unübertragen zwiſchen den Blät⸗ 
tern eingelegt, zum Theil auch noch unvertheilt an ihren Stellen 
baufenweife Tiegen geblieben. Die eingefchriebenen finden ſich 
zwar ungefähr in der Gegend ber Seiten, wohin fie gehören, 
doch war bie genauere Stelle, die fie am füglichften einnehmen 
fonnten, wmeiftentheild erft noch zu beſtimmen. Diefe Zufäge find 
äußerft flüchtig gefchrieben und fo ſchwer zu leſen, baß fie ohne 
Aufſuchen der Stellen in Büchern und ber Monumente, worauf 
fie fich beziehen, meiſtentheils gar nicht zu entziffern und zu bes 
nußen gewefen fein würden. Died Nachſchlagen würde ich zwar 
auch außerdem aus andern Gründen fat in allen Fällen noth⸗ 
wendig gefunden haben. Und fo groß ift die Anzahl diefer Zufäte, 
daß ich nicht weiß, ob ich dem Befchäfte mich zu unterziehen Ents 
ſchluß gefaßt Haben würde, wenn ich fie im voraus gefannt hätte, 

Berichtigungen oder Abänderungen hat der Verfaffer nur ſel⸗ 
ten vorgenommen oder angedeutet. Hätte er felbft von feinem 
Werk eine neue Ausgabe machen fönnen, fo würben fie vermuths 
lich nicht feltmer als in der zweiten vorfommen. Dann hätte er 
wahrfcheinlih auch yon den früher niebergefchriebenen Zufägen, 
nachdem unterbefien immer mehr Neues hinzugelommen wäre, gar 
manche unterdrüft, um das Gleichmaß, worauf er im Gans 
zen forgfältig bedacht war, zu erhalten. Dem fremden Heraus⸗ 
geber ſchien es mir nicht zuzufommen eine firenge Auswahl unter 
diefen Zufägen zu treffen, föndern eher im Beibehalten etwas zu 
weit zu gehn und nur biefenigen auszufhließen, die ihm entfchies 
den entbehrlich geworden oder zur Aufnahme unmittelbar nicht 
beffinmmt gewefen zu fein fchienen. 

Der andre Theil meiner. Arbeit befteht in Erweiterung und 
Fortfegung des Werks bis auf die neueſte Zeit nad deſſen eignem 
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Plan und Charakter. Aus Rüdfiht auf biefe mußte ich es un- 
gleich mehr darauf abfehn, das Bud mit dem Wichtigften ber 
feit Zahren binzugefommenen Denfmäler und gelehrten Arbei- 
ten oder auch mit vielen von dem Berfafler nur überfehenen 


Rachweifungen von Älteren Monumenten, älterer Litteratur zu 


bereichern, ald mir für eigene Anfichten und Bemerkungen 
geeignete Stellen aufzufuchen. Insbeſondre habe ich vermieden 
durch häufige Einfchiehfel in dem- Zufammenhang der Kunfts 
geſchichte ſowohl als des theoretifchen Theile etwas Fremd⸗ 
artiged, einen merflichen Beſtandtheil einer neuen Arbeit in bie 
alte einzumifhen. Nur die wichligften neueren Entdeckungen 
mußten nothwendig in bie Geſchichte aufgenommen, und über eis 
nige wichtigere Punkte ber Technik durften abweichende Anfichten 
nicht unterbrädt werden. Jemehr meine Zufäße fih an das Eins 
zelne hielten ohne in das Allgemeine und das Innere einzugrei- 
fen, um fo angemeflener fchienen fie mir dem Zwede zu fein. 
Daher fallen fie hauptſaͤchlich in die Leberficht der Gegenflände 
der alten Kunft, obgleich ich die vorliegende Funftmythologifche 
Darfiellung der Götter nicht burdgängig für die einfachfte, oder 


bie richtigſte, oder die erichöpfendfte ausgeben will und in ben i 


Heroenmythen die Einteilung der Dionumente, eben fo wie auch 
der epifchen Sagen ſelbſt nach den Stämmen für nachtheilig halte. 
Bon Kunftwerfen war der Zuwachs fo fehr groß, daß weder alle 
größsen Kupferwerfe, noch die Schriften des archäologifchen In⸗ 
Rituts- in Rom und andere Zeitfchriften, worin fortwährend eine 
Menge von Dentmälern erwähnt, befchrieben und befprochen wer- 
den, eben fo ftarf als mit früheren von dem Verfaſſer geſchehn 
it, ausgebeutet werben durften. Noch weniger fonnte ich daran 
benfen, aus der Fülle von nicht öffentlich bekannt gemachten Denk⸗ 
mälern, die ich in meinen Papieren aus ben Zeiten eines mehr- 
maligen Aufenthalts in Italien in ben leuten Jahren, fo wie 
von Reifen in Griechenland und Sieilien, Deutfchland, Holland, 
Stanfreih und England her aus öffentlichen und Privatfammluns 
gen verzeichnet aufbewahre, einen andern als fehr befchränften 
Gebrauch zu machen, da fie ſich nicht ohne mehr Worte hätten 


⸗ 
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anführen laſſen. Manche Werke zu fonfther angeführten Monus 
menten durchgängig mitzueitiren nach der Weife des Verfaſſers, 
wie 3. B. Piftolefi Vaticano, den er für bie folgende Auflage 
ausgezogen hatte, Inghirami's Vasi fittili u. a., fchien mir über: 
flüffig. Bon ben Gemmenabdrüden bes archäologiſchen Inſtituts 
find die 5. und 6. Centurie (Ballet. 1839. p. 97.) nicht gleich 
ben vier erften eingetragen worden. Bon Gerhard auserlefenen 
Bafen war der 3. Band nur bis Taf, 234. in meinen Händen, 
von ber Elite c&ramographique ein noch Heinerer Anfang des 3., 
von dem Museo Borbonico erſt die Hälfte des 14. Bandes. Se 
fparfamer der Raum zu benugen war, um fo mehr babe ich ge= 
fuht mich auf das Wichtigere und das Verſtecktere, das Verein⸗ 
zelte im Anführen und Beifügen zu befchränfen, und die auf dies 
ſem Gebiet wohl bewanvert find, werden aus dem Ganzen zu 
entfchuldigen wiflen, wenn ber Zact ber wünſchenswürdigſten Aus- 
wahl nach ihrer nähern Erfahrung in befondern Kreiſen mich im 
Drang andrer Gefchäfte und felbft des Druds bier und da ver⸗ 
laſſen bat oder das Rechte mir nicht zu rechter Zeit gegenwärtig 
gewefen if. Meine Zufäge find ſämmtlich durch Klammern ab» 
gefondert worden, um auch von der Seite ben Grundfag, bas 
Wert in feiner Vollſtändigkeit bis auf den Testen Buchflaben und 
völlig unverändert dem Publicum von neuem zu übergeben, auch 
von diefer Seite aufrecht zu halten. 


Bonn d, 15. Auguſt 1847, 
5. ©. Welder. 


Notiz über bie Abkürzungen und Anführungs: Arten. 





- 


C. A. bedeutet Catalogus arliicam (von Sillig). 

C. I. — Corpus Inscriplionum Graecarum (von Böchh). 

D. N. — Doctrina numorum (von Edhel). 

D. A. K. — Denkmäler der Alten Kunſt, ſ. S. 23. 

G. — Galerie, Galeri. G. M. — Galerie mythologique (don Millin). 
g. — gens (bei den fog. Kamilien Münzen). g. — gegen. 


Inst. — Institato di corrispondenza archeologica, f. ©, 22. 

M. — Museum, Musée, Museo. 

M. J. Mon. Ina — Monumenti inedili, Monumens inedits, 

MM. — Münzen. 

N. — Numi, N. Brit. — Veterum popul. et regum numi qui 
in Museo Britsnnico asservanlur (von T. Eombe). 

N.H. — Naturalis historia (von Plinius).. 


N. Pomp. — Pompejana, new series (von ®. Gel). 

KR. — Rorden. O. — Ofen S. — Sfüden. W. — Weſten. 
N. — Nummer (bei Aufzählungen von Dentmälern). 

DL. — Olympiade. 

P. gr. — Pierres gravees. 

PCI. M. PCI. — 11 Museo Pio-Clementino, f. S. 21. 
r.L,vVieR. die L. — reis, linke, die Rechte, die Linke. 


S. — Sohn. ſt. — ſtirbt. 
T. — Tempel. 
V. — Villa. 


X verbindet die Zahlen der Länge und Breite eines Rechteds. 


In Büchertiteln bedeutet 8. Berlin, F. Firenze, L. London, N. 
Napoli, P. Paris, R. Roma, V. Venezia. | 


In dem kunſtmythologiſchen Abfchnitt bezeichnen die einzelnen Anfangs- 


Buchſtaben ſtets die Gottheit, die in der Ueberſchrift und dem Columnen⸗ 
Titel genannt if. . 


Die Ziffern bei L. bezeichnen die Nummern, welche die Antiten des Mu- 
s6e Royal im Louvre nach der Descriplion von 1830. (f. S. 353.) haben, 
bei den Antiken in Drespen die des Berzeichnifles von 1833. (f. ©. 357.), 
bei denen in München die der Beſchreibung der Glyptothek von Klenze und 
Schorn, welche in der neuern Ausgabe von 1833. diefelben geblieben find. 
Die Autifen des Britifchen Muſeums find einigemal nach den Nummern an« 
geführt, die fie im Jahre 1822. Hatten. 
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A. mit einer Ziffer citirt bie Anmerkung bes Paragraphen ; bie bloße 
Ziffer den Abfchnitt bes 6.-felbfl. Die Anmerkungen gehören ſiets zu dem 
Abſchnitt des F., ber bie entfprechende Zahl am Rande hat. 


Bouill., das Werk des Maplers Bouillon (f. ©. 22.), ift um der Kürze 
willen immer fo citirt worden, daß die Kupfertafeln vom Anfange bis zum 
Ende jedes Bandes durchgezählt worden find. 


Micali's Kupferwerk (f. S. 198.) wird immer in der neuen erweiterten 
Geſtalt angeführt, wenn die ältre Ausgabe nicht ausdrüdlich genannt if. 


Mionnet’8 Empr. bezieht fih auf die in dem’Catalogue d’une collection 
d’empreintes. P. an 8. verzeichneten Münzabdrücke, welche die hiefige are 
häologifhe Sammlung mit einem großen Zuwachs von fpätern Abdrüden 
aus derſelben Hand befitt. Die Ießteren find nach ber Nummer, welche fie 
in Mionnet'd Description de Medailles antiques Grecques et Romaines 
tragen, angeführt. Mionnet Pl. bezeichnet den der Description beigegebe» 
nen Band mit Kupfern. | 


Bei der Aufzählung von Denktmälern einer Art bezeichnet ein Semicolon 


jwifchen den Anführungen die Berfchiedenpeit des Denkmals. 3. B. werben 
durch M. PCI. ı1, 30.; M. Cap. nı, 32. zwei verfchiedene Statuen, durch 
M. PCI. ı, 12. Bouill. ı, 15. eine und biefelbe angezeigt. 


Das Zeichen [] für Bücher, die der Berf. ohne eigene Anficht anführte, 
it in ber zweiten Ausgabe verfchwunden, weil der Berf. außer der hiefigen 
Univerfitäts-Bibliothef für die Zwede dieſes Handbuchs auch (im Herbfl 
1830.) die Königl. Bibliothek in Berlin und (im Herbſt 1833.) die mit dem 
KR. Antiken- Kabinet in Wien verbundne arhäologifge Bücherfammlung 
durchgeſehen. 
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Cinleitung. 





A, Theoretiſche. 


1. Zergliederung des Begriffes Kunft. 


S. 1. Die Kunft ift eine Darftellung, d. h. eine 
Zhätigfeit, durch welche ein Innerliches, Geifliges in die 
Erſcheinung tritt, — Sie will nichts als darftellen, und un- 
terſcheidet ſich dadurch, daß fie ſich darin genügt, von allen 
praftifchen, auf einen befondern Zweck des äußern Lebens 
gerichteten Thätigfeiten. 


2. Weil die Kunftübung zwecklos ift, beißt fie. oft, beſonders 
bei praftiich gefinnten Völkern, ein Spiel, Indus. Nütliche Kunft im 
Gegenjaß der ſchönen iſt nichts als Handwerk, 





2. Die nähere Beflimmung wird befonders durch die 
Art des Zufammenhangs zwiſchen dem Ynnern 
und Aeußern, Darftellenden und Dargeitellten, in ver 
Kunft gegeben. Diefer Zuſammenhang muß durdaus ein 
in der Natur des Menſchen mit Nothwendigkeit 
gegebener, nicht durch willführliche Sabung angenomme⸗ 
ner fein. Er ift Fein Gegenſtand des Erlernens, wenn er 
auch auf verfchievene Naturen, verfchlevene Bildungsſtufen 
ftärfer over fchwächer wirken kann. 


3. Die geiltige Bedentung einer Reihe ron Tönen, der Charakter 
und Ausdrud eines Gefichts wird nicht erlernt, obgleich von dem Einen 
ftärfer und feiner empfimden ald vom Andern. Die Natur ſelbſt hat 


D. Müller'6 Archäologie, te Auflage. 1; 


min 


2 Einleitung. 


dieje Sympathie unſeres Geinüthes mit den finnlichen Korınen gegrün= 
det, auf welcher alle Kunft beruht. 


3. Zugleich ift diefer Zufammenhang in der Kunft ein 
fo enger und inniger, daß das innere oder geiftige Mo⸗ 
ment unmittelbar zur äußern Darftellung antreibt, und fi 
felbft erft im Geifte durch vie Darftelung vollſtändig ent- 
wickelt. — Daher die Kunftthätigfeit gleich von Anfang in 
der Seele auf das Äußere Darftellen gerichtet ift, und vie 
Kunſt überall als ein Machen, Schaffen (Kunft, rExvr) 
angefeben wird. 


1. Die Kunftdarftellung iſt nach Kant, Kritik der Urtheilskraft 
&.251., eine eigentliche Darftellung, vnozunzwaıs, exhibitio, 
fein Charafterismus, wie die Sprache, welche nur Mittel zur 
Meproduction der Begriffe ift, nicht die Begriffe unmittelbar darſtellt. 





4. Das Aeußere oder Darftellende in der Kunft ift 
eine finnliche Form. Entweder fann nun die finnliche Form, 
welche ein inneres Leben auszufprechen vermag, durch bie 
Phantafie gefchaffen werden, oder auch den äußern Sinnen 
in der Erfiheinungsmwelt entgegentreten. Da aber ſchon das 
gemeine Sehen, nod viel mehr aber jedes Fünftlerifche, zugleich 
eine Thätigkeit ver Phantafie ift: fo muß vie Formen bildenve 
Phantafie überhaupt ale das Haupt - Vermögen ver 
Kunftdarftellung bezeichnet werben, 


3. „Der Maler malt eigentlich mit dem Auge; feine Knnſt fit 
die Kunft regelmäßig und fchön zu ſehen. Sehen iüft bier ganz aftiv, 
durchaus bildende Thätigkeit.“ Novalis sn. S. 127. — Der Unterfihied 
der nachahmenden und der freiſchaffenden Kunft ift Daher nicht 
ſo fcharf ala es jcheinen Kann. 


5. Der Schöpfung over phantafievollen Auffaffung der 
Kunſtform fchließt fih als eine untergeorpnete, aber doch mit 
jener nahe zufammenbangende Thätigfeit vie Darftellung ver 
Form im Stoffe an, welche wir die Ausführung nennen. 


3. B. die Darftellung des muſikaliſchen Tond durch den Gefang 
oder Inſtrumente, der Form eines organischen Körpers in Stein oder 
durch Karben. Je weniger die Kunftthätigfeit entwickelt it, um deſto 
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weniger trennt fich die Ausführung von der Schöpfung der Kunftform, 
und Dad Bilden im Stoffe ſcheint das Erſte, Uriprüngliche zu fein. 





6. Das Innere oder Dargeftellte in der Kunft, das 
geiitige Leben, deſſen entfprechender und befriedigender Aus⸗ 
trud die Kunſtform ift, die Seele dieſes Körpers, nennen 
wir die Runftidee; wir verftehen darunter ganz allgemein 
die Stimmung und Thätigkeit des Geiſtes, aus welcher vie 
Auffaffung ver beftimmten Form hervorgeht. 


Auch ein der Natur nachgebildetes Kunſtwerk hat doch immer 
iein innere® Leben in der Kımflidee, das heißt in der geiſtigen Bewe⸗ 
gung, zu melcher die Anſchauung des Gegenftandes anregte. 


7. Die Kunftivee ift niemals ein Begriff, indem ver 
Begriff ein Zach iſt, in welches verſchiedene Erfcheinungen 
hineinpaffen, vie Kunftivee aber mit ver ganz befonvern 
Form des Kunſtwerks in der innigften Uebereinftimmung fles 
ben ($. 3.), affo felbft ein ganz Befonderes fein muß; daher 
auch die Idee eines Kunſtwerks durch die Sprache, als ven 
Ausdruck von Begriffen, niemals auf eine ganz genligende 
Weiſe bezeichnet werden Fann. 


Diefe Idee bat Feinen Ausdruck als das Kunſtwerk ſelbſt. Dar: 
Rellungen von Begriffen in der Kunſt (3. B. der Wahrheit) find nur 
iheinkar.- Nicht ein Begriff wird duch das Kunſtwerk dargeſtellt, 
iendern eine Summe ihm zu Grunde Tiegender eonereter Vorſtellungen 
md Eindrücke. Die Allegorie, welche Begriffe durch äußere Ge: 
falten, mit dem Bewußtfein ihrer Verichiedenheit, andentet, ift ein 
Spiel des Verſtandes, welches nicht im Kreiſe der eigentlichen Kunſt⸗ 
thätigfeit Tiegt. 


8 Vielmehr ift die Runftivee eine Borftellung eis 


genthbümlicher, invividueller Art, melde zugleih mit 
ener flarfen und lebhaften Empfindung der Seele vers 
bunden ift, fo daß bald Vorflellung und Empfindung in 
einem geiftigen Zuflande (einer dunkeln Stimmung) vereinigt 
liegen, bald vie Vorſtellung gefonderter hervortritt, aber doch 
immer bei der Erfchaffung, wie bei dem Aufnchmen ver 
Kunſtform, die Empfindung vorherrſchend bleibt. 


1. Sntereffant redet von der dunkeln Totalidee, welche der 
1 ” 


2 
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Herworbringung eines Kunſtwerks, wie Der Keim der Bflanze, voraus⸗ 
gebt, Schiller in dem Briefwechtel mit Göthe, Bd. vı. Br. 784. 
S. 34. Schillers auserlefene Briefe m. ©. 228. 


2. Man vergleiche die Kunſtidee einer einfachen Melodie, welche 
eine gewiffe Stimme der Seele ausdrüdt, mit der eined verwandten, 
plaftifchen Kunſtwerks. Die Muſik eines Dithyrambus und eine Bac⸗ 
chiſche Gruppe haben eng verwandte Kunftideen darzuftellen, aber die 
Gruppe teilt die zum Grunde liegende Idee, auch abgeſehen von dem 
feſteren finnlichen Eindruck der Kunftformen, zu höherer Beftinmtheit 
der Vorftellung andgebildet und entwidelt dar. 





2. Die einfadhften und allgemeinften Geſetze 
der Kunft. | 


9. Die Gefeße der Kunft find nichts Anders als Die 
Bedingungen, unter welchen allein das Empfindungsleben ver 
menschlichen Seele durch äußere Formen in eine ihm wohlthä- 
tige Bewegung gefegt werben Fann; fie beflimmen vie Kunft: 
form nad ven Forderungen des Empfindungslebend, und 
haben alfo in der Befchaffenheit des Empfindungsvermögens 
ihren Grund. 


2. Dieſe Beichaffenheit wird bier nur an den Heußerungen er: 
kannt, die Erforſchung derjelben gehört der Pſychologie. 


10. Zuerft muß die Kunftform, um das Empfindungs- 
vermögen in eine zufammenhängende Bewegung zu verfegen, 
eine allgemeine Geſetzmäßigkeit haben, vie ale Beobach⸗ 
tung matbematifcher Verhältniffe oder organifcher Lebensfor- 
men erſcheint; ohne dieſe Gefegmäßigfeit hört fie auf Kunft- 
form zu fein. 


Die Muſik wirkt nur dadurch, daß fie fih mathematiichen Ver: 
hältniffen, die Plaftit dadurch, daß fie ſich den organifchen Naturfor⸗ 
men einverleibt ; reißt fie fich won dieſer los, fo verliert fie den Boden, 
auf dem fie fich unferm Geifte annähern Tann. 


11. Diefe Gefegmäßigfeit ift aber an ſich noch nicht 
fähig ein inneres Leben auszuprüden; fie iſt nur Bedingung 
der Darftellung, Schranfe der fih innerhalb hin und her 
bewegenden, vie Geſetzmäßigkeit modificirenden, im Ganzen 
aber bewährenden Kunſtformen. 
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Dies iſt Das Verhältnig der harmoniſchen Gefeße zur Melodie, 
des Geſetzes des Gleichgewichts im Rhythmus zur Mannigfaltigkeit der 
Rhythmen, der organiichen Grundform zu den beiondern Geſtaltungen 
der Plaſtik: day nämlich dieſe Gefege die Darftelling zwar bedingen, 
aber für fih noch Feine Darftellung enthalten. 





12. Während diefe Gefepmäßigfeit erfte Forderung an 
die Runftform überhaupt: ift die Schönheit ein näheres 
Prädikat der Kunſtform in Bezug auf das Empfindungsleben. 
Schön nennen wir diejenigen Formen, melde vie Seele auf 
eine ihrer Natur durchaus angemefjene, wohlthätige, wahr⸗ 
baft gefunde Weife zu empfinden veranlaffen, gleichfam in 
Schwingungen ſetzen, die ihrer innerſten Structur gemäß find. 


Obzwar die Theorie der Kunſt durch eine folche Definition die 
weitere Frage nach) der Natur des Schönen an die Aeſthetik als einen 
Theil der Pſychologie abgiebt: fo ſieht man doch auch fchon aus dem 
Begebenen, wie dad Schöne fih von dem fondert, was blos den 
Zinnen gefällt; auch, warm Begierde, perfürliches Sutereffe von dem 
Genuſſe des Schönen andgeichloffen find. „Möchte es doch einmal 
einer wagen, den Begriff und felbit das Wort Schönheit — aus dem 
Umlauf zu bringen und wie Billig die Wahrheit in ihrem vollſtändig⸗ 
ten Sinn an ihre Stelle zu ſetzen.“ Schiller Briefwechiel u. ©. 293, 


13. Da die Seele natürlich diefer gefunden und wohl- 
thätigen Bewegung des Empfinbungslebens nachftrebt: fo ift 
das Schöne allerdings Prinzip der Kunſt, ohne indeß jemals 
an fi) Gegenftand ver Darftellung, Kunftivee im obigen Sinne, 
zu fein, da dieſe ($. 7.) eine ganz befondere Vorſtellung 
und Empfindung if. Im Gegentheil befindet fih auch vie 
Schönheit, auf ven höchſten Punkt geführt, im Gegenfage 
mit jedem Beftreben etwas Beſonderes darzuftellen. 


2. Daher der tiefe Ausſpruch Winkelmann's (vır. S. 76.), 
daß die völlige Schönheit unbezeichnend fein müffe, gleich dem rein⸗ 
ten Waſſer. Man hat geftritten, ob das Schöne oder das Charak: 
teriftiiche, Bedentende Brinzip der Kunſt ſei. ine durchgängige 
Aufhebung der Schönheit und Geſetzmäßigkeit durch grelle Charakteriſi⸗ 
nınz iſt Caricatur; Dagegen eine theilweiſe, im Ganzen fich anflölende 
Aufhebung (Diffonanz, Arrhythmie, ſcheinbare Verhältnißwidrigkeit in 
der Architektur) ein wichtiges Mittel der Darſtellung werden kann. 


14. Als entgegengeſetzte Punkte in der Reihe von Em⸗ 
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pfindungen, vie man durch das Schöne bezeichnet, Tann 
man das Erhabene und Anmuthige betrachten, wovon 
jenes der Seele eine bis an die Gränzen ihrer Kraft geftei- 
gerte Energie der Empfindungen zumuthet, vieles fie won 
jelbft, ohne Steigerung ihrer Kraft, in einen Kreis wohl- 
thätiger Empfindungen bineinzieht. 


15. Es liegt im Begriffe eines Kunſtwerks als einer 
innigen Verbindung einer Kunftivee mit äußeren Formen, 
daß es eine Einheit haben muß, auf melde Alles im 
Kunſtwerke fih zurüdbezieht, und Durch welche die verfchie- 
denen, fueceffiv oder nebeneinander exiftirenden, Theile fo zu- 
fammengehalten werden, daß der eine den andern gleichjam 
fordert und nothwendig macht. Das Kunftwerf muß ein 
Eines und Ganzes fein. 





3, Eintheilung der Kunft. 


1 16. Die Eintheilung der Kunft wird befonders durch 
die Befchaffenheit der Formen gegeben, durch melde fie 
darftellt: obgleich nicht zu zweifeln ift, dag aud die Kunft- 
iveen, in inniger Webereinfiimmung mit den Kunflformen, in 
verfchievdenen Künften ſchon in ihrem erſten Beginnen ver: 

2 fhiedenartig find. — Nun find alle Formen, welchen eine 
beftimmte Geſetzmäßigkeit zufommt, geeignet Kunftformen zu 
werden, namentlih die mathbematifchen Formen und 
Berhältniffe, von denen in der Natur die Geftalt ver Welt: 
förper und ihrer Syſteme und die Bildung der Mineralkör⸗ 
per abhängt, und die organifchen Geftaltungen, in denen 
das Leben auf unferer Erde fih weiter und höher entwickelt. 
Auf dieſe Weife erfcheint die Kunft gleihfam als eine zweite 
Natur, welche den Gang verfelben wiederholt und erneuert. 


N 17. Hiebei beobachten wir den Umſtand, vaß, je 
dunkler und unentwidelter die in ver Kunſtidee enthaltene Vor⸗ 
ftellung ift, um deſto mehr die mathematiſchen Verhält 
niffe zur Darftelung genügen; je klarer, beftimmter aber jene 
Borftelung wird, um deſto mehr vie Formen der höhern, 
weiter entwidelten, organifchen Natur entnommen werben. 

2 Wie nun aber ver wiffenfchaftliche Verſtand nur jene mathe- 
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matifchen Berhäftniffe völlig durchdringt, das organifche Leben 


dagegen nie in dem Grade in den Begriff auflöfen fann: 


to erfcheint aud die Fünftlerifche Phantafie nur in jenen For- 
men frei fhaffend, von der äußern Natur unabhängig, 
in diefen dagegen gebundener und durchaus auf Beobadı- 
tung des äußerlich Vorhandenen angewieſen. 


1. Rhythmik, Muſik, Architektur, welche durch mathematiiche 
Verhältniffe wirken, ſtellen Vorſtellungen dunkler Art dar, welche we⸗ 
niger entwidelt und gegliedert find. Bormen berielben Art find in 
Raum und Zeit die Grundformen des Univerſums, aber Feines indivi⸗ 
duellen Lebende. Die Formen des vegetativen Lebens (Landichafte- 
malerei) geitatten fchon mehr Beſtimmtheit der Vorſtellungen; am weis 
fen die des Höchften animaliſchen (hiſtoriſche Malerei, Blaftit), Von 
tem Gefallen an Kımftformen der erſtern Art finden wir auch Die 
Thierwelt nicht ganz ausgeſchloſſen; es giebt muſikaliſche, architektontiche 
Inſtinkte, keinen plaftiichen. Jede Kunit fehlt, inden fie ihre Formen 
anders als ihrer Beſtimmung gemäß brauchen will, die Muſik 3. B., 
wenn fie mahlt. 





18. Jede Form fegt eine Größe voraus, die entwe⸗ 
der in der Zeit oder im Raume, in ver Succeffion oder Coexi⸗ 
Renz, gegeben fein fann. Die Zeit wird nur durch Bewe⸗ 
gung zur Erfcheinung gebracht, und zur befonvern meßbaren 
Größe. Und zwar ift die Bewegung um fo mehr als reine 
Jeitgröße anzufehen, je weniger dabei das Räumliche, ver 
fih beivegenve Körper und die Linie ver Bewegung in Betradht 
kommt. ine folche reine Zeitgröße ift in Wirklichkeit ver 
muſikaliſche Ton, welder, als folder, ganz und gar 
auf dem Maaße der Geſchwindigkeit ver regelmäßigen Schwin- 
gungen des tönenden Körpers beruft. Die Muſik iſt eg, 
weihe aus der Folge und Verbindung biefer fchnellern over 
langfamern Schwingungen ven vollfommenften Ausdruck von 
Kunſtideen gewinnt. 

3. Musice est exercitium arithmeticae occultum nescientis se 
sumerare animi, Leibniz. Kant S. 117. beichränft dieſe richtige Be⸗ 
merfung zu fehr, indem ex behauptet, daß Die Mathematik blos bie 
conditio sine qua non des mufifaliichen Eindruds fei, aber „an den 
Reizen und Gemüthsbewegungen, welche die Muſik hervorbringt, nicht 
ten mindeiten Antheil babe.- Zum muſikaliſchen Ton, der für 
ſich allein nicht erjcheinen kann, kommt in der Ansführung nothwendig 
der Laut hinzu, d.h. die an das Ohr fchlagende Tonmelle, die offen⸗ 
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bar bei verichiedenen Inftrumenten verichieden geftaltet, und nicht rein 
quantitativer, mehbarer Art, fondern wirklich qualitativ beitimmit iſt. 


1 19. Der mufifalifhe Ton kann eine verhüllte Zeit- 
größe genannt werben, indem ber eigentlich nur quantitative 
Unterſchied der Töne durch die Beichaffenheit unfers Sinne 
in einen feheinbar qualitativen verwandelt zum Geifte gelangt. 

2 Dagegen werden die Töne wieder in ihrer Dauer durch eine 
andere Gattung von Kunftformen beftimmt, in welcher das 

Duantitative, das Meffen einer Zeitgröße, dem Geifte deutlich 
entgegentritt, in welcher man mit Bewußtfein mißt und zählt. 

3 Die Kunft, welche dur viefe Gattung von Maaßen ihre 

Ideen ausprüdt, ift die Rhythmik, welche als Kunft nie 
für ſich allein auftreten, aber ſich mit allen durch Die Bewe⸗ 
gung darftellenden Künften verbinden Fann. 


3. Die Rhythmik mißt Töne, und Bewegungen von Körpern. 
Veberdies findet der Begriff des Rhythmus auch in den räumlich dar⸗ 
ftellenden Künften jeine Anmwendung, und bedeutet hier cin einfaches, 
Teichtfapliches Verhältnig der Größen zueinander. Die Rhythmik auf 
die Sprache angewandt und durch dieſen Stoff bedingt ift die Metrik. 





1 20. Eine andere Reihe von Künften nimmt zur Zeit 
den Raum, zu dem Maaße der Bervegung die Qualität oder 
Art und Weite verfelben, hinzu. Eine ſolche Darftellung in 
Raum und Zeit zugleich kann der Menfch nur durch Bewe⸗ 

2 gung feines eigenen Körpers möglih machen. Diefe Reihe 
von Künften erreicht ihr Höchftes in der mimifhen Orde- 
ſtik, einer ausprudsvollen Zanzkunft, in der außer dem 
Rhythmus der Bewegung die Art verfelben, die ſchöne und 

3 bedeutungsvolle Geberde, Kunftform if, Aber Aeußerungen 
einer ſolchen Kunftthätigkeit durchdringen, in höherem oder 
geringerem Maaße, nad den Anlagen von Individuen und 
Nationen, das ganze Leben, und verbinden fi) mit verfchie- 
denen Künften. 


2. Die Mimik an fih mit den vedenden Kinften verbinden, 
beißt Deelamation, bei den Griechen onueie, oyyuare. 


3. Unwillkührlich \pricht jede Bewegung und Geberde an 
une; ohne Abficht ftellen wir beftändig geiftiges Leben dar. Dieſe un⸗ 
willkührliche Darftellung zu regeln, war Hauptiache Ber Griechiſchen 
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Erziehung. Dan erwartete, daß Gewöhnung an äußere Würde 
und edlen Anfland auch das Gemüth zur omgpgocvey und xalox«- 
radio ſtimmen wiirde. Auch Die Gymnaäſtik erſchien, bejonders in 
der Uebung ded Pentatblon, als eine kunſtmäßige, der Orcheſtik ver- 
wandte Darſtellung. — Die Künfte, wobei der Menſch durch Bewe⸗ 
gung und Stimme bandelnd auftritt, finden wir im Ganzen viel 
früher enhwidelt als die werkthätigen, welche eines äußern Stoffes 
bedürfen. Nur jene gehörten daher in Griechenland zur allgemeinen 
lißeralen Erziehung, nicht Diefe. Dal. Wachsmuth Hellen. Alterthums⸗ 
kunde, 1, ı1. ©. 311 ff. Die Tebendige Plaſtik aber der gumnifchen 
Spiele und Ehortänze Hat hernach die Bildner in Stein und Erz 
erſtannend gehoben und gefördert. 


21. Die allein im Raum darftellenden (zeichnen- 
den) Künfte Fönnen nicht durch Die reine (arithmetifche) 
Größe, das blos Duantitative, darſtellen, wie die Muſik, 
indem das Räumliche immer zugleich als Figur, alfo qualita- 
tio, beftimmt werden muß. Sie haben nur zwei Mittel dar- 
zuftellen, die geometrifch beftimmbare und die organifche, 
mit der Borftellung des Lebens eng verbundene Körperform. 


1. Die Zeit entipricht der Linie im Raum, abgeſehn von deren 
bejonderer Richtung und Wendung, alſo einem äußerlich Indarjtellbaren, 
nirgends Vorhandenen. 


2. Unter dem Drganifchen im weitern Sinne wird Das Vege⸗ 
tative wmitbegriffen. 


22. Die geometrifhen Formen können unläugbar 
auh an ſich nad Kunfigefegen ausgebildet und zur Kunft- 
form werden; indeß erfcheint viele Gattung von Kunftformen 
aus Gründen, die im Verhältniß ver Kunft zum übrigen 
Leben der Menfchen und Völker liegen, faft nie unabhängig 
und rein barftellenn, fondern in der Regel an ein zwecker⸗ 
füllenves ($. 1, 2.), einem beflimmten Lebensbedürfniſſe ges 
nügendes Schaffen gebunden. Aus diefer Verbindung geht 
eine Reihe von Künften hervor, welche Gerätbe, Gefäße, 
Wohnungen und Berfammlungsorte ver Menfchen zwar einer- 
ſeits nach ihrer Zweckbeſtimmung, aber andrerfeits in Gemäß- 
heit von Gefühlen und Runftiveen, geftalten und ausbilden. 
Wir nennen dieſe Reihe gemifchter Thätigfeiten Tektonik; 
ihr Höchſtes ift vie Architektonik, melde am meiften vom 
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Bedürfniß ſich emporfchwingen, und zu einer machtvollen 
Darftellung tiefer Empfindungen werben Fann. 


3. Den Ausdrud Tektonik babe ich bier zur Bezeichnung 
eines wiſſenſchaftlichen Begriffs, den man ſchwerlich entbehren Tann, 
einzuführen gefucht, indem ich dabei nicht überſah, daß bei den Alten 
rexzores in fpeciellem Gebrauch Bauleute und Schreiner, nicht aber 
Thon- und Metallarbeiter beißen, aber dabei zugleich den allgemeinen 
Sinn beriijichtigte, der in der Etymologie des Worts liegt. Vgl. 
Welcker Rhein, Muſ. f. Philol. Bd. ır. S. 453. [E. Curtius im Eottai= 
ſchen Kunſtbl. 1845. ©. 41.] — Die Architektur zeigt deutlich, welche 
Herrichaft über das menfchliche Gemüth geometriſche Yormen und Maaß⸗ 
verhältniffe ausüben können. Sobald fie aber die geometriich con= 
ftruirbare Figur verläßt, eignet fie fich ſchon eine fremde Kunft an, wie 
in vegetabiliihen und animalifchen Zierathen. Die letztern 
bat das Alterthum mit richtigem Sinn an portatinen Geräthen, Keſſeln, 
Thronen u. dgl., am eheften zugelaffen. — Die Gartenkunſt kann 
man eine Anwendung der Architektur auf das vegetabiliiche Leben neunen. 


23. Der eigenthümliche Charakter dieſer Künfte beruht 
auf der Bereinigung der Zweckmäßigkeit mit ver künſt—⸗ 
lerifhen Darftellung, zweier Prinzipien, die in ven 
einfachften Werfen der Art noch wenig unterfchieven find, aber 
in den höheren Aufgaben immer weiter auscinandertreten, 
ohne doch je ihren nothwendigen Zufammenhang zu verlieren. 
Das Hauptgefeg diefer Künfte ift daher, daß vie Kunſtidee 
des Werks aus feiner Zweckbeſtimmung für ein lebendig und 
tief auffaffendes Gefühl natürlich hervorgehn müſſe. 

1. Ein Gefäß für einen einfachen Zweck wird meift ſchon dadurch 
ſchön fein, dag es zweckmäßig if. Und wie innig auch in der Ar⸗ 
chitektur die utilitas mit der venustas und dignitas zuſammenhange, 
führt ſchon Cicero de Or. ıı, 46. ſchön aus. Doc trennt fich na= 
türlich in den Gebräuchen fir den Cultus zuerft die Kunſtidee von der 
äußern Zweckmäßigkeit. Die Gothiſche Kirche bat ihre Höhe, das 
Einporftreben aller Theile nicht der Zweckmäßigkeit zu verdanfen. Bft 
giebt Hier das Bedürfniß nur den Anlaß, und die Phantaſie ericheint in 
der Zuſammenſetzung geometrifcher Formen faft freiichaffend. 





24. Diejenigen Künſte, welche durch aus dem Leben 
bervorgegangene, organiſche Naturformen varftellen, 
find ($. 17, 2.) wefentlih nabahmend, und beruben auf 
Fünftlerifhem Naturftudium, indem nur die wirkliche orga- 
nifche Naturform in jenem nothwendigen und innigen Zuſam⸗ 
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menhange zum geiftigen Leben ſteht ($.2.3.), jene durchgän⸗ 
gige Bedeutſamkeit hat, von welcher die Kunſt ausgeht. Aber : 
ver Künſtler vermag eine Vorftellung der organifchen Form 
zu erreichen, welche über der einzelnen Erfahrung fteht, und 
in diefer die Grundform für die erhabenften Ideen zu finden. 


2. Die volltommen entwickelte organifche Form ift eben fo we⸗ 
nig in der Erfahrung gegeben, wie ein reines mathematiſches Verhält⸗ 
niß, aber fie kann aus dem Erfahrenen Herausgefühlt und in der Bes 
geiſterung ergriffen werden. Auf dem Streben nach einer folchen Auf⸗ 
faffııng des Organismus beruht die wahre und ächte Idealität der 
beiten Griechiſchen Kunft. Ueber die verkehrten Richtungen der Idea⸗ 
liſten und Realiften in Kunſt und Theorie fpricht fehr einfichtsvol C. F. 
ron Rumohr, Stalieniiche Forſchungen 1. S. 1 — 157. [Briefe von 
F. Thierſch md Rumohr bei Ereuzer Zur Archäol, 1. S. 82 — 99. 
und Creuzer 1. S. 59 ff. treffend gegen Rumohr.]) — Die Verbins 
dungen niedter Naturformen untereinander und mit der ınenichlichen 
(Streifen, Kentauren, Ylügelfiguren) werden theils duch den Glauben 
gerechtfertigt, theils gehörten fie in den beiten Zeiten mehr der jchm ü⸗— 
cken den Bildnerei au. Sn der Arabeske werden mathematijche 
Srundlinien von Gebäuden und Geräthen auf eine freie Weile zum 
Behufe der Verzierung in vegetabilifche und ſelbſt animalifche Formen 
hinũbergeſpielt. „Eine Gattung der Malerei, die fich aller natürlichen 
Geſtalten in phantaftifher Zufammenfegung und Vermiſchung bedient, 
nur andeutungsweiſe allegoriſche Geſtalten audzufprechen: dieß iſt die 
Arabeske.“ Schorn Umriß einer Theorie der bild. Kunſt 1835 ©. 38. 


25. Diefe Künfte werden nun dadurch unter einander 
unterfchieden, daß die eine, die Bildnerei oder Plaſtik, 
die organifchen Formen felbft Förperlich hinſtellt (nur daß 
vie Berfchiedenheit des Stoffes oft Veränderungen der Form 
nöthig macht, um einen ähnlichen Eindruck zu erreichen); bie 
andere, die Zeihnung over Graphik, durch Licht und 
Schatten auf einer Fläche bios den Schein der Körper her⸗ 
vorbringt, indem nur durch Licht und Schatten unfer Auge 
Körperformen wahrnimmt. 


1. TDeorix, urſprünglich in engerm Sinne gebraucht (I. unten 
$.305.), bat diefe weitere Bedeutung fchon bei Ipätern Rhetoren und 
Sophiften. Jakobs und WWelder ud Philostr. p. 195. 


2. Völlig treue jtereometriiche Darftellung verbietet der we⸗ 
ventlich verſchiedene Eindruck des lebendigen und Ieblofen Körpers; ver: 
ſchiedene Stoffe geftatten indeß hierin verjchiedene Grade der Annäherung. 
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3. Die Zeihnung nennt Kant gut Die Kunſt des Sinnen 
ſcheins; doch verwandelt das Auge auch jedes plaftiihe Werk in ein 
Gemälde, indem es daffelbe von einem beftinunten Standpunft aus 
betrachtet. 


1 26. Die Farbe ift zwar der äußern Möglichkeit nach 
mit beiden Künften vereinbar, aber wirft in der Plaftif um 
‚fo weniger vortheilbaft, je mehr fie ver Natur nahefommen 
will, weil bei folhem Beftreben, den Körper völlig wiederzu⸗ 
geben, der Mangel des Lebens um fo unangenehmer auffällt; 
2 dagegen verbindet fie fih ganz natürlich mit ver an ſich un- 
vollfommener darſtellenden Zeichnung, welche nicht vie Kör⸗ 
per, fondern die Wirkungen des Lichts auf ihnen darftellt, 
wozu die Farbe felbft gehört, und erhebt dieſe zu der Kunft 
3 der Mahlerei. Die Farbe bat in ihrer Natur, ihren 
MWirfungen und Gefegen große Aehnlichfeit mit dem Zone. 


1. Daher das Widerwärtige der Warhöfiguren; die bezweckte 
Jlluſion ift grade bier das Abftogende. Die gemahlten Holzbilder 
der Altern Griechifchen Kunft gingen nicht auf diefe getrene Nachah⸗ 
mung der Iocalen Farben aus. 


3. Auch die Karben find wahrfcheinlich nur quantitativ (nach 
Euler durch die Zahl der Schwingungen des Lichtäthere) verfchieden. 
Sie bilden eine Art Detave, conjoniren und diſſoniren, erwecken ähn⸗ 
lihe Empfindungen wie Töne. — Vgl. Göthe's Farbenlehre, beſonders 
Abichn. 6. „Sinnlich =fittliche Wirkung der Farben.“ 


1: 27 Hierdurch wird das Verhältnig der Plaftik 
und Mahlerei, ihrem Bermögen und ihrer Beflimmung 
2 nah, fhon in den Hauptzügen beſtimmt. Die Plaftif ftellt 
die organifhe Form in höchſter Vollfommenheit var, und 
hält fih mit Recht an ven Gipfel verfelben, die Menfchen- 
geftalt, fie muß überall völlig und rund darftellen und darf 
nichts unbeftimmt laſſen; eine gewiſſe Befchränftheit in ven 
Gegenftänvden, aber große Klarheit auf der andern Geite ge: 
3 hört zu ihrem Charakter. Die Mahlerei, welche zunächft 
das Licht darftellt (in deſſen Wundern fie recht ihre Größe 
zeigt), und dafür in ver Körperform mit dem dadurch her- 
vorgebrachten Schein zufrieden ift, vermag viel Mehr in ihren 
Kreis zu ziehn und die ganze Natur zur Darftellung ihrer 
Kunftiveen zu machen; fie ift andeutungsvoller, aber minder 
4 fcharfbezeichnend. Die Plaftif ift ihrer Natur nach mehr auf 
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das Ruhige, Feſte gerichtet, vie Mahlerei mehr auf das 
Vorübergehende; dieſe kann auch dadurch, daß ſie Fernes 
und Nahes verbindet, mehr Bewegung in ſich aufnehmen 
als jene; die Plaſtik ft: daher mehr für die Darftellung des 
Charakters (4905), die Mahlerei für ven Ausprud 
(re aan) geeignet. Die Plaftik ift überall an eine ftrengere 
Gefeßmäßigfeit, an ein einfacheres Schönheitsgefeg, gebun- 
den; die Mahlerei varf eine größere ſcheinbare Störung im 
Einzelnen ($. 13. Anm.) wagen, weil fie reichere Mittel bat, 
fie im Ganzen wieder aufzuheben. 


5. Das Mahleriſche wird von Neuern öfter dem Schönen ent: 
gegengefeßt, das Plaftiiche niemals. 


Das Baörelief (Basso-, Mezzo-, Altorilievo), deſſen Geſetze 
ſchwer zu beftimmen find, ſchwankt zmifchen beiden Künſten; das Al⸗ 
tertfum bat e8 mehr plaftiich, Die neuere Zeit, in der die Mablerei 
vorherrſcht, ort mahlerisch behandelt. Tolken iiber das Basrelief. Berlin 
1815. Die Scalptur (Stein= und Stempelfchneidefunft) ift in der 
Megel nichts als die Kumft, ein Relief im Kleinen mittelbar hervorzubringen. 





28. Die redenden Künſte haben in ihren Darftel- 
fungsformen von den andern viel mehr Abweichendes als 
diefe untereinander, Auch fie ftellen äußerlich, finnlich var, 
und folgen äußerlichen Sormgefegen (ver Euphonie, der Rhyth⸗ 
mif), aber viefe äußere Darftellung (ver das Ohr berüh- 
rende Laut) ift fo wenig weſentlich und nothwendig, daß 
der Genuß des Kunſtwerks auch ohne fie möglich if. Ges 
wig ift die Thätigfeit des Dichters viel complicirter als vie 
der andern Künftler, und macht gemwiffermaßen ven doppelten 
Weg, indem aus dem geiftigen Grunde, der Kunftivee, ge- 
wiffe Reihen von geiftigen Anfchauungen, von Phantafiebils 
dern erwachſen, melde die Sprade alsdann durch Begriffe 
zu erfaffen, zu befchreiben und mitzutheilen fucht. 


2. Auch kann man nicht läugnen, daß eine jede Nede, welche 
Empfindungen auf eine befriedigende und mohlthuende Weile anregt, 
einem Kunſtwerke verwandt ſei; Dies findet aber nicht blos bei der 
eigentlichen Beredfamkeit, fondern auch 3.3. beim klaren philojophiichen 
Vortrage flat. Darum it win folcher aber noch nicht eigentlich ein 
Kunſtwerk zu nennen. 





1 


14 Einleitung. 


4. Allgemeines über die gefhichtlihde Erfheinung 
der Kunft, infonderbeit der bildenden. 


29. Die gefammte Kunftthätigkeit, infofern fie von dem 
geiftigen Lehen und ven Gewöhnungen einer einzelnen Perfon 
abhängt, wird eine individuelle; von dem einer Nation, | 
eine nationale Gie wird durd Beides eben fo in ven 
Kunftiveen als in der Auffaffung ver Formen beftimmt, und 
nach ver Wandelbarkeit des Lebens von Individuen und Na⸗ 
tionen in verfchiedenen Zeiten und Entwidelungsftufen, auf 
verſchiedene Weife beftimmt. Diefe Beftimmung, melde vie 
Kunſt dadurch erhält, nennen wir den Styl. 


3. 3. 8. den Xegyptiihen, den Gricchiſchen; den Etyl der 
Griechiſchen Kunft in bejondern Zeiten; den des Phidias, des Prariteles. 
Nur der bat einen Styl, beiten Gigenthiimlichfeit mächtig genug. ift, 
jeine ganze Kunftthätigfeit durchgreifend zu beftimmen. Der Styl bes 
dingt auch Die Auffaffung dee dee, nicht blos der Formen, obgleich 
man nenerlich ihn ganz auf die Erfüllung der Bedingungen des Stoffe 
(8. 25, 2.) bat einfchränfen wollen. Schorm Umriß S. 40. Definirt 
Styl: gejegmäßige Schönheit, das mufifalifche oder rhythmiſche Element 
der Geſtaltenbilding. Dagegen ift Manier ein faliches Einmiſchen 
des Berfönlichen in die Kımftthätigkeit nach trägen Gewöhnungen oder 
krankhaften Richtungen der Einpfindung, wodurch die Form ohne 
Rückſicht auf die Yorderung des Gegenjtandes immer auf ähnliche 
Weile modifieirt wird. 


30. Das geiftige Leben, welches fih in der Kunft 
äußert, hängt mit dem gefammten Geiftesleben aufs engfte 
zufammen; nur der befländig wirkſame Trieb zur Darftellung 
macht den Künftler. Jedoch ſteht die Kunft überall ganz 
befonders mit dem religiöfen Leben, mit ven Vorſtellun⸗ 
gen von der Gottheit, in Verbindung; indem vie Religion 
dem Menfchen eine geiftige Welt öffnet, welche in ver Er- 
fahrung nicht äußerlich erfcheint, und doch eine äußere Dar- 
ftelung verlangt, die fie nad ver verfchievenen Richtung 
der Völfer mehr over minder in der Kunft findet. 


2. So jchliebt fih in Griechenland an den Kultus durch Tempel, 
Bild, Hymnus, Chor, Pompen, Agonen, die Uebung der Architektur, 
Plaſtik, Muſik, Poeſie, Orcheſtik, Gymnaſtik an. 

31. Die Religion wird um ſo mehr künſtleriſch und 
beſonders plaſtiſch ſein, je mehr ihre Vorſtellungen in den 
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Formen ver organifchen Welt auf adäquate Weiſe darſtell⸗ 
bar find. ine Religion, in welcher das Leben der Gott: 
heit mit dem in der Natur vorhandenen, im Menfchen 
fih vollendenven, verſchmolzen wird (wie die Griechiſche war), 
it ohne Zweifel befonders ver plaſtiſchen Kunft förderlich. 
Indeß erfennt auch eine folche Religion in ver Gottheit zu⸗ 
gleich immer ein Unparftellbares, jenen Formen nicht Adäqua⸗ 
td, an; und nicht alle Theile und Seiten berfelben geben 
ih der Runftvarftellung auf gleiche Weife hin. 


3. Das religidje Gefühl, welches adäquate Formen zu finden 
verzichtet, nennen wir ein myſtiſches; wenn es äußere Zeichen fucht, 
vo find es meift abfichtlich unförmliche, ſeltſame. 


32. Während die eigentliche Kunſtform ein völliges 
Entſprechen und inniges Durchoringen ver geiftigen Bedeu⸗ 
tung und äußern Darftellung fordert, beruht dag Symbol 
auf einer Fühnern Verknüpfung ver Vorftellungen von gött- 
lihen Wefen mit äußern Gegenfländen, die nur durch den 
Drang des religiöfen Gefühle, äußere Hülfsmittel und Stütz⸗ 
punfte für den Aufſchwung des Geiftes zu gewinnen, erflärt 
werden Fann. 


Solcher Art find die Thierſymbole Griechifcher Götter; nur der 
von dem Beitimmten Gefühl und Glauben Durchdrungene fieht das 
göttlihe Leben in dem Thiere. Der eigentliche Eultus ift ſymboliſch; 
die Kunſt knüpft fich nur daran an, und das Symboliſche wird in 
ir untergeorbnet, je mehr fie fich entwickelt. 





33. Indem die Kunfliveen aus Vorftellungen, vie fich 
bei ven Völkern auf gefchichtliche Weife gebilvet und feflgeftellt 
haben, ermwachfen, find fie pofitiver Art; doch würde 
alles eigenthümliche Runftleben aufhören, wenn fie völlig po⸗ 
kiv wären, womit die Feſtſtellung ganz beftimmter, ſich 
immer nur wiederholender Formen nothwendig zufammen- 
bangen müßte ($.3.7.). Sole durch Sabung oder Ges 
wohnheit feftgeftellten Formen, welche der freien Kunftthätig- 
keit Schranken fegen, nennt man Typus. 

2. Ein Typus wird in der Nachbildung feitgehalten, obne aus 


dem Geiſte des Künſtlers als die angemeffenfte Form von felbit hervor⸗ 
gehn. Die fogenamnten Sdeale der Griechiſchen Götter find 
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keine Typen; fie ichließen Die Freiheit des Künſtlers nicht aus; viel 
mebr enthalten fie den ftärkiten Antrieb zu neuen, genialen Schöpfungen. 





34. Aus Allem erhellt, daß ein Volf und eine Zeit, 
in denen ein tiefes und zugleich regfames Leben, welches 
durch Das Pofitive des Glaubens und der Sitte mehr un: 
terftügt als gefeffelt wird, mit einer lebendigen und begeifter- 
ten Auffaffung der Naturformen, und mit ver nöthigen 
Herrihaft über den Stoff zufammentrifft, für die Ausbildung 
ver Kunft befonvders glücklich fein wird, 





B. Litterarifhe Einleitung. 


35. Schon das Altertum hatte die zeichnenden 
Künfte zum Gegenflande von Gelehrfamfeit und Wiſſenſchaft 
gemacht, wenn auch nie in dem allgemeinen Zuſammenhange, 
wie man es jegt verſucht. Wir unterfcheiven bier folgende 
Claſſen von Schriftſtellern: 1) Künſtler, welche Regeln 
ihrer Kunſt und Betrachtungen über vorzügliche Werfe mit- 
tbeilen.. 2) Hiftorifhe Forſcher über die Künftlerge 
ſchichte. 3) Periegetifche Schriftfeller, welche die Merk- 
würdigkeiten kunſtberühmter Orte ſchildern. 4) Sophiſten, 
welche von Kunſtwerken Gelegenheit zu rhetoriſchen Compo⸗ 
ſitionen nehmen. 5) Gelehrte Sammler. 


1) Alte Schriften, commentarii, der Architekten über einzelne Ge⸗ 
biinde derfelben, wohl entitanden aus Nechenfchaften (vgl. Corp. Inser. 
n. 160.), Hatte man von Theodorod v. Samos (?) um DI. 49, 
Cherſiphron und Metagenes (?) um 55, Iktinos und Karpion, 85, 
Philon, 115. und U. bei Vitruv vır. Praef. Die Neo roiyaıs, welde 
dem alten Theodoros oder Bhilon beigefchrieben wurde, war nach 
einem Bragment (bei Pollur x, 52, 188. vgl. Hemſterh.) eine allge: 
meine Unterweifung im Tempelbau; ömAodzxz des Phil, M. Bir 
truvius Bollio, Ingeniene unter Cäfar und Auguſt: de Archi- 
tectura libri x. Ausg. von 2. Marini 1837, Anuali d. Inst. archeol. 
vııı p. 130. Bullett. 1837 p. 188. Die Künftler Antigonos, Me⸗ 
nächnos, Kenofrates, nach Alexander, u. A. de toreutice, Plin. Elench. 
auctor. xxxrı. Paſiteles (a. u. 700.) ſchrieb mirabilia opera, Wiſſen⸗ 
schaftliche Mahler, Barrhafios (DI. 95.), Euphranor (107.), Apelles 
(112.) u. A., fchreiben über ihre Kunſt (BE. El. xxxv.). Schriften 
von Mahlern und Seulptoren, Guphtaner, Silanion (114.), über 
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Symmetrie, Blin.xxxv, 40,25. Vitruv vır. Pr. Saab weg: Aidor 
isgns, Betker Anecd. Gr. p. 1182. 


2) Oi noÄvnoazruornoastes onovög ra de ToVg niAdorag 
Bauf. v, 20, 1. Aus jolchen führen die Hiftorifer Lei beſtimmten 
Groden die gleichzeitigen Künftler an. Ueber die Kunftlennerichaft 
der Alten ſ. 8. 184, 6. 


3) Die erfte Quelle find die Eiceroni, efnyyaras, weginyyran, 
kiozayayoi, oi ini Davuacıy (1. Cic. Verr. ıv, 59. mystagogi lovis 
Olympiae et Minervae Athenis, Varro ap. Non. p. 419.), welche von 
Mothen und Kunftanefdoten lebten (Lukian Philopſ. 4) Vgl. Faecius 
Collectaneen S. 198. Thorlacius de gustu Graecorum antiquitatis am- 
bitioso. 1797. Böttiger Archäol. der Mahlerei S. 299. — Periege⸗ 
tiſche Schriftſteller: der gründliche und umfaſſende Polemon, oͤ zegı- 
mens, ornkoxones, um DI. 138., Heliodor über Athen, Hegeſan⸗ 
dres, Alketas über Delphi und zahlloſe andre, |. 2. Brefler Polemonis 
Perieg. fragmenta, Lpz. 1838. Baufaniad der Lyder, unter 
Hadrian ımd den Antoninen, ein genamer und fehr fundiger Schriftitel- 
ler, der aber ganz ald Bericget zu faffen ift, "EANadog wegumynoews P. i. 


4) Die Gemäldchefchreibungen bes Rhetor BHiloftratos (um 
220. p. C.) und ſeines Tochterſohns, Des jüngern Philoſtr. Gegen 
Belder Paſſow Zſchr. f. A. W. 1836. ©. 571., aus Unfunde der 
alten Kunft. [Kayler in feiner Ausg. des Philoſtr. 1844. im Prodminm 
zu den Gemälden] Libanios (314— 390.) und andrer Rhetoren 
ixgociceus. Vgl. Peterien vier Programme de Libunio. Havniue 
1827. 28, Das geiftreichfte der Art find einige Schriften Lukians. 
Verwandter Natur find die meilten Cpigramme auf Kunſtwerke; 
worüber Heyne, Commentatt. Soc. Gott, x. p. 80 sqgq. 


5) M. Terentius Varro de novem disciplinis, Darunter de 
architectura. Plinius Nut. Hist. xxxur- xxxvır (Cod. Bamberg. 
Schorn’8 Kunſtblatt 1833. N.32—51.). J. Chr. Elſter Proleg. ud 
exc. Pliniana ex l. xxxv. Brogramm von Helmftädt 1838. 


36. Die neuere Behandlung ver alten Kunft, feit 
der wiedererwachten Liebe zum claffifhen Altertbum, Tann 
man nach drei Perioden unterfcheiven. 


J. Die Eünftlerifhe, etwa von 1450 bis 1600, 
Die Kunſtwerke des Altertbums werden mit Freude und Liebe 
aufgefagt, und mit Eifer gefammelt. in edler Wetteifer 
entzündet fi daran. Das Intereſſe am Kunftwerfe als einem 
biftorifchen Denkmal ift gering; man will genießen. Daher 
vie Reftaurationen ver Kunſtwerke. 

C. Müllers Archäologie, Ste Auflage. 2 
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2. Henrici Commentatt. vn. de statuis ant. mutilatis recentiori 
manu refectis. Viteh. 1803 sqq. 4. Die Werke der alten Kunft 
waren im Mittelalter zu Feiner Zeit ganz unbeachtet geblieben; Ni⸗ 
cola Piſano (ft. 1273.) ftudirte alte Sarkophagen (Cicognara Storia 
della Scult. 1. p. 355.): indeffen wurde Nichts fir Erhaltung und Auf: 
bewahrung gethan. Die Zerftörungsgefchichte des alten Roms ſchließt ſelbſt 
noch nicht mit Sirtus IV. (ſt. 1484.; vgl. Niebuhr's KL. Schriften BP. ı, 
&.433.), doch verfährt man immer ſchonender. Gibbon's 7 Iſtes Kap. 
Prospect of the Ruins of Rome in the fifteenth century. Samm⸗ 
lungen beginnen ſchon mit Kola Nienzi, dem Nacäffer des Alters 
thums (1347), mit Petrarea (ft. 1374; Münzen); bedeutendere mit 
Lorenz Medicis (1472—92.; Statuen, Büften, bejonderd aber Gem⸗ 
mer, |. Heeren Geh. der claſſiſchen Literatur, 11. S. 68.); ſchon 
früher in Nom, wie von Eliano Spingla ımter Baul II. Boggins 
(jt. 1459.) kannte etwa nur fünf Statuen in Rom; nach feinem Werke 
de fortunae varietute urbis Romae, beransg. von Dom. Georgi1723. 
Ueber Poggius Klorent. de varietaute fortunae j. Heumann Poecile 
T.n. p. 45 sq. Eifer der Päbſte Julius II., LeoX. Raphael's 
großartiger Blan, das alte Rom offen zu legen. (Raphael's Brief au 
Leo X. bei Bunſen Befchreikung der Stadt Nom, 1. S.266. Leo's 
Auftrag an Raphael, B. Bembo Epistolae n. 21.). Michel Angelo's, 
Benvennto⸗-Cellini's Enthuſiasmus für die Antife. Bei weiten die 
meijten Antifen, Bejonderd Statuen, find zw. 1450. und 1550. ges 
finden, Hauptreftaurator (am Apollo vom Belvedere, Laofoon) Gig: 
vanno Agnolo Montorioli um 1532, Zahlreiche Palläſte füllen fich 
damit (vgl. Fiorillo Seh. der Mahlerei, 1. S. 125 ff. i1. S. 52 ff.). 
Dftentation tritt an die Stelle Achter Kunftlicbe. Die Reftauration 
wird handwerksmäßig beforgt. 


37. 1. Die antiquarifche, von 1600 etwa bie 
1750. Der Antiquar, welcher urfprünglich beſonders als 
Nomenclator der aufzuftellenden Statuen gebraucht wurde, 
erlangt nad und nach mehr Wichtigkeit, ohne daß indeß die 
ausgezeichnetern Kenner des Alterthums fich viel um die Kunft 
befümmern. Die Bemühungen, bie alten Kunſtwerke zu er- 
läutern, obgleich nicht ohne Verdienſt, find meift zu fehr 
auf das Aeußere und Kleinliche gerichtet, und, weil fie von 
feiner genauen Kenntnig des Griechiſchen Lebens ausgehn, 
in falfhen Richtungen befangen. Diefelbe Zeit forgt auch 
für Befanntmahung der Sammlungen, zuerft nachläffiger, 
allmählig mit mehr Sorgfalt und Geſchick. 

2. Ron war Mittelpunkt dieſer Studien, daher der frühe Eifer 
für Roms Topographie (von Fl. Biondo 1449. an; vgl. 8. 258, 3.); 
daher aber auch die Sucht, die alten Kunjiwerke immer aus der Rö⸗ - 
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miſchen Geſchichte zu deuten. — Andr. Fulvius, Raphael's Zeitge⸗ 
neß, nannte ſich zuerſt Antiquar. — Hadr. Junius (1511 - 1575.). 
Fulv. Urſinus (1529 — 1600.). Jaecques Spon (1675. mit Wheler 
in Griechenl.) theilt den geſammten Stoff auf eine rohe Weiſe in Nu: 
miſsmato⸗Epigraummato⸗Architektono⸗Ikono⸗Glypto⸗Toreumato⸗Biblio⸗ 
Angeiographie. Miscellauea untiquit. Lugd. Bat. 1685. Recherches 
eurieuses d’Antiquit& contenues en plusieurs dissertations — par 
Mr. Spon. Lyon 1683. Eine ähnliche Behandlung bericht in den 
Schriften Zaur. Beger's, Thesaurus Brandeburg. Berl. 1696. In 
Mentfaucon’8 Antiquite expliquee et repr&sentee en figures. 1. 
Abth. 1719. 2te Ang. 1722., 5 Bde f. (Suppl&ment in 5 Bden 
1724.) wird die Kunft nur gebraucht, Aeußerlichkeiten des alten Les 
bens anfchanlich zu machen. Sn Erneſti's Archaeologia literaria 
(ed. alt. von ©. H. Martini. Leipz. 1790.), und Chriſt's Abhand- 
lungen über die Litteratur und Sunftwerke, vornehmlich des Alterthums 
(herausg. von Zeune. Leipz. 1776.), herricht auch noch diefer antiquarifche 
Gel. Man betrachtet Die Kunſtwerke nur ald Denkmäler der Erin- 
neung, wie die Inſchriften. Notizen von Entdeckungen aus einer 
Handſchrift des Ghibroti, Bullett, d. Inst. 1837 p. 67. 


3. Die frühern Kupferwerke über Statuen find heutzutage meiſt 
me noch für die Getchichte der Aufbewahrung amd Ergänzung derfel- 
ken wichtig. Zuerſt waren beſonders Insignium virorum imagines (nach 
Münzen u. Büſten) beliebt. Wichtiger find Kupferftiche von Agoftino 
Veneto (de! Mujis) nach Mare Antonfchen Zeichnungen, Bartich 
Peintre graveur xıv. p. 176. Lofrerii Speculum Rom. magnitudi- 
sis Romae [einzeln von 1544— 75. geftochene Blätter, Aldroandi 
statue di Roma 1556]. Ant. stutuarum urbis Romae icones. R. 
ex typis Laur. Vaccarii 1584. T. ır. 1621. ex typis Gott. de 
Scaichis. Cavalerii's Antiquae statuae urbis Romae (1585.), Boiſ-⸗ 
ſard's Antiqu. Romanae, 6 Bde f. 1597 — 1627. Franc. Perrier's 
Segmenta nobil. signorum et statuarum (1638), u. Icones et 
segmenta illustr. e marmore tabularum (1645). Insigniorum sta- 
tnaram urbis Romae icones ton Jo. lac. de Rubeis (1645). Signo- 
rum vet. icones von Episcopius (Jan de Bischop). Gio. Batt. Roſſi 
Antig. statuarum urbis Romae 1. et ıı. liber. 1668. f. Sandrart 
Teutſche Academie der Bau= Bild» und Malereitunfl.« 4 Bde f. 
Nürmberg 1675. 76. Epoche machen Pietro Santi Bartoli's 
Jeihnungen und Stiche, meiſt vereint mit Erflärıngen von ©. P. 
Bellori, Die Columnoe, I,ucernae, die Pitture, die Admiranda Ro- 
manorum antiquitatis (eine trefflihe Sammlung von Reliefs, erite 
Ang. von Jae. de Rubeis, zweite von Domen. de Rubeis, R. 1693. 
krionderd werthvoll) u. a. Raccolta di statue antiche da Domen. 
de Rossi, illustr. di Paolo Aless. Maffei. R. 1704. Statuae in- 
signiores von Preidler 1734, Ant. Branc. Gori (des Etruskiſchen 
Antiquard) Museum Florentinum. 6 ®be f. 1731—1742. Recueil 
des Marbres antiques — à Dresde von le Plat. 1733, (fchlecht). 
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Antiche statue, che nell’ antisala della libreria di S. Marco e 
in altri luoghi pubblici di Venezia »i trovano, von den beiden 
Zanetti's, 2 Bde f. 1740. 43. Mich. Ang. Causei (de la Chauſſe) 
Romanum Museum. R. 1746., eine bunte antiqnariiche Sammlung. 
(Graevrii Thesaur. T. v.xır.). [Prange Magazin der Altertb. Halle 
1783 f.) Bon den Werken über Architektur-Reſte befonders: Les 
restes de l’ancienne Rome, gez. und geſt. von Bonavent. d’Over- 
beke. Amsterd. 1709. 3 Thle. f. 


1 38. I. Die wiſſenſchaftliche 1750. — Dies Zeital⸗ 
ter hat ſich der größten äußern Hülfsquellen zu erfreuen, wozu 
die Aufgrabung der verſchütteten Städte am Veſuv, die ge⸗ 
nauere Kenntniß der Baudenkmäler und Localitäten Griechen⸗ 
lands, und die Entdeckung und Erwerbung der wichtigſten 
Bildwerke von Griechiſchen Tempeln, auch die über Aegypten 
und den Orient weiter ausgebreitete Kunde und — das Aller⸗ 
neuefte — Die unerwartet großen Funde Etruskiſcher Gräber 
gehören. Auf der andern Seite wird diefem Zeitalter ver 
Entwurf einer alten Kunftgefchichte vervanft, ver aus Win 
delmann’s großem Geifte hervorgegangen; fo wie mancher 
Verfuh, die Kunft der Griechen philofophifch und hiftorifch 
tiefer zu ergründen; auch eine auf richtigere Bafen gebaute 
und umfichtigere KRunfterflärung. 


1. Die Ausgrabung Herenlanum’& 1711. angeregt, aber 
exit 1736. von neuem vorgenommen. — Stuart's (1751. in Athen) 
und Revett's Antiquities of Athens, der erfte Bd. Lend, 1762. 
Unternehmungen der 1734 geitiiteten Society of Dilettanti (lonian 
antiquities 1769. 97. Uned. antig. of Attica 1817.). Unterſu⸗ 
Hungen Englifher, Franz. u. andrer Reifenden: Chandler, Choijeul 
Gouffier, Cockerell, W. Sell, Leake, Dodwell, Ponqueville, v. Stackel⸗ 
berg, Bröndſted; die Franz. Expedition nach Morea. — Entdecknug 
in Aegina 1811. in Phigalia 1812. Erwerbung der Elginſchen Samm⸗ 
lung (1801.) für das Britiſche Miſeum 1816. — Die Aegvyyptiſche 
Expedition 1798. — Die Gräber von Vulci 1828. 


2. Winkelmann geb. 1717. geſt. 1768. 1755. von Dresden 
nah Rom. Antiquario della camera apostolica Für die archäol. 
Hermenentit machen Die Monumenti inediti 1767. Epoche. Die 
Kunftgeih. 1764. Hauptausgabe feiner Deutfchen Werke zu Dresden 
1808—1820. 8 Bde (von Fernow, H. Meyer, Schulze, Sichelis). 
Noten von E. Fea. [Neue Ausg. Dresden 2 Bde 4. 1829. 1847.) — 
BSleichzeitig der Graf Caylus, durch techniſche Kenntniſſe und Ges 
ſchmack ausgezeichnet, Recueil d’Antig. Egyptienues, Etrusques, 
Grecques et Romuines 1752— 67. 7 Bde 4. Lefjing (1729—81.) 
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ſucht dad Gigenthlimliche der Griech. Kunft anf icharfe Vegriffe, mit⸗ 
unter eimieitige, zurückzuführen. Laokoon oder über die Gränzen ber 
Mablerei und Poeſie 1766. Heyne (1729— 1812.) ergänzt Win- 
ckelmann's Werk befonders im chronologiichen Theile (Antiquar. Abs 
bandl.; Commentt. Soc. Gott., Opuse. Academ.) und macht die Ars 
bäologie, nach Verſuchen von Chriſt (ft. 1756.) zum philologiſchen 
Unterrichtögegenftand. Academ. Vorlefungen über die Archäol. der Kunſt. 
Brammichiweig 1822. Ennio Quirino Viſconti, gelehrter und ges 
ſchmackvoller Kunfterffärer, befonders in Museum Pio-Clem. Sem 
Wirken in Frankreich und England. Ausg. feiner Werke in Mailand 
1818. 19. Kleinere Schriften von Labrıd gefanımelt und beransgeges 
ben. Zoëga, durch Tiefe und Gründlichkeit ausgezeichnet. Bus- 
sirilievi antichi. 1807. ff. Millin’s Schriften für Verbreitung der 
Kunde von Kunſtwerken und Popularifirung dieſer Kenntniffe unſchätz⸗ 
bar. Göthe's Wirken für Schaltung einer Achten Liebe zur antiken 
Km. Propyläen; Kunſt und Altertum. Böttiger's Verdienſte um 
gelehrte Archäologie, Hirt's ganz beionderd, aber nicht bloß, für Ars 
chitektur, Welder's, Millingen’s und Andrer für Kıumfterflärung. Sym⸗ 
boliſche Erflärungsweile (Payne Knight, Chriſtie, Creuzer). H. Meyer's 
(W. K. F.) Geſchichte der bildenden Künſte bei den Griechen von ihrem 
erſten Urſprunge bis zum höchſten Flor 1824 [mit Abbildungen 1825, 
und einer Ueberſicht in Tabellen 1826 fol.], eine weitere Ausbildung 
der Winckelmannſchen Anfichten. [3.Th. herausgeg. von Riemer 1836.) 
Ein Veriuch eines neuen Syſtems: Thierſch, über die Epochen der 
bildenden Kunſt unter den Griechen (2te Ansg. 1829.). Vergl. Wies 
ner Jahrb. XXXxvi — Xxxviin. — Die Gefchichte Der bildenden 
Künite bei den Alten von U. Hirt. Ber. 1833. 


Die Mittheilungen won Antifen einzelner oder verichiedner Dinfeen 
dur Kupferwerke gehen fort und werben vollkommner. Museum Ca- 
pitolinum T. 1 — ıuı, 1748 —55., von Joh. Bottari, T. ıv. von 
Nie. Foggini. Galeria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. Barbauli 
les plus beaux Monumens de Rome ancienne. R. 1761. f. und 
andre Werke Deſſelben. Giambatt. Piraneſi's (bis 1784.) und des 
Sohnes Prancedeo Prachtwerke über Rom. Architektur. Raccolta 
d'antiche Stutue, Busti, Bussirilievi ed altre sculture restaurate 
da Bartol. Cavaceppi. R. 3 Bde 1768—72. Monum. Matthaeiana 
(ihlechte Kupfer) 3 Bde f. 1779. mit Erf. von Rudolph Venuti und 
Je. Chr. Amadızzi. 11 Museo Pio-Clementino descritto da Giam- 
batt. Visconti T. ı. 1782. da Enn. Quir. Visc. T.n— vıı. 1784 — 
1807. Museo Chiaramontı von il. Ar. Vifeonti u. Ginſ. Ant. 
Buattani. T. 1. 1808. [T. ı1. von U. Nibby 1837. in f. und 4] 
Guattani’d Monum. inediti (1784—89. 1805. in 4.) und Memorie 
escielepediche Romane 1806—17. A. Augusteum; Dresdens an- 
tike Denkmäler von W. G. Becker. 3 Bde f. 1804—1811. 
[B. U. Beer Berichtigungen und Nachträge 1837. 8.] Hauptwerke 
über die in Paris durch Napolcon vereinigten Antifen: Musee Frun- 
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gois publ. par Robillard-Peronville et P. Laurent. P. 1803—11. 
Tert von Croze⸗Magnan, Bifeonti und Emm. David. Als Fortſetzung 
Mus6se Royal publ. par H. Laurent, [immer eine Antife mit drei 
Gemälden verbunden] Musee des Antiques dessine et gravé pur 
B. Bouillon peintre avec des notices explicatives par J. B. de 
Saint Victor. P. 3 T. 1812—1817. — _Specimens of uncient 
Sculpture, von der Gefellich. der Dilettanti. Tuond. 1809. [Vol. ır. 
1835.] Ancient Marbles of the British Museum von Taylor Gonıbe. 
6 Theile. 1812 — 1830. [7. 8. 1839.) Ancient unedited monu- 
ments von James Dlillingen. 1822. (ein Muſterwerk). Monumens 
inedits d’Antiquite figuree recueillis et publies par Raeul-Ro- 
chette. 2 Vol. f. 1828.1829. Antike Bildwerke zum erstenmale 
bekannt gemacht von Eduard Gerhard, begonnen 1827. [geendigt 
1839. E. Braun Ant. Marmorwerke zum erftenmal bekannt gemacht 
1. 2. Decade Leipz. 1843 f. Der. Zwölf Basreliefs aus BPalaft 
Spada u. ſ. w. Rom 1845 f. vgl. Bullett. 1846. p. 54.) Epoche macht 
für den raſchen Umſchwung archäologiſcher Notizen und Ideen die 
Gründung des Instituto di corrispondenza archenlogica. (Gerhard, 
Nanofla, der Herzog von Luynes). Monumenti inediti, Annali und 
Bullettini dell’ Instituto von 1829 an; [1846 achtzehn Bände der 
Aun. und eben fo viele des Bull. Dazu Nouvelles Annales de la 
Section Frungaise 1836. 1838. 2 Vol. 8. mit 24 Kupfert. fol.) 
Memorie dell’ Inst.. fasc. 1. 1832. [2. 3. Bullettino Napoletano 
feit 1842, ganz Avellinos Werl, in 4 auf die Denkmäler des Kös 
nigreich® beichränkt; Gerhards Archäol. Zeit. 4 feit 1843, Revue 
archeol. P. 1844. bis jeßt 3 Bde 8.] 


39. Diefes Handbuch hat befonvers die Abficht, ven 
Stoff, welcher in der archäologiſchen Litteratur enthalten, 
und durch fpecielle Unterfuchungen hinlänglih aufgeklärt iſt, 
mit genauer Beihränfung auf die zeichnenden Künfte der 
Alten, in wiffenfchaftlicher Anoronung zur Weberficht zu bringen. 


Andere Hülfsbücher Millin Introduction à V’etude des 
monumens antiques. 1796 u. 1826. Gurlitt Allg. Einleitung, in 
feinen archäol. Schriften, beraudg. von Cor. Müller. S.1—72, Joh. 
Phil. Siebenkees Handbuch der Archäologie. Nürnberg 1799. 2 Bde 
(wenig kritiſch). Chr. Dan. Bet Grundrig der Archäologie. Lpz. 
1816. (unvollendet). Böttiger Andeutungen zu vierundzwanzig Vor⸗ 
lefungen üb. die Archäologie. Dresd. 1806. Gio Batt. Vermiglioli 
Lezioni elementari di Archeologia. T. 1. 2. Milano 1824. (Xr- 
häologie ale Denkmälerkunde). N. Schow Laerebog i Archaeo- 
logia. Kiobenh. 1825. Champollion Figeac Resume complet de 
’Archeologie. 2 Bde. P. 1826. (Dentih von Mor. Fritſch. By. 
1828.). Nibby Elementi di Archeologia R. 1828. (meift Topo- 
graphie). NR. Nochette Cours d’Archeulogie. P, 1828. (zwölf Vor⸗ 


Litteratur. 23 


leſungen). Br. C. Peterſen Allgem. Einleitung in das Studium der 
Archaͤol. Aus dem Daniſchen überſ. von Friedrichſen. Lpz. 1829. A. 
v. Steinbüchel Abriß der Alterthumokunde. Wien 1829. (auch Mytholo⸗ 
gie und eine geographiſche Münzkunde), nebſt einem großen antiquari⸗ 
ihen Atlas. [A.W. Schlegel Lecons sur Phist. et la th&orie des 
beaux- arts trad. par Couturier, P. 1830.] Levezow über archaͤol. 
Kritit u. Hermenentik, Abbandl. in der Berliner Akad. der Will. 1833, 
B. 1834. — Mit diefem Handbuche ftehen in Verbindung die: 
Denkmäler der alten Kunſt von K. O. Müller und K. Defterley (auch 
mit Branzöflihem Xerte), 1832 angefangen, [ieit Bd in. Heft 2. 
fertgef. von Wieſeler, Heft 3. 1846. Das Handb. iſt ins Franzöfiſche 
überjegt u. auch benutzt von 2. Roß in feinen Zyyegidıov ns ap- 
wsioloyiag rar zeyror, dinvoun nooen. 'AQnryoı 1841. 1. Abth. 
A. Böttigers Kl. Schriften archäol. u. antiq. Inhalts geſammelt von 
Sillig 3Bde 1837. 38. Br. Creuzers deutiche Schr. 2. Abth. Zur 
Arhkol. oder zur Geſch. u. Erkl. der a. 8. 1.2. Th. 1846. Heynes 
Akademiſche Vorleſungen über die Archäol. der Kunſt des Alterth. 
Bramſchweig 1822 (meiſt Kunftınythologie enthaltend) Hätten nicht 
neh ipät herausgegeben werden fellen.] 


Gefchichte der Kunſt im Altertbum. 





Die Griedben. 
Erſte Periode, bis gegen Olympias 50. (580 v. Ehr.) 


1, Allgemeine Bedingungen und Hauptzüge der 
| Kunftentwidelung. 


40. Die Griechen find unter allen Zweigen des Indo⸗ 
Germanifhen Stammes derjenige, in welchen fich finnliches 
und geiftiges, innerliches und Außerliches Leben in dem fchöns 
ften Gleichgewicht befand; daher fie von Anfang zur felbftän- 
digen Ausbildung von Kunftformen recht eigentlich beſtimmt 
geweſen zu fein ſcheinen; wiewohl es einer langen Entwicke⸗ 
lung und vieler günftigen Umftänve bedurfte, ehe dieſer Kunſt—⸗ 
finn, der in der Mythologie und Poeſie fih fo frühzeitig 
regte, auch auf die äußeren Stoffe übertragen, und zur bil- 
denden Kunft werden Fonnte, 


41. Dies Volk wohnte feit uralter Zeit in dem eigent- 
lichen Griechenland, in Unteritalien, auch theilweife an ver 
Küfte Kleinafiens, als eine anfäffige, aderbauenvde, fefte 
MWohnfige mit Heiligthümern und Burgen (moA.cıs\ gründenve 
Nation. Diefe Gründungen gehören größtentheild dem Urs 
ftamme ver Pelasger an. 


Apyos, Name mehrerer Relasgifchen Länder; Adgıcca (auch Auca 
nach Heſych, von Aus), Name von Burgen. Togzus in Kreta (z&- 
x.0.000 SI. ı1, 646.) heißt auch Lariffa und Konurie. Die Burg 
von Myfenä gegen 1000 Buß, die von Tiryns 220 Elfen lang nad 
W. Sell. 


42. Schon in der beroifchen Zeit, welde auf ver 
Herrfchaft von Hellenenſtämmen, vorzugsmeife Friegerifcher 
Art, beruht, entfaltet fih in ven Häufern der Anaften eine 
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gewiſſe Pracht des Lebens; welche zum Theil auf dem engen 2 


Zuſammenhange mit Kleinaſien, und dadurch mit dem ferne⸗ 
ren Orient, beruht. Sie zeigt ſich bei der Anlage ihrer 
Wohnungen und der Arbeit ihrer Geräthe in einer nach dem 
Glänzenden ſtrebenden Tektonik und Architektonik ($. 22.). 


2. Die Stadt Sipylos (Eyklopiſche Ruinen, Millin's Magas. 
eneyelop. 1810. T. v. p. 349., R. Rochette Hist. de l’etabliss. 
des colon. Grecques. T. ıv. p. 384.), der alte Sitz der Tantaliden. 
Die Herafliden (eigentlich Sandoniden) von Lydien waren eine Aſſy⸗ 
riſche Dynaſtie. Gold, Silber, Elfenbein, Pontiſche Metalle (Alybe) 
kamen frühzeitig nach Griechenland. Bhöniciicher Handel. Das gold» 
reihe Mykene und Orchomenos Minyeios (SI. ıx, 381. Minyas, 
Cohn des Ehryics). 


43. Durd die fogenannte Rückkehr ver Herafliven wer⸗ 


tem die Dorier, aus den Gebirgen Nordgriechenlands her⸗ 
abfommend, ver mächtigfte Stamm in Griechenland, ein 
Stamm, in dem der Hellenifhe Sinn für firenge Ordnung 
und Ebenmaaß am meiften ausgebildet erfcheint, mit vorwal- 
tender Neigung zu dem Ernfthaften, Würdigen und Yeierlichen. 
Aus dieſer Einnesart geht, als eine Läuterung und Verede⸗ 
lung früherer arditektonifcher Unternehmungen, die Dort 
(de Tempelbaufunft hervor, in völligem Einflange mit 
dem Doriſchen Staatsleben, der Dorifhen Tonart, ven Dort 
ſchen Feſttänzen und Liedern. Erſt gegen Ende der Periode 
entfaltet fich neben ihr vie reichere und fröhlichere Joniſche, 
welche eben jo dem wmweicheren, bemweglichern, und dem Ein⸗ 
fuffe orientalifher Sitte und Kunft offener ftebenden Sinne 
des Yonifchen Stammes entſpricht. 


1. Die Doriiche Wanderung 80 n. Troja, 328 vor DL. 1. 
Tie Sonifche nach Aſien 140, 268. 


44. Dagegen erfcheint in diefer ganzen Zeit die bildende 
Kunſt nur beichäftigt, theils Geräthe zu ſchmücken (dıesda\- 
Acıw), theils Idole für ven Cultus zu fabrieiren, wobei es 
nicht darauf ankommt, die dem Künſiler vorfchwebenve Vor⸗ 
fellung von der Gottheit äußerlich varzuftellen, ſondern nur 
eine herkömmliche Figur von neuem berbeisufchaffen. So 
bleibt fortwährend die bildende Kunft einem auf Erfüllung 
äußrer Zwecke gerichteten, banviwerfsmäßigen Thun und 


3 





26 Griechiſche Kunſtgeſch. Per. I. 


Treiben untergeoronet; und ver eigentliche Geift ver bilden⸗ 
ven Kunſt ift nur im Keime vorhanden. Der tief in dem 
Griechifchen Geifte wurzelnde Sinn für das Bedeutungsvolle 
und Schöne der menfchlichen Geftalt findet feine Befriedigung 
in der Nahrung, welche ihm die orcheftifchen Künfte ($.20. 
Anm.) gewähren. Die Zeichnung bleibt daher lange roh und 
unförmlich. | 





2. Architektonik. 


45. Ws älteſte Werke Griechifcher Hände müſſen vie 
Riefenmauern der Akropolen angefehen werben, weldye 
von der Nachwelt, vie fie ald Menfchenwerke nicht begreifen 
Tonnte, in Argolis Kyplopen-Mauern genannt wurden, 
aber ohne Zweifel zum größten Theile von den ureinwoh⸗ 
nenden, hernach unterworfenen Pelasgern errichtet find, da⸗ 
ber fie fih au in Arkadien und Epeiros, Hauptländern ber 


Pelasger, zahlreich finden. 


1. Tiouvę redcoon SI. ır, 559. Errixonuvor zeigos Phereky- 
des Schol. Dd. xxı, 23. Tioirdior niivderua Heſych. Ta Kr- 
xAorrein Argolis bei Eurip. Dreft 953. Kuxlomau ovparın zeiyn 
Elektra 1167. Koxionor Bvuslaı Iph. Anl. 152. Kvalomıa 
zo0dvoa Evgvodsos Bindar Fr. inc. 151. Kvxiomeıov 70040» 
Sophokles bei Heſych s. v.xuxAovs. Turres Cyclopes inven. Ariſt. 
kei Blin. vor, 57. Weber deren angebliche Herkunft (aus Kuretis, 
Thrake, Lykien): ad Apollod. ıı, 2, 1. 'Nyviyın apgaie reıyn Heſych. 


2. IleAooyıxov oder IleAnpyıxov zeigog in Athen. Göttling 
im Rhein. Muſ. f. Philologie 1843. ıv. ©. 321. 480. Derſ. die 
Galerien und die Stoa von Tirynth Archäol. Zeit. 1845.N. 26. Taf. 26. 
Exped. de la Mor£e ıı. pl. 72.]. In Argolis (Adeyos IIelacyor) 
zehn Kyklopiſche Ruinen. Ueber das Alter und die Befeftigung Lyko⸗ 
ſura's in Arkadien Pauſan. vırı, 38. Dodwell ı1. p. 395. W. Gel 
Städtemanern Tf. 11. Bon den fehr zahlreichen Epeirotifchen Mauern 
(Ephyra) Ponqueville Voyage dans la Grece T. 1. p. 464 ff. und 
fonft, Hughes Travels 11. p. 313. 


46. Die ungeheuern, unregelmäßig und vieledig geform- 
ten und durch Fein äußeres Meittel verbundenen Blöcke viefer 
Mauern find nach der älteften und roheſten Weiſe ganz un- 
behauen (zeyos), die Lüden mit Meinen Steinen ausgefüllt 
(in Tiryns); nad der vervolllommnetern bagegen mit Ge⸗ 
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ſchick behauen und mit großer Genauigkeit in einander gefugt 
(in Argos und zum Theil in Mykenä), woraus die aller⸗ 
unverwũſtlichſten Mauern hervorgehn. Die Thore find meiſt 
pyramidaliſch; regelmäßige Thürme konnten nicht mit Leich⸗ 
tigkeit angebracht werden. Dieſer Bau geht durch allerlei 
Mittelſtufen in den Quaderbau über, der ſpäter der herr⸗ 
ſchende iſt, obwohl nicht zu läugnen, daß polygone Blöcke 
zu allen Zeiten hin und wieder zu Unterbauen gebraucht 
worden ſind. 


1. Bei der erſten, roheren Art iſt das Brechen und Bewegen 
der Steine mit Hebebäumen (uoyderew neroovs Eurip. Kykl. 241. 
vl. Od. ıx, 240.) die Hauptiache. Die Kyklopen- Mauern von 
Mykenä dagegen find nach Euripides Rai. Herakl. 948. (Nonnus 
xrı, 269.) mit Meßſchnur und Steinart bearbeitet, goisızı zasorı xuı 
zuxoss nopooussa. Die Steine find größer ald anadınio. Mauern 
von Tiryns zwiichen 20 und 241, Buß die. 


2. An den Thoren find Pfoften und Oberſchwelle meift einzelne 
Dlöde, die Steinthiie war in der Mitte eingezapft. Von Thiirmen 
kommt ein eckiger als Schluß einer Mauer in Mykenä, ein balbrım= 
der angeblich in Sipylos vor. An den Mauern von Mykenä, Lariffa, 
keienders in Tiryns (auch in Stalien), finden fich giebelfürmige Gänge 
aus gegeneinandergeftügten Blöcken gebildet. [Söttling das Thor 
von Mofend, NR. Rhein. Miı.1.S.161. Der in Jahr 1842 aufgeräumte 
Thorweg von Mykenä iſt fünf Schritt breit und verbältnigmäßig lang ; 
Fahrgleiſen find auf den großen Platten des Bodens fichtbar.] Auch hat die 
Aufichichtung der Steine öfter etwas Bogenartiges. Bei Nauplia gab cs 
ori haa zul &v ubzoig olxodounzoi Außvgırdor, Kyklopeia genannt, Strab. 
viii. p. 369.373. Wahricheinlich Steinbrüche, als Grabjtätten beugt. 


Eyriacus von Ancona (1435.) Inscriptiones seu Epigr. Graeca 
et Lat. reperta per Illyricum ete. Romue 1747. (Mipt. auf der 
Barber. Bibliothek). Winckelmann Anmerk. über die Baukunſt. TB. 1. 
S. 357.535. Petit-Radel im Magasin encyclop. 1804. T. v. 
p. 446. 1806. T. vı. p. 168. 1807. T. v. p. 425. 1810. T. v. 
p- 340. (Streit mit Sickler, Mag. enc. 1810. T. 1. p. 242. T. ıır. 
p- 342. 1811. T. 11. p. 49. 301.) im Moniteur 1810. 2. Jun. 
1812. no. 110., im Musee- Napoleon T. ıv. p. 15., in Voyage 
dans les principales villes de V’Italie. P. 1815. und den Ann. dell’ 
Inst. 1. p. 345., vgl. Me&moires de l’Institut Royal T. 11. Classe 
d’ hist. p. 1., bei Raoul-Rochette Hist. de l' établ. des col. Gr. 
T. ıv, p. 379 sqg. und Notice sur les Nurughes de la Surdaigne. 
Paris 1826. Rapport de lu 3e classe de M’Institut an 1809. 
Rapport fait a la Cl. des Beuux Arts 14 Aoüt 1811. W. Gel 
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Argolis. I. 1810. Probestücke von Städtemauern des alten 
Griechenlands. München 1831. Dodwell's Classical Tour. Dell. 
Views and deser. of Cycl. or Pelasgic remains in Greece and 
Italy, with constructions of a later period. L. 1834 f. 131 Tf. 
[Petit -Radel les murs pelasg. de l'lt. in den Memorie d. Inst. 
archeol. I p. 53. Rech. sur les mon. Cycl. et descr. de la coll. 
des modeles en relief composant la galerie Pelasg. de la bibl. 
Mazarine par Petit- Radel, publiees d’upres les mas. de l’auteur 
P. 1841. 8.). Squire in Walpole'8 Memoirs p. 315. Xeale Mo- 
rea. T. ı1. p. 349. 368. ı p. 377. u. fonft. Hirt in Wolfe Ana⸗ 
lekten Bd. 1. ©. 153. Geſch. der Baukunſt. Bd. 1. S.195. Tf. 7. 
— Bon den Staliänifchen unten 8. 166. Heiligfeit des Baues aus 
&pyois Aidoıg bei Altären. Eben fo Moſes Exod. 20, 25. Deuter. 
27, 5. 





47. Der großartige Sinn, der in der Errichtung biefer 
Mauern, welche meift nur Burgen, feltner ganze Städte 
ſchirmten, hervortritt, zeigte ſich auch in der Anlage der meift 
auf den Burgen gelegenen, ausgedehnten und geräumigen 
Herrenbäufer der Fürften beroifcher Zeit [BaxoiAsıe bei 
Paufaniag]; er vereinte fi bier mit großem Gefallen an 
metallifchen und glänzenden Zierathen, welches für die Archis 
teftonif der heroiſchen Zeiten charafteriftifch ift. 


2. Homer's Schilderng des Ddoffene = Pallaftes iſt als alfges 
meines poetiiches Bild gewiß richtig. Vgl. Voß Homer Bd. ıv. Tf.1., 
Hirt. S.209. Tf. 7. "Eoxos, avAn mit Altar des Zeus “Egxsiog, 
Säufengänge, ardovon gegen das Haus, mzeodvgos, großed uryapor 
mit Sänfenreiben, Halapoı oder verborgnere Zimmer. Das Ober⸗ 
Haus der Frauen, die vrepge, reichte nicht nach Art unſrer Stockwerke 
über den ganzen Unterftod. Das Ddyffens= Haus auf der Akropolis 
von Ithaka von Geh entdeckt (Ithaca p. 50 f.), Goodiffon findet in- 
dep Nichts wieder. Dabei viel iſolirte Baue. In Priamos Haute 
funfzig Barauoı Eeoroio Adoıo der Söhne, gegenüber in der Aule 
zwölf zeyeosı Dad. E. A. der Eidame nebeneinander. SI. vı, 243, 
[nicht weniger freie Dichtung, ſchon nach den mythiſchen Zahlen, als 
im Palajte des Altinoos.] 


3. Toig 8 19 yalısa us reuysa, yalxcoı BE re olxot Heſiod 
E.152. Xalxov za oreponnv nad Ömuara nynesea yovaon T ÄE- 
xT00V TE xui Apyvoov 78 EAtparzos. Dd. ıv, 82. Xalxeoı ur 
yap Toiyoı Einiddar Evda xaı Era do uuyov E& 0Vdov' epı Ö8 
Boıraös xvaroıo. yovoeamı di Byoaı nunwör Bouov dvzög Eep- 
yos‘ apyvosoı de oraßuoı 89 yalxcn Foraca» 0VöD, Koyvpen» 
d 39 vregdvo.or, yovasn de xogwrn, im Feenpallaſt des Al⸗ 
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kinoos, Od. vıı, 86. dieyarzöderoı donos in Aſien, Eurip. Ipb. 
Aul. 583. Vgl. 8. 48. Anm. 2.3. 8. 49, 2. 


48. Der merkwürdigſte Theil diefer fürftlihen Anlagen 
aus ver heroifchen Zeit find die Thefauren, Dom -artige 
Gebäude, welche zur Aufbewahrung Foftbarer Waffenftüde, 
Beer und andrer Haus» und Erbgüter (xesunAıa) bes 
fiimmt geweſen zu fein fcheinen, Aehnlich diefen meift unter- 
irdifchen Bauen waren die Ovdo, mander alten QTempel- 
gebäude, Fellerartige und fehr maffive Anlagen, welche eben- 
falls befonders zur Aufbewahrung von Koftbarfeiten dienten, 
Entſprechende Formen hatten endlich nicht felten die Thalamoi, 
verborgne Frauengemäcer, und felbft die Gefängniffe jener 
Vorzeit. 


1. Theſamros des Minyas GPauſ. ıx, 38. Squire in Wal- 
pole’8 Memoirs p. 336. Dodwell 1. p. 227.) aus weißen Marmor, 
70 8. Durdyinefier. Views pl. 13. — Des Atreus und feiner 
Söhne zu Mykenä (Bauf. 11, 16.), von denen Lord Elgin einen ges 
ẽffnet (1. Gel Argolist. 4—6. Squire p. 552. Dodwell ıı. p. 236. 
Views pl. 9.10. Deser. de Morée ıı, 66 ff. Pouqueville ıv. p. 152., 
beſonders Donaldfon Antig. of Athens. Supplement. p. 25.). Durch⸗ 
mefter und Höhe gegen 48 %. Ron drei andern ficht man Trümmer 
daſelbſt. Leake Morea T. 11. p. 382 ff. Views pl. 11. [Bgl. 8.291. 
4.5. u. hierzu Col. W. Mure über die Föniglichen Grabinäler des 
beroiichen Zeitalters im Rhein. Muſ. 1838 vı S. 240, welcher das 
Verlieg der Antigone bei Sophofles, ein uyrueior xazaysıov nach 
Ariſtophanes von Byzanz im Inhalt, treffend vergleicht, Es wider 
fpricht ihm ol. Leake Peloponnesiaca, a supplem. 1846. p. 258. 
Eine große Betätigung aber giebt ein Grab zu Cäre, mit welchem 
auch Canina Cere ant. tv. 3—5. 9. das Mykeniſche zujammen ab⸗ 
bildet, f. p. 94, auch Em. Bram Bull. 1836. p. 57. 58. 1838. 
p- 173 und Abeken Bull. 1841: p. 41 und Mittelitalin ©. 234.) 
— Des Hyrieus und Angeas, gebaut von den Minyern Tropho⸗ 
niod und Agamedes (Orchomenos ©. 95. vgl. den Kykliker Eu⸗ 
aammon bei Proffos). — Theſanros (ded Menelaos) von Gropius 
unfern Amyflä gefunden (W. Mure Tour in Greece rn. p. 246, 
Grab des Menelaos, der nach der Sage in Amyklä begraben war, oder 
des Amyklas, der alten Amykäiſchen Könige]; Spur bei Pharſalos. 
Autolykos, Dädalions (des Kunftreihen) Sohn, rleiora xAenzos 
Edncavgıler, Pherekyd. Fragm. 18. St. Od. xıx, 410. 


2. Ovdös, Fundament, Sockel, daher Schwelle, aber auch unters 
irbifcher Behälter, der Adivos ovdos zu Delphi war ein Theſauros, 
Il. ıx, 404., den die Minyeiſchen Baumeijter aus kyklopiſchen Fels⸗ 
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maffen errichtet haben follten (Humn. auf Ap. Pyth. 115. Eteph. 8. 
s. v. Aelgoi). [Daß dieß unrichtig fei, ift von Andern und von L. 
Roh ’Eyzeigiöior 8.67, 2. erinnert worden.] Auch der yaixeos ovdos 
von Kolonos bei Sophofles wird ald Ausmauerung eined Abgrunds 
gedacht (vgl. Il. viii, 15. Theogon. 811.) douoıo zeeis Aövzos 
mit Schäßen, H. in Merc. 247. Der vwogogos Balmuos, 
in der Tiefe gelegen und mit allerlei Gütern gefült, bei Odyſſeus, 
Menelaos, Priamos (Od. ı1, 337. xv, 98. xxi, 8. SI. vi, 288.), 
ift auch eine Art Theſauros. Einen Schagbehälter in Ilion erkannte 
man nach Eurip. Hekabe 1010. an einem fchwarzen Stein über der 
Erde. Unterivdifche Behälter von Früchten und andern Dingen waren 
faft überall gewöhnlich, wie die asıooı für Getraide in Thrake, Philo, 
Mathem. vett. p. 88, die favissae in Stalien, die Aaxxos fiir Früchte, 
Mein, Del in Athen, die Germanifchen Keller, Tacit. Germ. 16. Phrv⸗ 
ger und Armenier wohnen auch unterirdisch (Vitruv ın, 1,5. vgl. Schol. 
Nikand. Alexiph. 7. Xenoph. Anab. ıv, 5, 25. u. A.). 


3. Hierher gehören der puramidale Thalamod der Kaffandra (Ly⸗ 
kophr. 350.), der eberne der Danae, der der Alkmene, der BPröti- 
den Pauſ. oyvoos zapderoves Eurip. Iph. Aul. 738. [Die Byra= 
mide ohnweit des Erafinod u. Lernä abgebildet von Mure Tour in 
Greece ı1. p. 195, ald Denkmal des heroiſchen Zeitalters, gleich 
einer andern in Argolis bei Gell p. 102 und der von Baufanias ı1, 36 
erwähnten. Vgl. & Roß Reifen im Beloponnes S. 142. Stackel⸗ 
berg La Grece P. 1829. Titelvignette, vgl. 8.294. U.6.] — Ale 
eine Art von Gebäuden wird auch dad cherne Faß der Aloiden (ST. 
v, 387.) und des Euryſtheus (Apollod. ı1, 5, 1.) gedacht. Welcker 
Kl. Schriften Bd. II. ©, cxv.) Als Gefängniß dient auch fpäter in 
Meifene (Liv. xxxıx, 50. Blut. Philopömen 19.) ein thesaurus 
publicus sub terra, saxo quadrato septus. Saxum ingens, quo 
operitur, machina superimpositum est. 


49. Das Mykenäiſche Schatzhaus, das am beften 
erhaltene Mufter dieſer fo weit verbreiteten und oft anges 
wandten Gattung von Bauwerken, ift aus horizontalen, all- 
mählig zufammentretenden, in einem Schlußflein (deuori« 
Tod marrtos) ſich vereinigenden Steinlagen errichtet und mit 
einer pyramidalen, Funftreich überdeckten Pforte verfeben ; eg 
war inwendig wahrfcheinli, wie manche ähnliche Gebäude, 
mit Eraplatten befleivet, wovon [in horizontalen Reihen die 
Löcher der] Nägel noch fichtbar find, aber an ver Fronte 
mit Halbfäulen und Zafeln aus rothem, grünem, weißem 
Marmor, welche in einem ganz eigenthüimlichen Styl gear- 
beitet und mit Spiralen und Zikzaks verziert find, auf das 
reichfle decorirt. 
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1. Die Pforte 18%. Hoch, ımten 11%. breit, die Oberſchwelle 
ein Stein, 27 F. lang, 16 breit (22 und 20 nach Haller bei Pou⸗ 
quev.). Weber die Keile zwiſchen den einzelnen Steinen einer Lage 
Eoderell bei Zeafe Morea. ıı. p. 373. Donaldfon pl. 2. 


2. Ueber die Bragmente der Bekleidung, wovon zwei Tafeln im 
Drit. Muſeum find, Wiener Jahrbücher xxxvı S. 186. Donaldfon 
pl. 4.5. [Diefe in der Nähe, ungewiß in welcher, gefunden Stüde 
werden von Andern an den Wänden des Thürwegs angebracht. W. 
Mure Tour in Greece ıı. p. 167. Stadelberg La Grece ſetzt fie 
an das Portal. Drei Bruchſtücke diefer Ornamente auch in München 
in den Vereinigten Sammlungen.) 





50. Sn derfelben Fraftvollen Weife haben ſich die alten 
Griechen der mythifchen Vorzeit, ohne Zweifel auch frühzeitig 
in Zempelanlagen (1), Grabmälern (2), auch Seeabzügen 
und Ganälen (3), felbft Hafenbauen (4) verfucht. 


1. Rom Delphiſchen Tempel erzählen Pauſ. u. U. viele Sa⸗ 
aen, der eherne iſt wahricheinlich einerlei mit dein ovdog (8. 48, 2.). 
[Der Eeine Tempel auf der Spitze des Ocha tiber Karuftos, 8, 58. 
4. 2. gehört hierher.) 


2. Die Srabmäler der beroiichen Zeit hatten meift die Form 
cenifcher Hügel (tumuli, xoAosaı). Phrygiſche (Athen. xıv. p. 625.), 
Amazonen= Gräber (Plut. Theſeus 26). Alte Grabhigel, Stieglig 
Beitr. S. 17. [Lelegien, Grabhügel fo wie Bergveiten, der Leleger 
in Karin und um Milet, bei Strabo.]) Griechenland ift noch voll 
folder Grabhüge. — Zu den Grabinälern gehören mahrfcheinlich 
auch [Pyramiden 8. 48. U. 3, und] die Labyrinthe zu Nauplia 
(8. 46. Anm. 2.), bei Knoffos (ein ommlaio» arzomdes nach Etym. 
M.), auf Lemnos (mit 150 Säulen; exstant reliquiae, Plin.), da 
Grabkammern in Felſen eine uralte Sitte dieſes Volles waren. Stein 
brüche gaben Gelegenheit. Außvorrdos ift Acht griechiſch und hängt 
mit ZJavpo zulammen. Dädalos als Architekt in Kreta und den Weit: 
ländern (8. 166.). 


3. Die unterirdiihen Abzüge des Kopaiichen Sees (Katabo- 
thra), die Schlünde (Legeden) von Stymphalos und Pheneos, wo 
auch ein Canal des Herakles, fcheinen von Dienichenhänden mwenigftens 
rervollkommnet worden zu fein. [Vgl. 8. 168. U. 3.) 


4. Der xvroͤe Aus von Kyzikos ein Werk der Giganten 
(Endeirogaftoren,) oder der Pelasger, Schol. Apoll. ı, 987. 
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51. Der Dorifhe Tempelbau dagegen hängt in 
feinen Urfprüngen deutlich mit der Einwanderung der Dorier 
zuſammen. In ihm kehren die ſchon mehr auf Glanz und 
Reichthum gerichteten Beftrebungen ver frühern Zeit wieder 
zur Einfachheit zurüd, und die Kunft gewinnt dadurch fefte 
Grundformen, die für die weitere Entwidelung unfhägbar 
waren. 


Angeblich hatte Doros jelbft das Herion bei Argos gebaut. Dis 
truv ıv, 1. 


1 52. In dieſer Bauweiſe ift Alles zweckmäßig, in ſich 
übereinſtimmend, und eben dadurch edel und groß; nur hat 
2 der Steinbau manche Formen dem frühern Holzbau abgeborgt, 
ver ſich beſonders im Gebälk lange erhielt. Aus dem Holz— 
3 bau erklären ſich nämlich die den Fries bildenden Triglyphen 
(als Balkenköpfe) uud Metopen (als Zwiſchenöffnungen); fo 
wie auch die Tropfen unter den Triglyphen und an den Die- 
4 lenköpfen des Daces darauf bezogen werden. Die große 
Stärke der Säulen, und die ftarfe DVerjüngung, fo wie Die 
enge Zuſammenſtellung derfelben, bezweden Feſtigkeit und 
Solidität; mit der Stärke diefer Stügen ift aber auch Die 
darauf ruhende Laft im rechten Verhältniffe, indem das Ge⸗ 
bälfe bei den ältern Bauwerken von fehr beveutender Höhe 
5 (57 der Säulenhöhe) und Schwere iſt. Die weite Ausla- 
dung des Capitäls und der ftarfe Vorfprung des Kranzleifteng, 
welcher die Beftimmung des Daches, ſich ſchützend auszu— 
breiten, deutlich ausfpricht, zeigen das Streben nad entſchie⸗ 
denem Charakter der Formen; noch ſucht die Architektur nicht, 
ſchroffe Uebergänge durch Ziwifchengliever zu mildern. Die 
6 Verbältniffe find einfach, und die Gleichheit ver Dimenfionen, 
die in den einzelnen Theilen öfter wahrgenommen wird, be- 
friedigt das Auge; im Ganzen aber berrfchen über die ver- 
ticalen Linien der Säulen und Triglyphen, welche durd Die 
Cannelüren noch mehr hervorgehoben werden, die großen 
horizontalen Hauptlinien des Architraus und Kranzes. Die 
7 impofante Einfachheit der Hauptformen wird durch menige 
und Ffleine zierende Glieder (Einſchnitte, Ringe, Tropfen, 
Nagelköpfe nach neueren Architekten) angenehm unterbroden. 
8 Ueberall find die Formen geometrifcher Art, meift aus graben 
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Linien gebildet; jedoch tritt in Farben, die das frühere Alter⸗ 
thum lebhaft und grell liebte, auch vegetabiliſcher Schmuck 
hinzu. 

2. Hölgerner Tempel des Poſeidon Hippios bei Mantinea, 
Pa. va, 10, 2. Metaponti templum lunonis vitigineis colu- 
mais stetit, Plin. xiv, 2. Omwouaov xicoy Pauſ. v, 20,3. Eichene 
Säule im Heräon, v, 16. — Die einfachſten Tempel (onxoi) der 
Vorzeit waren wohl eigentlich hohle Bäume, in welche Bilder hin⸗ 
eingetellt wurden, wie in Dodona (vaier d Ev mudussı pryov, He⸗ 
ed. Schol. Sophokl. Trah. 1169. Fragm. 54. Göttling.), in 
Epheſos (novx nosurn Erı nrelens Dionyſ. Ver. 829. vgl. Kallim. 
auf Art. 237.), und die Artemis Kedreatis in Arkadien (Pauſ. vaı, 
13). Artemis auf dem Baume (Caryatis) Relief, Annali d. I. 1. 
tv. c, 41. Die Säule entwickelt fih aus dem Baumſtamm; der vier 
fantige Stein ift dazu viel umvortheilhafter; nur die unverletzten Kreife 
machen die Stärke aud. Klenze Aphoriſt. Bemerkungen S. 57 ff. iſt 
gegen die Herleitung des Doriihen Tempelbanes vom Holzbau. Aber 
dad Geſims und Die Dielenköpfe meilen Darauf hin. Alſo das Prin⸗ 
ip iſt gefichert. 


3. Eurip. Iphig. Taur. 113. (sic zeıyldgwr Oroı xevör) ſetzt 
Balkenföpfe mit Ziwilchendffnungen voraus. Eben fo Dreſt 1366. 
nigevyn — xeögwra naozadow vrreg regeuva Avgıxds ze ToIyAv- 


govs. Hölzerne Triglyphen find auch Bath. 1216. anzunehmen. 


3—7. Bal. 8. 275—277. 282. 288. Das Verbälnig 1: 1 


läßt fich in der Säulfenftelung und in den Theilen des Gebalkes nach⸗ 
weiſen. 


8. Hittorff de Parchitecture polychröme chez les Grecs. Ann. 
d. Inst. ıı. p. 263. vgl. 8. 80. 274. Ueber die Bemahlung der T. 
And die Unterſuchungen des Herzogs von Luynes Me&taponte P. 1833 f. 
(Annali v. 9.292.), nach gemahlten Terracotta= Bragınenten, und die das 
ganze Alterthum umfaffenden Angaben von Semper : Vorläufige Bemerkuns 
gen über bemahlte Architektur und Plaſtik bei den Alten 1834. (vgl. G. A. 
&.1389.), zu berüdfichtigen. Kugler über die Polychromie der Gr. Archit. 
und Sculptur und ihre Grenzen 8.1835 (ſehr übereinftimmend mit Gött. 
) H. Hermann Bem. über die antiken Decorationsmalereien an 
den X. zu Athen in Allgem. Barzeitung Wien 1836. N.11. Einige 
Drnamente zum Xheil gemahlt, gezeichnet in Athen 1835, daf. 1837. 
8.15. BI. cxviii. Blaue Triglyphen, wohl erhalten, auf der Akro⸗ 
volis gefunden (Triglyphen auch an den Propyläen u. in Yegina blau), 
u. a. farbige Architekturſtücke, Kunſtbl. 1836. N. 16. Terracotten, 
Stirvziegel, Ninnleiften u. Gefimsftüde gemahlt, daf. N. 24. von Roß. 
Derſ. über Lithochremie Kunſtbl. 1837. N. 15. vgl. Stadelberg 
5.6. [Auch die Schriftftelen, wenigſtens alle die mit einem 
D. Müllers Archäologie, Ste Auflage. 3 
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Aetom gekrönt waren, Roß Hall. A.2.3. 1834. Intell. S. 322.) 
Klenze Aphorift. Bem. auf einer Reiſe in Griechenland S. 548 ff. 
[Segen lebertreibungen führt Ulrichs Reifen in Griechenland ©. 72 f. 
viele Stellen der Alten an.) 


53. Der Grund zu einer reichern Ausbildung des Do⸗ 
rifchen Zempelbau’s wurde in dem dur Land» und Gre- 
handel frühzeitig blühenden Korinth gelegt; von bier ging 
die Ausſchmückung der Giebel durch Reliefs aus Thon (an 
deren Stelle hernach Statuengruppen treten), fo wie der 
Stirnziegel durch bildliche Zierathen, fpäter auch die zierliche 
Form der Felderdeden (Darvwpara, lacunaria), aus, By⸗ 
zes von Naxos erfindet um DL 50, den Funftreichen Schnitt 
der Marmorziegel, 


1. Pindar DI. 13, 21. nebſt Böckh's Expl. p. 213. über den 
Adler im arzaua. (Bol. auch die Minze von Berge, Mionnet 
Deser. 111. p. 463.) Weller Rhein. Muſ. 11. S. 482 gegen den 
Adler. — Ueber die Felderdedden 8. 283. Sn Bezug darauf fragt 
der Epartiat den Korinthier: Wachſen bei euch die Hölzer vieredig? 
Blut. Lyk. 13. 


2. Bon Bozes Pauſ. v, 10. Leber die künfliche Verbindung 
der Ziegel vgl. Liv. xuır, 2, 


Wichtige Monumente der Doriichen Gattung aus dieſer Zeit 
waren das Heräon von Olympia (Bit 1. ©. 228.), angeblich 
acht Jahre vor Drylos gebant (Pauſ. v, 16. vgl. Photios Ler. p. 194.), 
und Das Epoche machende Heräon von Samos, von Rhökos und 
Theodoros, um DL. 40., angelegt. Vitruv vii. Praef. vgl. 8. 80. 
Anm. 1, 3. 


Ruinen. Der Beine Tempel auf Berg Oſca, aus großen 
Blocken, mit pyramidaliſchem Thor, ohne Säulen, Hamfind in Wal⸗ 
poſe's Travels. [M.d. I. nıı, 37. Annali xıv. p. 5. Bull. 1842. 
p. 169. Rhein. Muſ. 11. ©. 481. Ein Hypäthron, im Dach aus 
von allen Seiten über einander gefchobenen großen Steinplatten ein 
Einſchnitt. E. Dodwell entdeckte in Coklopiſchen Anlagen Italiens 
mehr als ein Hieron, namentlich in Cigliano, 50 F. lang, aus wohl⸗ 
geſchnittnen unregelmäßigen Polygonen, in Marcellina, in Colle Ma⸗ 
latiscolo, Universel P. 1829. N. 170. Andere fpäter im Lande der 
Aeqnicoler Bull. 1831. p. 45 ff] — Die Ruinen des Tempels (der 
Dallas Chalinitis?) zu Korinth, die monolithen Säulen ans Kalk⸗ 
ftein, 7% moduli hoch. Le Roy Mon. de la Grece P. ı. p. 42. 
pl. 25. Stuart Antig. of Athens V. 111. ch. 6. pl. 2. vgl. Leake 
Morea T. um. p. 245. 268. Descr. de More nı. pl. 77. 78. 
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Gin Theil der Tempel in Selinunt fcheint noch dieſer Periode an⸗ 
zugehöẽren, Thierſch Epochen S. 422 f.] — Der Heine Dorifche Tem⸗ 
rel der Nemefis zu Rhamnus wird bier befonderd der Mauern aus 
pelvgonen Blöcken wegen erwähnt. Uned. Antiq. of Attica. ch. 7. 


54. Neben diefe doriſche Bauart tritt, nicht allmählig ı 
dur vermittelnde Webergänge, ſondern gleich als wefentlich 
verſchieden, die Joniſche. Die Säulen haben bier von 2 
Anfang an viel fchlanfere und fich weniger verjüngende Schäfte, 
welhe durch Bafen emporgehoben werden. Die gefhmücdte 3 
und mit vorhängenden Theilen (den Boluten) verfebene Form 
ver Capitäle Fann nicht blos aus dem Nothmwendigen und 
Zweckmäßigen abgeleitet werben. Das Gebälf behält vom 4 
Torifhen nur die allgemeinen Abtheilungen, aber giebt bie 
näheren Beziehungen auf ven Holzbau auf; es ift den fehlan- 
fern und weiter geftellten Stügen gemäß viel leichter, und 
bietet weniger einfache Maffen dar als das Dorifche. Ueberall 5 
berrfihen mehr runvliche und gleichfam elaftifche Formen (wie 
in den Bafen und Polſtern), mehr fanfte Vebergänge (mie 
zwiſchen Fries und Kranz), wodurch die Gattung eine heitere 
Anmuth erhält, ohne das Charakteriftifche ver Formen zu 
verlieren. Die Verzierungen einzelner Glieder finden fich meift 6 
in Perfepofis wieder ($. 244, 6.) [282. U. 5.], und waren 
vielleicht in Afien frühzeitig weitverbreitet. 


2. Die Säulen am Tempel von Ephejos waren acht Diameter 
hech, Vitruv vw, 1. 2—4 ©. 8. 275—277. 


3. Das Joniſche Capitäl iſt ein verzierted Dorifches, über dei 
im Echinus ein Aufſatz aus Voluten, Canal und Bolftern gelegt ift, 
welcher auf ähnliche Weile am obern Rande von Altären, Cippen,, 
Renumenten vorfommt, imd wohl aus angehängten Widderhörs 
nern berworgegangen iſt. Vgl. Heſych. 5. v. xgL05 — nepog zı Tov 
Kogıdiov xiovos (wahrfcheinlich die Voluten daran). Da der Wid- 
der ein gewöhnliches Todtenopfer war, fo ſtimmt dies mit der Ablei- 
my der Joniſchen Ordnung ans Grabiänfen, bei Stadelberg Apoliot. 
3. 40 ff. R. Rocette M. 1. 1. p. 141. 304., fehr übertrieben von 
Galli, Diss. eseg, int. all’ origine ed al sistema della sacra 
Archit. presso i Greci. N. 183%. Bolnten = Capitäl, oreıgoxegalor 
Marm. Oxon. ı1, 48, 19. Daher vielleicht bei Plinins in spiris co- 
lannarum auf die Voluten zu beziehen. Beiſpiel einer Sonifchen 
<inle als Grabſtele auf Attiſchen Vaſen, M. Pourtales pl. 25. 
Veluten⸗Altar z. B. Stadelberg Gräber Taf. 18. Altionifche Bafe 
rewandt der Pelasgifchen und Berfiichen. Kugler S. 26. [E. Suhl 
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Verſuch über das Sonifche Hapitäl, Berl. 1845 aus Crelles Journal 
für die Baukunſt.] 


55. Die Anfänge viefer Architektur liegen wahrfcheinlich 
fhon in frühen Zeiten, da fie bereits an dem bald nach 
Dlymp. 33. gebauten Schaghaufe des Sikyoniſchen Tyran⸗ 
nen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, gefunden wurde, 
und fich gleich beim Beginn ver folgenden Periode am Hei- 
ligthum der Artemis von Epheſos in voller Herrlichfeit ent» 
faltete, 


In diefem Theſauros waren zwei Thalamoi, der eine Doriſch, 
der andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigftens befleidet, Pauſ. 
vı, 19, 1. 


Als eins der merkwürdigern Gebäude der Zeit verdient hier noch 
Erwähnung Theodoros des Samierd kuppelförmige Skias zu 
Sparta, Pauſ. ın, 12, 8. Etym. M. s. v. SIxuas. 





3. Die übrige Teltonik, 


56. Schon die von Homer gefchilverte Zeit Tegt großes 
Gewicht auf die zierlihe und reiche Arbeit von Geräthen: 
Seffeln, Bettftelen, Laden, Bechern, Keffeln, Waffenftüden. 
Was darunter die hölzernen Geräthe anlangt: fo wer- 
den diefe mit dem Beile aus dem Groben gehauen (rexrai- 
ver, mEeAcxeiv), dann forgfältiger mit feinern Inſtrumen⸗ 
ten bearbeitet (Kécir), und hierauf in vertiefte, eingeborte 
Stellen Schmuf aus Gold, Silber, Elfenbein, Bernftein 
- "eingelegt (divoov EAEParrı xal dpyupw, dasdaAAeır). 
[divoov ift drechſeln, das Bunte entfteht durch aufgeheftete 
gedrechſelte Stüde.] 


2. ©. die Beichreibung des Bettes des Odyſſeus, Od. xxiii, 
195. (vgl. SL nıı, 391.), des Seffeld, den der zexzu» Itmalios 
ber Benelope gemacht, Od. xıx,56., auch der yrAös xaln, dadalen 
im Zelte des Achill, SI. xvı, 221., und der, welche Arete dem 
Odyſſeus giebt, Od. vırı, 424. Texraireı auch von Schiffen, über 
deren Arbeit Dd. v, 244. zu vgl.; der Troiſche zexzur Aguoridng 
iſt darin ausgezeichnet (SI. v, 60.). Awovus bedeutet rundarbeiten, 
wie zopvovs, vgl, Schneider im Lex. s. v. zogevo. Snftrumente 
bei Homer; nelexvg, oxemapvros, aim, TepsTEn, Tounasor (mit 
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Riemen Dd. ıx, 883. Eurip. Kykl. 460.), oradun. — Elfenbein 
kommt an Schlüffeln, Zügeln, Schwerdticheiden (xolsog vsonpiozov 
!lıgarzos, Od. vırı, 404. vgl. wgıozov Eleyarzog Dd. xviii, 195. 
xix, 564.) vor; fo wie Elektron (Bernftein, Buttmann in Den 
Schr. der Berl. Akademie 1818. 19. Hift. El. S. 38.) [Mythologus 
Bd. u. ©. 337.) an Wänden und Geräthen. [Xgl. die Phönicifche 
Kunſt 8. 239.] 


97. Diefe eingelegte Arbeit in Holz wurde auch noch 
in nahhomerifcher Zeit mit Vorliebe fortgefegt, und anftatt 
bloßer Zierathen figurenreihe Compofitionen an hölzernen . 
Geräthen gebildet. So verziert war die Lade (Adpva, 
bein), welche die Kypfeliden als Tyrannen des reis 
den Korinthos nah Olympia geweiht hatten, . 


2. Dio Chryſoſt. xı. p. 325. Reisk. ös avzös Fopaxas einv 
 Olvunie 87 zo Omıohodoum rov vaoa erns Hoas imo- 
urnuæ TIS Gpmayıs Exeivns, & 77 Eli xıBorp 5 Arazedeioy 
vo Kuypdllov. Sie ftand im Heräon zu Olympia, war aus Gedern- 
bolz, von bedeutenden Umfange, wahricheinlich elliptiich, da Pauſanias 
feine verfchiedenen Sciten erwähnt, und Adora& von Deufalion’s und 
andern Schiffen gebraucht an eine folche Korn zu denken geftattet. 
Die Figuren waren theil® and dem Holze herborgearbeitet, theild aus 
Gold und Elfenbein eingelegt, in fünf übereinanderliegenden Streifen 
(wous), die Pauſ. herumgehend, die erfte, dritte und fünfte von 
der Rechten zur Linfen, die zweite und vierte von der 2. zur M. ges 
bend beſchreibt. Sie enthalten Scenen aus den heroiſchen Mythen, 
zum Theil anf Die Ahnen des Kypſelos, der aus Theflalien ftammte, 
bezüglich. Wal. 8. 65, 3. Pauſanias, welcher die von diefer Lade 
eählten Fabeln glaubt, denkt fie fih an Olymp. 10. verfertigt, und 
den Eumelos als Urheber der Anfichriften: aber Herakles hatte darauf 
ſchon jeine gewöhnliche Tracht (Panſ. v, 17. ex.), Die er erſt nad 
DL. 30. erhielt, 8. 77, 1. Ueber die Inſchriften Völkel Archäol. 
Nachlaß. u. S. 158. — Henne über den Kaften des Kypſelos; eine 
Vorleiing 1770. Descrizione della cassa di Cipselo da Seh. 
Ciampi. Pisa 1814. Quatremère⸗-de⸗NQuiney Jup, Olymp. p. 124. 
Welcker's Zeitichrift fie Geich. und Ausleg. der Kunft. Th. 1. S. 270ff. 
336. Siebelis, Amalthea 11. S. 257. Thierſch Epochen. ©. 169. 
(1829.) [D. Jahn Archäol. Aufl. ©. 3. H. Brunn im N. Rhein. 
Ru. v. &. 321. 335 ff.) 


58. Bon metallnen Gerätben, wie fie in höchſter 
Bolltommenheit Hephäſtos, ver Vorſtand aller Schmiede 
(xaAxeis), verfertigt, rühmt Homer Keffel, Schalen, Drei- 
füge, Becher, Panzer, Schilde, zum Theil als einheimifche, 
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2 zum Theil als ausländifche Arbeiten. An vdiefen kommen 
eine große Menge metallifher und andrer glängenver Stoffe 
vor, welche man auf eine effeftvolle Weife zufammenzuftellen 
liebte, 


1. Dreifüße des Hephäftos, St. xvır, 374. und fonft. Neitor's 
Becher mit zwei Böden und vier Henkeln (odaza), an denen goldne 
Tauben gebildet, Asklepiades megi Neorogidos, Amalthea un. ©. 25. 
Der Kypriſche Panzer (daran xvareoı Öouxovreg ıpıaow zZoıxores), der 
Schild mit einem Gorgoneion, und die übrige Rüftung des Agamemnon, 
St xı, 17 ff. Schild des Aencas, ST. xx, 270. Ein Aegyptiſcher 
Spinnforb, Od. ıv, 125., Sidonifhe Krateren, SI. xxuı, 743. 
Od. ıv, 616. [vgl. 8. 240, 4.) Ein galxevs und yevooyoog Laer⸗ 
tes vergoldet Die Hörner der Stiere, Od. m, 425. 


2 Metalle Erz, auch Eiſen (Ibaioı Aanrvkoı ‚edgor & 
— vanaıs loevza CiÖn009, Es nvo T ferxar Ku AOIDENES 
£oyov Edeıkar, Vhoronis), Gold, Silber, xacciregos (wahrſcheinlich 
Zinn, Late. plumbum album, Beckmann Geich. der Erfindungen ıv, 
©. 327 ff. ), Blei, xvaros (ein metalliſcher Stoff von ſchwarzblauer 
Farbe), ziravos (Gypo) am Schilde des Herafles bei Heſiod. Vgl. 
Millin Mineralogie Hom£rique (2 &d. 1816.) p. 65 seq. Köpfe 
Kriegsweſen der Griechen im heroiſchen Zeitalter ©. 39. lieber die 
Inſtrumente —RRX —— — daıcenp, OYvod, nvpaypw, Die 
gvoas (Exgogpvoor), xoara Millinp. 85. Clarac Musee de Sculpt. 1. 
p. Öseg. 


1 59. An einem dieſer Kunftwerfe, dem Hephäftifchen 
Schilde des Achilleus, fehildert Homer auch große Compoſi⸗ 
tionen aus zahlreihen Figuren: aber grade die große Fülle 
und Ausdehnung dieſer Darftellungen und die geringe Rüd- 
fiht, welche dabei auf das wirflih Darftellbare genommen 
wird, entfernen ven Gedanfen an menfchliche Arbeiten von 
ähnlichem Umfang, wenn man auch wohl zugeben muß, daß 
im Kleinen Figuren auf Metallplatten anzubringen nichts 

2 Unerhörtes war. Dan kann dabei nicht anders verfahren 
fein, ald dag man das erweichte und zu Platten geſchlagene 
Meiali mit ſcharfen Inſtrumenten zuſchnitt, und mit Nägeln, 
Stiften u. dgl. auf den Grund befeſtigte. 


1. Am Schilde des Achilleus haben Reſtaurationsverſuche ange⸗ 
ſtellt früher Boivin u. Caylus, neuerlich Quatremère- de⸗Quiney Ju- 
piter Olymp. p. 64. Mem. de l'Inatitut royal. T. iv. p. 102., 


Metallgeräthe. 39 


[Recueil de Dissert. 1817] und Flaxmann für eine neue Sieberarkeit. 
Vgl. Welcker Zeitihr. 1. ©. 553. ad Philostr. p. 631. Nauwerk 
der Schild des Ach. in nem Darſtell. Berlin 1840. Programme 
über denſ. von D. Lucas, Emmerich 1842, Marr in Goeäfeld 1843. 
Clemens in Bonn 1844. Bol. H. Brunn im N. Rhein. M.v. ©. 
340. Ueber den Hefiod. Schild K. Lehrs in Jahns Jahrb. 1840, 
S. 269 ff.] 


2. Ueber das Schmelzen des Metalle St. xviii, 468. Bel. 
Theog. 862. vgl. Schneider s. v. yodrn. Gußwerke aber find ſpäter, 
fo wie die Kunjt des Löthens. Alle älteren Werke find mit den Ham⸗ 
mer getrieben (ogvonrkara) u. die Zuſammenfügung geſchieht durch 
mechaniſche Mittel, deouor (Il. xviii, 379.), 7Aoı (Il. xı, 634. 
— HEVTU (Rau. x, 16, 1.). Aeſchylos Sieben 925 fi. ⸗ 
zeixjlaro Gdxeı — Fgiyy MuOCıTov REOSuEUNgarEvuEınV Youpoıs 
— kauınoov Exzgovorov Ödenas. Das Befeftigen von Metallzierathen 
auf einen Grund (3. DB. auch das Verzieren von Seeptern mit gold⸗ 
nen Nägeln) iſt die Eunaıorıxnny ren. ©, Lobeck zu Soph. Aias 
V. 846. S. 357. Athenäus xır. p. 543 f. oxinwmı yovaas Elınas 
EHMERUIOUEIO, 


60. Sehr vervollfonmnet wurbe nad den Homerifchen 
Jeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große Erfindungen, 
erftens die des Guffes in Formen, welde einem Sami- 
fhen Meifter Rhökos, Philens Sohn, und feinem Sohne 
Theodoros zugefhrieben wird, [nicht nachweislich bei den 
Phöniciern, 6.240, 3], und ohne Zweifel auch bei ver Ber- 
fertigung von Krateren und andern Gefäßen, in denen diefe 
Künftler fih auszeichneten, ihnen großen Vorſchub leiſtete. 


Die Geſchichte der alten Samifhen Künftler-Schule ift 
iebr ſchwierig, auch nach Thierſch Epochen S. 181. (der zwei Theo⸗ 
deros u. zwei Telekles unterjcheidet), Hirt Amalth. 1. S. 266. (der 
beide Unterſcheidungen verwirft), Meyer Kunjtgeih. Anm. ©. 26., 
»Sillig im Cat. Art.s.vv. Rhoecus, Telecles, Theodorus, Banoffa 
Sam. p. 51., mit dem das Bolgende am beiten ftinunt. Hierin ver⸗ 
einigen fih die Zeugniffe: Herod. 1, 51. ın, 41. 60. Diodor 1, 98. 
Vittuv Proef. var. Plin. vır, 57. xxxıv, 8, 19, 22. xxxv, 12,43. 
xıxrı, 13, 19, 3. Pauſ. au, 12, 8. vıu, 14,5. x, 38, 3. Amyn⸗ 
tas bei Athen. xıur, 514 F. Diogen. 8. ı, 8, 19.; nur daß, mit 
Einigen bei Plinius den Rhökos und Theodoros lange vor DI. 30. zu 
iegen, die Geſchichte des Ephefiichen Tempels, $. 80. U. 1., nicht 
duldet. Die möglichite Dehnung der Genealogie ift dieje: 


Diymp. 35. Rhökos, Phileas Sohn, der erfte Architekt des unge⸗ 
beuern Heräons (Samos alſo ſchon fehr reich und mächtig; es erhielt 
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Of. 18. die erften Trierenz feine Macht ſcheint befonders um DI. 30. 
zuzumehmen), am Lemniſchen Labyrinth thätig. Erfindet den Erzguß. 


DI. 45. Theodoros am Heräon Telekles arbeitet 
thätig, fowie beim Labyrinth. mit dem Bruder 
Erbauer der Stias, legt die zufammen. 
Fundamente des Epheſiſchen 
Artemifion. Erfindet angeb> 
fi$ normam, libellam, tor- 
num, clavem. Gießt Sta⸗ 
tuen aus Eiſen. 


Dt. 55. Theodoros, nicht mehr Ar⸗ 
chitekt, blos Metallarbeiter, arbeitet 
für Kröſos (zwifchen 55 u. 58.) einen 
großen filbernen Krater, faßt den Ring 
des Polykrates, und macht einen gol= 
denen Krater, den man im Pallaft der 


Berfer= Könige ſah. 


Wahrfcheinlih gehörte zu den Werken diefer Schule ſchon der 
eberne Keſſel, welchen die von Tarteſſos heimkchrenden Samier (um 
DI. 37.) ins Heräon weihten, mit Greifenföpfen in Hautrelief am 


Rande, und drei Inieenden, 7 Ellen hoben Biguren als Füßen. Herod. 
ıv, 152. 








61. Zweitens durch die Kunft des Lötheng (wer xoA.- 
Ancıs, ferruminatio), d.h. einer chemifchen Verbindung von 
Metallen, in ver Glaukos von Chios, ein Zeitgenoß des 
Halyattes (40, 4—55, 1.), und wahrſcheinlich Zögling der 
Samiſchen Erzgießer, fih Ruhm erwarb, und feine Kunft 
ebenfalls durch Fünftlihe Geräthe, befonders ven Unterſatz 
eines Kraters zu Delphi, bewährte. 


Bon Chios nah Herod., Pauſ. u. A., von Samos nach Stepb. 
Byz. 8. v. Aidaar. ©. Sillig s. v. Glaucus, nebft den Scholien 
zu Platon Phäd. p. 108, 18. Bekk. u. Heindorf p. 225. Belonders 
wird die xoAAnoıs oıdngov als feine ausſchließliche Erfindung 
genannt; daß es Löthung ift, läßt fich nah Pauſ. x, 16, 1. fehr 
deutlicher Beichreibung des vroxerzygidor nicht bezmeifeln. Zugleich 
wurde aber Glaukos auch wegen der Kunſt, das Eijen zu härten und 
zu erweichen (oudrgov aroumaıs xai nalakıs), bewundert (Plutarch 
de def. or. 47.). Vgl. Ramöhorn de statuar. in Graecia multi- 
tud. p. 19 sqq. Ueber Die Art des Löthens Fea zu Windelm,. Th. v. 
©. 429. Dresden. "Eniznxrog xparne C. 1. 1. p. 236. 


Zöpferarbeit. 4 


62, Ein drütes Handwerk, welches wegen der unjcheins 
baren Geräthe, die es, für fih genommen, liefert, weniger 
erwähnt wird, als es feines Zufammenhangs wegen mit der 
plaſtiſchen Kunft verdiente, ift die TZöpferfunft, xepa- 
pevrixy. Sie blüht als ein fehr anfehnliches Gewerk bes 
ſonders zu Korinth, Aegina, Samos und Athen, wo die 
Zöpfer feit alten Zeiten einen beveutenden Theil ver Bevöl⸗ 
ferung ausmachten. 


Homer beichreibt SI. xvinn, 600. die Töpferfheibe, das 
nieblihe Gedicht Kauıvos 7 Kegapis den Dfen, den Athena beichükt, 
aber viele feindliche Dämonen bedrohen. Tooyos von Zalod. Das 
Handwerk wird zeitig in Korinth ansgebildet (Hyperbios, Dibutades, 
ſ. Böckh ad Pind. Ol. xıu, 27.); auf Aegina (Aeginet. p. 79., 
auch Pollur vır, 197. Heſych u. Phot. s. v. Ayo neroeia); in 
Samos (Samia terra, vasa, Panofla Sam. p. 16.); in Athen 
(Kerameikos Stadtquartier und Borftadt; Athena, Hephäftos und Pro⸗ 
metheus Vorſteher des Gewerks; Koröbos follte Die erften Töpferwerk⸗ 
flätten, Hyperbios und Euryalos (Agrolas bei Bauf.) nah Plin. die 
erſten Badftein= Mauern errichtet haben; die Erde der Koliad war ein 
treffliches Material; Delkrüge Preife an den Panathenäen, daber die 
Ampbora auf Münzen; Topfmarkt Eefonders am Feſte des Weinfül⸗ 
lens, &> zois Xovai; Phonikier führten nach Skylax p. 54. Hudſ. 
Artiiche Geſchirre bis nach Kerne. Vgl. Valckenaer ad Herold. v, 88. 
w. Wien. Jahrb. XXxxXxviii. p. 272.) 


63. So wie die Töpfer in dieſen Werkftätten ihr Ma⸗ 
terial , welches die Natur trefflich darbot, zu verfeinern und 
ihm durch Mifchungen, befonvers mit Röthel-Erve, mehr 
Reiz zu geben fuchten: fo finden fi) auch ſchon an den älte⸗ 
ftien Gefäßen Griechifcher Werkftätten zierliche Formen, und 
in Henfeln, Griffen und andern aus freier Hand zugefügten 
Zheilen tritt die Kunftfertigfeit des Plaften im urfprünglich- 
ſten Sinne bervor. 


Lieber den feinen mit Sand gemifchten Thon, der fich in Grie⸗ 
henland findet, Duc de Luynes de la poterie antique. Ann. d. Inst. 
T. ıv. p. 138. Dibutadis inventum est, rubricam addere, aut 
ex rubrica cretam fingere, [Cod. Bamberg und Iſidor xx, 4, 3. 
ex rubra creta] Plin. Die Erde von Kolias mijchte fich trefflich 
mi wizos, Suidad m. v. Kodındog xeguues. 
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4 Bildende Kunfl. 


64 Die Homerifchen Gedichte und die auf andern 
Woge und zugekommenen mythifchen Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß das frühere Griechenland außer Götterbilvern 
fine Bildfäulen kannte. Und wenn auch zum Schmuf von 
Geraͤthen dienende oder an Baudenkmälern angebrachte Bild— 
werte ſchon frühzeitig vorfommen: fo fcheint ein rundes, für 
fih ſtehendes Bild, welches Fein Tempelivol war, in rie- 
chenland Tange Zeit etwas Unerhörtes gewefen zu fein. 


1. Die goldenen Dienerinnen des Hephältos, die goldenen Fa—⸗ 
elträger und goldenen und filbernen Hunde, die Hephäſtos dem Ul= 
Finoos zu Wächtern des Haufed gegeben, deuten ſchwerlich auf etwas 
Wirkliches. [Ein goldner Hund im Temenos des Zeus in Kreta, 
Anton. Lib. 36, Nachahmung der wirklichen Bewachung der Pforten 
der Teinpel 3. B. auf den Eryr, auf dem Capitol; die golduen Ly— 
chnuchen ahmen die wirklichen Odyss. va, 91 nach, die einfachite Er= 
findung für Candelaber, Die fich wiederholt in Engeln als Badelhal- 
teen, von einem Zeitgenoffen des Cor. Ghiberti (Boiſſeree Geſch. Des 
Doms zu Cöln S. 13) und angeblich des Michel Angelo, einen fehr 
Ihönen Werke in einer Kirche zu Florenz. Nach derſelben Idee it 
der Candelaber fehr alten Style aus Vulci, Cab. Pourtules pl. 40. 
p. 112.] Die Stelle der St. xvır, 590. it mit einigen alten Er— 
klärern fo zu verſtehn: Daß Hephäſtos einen Tanzplatz, eine Orche— 
ſtra, an dem Schilde bildet, jenem ähnlich, den Dädalos in Knoſſos 
für die Ariadne eingerichtet (die nach Kretiſcher Sitte mit Jünglingen 
tanzt). Dies iſt die Grundbedentung von gogos, vgl. SI. un, 394. 
Od. vırı, 260. nebſt Euft., ihre Feſthaltung entfernt alle Schwierig- 
keiten. Die fpätern SKreter verftanden die Stelle freilich anders, Pauſ. 
ıx, 40.5 auch d. j. Philoſtr. 10. [Die alte Vaſe des Klitins- in 
Florenz (Bullett. 1845. N. 7.) ftellt den Chor des Dädalos in fieben 
Paaren dar, gewiß nach dem Sinn des Dichters, |. Rhein. Mut. 11. 
©. 484.] 


2. Ein fehr merkwürdiges architektonifches Bildwerk find die Ky⸗ 
Elopifchen Löwen auf dem Thor von Myfenä aus griinem Mar 
mor, Dodwell 11. p. 239. (vgl. die Sage von den Mauern von Sar- 
did Herod. 1, 84.) in einem zwar rohen, aber natürlich einfachen 
Styl. Pauſ. u, 16. 4 W. Gell Argol. pl. 8-10. D. A. K. Tf. 
1, 1. Specimens ıı, 3. Descer. de la Moree ıı, 60. Aehnlich Die 
Heguptiichen, Klenze Aphorift. Ben. ©. 536. Eher nach Perſien, 
Phönikien und Lydien hinweiſend. [Der grüne Marmor ift nur der 
Aegyptiſchen Hypotheſe zu Liebe angenommen, ſehr kecklich, denn der 
Stein iſt derſelbe, der ganz in der Nähe gebrochen wurde, nur aus⸗ 
geſucht. Uebrigens ſ. auch Göttling das Thor von Mykenä im N. 
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Rhein. Mini. 1. S. 161. W. Mure Tour in Greece ıı. p. 167 ff. 
Annali d. I. archeol. xvır. p. 168. Merkwürdig genug ift auch die 
am Sipylos, zwei Stunden von Magnefia, in vertieftem Grund aus 
dem Felſen in Hochrelief ausgehauene Figur, die ſchon Chishull als 
Riobe erfannte amd als folche Stenart Tf. 1. (8.341* U. 3.) befannt 
gemacht bat. Auch Mac Farlan Constantinople in 1828. L. 1829 
gab eine fchattenartige Zeichnung p. 317, dachte aber an Eybele, was 
ein Irrthum ijt, ſ. Bull, 1843. p. 65. Pauſanias beſuchte diefe Niobe 
1, 21, 5 und gedenkt vırı, 2, 3. der Sage, daß fie im Som⸗ 
mer meine, welche fchon die Ilias kennt xxıv, 615. Bon der 
nicht ganz perpendienlären Felſenwand rinnt von einem großen Ein⸗ 
kbnitt über der Figur Waffer berab. Sie ift übrigens figend, Bat 
die Hände über einander gefchlagen und den Kopf ein wenig anf die 
Seite geneigt, beides paffend zum Ausdruck der Trauer. Hr. Stenart 
keitätigte müindlih, was Banfaniad andeutet, daß man in der Nähe, 
wenn man binauf geitiegen ift, Leinen Meifel erkennt, mährend man 
von ınten, wie Mac Farlan angiebt, aus beträchtlicher Entfernung, 
kei einer Höhe von eva 200 %. Das Bild, das die dreifache natür⸗ 
libe Größe haben foll, deutlich erblit.] Der Geſchmack an Thier- 
figuren, auch monftröfen, zur Verzierung zeigt fich fehr früh in den 
berichiedenften Arten von Kunftiwerfen. gl. 8. 75, 2. 434, 1. 


65. Abgefehen von den äußern, in dem Mangel der 
Technik liegenden Umftänden, welche der Entwidelung ver 
bildenden Kunft große Hinderniffe in ven Weg legten, mar 
8 der ganze Charakter ver Phantafie, infofern fie ſich mit 
dem Leben ver Götter und Herven befchäftigte, welcher in 
jener Zeit bei den Griechen die Ausbildung der Plaſtik noch 
zurückhielt. Die Phantafie der Griechen, wie fie in der epi- 
ſchen Poeſie hervortritt, ift noch zu fehr mit der Ausmahlung 
des Wunderbaren und Webergemwaltigen befchäftigt, die Bor: 
ſtellungen von ven Göttern haben noch zu wenig finnliche 
Beftimmtheit erlangt, als dag vie Poefie nicht weit beffer 
zu ihrer Darftellung fi) geeignet haben follte als die Plaftif, 
In der bildenden Kunft Diefer Zeit nehmen grelle Darftellun- 
gen von Schredgeftalten (wie das Gorgoneion) einen beveu- 
tenden Pla ein; durch ſolche vermochte die noch rohe Kunft 
zuerſt Intereſſe zu erregen. 


2. Allerdings ijt fchon bei Homer das plaftiiche, feſte Geftalten 
eildende, Talent nicht zu verkennen, aber es bildet fich erft Durch die 
erüche Poeſie almäplig ans. — Die Geftalten der Götter find gi- 
gantiich; ihre Ericheinumgen nicht felten geifterhaft, die Formen, in 
denen fle erfcheinen, laſſen fich oft wenig beſtimmt denken. Die Bei⸗ 
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wörter find meift weniger plaftiih als bedeutungsvoll. Bei der 7ego- 
goiris 'Egwwvs, bei den im Winde dahin fahrenden Harpyien darf 
man fich nicht fpätere Kunftgeftalten worftellen. Auch die Thaten Der 
Heroen find oft unplaſtiſch, die des Achillens am meiften. Homer bat 
keine von Bildwerken entlehnten Züge, wie fpätere Dichter. 


Darin liegt wohl der Grund der auffallenden Erfcheimmg, warıım 
die ſchmückenden Bildwerfe am Schilde des Achill u. fonit bei 
Homer nie mythiſche Gegenftände, fondern aus dem bürgerlichen und 
Landleben genommene enthalten (mas die überfahn, die Die beiden 
Städte für Eleuſis n. Athen erklärten), ausgenommen etwa bie über 
das Volk vorragenden ganz goldenen Figuren des Ares und der Athena, 
(denn Eris, Kydoimos haben fih in Menfchen verwandelt), Der 
Schild des Herafles, wenn auch zum Theil ober gedacht und 
phantaftiicher ausgeſchmückt, fteht doch in vielen Stücken den wirklichen 
Kunftwerken, namentlich den älteften Vaſengemälden, fo wie dem Ka⸗ 
ften des Kypſelos, weit näber, wie in dem Drachenbilde der Mitte, 
der Ker, der Kentanrenichlacht, Perſeus und den Gorgonen, den Ebern 
und Löwen. Die weitere Ausführung des über den Schild des He⸗ 
rakles Gefagten habe ich in Zimmermanns Zeitjchr. f. Alterthumswiſſ. 
1834. N. 110 ff. gegeben. Vgl. 8. 345° U. 5. 


3. Die Sorgo- Maske ſchwebt fehon Homer und Hefiod auß 
Bildern vor, wie das Kyklopiſche Gorgoneion bei Argos (Pauſ. 11, 
20, 5.) war, dem manche Abbildung auf alten Münzen, Vaſen, Re⸗ 
liefs ziemlich nahe ſtehen mag. S. Levezow tiber die Entwidelung 
des Gorgonen= Jdeals. B. 1833. ©. 25 f. $. 397, 5. beſtritien von 
Due de Luynes Ann. d. Inst. vr. p. 311. Aehnlicher Art war das 
Graunbild des Drachen (dgaxovrog poßos) auf dem Herallcs-Schilde 
(Geſiod 144) und der löwenköpfige Phobos des Agamemnon-Schildes 
auf dem Kaften des Kupfelos (Pauſ. v, 19, 1. vgl. SI. xı, 37.), 
auf dem überhaupt eine grelle Symbolik berrichte, mie in der Lahm⸗ 
heit von Tod und Schlaf, der graufigen Ker (Bauf. v, 19, 1. vgl. 
mit Schild 156. 248.), der feltiamen Artemis:Figur 8.363. Stien- 
ziegel mit Gorgonenmasten geſchmückt in Selinus u. a. Orten, Dis 
butades war nach Plinius xxxıv, 12, 43. der Plaftes, qui primus 
personas tegularum extremis imbricibus imposuit, vgl. Hirts Geſch. 
der Banukunſt 1. S. 227. 2. Roß im Kımftblatt 1836. N. 57. 


66. Was nun aber das Götterbild betrifft, fo macht 
died von Anfang an durchaus nicht ven Anſpruch, ein Bild 
(eixwv) des Gottes zu fein, fondern ift nur ein fombolifches 
Zeichen ($. 32.) feiner Gegenwart, wozu die Frömmigkeit 
“alter Zeiten um fo weniger Aeußeres bedarf, je mehr fie in- 
nerlih von dem Glauben an diefe Gegenwart erfüllt ift: 
daher nichts gewöhnlicher, als rohe Steine, Steinpfeiler, 
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Holzpfähle u. dgl. als Cultusbilder aufgeſtellt zu finden. 
Zum Gegenſtande der Verehrung wird alles dies weniger 
durch die Form als durch die Conſecration (Moudis). Wird 
Das Zeichen zur Ehre des Gottes Foftbarer und zierlicher aus- 
gebildet, fo heißt e8 ein ya ua, wie aud Keffel, Dreis 
füge und andere Zierden der Tempel. 


1. AJoyos Aidos beſonders bei großen Naturgöttern, Eros 
ven Theſpiä, Ehariten in Orchomenos. Pauſ. ıx, 27, 1. 35, 1. vgl. 
vii, 22, 3. 

Eoprasa Steinhaufen, durch welche man zugleich Die Wege reis 
nigt, wobei die naive Frömmigkeit der Vorzeit zwei Zwecke zugleich 
erfüllt. Euftath. zur Od. xvı, 471. Suidas "Eoumor. E. Otto de 
diis vialibus. c. 7. p. 112 sg, Mit Del Begoffene Steine an den 
Dreiwegen, Theophraft Ehar. 16. vgl. Caſaub. Der Zevg xanno- 
za; in Lakonien, Pauſ. un, 22. Aupiter lapis als Romiſcher 
Schwurgott. 

Die dreißig Pfeiler zn Bharä als Bildſäulen eben fo vieler 
Götter, Bauf. vn, 22, 3. Mehr von foldhen Steinpfeilern Zoega 
de Obeliscis p. 225 ff. 

Sm Tempel der Chariten von Kyzikos war ein Dreiediger 
Bfeiler, den Athena felbit als erftes Kunſtwerk gefchenft, Jacobs 
Anthol. Pal. 1. p. 297. n. 342. Böckh Expl. Pind. p. 172. 


Apollon Agyiend xicoy xwroadı,g bei den Doriern, in 
Delphi und Athen. Dorier 1. p. 299. Kommt auf Münzen von 
Ankralia, und Apollonia und Drikos in Syrien vor. Millingen 
Ancient coins 1831. pl. 3, 19. 20. D. U. 8.1,2. Ayvısvs nad 
Manchen dem Dionyios gehörig. Harpokr. v. ayvıas. Artemis Bas 
troa, Pauſ. i1, 9, 6. 

Die Stele auf dem Grabe, ein Eeozog meroos, iſt ein Ayalı 
Ada, Bind. N. x, 67. Dad Tropäon ein Borrag Aög Tpo- 
sam, Eurip. Welder Sylloge Epigr. p. 3. 

Lanzen als alte Gdtterbildfäulen (Känens, Parthenopäos Bei 
Aeſchhylos) Inſtin zum, 3. Agamemnon's Skeptron oder dogv 
in Chäronen verehrt, Pauſ. ıx, 40, 6. So ftellt der Dreizad den 
Bofeidon (Böttiger Amalth. un. S. 310.), das xnovxeiov den Her 
mes dar; ſolche ayaiuoru muß man fich auf der xowoßauie bei 
Arthulos “Ixer. 219. denken. 

Die Hera zu Argos ein xico», Phoronis bei Klem. Strom. 1. 
p. 418., zu Samos oasis (Kallimahos bei Eufeb. Praep. Ev. 
ın, 8.), fo wie die Athena zu Lindos ein Asiov Edog, d. h. ein 
wabenrbeiteter, glatter Balken. Nach Tertullian Apolog. 16. die Pal- 
las Attica u. Ceres Baria ein rudis palus. Dionyſos (megsxiörıos) 
zu Theben eine Säule mit Ephen umranft, Klem. Ste. 1. p. 348. 
Selb. Hermes⸗ Phallus in Kyllene. Pauſ. vı, 26, 3. vgl. Artemis 


46 Griechiſche Kunftgefh. Per. 1. 


dor 1, 45. Reiff p. 257. Die Dioskuren in Sparta zwei Balfen 
mit zwei Querböfzern (doxara), Plut. de frat. am. 1. p. 36. Die 
Ikariſche Artemis ein lignum indolatum, Arnob. adv. gentes vı, 11. 
u. w. Bal. unten: Phönikier $. 240. 

2. Ueber das idovecdaı (aufrichten, mit Wolfe umwinden, ſal⸗ 
ben, dabei eine Oblation oder Opfer) Vandale de oraculis p. 624. 
Dal. $. 68, 1. 83, 2. 422, 6. 

3. Weber zyarua Ruhnken ad Timaeum, 2. (Koch) Obs.p. 1.) 
Siebelis Pauſ. T. 1. p. xıı. Barker's Stephan. s. v. 


67. Um das Zeichen in nähere Beziehung zur Gottheit 
zu fegen, fügt man einzelne befonders bezeichnende Theile 
hinzu, Köpfe von charakteriftifcher Form, Arme welde die 
Attribute halten, Phallen bei den erzeugenden Gottheiten. 
Hierdurch entftand die Herme, welche fehr lange Zeit das 
Hauptwerf der Sculptur in Stein blieb. 


Die Bfeilerbildung (Teregyavog zpyacıa) der Hermen war 
wohl, wie der Hermesdienft, in Arkadien zu Hauſe (Pauſ. viii, 31, 4. 
39, A. 48, 4. negı00os yap di dı TO oyjnarı TOVTY Qalvorzau 
poı guipeıw oi Apxades); aber wurde zeitig von den verwandten Athe⸗ 
nern eultivirt (Thuk. vi, 27.), von wo Paufan. (1, 24. ıv, 33.) die 
viereckten Hermen ableitet. EguoyAvpsia in Athen das Quartier der 
Steinarbeiter (Aıd08001 Lutian's Traum 7.). Der Kopf Feilbärtig 
(sgnsoroyos, Artemidor n, 37.); ftatt der Arme (axw}or, trunci) 
höchſtens Vorſprünge zum Kranzaufhängen (D. U. 8. 1, 3.); der 
Phallus darf nicht fehlen (den die Eogpoxozidaı mepiexowar, vgl. bes 
ſonders Ariſtoph. Lyſiſtr. 1093.; Plutarch an seni 28.); Lfter ein 
Mantel umher (Pauſ. vn, 39, 4. Diogen. 2. v, 82.). Sie ſtehen 
auf den Straßen, an Kreuzwegen, daher mit mehrern Köpfen (z. B. 
der dreiköpfige Hermes des Prokleides zu Ankyle, von Ariſtoph. zoı- 
yalns genannt, Philochoros p. 45. Siebelis; der vierköpfige ven 
Teleſarchides im Kerameikos, Euſt. zur SI. xxiv, 333. Heſych s. v. 
Eouns), auch als Wegweiſer, mit Stadienbezeichnung (Gum C. 1. 
n. 12. vgl. Anthol. Pal. T. 11. p. 702. Planud. 11. 254.). Vgl. 
Sluiter Lectt. Andocid. e. 2. p. 32 sq. Gurlitt Archäol. Schriften 
S. 193. 214. unten 8. 379, 2. 


Eine ähnliche Darftellungsweije kam früh beim Dionyfos auf, 
wie in dem Leöbiichen Atov. Darıır von Dlivenholz (Pauſ. x, 19. 
Euſeb. Praep. Ev. v, 36. Lobeck Agl. p. 1086.). Dionyios = Hermen 
8. 383, 3. D. A. 8, 1, 5. So bildete ſich auch die Erzſäule des 
Anyfläiichen Apoll mit behelmtem Kopfe und bewaffneten Händen. 
Als Kopfbilder find noch die TToakıdixaı Hewi zu merken (Ger: 
hard's Bildw. Prodromus ©. 64. 107.). [Dionyfos als Masdkenkopf 
8.345* 3. 383, 3, und fo andre Bakchifche Dämonen Zoega Bass. 16.] 
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68. Die Holzſchnitzer dagegen wagten zeitig, beſon⸗1 
ders bei Göttern, deren Attribute eine vollftändige Figur zur 
Grundlage forderten, wie bei ver Pallas, ganze Bilder 
(Eoava) zu verfertigen. Solche Bilder galten noch fpäter 
als die heiligften; zahllofe Wunderfagen erklärten häufig nur 
ihre Geftalt, z. B. die gezückte Lanze, die Fnieende Stellung, 
die balbgefchloffenen Augen. Ihr Anfehn mar oft, befonders 2 
wegen Weberladung mit Attributen, feltfam und lächerlich, 
Die Füße wurden nad der einfachften Weife nicht getrennt, 3 
die Augen durch einen Strip bezeichnet; hernadh gab man 
ihnen eine fchreitende Stellung mit wenig geöffneten Augen. 
Die Hände liegen, wenn fie nichts tragen, am Leibe, 


1. Soavor Siebelis Paus. T. 1. p.xırı. °Edos, ein Tempel: 
Eild, ein idpvussos (im engern Sinn ein figendes. C. I. 1. p. 248. 
905.). Welder Sylloge p. 3. z0 e75 Adıwas dos Soft. de an- 
tid. 2. Pallas Parthenos. “Edokoeis, Ruhnken ad Tim. p. 93. 
(Koch Obs. p. 16.). 

Das Troiihe Balladion, ein durezres nah Apollod. m, 12. 
3. (vgl. Diod. Frgm. n. 14. p. 640. Weſſ.), ſchwang in der R. die 
Lanze, und bielt in der 2. Noden und Spindel. Doch dachte man 
jenst bei Palladion nur an Die Schild und Speer erhebende, mit der 
Aegis geichirmte Pallas, wie fie bei dem Haube des Diomedes, dem Hank hf. 
Frevel an Kaffandra u. fonft (8. 415. D. A. K. 1, 5—7.) inmer 
verfommt. Beſonders alterthümlich auf der Vaſe bei R. Rochette M. I. 
pl. 60. VBgl. Milfingen Anc. Un. Mon. Ser. ı1. p. 13. Auch in 
Athen Heißt nicht das Bild der Athena Polias auf der Burg, fondern 
nur das angeblich von Troja ſtammende Bild im Süden der Stadt 
Palladion. S. Aeſchylos Eumeniden, mit erl. Abhandl. S. 155. 
Sitzende Athenabilder werden davon unterſchieden; ein ſolches war auch 
in Troja nach Il. vi, 92. vgl. Strab. xiuI. p. 601. Euſt. zur 
Il. a. O. 


2. Bgl. die Sagen von der lächerlichen Figur der Deliſchen Leto 
(Athen. Xxiv, 614.) und dein von den Prötiden verſpotteten Herabilde 
(Akuſil. bei Apollod. ı1, 2, 2.), wahrfcheinlich dem von Peiraſos aus 
wilden Birnbaum geichnigten (Thierfch Epochen S. 20.). Von Däz 
dales Bilden Paul. ı1, 4.: dronazeon ner TV Oyır, Enınpemei 
de Ouag Tı zu Erßeoy Tovzoıg. 


3. Zen ovußeßrxöre, ovunode der alten Bilder Apollod. a. 
D. Aeginet. p. 110.; daher die dıunßeßnxoze des Dädalos lebendig 
dienen. Gedife zu Blaton’s Dienon p. 76, Buttmann. — Xeipes 
nagarszaussar Diod. 1, 98. xadeuerus ai zaig AlEvonig xexol- 
Inusraı ıv, 76. — Die öunara penuvxora, die Dädalos öffnet 
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(Died. ıv, 76. Suidad s. v. Anıdalov normuorae. Schol. zu Plas 
ton p. 367. Bekk.), werden oft duch Frevel erklärt, die Die Gottheit 
nicht babe fehen wollen, wie die Pallas zu Sirie, Lykophr. 988. 
Strab. vı, p. 264. vgl. Plut. Camill 6. 


69. Die Hauptfache aber war bei diefen Bildern, daß 
fie Gelegenheit gaben, die Gottheit nach menschlicher Weiſe 
vielfach zu bevienen und zu beforgen. Diefe Holzbilver wer- 
den gewafchen, gebohnt, angeftrichen, gekleidet, friſirt; mit 
Kränzen und Diavdemen, Halsfetten und Obrgehängen aus- 
geſchmückt; fie haben ihre Garverobe und Toilette, und in 
ihrem ganzen Weſen entfchieven mehr Aehnlichkeit mit Pup- 
pen (manequins), als mit den Werfen ver ausgebildeten 
plaftifchen Kunſt. 


Die Sitte, die Götter auf ſolche Weite zu putzen, reicht von 
Babylon bis Stalien. Die Capitolinifhen Götter hatten eine förniliche 
Dienerfchaft zu ſolchen Zweden (Anguftin de C. D. vı, 10.) Die 
Barben der Holzbilder find grell, oft bedeutſam. Kugler Polychrom. 
Seulptur S. 51. Klenze Aphorift. Beuierk. ©. 235. gemalte Terra= 
eotten des Baron Haller, ©. 257. Plutarch Qu. Rom. 98. 76 ne 
Aizıwor, @ ra nalaıe Tor ayaludrav Eyomlor. Dionyſos wie feine 
Bafchanten, Hermes und Pan werden roth gefärbt (Pauſ. ı1, 2, 5. 
vır, 26. 4. vıır, 39, 4 Voß zu Birgil Bd. 11. p. 514.), Athena 
Skiras weiß (Ad. Sxıpas Aevai yolszaı, Schol. Ariſt. Wein. 961.). 
Sn Rom wurde Supiter von den Genforen miniandus locirt (Plin. 
vır, 36.). Die Gefichter oft vergoldet, wie der Amykläiſche Apollon 
mit Kröfos Golde. Vgl. Bauf. sm, 10, 10, mit Siebelis Anm. 


Ueber die befleideten QTempelbilder Duatr.= des Quinch 
Jup. Ol. p. 8 sq. Peplen hatte Pallas in Troja, in Athen, in Te⸗ 
gen (nach Münzen), Hera zu Elis, Asklepios und Hygieia zu Titane, 
Pauſ. ır, 11, 6. Urkunde tiber die Garderobe der Artemis Brauro⸗ 
nia zu Athen (DL. 107, 4—109, 1.) C. I. n. 155. yızava auop- 
yırov negi aa Eds — iuarıov Aevx09 nmapalovpyes, rovro To Aldı- 
vov £dog aurzegera — auneyovovr, APTEMIAOE IEPON inyk- 
yoanar, negi To Eds To oral u. ſ.w. Noch in fpäter Kaijerzeit 
hingen Burpurmäntel um die Bildfäulen, Vopiſe. Probus 10. Sa⸗ 
turnin 9. Libanios T. 1. p. 324. R. Plynteria in Athen, das Felt 
des Kleidermaichens der Athena, den 25ſten Thargelion (ITpx&ıepyiöcı). 
Kallynteria dad Belt des Abpubend der Bildfäule, den 19. (Val. 
Bekker's Anecd. ı. p. 270.,, wo KAallvvrnge einzufügen). Dabei 
waren thätig Die Aovzgides und nwAuszgides (vgl. Alberti zu Heſych 
Th. 11. ©. 498.) und der xazarınens, Etym. M. Aovsoa der Pal⸗ 
lad zu Argos nuur mit Del ohne Salben und Spiegel (Kallim. 
Hymnus 13. mit Spanheim, u. du Theil Mem. de l’Ac. des 
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Inser. xxxıx. p. 237.). Die ’Hoeoidss waren die Aovrpopoooı ber 
Hera zu Argos (Etym. M., Heſych), ihr Ankleidefeft hie "Erdvuarıe 
(Pint. de mus. 9.), dad Gewand zaros, Heſyhch. 


Ein Beitpiel einer vollitändig drapirten Statue ift die Sam i⸗ 
ſche Hera, ald Zeusbraut nubentis habitu dargeftellt (Varro bei 
Yactanz Inst. 1, 17.), verua unter den Händen, auf Münzen (D. U. 
K. 2, 8.) und in einer Terracotta, die ein Privatınann zu Cambridge 
beſitzt. Wahrſcheinlich das Werk des Smilis 8. 70. 


Andre Eultusbilder (D. A. 8. 10—14.): die Hera als 
Chegättin auf dem Fries von Phigalia, die Göttin Chryfe von 
Leminos bei Dillingen Peint. de div. coll. 50. 51., Artemis=-2u- 
ſia ebd. pl. 52., Artemis Alpheioa Mailonneuve Introd. &_ 
Fétude des Vases pl. 30. vgl. 8. 414, 3., die Lydiſch⸗Griechiſchen 
Artemis=Bilder von Epheſos Cüber die Holzart, Vita ır, 9. Plin. 
xvs, 79.), von Magneſia und andern Städten, mit den Stäben 
unter den Händen (Holjtenius Epist. de fulcris s. verubus Dianae 
Epbesiae). Dal. 8. 365, 2. Cine fteinerne Nachbildung des Xoa⸗ 
non der Nemeſis zu Rhamnus gefunden, im Brit. Mufeum (xv, 
307. 1821.) Uned. Antig. of Att. ch. 7. pl. 2. 


70. Die Holzſchnitzer übten ihre Kunft, wie das frühere 
Alterthbum auch die meiften andern, in Familien und Gefchlech- 
tern nad der Weife der Väter mit fhlichtem und anſpruch⸗ 
lofem Sinne: daher ſehr wenige individuelle Namen hervor⸗ 
treten. Der Name Dädalos bezeichnet vie Thätigkeit ver 
Attiſchen und Kretifchen; der Name Smilis die der Aegi- 
netifchen Bildner. Noch mythiſcher und dunkler ift ver Name 
ver Telchinen. 


2. Acidalos (8.50. 64. 68.), mythiſcher Ahnherr des Dä- 
dalidengeichlechts (vgl. die Hephäftiaden) zu Athen, zu denen auch 
Schrates gehörte. Sohn des Mrzior, Evndiuuos, Ilelapaev. Zus 
gleih Vater der Kretiichen Kunſt. Bon feinen Holzbildern bejonders 
Pauſ. ıx, 40, 2.; Schol. Eurip. Hec. 838. (821.); mehrere davon 
waren in Kreta (Korzıxa Eoarae, Pauſ. 1, 18, 5.). Angebliche Ar⸗ 
keiten des Dädalos in Libyen (Stylar p. 53 Hudf.). Seine Erfin⸗ 
dungen der Sage nach find beſonders Inſtrumente der Holzarbeit (vgl. 
$. 56, 2.): serra, ascia, perpendiculum, terebra, ichthyocolla, 
jo wie malus antennoeque in navibus Plin. vır, 57. Dädali- 
den: (außer Talos und Berdir) Enddos von Athen, Verfertiger 
eines ſitzenden Holzbildes der Athena zu Erythrä, eines andern von 
Aalliad geweihten zu Athen, eines elfenbeinernen zu Tegea, wahrfchein- 
ih ft um DI. 55. Bol. Welder Kunftblatt 1830. St. 49. In⸗ 
schrift mit "Erdorog Erroinoer gefunden in Athen, Bullett. 1835. p. 212. 

D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 4 
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[R. Rochette Supplement au Catal. des artistes p. 203.] 2ear= 
ch os von Rhegion (aljo nad) DI. 14.), deſſen cherner Zeus zu Sparta 
ans gehämmerten Stücken zufanunengenietet war, Panſ. an, 17. Dis 
pönos und Skyllis 8. 82. 


3. Zuilsıs (von opidn) ericheint unter Profiles (140. n. Tr.) 
in Samos arxbeitend, um DI. 40. in Lenınos am Labyrinth mit Rhö⸗ 
108 und Theodoros. Beſonders Herabilder. Aeginet. p. 97. 


4 Us eine alte Schmiede= und Bildner⸗Innung ericheinen anch 
die TeAyivsc (Mulciber) zu Sikyon, Kreta und Rhodos, von denen 
Götterwaffen und Bilder (Zeus, Hera, Apollon Telhinios in Rhodos) 
hergeleitet werden. Auf das Dädaliſche Leben ihrer Bilder und Den 
böien Ruf ihrer Zauberfünfte deutet Pindar DL. vır, 50. tal. Böckh 
und Diſſen. Welcker Brometh. ©. 182. Hoeck Kreta ı. ©. 345. 
Lobeck Aglaoph. p. 1181. Alle dieſe Innungen und Geichlechter ers 
ſcheinen in der Sage nicht felten als bösartige Zauberer. 


Auch dem Epeios von Panopens (einer Minyerfladt), dem 
Meilter des dovpsios inmog, wurden einige Schnigbilder beigelegt. — 
- Die Samijchen Brüder Telelles und Theodoros verfertigten ein 
Schnitbild des Apollon Pythaeus zu Samos ans zwei Scheiten, an⸗ 
geblih von einander getrennt, worand man auf einen feiten Aegypti⸗ 
ſchen Kanon ſchloß. Diodor 1, 98. 


71. In dem letzten Jahrhundert dieſer Periode finden 
ſich auch, wahrſcheinlich nicht ohne Anregung von Kleinaſien 
ber, Götterbildſäulen aus Metall, wie ver Zeus 
des Dädaliden Learchos ($. 70. Anm, 2.), einige wenige Bil- 
der ver Samifchen Schule; befonders der von Kypfelos oder 
Periander (etwa Ol. 38.) nah Olympia gemweihte aus Gold 
gefihlagene Zeus von coloffaler Größe, für den Die Reichen 
Korinths einen bedeutenden Theil ihres Vermögens opfern 
mußten [wenn dieß nicht erdichtete Gage ift.] 

1. Auf den Grabe eines Phrygiſchen Königs Tag eine eherne 
Jungfrau. Epigr. Homer. 3. Bgl. 8. 240. — Bon der Sami- 
hen Schule konnte Banfaniad aus Erz nur eine Statue der Nacht 


zu Epheſos von Rhökos, ein jehr rohes Merk, ausfindig machen. x, 
38, 3. 


2. Dad Kypſeliden-Werk heißt xoAocoog, svueyeüns ar- 
dos, üyarun, Zeig, ypvoovg, opvorAaros, oAoopvoos (nicht 
plattirt). Beſonders belehrende Stellen find Strab, vırı. p. 353. 378., 
die Schriftteller bei Photios und Suidas s. v. Kuwsludor, die Schol. 
Platon Phadr. p. 20, 1. Bell. Bol. Schneider Epim. ad Xen. 
Anab. p. 478. 
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72. Auch aus ven Werfftätten ver Töpfer gingen Göt- 1 
terbilder hervor, wenn auch weniger für ven Tempeldienſt, 
als für ven häuslichen Eultus und die Beftattung: verglei- 
hen noch, Werke der Attifchen Thonbiloner (myAonAago,), 
von großer Simplieität und Rohheit, häufig in Attifchen 
Gräbern gefunden werden. Auch zum Schmud von Häufern 
und Hallen werden zeitig, befonders in Korinth und im Attis 2 
hen Kerameifos, Figuren und Reliefd von Erde gemacht. 
[Geprägtes Silbergeld führt Pheivon ein, $. 98.] 


1. IIn)woı Beos, befonderd Hephäftos, Schol. Arift. Vögel 436. 
Juven. x, 132. Attiſche Sigillarin, Walpole's Memoirs p. 324. 
pl. 2. [D. U. 8.1. Tf. 2. no. 15.) Zend u. Hera von Samos, 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Vergl. Hirt Geſch. der Bild. Kunſt bei 
den Alten S. 92. Bier bemalte Thonbilder der Gäa Dlympia in ei⸗ 
ner Zodtenlade zu Athen, Stackelb. Gräber Taf.8. Aehnlich Kunſtbl. 
1836. n. 24. Gerhard Ant. Bildw. 95—99. [Die ungeſtalten Thon 
kilter aus Athen, Samos, womit rohe Marmorfigürchen aus Gräbern 
auf Paros, Jos, Narod, Thera zu vergleichen find, können von Ka⸗ 
rem und andern vorhelleniichen Bewohnern, zum Theil nach ihrer Aehnlich- 
feit mit den Sardiſchen Sdolen wie das XBalpoleiche, von den Phöniziern 
berrũhren, anf die auch Die Ihierfiguiren der fchöneren zıdos in den 
Gräben von Thera, Melos u. |. w. hinweiſen. Vgl. 2. Roß über 
Anaphe in den Schr. der Bair. Akad. Philoſ. Kl. 11, 2. ©. 408.) 


2. Cage von dem erften thönernen Relief (zuros) des Dibuta⸗ 
tee, Plin. xXxxv, 43. Protypa, [prostypa], ectypa Bas= und Haut: 
reliefs. Chalkoſthenes macht am Kerameilos von Athen ungebrannte 
Bildwerke (cruda opera, Plin. 45.); ebenda fah Pauſ. auf den Dache 
der Königähalle ayaluure ones yns. 1, 3, 1. vgl. 2, 4. 





5. Anfänge der Mahlerei. 


73. Die Mahlerei warb in Griechenland noch fpäter, als 1 
die Plaſtik, eine unabhängige Kunft, zum Theil deswegen, 
weil der Griechiſche Cultus ihrer wenig bedurfte. Obgleich 
Homer mehreremal Gewänder mit eingewebten Figuren er 
wähnt: fpricht er doch von Feiner Art von Mahlereien als 3 
ten „rothwangigen Meerfchiffen” und einem elfenbeinernen 
Pferdeſchmuck, ven eine Mäonerin oder Karerin mit Purpur 
färbt. Lange beftand alles Mahlen im Coloriren von Bil- 4 
dern und Reliefs aus Thon und Holz. 


n 


A” 
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1. Gegen Anjaldıs de sacro ap. ethnicos pictar. tabulur. 
cultu. Ven. 1753. f. Böttiger Archäol. der Mahlerei S. 119. Em⸗ 
pedoflfes von Aphrodite p. 309. zyv or evoeßeecoır ayulnacıy 
IMdoxovzes, Yoanzois re Lwoicı. vgl. Böckhs C. 1. 11. p. 663. — 
Tlivaxsg werben als Votivtafeln an Götterbildſäulen gehängt, Aeſchpyl. 
Ixer. 466., chen fo an heilige Bäume, Toid. Met. vır, 744. val. 
Tiſchbein's Vaſeng. 1, 42. Millin Mon. ined. ı, 29. [an Brunnen, 
M. d. 1, ıv. tav. 18.] Mahler ſolcher mıraxıe. Isocr. de antid. 2. 


2. Die Diplar der Helene mit den Kämpfen der Troer und 
Achäer um fie, Il. ım, 126. Die Chläna des Ddyſſeus mit einem 
Hund und Nebe (doch find dieſe vielmehr als Zierathen der zegorn 
zu deufen) Od. xıx, 225. 


3. Dem Il. ıv, 141. geichilderten Inzov manyıov entiprechen 
die in Epheios gemahlten garlaoa des Ageſilaos, Xen. Hell. iun, 4, 
17. ıv, 1, 39. Epheſos war immer halb⸗Lydiſch (Ariſtoph. Wol⸗ 
fcn 600). 


74. Die erften Fortfchritte in der Mahlerei fchreiben die 
Griechiſchen Kunfttraditionen den Korinthiern und Sikyoniern 
zu; und nennen fogar, doc ohne große Beglaubigung, die 
einzelnen Erfinder der Umrißzeichnung und monochromen Ge 
mählde mit Namen, 


Blin. xxxv, 5. 11. 34. Linearis pietura von Kleanthes 
von Korinth. ſEucheir, Böckh Metrol. S. 208.] Spargere lineas 
intus, Ardikes v. Kor. Telephanes v. Sit, Monochromen mahlt 
Kleophant v. Kor, Hygiemon, Deiniad, Charmadas, Eumaros 
von Athen, qui primus in pictura marem feminamque diserevit 
[figuras omnes imitari ausus] (durch helleres Colorit). 


Bularchos von Kandaules (F DI. 16, 1.) mit Gold aufge= 
wognes Magnetum excidium (vii, 39.), Magnetum proelium (xxxv, 
34), muß um fo mehr als Mißverftand des Plin. (Candanles z. 2. 
des Xanthus Vater) verworfen werden, da die won Archilochos er⸗ 
wähnte Zerſtörung Magneſias durch die Trerer (die einzige bekannte) 
ext unter Ardys, nach DI. 26., fällt. Vgl. Heyne Artium tempora, 
Opuse. Acadd. v. p. 349. Antiq. Aufl. ©. 114. [Weller KL. 
Chr. 1. ©. 439.) 


Zur Geſch. der Mahlerei Caylus Me&moires de l’Ac. des Inser. 
T. xıx. p. 250. Hirt sur la peinture des anciens, Mem. v. Mé- 
moires de Berlin 1803. p. 149. Levesque sur les progr&s suc- 
cessifs de la peinture chez les Grecs. M&m. de l’Inst. Nat. Litté- 
rat. T. 1. p. 374. J. J. Grund Mahlerei der Griehen Bo. 1. 
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3.72 f. 234. Böttiger Ideen zur Archäol. der Mahlerei Bd. 1. 
Tresden 1811. Meyers Kunſtgeſchichte S. 37. 


75. Hier in Korinth, ver Töpferſtadt ($. 62.), trat 
auch die Mahlerei zeitig in Verbindung mit der Arbeit von 
Gefäßen, fo daß die nach der Erzählung von Demarat ſchon 
Olymp. 30. beſtehende Verbindung Korinths mit Tarquinii 
in Etrurien auch vie alterthümliche Gefäß mahlerei hin— 
überführen konnte. Die Vaſen⸗-Fabrication zerfällt ſchon 
frühzeitig in zwei Hauptzweige: bie hellgelben glanzloſen Ge- 
füße von breiteren und gedrückteren Formen mit rothen, brau- 
nen, violetten Figuren, welche meift arabesfenartige Thier- 
geftalten darftellen; und die rothgelben beffer gefirnißten Vafen 
von gefchmadvollerer Form mit fohmarzen Figuren meift 
mythologiſcher Art: beide wurden eben fo in Griechenland, 
wie in Italien verfertigt. Die älteften dieſer bemablten Ge- 
füge geben durch die Rohheit und Plumpheit ihrer Figuren 
den deutlichften Begriff von den Stufen, welche die Kunft 
der Zeihnung durchlaufen mußte, ehe fie zu einem feften 
und geregelten Nationalftyl gelangte. 


1. Die ältefte Farbe nad) Pin. xxxv, 5. testa trita. Den 
Temarat begleiten nach Plin. Kleophantos, oder Eucheir und Eugram⸗ 
mes (Töpfer amd Topfmahler). Kunſtbl. 1835. Et. 88. Gräber von 
Phaneremeni bei Korinth, alterthümliche Vaſen, ſchwarze Figuren auf 
tetben Grunde; Herakles Kentaurenkampf, Deianira, 


2. Zu der erflen Gattung, welche man auch mipbräuchlich 
Argeptiiche Vaſen nennt, gehört Dad kei Korinth gefundene Gefäß 
Dedwell Class. Tour. 11. p. 197. Maiſonneuve Introd, pl. 56. 
D. A. K. 3, 18.), welches man nach der Schrift (C. 1. n. 7.) gegen 
1. 50, ſetzen kann; hier ift außer monftröjen Thierfiguren eine Eber⸗ 
jagd von Heroen gemahlt. Dal. 8. 321, 


3. Ginige Beifpiele der ſchwarzen Figuren von unförmlicher Art: 
der in dem Krieg ziebende Kämpfer, Millingen Collect, de Coghill 
pl.36.; der Dionyſos mit zwei Saturn und Apollon mit zwei Horen, 
pl. 37. (D. A. 8. 3, 16. 17); Dionyſos, Hermes und die Horen 
an Stühlen ſitzend, pl. 38, 


75.* Dabei vervient befonvere Aufmerkſamkeit ver grelle 
Charafter in Formen und Bewegungen, welde an Gegen- 
finden aus dem Dionyſiſchen Kreife, Die einen großen 
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Theil der alten Vaſenmahlerei einnehmen, bervortritt. Aus ven 
eigenthüimlichen Empfindungen, die mit diefem Gottesdienſte 
verbunden waren, find in den bildenden wie in ven mufifchen 
Künften einerfeits erhabene und ſchwungvolle, anvererfeitg 
grotesfe, caricaturartige Productionen hervorgegangen. Die 
legtre Gattung Fam in der Kindheit ver Kunſt natürlich zu⸗ 
erft in Aufnahme; fie hat indeg wahrſcheinlich nicht wenig 
zu einer freieren und Fühnern Bewegung in der Kunft bei- 
getragen. 





Zweite Periode 


Bon DI. 50 bis 80. (580-460 v. Chr.) 





1. Der Charakter der Periode im Allgemeinen. 


76. Um die funfzigfle Olympiade treten mehrere äußere 1 


Umflänve ein, weldye der Kunſt vortheilhaft waren: färkerer 


Verkehr mit den Herrſchern und Völkern Afiens und Aegyptens; 
größerer Handelsreihthum [g. 98]; das Beftreben der Tyran- 
nen, durch glänzende Werfe die Aufmerkfamteit, vie Hände 
und das Vermögen ihrer Unterthanen zu befchäftigen. 


1. Kröſos DI. 55, 1— 58, 3,, feine Weihgejchenke in Delphi. 
Griechen dienen bei Nebucadnezar, dem Chaldäer DL. 44. Pſamme⸗ 
tichos König durch Hülfe der Joner u. Karer 27, 2. Amaſis der 
Philhellene 52, 3— 63, 3. Naufratis, Hellenion. 


2. Blühender Handel von Korinth, Aegina, Samos, Milet, 
Phokãa. Das In Griechenland feltne Gold wird jegt allmählig häu⸗ 
figer. Athenäos vı. p. 251 fi. Böckh Staatshausg. 1. ©. 6 ff. 


3. Kypſeliden DI. 30, 3— 49, 3. Theagenes von Mlegara 
um DI. 40. Polykrates 53, 3. bis ungef. 64, 1. ”’Eoya TTolvxed- 
see Arift. Bol. v, 9, 4. Peiſiſtratos 55, 1— 63, 2.; jeine Söhne 
bis 67, 3. 





77.  Xiefere Gründe liegen im Entwickelungsgange des 
Griechischen Lebens felbfl. Die epifche Poefie, melde das 
Feld der Mythologie für die Plaftif urbar macht, hat um 
DL 50. ziemlich ihren Gegenſtand erfchöpft, aus ihr wachfen 
neben der Plaftif vie Lyrif und Dramatif hervor. Die mit 
dem größten Eifer betriebne Gymnaſtik und Orcheſtik, Künfte, 
welche die Homerifhe Zeit noch nicht in der Ausbildung 
kannte, die ihnen befonders der Doriſche Stamm gab, hat- 


2 
3 
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ten um Olymp. 50. ziemlich ihren Gipfel erreicht; fie hin⸗ 
terließen einerfeits eine lebhafte Begeifterung für das Schöne 
und Bedeutungsvolle der menfchlichen Geftalt, und erweckten 
anvererfeits den Wunfch, beſonders das Andenken an die Kraft 
und Tüchtigfeit fiegreicher Kämpfer durch Statuen zu befeftigen. 


1. Die Hefiodiichen Sänger reichen etwa bis DI. 40. Peiſan— 
dros DI. 33-40. ſchafft den Herakles mit Löwenhaut und Keule, 
wie ihn bernach Die bildende Kunſt darſtellt. Dorier ı. ©. 444. 
Durch Stefihoros (50.) wird der epiiche Stoff ſchon lyriſch umgebildet. 


2. Die Hclhleniihe Nadtheit beginnt zu Olympia im Lauf (im 
Ringkampf fpäter) mit Drſipp dem Megarer DI. 15. C. I. 1. p. 553.; 
fie ging aber beionders von Kreta u. Sparta aus. Ayaves orepu- 
viraı (bei Homer giebt es blos yonuarizeı) [dich Wort allgemein 
rerftanden] in Olympia feit DL. 7. Die Gymnaftit blüht bejonders 
in Sparta (am meilten 20 —50.), in Aegina (45 — 80.), höchſt 
glänzend in Kroton (50 — 75.). 


In der Zeit des Thaletas, Sakadas u. A. (DI. 40—50.) waren 
Die gumnopädiiche, hyporchematiſche und andere Gattungen der Or- 
ch eſtik ſchon ſehr kunſtmäßig ausgebildet; Die älteften Tragiker won 
Theſpis an (Ol. 61.) waren beſonders Tanzmeiſter. Die Werke der 
alten Künſtler enthielten nach Athen. xıv: p. 629b. viel aus 
der alten Tanzkunſt Genommenes. 


1 78. Durd die Bildung von Athleten wird nun Die 
Kunſt zuerft auf ein genaueres Studium der Natur binge- 
Ienft, von dem fie indeß auch fehr bald in den Darftellungen 

2 von Göttern und Heroen Vortheil zieht. Lebensvolle Geftal- 
ten treten als Weihgefchenfe in ven Tempeln ver Götter an 
die Stelle der Keffel, Dreifüße u. dgl., welche früher vie 

3 hauptfädhlichften Anatheme geweſen waren. Doch trägt Die 
Nachbildung der Naturformen, wie in jeder Kunft, die mit 
Fleiß und Liebe beginnt, einen firengen Charalter, und ver 
Zuſammenhang mit den Holzbifdern ver frühern Zeit hemmt 
in vielen Stüden das Streben nad Natur und Wahrheit. 


1. Ueber Das Naturſtudium als Bafis der Entwickelung Der 
eigentlichen Kunft Schorn Studien der Griech. Künſtler p. 174., wel⸗ 
her mit Recht hier Die Gränze zwiſchen Kunſt und Handwerk zieht. 


2. Der Delphiiche Tempel war nach Theopomp, Athen. vı.p.231., 
eheinals nur mit ehernen Weihgeſchenken geſchmückt, nicht Bildſäulen, 
ſondern Keſſeln und Dreifüßen von Erz. 
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79. Deffenungeachtet iſt es dieſe Periode, in welcher die 
Kunſt, wenn man mehr auf das innere Walten des Kunſt⸗ 
geiſtes als auf die einzelnen Erſcheinungen, welche ſichtlich 
hervortreten, ſieht, am mächtigſten erſcheint und das Größte 
leiftet. Die ſcharfe Ausprägung idealer Charaktere, vie 
fer Hauptvorzug der Griechiſchen Kunft vor jeder andern, 
wird hauptfächlich dieſer Periode verdanft, und wurde von 
ihr mit deſto größerer Sicherheit erreicht, je mehr der Aus- 
drud vorübergehenvder Bewegungen ihr nod entfernt lag 
(vgl, F. 27.). Die Götter und Herven werden nun eben fo 
beftimmte plaftifche Geftalten, wie fie vorher poetifche Indi⸗ 
viduen geweſen waren, und die nächfte Periode Fonnte, auch 
wo fie den Forderungen ihres Geiftes gemäß umbilvete, doch 
überall Schon entwidelte Formen zum Grunde legen. 





2. Architektonik. 


80. Die Zempelbaufunft hat in viefer Periode durch Die 
außerordentlichſten Anftrengungen ver Griehifhen Staaten 
Gebäude ausgeführt, welche nie eigentlich übertroffen worven 
find, und beide Style, den Dorifhen und Sonifchen, ihrer 
agenthümlichen Beftimmung gemäß jenen zu großartiger Würde, 
diefen zu glängenvder Eleganz ausgebildet. Die Tempel er- 
weiterten fich auf die einzige Art, wie es möglich war, durch 
Säulenftellungen im Innern, womit meift die Durchbredhung 
Wi Dede durch eine weite Oeffnung (Hypäthron) verbun- 
en war. 


1. Die berühmteſten (verſchwundenen) Bauwerke der Zeit. 


1. Zempel der Artemis von Epheſos. Kröſos (Herod. ı, 
92.) und Kleinafiens andere Könige und Städte contribuiren (Blin. 
ırı, 79. xxxvı, 21. Liv. 1, 45. Dionyſ. ıv, 25.). Theodoros, 
Rhökos Sohn (DI. 45.), füllt den Sumpfgrmd mit Kohlen; GCher- 
"ron won Knoffos ftellt die 60 Fuß Hoden, zum Theil monolithen 
Jeniſchen Säulen (unter Kröſos Herod. a. O.), fein Sohn Dietagenes 
legt, mit Hülfe von Sandfäken, die 30 u. mehr Buß iangen Ärchi⸗ 
have darüber (Plin. Vitruv). Gin anderer Architelt vergrößert ihn 
nach Strab. xıv, 640.; erit Demetrios und Päonios von Epheſos 
(tea Di. 90 — 100.) vollendeten ihn. Octastylos, dipteros, dia- 
stylos, hypaethros, 425 X 220 Fuß, auf 10 Stufen. Ans wei⸗ 
sen Marınor, deifen Brüche, nur 8 m. p. entfernt, von Pirodaros 


98 Griechiſche Kunftgefh. Ber. I. 


entdet wären. Heroſtrat verwüftet, Deinofrates erneuert das Welt: 
wunder. Gpigramme, Münzen, bei Menetreius Symbol. Dianae Ephe- 
sine statua. R. 1688. Forſter M&moires de Cassel p. 187. Hirt 
Tempel der Diana von Ephefus. Berl. 1809. Geſch. der Baukunſt 1. 
©. 232. Abweichend die Herandg. von Stuart's Antigg. of Athens, 
V. 1. p. 332. der Deautichen Leberf. 

2. Tempel der Kybebe in Sardis, ein Werk der Lydiſchen 
Dynaſtie, von den Soniern DI. 69, 3. zerjtört, dann emeuert. Einige 
Trümmer der Soniichen Gattung. Octastylos, dipteros. Grüße 
261 X 144%. Cockerell bei Leake Asia minor p. 344. U. v. Pro⸗ 
keſch Erinnerungen aus Aegypten und Kleinaflen m. ©. 143. [Did y- 
mäon zu Milet, zerftört DL. 71. 8. 109, 15.] 

3. Heräon in Samod, wovon noch einige Trümmer Der 
Soniichen Gattung, 346 X 189 %. (Bedford bei Leafe Asia min. 
p- 348. Ionian Ant. T. 1. ch. 5). Es muß an die Stelle bes 
&ltern Doriſchen (8. 53.) getreten fein, wahrſcheinlich in Polykrates 
Zeit. Es war der größte Tempel, den Herodot Fannte, indem Das 
Artemifion wohl noch nicht die nachmalige Größe erreicht hatte. He⸗ 
tod. 11, 148. 111, 60. 

4 Zempel des Olympiſchen Zeus zu Athen, unter Beiji- 
ftratos u. f. Söhnen von Antiftates, Kalläjchros, Antimachides und 
Borinos gebaut, aber unvollendet, ein eoloffaler Bau der Dorijchen 
Gattung. Nach den Ruinen des fpätern Umbaus war die Größe 372 
x 167 8. (Stmart), oder 354 X 171 (Leafe). OAvunmıor mu- 
gehts us, xuranaıiw Ö Eyov div Ts olxodowiag TAOYEAQDIF, 
yerousvov Ö üv Belzrıorov einep owvereleodn. Dikäarch p. 8. Hudſ. 
Vgl. Halliihe Eneykl. Athen p. 233. Hirt Geſch. 1. ©. 225. — 
Das Pythion der Peiſiſtratiden. Vielleicht auch der ältere Bar 
tbenon. 

5. Tempel von Delphi nah dem Brande DI. 58, 1. von 
Spintharos dein Korinthier gebant. (Die Amphiktyonen verdingen den 
Bau; wozu die Delpher ein Viertel geben und überall dafür ſammeln; 
die Altmäoniden unternehmen ihn für 300 Talente, aber führen ihn 
viel berelicher aus, Herod. 1, 180. v, 62. u. A.; jedoch wurde er 
erſt nach DIL. 75. vollendet. Aeſchin. g. Kteſ. 8.116. Bekk.). Aus 
Borgaftein, der Pronaos and Pariſchenm Marmor. Pronaos, Naos 
mit dein Hypäthron (Darauf deuten Suftin xxıv, 8. Eurip. Son 1568.) 
und Adyton. Gin Exaröunedos vaos nach Philojtrat Apollon. Tvan. vi, 
11. Fragmente altdorischer Säulen (6 Fuß die) in Caſtri, Dodwell ı. 
p. 174. Gell Itin. in Greece p. 189. 

6. Das cherne Haus der Pallas in der Polis zu Sparta, 
um DL 60. gebaut, inwendig mit ehernen Reliefs verziert. Pauſ. ımı, 
17. x, 5. [Der Tempel zu Affos 8. 255. U, 2.) 


U. Erhaltene Gebäude. 
1—4 Päſtum (Bojeidonia), die Trözeniich » Sybaritiiche Co⸗ 
lonie. Der große Tempel (des Poſeidon), peripteros, hexasty- 
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los, pyenostylos, hypaethros mit einer Nijche file das Bild, groß 
195 X 79 Engl. Buß, die Doriſchen Sänlen 8 moduli, in unge⸗ 
tmißter Strenge und Einfachheit des altdorischen Styls. Der viel jiin- 
gere kleine T. (der Derneter, das Bild ftand in einen innern Tha⸗ 
lamos) peript. hexast. 107 X 47%. Der Heine. Mauch Supplem. 
zu Rormand Taf. 1. Die Säulen find nicht fihlanfer, aber Gaben 
eine ſehr flarfe Schwellung, einen eingezogenen Hals, in ber Vorzelle 
Baſen, anch ſtehen bier ſchon Halbſänlen. An die Ede des Gebälks 
ft eine halbe Metope geftellt. Eine Stoa, deren Säulenumgang 
9 Zinlen an den ſchmalen, 18 an den langen Seiten hat. Im Sir 
nem läuft eine Sänlenreihe durch. Der Fried ohne Triglyphen-Ein⸗ 
tbeilung. 177 X 75% Das Material diefer Gebäude iſt cin fefter, 
dem Travertin ähnlicher Tuf won mweißgelblicher Farbe. Die Arbeit iſt 
hebt forgfältig. — [The ruins of Paestum by Th. Major, L. 
1768 f. m. über|. von Baumgärtner, Würzb. 1781 f.] Paoli Rovine 
di Pesto 1784. Delagardette Les ruines de Paestum. P. an 2. 
[Paris 1840 fol. maj.) Wilfins Magna Graecia, ch. 6. (nicht ganz 
zuverläffig). Winckelmann's Werke 1. ©. 288. Stieglig Archäol. der 
Baukunſt TH. nn. Abichn. 1. Hirt Geſchichte 1. S. 236. [Merc. 
Fertara Deser. di un viaggio a Pesto, iu Napoli 1827. 4. mit 
5 Kpfi) — Ein neuentdeckter Tempel (beim Amphitheater) 
zeigt ſonderbare Gapitäle aus fpäter Zeit des Verfall, auf die ein 
altderiiches Gebälk mit Bildwerfen in den Metopen gefeßt worden ift. 
Moniteur 1830. 7. Juill. Preuß. Staatsz. 1830. 13. u. 17. Sul. 
Bullet. d. Inst. 1830. p. 135. 226. Mon. d. Inst. T. II. tav. 20. 
figurirte Capitäletr. Hittorff Journ. des Sav. 1835. p. 303. cf. p. 309. 
Scäfing, Archaeol. Brit. xxiii. p. 85. Mauch Supplement zu Nor⸗ 
mand. 1831. Tf. 15. 


5. Metapont. Der T., wovon 15 Säulen noch fliehen, ein 
hexast. peript. ift nach den Verhältniffen Der Säulen (10 mod.) Fe: 
deutend jünger, als der große T. von Päſtum. in anderer Tiegt 
ganz in Trümmern, in denen ſehr intereffante Fragmente des Rinnleis 
end und der Deckenverzieruug, aus gebrammter Erde und bemahlt, 
gefunden worden find. Metaponte, par le Duc de Luynes et F. 
J. Debacq P. 1833. 

6—11. [B. Olivieri Vedute d. avanzi dei mon. ant. delle 
due Sicilie. R. 1794 f.) Die ältern Siciliſchen Zeinpel find nicht 
mit Sicherheit zu beſtimmen, da die ſchwerern Verhältniſſe fich hier 
hr lange erhielten. Wahricheinlich gehören dazu: 

Syrafus (DI. 5, 3.), T. der Athena auf Ortygia (D'Orville 
Sieula p. 195.), die Säulen noch nicht 9 mod. (6% F. Diam.; 
28%, Höhe). Peript. hexast. Bajen im Pronaos. Wilkins ch. 2. 
Wohl aus Hieron’8 Zeit. ſCavallari bei Serradifaleo antich. d. Si- 
alia ıv. tv. 9. p. 120.] . 

Akragas (43, 4.), befonders ımter Theron (73, 1 bis 76, 4.) 
klühend. Damals große Tempel gebaut, mit Karthagiſchen Gefang- 
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nen (Diod. xı, 25.). Viele Tempelruinen; Die zwei vollfländigften 
heißen ganz willkührlich (D'Orville p. 95 aq.) T. der Eoneordia (128 
x 50 8%) und 2%. der Juno (124 X 54 %.); beſonders bat fich 
der erſte als chrütliche Kirche wohl erhalten. Die Säulen 9 bis 10 
mod. Das Material ift ein Bräunlich= gelber Kalkitein mit verfteiner= 
ten Muſcheln. Houel Voyage pittor. T. ıv. pl. 218. 221. Bancrazi 
Antichita Siciliene T. 11. p. 86. Wilkins ch. 3. Fr. Gärtner's 
Anfichten der am meiften erhaltenen Monumente Siciliens Tf. 1 ff. 
Baltaro Restauration du temple de la Concorde à Girgenti Bul- 
lett. 1837. p. 49. 


Selinus (38, 1). Die älteren Tempel find die drei auf Der 
Burg, der nördlihe 171 X 73 %., der mittlere 197 X 72., der 
füdliche 116 X 51. (mach Hittorff). Alle drei hexast. peript., aber 
befonders der mittlere, wahrſcheinlich Altefte, ſehr eigenthümlich, mit 
fhmaler Cella, breiten Säulenumgange, doppelten Proftyl, durch 
Mauern umſchloſſenem Prouaos u. Dpiſthodom. Die Säulen 9 mod., 
bei dem dritten T. 94,5; bei dem erſten am meiſten (um 93 mod.) 
verjüngt. S. Houel x. p. 24. pl’16 ff. de St. Non Voy. pitt. ıv. 
p- 184. D'Orville p. 60 sqg. Hittorff u. Zanth Architecture 
antique de la Sicile pl. 10—29. vgl. Reingamım Selinus S. 78. 
Gättling im Hermes Xxxiii. ©. 235. Hittorff behauptet das Joni⸗ 
ſche Capitäl bei doriſchem Gebälk am [angeblichen] Empedoklenm. 
Journ. des Sav. 1835. p. 298. Beiſpiele dieſer Verbindung p. 302. 
(Therons Denkmal, Cyrene, Jernſalem, Betra.). 


12. Aegina, 3. des Helleniſchen Zeus (vgl. Ann. d. Inst. 1. 
p. 342.) oder [vielmehr] der Minerva (Stastelberg Apollotenpel zu 
Baſſä Beil. 3. Ann. d. Inst. ır. p. 319.), wahricheinlich nach dem 
Siege. über Die Perſer gebant, DL. 75[?] daher er den Theſeuötem⸗ 
pel (Ol. 78.) fchon ſehr ähnlich ift. Peript, hexast. hyp. Die Säus 
“In 10%, mod. 94 X 45 Buß. Aus gelblichem Eandftein, Dach 
und Kranz von Marmor. Die Sella war roth angeitrichen, das Tym⸗ 
panum bimmelblau, am Architrav gelbes und grünes Laubwerf, Tri⸗ 
glyphen blau, eben fo der Xeilten mit den Tropfen, das Band dar⸗ 
über roth; die Marmorziegel mit einer Blume. lonian Antiq. ıt. 
ch. 6 3q. Wagner Aeginet. Bildw. ©. 217. Cockerell im Journ. 
of Science and the Arts V. vı. n.12. L.1819. Descr. de Moree 
ıı. pl. 53. Iov. Avdodoy. Heft 1 gegen den Zeus Panbellenios. 
Kuutdl 1836. St. 41, verfehlt. Klenze Aphor. Bemerk. ©. 159. 
Taf. J, 1. 


1 81. Zugleich geſchah, befonders durch die Tyrannen, 
Bewundernswürdiges im Bau von Wafferleitungen, Canälen, 
Fontänen und ähnlichen zum Augen der Gemeinden dienen- 

2 den Werken. Für die Schau der Spiele indeß behalf man 
fih noch mit einfachen und Funftlofen Anlagen; und von berr- 
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fihen Theatern, Hippodromen, Stadien iſt noch nirgends 
tie Rede. Ä 


1. Die Enneakrunos (Kallirrhoe) der Peiſiſtratiden. Die Fon⸗ 
täne Des Theagenes. Die Waflerleitung in Samos, fieben Stadien 
weit durch den Berg, von Eupalinos dem Megarer geführt, und der 
Diolo des Hafens, wahrjcheinlich Zeya TIoAvxgazsıa. Kloaken (vno- 
son0e) von Altagad, Daiaxes; ein großes Badebailin (xoAvußrdg«). 
Diedor xı, 26. bei DI. 75. 1. (Solde Kolymbethren follte fchon 
Dädalos in Sieilien gebaut haben, z. B. bei den Megariichen Ges 
biet; jo wie ihm auch die Einrichtung eines natürlichen Schwitzbades 
sugejchrieben wurde, Diod. ıv, 78.). 





3. Bildende Kunf. 


a. Verbreitung berfelben. 


82. Die bildende Kunft erhebt fih nad Olymp. 50. mit 
ungemeiner Kraft in den verfchievenften Gegenden Griechen» 
lands, und flatt des einförmigen Wirkens von Gefchlechtern 
treten kunſtbegabte, von ihrem Talent zur Kunft getriebene 
Individuen in großer Anzahl hervor. Die Seulptur in Mar⸗ 
mor erhält durch Dipönos und Skyllis von Kreta bie erfte 
Bersollfommnung ; Schüler diefer Meifter finden fi in Sparta 
und andern Orten. Der Erzguß wirt befonderd auf Aegina, 
welches Eiland mit Samos in enger Verbindung ſtand, und 
zu Argos von zahlreichen Meiftern zu Athleten⸗, Heroen⸗ 
und Götterbilvern angewandt; eben fo befleht eine mit ver 
Argivifchen verbundne ausgezeichnete Künftlerfehule zu Sikyon. 
Gegen Ende des Zeitraums erhebt fih die Plaſtik auch in 
Athen zu größerer Auszeichnung. 


(In Chios geht die Seulptur in der Familie des Bupalos Bis 
auf den Anfang der Olympiaden zurück.) Nambafte Künftler dieſer 
Zeit find : die Dädaliden Dipdnos und Skyllis (marmore scul- 
pendo primi omnium inclaruerunt) DI. 50. nah Plin. Gie arkei- 
tm auch in Holz und Elfenbein, am verihiedenen Orten in Griechen⸗ 
land (Sityon, Argos, Kleonä, Ambrafia ?). [Ihre Artemis, Heras 
Feb und Athene ericheinen durch Eyrus, als er gegen Kröſus kriegte, 
nach Afien verfegt, in Armenien, nach Moſes von Chorene, wie der 
Bf. Ziſchr. f. d. A. W. 1835. N. 110. ausführt. Hatte alfo vorher 
Kröſus fie von den Silyoniern enworben ?] Tektäos und Angelion, 
ihre Schüler, gegen 55. Pauf. ı1, 382. Dorykleidas, Dontad (oder 
Meden), Theokles von Lakedaͤmon, Holzichniger und Zoreuten, Schü⸗ 
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ler des Dipdnos und Skyllis g. 55. Pauf. v, 17. vi, 19. Endöos 
(8. 70. Anm. 2.) um 55. Perillos oder Perilaos, Erzgießer (Stier 
des Phalaris) 55. Bupalos md Athenis, KHipponar Feinde 
(DI. 60.), Bildhauer aus einem Künftlergefchlecht von Chios, Söhne 
des Anthermos (Archennus), des S. Mikkiades, des S. Malas (gegen 
40.), nad Plin. Welcker Hipponax. p. 9. [Thierſch Epochen ©. 192. 
Bion von Klazomenä oder Chios, ayarnaroroıos, bei Hipponar 
nach Diogenes ıv, 58, von Sillig in Hippofrates verwandelt.) Kal⸗ 
Yon von Aegina, Schiller von Tektäos ımd Angelion, Erzgießer 
(Aeginetica aeris temperatura ®lin.) um DI. 60—65., wie⸗ 
wohl ınan die von ihm und Gitiadas gearbeiteten Dreifüge mit dem 
Meffenifchen Kriege in Verbindung brachte (Panſ. 111, 18, 5. ıv, 14, 2.). 
Gitiadas von Lakedämon, ſehr mahrjcheinlich fein Zeitgenoß 
(dagegen Welser Hyperb. Römiſche Studien ©. 262.), Grzarbeiter 
(zugleich Dorifcher Dichter). Syadras und Chartad von Lafedämon, 
Erzgießer DI. 60. (Sparta ſchickt DI. 58. dem Kröſos einen großen 
Keifel mit Figuren, Lodsors, am Rande. Herod. ı, 70.) Danıeas 
von SKroton, Erzg. 65. Eucheiros von Korinth, Schüler von Syadras 
und Chartas, Erg. 66. Kanachos von Sikyon, Holzſchnitzer, 
Torent und Erzgießer, DL. 67— 73. (Schom Studien ©. 199. 
Kımftblatt 1821. n. 16. Thierſch Epochen S. 142. vgl. unten 8. 86.). 
Ariftofles fein Bruder, Erg. (Sicyon diu fuit officinarum 
omnium metallorum patria Plin.). Ariſtokles von Kydonia vor Ol. 71, 
(Pauſ. v, 25, 6.). Eutelidas und Chryjothemis von Argos (Tegvar 
eidozes &x rporeowr), Erg. 70. Antenor, ECuphranor's ©. (C. J 11. 
p- 340.) von Athen, Erzg. 70. Arkeſilaos, Ariſtodikos Sohn, um 70. 
Stomios, Erg. 72. Damophilos und Gorgajos, Thonbildner und 
Mahler in Stalin, 72. Synnoon von Aegina, Schiller des Ariſtokles 
von Sikyon, Erzg. 72. Klearchos von Rhegion, Erzg. 72. Glaukias 
von Hegina, Erzg. 73—75. Askaros von Theben, Erzg. vor 75. 
nach Bau. Meinung. Ageladas von Argos, Erzgießer DI. 68 
— 81, (ded Verf. Commentatt, de Phidia ı. $. 6—8. Welder im 
Kunſtblatt 1827. N. 81.), arbeitet mit Kanachos und Ariſtokles Drei 
Muſen (Anthol. Pal. ı1. p. 692. Planud. n. 220.). Anaragoras 
von Aegina, Erzg. 75. Diyllos, Amykläos, Chionis, Korinthier, 
Erzg., nicht Tange vor 75. Ariſtomedon von Argos, Erzg. um dieſelbe 
Zeit. Ariſtomcdes und Sokrates von Theben, Marmorarbeiter 75. 
Menächmos ımd Soidas von Naupaktos, Torenten um 75. SKritias 
von Athen, Erzgießer 75—83. Hegias(Hegefias) von Athen, Erzg. 
aus derjelben Zeit. Glaukos von Argos, Erzg. 77. Dionyfios von Argos, 
Eng. 77. Simon von Aegina, Erzg. 77. Btolichos von Aegina, Sohn 
und Schüler des Synnoon, Erzg. 78. Duatad von Aegina, Gr. 
78—83. auch Mahler, Natbgeber über Onatas in der Encykl. von 
Erſchen. Gruber, im Allgemeinen richtig, der Herakles des Dnatas anf 
Münzen unglaubhaft. Kalynthos von Aegina Erzg. 80. Kalliteles 
von Aegina, Onatas Schüler, Erg. 83. Für die Künſtlergeſchichte 
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verweite ich überhaupt auf Frane. Junius Alten und 3. Sillig's un⸗ 
gleih vollkonimnern Catnlogus artificum. Dresd. 1827., wozu Wels 
cker (Kunftblatt 1827. ©. 321.333 f. 1828. ©. 36.), J. M. Schulg 
(Jahns Jahrb. 1829. ın, 1.), Djann (Kunſtbl. 1830. ©. 330. 
1832. ©. 293.) und R. Rochette (Lettre a M. Schorn. P. 1832.) 
[erweitert als Supplement au Catal. des artistes 1845. Graf Clarac 
Catal. des art. de l’antiqu. 1844, Emerie David Essai sur le 
classement chronol. des sculpteurs Grecs les plus celebres. P. 
1807. 8., nach den Anfiihten des Bildhauers Giraud, wie Gr. Elarac 
Erzeugt), H. Brunn Artificam liberae Grueciae tempora, Bonnae 
1843.] manchen Nachtrag geliefert haben. Wo Abweichung davon nöthig 
thien, find Die Gründe zum Theil ſchon aus der Zuſaumenſtellung 
tes Ganzen, zum Theil aus dem Bolgenden zu erſehn. 





b. Gultusbilder (uyulmara), 


83. Wie e8 nicht die Eultusbilder waren, von benen 1 
eine freiere Ausbildung ver Kunft ausging: fo entzogen fie 
fh, durch die Pietät, mit der die alte Form feſtgehalten 
wurde, auch noch in dieſer Periode und fpäter dieſer Ausbil 
vung fehr häufig. Man gab in Eolonieen getreu die Geftalt 2 
der Bilder der Metropolis wieder, und man ahmte nicht fels 3 
ten, wenn man ein neues Bild bevurfte, die Figur des alten 
genau nad), 


2. Solche Bilder heißen aygıdovuaza (Wefleling zu Diod. 
xv, 49.), die namentlich bei der Artemis Epheſia viel vorkommen 
(Dionyi. ı1, 22. vgl. vırı, 56.). In Maflalia (DI. 45. oder 60.) 
und feinen Colonicen bewahrte man dieſelbe Form des alten Schnitz⸗ 
Kildes, Strab. ıv, p. 179. Die ayıögvoss der Tempel, wie in der 
Gedichte von Helife, Olymp. 101, 4. bei Diod. a. D. Strab. vın. 
p. 385., in der von Selinunt, umfaflen die Nachahmung des Eultus- 
biſdes. 

3. Onatas ahnt das alte verbrannte Schnitzbild der Demeter 
Meläna von Bhigalia, mit Pferdefopf, aus dem Drachen und andere 
Tiere hervorwuchſen, Delphin und Taube auf der Hand, der Tradi⸗ 
tion folgend, in Erz nah, Panſ. vin, 42. Vgl. die Gejchichte von 
der Reufippiden=Priefterin zur Sparta, Pauſ. zu, 16. 


84. Auch im Stoffe entfernt man fih nur allmählig 
von dem früher gebräuchlichen Holze. Dean fegt an die bes 
kleideten oder auch vergolveten Körper von Holz Köpfe, Arme, 
Füße von Stein (axpoAıIc); man fügt dem Holz au 2 
Elfenbein an; over man belegt es ganz mit Gold. 3 


Ya 
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[Apoflon von Kanachos in Theben aus Cedernholz, ein Athlet aus 
Feigenholz $. 87, 1. der Sofianische Apollon and Cedern, Plin, xın, 
11. Hekate von Myron zu Aegina, die eriten Olympiafieger DI. 59. 
61. Paus. vı, 18, 5.] Axoorıdos Bauf. 1, 4, 1. vı, 25,4. vır, 
21, A. 23, 5. vun, 25, 4. 31, 1. 3. ıx, 4, 1. Gin Beilpiel iſt 
das Standbild des Apollon bei Phigalia, Stadelberg Apollotempel 
S. 98. 


2. Die Dioskuren mit Frauen, Kindern und Noffen zu Argos, 
von Dipdnos und Skyllis, aus Ebenholz; an den Roſſen Einiges aus 
Gifenbein, Pauſ. 11, 22, 6. 


8. Xovoeo» Eoasoy zuno, Eurip. Troad. 1081. 


85. Hieraus entwickeln fih die in diefer Periode fehr 
beliebten Götterbifver, in welchen ein Kern von Holz mit 
Elfenbein und Gold überzogen wird. Man rechnet diefe Ar- 
beit, welche ſchon früher auf ähnliche Weife bei Geräthen 
angewandt worden war ($. 56.), zum Kreife ver Toreu- 
tif; worunter Sculptur in Metallen (vie Kunft des ciseleur), 
aber auch viefe Kombination von Metall mit andern Stoffen 
verflanden wird, Indeß wird jeßt auch ver Erzguß häufiger 
auf vie Darftellung ver Götter in ihren Tempeln verwandt. 


1. Solche yovoelegarıma ayaluara eriftitten von Dorykleides, 
Theokles, Medon (im Heräon zu Olympia), von Kanachos (die Aphro⸗ 
bite zu Sikyon), Menächmos und Soidas, 


2. Wahricheinlich war ein Werk der Torentit auch der Thron 
des Amykläiſchen Apollon, den Bathukles der Magnefier baute, 
wohl in Kröjos Zeit, mo die Spartaner zuerft auf foltbare aruß'nuere bes 
dacht geweſen zu fein fcheinen, vgl. 8. 69. 82. Den Thron ſchmück⸗ 
ten Reliefs in 42 Feldern; an den Füßen waren ſtützende Bildſäulen, 
zwei Ehariten, zwei Horen, Echidna und Typhoeus, Tritonen. Pauſ. 
sm, 18. 19. Heyne Antiquar. Auf. St. 1. ©. 1. Quatr.⸗de⸗ 
Quiney Jup. Ol. p. 196., wo aber eine unrichtige Vorſtellung der 
xodedonı und evgvywapiaı gegeben wird, Welcker Zeitſchrift I, ır. 
©. 280 fi. 


3. Leber Die Toreutik Heime Antiq. Aufl. St. 2. ©. 127. Schnei⸗ 
der 2er. 8. v. ropevem. Duate.=deQuinch a. D. S. 75 ff. Wenn 
man die Toreutik, wie fie 8. 173. 311. richtig erflärt it, die mehr 
oder weniger im Kleinen und einen auf der Fläche arbeitet, mit deur 
Aufbau von Koloffen amd Thronen zuſammenwirft, fo it e8 in Folge 
einer Deduetion von Quatremère, die an Inrichtigkeit kanm feinem 
Attifchen Demos etwas nachgieht, dennoch wunderbarerweiſe ganz all 
gemein Eingang gefunden bat. So auch bier und 8. 120, 2. 312. 
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A. 1 u. ſ. w. Bei den Künftlern ſchwankt daher die Bezeichmmg To⸗ 
zent zwiſchen caelator oder Ciſelirer und Goldelfenbeinkünſtler, Meiſter 
ven Coloſſen, wie z. B. in den Verzeichniſſen 8. 112. 124. 196. 
Man wird nicht Statuen in Marmor und in Erzguß (sculptura und 
statuaria) oder beide und Glyphik (in Edelfteinen) oder anaglyplıa 
wed Cameen unter denjelben Namen vereinigen wollen: warum aljo in 
Bideripruch mit einem bei den Alten unendlich verbreiteten Sprachge⸗ 
krauch Toreutik und Goldelfenbeinarbeit 7] 

4. Eherne Eultuöbilder z. B. der Apollon Philefios des Kana⸗ 
chos im Didymäon, die 8. 83, 3. erwähnte Demeter des Dnatas n. a. 

86. Die Darſtellung der Götter ſelbſt geht in dieſer 
Periode durchaus von einem frommen, von Ehrfurcht und 
Scheu vor der Gottheit durchdrungenen Gemüthe aus. Die 
Gottheiten werden gern thronend (ev.Igovos) over in ruhl- 
gem, feftem Stande vargeftellt; finnlicher Liebreiz wird noch 
bei Feiner hervorgehoben; wie die Glieder gewaltige Kraft: 
fo zeigen die Mienen einen flarren und‘ unbemwegten Ernft. 
Coloſſalbildern werden fehr häufig Fleinere Figuren untergeorv- 
neter Gottheiten, die ihren Charafter bezeichnen, oder heilige 
Diere auf die ausgeftredte Hand geftellt. 

2. 3. WBgl. unten die einzelnen Götter im zweiten Haupttheil. 
Hauptbeitpiele find der Deliihe Apollon des Tektäos und 
Angelion mit den Ehariten auf der Hand (Plutarch de mus. 14. 
Pauſ. 1x, 35, 1.), wiedererfannt in der Gemme G. M. 38, 474.; 
auch auf den M. von Athen, Bombe N. M. Br. 7, 9. Bellerin 
Möd. des peuples pl. 23, 19. M. Hunter. 11, 14. [Sestiui De- 
ser. d’alc. med. Gr. del Princ. di Danimarca Fir. 1821. tav. 2. 
= 6.) vgl. des Verf. Dorier 1. ©. 353., unten $. 359, 5. [Die 
Sera des Pythodoros mit den Sirenen, der Zar des Phidias mit 
der Rike auf der Hand.) Dann der Apollon Phileſios als Tem- 
pelbild im Didymäon aufgeitellt (fo fieht man ihn auf den Mün⸗ 
jen), von Kanachos nach der Plünderung und Anzündung des Hie⸗ 
ten DI. 71, 1. (mobei der Erzeoloß gewiß nicht ausgedauert hätte) 
und vor 75, 2. (mo ihn Zerres fortführte) gearbeitet — in fteifer 
Stellung, ſehr mufculds und vierſchrötig, auf der ausgeſtreckten R. ein 
Hirſchkalb, in der gefenkteren 2. einen Bogen haltend. (Bon dem 
Hirſch auf der Hand ift der automatifch gearbeitete cervus, beffer 
corvus, bei Plin. xxxıv, 19, 14. zu untericheiden). [Der cervus 
aller Handfchriften wird vertheidigt von Soldan Zeitfchr. f. A. W. 1841. 
S. 579—83. (welcher den jüngeren Kanachos ohne Grund in Frage 
bringt) und von San Sen. 2. 3.1838. Schr. ©. 254 f. Diefer von 
dem Standbild der Inſchriften verfchiedene Apollon, mit dem der dei- 
jelben Kanachos in Theben nach Pauſ. ıx, 10,2. genan übereinftimmmte, 
kam in der Stellung der Hindin vor Dem Gott überein mit dem zu 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 5 


© 
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Delphi bei Pauſ. x, 13, 3, anf einem geichn. St. in den D. U. 
K. 1. Tf. 15. 0.61, und fo wird zugleich Die Art des Automats und 
das Motiv e8 anzubringen, was auch fpäter geichehen fein kann, klar.) 
Die Geſichtszüge fireng und archaiftiich (F. 94.), die Haare gefcheitelt, 
mit Drabtlödchen über der Stim. Zufammenzufeen aus den Milefi= 
chen Münzen (Seleukos Nilator gab das Bild zurück), der Bronze 
im Brit. Dinj. Specimens of antient sculpture pl. 12., dein Kopfe 
ebenda Spec. pl.5., und manchen Marmorbildern (Bonus Eventus). 
Volkel in Welcker's Zeitichr. 1, 1. S. 162. Schorn's Kunftbl. 1821. 
N. 16. DU 8. 4 19—23. [val. die Statue des Muſ. Chiara 
monti in Gerbards Ant. Bildw. 1, 11. Eckhel D. N. zn. p. 531.] 





e. Ehrenbildſäulen (urduurres), 

87. Die Athletenbilder, welche die Kunft auf das 
Leben hinwieſen, beginnen nach den vorhandenen Nachrichten 
mit Olymp. 58., aber werben fogleich fehr zahlreich und be- 
ſchäftigen vie vorzüglichfien Künſtler. Obgleich in ver Regel 
feineswegs eigentliche Porträtftatuen, waren fie doch beftimmt, 
vie Förperlihe Tüchtigfeit und Ausbildung ver Athleten im 
3 Andenken zu erhalten; fie beuteten oft auch durch Stellung 
und Bewegung die eigenthümliche Kunft des Kämpfers an. 
Zur Menfchenfigur gefellt fih in viefen Anathemen das Roß. 


1. Pauſ. vo, 18, 5. nennt als die eriten nach Olympia ges 
weihten Athleten: Praxidamas von Yegina OL. 58. (von Eppreffen), 
Nherikios von Opus DL. 61. (von Feigenholz). Alto ift Eutelidas 
Statue (Pan. vo, 15, 4.) ficher jünger als DI. 58. Melter war 
indeffen doch die alterthümlich ſteife Bildfäule (DI. 53.) des Arrha⸗ 
hion von Phigalia, der als Todter zu Olympia gefränzt worden war. 
Schr alterthümlich war noch die mn Ol. 65. von Dameas für Olym⸗ 
pin gearbeitete Statue des großen Milon, mit geichloffenen Füßen, 
und ſehr fteif gebildeter Hand (Philoſtr. Apoll. Tyan. ıv, 28.), aus 
deren Haltung das Mährchen bei Pauſ. vı, 14, 2. am Ende, ent⸗ 
ſtanden zu fein fcheint. 


2. Olympise omnium qui vicissent statuns dicari mos erat. 
Eorum vero qui ter ibi superavissent, ex meinbris ipsorum simi- 
litudine expressa, quas iconicas vocant, lin. xxxıv, 9. 


3. Glaukos der Karyſtier, ausgezeichnet in den Handbeweguugen 
des Fanſtkampfs, war von Glaukias von Acgina präludirend (oxıa- 
payarv) dargeftellt, Panf. vr, 10, 1. Diagoras und feine Familie 
erhoben die Rechte betend, und bielten die Linke zum Fauſtkampfe und 
Bankration bereit. Schol. Pind. D.7, ia. und vgl. Nepos Chakrias 1. 
(mit Beleitigung des Anachronismus). Xenopb. Memor. sm, 10. 
Orı ur, öpn, & Kiezwr, alloiovs (vgl. Sympoſ. 2, 17.) wosis 
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Booueis Te Xi NOÄMIOTAG KU TRÜKTOS KL TU/AQRTIUOTUG, 000 Te 
7 
au olde. 


88. Außer diefen Siegern in heiligen Wettfämpfen wa⸗ 
ven Bildfäulen von Individuen in diefer Zeit noch fehr fels 


ten; ihre Weihung fegt immer ganz befonvere Beranlaffungen 


voraus, das XuAxour wa oTAoas war zuerft eine faft 
1OEWIAN TIpN. 


Dies gilt von den Bildern der Argiver Kleobis und Biten in 
Delphi, Herod. 1, 31., gegen DI. 50.; [des Bathyllos von Poly- 
frates in Samos geweiht, 8. 96. N. 17, wenn nicht Die Worte: 
qua nihil videor effectius cognovisse, Verdacht erregten, daß im 
Heräon einem reizenden ımd lebensvoll ausgeführten Erzbild fpäterer 
Zeit eine falſche Inſchrift gegeben worden fei] der Freiheitshelden Har- 
modios und Ariſtogeiton von Athen (die erften machte Antenor 67, 4., 
die zweiten Kritias Ol. 75, 4. Vöckh C. I. ır. p. 320. 340. Sta: 
ckelberg Grüber, Vign. ©. 33. Welder Rhein. Muſ. ıv. ©. 472. 
M. Hunter. tab. 9. n.4. [R. Rochette sur le torse du Belvedere 
p- 20%. Suppl. au catal. des artistes p. 204.]); der Phokeiſchen 
Heerführer in dem furchtbaren Kriege gegen die Thefialer, Werken des 
Arijtomedon geg. DI. 74. Bauf. x, 1, 4.5 auch den eidwAnıs ber 
im Kriege gefallnen Fürſten Sparta's, Herod. vı, 58. Hipponar 
Bi (8. 82.) war nichts weniger als ein Chrenbild. Vgl. 8. 420,1. 
Köhler über die Ehre der Bildſänlen, Schriften der Münchner Alade- 
mie Bd. vr. ©. 67. Hirt Schr. der Perl. Akad. 1814. 15. Hiſt. 
1. N 6. Böckh C. I. 1. p. 18 8q. 872 8q. (zur Sigeiichen In⸗ 
ſchrift) 





d. Mythologiſche Figuren als Weihgeſchenke (ivaßinaru). 


89. Biel häufigere Weihgefchenke waren jegt Figuren 
oder auch ganze Gruppen, meift von Erz, aus der Götter 
und Hervenfage. Zur Erinnerung an die früher allgemeine 
Art ver Weihgeſchenke ($. 78.) werden auch mitunter Sta⸗ 
tuen unter Dreifüße geftellt, vie ihnen als Cinfaffung und 
Dad dienen. Die Mythologie wird in viefen Weihgefchen- 
fen auf eine ganz ähnliche Weife, wie in der Lyrik und von 
Aeſchylos im Drama, gebraucht, um der Gegenwart eine bö- 
bere Bedeutung zu verleihen. 


2. Drevfüge in Amyklä von Kallon u. Gitiadas mit Göttinnen 
darunter, Bau. nıı, 18. Vgl. Amaltbea ım. ©. 30 f. Roch die 
Weihgeſchenke für den Perferkrieg 1. die Siege der Sieil. Tyrannen 
über Kartbago waren zum großen Theil Dreifüße. Ebd. ©. 27. 


na” 


|) 
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3. Die Phokeer weihten, fir den Sieg über die Theflaler am 
Parnaß, den Dreifußpraub des Herakles: Leto, Artemis, Apollon auf 
der einen Seite, Herakles, Athena gegenüber. Die Idee dabei war, 
die Phokeer als Beichiemer des Delphiichen Dreifußes darzuftellen ; 
die Theſſaler-Fürſten waren Herakliden, ihr Feldgeichrei Athena Ito⸗ 
nia. Die Meifter waren Chionis, Diyllos, Amykläos. Herod. vıır, 
27. Bau. x, 13, 4. vgl. x, 1,4. — Ein Sieg Tarentd über die 
Peuketier wird durch eine Gruppe des Onatad gefeiert, worin Taras 
und Phalanthod. Bau. x, 13, 5. 





e. Zempelfculpturen. 

90. Auf eine ähnliche Weiſe wurden mythologifhe Grup⸗ 
pen für die in dieſer Periode gewöhnlich gewordene Ausſchmü⸗ 
dung der Tempel durch GSteinbildwerfe, in den Metopen, 
an dem Friefe, auf den Giebeln und Afroterien, gewählt, 
indem auch hier Alles in Bezug gefegt wurde auf die Gott 
beit, die Weihenden, die Umflände ver Weihung. Zwei 
Werke der architeftonifchen Sculptur bezeichnen ziemlich Die 
Gränzen diefer Periode, die Selinuntifchen Metopenreliefe 
und die Aeginetiſchen Giebelftatuen. Bon dieſen find die letz⸗ 
tern befonders geeignet, auch jene Kunft in der Wahl und 
Behandlung des mythologifhen Gegenſtandes deutlich zu 
machen. 


2. Die anf der Burg von Selinus bei dem mittlern Tempel 
im J. 1823. von W. Harris und Sam. Angel entdeckten und zus 
fanımengefegten, in Palermo aufbewahrten, Metopen- Tafeln (AF. 
9, 3. X 3 8%. 6% 3) aus Kalktuf find mit Meliefs geſchmückt, 
welche bemahlt waren, und die Kunft noch ganz in ihrer Kindheit 
zeigen (etwa um DL. 50. [oder 5—10 DI. früher])). a. Herafles nakt 
(die Löwenhaut wohl von vergoldeter Bronze) die Kerfopen tragend. 
b. Perſeus mit dem Hute (xur7) des Hermes (vgl. die Münzen von 
Aenos, Micnnet Deser. Pl. 49, 3.) und den Flügelſchuhen, Athena 
im Beplos, Meduſa mit dem Pegaſos. Bedentend fpäter iſt das chen 
daher ſtammende Relief mit dem Viergeſpann, fo wie die Metopen= 
Relief? von dem mittlern Tempel ber Unterſtadt, obgleich dieie, welche 
eine einen Helden oder Giganten niederftoßende Göttin, und den Torio 
eines fterbenden Kämpferd zeigen, befonders der Ichte, in einem alter= 
thümlich harten Style gearbeitet find, der etwa dem Ende diefer Pe⸗ 
riode angehört. Vgl. 8. 119. Beide Tempel hatten nur an der Oft: 
ftonte Metopen. 


P. Piſani Memorie sulle opere di scultura in Selinunte sco- 
perte. Palermo 1823. 8. Klenze im Kunftklatt 1824. N. 8. vgl. 
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R. 28. 39. 69. 78. 1825. N.45. 1826. R. 98. Böttiger's Amal- 
thea zus. ©. 307 ff. Sculptured Metopes. discovered amongst the 
rains of Selinus — deser. by S. Angell and Th. Evans. 1826. f. 
Siüterff Archit. ant. de la Sicile pl. 24. 25. 49. (&t. Inghirami) 
Osservazioni sulle antich. di Selinunte illustr. del S. P. Pisani 
1825. Monum. Etruschi Ser. vi. t. v. 5. Thierſch Epochen S. 404 ff. 
%.1. (mit Zeichnungen von Klenze). R. Rochette Journ. des Sar. 
1829. p. 387. Bröndfted Voy. en Grece 11. p. 149. D. U K. 
IT. 4, 24. 5, 25—27. 

Bon den Metopen des Tempels von Bäftum (f. 8.80. 11, 4.), 
deren Styl den Heginetiihen Bildwerken verwandt, iſt nur wenig 
(Phrixos auf dem Widder) zu erkennen; die zu Aſſos ($. 255, 2.) 
find moch nicht Hinlänglich bekannt. 

3. Die Heginetifhen Bildwerke, 1811. von mehrern 
Deuithen, Dänen und Engländen (Bröndfted, Koes, Coderell, Fo⸗ 
fer, von Haller, Linkh, von Stadelberg) gefunden, find von Thor⸗ 
waldien reſtaurirt und nach München (Glyptothek m. 55—78.) ges 
bracht worden. Sie bildeten zwei einander entſprechende Gruppen in 
den Gicbelfeldern des Dlinerventempels ($. 80), wovon die meftliche 
eollfändiger, die öftlichen Figuren aber größer und befier gearbeitet 
find. Athena Teitet die Kämpfe der Aeakiden oder Heginetiichen Hel⸗ 
den gegen Troja, im IB. den Kampf um Patroklos Leihnam (nach 
Anden, um Achilleus, ſ. Welder, Rhein. M. m, 1. ©. 50.), in 
D. um Difles, der ald Streitgenoß des Heralles gegen Laomedon 
von den Tieoern erichlagen wurde (vgl. Gött. ©. U. 1832. ©. 1139.). 
Heralles fteht in D. zum Acakiden Telamon im Verhältniß des Bo⸗ 
gerichügen zum Schwerbemwaffneten (vgl. Pind. 1. v, 27., auch Eurip. 
Rai. Herall. 158.), wie Teufros zu Aias in W.; Coftüm und Ge- 
Ralt des Herakles entipricht der auf den Thafiihen Münzen. Wie 
bie Aealiden bier die Barbaren Aſiens fchlagen, und ihre Landsleute 
and großer Noth retten, fo hatten fie neuerlich bei Salami, dem 
Glauben nad, imitgefochten (Herod. vırı, 64. U.), und ihre Nach» 
fommen, die Aegineten, zur Rettung von Hellas dad Ihrige beigetra= 
gen. Auf dieſe Barallele [?] dentet Beionderd das Perſiſche Bogen⸗ 
ſchũtzen⸗ Coſtum des Baris, der Leberhabit, die gebogene Müpe ı. 
Andres (Herod. ı, 71. v, 49. vii, 61.). Vaſe in altem Styl, mie 
Manier, Bewaffnung von Helden, Darunter einer dem Paris jchr ähn- 
ih, M. Pourtales pl. 8, auch in Stackelbergs Gräben Tf. 10. 
Damach gehören die Gruppen ſicher in DI. 75 ff. ſ)). Dem Mars 
mer war bergoldete Bronze angefügt (viele Löcher laſſen den Platz 
von Waffenftücden errathen), auch die Locken zum Theil aus Drabt 
angeſetzt. Spuren von Farbe an Waffen, Kleidern, Augäpfeln, Lip- 
pen, nicht am Fleiſche. Die Anordnung der Gruppen ift einfach und 
regelmäßig [architekteniich = fymmetriich] ; vom Styl der Arbeit $. 92. 
Auf den Akroterien ftanden weibliche Figuren in alterthiimlicher Dra⸗ 
yaie und Haltung (Mören, Nifen, Keren?). 


. 
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Wagner's Bericht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. Ann. 
von Schelling von 1817. Hirt in Wolf's Analekten H. nıı. S. 167. 
(mo für Erklärung und Zeitbefiimmung das Meifte geleitet). [vgl. 
Götting. Anz. 1818. St.115 ff.) Cockerell 8.80. Anm. i1, e. Leake 
Morea 11. p. 467. Thierſch Amalthea 1. ©. 137 ff. Göthe's Kunſt 
u. Alterthum ınm. S. 116f. D. U K. Tf. 6—8. B Edw. Lyon 
Outlines of the Egina Marbles. Liverpool 1820. 


[90*, Würdig neben den Statuen von Aegina zu fie 
ben find die Neliefe des älteren großen Denkmals von Kan 
thos in Lyfien, das nicht nach der Einnahme der Stabt 
durch Harpagos DI. 58, 3, ungefähr die Zeit, in welder jene 
entftanvden fein möchten, errichtet fein Fann. Denn bei dieſer 
giengen alle Kanthier bis auf die abweſenden Familienväter 
unter (Herod. I, 176.), und nachher als Lyfien tributpflich- 
tig war und, bei eigner Verwaltung der Städte und vermuth⸗ 
lich fhon damals einer Conföderation, Doch einen Perfifchen 
Agenten in der Hauptftadt Tanthos hatte, wurde ein fo 
anfehnliches Grabmal gewiß feinem ver Unterworfnen erbaut. 
Auch läßt bei aller Verfchiedenheit der Figuren der alterthüm- 
lich firenge, doch ſchon von Anmuth leis umfloffene Styl, 
die bewundernswürdige Einfalt, Wahrheit und bereits erwor⸗ 
bene Sicherheit und Feinheit der Arbeit mit WahrfcheinlichFeit 
annehmen, daß das Lykiſche Werk ungefähr in der gleichen 
Zeit entftanden fei, als das andre in Aegina: ob aus einhei- 
mifcher Schule oder unter dem Einfluß ver zur Zeit hoch⸗ 
berühmten Werkftätte von Chios oder der Schüler des Dipö⸗ 
nos und Skyllig, dieß wird nie auszumachen fein. Auf die⸗ 
fer Stufe fann die Kunft, mie das neuere Stalien lehrt, auf 
den verfchiedenften Punkten, bei geringer Verbindung unter 
einander von innen heraus die wunderbare Lebereinftimmung 
entwideln, worin wir viefe Lykiſch⸗Griechiſchen Werfe mit 
den fonfther bekannten Griechiſchen Denkmälern erblicken. Wie 
weit flehn hinter diefem Denkmal die Friesftüde von Affos 
zurüd, 

Sr. Karl Fellows, dem mir die überrafchende Erweiterung der 
Kunftgeichichte durch Das Lykiſche Alterthum verdanken, für deffen im 
Lande geiammelte und den Nationalmuſeum geichenkte Denkmäler dies 
fes ein befondres große® Gebäude errichtet Hat, machte dieſe Entdeckung 


auf feiner erften Reiſe 1838. The Xanthian Marbles, their acqui- 
sition cet. L. 1843. Abbildung der Nelicfe |. in Fellows Journal 
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written during an excursion in Asia Mlinor L. 1839. p. 231 und 
eine beilere in feinem Accouat of discoveries in Lycia L. 1841. 
p. 170, wiederholt in Gerhards Archäologiſcher Zeitung 1843. If. 4. 
5. 49, noch ſehr berichtigt amd verbeſſert. M. d. I. av. tv. 3., wo⸗ 
wit zu verbinden die fchr eindringende Berhreibung und Erklärung von 
€ Braun Ann. xvi, p. 133. Bull. 1845. p. 14 und im N. Rhein. 
Pu. 1844. ©. 481—490. vgl. Gerhard Archäol. Zeit. 1845. ©. 69. 
Das Grabmal if, wie noch vier andre, meilt in Xanthos felbft ge= 
funden, - cin viereckter Thurm aus Kalkftein in einem einzigen Stüde 
auf einer Bafis, jo daß der Fries über 20 %. vom Boden war, über 
tem Fried ein ftarfer Karnieh mit Abacus darauf. Die Figuren find 
ungefähr wie am Fries des Parthenon, 3%. 6 3. Hoch, und vertheilt 
auf je drei weißen Diarmorplatten auf jeder Seite, die Oſt- und 
Weſtſeite 8 5. 4 3., die beiden andern etivad weniger lang. M. d. 
J.ıv. ter. 2. Auf der weitlichen als der Hauptjeite ift der Fries durch 
eine Heine Thüröffnung, worüber eine fäugende Kuh, wie über einer 
äbnfuben (Fellows Asia M. p. 226.) ein Löwe iſt, durchbrochen; 
dieie Thüre führt in eine achthalb Fuß hohe Kammer und ift fehr 
unbequem um einzufteigen, wohl eher zum Hineinichieben eines Afchen- 
kaitens oder von Spenden beſtimmt. Dieſe Ginrichtung bat Aehnlich- 
keit mit dem Grabe des Kyros 8. 245. U. 2. Die Kunft hingegen 
erſcheint nicht nur im Ganzen rein Gricchiſch, ſondern es treffen noch 
üßerraichender einzelne Figuren überein, die thronenden Göttinnen mit 
ter Leukothea Albani, von der darum ein Abguß genommen und ne= 
ben der Grabkammer aufgeſtellt worden ijt, nach dem Anzug überhaupt 
bie weiblichen Figuren mit der den Wagen befteigenden Göttin und der 
gewappnete Mann mit dem Xriftion der Stele in Athen (8. 96. n. 19.). 
Um ſo auffaflender ift das Fremdartige, Eigenthümliche in den dar⸗ 
geftellten Religionegebräuchen, Göttern und deren Attributen. Die 
Sompsiitionen der vier Seiten find deutlich in einheitlichem Zuſammen⸗ 
bang und engerm Bezug unter einander. Auf der Seite mit der Gra⸗ 
beöpforte find allerdings Demeter und Kora, jene mit einer Patera, 
bie jüngere Figur mit Granat= ruht und Blüthe, nebit den Drei 
Seren oder Ehariten, die mittleren mit Sranat = Apfel» und Blüthe, 
die hintere mit einen Gi, mit großer Wahricheinlichkeit zu erkennen ; 
und da auf den drei andern Seiten die Mitte eingenommen wird ven 
drei thronenden Göttern, mit Stäben, in weiten Aermelgewändern und 
Mänteln, zwei bärtig, der dritte ohne Bart ohne jünger zu fein, fo 
dringt fih der Gedanke an die drei Zeus von felbft auf (nur daß 
dann Poſeidon nicht aus dieſem Bezug heraus auch mit der Demeter 
als Phytalineos insbeſondre zu verbinden iſt). Doch wird dieſe Anz 
nahme durch ein dem Bären am meilten ähnliches Thier unter dem 
Stuhl des einen, einen Triton als Drmament unter der Stuhllchne und 
eine Granatblume in der Sand des andern und Granatäpfel in beiden 
Händen des dritten nicht unterſtützt. Dieſen drei Göttern fcheint eine 
Bamilie Geſchenke zu weihen, ber geharniſchte Mann feinen Helm, 
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die Frau eine Taube, ein Kind einen Hahn und einen Granatapfel. 
Dieß Kind ift auf der andern breiteren, der mit der Thüre umd den 
zwei Göttinnen gegenüber Tiegenden Seite, welche an den Enden noch 
zwei und eine fichende, gleich den Horen gegenüber untergeordnete 
Figuren bat, wogegen die Enden der zwei ſchmäleren Seiten von vier 
ſehr ſchönen mädchenraubenden Harpyien eingenommen werden. So 
paſſend und verftändlich bei einer Grabvorſtellung dieß Beimerk ijt, wor⸗ 
auf man Anfangs auf mancherlei Weiſe fpielend die Figuren der Haupt⸗ 
vorftellung bezog, fo wenig läßt diefe jelbit fich im Belondern und aus 
den Fünftlich berbeizugiehenden, meijt jelbit feltien oder nach ihren Be⸗ 
zügen, nach Zeit und Ort mehrdeutigen und völlig zuiammenbangsloien 
Einzelheiten einheimiſcher Griechiicher Mythologie ind Symbolik beſtimm⸗ 
ter erflären. Bon farbigen Ornamenten erfennt man Spuren außer dem 
Blau des Grundes in der rothen Helmſpitze und daß die Leiſten der Blintben 
und an den Thronen bei ihrem niedrigern Relief bemalt geweſen find. 


Proben weit früherer Kunft und in rauherem Stein aus Xanthos 
find in London eine Stele mit zwei Löwen darauf, mehrere Thiere 
and einer zur Zeit der Römer gebauten Mauer, zum Theil abgebildet 
Lycia p. 174. Sehr alt find auch Stüde eines Frieſes ähnlich dem 
von Aſſos, ein Bär, ein Hirſch, ein Löwe einen Hirſch zerfleifchend, 
ein laufender Satyr mit einem Baumzweig; ein fchmälerer Fries mit 
fechtenden Hahnen und andern Vögeln, vier geflügelte Sphinre von 
einem Grab und eine Fauernde Sphinx von vollendeter Arbeit im ſtren⸗ 
gen Styl u. ſ. w. Löwe ımd Stier find vorherrſchende Gegenflände in 
der Lykiſchen Sculptur (Lycia p. 173), und Löwen follen noch in den 
Lykiſchen Bergen leben (p.182.). Uebrigens find alle Monumente des neuen 
Lykiſchen Muſeums aus Kanthos; von andern Städten, Tlos, Telmei- 
ſos, Binara, Myra, Kadvanda, hat Hr. Fellows nur Zeichnungen 
und einige Abgüſſe mitgchracht.] 





f. Siyl der bildenden Kunſt. 


ı 91. So wenig zu erwarten iſt, daß in einer Zeit eines 
fo angeftrengten Strebens, bei der großen Ausdehnung des 
Kunftbetriebs, dem verſchiedenen Stammcharafter der Dorier 

und Sonier, dem Mangel eines Mittelpunfts, die Kunft 
überall auf gleiche Weife fortgefchritten fei: fo bemerkt man 
doch gewiſſe durchgängige und in dem Gange der Hellenis 
hen Kunftentwidelung mit Nothwendigkeit gegebene Verän⸗ 

2 derungen. Sie beftehen hauptfädhlich darin, Daß die Formen 
aus der urfprünglichen unbezeichnenden Rohheit in ein Ueber⸗ 
maaß der Bezeichnung, einerfeits von Kraft, Energie, Tüch⸗ 
tigfeit, andererfeitd von Zierlichkeit, welche für dieſe Zeit vie 
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Amnuth vertreten mußte, übergehn. Die dieſer Richtung ans 3 
gehörenden Bildwerfe nennt man „im altgriechiſchen 
Styler" gearbeitet: wofür früher mißbräuclich immer ver 
Eruskiſche genannt wurde. 


3. Nah Windelmann erkannte das richtige Verhältniß dieſer 
Style noch deutlicher 2. Lanzi Notizie della sculturs degli antichi 
e dei vari suoi stili (Sec. ed. 1824. Deutich von Lange. 2. 1816.). 
e 2. dello stilo Etrusco. [Zoega Bassir. ı1. p. 57. de Obel. 
p 222, von dem auch der bezeichnende Name bieratiich herrührt.) 


92. Die Formen des Körpers find an dieſen Bildwer- 1 
fen übermäßig muskulös; Gelenke, Sehnen fehr ſtark hervor; 
gehoben, und eben dadurch alle Umriffe hart und ſchneidend. 
Solde Härte wird in hohem Maaße von Kallon, ſchon 2 
weniger von Kanachos ausgefagt, aber auch dem Styl der 
Attiſchen Meifter um DL 75. noch zu fcharfe Muskelbezeich⸗ 
nung vorgeworfen. Indeß führte grade diefe Strenge der 3 
Zeichnung zu der Naturwahrheit, welche an den Aeginetifchen 
Stetuen, in den meiften Stüden, fo fehr bewundert wird. 
— Mit dieſer Kräftigfeit der Zeichnung verbinden fi) ges A 
wöhnlih Furze und geprungene Proportionen, obgleich aud) 
ein übermäßiges in die Länge Ziehen der Figuren nicht felten, 
doch mehr in Mahlereien als Sculpturen, gefunden wird. — 
Die Bewegungen haben oft etwas Gewaltfames (was durch 5 
die häufige Darftellung mythologifcher Kampfſcenen fehr be 
günſtigt wird), aber auch bei großer Lebendigkeit immer eine 
gewiſſe Steifheit, etwas Schroffes und Eckiges. 


2. .Duriora et Tuscanicis proxima Callon atque Hegesias, 
Quintiſl. Inst. xii, 10. Canachi rigidiora quam ut imitentur veri- 
tatem, Cic. Brut. 18, 70. Ola z& 75 nalmas Eoyaoiag dor 
Hyssiov xaı zo» aupi Korias or Nnowerv, ansogıyutva (ad- 
stricta) xcà vevooön xul oxinpa al AxpıBog Amoreraneve Teig 
7enppais, Zulion praec. rhet. 9. Demetr. de elocut. $. 14. fagt, 
der ältere xhetoriiche Styl ſei unperiodiich, aber mwegıefsousrog, wie 
bie alten ayaluara, deren zeyen avazoAn xal ioyyorng. 


3. Sn den Aeginetiſchen Statuen verbindet ſich mit einer 
Raturwahrheit, die in Gritaunen verfegt, manche Sonderbarkeit, mie 
das flarfe Angeben des Bruſtknorpels, die eigne Abtheilung des mu- 
sculus rectus, und die fpite Form auch ſtark gebogner Kniee. Wag⸗ 
mr (8. 90.) S. 96. — Gleiches Verdienft der Naturtrene fcheint der 
um DI. 64. aufgeftellte Hermes ayopaios gehabt zu haben, noch in 


1 
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Eukian's Zeit (Zend Zragod. 33.) ein Studium der Erzgießer. Wie⸗ 
ner Sahrb. xXxxviii. ©. 282. 


4. Kurze Broportionen befonders in den Selinuntifgen 
Metopen (derem Zeichnung auch durch das Beſtreben, jeden Körper: 
theil in möglichiter Breite zu zeigen, beſtimmt wird). Sn den 
Aeginetiſchen Statuen find die Köpfe, bejonderd in den untern 
Theilen, groß, die Bruft lang und breit, der Leib verhältnißmäßig 
kurz, die Schenkel kurz gegen die Schienbeine. Andre Beiſpiele kurzer 
Broportionen 8. 96. N. 4. 5. 6. 10. 12. 16. 19. Dal. 8. 99. 
N. 1. 2. 3. 6. Beiſpiele der ſchlanken 8. 96. N. 20. 21. 23. Val. 
8. 99. N. 4. 5., auch 9. 10. 


93. Sene alterthümliche Zierlichkeit aber zeigt ſich in 
den fauber und regelmäßig gefältelten Gewändern (vgl.$.69.); 


2 ven zierlich geflochtenen oder drahtförmig gelocdten und ſym⸗ 
3 metriſch angeoroneten Haaren; dann in der eignen Haltung 


der Finger, die beim Anfaffen von Sceptern, Stäben u. dal., 
an weiblichen Figuren auch beim Aufnehmen ver Gemwänver, 


4 immer wiederfehrt; in dem ſchwebenden Gange auf den Fuß- 


5 


1 


fpigen und zahlreichen andern Einzelheiten. Verwandter Art 
iſt die Forderung des Parallelismus und der Symmetrie bei 
der Gruppirung mehrerer Figuren. 


1. ©. $. 96. N. 5. 6. 7. 13. 14. 16. 17. Außer den ges 
fteiften umd geplätteten Zempelgewändern, muß bier der Geichmadf der 
Zeit für zierliche, faltenreihe Gewandung in Anichlag gebracht werden, 
der bejonders in Sonien herrichte, und fih in Athen mit der Zeit des 
Perikles verlor. Terziyopogo, deyaip oyjuazı Auunpoi. Des Verf. 
Minervae Poliadis aedis p. 41. 


2. So bei den Aegin. Statuen (auch an der pubes), vgl. $. 96. 
N. 1. 7. 12. 14. 16. 17. Auch Dies flamınt aus der Sitte des fei⸗ 
neren und vornehmeren Lebens damaliger Zeit, die beſonders an Kelten 
bervortrat und fich erhielt. Aſios bei Athen. zu, 525 F. Badılev 
Hoaios zunenlsyusvor. Adna nagasenleyusrm, Pollux nn, 35. 

3. © N. 14 15. 16. 17.21. Primore digito in erectum 
pollicem residente adorirte man, Appulej. Met. ıv. p. 90. Bip. 
Mit drei Fingern legt man Opferfladen, Weihrauch u. dgl. Ariſtoph. 
Weip. 85. Porphyr. de abstin. it, 15. Ovid F. 11,573. Lactant. 
Inst. v, 19. 


94. In der Bildung der Köpfe herrſchen in ver alt 


griechiſchen Kunſt gewiffe Grundformen, welche, theild aus 
alter Unvollfommenheit ver Kunft, theils aus einer unſchönen 
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Auffaffung nationaler Züge hervorgegangen, durch‘ häufige 
Anwendung in berühmten Kunftichulen ein beinahe typifches 
Anfehn erlangt hatten, und daher auch dann noch beibehalten 
wurden, als vie Kunft in der Bildung des übrigen Körpers 
ſhon fehr weit vorgefpritten war. Dazu gehören im Gan- 
zen eine zurüdliegende Stirn, fpige Nafe, eingezogener Mund 
mit emporgerichteten Winkeln, flache Tanggezogene Augen, 
Rarfes ediges Kinn, flahe Wangen, hochſitzende Ohren. 


1. YVultum ab antiquo rigore variare, war Verdienſt des 
Folygnot in der Mahlerei. Plin. xxur, 35. 


2. Bgl. den Apollon des Kanachos 8. 86. mit den Xegin. 
Statuen, u. 8.96. N. 5. 12. 13. 14. 16. nebſt den Münzen 8.98. 


95. Das Eigenthümliche des Aeginetifhen Style 
Icheint den Andeutungen bei ven alten Schriftftelern und dem 
Charafter ver erhaltenen Werke ($. 90, 3. u. 96. N. 3.) 
zufolge ‚ theild in firenger Feſthaltung des Alterthümlichen, 
weils in ſehr genauer und emſiger Nachahmung der Natur, 
ſomit (dem Stammcharakter der Dorier gemäß) in einer ſehr 
gewiſſenhaften, aber wenig freien Art, die Kunſt zu treiben, 
beſtanden zu haben. 


Teonos tnq̃e Epyasius 6 Alywaiog, nlacrızn 7 Alywaia u. 
tal. Bauf. ı, 42. u, 30, 3. vi, 5. vıı, 53, 5. x, 36, 3. welcher 
109 Arrixoy Ta apymoraza, fo wie die Aiyxintio davon genau 
untericheidet, vır, 5. Heſpoch: Ayummnd Eoya zovs ovußeßnxorag 
(vgl. 8. 68. Ann, 3.) ardpıuszas. 


— 





9. Ueberreſte der bildenden Kunſt (D. A. 8. Tf. 9—14.). 


96. Die Reſte des altgriechiſchen Styls beftimmt 
zu bezeichnen iſt Deswegen ſchwierig, weil, abgeſehn von dem 
langen Beſtande deſſelben in Etrurien, auch in Griechenland 
zu allen Zeiten befonvers Weihgefchenke für Zempel in einem 
abſichtlich fteifen und überzierlichen Styl gearbeitet worden 
und. Dean nennt viefen den hieratiſchen over ardai- 
ſtiſhen Styl. Bon den Holzfiatuen dieſer Periove hat 
fd Nichts, von Erzbildern, außer analogen Werken in 

, nur eine ſehr alterthümliche fleife Bronzefigur er⸗ 


ADAK,32 


76 Griechiſche Kunſtgeſch. Per. II. 


N. 1. Die Figur diente als Fuß eines Geräths. Jnſchrift (C. 1. 
n.6.): ITolvuxgazes aredexe. [den berühmten Samier zu verſtehn, iſt 
viel gewagt.) Bei Bariaudi Mon. Pelop. ır. p. 51. Collectio An- 
tigg. Mus. Nan. n. 29. 276. Die Ucchtheit bezweifelt Graf Clarac 
Melanges d’Antiqg. p. 24. Panofka Cab. Pourtales pl. 13. p. 42. 


2. Ein Meifterwert altpeloponnefiiher Kunftfchulen der Lampa⸗ 
depbor 8. 422. U. 7. 

3. Mltgriechifhe Bronze in Tübingen, gegen 6 Zoll bo, 1. 
GSrimeifen im Kunſtbl. 1835. N. 6 ff. auch befonders gedr. 8. Aegi⸗ 
netifcher Styl, doch die Gefichtözüge mehr natürlich, auch ſchlankere 
Figur. Des Ampbiaraos zbelacina? Pandaros nach Thierſch; aber 
deutlich ein Wagenlenker, antreibend und zugleich zurückhaltend. 


4. Bronzene Minerva von Befangon, hieratifch, der Kopf ſchön, 
pieces de rapport von Silber. 


5. Kentauren in Bronzen 8. 389. U. 2. 


Bon einer alten Kunftarbeit in vemfelben Stoffe, gra- 
virten Zeichnungen, haben fih fehr alterthümliche Ars 
beiten, und ein vortreffliches Denkmal aus der Yeginetifchen 
Schule erhalten. 

6. Graffito in Bronze, ein von zwei Löwen zerfleifchter Hirfch, 
in uraltem Style. Als Beiipiel vieler ähnlichen Arbeiten im Altern 
Griechenland zu betrachten. Gerhard Ant. Bildwerke Ent. 1. Tf. 80, 1. 


7. Sehr dünne Bronzeplatte mit getriebenen Figuren, fehr alter 
thümlich, die Augen aus Kügelchen, fünf Männer, vier Frauen; ic 
erfläre die Argonauten u. Lemnierinnen. Cab. Pourtales, Titelvign. 


8. Bronzener Discus aus Yegina, mit zwei auf das Pentathlon 
bezüglichen Figuren, einem Springer mit Springgewichten ımd einem 
Wurfipiegwerfer (mit dem ayxvloror axorzior), von fehr naturtreuer, 
forgfältiger Zeichnung. E. Wolf, Ann. d. Inst. ıv. p. 75. tv. B. 


Die genauer bekannt gewordenen Steinbilder des alten 
Style möchten fih, außer den ſchon S. 86. 90. erwähnten, 
nad ihrem Style, ungefähr fo ftellen laſſen. 


9. Apollo, Coloß, erſt angelegt. Roß im Kunſtblatt 1836. 
N. 12., ähnliche Kleinere Statue in Thera, Rob Kunftbl. 1836. N. 18. 
[Deifen Inſelreiſe 1. S. 34. 81.], Löckchen aus Stein, Flechten auf 
den Schultern, Bruft voll und Breit, athletiſch, etwas fchreitend mit 
dem linken Bein, wie in dem Coloß von Naros und den Bruchſtü⸗ 
Een des Deliſchen [reichen Diele Teßteren zu um dieß zu beſtimmen? 
Der Theräifhe Apollon, eins der merkwürdigfien Denfinäler älterer 
Zeit, jegt im Theſeion in Athen, geftochen in A. Schölls Mitthei⸗ 
lungen Tf. ıv, 8., vgl. Schneidereind Philologus 1. ©. 344. Nicht 
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minder wichtig die Statue der ſitzenden Athena anf der Akropolis, A. 
Shöl Tf. ı., womit eine kleinere auch auf der Akropolis ergänzend 


zuſammentrifft. Vgl. Bull. 1842. p. 186.] 


10. Statuen am heiligen Wege der Branchiden. Ungeachtet 2 2 K 33 


ter höchſten Simplieität und Rohheit reichen fie nach den Inſchriften 
Kö Dlymp. 80. Jonian Ant. T,i. n. Ausg. Amalthea sm. S. 40. 
C. 3. n. 39. und p. xxvı. 


11. Pallas ber Billa Albani. Windelm. Mon. Ined. P. I. DAX 34 


p. 18. n. 17. Werke vn. Tf. 4. 


12. Benclope im Muſeum Pio⸗Clementinum, und Ehiaramonti, 
befannt gemacht von Thierih Kunftblatt 1824. St. 68 ff., Epochen 
S. 426. und R. Rocette Mon. In. pl. 32, 1. 33, 3. vgl. p. 
102. 420. 


13. Dresdner Pallas (n. 150.). "Er nooßory. Nachbildung 
eines befleideten Holzbilds mit Bezug auf den Panathenaiſchen Peplos 
(über den Bockh tragic. princ. p. 192., deö Verf. Minervae Polia- 
dis aedis p. 26.). Das Melief, welches den bineingefiidten Gigan⸗ 
tenkampf darſtellt, ift mit gutem Grunde im vervolffommmneten Style 
‚gehalten. Augusteum 9. 10. Böttiger's Andeutungen ©. 57. Schom, 
Awmalthea 11. S. 207. Meyer's Geſch. Tf. 5. A. 


DAK IS 
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14. Hereulaniſche Pallas in hieratiſchem Styl, vergoldet und ). K.JS 7 | 


bemahlt. Millingen Un. Mon. Ser. 1. pl. 7. p. 13. vgl. 8.368, 5. 

15. Artemis aus Pompeji in ähnlichem, fich zu Etruskiſchem 
Geſchmacke neigendem Styl, aus Marmor und bemahlt, A Palmen 
hoch. Windelm W. v. ©. 20. 44. 200. M. Borbon. ı1. tv. 8. 
val. 8.363. 


16. Unter den archatitiichen Apollobildern it beſonders merkwür⸗ 
dig ein Apollon (Aoreiog von Argos?) im Muf. Chiaramonti. Gers 


hard Ant. Bildwerke 1. Tf. 11. 


17. Giuftinianifche Veſta, merkwürdig durch die fäulenartige 
Figur und die cannelürenartigen Kalten, wahrſcheinlich Durch archi= 
teftoniiche Zwecke bedingt. Ob aus Athen, ift zweifelhaft. Raccolta 
87. Winckelm. W. vii. If. 4 Hirt Geſch. der bild. Kuuft ©. 125. 


Thierſch Epochen S. 134. Mit der Giuftinianiichen Veſta find durch 


tırze Proportionen, große Köpfe, gradlinige alten des Doppelchiton 
und eine eigenthümliche Mittelftufe zwiſchen alterthümlicher Herbigkeit 
und naiver Grazie verichiedene Figuren verwandt, melche alle Attiſche 


Mädchen in Proceifion oder dazu fich eojtumirend vorzuftellen jcheinen, 
beionderd die Herculaniſchen Bronzefiginen M. Borbon. 1, 4—7. und 
die andern damit $. 422. U. 7. zuſammengeſtellten. 


Die Reliefs in Stein Fünnen etwa fo geftellt werben 
(wobei indeß zu bemerfen, daß nur wenige ſicher der Zeit 
jugeeignet werben können, deren Kunſt fie ungefähr varftellen). 
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18. Samothrakiſches Relief, mit Agamemnon, Talthybios, Epeios. 
Bon einem richterlichen‘ Sige nach Stadelberg, Ann. d. Inst. ı. p. 220. 
Nah DL. 70. (wegen des $2, C.1. n.40. Clarac Melanges p. 19.), 
aber in jehr alter Weile gearbeitet. Tiſchbein's u. Schorn's Homer 
nach Antiten H. 1x, Tf. 1. Millingen Un. Mon. Ser. ı. pl. 1. Amal⸗ 
tbea m. S. 35. Clarac M. de Sculpt. pl. 116. RBgl. Vöolkel's 
Nachlaß S. 171. 

19. Sogen. Relief der Leukothea; eine Mutter, die ihr Kind 
einer kindernährenden Gottheit (xovgozgogos Heu) darbringt. Win⸗ 
ckelm. Mon. In. P. ı. p. 67. n.56. Zoega Bassir. 1. tv. 41. Win⸗ 
ckelm. W. 111. Tf. 3. Vgl. Panofka Ann. d. Inst. ıv. p. 217. (Ges 
kurt der Hera). [Die Stele des Ariftion, Eoyo» Agıozox).£ovs, treff- 
liches Bild eines Marathonomachos, mit Spuren ron Farben, im 
Thefeion, "Eyrueois apyaworoy. Tf. 75. 1. ©. 127f. N. Rhein. 
Muſ. ıv. S. 4 Tf. 1., Schöll Mittbeil, Tf. 1. Bei Schöll Ti. 2, 4. 
it auch das groge Relief einer den Wagen befteigenden meiblichen Fi⸗ 
gur anf der. Akropolis, worin mit Altertbümlichkeit ſich Anmuth merk⸗ 
würdig verkindet. 2Beit alterthünlicher ift daB Basrelief Despuiges 
8. 364. U. 8.) Ä Ä 

20. Dreifußraub. Gin zeitig gebildetes Sujet (8. 89. 
Anm. 3.), wahricheinlich bei Weihung von Tripoden viel gebraucht, Die 
in Delphi, Theben, Athen ſehr häufig. Die Baſis zu Dresden n. 99. 
(August. 5—7.) läßt ſich am beiten erklären als Unterſatz eines Drei⸗ 
fußed, der in einem ayo» Auunadovyos ald Preis gewonnen. Auf 
daſſelbe Original führen zurück die Neliefs bei Paciaudi Mon. Pelop. 1. 
p- 114. (aus Lakonika; Mon. du M. Napol. ıı. pl. 35. (im 2, n.168. 
Clarac pl. 119.); Zoega 1. tv. 66. (Villa Albani). Auf alten Va⸗ 
fengemälden wird der Gegenftand fehon freier und Tebendiger behandelt. 
Vgl. beſonders Fr. Paſſow in Böttiger's Archäol. und Kunft 1. ©. 125. 
[Auf einem einzigen: fo auch nur in einem Relief, an einem Salkophag 
in Cöln, Verein der Alterthumsfreunde, Bonn 1845. vır. ©. 94, wo 
465 Mon. zufammengejtellt find, zu denen noch andre hinzukommen. 


21. Verſöhnung des Herakles, dem Athena (die Gottheit dem 
Heros) vorausſchreitet, Alkmena (?) folgt, mit den Göttern von Delphi, 
anf die Hermes ımd die Chariten als Friedens- und Freundſchaftsgöt⸗ 
ter folgen, von einem Korinthiichen Tempelbrunnen (megıozöuor pu- 
teul sigillatum) bei %. Gnilford. Dodwell Alcuni bassir. 2— 4. 
Tour ı1. p. 201. vgl. 2eafe Morea sm. p. 246. Gerhard Ant. Bild- 
werke 1. 27. 14— 16. (Zug der neugebornen Aphrodite nach Dem 
Diymp, auch Welder, Ann. d. Inst. ı1. p. 328.). Panofka Ann. ır. 
tv. F. p. 145. (Hochzeit des Herakles und der Hehe). Am ausführ- 
lichſten K. W. Bonterwe in Schoms Kunſtblatt 1833. N. 96—99, 
welcher auch des Herakles Einführung in den Olymp und Vermählung 
mit Hebe darin nachzuweiſen ſucht. [Der Verf. wiederholt feine obige 
Erklärung auch Dorer 1, 431 u. D. A. K. xı, 42., Gerbard die 
ſeinige im Tert zu Den Ant. Bildw. 2. Lief. 1844. S. 194 -207. 
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Auch E. Brann nimmt die Vorfiellung für Hochzeitlich, aber ala Ser. 
u Sebe, in feinem Tages S. 10, u D. Jahn ftimmt ihm bei Nr 
häol. Aufl. S. 108. 110— 113.] 


22. Mitar der Zwölfgötter aus Villa Vorgbefe im Loupre DALK. 
». 378., ein treffliches Werk, edel gedacht und überaus fleißig gear= 4344,45" 
beitet. Unterhalb der Zwölfgötter die Chariten, Horen und Mören. 777” 
Vielleicht eine Nachbildung des Boruös Andere Hewv der Bififtratiden, 
un DI. 64. Viſconti Mon. Gabini tv. agg. a. b. c. Winckelm. 
W. mı. Tf. 7. 8. M. Bouill. ım, 66. Clarac pl. 173. 174. Aehn⸗ 
liche Zujammenftellungen: Das Gapitol. Puteal mit zwölf Göttern, 
indelm. Mon. In. n.5. M. Cap. ıv. th. 22. Windelm. W. ım. 
Tj. 4 Die ara tonda ded Capitol mit Apoll, Artemis, Hermes, 
M. Cap. ıv. tb. 56. Winckelm. W. 111. Tf. 5. Eine andre aus 
tem Muſ. Cavaceppi's mit Zend, Athena, Hera, Welcker's Zeitichr. 
ı, zu. Tf. 3. n. 11. Zoega Bassir. 11. tv. 100. 101. 


23. Anathemen für Siege in muſiſchen Spielen, im zierlichſten „ 

bieratiichen Style. Apollon, Häufig begleitet von Leto und Artemis, 56 % 97. 
ala Pythiſcher Kitharfänger, nach dem Siege libirend; eine Siegsgöt⸗ 
tin einichenfend. Zoẽga Bassir. 11. tv.99.; Mon. du M.Napol. ıv. 
pl. 7.9, 10. (Clarac pl. 120. 122.); Marbles of the Brit. M. ır. 
pl. 13.; Fragment aus der Elginfhen Sammlung im Brit. M. RR. xv. 
103.; aus Capri bei Hadrava tv. 4. Als Friesverzierung in Terra⸗ 
etta, Brit. M. n. 18. — Apollon in demfelben Coſtüm einen Päan 
zur Kithar fingend, deren Saiten er mit der Linken greift (weaker) 
wad zugleich mit dem Plektron in der N. fchlägt (xoexeı), Mon. du 
M. Napol. ıv. pl. 8.; ganz wie das Samilche Erzbild des Bathyllos 
im Apofloris Coftüm. Appulej. Florid. p. 128. Bip. Anakreont. 29, 
43, — VBgl. Welder, Ann. d. Inst. v. p. 147. [8. 361, 4.) 


24. Siegsopfer für Athena-Polias, bie man an der hütenden _ 
Schlange, oixovgös Ogıs, deutlich erkennt, in mehreren Reliefs, die HE 
— mit einer nicht feltenen Ausdehnung der uriprünglichen Bedeutung 
— an Grabpfeilern von Kriegen angebracht wurden. Mon. du M. 
Napol. ıv. pl. 11., Clarae M. du Louvre pl, 223. n. 175. mals 
tbea ni. 9.48. Vogl. R. Rochette Mon. In. 1. p. 288.426. Wel- 
der, Ann. d. Inst. v. p. 162. Dieſe Voritelung auch auf einem 
Marmordisens M. Borbon. x, 11. Die Stele bat das Apblaften. 
[Arellino Casa di Pompeji 1840. tav. 4. p. 57—80., wo der Sa⸗ 
laminiihe Sieg des Aias nachgemieien if. gl. Annuli d. Inst. v. 

p- 162. R. Nochette Mon. ined. p. 288. 426.) 


Den Uebergang des altgriehifchen Styls zu dem voll- 
endeten der folgenden Periode können beſonders folgende Re- 
liefs anſchaulicher zu machen dienen. 


25. Herakles auf der Hindin Enicend (marza revomdn). Combe -49 
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Marbles of the Brit. M. i1. pl.7. Specimens pl. 11. Die Stel- 
Iung blieb auch in der fpätern Kunſt fait diefelbe; ſ. Authol. Pal. u. 
p- 653. Plan. 96. [Die fhöne in Pompeji gefimbne Gruppe, edirt 
von Gaet. d’ Ancora, Neapel 1805. A und in den M. d. 1. ıv, 6. 
mit einer ähnlichen aus Marmor, Aunali xvx. p.175. von H. Keil.) 


26. Kaftor als Noffebändiger mit dem Kaftoriichen Hunde, aus 
der Ziburtiniichen Villa des Hadrian. Combe ıı. pl. 6. Specimens 
pl. 14. 


27. Feſtzug eines Satyr und dreier Mänaden in alter Feier⸗ 
lichkeit, Jaſchrift: Kaldınayog Eros. M. Cap. ıv. tb. 43. 


28. Grabpfeiler mit der Figur des Geftorbenen (als 7gws), 
anf einen Stab gejtügt, einem Hunde eine Heujchrede reichend, bei 
Orchomenos. Clarke Travela zıı. p. 148. Dodwell Tour 1. p. 243. 
Sehr ähnlich ift die Figur eines Relief? in Neapel, von dem Grabe 
eines Campaniſchen Meddir nach der Inſchrift [die Inſchrift gebört 
nicht zu der Stele und iſt jeßt auch davon getrennt], nur kürzer be= 
Feidet, und mit einem am Handgelenk hängenden Delgefäß (Anzudos) 
ald Zeichen der Gymnaſtik. R. Rochette Mon. In. 1. pl. 63. p. 251. 
Odyſſens mit dem Hund Argos auch nach Welder (wie nah R. Ro⸗ 
chette und dem Catal. del Mus. Borbon.) Rhein. Muſ. ırı, 4. ©. 611. 
[was indeifen ein Irrthum if. Mus. Borbon. xıv, 10.) 


Auh in Terracotta find Arbeiten des bieratifchen 
Style viel gewöhnlicher, als unbezweifelt ächte Werke dieſer 
Periode. 

29. Aecht alterthümlich find die auf Melos gefunden Relief⸗ 
figuren, ohne Unterlage, wahrſcheinlich von einem Votivſchilde, Perſeus 
als Gorgotödter und Belleropben als Sieger der Chimära darftellend. 
Millingen Un. Mon. Ser. 11. pl. 2. 3. [Auch Alkäos und Sappho, 
im Brittiichen Muſ. noch unedirt.] 

30. Terracottarelief von Aegina, die Hyperboreiſche Artemis mit 
Eros auf einem ©reifenwagen fahrend. Welcker, Mon. In. d. Inst. 
tv. 18b. Ann. 11. p. 65. 





Stein- und Stempelſchneidekunſt. 


1 97. Als geringere und unbeacdhtetere Zweige der Plaſtik, 
in die erſt ſpät das Leben aus den Hauptäften ſich verbrei- 
tet, erhob fi allmählig die Kunft, Edelſteine zu graviren, 
und die, Münzftempel zu flehen. Beide dienen zunächft 

2 den Zwecken ver Oekonomie und des Verkehrs. Die Stein- 
fhneidefunft forgt für Siegelringe, oPpayides, deren 
Bedürfniß durch das im Alterthum gewöhnliche Verfiegeln 
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von Borräthen und Schägen noch fehr vermehrt wurde, aber 
eben fo gut durch metallne (ja hölzerne) Wetfchafte mit be- 


deutungslofen Kennzeichen befriedigt wurde. Doch: entwidelte 3 


ih fhon fehr früh die Arbeit in harten und edlen Steinen, 
nah dem Borgange ver Phönikiſch-Babyloniſchen Stein- 
ſchneider ($. 238. 240.) aus einem rohen Einfchneiven run- 
ter Höhlungen zu forgfältiger Eingrabung ver ganzen Figu- 
ren in alterthümlich firengem Style. 


2. Bon dem Berfiegeln der zmupıeia Böttiger Kunſtinpthol. 
5. 272. u. font. Ueber die alten Siegelringe aus Metall Atejus 
Eapito bei Macrob. Sat. vr, 13. Plin. xxxum, 4. Bon den Yoı- 
zoßgwross, Oginndeozros (theild wirklich aus wurnftichigem Holz ges 
machten, theils dem nachgebildeten Betichaften) |. Salmaf. Exc. Plin. 
p- 653. b. Ob Polykrates Ring geichnitten geweſen, iſt zweifelhaft ; 
dafür ſprechen Strab. xıv. p. 638., Pauſ. vun, 14, 5. Clemens 
Prott. sn. p- 247. Sylb. — beftunmt dagegen Plinins xxxvin, 4. 
tal. Herod. sm, Al. openyis Xovooderos ouagaydov Aldov; Theo: 
doros hatte ihn gewiß mer gefaßt [si fabula vera.] Nah Diogen. 
Laert. ı, 2. 8. 57. war es ein Solonifches Geſetz: daxzvlioyivpp 
y SSeivaı oppnyida gulderew zov noadevzog daxzvliov. Derfclbe 
nennt, nah Hermipp, Pythagoras Bater einen daxzvlıoyivgpog 
(vo, 1.) 


3. ©. über Scarabäen ($. 175. 230, 2.) mit Figuren, die 
fat ganz ans runden, roh nebeneinandergeſetzten Höhlungen beſtehn, 
Meyer Kunſtgeſch. 1. S. 10. Tf. 1. Eine treffliche Sammlung theils 
ron dieſer Art, theils von ſorgfältiger alter Arbeit, meiſt aber Etrus⸗ 
kiſche, geben die Impronti gemmarie d. Inst. Cent. 1. 1—50. in, 
1-55. Sonſt f. Lippert Dactyl. Ser. 1. P. ıı. u. 79. 496. 11, 1, 
#1. 11,103. Milin Pierres gravees ined. 6. 7. 13.25. 26. 50. 
51. Specimens p. Lxxxi. Vgl. Leſſing Antiq. Briefe Th. 1. ©. 155. 
Faceius Miſcellaneen zur Gefch. der Kunſt im Altertfum ıv, 2. ©. 62. 
(mo auch Die angeblichen oyeayides der Mythologie bemerkt find). 
Gurlitt über die Gemmenkunde, Archäol. Schriften S. 97 fi. Hirt 
Amalthea 11. S. 12. D. A. K. Tf. 15. 


98. Das geprägte Silbergeld war ſchon durch 
den Argiviſchen König Pheidon, um Olymp. 8., an die 
Stelle des frühern Stabgeldes getreten, Aegina die erſte Of⸗ 
fein des Münzprägens geworden. Aber lange begnügte man 
fh mit den einfachften Zeichen auf den converen Vorder⸗ 
ftiten ver Münzen, mit roh angebeuteten Schilvfröten (auf 
Aegina), Schilden (in Böotien), Bienen (Ephefos) u. dgl. ; 
auf dem flachen Revers blieb der Einvrud eines die Münze 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 6 


» 


2 
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beim Prägen fefthaltenden Vorfprungs (quadratum incusum). 

3 Erft in viefer Periode treten Götterföpfe und vollftändige 
Figuren ein, und die vertieften Felder ver Neverfe füllen 
fi) allmählig mit immer kunſtreichern Darftellungen; es ent» 
wickeln fich verfchienene Schulen der Münzprägung, wie in 
ven charakteriftifch, aber ohne Zierlichfeit gezeichneten numis 
incusis (mit erhobenen und zugleich vertieften Figuren) Unters 
italieng, und ven fehr fharf und in feinem Detail audgeführ- 
ten Münzen Makedoniens und Chalfinife's. 


4. Weber Bheidon und den alten Aeginetifhen Münzfuß des Bf. 
Aeginet. p. 51. 88. [Bödhs Metrologie S. 76.) 


2. Die unfürmlichiten geosıe Acgina’s (in Mionnet's Em- 
preintes n. 616 ff.) gehen gewiß fchr hoch hinauf. Nabe kommen 
mande Korinthiiche mit dem Pegaſos und Koppa, und Böo ti⸗ 
ſche mit dem Schilde. Levezow über mehrere im Großherz. Poſen 
gef. uralte Griech. Münzen, B. 1834. 


3. Auf den Attiſchen M. tritt an die Stelle des rohen Gor—⸗ 
goneions (vgl. Eonfinery Voy. d. la Macéd. sr. p. 119. pl. 4.) der 
Minernenkopf mit dem alterthümlich bizarren Profil (Mionnet Deser. 
pl. 41. 50. 54. Empr. 603. 4: 5.) und der Eule auf dem Reveric, 
welcher Typus fich ſehr lange erbält. Münzen von Athen im Faiferl. 
Miünzcabinet, Wiener Jahrb. 1838. xx. S. 28. — Die numi 
incusi (vgl. Stieglig Archäol. Unterhaltingen ı1. ©. 54.) von Sy⸗ 
baris, Sirie, Poreidonia, Pandoſia, Taras, Kaulonia, Kroton, Mes 
tapont, Pyxoeis reichen etwa von DL. 60. bi8 80. (Sybaris zerftört 
67, 3. Pyxoeis gegriindet 77, 2. Siris erobert g. 50., aber Sir 
siten erxiftirten fort). Mionnet Deser. pl. 58— 60. Micali Italia 
tv. 58. 60. Millin Mag. encycl. 1814. T. ır. p. 327. — Mün⸗ 
zen von Rhegion und Meffana mit Dem Hafen u. Maulthier⸗ 
geipann (Mionnet pl. 61, 5. Conibe M. Brit. tb. 3, 27.) find aus 
Anarilad Zeit (70—76.), Ariſtot. bei Pollux v, 12, 75.5 andre von 
Meſſana haben die Typen der Samier, die fih (70, A.) dort nieder= 
gelaffen hatten. Gött. &. U. 1830. S. 380. Zierlich gearbeitete 
alte M. von Syrafus, Gela. [Münzen mit dem Kopf des The⸗ 
ron, wahricheinlich um DL. 77., Viſconti Iconogr. Gr. %. p. 16 ff.] 
— Sn firenger, aber ſehr vortrefflicher Kunftweife find die M. von 
Alerander I. (DL. 70 bis 79.), die von den Bifalten nachgeahmt 
wurden; ſehr zierlish ericheint der alte Styl auf den M. von Akan⸗ 
t508, auch von Mende. Löwe u. Stier auf M. von Alanthos, 
erklärt auß Herod. vır, 125. von Pinder p. 20. Aber der Löwe 
greift dort mr Die Kamele an. Die Thafifhen M. (9A) mit 
dem die Nymphe umarmenden Satyr (auf andern, wahrſcheinlich eben 
daher, verfolgt der Satyr die Nymphe) zeigen die Kunſt von rober 
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Caricatur (vgl. 8. 75°) zu zierlicher Ausbildung fortfchreitend. Zu Lete 
in Mygdonien und Orcheslos in derfelben Gegend find jene und ans 
dre alterthümliche M. im barbariicher Fabrik nachgeahmt worden (mit 
einem Keutaur Statt des Satyrs). Mionnet Deser. pl. 40. 44. 50. 
Suppl. 11. p. 545. 111. pl. 6.8. Cadalvene Recueil de Me£d.p. 76. 
Genfinery Voy. dans la Maced. T. 1. pl. 6. 7. vgl. Gött. G. 4. 
1833. ©. 1270. — Sehr alterthümlich find oft auch befonders die 
Zbierfiguren und Monſtra auf den alten Goldftateren Kleinaſiens, 
von Phokäa, Klazomenä, Samos, Lampfalos, Kyzifos. (Die Ver: 
eindung von Löwe und Stier auf den Samiſchen Stateren erinnert 
ihr an erientaliiche Eombinationen.) S. Seftini Deser. degli Sta- 
teri antichi. Firenze 1817. und beſonders Mionnet Suppl. v. pl. 2. 3. 
Vgl. fonft Stieglig Verſuch einer Einrichtung antiter Münzfamınlun: 


gen zur Erläuterung der Sefchichte der Kunſt. Leip.. 1809. D.U K. 
%. 16. 17. 





4. Mahlerei. 


9. Die Mahlerfunft macht in dieſer Periode, durch 
Kimon von Kleonä und Andre, befonvers in perfpeftivifcher 
Anfaffung der Gegenſtände, diejenigen ortfchritte, welche 
fe in ven Stand fegen, gleich beim Beginn ver nächſten in 
großer Vollkommenheit aufzutreten. Beſchränkter in ihren 
Mitteln bleibt die Vafenmahlerei, welche von ihren beiden 
Metropolen, Korintb und Athen, fih nah GSicilien und 
Italien verbreitet, fo dag namentlih vie Yabrifen bei den 
Chalfivifchen Griechen in Unteritalien in Gegenftänden und 
Formen Attifche Meufter zum Grunde legen. In ver jet 
vorherrſchenden Gattung mit ſchwarzen Figuren auf rothgel- 
bem Thon zeigen ſich alle Eigenthümlichfeiten des alten Style : 
übermäßig hervortretende Hauptmusfeln und Gelenfe, fteif 
anliegende oder regelmäßig gefaltete Gewänder, fteife Hal- 
tung oder fehroffe Bewegungen des Körpers — dabei aber, 
hervorgerufen durch die Leichtigfeit dieſer Runftübung, gar 
mannigfaltige, einzelnen Fabrikorten angehörende Manieren, 
oft mit abfichtlihen Streben nah dem Bizarren, 


1. Kimon von Kleond, Plin. xxxv, 34. el. V.H. vım, 8. 
(kagegen bei Simonides, Anthol. Pal. ıx, 758., auch wohl App. 
T. ıı. p. 648., Mixo» zu fchreiben ift) [dev die Erfindung des Eu⸗ 
marod 8. 74. auöbildete], erfindet catagrapha, obliquas .imagines, 
d. h. ſchräge Anfichten-der Figuren von der Eeite, von oben, unten; 
md regt eine genauere Ansfiihrung des Körpers und der Draperie an. 


6* 


3 
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Ein großes Bild mar das von dem Baumeiſter Mandrolles in das 
Heräon geweihte, die Brüde iiber den Boſporos und Dareios Webers 
gang (Herod. ıv, 88.). Gemälde in Phokäa gegen DI. 60. Hero. 
1, 164. Mimnes, von Hipponar DI. 60. erwähnt, mahlt Trieren. 
ſAglaophon in Thafos, Polygnots und Ariſtophons Water und 
Meiiter.] 


2. Hier muß die Frage erwähnt werden, ob die große Mafte 
der Balen von Volei (von deren Auffindung $.257.), die etiwa aus 
der Zeit von Olymp. 65 bis 95. ſtammt, und Durch Gegenſtände und 
Inſchriften entichieden auf Athen zurückweiſt, von Attiichen Coloniften 
oder Metöken in Bolci gearbeitet, oder durch den Handel von Athen 
oder einer Chalkidiſchen Colonie Athens gefoinmen it. Vgl. Milins 
gen, Transact. of the R. Soc. of Literat. ı1, 1. p. 76. Gerhard 
Rapporto int. i Vasi Volcenti, Ann. d. Inst. ıı. p. 1. (Mon. tv. 
26. 27.) Welder Rhein. M. für Philol. I, 11. ©. 301. (für Die 
erftre Anficht, welchen Gerhard beiſtimmt, Bull. 1834. p. 76.) — MR. 
Nochette Journ. des Sav. 1831. Fevr. Mars. Der Verf. in Com- 
ment. Soc. Gotting. vır. p. 77. (für Die zweite fo wie Bunſen An- 
nali ve. p. 40. R. Rocette daſ. p. 285., Journ. des Sav. 1837. 
p. 486. für Importation. Gerhard giebt die Tyrrheniſche Gattung 
als ſolche auf, Ann. ıx. p. 136., erklärt ſich aber für die Entſtehung 
in Stalien p. 140.). Bol. im Folgenden N. 13. Bon der Nachbil⸗ 
dung Atheniſcher Vaſenmahlereien in dem Chalfidiichen Nola hat Böckh, 
Prooem. lect. hiem. 1831., ein merkwürdiges Beilpiel and Licht 
geiteltt. 


3. Unter der großen Dienge alterthiimlicher Vaſenbilder wählen 
wir hier einige befonders intereffante, welche den verichiedenen Manie⸗ 
ren, die fih in Griechenland felbit entwidelten, angehören. Bon den 
Ichattenrikartigen giebt eine ganze Reihe Stadelberg Tf. 10—15. [Die 
größte und merkwürdigſte aller Vaſen der älteren Zeit ijt die 1845 
im Gebiet von Chiufi durch Aleſſandro François entdeckte, jegt eine 
Zierde der Gafferie zu Florenz, von Klitias gemahlt, von dem Xöpfer 
Ergotimos, mit einem vermuthlich unter beſtimmtem Gefichtspimkt zu⸗ 
fanımengeftellten Cyelus bedentender Kompofitionen, mit 115 Namen 
dargeſtellter Perſonen. Vorläufige Nachricht geben E. Braun Allgem. 
Zeit. 1845. ©. 1379. Bull. 1845. p. 113 und Gerhard daf. p.210. 
und Archäol. Zeit. 1846. ©. 319.] 


N. 1. Die Uttiiche Preisvafe, TON AOENEO[E)N AOAON 
EMI, bei Mr. Bingon (Millingen Un. Mon. S. 1. pl. 1—3. val. 
C. I. 0.33. u. p. 450.), mit der Athena ale Vorkämpferin und einem 
Wagenfleger mit xerroo» md udozis. Eine Panathenäiſche Vaſe aus 
Yegina, Bull. 1830. p. 193. 1831. p. 95., eine aus Kyrene Annali 
vi. p. 2873. [Eine Menge folder Vaſen M. d. I. 1. tv. 22. Ger 
bard Etr. u. Campaniſche Vaſen Tf. A. B.] -Sn zierlicheremn Style 
und offenbar nur Prunkvaſen find die zahlreichen Amphoren derielben 
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Art, mit verſchiedenen gymniſchen und NRops Wettkämpfen, auch einem 
Kitharſänger, aus Volci (Gerhard Ann. d. Inst. 11. p. 209. Ambroſch 
ed. v. p. 64. Mon. 21. 22.), fo wie einige in Groß = Griechenland 
gefundene (die Kollerſche in Berlin, bei Gerhard Ant. Bildw. 1. Tf. 
5-7.3 syıas syoaye vıre b. Stadelb, Tf. 25., das einzige Beiſpiel 
aus Athen; eigener Styl der Mahlerei, mit kurzen fteifen Figuren, von 
einen Beinen Atheniſchen Dreifuß. Die Lambergſche in Wien, die 
am wenigften alterthümliche, bei Zaborde ı, 73. 74.5; vgl. Banoffa 
M. Bartoldiano p. 65 sqg.). Leber die Beſtimmung diefer Vaſen 
Brendfted "Transact. of the R. Soc. 11, 1. p. 102. 


2. Baje mit der Grlegung des Minotaur, in alterthümlich ſtei⸗ 
ſem Style, die weiblichen Figuren mit faltenlofen buntgegitterten Ges 
wändern. Werk des Töpfers Taleidas; in Sieilien gefunden: aber 
wahrſcheinlich aus Attiicher Schule, da der Gegenftand auf einer Atti⸗ 
ſchen Vaſe, bei Mr. Burgon, grade ebenſo dargeftellt if. Am ge⸗ 
naueiten bei Maiſonneuve Introduction pl. 38. 

3. Geburt der Pallas, in fehr ähnlichem Style, wie die vorige 
Vaſe. Aus Voleci, mo fehr viele der Art. Micali Ant. popoli Ita- 
iani, Monum. tv. 80, 2. [Gerhard Auserleſ. Vaſen 1. Tf. 1—4.] 

4 Vaſe mit der Eberjagd eines Heros Antiphatas, Preis für 
einen Sieg mit dem Nennpferde, and einem Grabe bei Capua, mit 
Doriſchen Inſchriften. Sehr ſymmetriſche Anordnung der Figuren. 
Hancarville Antigg. Etr. Gr. et Rom. ı. pl. 1—4. Maijonnenve 
latrod. pl. 27. 

5. Hermes mit den drei Göttinnen zu Paris eilend, wie auf 
tem Kaften des Kypſelos. Pauſ. v, 19, 1. Wehnlich wie die vorige 


Vale; parallele Richtung der Glieder; regelmäßig gefaltete Gewänder, 


Khlanfe Proportionen. Dillingen Coll. de Coghill pl. 34. 


6. Herafles mit der Löwenhaut, aber zugleich einem Böntiichen 
Shilde, in gewaltigen Anfprunge gegen Kyknos (vgl. das Bild am 
Anl. Thron, Pau. 111, 18.) bei Millingen Un. Mon. S. ı. pl. 38. 
7. Achillens, der Ten erlegten Hektor (in riefiger Geftalt) Hinter 
tan Wagen fchleppt, öfter auf Sicilifchen Vaſen, bei R. Rochette 
Mon. In. 1. p1.17.18. Auf einer ähnlichen in Canino iſt die Fleine 
Kagel Heldenfigin als Eidolon des Patroklos bezeichnet. R. Ro⸗ 
ttie p. 220. 

8. Abſchied der Eriphyle von Amphiaraos und Adraftos, zwei 
Gruppen anf einer Großgriechiihen Vaſe. Scotti Illustrazioni di un 
vaso Italo-Greco. N. 1811. A. Millingen Peint. de Vases pl. 20. 
4. Des Bf. D. A. 8. Denkm. 1. Tf. 19, 98. Minerbini im 
Ballett. Napol. 11. p. 122. i11. p. 48. 52. OD. Jahn Archäol. Aufl. 
©. 139 f.] 

9. Meinnon von Achilleus erlegt und von Cos entführt, zwei 
Gruppen einer Agrigentiniſchen Vaſe (aber mit Attiicher Infchrift), 
kräftiger nnd ausgebildeter Zeichnung. Miflingen Un. Mon. 1. 

45. 
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10. Pyrrhos, welcher vor Ilions Mauern, am Altare Des 
Thymbräiſchen Upollon, den Heinen Aftyanar tödtet, auf einer Vaſe 
ron Volei. Mon. d. Inst. ı, 34. vgl. Ambrofch Ann. i11. p. 361., 
[den Heinen Troilos, Ann. v. p. 251 —54., D. Jahn Telephos und 
Troilos S.70.] 


11. Athena, Tenntlih an Helm amd Lanze, zur Rechten des 
Zend, mit dem Blitze, figend; vor ihnen zwei Horen, Hinter dein 
Site Hermes und Dionyſos, in ausgebildefem alten Style, wie er 
in Volei vorherrſcht. In Barben (mit aufgefegtem Roth u. Weiß) 
eopirt bei Micali tv. 81. 


12. Dionyſos auf dem Schiffe der Tyrrheniſchen Seeräuber (eine 
geiftreiche und großartige Compofition), auf einer Schale von Bolei, 
im Innern. Am äußern Nande Kämpfe um zwei gefallene Helden. 
Inghirami G. Omerica tv. 259. 260., [Gerhard Auserleſ. Vaſen 1. 
zf. 49.) 

13. Atheniſche Jungfrauen, welche das bräutliche Bad aus Der 
Bontäne Kallirchoe (KAAIPE KPENE, lies Kailıdön zen) ſchö⸗ 
pfen, and Volei. Bröndfted A brief deser. of thirty-two anc. 
Greek Vases. n. 27. Vgl. die Hochzeit Vafen für Lyſippides u. 
Rhodon, bei Pr. Lucian Musee Etrusque n. 1547. 1548. 


14. Eine Scene des Handeld, Verkauf von Wolle [Silphion], 
unter Aufficht eines Magiftrats, mit Dorifchen Sufchriften (Ixgeos- 
205), auf einer Vaſe aus Etrurien, in einem bizarren, nicht Attiſchen, 
Styl. Mon. d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. Micali tv. 97. [Cab. 
Durand n. 422. Panofka Bilder antifen Lebens Taf. xvı, 8. In- 
ghirami Vasi fitt. tav. 250.) 


Dritte Periode, 
Bon Olymp. 80 bis 111. (460-336 v. Chr.) 


Bon Perikles bis auf Alerander. 





l. Die Ereigniffe und der Geift der Zeit in Beziehung auf 
die Kunft. 


100. Die Perferkriege weckten in Griechenland das fchlums 1 
mernde Bewußtjein der Nationalkraft. Athen, dur Die 2 
Stammart feiner Bewohner ganz geeignet, Mittelpunft ver 
Griechiſchen Bildung zu werden, bemächtigt ſich der in den 
Umftänden gegebnen Hülfgmittel mit großem Geſchick; wo= 3 
durch es ſchnell zu einer Höhe der Macht gelangt, wie fie 
nur je eine Stadt befeffen. 


2. Die Attiker haben mit ihren Stammgenofien, Den Soniern 
Mens, das Einpfängliche, Lebendige, Neuerungsſüchtige gemein, aber 
verbinden damit eine Energie, bie dort früh verſchwunden. To doa- 
orij.oy, TO Bevor. . 


3. Den Beginn des höhern Aufſchwungs in Athen fegt Herod. 
v, 78. (bon Olymp. 67, A. Themiſtokles Volksbeſchluß über Ver⸗ 
wendung bes Silbers von Lanrion für die Flotte g. 73. Schlacht 
von Salamis 75, 1. Die Hegemonie der Griechen, die unter dem 
Kenig geweſen waren, file den Perferkrieg kommt an Athen, wahr⸗ 
Keinlid 77, 1. Arifteides billige Schakung; das Schakhaus auf 
Delos; die Summe der jährlichen Tribute, gogoı, ABO Talente (pi 
in 600 md 1200). Perikles verſetzt den Scha nach Athen g. 79,3. 
Die Yundeögenoifen werden von da an meift Unterthanen, der Bun⸗ 
desſchatz Staatöfchag. Die höchſte Summe des Schapes vor dem 
dep. Kriege war 9700 Talente, die jährliche Einnahme damals ges 
gm 1000. Böckh Staatshaush. 1. S. 427 ff. 465. 


101. Der große Reichthum, welcher Athen in biefer 1 
Zeit zufloß und nur zum geringften Theile von dem läffig 
etriebenen Kriege mit Perfien verzehrt wurde, wird im Ans 
tange befonders zur Befeftigung Athens verwandt; dann 2 
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aber zur großartigfien Ausfhmüdung der Stabt mit Tem⸗ 
peln und Bauwerfen für die Spiele. 


1. Der Mauerbau des Peiräeus begann durch Themijtokles unter 
dein Archon Kebris vor DI.75. (nach Böckh de archont. pseudepon. 
Dt. 72, 1.), fortgetept 75, 3. Der Aufbau Athens und die Erneue— 
rung der Mauern 75, 2. Gegen 78, 4. veranlaßt Kimon die Befe⸗ 
ftigung der Südſeite der Akropolis (Blut. Kim. 13. Nepos Cim. 3.), 
und die Grundlegung der Tangen Mauern, die Perikles DL. 80. 3. A. 
vollendete, aber fpäter noch eine Mauer hinzufügte. Ueber die drei 
langen Mauern Leake's Topographie von Rienäcker, Nacht. ©. 467. 


2. Das Thefeion wird unter Kimon DI. 77, 4. begonnen. Ge⸗ 
gen DI. 80, 3. tragen die Athener auf gemeinfame Erneuerung Der 
von den Perſern zerftörten Heiligthiliner an; und in Attila werden um 
dieſe Zeit viele Tempel gebaut. Bartbenon DI: 85, 3. vollendet. 
Bropyläen DI. 85, 4. bis 87, 1. gebaut. — Das fleinerne Theater 
wird (ueza zo meceiv Ta ixgie) 70, 1. begonnen, aber in den obern 
Theilen erſt unter Lykurg's Yinanzverwaltung (109—112.) vollendet. 
Die Peiflanaktifche Halle wird zur Gcmäldegallerie, TToixian, einges 
richtet, um 79,3. Das ODdeion baut Perikles, für die Panathenien, 
vor 84, 1. ©. des Verf. Commentatt. de Phidia 1. 9. 5. — Die 
Koften dieſer Gebäude waren bedeutend, die Propyläen Fofteten (nebit 
allem was dazu gehörte) 2012 Talente (Harpofration) = 2,766,500 
Rthl., wogegen Thukyd. ır, 13. nicht zenget. 


4 102, Indem fih an diefen Baumerfen ein Kunft- 
geift entfaltete, ver Majeftät mit Anmuth auf vie glücklichſte 
Weiſe vereinigt: erreicht Die bildende Kunſt, durch ven 
freien und lebendigen Geift des vemofratifchen Athens von 
allen Feſſeln alterthümlicher Steifheit gelöst, und von dem 
großartigen und gewaltigen Sinne ver Perikleifchen Zeit durch⸗ 

2 drangen, durch Phidias venfelben Gipfelpunft. Jedoch find, 
dem Charakter der ältern Hellenen gemäß, noch immer ru⸗ 

- hige Würde und eine leidenfchaftslofe Stille ver Seele das 

3 Gepräge der bewunderten Hauptwerfe der Zeit. Der Geift 
der Athenifchen Kunft macht fich fchnell in Griechenland herr» 
hend: obgleih auch im Peloponnes, namentlich unter den 
demofratifchen und induftriöfen Argivern, die Kunft in großer 
Vollkommenheit geübt wird, 

3. Atheniſche Künſtler arbeiten gegen DI. 83. (De Phidia ı, 
14.) fir den Delphifchen Tempel [N. Rhein. Muf 1. ©. 18.], und 


die Phidiaſſiſche Schule ſchmückt um DI. 86. Olympia und Elis mit 
Dildiwerken. — Leber Argos Zujtand des Verf. Dorier ı1, ©. 143. 


[d 
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103. Der SBeloponnefifhe Krieg, von Olymp. 87, 


Il ex. bis 93, 4., vernichtet erſtens Athens Reichthum durch 
vie das Maaß der Einkünfte liberwiegenden Kriegskoflen, und 
reißt zugleich das Band der Athenifhen Künftlerfchule mit 
den Peloponnefifchen und andern. Ziefer greift die innre 
Veränderung, welche im Peloponnefifchen Kriege eintrat, nicht 
ohne bedeutende Mitwirkung der großen Seuche (Ol. 87, 3.), 
die das mannhafte Gefchlecht ver alten Athener hinwegraffte, 
und ein fchlechteres zurückließ. Sinnlichkeit und Leidenfchaft- 
ihfeit auf ver einen Seite, und eine fopbiftifhe Bildung 
des Verftandes und der Nede auf der andern, treten an die 
Stelle ver feften und durch fichre Gefühle geleiteten Denk⸗ 
weife früherer ‚Zeiten; das Griechifche Volf hat die Schran⸗ 
fen der alten National» Grundfäte gefprengt; und, wie im 
öffentlichen Leben, fo drängt fih aud in allen Künſten Sucht 
nah Genug und Verlangen nach heftigern Aufregungen bes 
Gemüths mehr hervor. 


1. Weber die Striegsfoften |. Böckh Stantshaush. 1. S. 311. 


Ueber die Trennung der Kunftichulen während des Krieges De Phidia 
, 19. 


- % - ⁊ 
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3. Im Öffentlichen Leben tritt an die Stelle des durch Die durch— 
dringende Kraft des Geiftes herrfchenden Olympios Perikles das Ge⸗ 
ihleht der Schmeichler des Demos, Kleon u. f. w.; auf das häusliche 
Sehen erhalten die Hetären immer mehr Einwirkung; in der Tragödie 
gewinnt den Geſchmack des großen Publicums der nadrzıxozazog 
und dessorarog Euripides; die Lyrik geht in den neuen zügelloſen und 
rnmeooffen Dithyrambos über, deffen Meifter (Melanippides, Kinefias, 
Philorenos, Teleftes, Phrynis und Timotheos von Mile) von den 
Strengern als die Verderber der Muſik, beionders ihres ethifchen Cha⸗ 
ralters, angeſehn wurden: wodurch zugleich die Rhythmik, um DI. 90., 
tegellofer umd fchlaffer wird. Die alte Redekunſt ift auf einen ſymme⸗ 
triſchen Satzbau gegründet, und fordert die ruhigite Declamation ; ne= 
kn diefer tritt allmählig eine affektvolle, pathetifche Redekunſt hervor. 


Beſonders zu beachten iſt hier die immer zunehmende Freiheit 
und Seftigkeit im Lörperlichen Ausdrude der Gemüthe- 
bewegungen. Der Spartaniiche Süngling bewegt nach RXRXenophon 
die Augen nicht mehr als ein Erzbild (Dorier ı. ©. 268.). In 
ben bewahrt noch Perikles Die „feite Haltung des Geſichts, den 


a 


1 


2 
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ruhigen Gang, die. bei Feiner rednerüichen Bewegung in Verwirrung 
gerathende Zage der Gewänder, deu gleichmäßigen Ton der Stimme.“ 
Blut. Beritl.5. Vgl. Siebelis zu Windeln. W. var S.94 Durch 
Kleon kamen heftige und freie Bewegungen (76 nv yeion En Eyeır) 
anf der Nednerbühne auf, und die alte evxoouie der Nedner ver⸗ 
ſchwand. Blut. Rikias 8. Tib. Gracchus 2. Aeſchines g. Timarch 
8.25 ff. Bell. Demoith. m. zagaro. p. 420. R. Bei Demoſthenes 
muß man fi das Höchite affeftvoller Bewegtheit denfen; bei Aeſchi— 
nes etwas affektirt Steifes. Auf der Bühne beginnt eine lebhafte, 
pathetiiche Gefticulation mit Kallippides, Alkibindes Zeitgenoffen, wel 
hen Myniskos, Aeſchylos Schaujpieler, deswegen zzidnxos nannte. 
Ariſtot. Poet. 26. cum lutpp. Xenoph. Sympoſ. 3, 11. 


104. Mit dieſem Zeitgeiſte hängt die Richtung der 
Künſtler eng zuſammen, durch welche die bildende Kunſt nach 
Olymp. 100. zu einer neuen Stufe ſich erhebt, indem ſich 
in ihren Schöpfungen, gegen vie Werke ver frühern Gene⸗ 
ration gehalten, viel mehr Sinnlichfeit und Pathos, ein mehr 
geftörtes Gleichgewicht und ein unrubigeres Verlangen ver 
Seele fund giebt, wodurch freilich die Kunſt fich wieder einer 
ganz neuen Welt von Ideen bemädhtiget. Zugleich verhin- 
dert aber die Richtung auf augenbliclihen Genuß, in mel: 
cher befonders das Athenifche Volk befangen war, bedeutende 
öffentliche Unternehmen, und die Kunft bleibt (Konon’s und 
Lykurg's Unternehmungen abgerechnet) ohne vie große öffent: 
liche Aufmunterung ver Perifleiihen Zeit, bis fie fih vie 
Gunſt ver Makedoniſchen Könige erwirbt. Dies Vers 
hältniß führt Veränderungen im Geifte der Kunft herbei, 
welche fihon am Schluſſe viefes Abfchnitts, deutlicher im fol- 
genden, bervortreten. 


2. Demojthenes klagt bitter über die Dürftigkeit der öffentlichen 
und die Pracht der Privatbaue feiner Zeit, Vgl. Böckh Staatshaush. 
1. S. 220. Ron Konon's Werken Pauſ. ı, 1, 3.1, 2%, 2. Vgl. 
De Phidia ı, 3. u. d. und zur Beſtätigung, daß das Heiligthum 
des Zend Soter von Konon errichtet worden, auch Iſokr. Buagor. 
8. 57. Unter Lykurgos wurden beſonders friihere Werke angebaut, 
aber auch einiges Neue. S. das Pſephisma bei Plutarch x. Orut. 
p. 279. H., wo wohl zu ſchreiben; quicoyo augalaßar zoUs Te 
vsoixovs xal Tv oxevob qun⸗ za TO deurgor To dos. ‚Ssrerd- 
saro va IMETe)EOE, Kuh 20 ts oradıor zo Ilurad. xai TO yvurd- 
cv zo Avxsıov xareoxevaoe. Bol. p. 251. Bauf. ı, 29, 16. 
Doch bleibt immer der edelfte Privataufwand der auf Kampfrofle und 
Bildſäulen, und es ift ein harter Vorwurf fir Dikäogenes (Iſäos von 
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Difäog. Erbſch. 8. 44), daß er die von feinem Erblaſſer für 3 Tas 
lente (4125 Rtihl.) angefchafften Weihgeſchenke ungeweiht in den Bild- 
hauerwerkſtätten herumliegen laſſe. 


— — — en —— — — 


2. Architektonik. 


105. Das erſte Erforderniß für das Gedeihen der Bau⸗ 
kunſt, das Aufbieten aller Kräfte, um etwas Großes zu ſchaf⸗ 
fen, tritt fchon an den Mauerbauen vdiefer Zeit hervor, 
vorzüglih ven Mauern des Peiräeus, die, an Coloffalität 
den kyklopiſchen ähnlich, zugleich durch vie größte Regelmä⸗ 
Bigkeit der Ausführung ausgezeichnet waren. 

Der Diauerkreis des Peiräeus mit Munychia maß 60 Stadien; 
die Höhe war 40 Gr. Ellen (Themiſtokles wollte die doppelte), die 
Dreite Die, daß beim Bau zwei mit Steinen beladene Wagen neben= 
einander vorbei konnten; die Steine waren aumfıcior, genan anein= 
ander gefugt (Er zoun Eyyasıoı), durch keinen Mörtel, fondern nur 
durch eiferne mit Blei wergoffene Klammern zufanmengehalten. Eben - 
jo die Diauern des Parthenon; die Eylinderblöde der Säulen da⸗ 
gegen duch Döbel aus Holz (Cypreſſenholz beim T. von Eunien, 
Bullett. d. Inst. 1832. p. 148.) verbunden. [Einer diefer Zapfen 
nebſt Kapſel in München.) Alles Technifche iſt Hier in höchſter Voll: 
endung. 


106. Ferner bewährt fih in den Bauen von Theatern, 
Odeen und andern Gebäuden für vie Seftfpiele ein klarer 
und durchdringender Verſtand, welcher ven Zweck des Baus 
auf Das Beftimmtefte auffaßt, und auf dem nächſten Wege 
ju erreichen weiß. Das Theatron ift, wie der alte Cho⸗ 
ro8 (F. 64, 1.), noch immer der Hauptfache nach ein offener, 
von beiden Seiten zugänglicher Zanzplag (Orcheſtra), um 
welchen fich die, möglichft viel Perfonen zu faffen, eingerich- 
teten Sitze und das erhöhte Bühnengerüft erheben. Der 
Zheaterbau ging wahrfcheinlich von Athen aus, abet verbreis 
tete fih fchon in dieſer Periove über ganz Griechenland. Auch 
das Odeion, ein Eleineres und fehirmförmig bevedtes Thea⸗ 
tr, erhält feine Form in Athen; fo wie wahrfcheinlich einer 
der Genoſſen des Phidias zuerft zu Olympia die funftreiche 
dorm der Schranfen (adenss) eines Hippodrom 
darftellte. 


2. Bon dem Theater Athens 8. 101. Ann. 2. Das Gpi- 
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dauriiche, ein Werk des Polykleitos (um DL. 90.), war an Schön- 
heit und Ebenmaaß das erfte; von ben fehr zwedmäßig angelegten 
Stufen ift Einiges übrig. [Die Sige find noch faft vollſtändig; Die 
Herftellung mit den aus ihrer Stelle gebrachten Steinen jelbft würde 
leicht fein.) ©. Clarke Truvels 11, 11. p. 60. Donaldion Antig. 
of Athens, Suppl. p. 41. pl. 1. Das Sprafufifche Theater (vgl. 
Houel T. ısı. pl. 187 69. Wilkins Magna Gr. ch.2. p. 6. pl. 7. 
Denaldfon p. 48. pl. 4. 5.) [Cavallari bei Serradifalco Antich. d. 
Sicilia ıv. tv. 17—22. p. 132.) baute Demokopos⸗Myrilla vor So⸗ 
phron (DL. 90.). Euftath. zur Od. i11, 68. p. 1458. R. Vgl. 8. 289. 


3. Das Ddeion angeblich dein Zelte des RXerxres nachgeahnit, 
das Dach ſollte ans Berfifchen Maſten beitehn, daher auch Themiſto⸗ 
kles, ftatt Perikles, ald Gründer genannt wird (Hirt Geſch. un. S. 18.). 
Aber auch Attika Tieferte früher weit Tängere Bäume als fpäter fiir 
die Dachung großer Daue, Platon Kritias p. 111. Ueber die Anlage 
eined Odeions 8. 289. 


4. Ueber Kleötas, Arijtofles Sohn, Böckh C. I. p. 39. 237. 
der Verf. De Phidia ı, 13.5 über feine @yeoıs Hirt Geſch. ııı. S. 148. 
Sie erfüllte den Zweck, alle Wagen in gleihe Diftanz von dem nor- 
malen Anfangspunkte der Umläufe um die Spina zu bringen. 


107. Wahrſcheinlich viente bei dieſen Theater- Bauen 
auch ſchon die, bei Tempeln in diefem Zeitraume noch nir- 
gende als etwa beim Cleufinifchen Megaron ($. 109, 5.) 
angewandte, Kunft zu wölben. Nach der Ueberlieferung 
der Alten erfand diefe Demofritos, übertrug fie aber vielleicht 
nur aus Stalien (f. $. 168.) nach Griechenland. Derfelbe 
Demokritos ftellte mit Anaragoras über die perfpeftivi- 
ſche Anlage und Ausführung der Scene des Theaters For⸗ 
Ihungen an; er war es befonders, durch den ein philofophi- 
ſcher Unterfuhungsgeift ven Künften Vorfchub zu Teiften anfing. 


2. Poſeidon. bei Eeneca Ep. 90.: Democr. dicitur invenisse 
fornicem ut lapidum curvatura paulatim inclinatorum medio saxo 
(Schlußſtein, key-stone) alligaretur. Demokritos ftirbt nach der 
wahrſcheinlichſten Angabe DI. 94, 1. geg. 90 Jahr alt. 


3. Vitruv Praef. vır. Namque primum Agatharchus ($. 134.) 
Athenis, Aeschylo docente tragoediam, scenam fecit et de ea 
commentarium reliquit. Ex eo moniti Democr. et Anaz. de 
eadem re scripserunt, quemadmodun oporteat ad uciem oculorum 
radiorumque extensionem, certo loco centro constituto, ad lineas 
ratione naturali respondere etc. Die Sache gehört in die letzten 
Zeiten des Heichylos (gegen DI. 80.), daher Ariſtot. Poet. 4, 16. die 
Skenographie oder peripeftivifche Bühnenmahlerei erit dem Sophofles 
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zuichreibt. Die Stenograpbie erſcheint von nun an als eine bes 
fondre Kınflz gegen DI. 90. treffen wir in-Erxetrin einen Architekten 
und Skenographen Kleifibenes (Diog. Laert. 11, 125.), fpäter gab es 
deren mehrere, wie Eudoros, Serapion bei Plin. Arift. Poet. 4, 16. 
Auch ein pietor scaenerius bei Gori Inser. Etr. 1. p. 390. al. 
$. 324. 


108. Bon den Säulenordnungen wird in dieſer 
Zeit die Dorifche in Athen zu höherer Anmuth ausgebilvet, 
ohne indeß ven vorberrfchenden Charakter der Majeflät zu 
verlieren. Die Joniſche findet man in Athen in einer eigen- 
tbumlichen ſchmuckreichen Form, in Jonien felbft in derjenigen, 
welche ſich hernach als die gefegmäßige, kanoniſche, erhalten 
bat, Daneben erfcheint um DI. 85. das KRorinthifche Capi- 
täl, welches ſich durch eine fehr geiftreiche Verbindung ver 
Joniſchen Bolutenformen mit freieren und reicheren vegetabili- 
(hen Formen entwidelt, aber erft allmählig feine Fanonifche 
dorm erlangt. Auch findet es fih zuerft nur einzeln; dann 
wiederholt, aber nur in untergeordneten heilen des Gebäu⸗ 
des; als Hauptgattung aber zuerft bei Fleineren Ehrenmonu⸗ 
menten. 


3. ©. das Geſchichtchen von Kallimachos Erfindung bei Vitruv 


vw, 1 


4. ©. 8. 109. N. 5. 12. 13. 15. Durchgängig findet man 
es zuerſt an dem zierlichen, aber keineswegs durchaus muſterhaften 
Ehoregiichen Denkmale des Lyfifrates, DL. 111, 2., Stuart 1. ch. 4 


109. Während die Tempel Athens in dieſem Zeit 
raume ven Charafter des reinften Maaßes, ver gewählteften 
Formen, der volllommenften Harmonie tragen, und ein ähn- 
licher Geiſt im Peloponnes fi zeigt: firebt man in der erft 
ſpäter eintretenden Blüthezeit Joniens vorzugsmeife nach Ele⸗ 
ganz und Pracht, und baut daher faft nur im Joniſchen 
Styl (mit zwar effeftuoller, aber nicht fo forgfältiger Aus⸗ 
führung im Detail); dagegen die Sieilifhen Tempelgebäube, 
auf alt-Dorifchen Formen bebarrend, durch riefenmäßige Größe 
und Kühnheit des Plans imponiren. 


I. Attika. 


1. Maßvergleichung von fiebenzehn Zeinpeln bei Serradiſaleo 
Ant. d. Sicilia 11. p. 80, und Zuſammenſtellung von 21 Siceiliſchen 
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Tempeln im Grundriß v. tv. 43.) Theſeion, von DL. 77, 4 
(8. 101. Anm. 2.) bis über 80. (8. 118.). Peript. hexast. in Des 
riſcher Ordnung, 104 X 45 %., aus Penteliſchen Marmor. Die 
Sänlenhöhe über 11., die intercolumnia 3 mod. Wohl erhalten, 
auch die ſchönen Dedenfelder. Stuart Antigg. of Athens, ıı. ch. 1. 
Supplem. ch. 8. pl. 1. IE. Roß zö Onosior xai 6 vaog rov Apsog 
ev Admoıs 1833. 8. Archäol. Zeitung 1844. ©. 245. Dagegen 
Ulrichs Annali d. Iust. xım. p. 75. €. Eurtins in Gerhards Ars 
häcl. Zeit. ©. 97.] 


2. Bartbenon oder Hekatompedon, 50 Fuß größer (län 
ger) ald ein älteres, deſſen Platz es einnahm, Heſych. Gebaut von 
Iktinos und Kallikrates, Schrift dariiber von Iktinos und Karpion. 
Peript. octast. hypaethros, in Dorifcher Ordnung, auf einer hoben 
Platform, ganz aus Pentel. Marmor. Unterbau, Roß Kunſtbl. 1835. 
N. 31. Beſteht aus den Säulenumgange; den Vortempel (moo- 
xf̃loy) an beiden ſchmalen Seiten, gebildet Durch Sänlen mit Gittern 
dazwiſchen; dem eigentlichen Hekatompedon, d. 6. der 100 Buß lan 
gen Cella. [Vielmehr Breiten, berechnet nach Stuart p. 8 und le Roy 
p- 5. von Ideler in den Schr. der Berl. Akad. 1812. ©. 186.] mit 
16 (oder 237) Säulen um das Hupäthron; dem eigentlichen Bars 
tbenon oder Jungfranengemach, einem quabratifchen eingeichloffenen 
Raum um die Bildſäule; dein gefchloffenen Opifthodomos mit A Säu— 
len, nah W. Die Vorderfeite ward.  Gefammtgröße 227 X 101 
Engl. F.; Höhe 65 F. Die Säulenhöhe 12 mod., die Intercol. 
faft 2%, 5 Verjüngung des Schafts 1505 Schwellung Yı,; Eckſäulen 
2 Zoll ſtärker. Am Architrav hingen Schilde, von dem Reichthum an 
Bildwerken 8. 118. Der Triglpphenfries finnreich zuſammen gelegt 
mit möglichſter Erfparung von Stein, Klenze Aphorift. Ben. ©. 368. 
Tf. 1. Fig. 2. 3. Den reinen Glanz des Marmors bob der an 
Heineren Streifen u. Gliedern angebrachte Farben= und Goldſchmuck. 
Der 2. bat beſonders 1687 den 28. Sept. durch die Venetianer, neuers 
lich durch Elgin, gelitten: aber erregt noch immer einen wunderbaren 
Enthuſiasmus. J. Spon (1675.) Voy. de Grece. Stuart iu. ch.1. 
7. Atheniensia p. 93. Leake Topogr. ch. 8. Böckh C. 1. 

. 177. Die neuen Herausg. Stuart’8 in der Deutfchen Weberfegung 
(Darmfladt 1829.) 1. ©. 293., wo auch S. 349. ton den Epuren 
des alten Parthenon Nachricht gegeben wird. Cockerell's Plan bei 
Bröndfted Voy. dans la Grece 11. pl. 38. Leber Heger's Unterſu⸗ 
dungen Gött. &. U. 1832. S. 849. Das Parthenon nen gemeffen 
von 3. Hoffer, Wiener Barzeit. 1838. N. 40 ff. [Ein 61, 8. langes 
Modell des vollftändigen Parthenon ift in der Gallerie der Bodlejana 
zu Orford.] 


3. Bropyläen, gebaut von Muejifles, Cie bildeten den Zu⸗ 
gang zu der Burg als einem heiligen Tempelhofe, und ftanden mit 
einer vom Markte ausgehenden Auffahrt in Verbindung. Tahrweg zu 


Zempel=: Ruinen. 95 


ten Bropyläen aus Benteliichen Marmorplatten, L. Roß im Kunſtbl. 
1836. N. 60. Ein Prachtthor, mit vier Nebenthären, nach außen 
ene Joniſche Vorhalle, nach beiden Seiten Doriſche Srontifpice, deren 
Architektur mit der inneren Joniſchen ſehr geſchickt vereinigt if. Wal. 
N. 5, c An den Seiten fpringen Flügelgebäude vor, wovon das 
nerdliche als eine Pökile diente; wor dem ſüdlichen Tag ein kleiner 
Iempel der Nike Apteros. Stuart ı1. ch. 5. Kinnard Antigg. of 
Athens, Suppl. (über die Auffahrt). Xeafe Tropogr. ch. 8. p. 176. 
le temple de la Victoire sans ailes, restaur& par R. Kousmin, 
decrit par V. Ballanti. R. 1837 f. Bull. 1837. p. 218. (Knunſtbl. 
1835. N. 78 f. 2% Rob u. E. Schanbert die Akropolis von Athen, 
1. Abth. der T. der Nife Apteros. B. 1839 f.] 


4. Tempel der Athena Polias amd des Poſeidon Erechthens. 
Kin uraltes Heiligthum, melches nach dem Merierfriege erneuert, aber 
(infolge der Urkunde, C.1. n. 160.) erſt nach 92, 4. vollendet wurde, 
rell won heiligen Dentmälern, durch die der Plan des Gchänpes eigne 
Beſtimmungen erhielt. in Doppeltempel (vaog dimkovs) mit einem 
getcennten Gemach gegen W. (Pandrofeion), einem Proftyl gegen O., 
und zwei Hallen (nooozaosıs) an der NW. und SW. Ele. Dad 
Gekände Tag auf zwei verichiednen Boden, indem fih an der D. und 
S. Seite eine Terraffe hiuzog, welche gegen N. und W. aufhörte 
(nah welcher Seite der zoigos 6 Exzög in der Inſchrift liegt). Größe, 
ehne die Hallen, 73 X 37 F. Karbatiden (xooaı, Attifche Jung⸗ 
frauen im vollen Panathenaiſchen Buge) [$. 330, 5.] um die Halle 
an der SW. Ele (worin der Erechtheiſche Salzquell und der uralte 
Delbaum geweſen zu jein fcheinen); Zenjter und Halbſäulen am Pan⸗ 
droſeion. Der Fries des Ganzen war ans Eleuſiniſchem Kalkitein mit 
angeiegten (metallnen) Reliefs (Lpa). [Siebenzehn Stüde ftehen im 
Erechtheion, verzeichnet Ann. d. I. xv. p. 309 f.] Die Joniſche Ar- 
chitektur zeigt viel Eignes, beſonders in den Kapitälen ($. 276.); die 
Cergjalt der Ausführung ift unübertrefflich. Stuart 11. ch. 2. Wil 
fin p. 75. Des Verf. Minervae Poliadis sacra et aedis. 1820. 
Roſe Inscript. Graecue vetustissimae p. 145. C. I. 1. p. 261. 
Neue Ausg. von Stuart p. 482. Bruchftücde einer zweiten Diejen 
Zempel angehenden Anfchrift Kunſtbl. 1836. St. 60. [39 f. Voll: 
ſtändig in der ’Egymusgis apyaıoi. 1837. p. 30. kei Rangabis Antiqu. 
Bellen. p. A5 und Aun. d. 1. xv. p. 286 - 327. darin ein Architeft 
Archilochos von Agryle.] Inwood the Erechtheion of Athens, frag- 
ments of Athenian architecture and a few remains in Attica, 
Megara and Epirus. I. 1827. [v. Quaſt das Erechtheum zu Athen 
nach dem Werk des Hr. Inwood. B. 1840. — Tempel der Athene 
Ergane auf der Akropolis f. Ulrich8 in der Ada 1841. A. Juny 
md in den Abhd. der Münchner Akad. pbilof. philol. Kl. 111, 3. 
S. 627.) 

5. Eleuſis. Unedited Antigg. of Attica ch. 1—5. (Tra- 
duet. par M. Hittorff. Ann. d. Inst. ıv. p. 345.). [Deutih von 
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C. Wagner Darmſt. 1829. 8.) a. Der große Tempel (ufrapor, 
are&xzogoy), unter Leitung des Iktinos von Koröbos, Metagenes, 
Zenolles gebaut, und für die Feier der Myſterien eingerichtet. Abwei⸗ 
Hung der Gleujinifchen Gebäude vom reinen Styl, Kugler ©. 43. 
Eine große Cella mit. vier quer durchlaufenden Dorifchen Säulenreihen 
in zwei Stockwerken; dazwiſchen eine große Lichtöffnung, welche Xeno⸗ 
fles wölbte (z0 ozaio» Exopvpwoe Blut. Berikl. 13. vgl. Pollur u, 
54.), indem Dieter Tempel fein Hypäthros fein durfte. Vorhalle aus 
12 Dor. Säulen (von Philon unter Demetrios Phalereus) welche 
fhon dünne Stege zwiichen den Caunelüren haben. 212. 10. 2 X 
178. 6. das Innere ) 167 X 166. 6. Unter der Gella eine 
Krypte, unverjüngte Eylinder ftügten den obern Boden. Das Ma= 
terial meift Gleufiniicher Kalkftein, wenig Marmor. Die Größe des 
Ganzen 220 X 178 F. Etwas abweichende Angaben lonian an- 
tigg. ch. 6, 19— 21. neue Ausg. b. Die Fleinern Bropyläen 
im inner Peribolos, mit räthfelhafter Einrichtung der Thür. Hier 
kommt din Bilafter- Sapitäl mit Akanthuöblättern vor. e. Die grös 
Bern im änßern. Ganz denen auf der Burg gleich; nur ohne Die 
Seitengebäude. Die von Panſanias dort gepriefene Felderdecke (000$7) 
iſt bier deutficher. (Ob Appii propylaeum, Cicero ad Att. vı, 1.?) 
d. Kleiner Tempel der Artemis Propyläa, ein templum in an- 
tis, Doriih. e. Kleiner Tempel auf den Felſen über dem Diegaron, 
im innern Peribolos. — Keins der Gebäude in Eleufis iſt ganz 
vollendet worden. 


Andre Attiihe Tempel. 


6. Zu Rhamnus. Der gröfre Tempel der Nemefis, hexast. 
peript., Doriſch, 71 X 33 F., wurde wahrjcheinlich in Perikles Zeit 
begonnen (vgl. 8. 117.), aber erit fpäter vollendet (Stege der Canne⸗ 
lüren). Man bemerkt reiche Mablercien und Vergoldungen am Kranze 
nach außen, und dem Simfe über dem Briefe im Innern, deren Lime 


riffe eingefchnitten find. Schöne Felderdecke. Un. Antiqq. ch. 6. 


7. Zempel der Ballas auf Sunion, hexast. peript., mit 
Propyläen derſelben, Doriſchen, Ordnung. Auch aus Perikles Zeit. 
lonian Antiqq. 11. ch. 5. pl. 9—14. Un. Antiqq. ch. 8. 


8. Stoa zu Thoritos (7 Säulen vorn, 15 an der Seite, 
vgl. 8.80. Aum. in1, 3.). Die Säulen (11 mod. hoch) Haken erft 
den Anfang der Sannelüren erhalten. Un. Antigg. ch. 9. 


I Peloponneſiſche Haupttempel. 


9. Tempel des Zeus zu Diympia, aus der Bente Piſa's 
(welches gegen DI. 50. fiel.) von Libon den Eleer gebaut, um DI. 86. 
vollendet. Aus Porosftein. Hexast. peript. hypaethros. Der Pro⸗ 
naos durch Gitterthiiren (Ivomı yarxar) zwiſchen Säulen geſchloſſen, 
eben fo der dem Pronaos entfprechende Opiſthodomos; die Cella ziem⸗ 
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ih eng, mit oben Gallerien (oraai ümsoyoı). Größe 230 X 95 
Griech. 8.5 Höhe 68. Ueber die Auinen beionders Stanhope's Olyın- 
pia p- 9. Godereli Bibl. Italiana 1831. N. 191. p. 205. Expe- 
dition scient. de la Moréo Livr. 11. pl. 62 fi. vgl. Võlkel's 
Rachlaß ı. 

10. 11. 2%. der Hera von Argos, von Eupolemos nad 
Tl. 89, 2. Das Diympieion zuMegara vor 87. Keine Rni⸗ 
nen von dieſen Tempeln. ſEntdeckung der Grundlage, W. Mure Ann. 
d. Inst. x. p. 308. tav. H. deſſen Tour in Greece ıı. p. 177.) 


12. T. 08 Apollon Epikurios bei Phigalia, von Ikti⸗ 
ned dem Athener (Euftath. zur Od. p. 1825. R.), alfo wohl vor 
Dl. 87,2. (nah Pauſanias Vermuthung nach der Belt, 88.) gebaut. 
Größe 126 X 48 F. Außen ein Doriiches Pteroma; innen bilden 
Jeniſche Säulen Niſchen (mwahrfcheinlich für Donarien) und ein Hypä⸗ 
tsren. ine Korinthiiche Säule fland am Schluffe des Hypäthron 
kinter dem Bilde. Ueber die Ruinen Combe Brit. M. ıv. pl. 25— 
28. Stadelberg Apollotempel If. 1—5. Donaldſon Antigg. of 
Athens, Supplem. p. 1. pl. 1-10. 

13. 2. der Athena Alea zu Tegea, von Skopas nad DI. 
%. gebaut, der größte und fchänfte des Peloponnes. Die Verbindung 
von Sonifchen Säulen nach außen, Doriichen und SKorintbiichen über⸗ 
einander im Innern, ift für die Geſchichte der Baufunft wichtig. Pauſ. 
vın, 45. Geringe Ueberreſte. Dodwell Tour i1. p. 419. Klenze 
Aphoriſt. Bemerk. auf einer Reiſe nach Griechenland S. 647. 

14. Die fehr fchlanken (über 13 mod. Hohen) Dorifhen Säu⸗ 
Im des Zeuſstempels zu Nemea fcheinen dem Ende diefer Periode ans 
zugehören. Jonian Antiqq. i1. ch. 6. pl. 15—18. Descr. de Mo- 
ree nn. pl. 72. [Clarke Trav. ı1, 2. ch. 18. p. 714. Qiartausg.) 


II. Sonien [und Karien.) 


15. Didymäon zu Milet, nach der Zerſtörung DL. 71. neu 
aufgefant, befonders durch Päonios und Daphnis von Milet, aber 
nie ganz vollendet. Dipteros decast. hypaethros, 163 %. breit, in 
xrachwoller Joniſcher Gattung, mit Korintbifchen Halbjäulen im Pro⸗ 
nad, Die Säulen 6Y, Buß ſtark, 631, Hoch; ſchlanker ald die in 
Epheſos, Samos, Sardis ($. 54. 80.), mit ſchwächerem Gebälf. 
lonian Antigq. z. ch. 3. p. 27. Choifeul Gouffier Voy. pittor. 1. 
pl. 113. 114. Hirt Geſch. 1. ©. 62. Tf. 9. 11. 


16. T. der Pallas Polias zu Briene, gebaut von bem 
gelehrten Architekten Pytheus, um DI. 110. Ulerander hatte, nach 
einer Inſcht, den Ruhm, ihn zu weihen. C. I. n. 2904. Peript. 
hexast. in fehöner Joniſcher Ordnung, mit Propyläen, die ftatt ber 
Joniſchen Säulen inwendig Bilafter haben, deren Gapitäle mit Grei⸗ 
en in Relief geziert find. lonian Antigg. 1. ch. 2. neue Ausg. 
Choiſeul Gonffier pl, 116. Ä 
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17. T. des Dionyfos zu Teos, von Hermogenes, wahr⸗ 
fcheinfich gegen Aleranders Zeit gebaut. Peript. hexast. u. eustylos 
nach Vitrnv (der beionderd Hermogenes folgt). lonian Antigg. s. 
ch. 1. Choiſeul Gouff. pl. 124. Bol. dazu Hirt Geſch. ıı. ©. 66. 


18. T. Der Artemis Lenkophryne zu Magnefia am 
Miandros, von Hermogened gebaut; pseudodipteros nah Vitruv 
198 X 106 %. Leake Asia min. p. 349. Dazu gehört Der Aufrig 
lonian Antiqq. 1. ch. 1. pl. 2. erſte Ausg. [R. Rochette nach Der 
Arbeit des Architekten Clerges im Journ. des Sav. 1845. Oct. Nov.] 


19. Trümmer eines Apollotempels zu Delvs in Doriicher 
Ordnung (die Säulenhöhe 12 mod.). Stuart um. ch. 10, p. 57. 
[Bon dem Asklepiostempel, dem bedentenditen in Kos, Friesplat⸗ 
ten, ſ. Roß in Serhards Archäol. Zeit. 1846. Tf. 42. ©. 281. T. 
des Dionyfos zu Aphrodiſias, octast. peripteros, vermuthlich 
von Hermogenes; am Architrav Panther und Krater abwechſelnd, Ion. 
Antiqu. 111. ch. 2. pl. 13 ff. vgl. Fellows Lyeia p. 33 und Texier. 
Der ſchöne Joniſche T. von Azani in Phrygien bei Fellows Asia 
Minor p. 136. 141 und bei Zerier.] 


IV. Sicitlien. 


20. 21. Alragas. Bol. oben 8. 80. Der große Doriſche 
Tempel de8 Zeus Olympios war ımvollendet, als Akragas DIE. 
93, 3. von den SKarthagern erobert wurde, und blieb es auch nach 
der Erneuerung der Stadt. Diod. xın, 82. Größe nah Diodor 
340 X 160 8. (369 X 182 Engl. %. nach den neneften Meſſun⸗ 
gen), Höhe 120, ohne den Unterbau (zoynidapea). Die Cella hat 
nah innen Bilafter, 12 Buß breit, nach außen Halbjäulen, 20%. im 
Umfang, aber Säulenhallen an den ſchmalen Seiten nach Diodor, nad 
Cockerell jedoch auch hier Halbſäulen und Pilaſter. Die Säulen unter 
10 mod. hoch. Im Innern ftanden über Säulen oder Pfeilern, ala 
Träger der Dede, Gigantenfignren, im alterthiimlich ſtrengem Stufe. 
[8. 279.] Nic. Maggiore Opusc. archeol. 1834. vgl. Bullett. 1836. 
p- 62. RBieles an diefem T. ift noch dunkel. ©. Wilfins Magna 
Gr. ch. 3. pl. 14— 17. Hirt i1. ©. 90. Tf. 9, 12. Klenze T. 
des Olymp. Supiterd 1821. und im Kunſtblatt 1824. N. 36. (val. 
283. 39.). Cockerell Antigg. of Athens, Supplem. p. 1. pl. 1—8. 
Unmweit davon der fog. T. des Herakles. Cockerell pl. 9. Neuere 
Nachgrabungen bei dem [fogenannten] T. des Hercules, Bull. 1836. 
p. 97. 129., Therons Denkmal, Pyramide eines Siegerroffed (Plin. 
vom, 42.), nad Göttling im Kunſtbl. 1836. N. 7. - 


- .22—24. Selinus. Ral. $. 80. Seine großen und reichen 
Tempel werden bei Thuk. vi, 20. und bei der Karthagiichen Zerſtö⸗ 
rımg (92, 4.) erwähnt. Der Dorifche Haupttempel mar damals noch 
unvollendet, da erft die acht Säulen der Oſtfronte (mit Stegen) can⸗ 
nelirt, einige andre angefangen waren. Dipteros nach Wilkins, pseu- 
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dodipt. nach Hittorff n. Serradifaleo, mit großem: Saͤnlen⸗ Pronans 
und Hypäthron. 331 X 161 %. nach Willins, 367 X 161 nach 
Göttling, im Hermes xxzıı. ©. 248. Die Säulen gegen 10 mod. 
bech. Südlich von diefem, in demfelben öftlichen Theile der Stadt, 
liegen zwei andre Tempel, alle zujasnmen i pilieri dei Gigenti ges 
nannt, 186 X 76 und 2832 X 83 %. groß; beide hexastyli peripteri, 
die im Ganzen derielben Zeit anzugehören jcheinen. Der mittlere, 
Henfte T. it faft eben fo angelegt, mie der mittlere T. der Burg, 
jedoch erſt in fpäterer Zeit, als fchlanfere (gegen 10 mod.) und dabei 
ſebt ſtark (um 3, mod.) verjüngte Säulen in Sieilien aufgelommen 
waren; etwa um Olymp. 80. Wal. über die Bildwerke 8.90. u. 119. 
Wilkins ch. 4. pl. 1—11, Hittorff u. Zanth Archit. de la Sicile. 
Livr. 5. pl. 30 ff. 


25. Egeſta. Hexast. peript., 190 X 77 %., die Säulen 
noch nicht cannelirt. Wilkins ch. 5. Gärtner's Anfichten der Mo⸗ 
inmmente Siciliens. Hittorff p.2—6. [Syrafus. Hexast. pe- 
rip. Serradifaleo 1. tav. 3—8. Canina im Bullett. 1836. p. 91.) 
Die Cella 86, 6. x. 47, 4. Palın, ganze Ränge 218, 2. P. Ca⸗ 


vallari bei Serradifaleo ıv. tv. 5— 8. p. 120. Korfu. Ohnweit 


ter Stadt Hexast. peript. W. Railton $. 253. A. 1.} 


110. Der Lurus in Privatbauen, Häufern, Denk 
mälern, beginnt in Athen befonvers erft gegen Ende dieſer 
Periode ($. 104, 2.), früher bei ven reichen und übermü- 
thigen Agrigentinern, die, nah dem befannten Ausfpruch, 
bauten als gevächten fie ewig zu leben. 


©. die Wundergeichichten bei Diod. xiii, 81. von Gelliad Pal⸗ 


lat und coloſſalem Weinkeller, der oöffentlichen Piſeina, den Monu⸗ 
menten ſiegreicher Roſſe und Lieblingsvögel. Das ſogenannte Gra bs 
mal des Theron (Wilkins ch. 3. pl. 19.) ift wegen ber Joniſchen 
Halbſäulen mit Dorifhem Gebälk und des Kreuzgewölbes im Innern 
merkwürdig. Aehnliche Miſchung ift an dem fog. Heroon des Em⸗ 
gedofles auf der Burg von Selinus wahrgenommen morden. 


111. Auch vie größte Aufgabe des Architekten, die Ans 


lage ganzer Städte, wurde in diefer Periode befonders dem 
Hippodamos von Milet zu Theil, welcher den Peiräeus, den 
Demiſtokles mehr zu einer Zuflucht in Kriegszeit beftimmt 
hatte, zu einer herrlichen Stadt ausbaute, Thuriot (DI. 83, 
3.) mit winfelrechten großen Straßen aulegte, und Rhodos 
(DI. 93, 1.), ebenfalls höchſt ſymmetriſch und regelmäßig, 


in einer theateräßnlichen Form aufbaut. Durd ihn, fo wie 2 


durch Meton, ſcheint die regelmäßige (Joniſche) Bauweife 
* 
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tiber die altgriechifche, winfliche und enge, Städteanlage bie 
Oberhand gewonnen zu haben. 


1. Ueber Hippodamos Anlagen vgl. Ariftot. Bol. ıı, 5. mit 
Schneider, var, 10. Photios u. Heiych. 5. v. Inmmodduovo veunaıs 
mit Died. xır, 10. Schol. Ariftoph. Ritt. 827. (vgl. Meier zu den 
Scholin, p. 457. Dinderf),. Ueber Rhodos trat. xıv, 654. 
Arifteides Rhodiakos. Met. Rhodus 1, 10. Aehnlich war wohl Die 
Anlage der ſchönen Stadt Kod (103, 3.), fo wie des neuen Hal i⸗ 
farnaff (von Maniolos; der Plan bei Euper Apoth. Homeri p. 241. 
ift nicht ganz richtig). [VYitruv ı, 7. de electione locorum ad usum 
communem civitatis.] . 


2. Ueber Meton's (des Alteonomen u. Hydraulikers) Pläne 
einer Stadtanlage Ariſtoph. Vögel 995. un. Schol. Ueber alt= 
griechitche und Joniſche Städteanlagen vgl. Dorier Bd. ıı. ©. 255. 
Die Städte des Peloponnes, welche nach Sparta's Sturz erwuchſen, 
waren gewiß auch regelmäßiger, wie das neue Mantinea (DI. 102, 
2. f. Gell Städteinauern Tf. 35.), Megalopolis (102, 2.), Mes 
fene (DT. 102, A.) mit gewaltigen Quadermauern und ſchönen Fe⸗ 
ſtungsthoren; die Doriſche Architelter der Portieus um dad Stadium 
fällt indeß ſchon in das Kleinliche.. Leake Morea T. 1. p. 372. pl. 3. 
Gell Städternauern Tf. 36. Donaldion Antigg. of Ath. Suppl. p. 19. 
pl. 1. 2. Exped. scient. de la Morée pl. 24 sqgq. 





3. Bildende Kunft. 


a. Die Zeit des Phidias und Polykleitos. 


1 112. Die höchſte Blüthe ver Kunft, welche in diefer 
Periode im ganzen Griechenland, aber befonvers in Athen 
und Argos eifrig betrieben wird, bereiten vie trefflichen Künſt⸗ 

2 ler Kalamis und Pythagoras vor; von denen jener 
zwar noch nicht von aller Härte des alten Styls frei war, 
aber doc in ven mannigfachften Aufgaben, erhabnen Götter 
bildern, zarten und anmuthreichen Frauen, feurigen Roffen, 

3 Bewunderungswürdiges leiftete; dieſer in lebensvoller Dar- 
ftelung der Muskeln und Adern, in genauer Kunde ber 
Proportionen, zugleich aber auch ſchon (was in dieſer Zeit 
jeltener) in ergreifendem Ausdrucke, vortrefflih war. 

1. Kalamis (von Athen?), Torent ſ8. 85. U. 2.], Erzgießer 


und Bildhauer. DI.78—87. Pythagorasvon Rhegion, CErzg., 
Schüler des Klearch, DI. 75—87. Pauſ. vi, 6. vı, 13. vgl. Cor⸗ 
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imi Dissert. agon. p. 124. 130. Blin. x<xır, 8, 19. Eukadmos 
ron Athen, Bildh. 80. Telephanes, der Phokeer, Erzg. (arbeitet 
für die Aleuaden und Berferlönige) nu 80. Polygnotos, Mahler, 
auch Bildh., um- 80. Ptolichos von Korkyra, Kritias Schüler, Erzg. 
83. Skymnos uud Dionyſodoros, Erzg. und Toreuten, Kritiad Schü⸗ 
let, 83. Akeſtor von Knoſſos, Erzg. 83. IOnatas von Aegina, 
Dl. 78 — 83, und feine Schüler 8.82.] Pheidias, Charmides 
Sohn, von Athen, Ageladas Schüler, Mahler, Erzgießer, Toreut, 
Bildhaner, DL. 80-87, 1. Praxias von Athen, Kalanıis Schiller, 
Bildh. 83. Androſthenes von Athen, Cukadmos Schüler, Bildh. 88. 
Neſiotes, Mitarbeiter des Kritioe, Roß im Kunſtbl. 1836. N. 16. [R. 
Rochette Supplem. au Catal. des urtistes p. 368] Polyklei⸗ 
tos, Sikyenier und Argeier, Ageladas Schüler, Erzg., Toreut, Bild⸗ 
bauer u. Architekt, eiwa von 82—92. Myron, ein Athener von 
Gleutherä, Ageladas Schüler, Erzg., Toreut, Bildhauer, um dieſelbe 
Zeit. Kallimachos, Erzgießer u. Toreut, um 85. Stypar von 
Krpros, Erzg.85. Alkamenes von Athen, Phidias, vielleicht auch 
Kritias, Schüler, Kleruch in Lemnos, Erzg., Bildh. u. Toreut, 83 
-94. (de Phidia ı, 19.). Kolotes, Phidias Schiller, Toreut 86. 
Päenios von Mende, Bildh. 86. Kledtas (von Athen?), Erg. u. 
Arhiteht (8. 106. A.) geg. 86. Agorakritos von Paros, Bhi- 
dias Schiler, Eng. u. Bildh. 85— 88. Phradmon von Argos, 
Erg. un 87. Kallon von Eli, Erzg. um 87. Gorgias von Las 
ktimon, Eng. 87. Ktefilaos, Erg. 87. Sokrates, Sophronis- 
kes Sohn, von Athen, Bildh. g. 87. Polhyklet's Söhne als Kilnft- 
ker um 87. erwähnt Platon Brotag. p- 328. Theokosmos von Me- 
gara, Phidiad Schüler, Erzg. und Zoreut, 87— 95. Amphion von 
Knoſſos, Akeſtor's Sohn, Piolichos Schüler, Erg. 89. Soſtratos 
von Rhegion, Pythagoras Schiller, gegen 89. Nikodamos, ein Mä⸗ 
nalier, Erzg. 90. Therikles, der Korinthiſche Töpfer (Omgıxkeie), 
zegen 90. Athenäos xı, p. 470. f. Beutlei's Phularidea. Theri⸗ 
Mes der Thiermaler, von den mit Thierfiguren verzierten Bechern ab⸗ 
ſttabirt, Rhein. Muſ. ri. S. 404 - 20.) Kleiton von Athen, Erzg. 
(undgunyrozorös) g. BO. Nikeratos von Athen, Erzg. 90. Apellas, 
Erzg. 9. 90. Demetrios, Athener von Ulopele, g. 90. Er darf 
wegen des Simon nicht zu ſehr von dem Zeitalter des Mahler Mikon 
entfernt werden, und ich halte daher die alte Pallas⸗ Priefterin Lyſi⸗ 
mache, die er bildete, fuͤr die Vorgängerin der bekannten Theano. 
Dal. Lange Anm. zu Lanzi S. 84. Sillig C. A. p. 180.). Pyro⸗ 
machos g. 80. (Pin. xXxxiv, 19, 20.) Naufydes von Argos, 
Mothou's Sohn, Krzg. u. Toreut, 90-95. Perikleitos, Raus 
kydes Bruder, Polykleitos Schüler, um dieſelbe Zeit (Pauſ. u, 22, 8. 
iR vielleicht zu fchr.: mer TloAuxkeızos, tò de Jlegixkeızos Enoi- 
ne, 2ö Ba adelpos Ilspmisicov Navaväns). Lykios von Eleutherä, 
Myron's Sohn und Schüler, Eng. u. Tora, um 92. Athenodo⸗ 
108 und Demeas von Kleiter, Schüler des Polykleitse, Erzg. 94. 
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Miopodorod von Argos, Aleris, Phrunon, Deinen, Erzg., nebit Ari= 
fteides, Erzg. u. Architekt, ſämmtlich Schüler des Polyfleitos, um 94. 
Hriftandrod von Paros, Erzg. 94. Ariſtokles, Kledtas Sohn, Erg. 
u. Zorent, 92—95. (vgl. Böckh C. I. p. 237.). Kanachos von Si— 
yon, der Jüngere, Polykleitos Schüler, Erg. 95. Deinomenes, 
Bug. 95. Patrokles, Erzg. 95. Piſon von Kalauria, Amphion's 
Schüler, Erjg. 95. Alypos von Sikyon, Naukydes Schüler, Erg. 95. 
Tiſandros, Erzg. 95. Soſtratos von Chios, 95. Archias von Athen, 
Toreut, 95. (C. I. n.150. 9.42). WUntiphanes von Argos, Beriklei= 
t08 Schiller, Erg. 95— 102. Polykleitos d. j. von Argos, Nauky— 
des Schüler, Erzg. 95—101. (Panſ. 11, 22. ni, 18. vi, 2., vol. 
Eorfini Diss. agon. p. 123., vi, 6.). Mys, Tore, 95. Dädas 
Ios von Sikyon, Patrofles Schüler, Erg. 965—104. (Bau. vı, 2. 
vs, 3., vgl. Corſini Diss. agon. p. 130. 133., x, 9.). Kephiſo— 
dotos von Athen, Erzg. 97—104. (er arbeitete fiir Kononiſche Un— 
ternehmungen und für Megalopolid. Des fs. Abh. de Phidia p. 6. 
Bantiad von Chios, Soſtratos Schüler, Erg. 100. Kallikles von 
Megara, Theokosmos Sohn, Erzg. 100. [L. Stephani zur Attifchen 
Kunſtgeſch. im N. Rhein. Muſ. ıv. ©. 1.] 


2. Caloamidos dura illa quidem, sed tamen molliora quam 
Canachi, Cicero. Jam minus rigida Calamis Quintilian, oben $. 92. 
An feiner Sofandra lobt ufian, Imagg. 6. 20 yadioua Aenzors 
xal Aslndös — nal TO evorulis dt xai x0omor zug avaßoins, 
vgl, die Hetürengeipr. 3. Sillig C. A. p. 115. 

8. Hic primus (?) nervos et venas expressit, capillumque 
diligentius. — Vicit Myronem pancratiaste Delphis posite. — 
Syracusis (fecit) claudicantem, cuius ulceris dolorem sentire 
etiam spectantes videntur. Plinius xxxıv, 19. IIvsayogar noo- 


so» doxousza (vduov x ovunerpias Eoroyasdaı Diog. 2. var. 
Pyth. 25. Siuig C. A. p. 399. nebft Varco de L. L. V. $.31. 


1 113. Nun tritt der Athener Phidias auf, ein Kimft- 
ler, deſſen Genius fo mächtig, und veflen Ruhm fo aner- 
fannt war, daß die Werfe der Perifleifchen Zeit ſämmtlich 
von ihm geleitet, und das ganze in Athen verfammelte Heer 
mannigfacher Künftler nad feinen Ideen befchäftigt wurde. 

2 Er felbft arbeitet befonvers die ans Gold und Elfenbein zu- 
fammengefegten Coloffalftatuen, zu deren vollfommnerer Aus⸗ 
führung eine beifpiellofe Freigebigfeit der Staaten, und eine 
erweiterte Technif fih die Hand boten. 

1. Bhidiad Lebensumftänte nach des Verf. Comm. de Pliidiae 


Vita I. (vgl. Em. David in der Biographie univers. zzxıv. p. 27.): 
Beboren gegen 73. Zuerſt von einheuntichen Meiitern, wahrſcheinlich 
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Hegias, um DI. 80. auch von dem Argiver Ageladas unterwieien, 
leitet er die Perikleiſchen Were, von 82 oder 83 an, vollendet die 


Pallas im Parthenon 85, 3., den Olympiſchen Supiter nach 86, 


Angeklagt durch Cabale gegen Perikles 86, 4.; ftirbt im Gefängniß 
87,1. — Gegen die Meinung, daß er ſchon um 73. als Küuſtler 
thätig gerveien fei, fpricht am beiten die Vergleichung feines Zeitalters 
mit dem der Borgänger, des Kritiad, Pythagoras, Kalamis. 

Unter Phidias Directign flanden nach Plutarch Per. 12. zuxzo- 
ss, nAaoroı, zalxorunoı, Aıdovpyor, Bapeis, govoov nakuxznoes 
a ELepaseos'($. 312, 2.), Loypagor, Hoıxılrai, ropevrai. Tloı- 
xd.zes find Buntweber, Sticker, deren Teppiche (zapareraonere) 
man bei Vergegenmwärtigung des Geſammteindrucks jener Tempel und 
Gifenbeinbilder nicht vergeffen muß. Ob Alefas und Helikon, die 
Salaminier aus Cypern, die dem Delpbifchen Apoll (vgl. Eurip. Son. 
1158.) und der Pallad jo prächtige Teppiche gewebt, dieſer Zeit an= 
gehören? Athen. 11. p. 48. b. Euſt. zu Od.ı, 131, p. 1400. Rom. 
(Eopriiche ormılia voaoudzos) Blut. Alex. 32., Apoſtol. n, 27. 
Zenob. 1, 56. Daß die genannten Buntweber nicht jünger als Phi⸗ 
diad, dafür ſpricht, daß Plutarch Aler. 32. den Helilon für Alerans 
dtes Zeit „den alten“ nennt. Sein Wert war der Kriegemantel 
(erınoprune) des Königs, ein Geſchenk der Stadt Rhodos. In Phö⸗ 
ken, Cypern, Karthago (Athen. xII. p. 541. b.) war diefe Kunft 
beſonders zu Hanſe. 


2. Das abnehmbare Gewand der Pallas wog 44 Goldtiglente 
nach Philochoros, 786,500 Rthl; doch betrug die Dicke wenig über 
ee Linie. Bredow zu Thukyd. 11, 13. Einzelne Locken des Zeus 
wogen nach Lukian, Zeus Trag. 25., 6 Minen, etwa 300 Louisd'or. 
— Ueber die techniſche Beſchaffenheit dieſer Statuen 8. 312, 2. 


114. Zu dieſen gehört unter andern das ſechs und 
zwanzig Griechiſche Ellen hohe Standbild ver Pallas Par⸗ 
thenos, welches als ein Bild einer gerüſteten, aber fieg- 
reichen, in heiter Mafeftät herrſchenden Götterjungfrau ge 
ht war. Die grandiofe Einfachheit ver Hauptfigur war 
hier, wie in andern Werfen des Phidias, durch reichen 
Schmuck an ver Bafis, ven Waffen, felbft dem Sohlen⸗ 
Rande gehoben. 


‚ Ayalıa 6p00rv &v yızamı nodigeı. Iſokr. A. ardıd. 2. Dedius 
0 zu an6 Abmwüs Edos soywoauevog. Aegis mit Gorgonelon, Auf 
dem Helme Sphinx (mınd) und Greifen (in Relief). Lanze in der 
Hand, Schild zu Füßen; dieſer ftühte wahrſcheinlich zugleich die Hand 
mt der vier Ellen hohen Nike. Die heilige Schlange (Erichthonios) 
neben der Lanze am Boden. Am Schilde nach innen die Giganto- 
machie, nach außen Amazonenſchlacht (Perikled und Phidias Lünftlich 
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angebrachte Porträt). Am Rande der Tyrrheniſchen Sohlen die Ken⸗ 
tauromachie. (Mile Bildwerke find Attiiche Nationaliäjett.) Pandorae 
genesis an der Baſis. Bauf. ı, 24, 5—7. mit Siebelis An. 
Plin. xxxvr, 4, 4. (vgl. Ann. d. Inst. in. p. 108.) Warimnd Zur. 
diss, 14. T. 1. p. 260. R. Böttiger Andeut. S. 86. Am nächiten 
flieht der Parihends des Phidias ohne Zweifel die in V. Albani (Ca⸗ 
vaceppi Raccolta 1. t. 1.), bei Hope (Specimens pl. 25.) ſu. ır. 
pl. 9.], und in Neapel (M. Borb. ıv, 7. Neapels Autiken ©. 41.) 
vorhandne Pallas, welche auch N. de Duincy (Jup. Ol. p. 226. 
Mon. et ouvrages d’art ant. restitues T. 1. p. 63) zum Grunde 
gelegt. Häufig auf M. Aſiatiſcher Städte nachgekildet, Eckhel Syll. 
5, 10. M. S. Clement. A, 74. 5, 75. 21, 152. Mionnet Suppl. 
vaız. pl. 34, 1. Antiochos ıx. 


1 115. Noch mehr erregte das Staunen und den Enthu⸗ 
fiasmus der gefammten Hellenen ver Olympiſche Zeus. 
Höchfter Reichthum ver die einfach erhabne Geftalt umgeben- 
den plaftifchen Zierden, tiefe Wilfenfchaft in der Anordnung 
ber Maaße ver fehr coloffalen Figur, und ver erhabenfte 
Schwung des Geiftes in der Auffaffung des Zeusideals mach⸗ 

2 ten diefe Statue zu einem Wunder der Welt, Die zum 
Grunde liegende -Vorftellung ift die des allmächtig herrfchen- 
den, überall fiegreichen Gottes in huldvoller Gewährung, 
gnädiger Erhörung menfchlicher Bitten. In ihm fehauten die 
Griechen den Zeus gegenwärtig; ihn zu fehn, war ein Ne- 
penthes; ihn vor dem Tode nicht erblidt zu haben, beinahe 
ee Unglüd, wie in die Myſterien uneingeweibt zu 

erben. Ä 


1. Der Thron. des Olhmp. Zeus and Cederholz mit Zierden 
und Neliefd and Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch Mahlerei. 
Der Scepter aud allen Metallen zufammengeießt; der Fußſchemel reich 
geziertz die Baſis mit Bildwerken, aber wahrfcheinlih nur in einem 
Streifen an der Vorderfeite, geſchmuckt. Die Schranken hatte Panä⸗— 
nos gemahlt (gegen die Hinterthüren maren fie blau angeftrichen) , fo 
wie mahricheinlich die Blumen des Goldgewandes. — Die Figur, 
unter einem Theile des Daches ftehend, war auch fir den Tempel 
(8. 109, 7.) eoloffal. Etwa 40 Fuß hoch auf einer Bafis von 12. 
Sie ſchien noch größer als fie war, Pauſ. v, 12, 4. Beweiſe für 
die perſpektiviſche Kenntniß: die Gefchichte mit dem Antlig, Lufian pro 
mag. 14., der Streit mit Alkamenes, Tzetz. Chil. vum, 193. und 
die allgemeinen Zeugniſſe 8. 324. 


2. In der Rechten hielt Zens eine Nike (die wahrſcheinlich von 
ihm ausging, wie bei dem Dlympiſchen Zens von Antiochien $. 160.), 
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in der 2. das Skeptron mit dem Adler (vgl. die Eleiichen Mimzen, 
Stanbope Olympia 10... Phidias führt Die Beſchreibung des Z. 
xzararevoos SL. 1, 529. al fein Vorbild an. Eienvinog ai navra- 
you npros, Dio CEhryſpſt. zxır. (Dlympilos) p. 215. Allgemeinere 
Ausdrücke der Bewundrung Livius xııxv, 28. Quintil. xır, 10. 
Die Ehrufoft. Or. xır. p. 209 ff. U. Unter den erhaltenen Werfen 
ind am verwandteſten der Supiter Veroipi u. die Mediceiiche n. Va⸗ 
ticaniſche Büſte, 8.349. Gleiiche Kaifermünzen mit dem 3. Olym⸗ 
rios bei Q. de Quincy pl, 17. p. 312. u. M. Fontana 6, 1. 


Völkel über den großen Tempel und die Statue des Jupiter zu 
Dlympia. Lpz. 1794. Archäol. Nachlap. 1831. ©. 1. Siebenkees 
über den Tempel u. die Bildfänle des Supiter zu Olympia. Nürnb. 
1795. Bättiger Andeutimgen ©. 93. (Marchefe Hand) Saggio sul 
tempie e la status di Giove in Olimpia. Palermo 1814. Q. de 
Quinch Jup. Olympien p. 384. Des Verf. Comm. de Phidia ıı, 
11. Rathgeber, Encyklop. IN, 111. ©. 286. 


116. Außer diefen und andern Werfen der Torentif 
arbeitete Phidias zahlreiche Götter⸗ und Heroenſtatuen aus 
Erz und Marmor als Cultusbilder oder Weihgeſchenke. Be 
ſonders aber war es die Vorſtellung der Athena, welche er, 
nach verſchiednen Modifikationen, ſinnreich entwickelte, indem 
er fie für Platäs in einem Akrolith (5. 84.) als Streitbare 
(Aria), für die Athener auf Lemnos dagegen befonders. ans 
mutbig und in einem milden Charakter (KaAAzuopPos) 
darſtellte. Das coloffalfte Bild, die eherne Promachos, welche 
zwiſchen den Propyläen und dem Parthenon ſtehend, über 
beide emporragend, von den Schiffern ſchon aus großer Ferne 
geſehen wurde, war, als Phidias ſtarb, noch nicht fertig; 
beinahe ein Menſchenalter ſpäter arbeitete Mys nach Parrha⸗ 
ſios Zeichnungen die Kentauromachie am Schilde, ſo wie die 
übrigen Werke der Toreutik, womit das Gußwerk geſchmückt 
wurde. 


1. Peterſen Observ. ad Plin. xxxıv, 19, 1., em Programm 


Havaise 1824. Cillig C. A. p. 344. vgl. p. 288: Comm. de 
Phidie ı, 9. 


2. Da Tempel dr Athena Areia war nach der umſtänd⸗ 
lichen Nachricht Plutarchs ans der Platäiichen Beute (Atiſtid. 20.), 
wodurch Die Zeit des Werks aber wenig beſtimmt wird. Ueber die 
Kallimorphos Pauf. 1, 28. 2. Lukian Imagg. 6. Plin. xxxıv, 
19, 1. Himerivs Or. xxı, 4. ſogl. Preller in Gerbards Archäol. 
Jet. 1846. S. 264.7 = 0 
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3. Der Platz der Promachos wird durch Paul: 1, 28, 2., 


‚dgl. mit Herod. v, 77., beitimmt; Bier zeigt fie auch die Minze 


1 


(Leake Topogr. Vignette. Mionnet Suppl. ım. pl. 18. Bröndited 
Reiſe 11. Vign. 37.). Sie hob den Schild (yigei tijy aoride) und 
faßte den Speer (oloy zois Emwvow Erioracdaı ufllovoen, Zoſimos 
v, 6, 2.). Die Höhe der Statue, ohne die Bafis, war mohl über 
50 Fuß, aber unter 60., wie man aus Strab. ve, p. 278. fchliehen 
fan, Ueber die Zeit des Werfed Comm. de Phidia ı, 9. 10. 


117. Auch Phidias Anhänger, befonders der dem Mei- 
ſter innig ergebne Agorakritos und der unabhängigere, 
feinem Lehrer auch widerftrebende Alflamenes, wandten 


2 ihre Kunſt am meiften auf Götterbilder. Cine volle 


1 


Blüthe der Schönheit, vereinigt mit einer milden ruhigen 
Hoheit in ven Zügen, tcharafterifirte ohne Zweifel die gött⸗ 
lichen Srauenbilver, welche fie im Metteifer mit einander vers 
fertigten: die Aphrodite in ben Särten, von Alfamenes, 
und die entiprechende Statue Des Agorakritos, aus Pariſchen 
Marmor, die, des Preiſes verluſtig, mit hinzugefügten At- 
tributen, ald Nemeſis in Rhamnus confecrirt wurde. 


2. Vgl. außer Adern Zoëga's Abhandlungen S. 56. 62. Wel- 
der ebd. ©. 417. De Phidia ı, 20. Sillig p. 26 899. — Alka⸗ 
menes finnreich gebildeter Hephäſtos. Sillig p. 32. 


118. Jetzt eriftiren als Werke dieſer erften aller Kunft- 
fhulen no die ardhiteftonifhen Sculpturen, womit 
fie die Tempel Athens, ohne Zweifel unter Phidias unmit- 


2 telbarer Auffiht und Leitung, ausgefhmüdt hat. Erhalten 


hat ſich erſtens Einiges von den achtzehn feulpturirten Meto⸗ 
pen nebft dem Friefe der fihmalen Seiten ver Cella vom 
Thefeus-Tempel, veflen Styl offenbar der Phidiaſſiſchen 
Schule angehört; zweitens eine bedeutende Anzahl von den 
ſämmtlich mit Hautrelief gefchmückten Metopen des Parthe- 
non, fo mie ein großer Theil des Frieſes von der Cella, 
zugleich einige coloſſale Figuren und eine Maſſe von Bruch⸗ 
ſtücken von ven beiden Giebeln deſſelben Tempels; an wel- 
chen Giebelftatuen ver Meifter felbft am meiften Hand ange- 


3 legt zu haben fcheint. In allen viefen Werfen erfcheint im 


Ganzen derſelbe Geiſt ver Kunſt; nur daß bei ven Metopen 
bisweilen Künftler ver ältern Schule, welde noch immer 
fortbeftann ($. 112. Anm. 1.), gebraucht worben zu fein 
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ſcheinen, deren Arbeit minder rund und fließend ift, umd daß 
bei dem Friefe die gleichmäßige Füllung des Raums, welche 
die architeftonifche Decoration forverte, fo wie das Geſetz der 
Symmetrie und Eurhythmie, das Streben nah Natur und 
Wahrheit in manden Punkten bevingte. Abgefehn davon, 
finden wir überall eine Wahrheit in ver Nachahmung ver 
Natur, weldhe, ohne Wefentliches (wie die von der Anftrens 
gung ſchwellenden Adern) zu unterprüden, ohne fi) irgend 
von der Natur losreißen zu wollen, den höchſten Adel und 
die reinſte Schönheit erreicht; ein Feuer und eine Lebendig⸗ 
keit der Bewegung, wo fie die. Sache fordert, und eine Bes 
haglichfeit und Bequemlichfeit der Ruhe, wo viefe, wie be- 
ſonders bei Göttern, angemeffen erſchien; die größte Natür- 
lihfeit und Leichtigfeit in der Behandlung der Gewänder, 
wo nicht Regelmäßigfeit und eine gemiffe Steifheit grade er⸗ 
torberlich ift, ein lichtuolles Hervorheben der Hauptoorftellung 
und eine Fülle finnreich erfundner Motive in untergeorone- 
ten Gruppen; endlih eine natürlihe Würde und Anmuth 
vereint mit edler Einfalt und Unbefangenheit, ohne alles 
Streben nad Lockung der Sinne, glänzendem Cffeft und 
Hervorhebung der eignen Meifterhaftigfeit, welche die beften 
Zeiten, nicht blos ver Kunft, fondern des Griechifchen Lebens 
überhaupt charafterifirt. 


2. Thejeion. Die Statuen, die im D. Giebel ftanden, find 
veriämunden. Roß Onoeior p. 26. [Not. 63. behauptet, daß in 
beiden Giebeln 6 oder 7 Statuen ftanden; Ulrichs ſtellte die im hin⸗ 
tern in Abrede, indem Feine Spuren der Anfitellung im Giebelfeld 
rien] In den zehn Metopen gegen O. Thaten des Herafles ; in den 
acht anftogenden gegen N. u. S. des Theſeus. Im Frieſe vorn ein 
Heldenkampf unter der Leitung von Göttern, ald Kampf des Thefens 
md der Ballantiden erklärt, Hyperbor. Römifche Studien 1. ©. 276. 
[eine Gigantomachie nach Dodwell Trav. 1. p. 362.; nach Ulrichs 
Ann. d. Inst. xıır. p. 74. die Herakliden vertheidigt von Theſens ge: 
gen den Curyſtheus, was K. F. Hermann Götting. Anz. 1843. 
S. 488 ff. beftreitet, E. Curtins in Gerhards Arch. Zeit. 1843, 
<. 104 f. beſtätigt, D. Jahn Jen. L. Z. 1843. ©, 1167 „nicht 
bedingt vorzieh'n“ will.]; Hinten die Kentauromachie. Alles gleich 
lebensvoll und großartig, Gypsabgüſſe im Britifchen Diufeum (B. xıv, 
52 - 73.). Stuart sun. ch. 1. Dodwell Tour 1. p. 362., nebſt 
Kupfer. Alcuni bassirilievi tv.5. D. A. 8. Tf. 20 —22. 


Baribenon ‚a. Metopen, gegen 4%. bach, der Vorſprung 
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der Figuren bis 10 Zoll, Im Bauen waren 92 Tafeln; 15 von 
der Süpfeite find jegt im Brit. Mufeum, 1 im Louvre (Clarac pl. 
147.), Bruchftücde in Copenhagen (Bröndfted Voy. en Grece ır. 
pl. 43.); 32 von der Sitdfeite find von Carrey auf Befehl des Gr. 
Nointel 1674 (vgl. 8. 109, 2.) gezeichnet (bei Bröndfted mitgetheilt), 
einige bei Stuart 11. ch. 1. pl. 10—12. ıv, ch. 4. pl. 28—34. und 
im Museum Worsleyanum ır. ch. 5. Nachrichten von andern in Der 
neuen Ansgabe Stuart's, und in Leake's Topography ch. 8. p. 226. 
Darnach fieht man, daß an der vordern, oder Bitlichen, Seite bejon= 
ders Pallas als Gigantenfämpferin und andre Götterfänpfe (au der 
nm den Dreifug) vorgeftellt waren, an der füblichen in der Mitte 
Seenen aus der Altern Attiſchen Mythologie, gegen die beiden Eden 
bin die Kentauromachie (diefer gehört Alles beffer Erhaltene an), an 
der nördlichen ımiter andenı der Aınazonenfampf, an der. weitlichen ab⸗ 
wechfelnd Kämpfe von Neutern, und zu Fuß, mahricheinlich geichicht- 
lichen Inhalts. Vgl. Stuart's Alterth. Athens, in der Dentichen 
Ausg. 11. S. 658. 


b. Fries der Cella, 31% Fuß hoch, 528 Lang (movon 
an 456 noch genauer befannt). Davon find. 53 Platten, außer den 
Gypsabgüſſen der ganzen Weftfeite, im Brit. Mujeum, 1 im Louvre 
n. 82. (Glarac pl. 211.); 4 find Lürzlich (nebft einem Stück Metope) 
in Athen ausgegraben worden, ſ. Hal, ALZ. 1833. Jntell. 74.5 
Vieles geben die in Paris aufbewahrten, noch nicht edirten, Carrey⸗ 
ſchen Zeichnungen, Stuart 11. pl. 13—30. ıv. pl. 6—28. und das 
M. Worsleyanum. Bgl. die Ueberfiht im Deutihen Stuart ıı. 
S. 667. D. A. K. Ti. 23—25. Drei aufgefundene Briesftüde im 
Kunſtbl. 1835. N.8., a) Gefäßträger, b) Wagenführer (aud der 
Tafel b. Stuart 11, 1, 18.), c) drei Männer und zwei Kühe; ferner 
drei der zwölf figenden Gottheiten (Poſeidon, Theſens und Agraulos 
nach Viſconti) Kunſtbl. 1836. N. 60., vgl. Forchhammer im Archäol. 
Sutell. BL. 1833. N. 14. Bull. 1833. p. 89. 137. 1835. p. 113 
—20. — Das Ganze ftellt die Banathenaifhe Bompa dar. Auf 
der W. Seite fah man die Vorbereitungen des Reuterzugö; dann ©. 
und N, in der erften Hälfte die Reuter Athens in Gliedern galloppi⸗ 
rend (erzıpaßdogogovrzus); hierauf die Theilnehmer des anf den Feſt⸗ 
zug folgenden Wagenfampfes, in der lebhaften Bewegung der auf: 
und abipringenden Apobaten (ſ. den Deutfihen Stuart ı1. ©. 686.), 
neben ihnen Kampfgöttinnen als Wagenlenferimnen; weiter alsdann in 
S. die Greiſe und Greifinnen der Stadt, in N. Chöre nebft Auleten 
und Kithariften, Aſkophoren, Staphephoren, Hydriaphoren; am meijten 
vorn auf beiden Seiten die Opferkühe nebit ihren Begleitern. Auf ber 
D. Seite figen, von Jungfrauen, welche die Weihgejchenke bringen, 
und den ordnenden Magijtraten umgeben, 12 Götter (Zeus, Hera 
nebft Iris oder Hebe, Hephäſtos [8. 366, 5.], Demeter, die Anakes, 
Hygieia, Aklepios, Poſeidon, Erechtheus?, Peitho, Aphrodite nebſt 
Eros nach den WVf.), zwiſchen denen die Prieſterin der Pallas Polias 
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mit zwei Erfephoren und der Priefter des Poſeidon Crechtheus, der 
ten Beplos einem Knaben übergicht, die Mittelgruppe einnehmen. — 
Au den Gewändern und Haaren find Spuren von Yarbe und Gold; 
tie Zügel, Stäbe und dgl. waren aus Metall, wie auch im Giebels 
felde das Gorgoneion und die Schlangen an der Aegis der Pallas, 
und Andres. 


co Giebelſtatuen. (Höhe des Giebels 11%, F.; Breite 
94 F.; Tiefe des untern Kranzes 2 %. 1115 3.) Das Brit. Muſ. 
bat vom O. Giebel 9 Figuren, vom W. Giebel 1 Figur und 5 bes 
deutende Bruchftüde, abgebildet in: Marbles of the Brit. M. P. vi.; 
Carrey's Zeichnung (Stuart ıv. ch. 4. pl. 1—5.) giebt den W. Sie: 
bel faſt volftändig, vom öſtlichen 1 Figur (die Nike) weniger als im 
Brit. Min. if. D. U 8. If. 26. 27. [Bei den duch 2. Roß ges 
leiteten Ausgrabungen find mehrere Bruchſtücke zum Verichein gekom⸗ 
men. Ein Kopf aus Venedig, jegt in Paris, Kunſtbl. 1824. ©. 92. 
253. Das akad. Muf. in Bonn ©. 86., als neue Eutdeckung in’ 
Revue archeol. 1845. p. 832. vgl. 1846. p. 335.] Im Often 
die erſte Erſcheimmg der Athena unter den Göttern (wie im Homer. 
Hemnus 28. osBas 8 Eya nartag opWarrag adardrovs — oTij0EV 
d "Imepiovos aykaos vios iInmovs wxunodag Ödnoor X0oror); im 
Beten befiegt Pallas, um Athens Schutzherrſchaft ftreitend, den 
Poſeidon dadurch, daß fie die von ihm gefchaffnen Roffe den Erich- 
thonios anjochen lehrt. So nach der Erklärung des Verf. de Phidia 
Comm. ım, Andre davon verfchiedene geben Viſconti, Leake, Q. de 
Knincy Mon. restitues T. ı. p. 1. Bröndited Voy. en Grece ır. 
p x. Cockerell in: Marbles of the Brit. Mus. P. vi. Bgl. Raus 
vend im Classical Journal N. 53. 56. Antiquiteiten, een oud- 
heidkuedig Tijdschrift ıı, 1. ©. 1. ıu. ©. 55., und Millingen 
Ann. d. Inst. ıv. p.197. [Nah Gerhard Drei Vorlef. Berlin 1844. 
die Geburt der Athene aus dem Haupt des Zeus, nach Welder in 
des Dr. 2. Schmit Classical Mus. L. 1845. vı. p. 367 —404. die 
Geburt der Göttin, die unmittelbar erwachſen ift, unter den Göttern 
des Olymps mitten und Göttern Attifas zu beiden Seiten; und der 
Augenbli des ausgeſprochnen Siegs der Athena, die fich zu ihrem 
Wagen wendet, während Rofeidon feinen Unmut ausdrüct, mit den 
keiden zugehörigen Göttern auf den Seiten] Im Allgemeinen: Me- 
morandum on the subject of the Earl of Elgin’s Pursuits in 
Greece. 2 Ed. 1815. Viſconti Deux memoires sur les ouvrages 
de sculpture de la collection d’Elgin. 1816. Q. de Quincy Let- 
tres & Mr. Canova sur les marbres d’Elgin. 1818. [Die Elgin- 
den Marmorbilder in Umtiffen nach der Londoner Ausg. (des Stuart) 
vom J. 1816, Leipz. u. Darmſt. f. mit dem Tenpel 51 Tf.] 


Später als Diefe Werke, aber doch in vieler Hinficht verwandt, 
ven ungemeiner Energie und Lebhaftigfeit, find die Neliefs vom T. 
dr Nike Apteros ($. 109. Anm. 3. vgl. Leake Topogr. p. 193.) 
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im Brit. Muſeum. R. xv. m. 257—260., bei Stuart- 11. ch. 5. pl. 
12. 13., welche zum Theil. Kämpfe von Griehen mit Berfern, zum 
Theil von Griechen unter einander Darftchen. [Bei Roß ımd Schau 
bert Tf. 11. 12. Brit. Mus. ıx. pl. 7—10. p. 30., nene Anords 
nung, der zwiſchen London und Athen getheilten ſehr verftoßnen Blat- 
ten. DE Perſer oder Amazonen, Die in einigen Figuren unverkennbar 
fcheinen, auch von Stuart, Viſeconti und Le Bas anerkannt worden, 
amd alsdann Seythen, iſt mwenigitens fehr zweifelhaft.) Die Einwir- 
kung des Bhidiafjiichen Styls erfennt man auch in den Sepulcral- 
Reliefs von Athen aus dieſer und der nächftfolgenben Zeit. Clarac 
M. de sculpt. pl. 154. 155. (vgl. pl. 152). D. A. K. Tf. 29. 
Stackelb. Gräber Tf. 1.2. Wielleicht wäre bier noch eine Zuſammen⸗ 
ftellung der fonft zeritreuten Seulpturen an ihrem Plage, die den Geift 
der Phidiaſſiſchen Schule an fich tragen, deren edle Simplicität, frifche 
Natürlichkeit in den Formen und behagliche Läfjigkeit in den Stellun⸗ 
‚gen fie auf den erſten Blick von allen andern unterfcheidet. Vorläu⸗— 
fig nenne ich hier das "berühmte Relief Des Wiederfehns der Eurvdike 
8. 413. 9. 4, das Bruchſtück eines Heldenkampfs von einem fehr 
großen Friefe in V. Albani, bei Wind, M. J. 1,62. Zoega Bassir. 
1, 51., vgl. p. 247, and die 8.429. A. 3. erwähnten Daritellungen 
der lichergabe der Braut; auch das Fragment bei Zoëga u, 103., 
welches 1822 fih im Hofe des Louvre befand. 


4 Die Alten rühmen an Phidias befonderd zo ueyalsiov xas 
z0 axoußes aua, Demetr. de eloc. 14. zo osurov ui ueyalo- . 
zeyvoy xal akımuarıxos, Dionyſ. Hal. de Isocr. p. 542. 


1 119. Der belebende und von alter Starrheit befreiende 
Einfluß diefer Schule zeigt fih auch in andern Gegenden 
Griechenlands bei der plaftifchen Ausfchmüdung der Tempel, 
aber auf merkwürdige Weife durch die Richtung und Sinnes⸗ 

2 art andrer Individuen und Kunftfehulen modificirt. In 
Dlympia find die herrlihen Gruppen in den Giebeln des 
Zeustempels, welche Alkamenes und Päonios von Mende 
arbeiteten, gänzlich verfchwunden ; dagegen zeigen die Reſte 
der Metopen am Pronaos und Opiſthodomos (vgl. $. 109. 
11, 9.), welche die Arbeiten des Herakles varftellten, eine 
frifhe Naturwahrheit und naive Grazie, welche von den 
Feſſeln des alten Styls nichts mehr hat, aber auch der Groß⸗ 
artigfeit Phidiaſſiſcher Idealbildungen (namentlid in der Auf- 

3 faffung des Herafles) noch. fern bleibt. Die Reliefs von 
Phigalia laſſen in einzelnen Gruppen deutlich Athenifche 
Vorbilder erfennen, und zeigen in der Compofition eine une 
übertrefflihe Erfindungsgabe und höchſt lebendige Phantaſie; 
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auf der andern Seite erſcheint in ihnen ein weit weniger 
geläuterter Sinn für Formen, ein Gefallen an übertrieben 
heftigen Bewegungen und beinahe verrenkten Stellungen, ein 
Wurf der Gewänder mit fonverbar flraffen, oder wie vom 
Binde gefräufelten Salten, und aud in der Auffaffung des 
Gegenſtandes felbft ein grellever Charakter, als der Phidiaſ⸗ 
fihen Schule zugefchrieben werden Fann. In Sieilien 
finden wir freilich in den Giganten des Agrigentinifchen Zeus⸗ 
tempels, für architeftonifche Zwede, noch in dieſer Zeit den 
alten Styl in aller Strenge feftgehalten; aber ſowohl vie 
Bruchſtücke aus den Giebelfeldern dieſes Heiligthums, ale 
auch die bei dem fühlichften Tempel der Unterftant von Se- 
linus (vgl. $. 109. ıv, 24.) gefundenen Metopen zeigen, 
daß auch bier in ven nächiten Jahrzehenden nach dem Wir⸗ 
fen der Phidiaſſiſchen Schule von Athen aus eine freiere und 
lebensvollere Behandlung Eingang gefunden hatte. 


2. Diympia Im O. Giebel fah man, von Päonios gear⸗ 
keitet, um Das Bild des Zeus anf der einen Seite Oenomaos mit 
ſeiner Frau Sterope, auf der andern Pelops und Hippodameia, dann 
die Wagenlenker, Viergeſpanne und Wärter der Roffe, zuletzt die 
Fluhgötter Alpheos und Kladeos in ſymmetriſcher Anordnung; im W. 
Sichel, von Allamenes, als Mittelpunkt einer Kentaurenſchlacht den 
Zeichn Peirithoos, welchem Käneus die von Eurytion geraubte Frau 
wieder erobern hilft, - während Theſeus zwei Kentauren als Mädchen⸗ 
md Knaben Räuber züchtigt. Bauf. v, 10,2. Won den zwölf 
Arbeiten deB Herakles aber (in deren Aufzählung bei Pauſ. v, 10, 2. 
wahricheinlich Kerberos ausgefallen ift) find der Kampf mit dem Knoſ⸗ 
fiden Stier, der erlegte und fterbende Löwe, eine Localgöttin (viel- 
leicht die Stymphaliſche Nymphe Metopa), ein Stück von der Hydra 
und von der zu Boden liegender Amazone am Opiſthodom, Theile 
von Diomed, Eber, Geryon am Pronaos nebſt mehrern kleinern 
gtagmenten im J. 1829. aufgefunden worden, und jetzt in Paris. 
Die Haare, unausgearbeitet, wurden durch Farben bezeichnet. Exped. 
scient. de la Morée pl. 74—78. Clarac M. d. Sculpt. pl. 195 
bis. D. U. 8. If. 30. Vgl. R. Nochette Journ. des Sav. 1831. 
b. 93° Bullet. d. Inst. 1832. p. 17.33. Ann, p. 212. Welcker's 
Rhein. M. I, ıv. &.503. Hall. Encyhklop. I, 1ä2. ©. 243. 


3. Phigalia. Der Fried des T. des Apollon Cpikurios 
($. 109: in, 12.), welchen Linckh, von Haller, Cockerell, Foſter u. A. 
migefimden, Tief über den Joniſchen Säulen um das Hypäthron; er 
MR, ziemlich wolftändig erhalten, im Britifchen Mufeum. Cr ftellt, in 
Hintrelief, Die Kentauren⸗ und Amazonen = Schlacht, zwiſchen beiden 
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Apollon und Urtemis, als Hilfreiche Götter mit einem Hirſchgeſpaun 
berbeieilend, dar. Die Gruppe des Käneus ift wie am Thefeion, der 
Raub des Mädchens und Knaben wie in dem Gichel zu Olympia 
behandelt. Bassirilievi della Grecia disegn. da G. M. Wagner. 
1814. Marbles of the Brit. M. P. ıv. O. M. Baron von Sta= 
ckelberg's Apeollotempel zu Bassae in Arendien und die daselbst 
ausgegr. Bildwerke. 1828. 


4. Agrigent. Ueber die Giganten 8. 109. ıv, 20.5 mit 
ihnen haben die Karyatiden nom T. der Athena Poliad (8. 109. ı, 4.) 
die felle u. grade Haltung gemein, obgleich fie fonft von einen ganz 
andern Kunſtgeiſte beieelt find. Die Giebelgruppen ftellten in O. die 
Gigantomachie, in W. Troja's Einnahme dar; die geringen Bruchſtücke 
davon gehören dem edelſten Style an. Cockerell, Antt. of Athens, 
Suppl. p. 4. frontisp. 


Selinus. Stücke von 5 Metopen vom Pronaos u. Poſticum 
des dem Meere zunächſt gelegenen T., nach den Angaben von Angell 
im J. 1831. von dem Herzog Serradifaleo und von Villareale her— 
vorgezogen, jetzt in Palermo. Aktäon in eine Hirſchhaut gehüllt (wie 
bei Steſichoros), Herakles mit der Amazonen- Königin, Pallas u. 
Ares [ein Sigant], Apoll u. Daphne (?), [Hera vor Zend auf den 
Ida nah SI. 14.] glaubt man darin zu erkennen. Die Körper aus 
Kalktuf, mit farbigem Auſtrich; nur die Ertremitäten nad Art der 
Afrolithen (8. 84.) aus Marmor angefügt, doch nur bei rauen [ivie 
in ben Vaſengemälden] weiße Ertremitäten. Bullet. d. Inst. 1831. 
p. 177. Trausact. of the R. Soc. of Litter. sı, ı, vi. [Scras 
difalco Ant, d. Sicilia 11 tav. 30—34.] 





1 120. Neben dieſer Attiſchen Schule erhebt fih auch vie 
Sifyonifch » Argivifche (vgl. $. 82.) durch den großen Poly- 
2 Fleitos zu ihrem Gipfel, Obſchon dieſer Meifter in feis 
nem Coloffalbilde der Hera zu Argos nad Einigen die Kunft 
der Toreutik noch vervollfommnete: fo fland er doch im Bil- 
den von Göttern im Allgemeinen dem Phivias bei Weiten 
3 nad. Dagegen ſchwang fi durch ihn Die im Peloponnes 
vorwaltende Kunft, Erzſtatuen von Athleten zu bilden, zur 
vollfommenften Darftellung ſchöner gymnaftifcher Figuren em⸗ 
por, an denen zwar feineswegs ein eigenthlimlicher Charafter 
vermißt wurbe, aber doch vie Darftellung der reinften For- 
men und ebenmäßigften Verhältniffe des jugenvlichen Leibes 
4 die Hauptfache war. Daher eine feiner Statuen, der Dory⸗ 
phoros, es fei nun nach der Abficht des Künfllers oder durch 
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das Urtheil der Nachwelt, ein Kanon der Proportionen 
des menfchlihen Körpers wurde, welche im Allgemeinen da⸗ 
mals noch Fürzer und flämmiger waren als fpäter. Chbenfo 
legte man ihm (nad Plinius) die Durchführung des Grunp- 
fages bei, den Schwerpunkt des Körpers hauptſächlich auf 
den einen Fuß zu legen (ut uno crure insisterent signa); 
woraus ber fo anziehende und beveutende Gegenfaß ber tras 
genden, gebrängteren, und der getragenen, mehr entwidelten, 
Seite des menſchlichen Körpers hervorgeht. 


2. Bon der Hera in dem Heiligthum bei Argos beionders 
Paul. 1, 17., Marimus Tor. Diss. 14. p. 260. R., Böttiger An⸗ 
int. S. 122., Q. de Quincy p. 326. [Seine Nachbildung iſt 
ſchlimmer al8 eine Caricatur.) Dal. 8. 353. Der Kopf der Statue 
M auf fpätern Münzen von Argos abgebildet (Millingen Anc. Coins 
pl. 4, 19. Gadalvene Recueil pl. 3, 1. vgl. die HPA APTEIA 
der Alexandriniſchen M. von Nero, Edhel D. N. ıv, p. 583.), ex ift 
mit deinfelben breiten Stephanos (vgl. 8. 340.) geſchmückt, wie die 
in älterm Styl dargetellte Hera Olympia auf den M. von Elis, die 
Zafiniihe Hera auf M. von Pandofia und von Kroton (nach Eckhel; 
von Veſeris nah Dillingen Anc. Coins pl. 2, 8.), auch die Platäis 
Ihe, zufammengeftellt in D. AU. K. Tf. 30. Th IIoAvalsizov Eoavu 
ty zen xahlıcru Toy mare» — nach Straß. vıır. p. 372. To- 
reuticen sic erudisse, ut Phidias aperuisse (iudicatur) Plin. 
xıxır, 19, 2, [Borbergebt von Phidiad primusque artem toreu- 
ticen aperuisse atque demonstrasse merito iudicatur, an beiden 
Stellen in deutlicher Beziehung auf ihre Erzſtatuen, fo wie noch ein= 
mal die toreutice der Malerei gegenübergeftellt ift, xxxv, 36, 8., 
ald eigentliche plastice oder als Plaſtik, Sculptur überhaupt. Daß 
Plinins die Bildnerei in Bronze überhaupt verfiche, bemerkt Schnei- 
der im Wörterbuch: wie denn deſſen Ausdrud an Seltiamteiten, 
wilfürlichen und zufälligen Ungenauigfeiten aller Art leidet] (Da⸗ 
gegen nach Quintil. Phidias in ebore longe citra aemulum). Bgl. 
in Allgemeinen die Urteile Cic. Brut. 18. Quintil. xii, 10. Schon 
<tudin S. 282. Meyer Gefchichte 1. ©. 69. 


3. Diadumenum fecit molliter puerum (eine ähnliche Statue 
ws Villa Farneſe, Windelm, W. vı. Tf. 2. Gerhard Ant. Bilder. 
69.). — Doryphorum viriliter puerum [Gegenftüde mit Bezug auf 
Brodikos, ſ. Welder Kl. Schr. 11. S. 482.) — destringentem re 
(dnofvöusvos) et nudum talo incessentem (d. h. marxgazıaorjr 
unoreepvilosze, |. Sacob8 ad Philostr. p. 435.), duosque pueros 
item nudos talis Iudentes (“orgayakilorras). Plin. a. O. Sillig 
C. A. p. 364 sgg. 


4 Vom Kanon Pin. a, D. (Doryphorum, quem et canona 
©. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 8 
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artifices vocaut), Cie. Brut. 86. Orat. 2. Quintil. v, 12. Lnkian 
de salt. 75. Hirt Abb. der Berl. Afad. 1814. Hiſt. Cl. ©. 10. 
[Thierich Er. S. 357. bejeitigt Die Emendation quem et. et quem.| 
Als eine Schrift nur bei Galen zeoı ar zul “Imrorgarr vu 
Dar. ıv, 3. T. v. p. 449. Kühn, u. font. Quadrata (zerpm- 
yora) Polycl. signa esse tradit Varro et paene ad unum exem- 
plum, fin. Genaueres 8.332. [vgl. 8.130, 2.) 


1 121. Mit dieſem Charakter des Polykleitos ſtimmt es 
ſeehr wohl überein, Daß er in einem Künſtler-Wettkampfe zu 
Ephefos mit feiner Amazone ven Phivias, Kteftlang, 
...2 Phradmon und Kydon überwand. Phidias an eine Lanze 
geftügte Amazone ift in der zum Sprunge ſich bereitenden 
im Batican, Ktefilaog verwundete in einer Gapitolinifchen 
Statue wieder erfannt worden; die Polykletiſche müſſen wir 
ung darnach als das Höchfte in ver Darftellung dieſer blü- 
3 henden und kräftig ausgebildeten Srauengeftalten denken. Auch 
war Polykleitos wie Ktefilaog ſchon in Porträtftatuen aus—⸗ 
gezeichnet; jener bildete den Artemon Periphoretog, diefer den 
Perikles Olympios. 


2. Ueber die Amgzone des Vaticau (Raccolta 109. 
Piraneſi Stat. 37. M. Franc. ım, 14. Bouill. 11, 10.; eine chen jo 
ſchöne iſt im Capitol, andre Copieen deifelben Originals häufig), Der 
Verf. de Myrina Amazone, in Commentat. Soc. Gott. rec. vır, 
p. 59. D. A. K. Tf. 31. val. Gerhard Bullet. d. Inst. 1830. 
p. 30. 273. Beſchr. Roms 1. ©. 94. Hirt Geſch. der Knuſt ©. 177. 
[Das akad. Muſ. zu Bonn 1841. S. 63 ff.) Ueber die verwarne 
dete Amazone (im Capitol M. Cap. ın. t. 46.; im Louvre 9. 281., 
Bouill. ı1, 11.; im Vatican Gerbard Beſchr. Roms S. 95.) 1. Die 
Heransg. Windelm. ıv. S. 356. vr. ©. 103. Meer Geh. ©. 81. 
Yım. 78. Bon einer ſchönen, aber fragmentirten, Statue derſelben 
Art, nur in etwas härtlichem Style, anf dem Schlojfe zu Wörlie, 
Hirt a. O. ©. 160. Ein Toro im K. K. Antiten= Cabinet zu Wien, 
unter Menjchengröße, ift Dadurch fehr merkwürdig, daß in den ſchar⸗ 
fon Zügen des links geneigten Kopfs, in den drabtartig angelegten 
Haaren um die Stirn, in dem fteirgefalteten Ober = und Untergewand 
(da8 letztre bedeckt auch die rechte Bruft) das Amazonen-Ideal erbals 
ten iſt, wie es die Künſtler-Generation vor Phidias und Ktieſilaes 
bereitd ausgebildet hatte, 


3. Artemon Beriphoreto3 war Der Maſchinenbauer des Perikles 
un Kriege gegen Samos (DI. 84, 4.); das angeblich Anafreontiiche 
Gedicht (Mehlhorn Anaer. p. 224.) anf ihm ohne Zweifel ſpätern 
Urſprungs. [Das Gedicht iſt fiber Acht und der Artemon weoıpoos- 
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205 als Zeitgenog des Anakreon und ein Weichling von dem Maſchi— 
nenbauer Artemon zu unterſcheiden; der A. Periphoretos des Polyklet 
war ein Gegenſtück des Herakles Ageter; wie im Rhein. Muſ. zu, 1. 
S. 155 ff. worauf der Verf. am Rande ſelbſt verwieſen hat, gezeigt 
it.) Die Statuen des Artemon und Perikles erwähnt Plin. Ben 
dr Sojandra 8.112. Kolotes, Phidias Schüler, bildet nad) einer 
anfallenden Angabe des Plin. philosophos. Stupar bildet (zum 
Scherz) einen Sklaven des Perikles ald orlayyvorens, den Plin. mit 
dem Arbeiter des Mnefikles (Plut. Perifl. 13.) verwechſelt zu haben 
kbeint. ‘ 





122. Noch körperlicher äußert fi) vie Kunft in My⸗ 
ron dem Gleuthereer (einem halben Böoter), ven feine In⸗ 
dividualität befonders dahin führte, Fräftiges Naturleben in 
der ausgedehnteften Mannigfaltigfeit der Erſcheinungen mit 
der größten Wahrheit und Naivetät aufzufaſſen (primus hic 
multiplicasse verilatem videtur. Seine Kuh, fein Hund, 
feine Seeungeheuer waren höchſt Tebensvolle Daritellungen 
aus der Thierwelt; aus verfelben Richtung gingen fein Do- 
lichodrom Ladas, der in der höchſten und legten Anſpannung 
vorgeftellt war, fein Diffobol, der im Moment des Abfchleu- 
derns aufgefaßt war, und durch zahlreiche Nachbildungen feis 
nen Ruhm beweift, feine Pentathlen und Pankfratiaften ber- 
vor. Von mpthifchen Geftalten fagte ihm beſonders Hera- 
kles zu, ven er nebft ver Athena und dem Zeus in einer 
colofjalen Gruppe für Samos bildete. Doc blieb er in ver 
gleihgültigen, regungslofen Bildung des Gefihts, und in 
der ſteifen Arbeit der Haare auf der Stufe der frühern Erz. 
gießer (der Aegineten befonders) ſtehn, von denen er fich 
überhaupt weniger unterſchied, als Polyklet und Phidias. 


1. Ueber Myron Böttiger Andent. ©. 144. Sillig C. A. 
>? 281. Myron qui paene hominum animas ferarumque uere 
expresserat, Petron 88. Steht nicht im Widerfpruch mit: corpo- 
rum tenus curiosus, animi sensus non expressisse videtur, Plin. 
xxxiv, 19, 3. [Statius Silv. ıv, 6, 25, quae docto multum vi- 
gilata Myroni Aera, von Sillig überſehn, mit Dvids operosus zu⸗ 
unmentreffend.] 


2. Ueber die duch Epigramme (Anthol. Anfon.) berühmte Kuh—, 
mit tragenden Gutern nach Tzetz. Ehil. virı, 194., ſ. Göthe Kunſt 
u. Alterthoum 11. p. 1. (Doch kann es aus mehrern Gründen nicht 
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die auf den Münzen von Epidanmos ſein). Vier andre Kühe Des 
Myron, Properz ı1, 31, 7. 


3. Bon den 2adas Anthol. Pal. T. i1. p. 640. Plan. 
n. 53. 54. Ueber zwei Erzfiguren in Neapel als Nahbildungen (?) 
Schorn's Kunjtblatt 1826. N. 45. vgl. M. Borb. v. 54. Der Di: 
A) AK. ſtobol ein distortum et elaboratum signum, Quintil. 11,13. Eine 
3 Eopie beichreibt genau Lukian Philopſ. 18. zor Ernıxexvpora xure 
/99. TO OXNUR TnS amEoeng, Aneozpmuusvor eig Ts ÖLCK0Y0EOr, YOEU« 
(PBrean, 465) ux).alovra  T@ Erigp, Eoıxora Evvarnornoodergo uera vis Bolne. 
Sonft tiber den Akt des Wurfes Ovid M. x, 177. Ibis 587. Stat. 
Theb. vı, 680. vgl. Welder ad Philostr. p. 352. Nachbildungen 
in Statuen: M. Capit. rıı, 69.; M. Franc. ı, 20. Bouill. ıs, 18. 
(im Batican and Hadrian’8 Villa); Piraneſi Stat. 6. Guattani M. 
1. 1784. Febr. p. ıx. (in Villa Maſſimi) [jeßt im Pallaſt Maſſimi 
alle Colonne, weit das ſchönſte Gremplar und eine der eriten Statuen 
der Welt]; Specimens pl. 29. (im Brit. Muſeum); und in Gemmen: 
M. PioCl. 1. t. agg. A. n.6. D. N 8. Tf. 3%. Vgl. Franc. 
Cancellieri del Discobolo scoperto nella Villa Palombara R. 
1806. Welcker's Zeitihr. 1. ©. 267. Amalthea sm. ©. 243. 
[Meyer in Den Bropyl. 11, 1. ©. 35. Wagner im Kunftbl. 1830. 
N. 54 Naihgebildet ijt die Figur nicht blos in dem Bbiloftratiichen 
Gemälde, auch in einem Relief mit Kampfipielen durch Kinder dar- 
geſtellt U. du Louvre pl. 187. n. 455. Zu den befannten Wieder⸗ 
holungen der Statue kommt eine in Turin, wozu Millin Voy. au 
Piemont eine in Neapel nennt, u. eine im Vatican Beichr. Noms ı, 2. 
&. 242. N. 10.] 


4 Plin. a. O. Cic. Verr ıv, 3, 5. Strabon xır, 637 b. 


5. Ueber die Arbeit der Haare |. Plin. u. vgl. die Bemerkung 
der Herausg. Windeln. vi. S. 113. über zwei Copieen des Tiilo- 
bol. — Myron arbeitet auch Schalen u. dal. (Martial vı, 92. vaı, 
51.), wie Polykleitos, u. Myron's Sohn Lykios (Auxiovoyn )). 


1 123. Als Abweichungen von dem herrſchenden Geifte 
und Sinne erfcheinen Die Beftrebungen des Kallimachos 
und Demetrios. Kin fih nie genugthuender Fleiß zeich- 
nete Kallimachos Werke aus, aber verdarb fie auch, und 
verdiente ihm den Beinamen Katatexitechnos, weil feine Kunft 
im feinen Ausführen Fleinlicher Cinzelheiten gleihfam zufam- 

2 menſchwinde. Demetrios dagegen, der Athener, war ber erſte, 
der in Nachbildungen von Individuen, befonders Altern Leus 
ten, eine Zreue erftrebte, welche auch das Zufällige, zur 
Darftellung des Charakters Unmefentlihe und Unfhöne, ge: 

$ treu wiedergab. — Unter den Künftlern, welche fih gegen 
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Ende (wie Naukydes) und nach dem Ende des Pelop. Krie- 
ged (wie Dädalos) auszeichneten, fcheint, auch wenn fie nicht 
ſelbſt Schüler des Polyflet waren, doch befonders der Poly- 
Hetiiche Geift fortgelebt zu haben. Der Erzguß berrfcht noch 
immer vor; gymnaſtiſche Figuren, Athleten » und Chrenftatuen, 
beihäftigen die Künſtler am meiften. 


1. Leber Kallimachos |. Silig C. A. p. 127. und Volkel's 
Nachlaß S. 121. Licher xazaznkizegvos vgl. auch ebd. ©. 152. 
Der häufige Gebrauch des Bohrers, deflen erfte Anwendung auf Mar⸗ 
mer ihm zugeichrieben wird (vgl. 8. 56. Anm. 2.), das Korinthiiche 
Kapitäl (8. 108.), der zierliche Lychnos der Pallas Polias (wohl nach 
Dl. 92. gearbeitet), die saltantes I,acaenae, emendatum opus, sed 
in quo gratiam omnem diligentia abstulerit, ſtimmen ſehr gut mit 
tiefem Beinamen überein. 


2. Dem. nimius in veritate, Quintil. xır, 10. Sein Belis 
chos von Korinth (vgl. Thuf. 1, 28.) war mo0oyaozop, Yalaszius, 
;nyvuvog Tiv Avaßolıy, NreumpEvog TOoV NOYWVOg Tas Toiyas 
irias, Enionuos as pArßas, avrousdonrp Onoros, nah Lukian Bhis 
lepj. 18., wo Dem, dardgwmonroıos heißt. - Ein signum Corin- 
thium ganz derjelben Kunſtart bejchreikt Plin. Epist. ırı, 6. 


3. ©. beſonders die Nachrichten über die Weihgeichenke der 
Lakedämonier von Aegospotamoi (die meerblauen Nauarchen) Pauſ. x, 
9, 4 Blut. Lyfander 18. de Pyth. orac. 2. Vgl. Bauf. vı, 2, 4. 
Eine ikoniſche Statue Lyfanderd von Marmor in Delphi Blut. Lyf. 1. 





b. Die Zeit des Praxiteles und Lyſippos. 


124. Nah dem Peloponnefifhen Kriege erhebt ſich zu 
Ahen und in der Umgegend eine neue, mit Ter vorigen durch 
feine nachweisbare Succeffion zufammenhängende Runftfchule, 
deren Runftweife in gleichem Maaße dem Geifte des neuatti- 
(hen Lebens entſpricht, wie vie Phiviaffiiche vem Charakter 
tes ältern ($. 103.). Beſonders waren ed Skopas, von 
Paros, einer Athen flammverwandten und damals auch 
unterworfenen Inſel, gebürtig, und Prariteles, aus Athen 
ſelbſt, durch welche die Kunft zuerſt die der damaligen Stim- 
mung der Gemüther zufagende Neigung zu aufgeregteren 
und weicheren Empfindungen erhält, welche indeß bei viefen 
Meiftern noch mit einer edlen und großartigen Auffaffung 
ver Gegenftände aufs fchönfte vereinigt war. 


118 Griechiſche Kunftgefh. Per. II. 


1. Bildende Künftler der Zeit: Mentor, Torent, zwilchen DL. 
90. (er ahmt Therileiihe Becher in Silber nah) und 106. (mo 
Werke won ihm im Gphefiihen Artemifion untergehn). Kleon von 
Sikyon, Antiphanes Schüler, 98—102. Stopas, der Barier, 
wahricheinlich Sohn Ariftanders (8. 112. Böckb C. 1. 2285 b.), Ar— 
chitekt, Bildhauer n. Erzg. 97—107. Bolylles von Athen, Sta= 
dieus Schüler (?), Erg. 102. Damokritos von Sikyon, Schüler 
Piſon's, Erg. 102. Baufanias von Apollonia, Erzg. g. 102. Sa— 
molas aus Arkadien, Erg. geg. 102.  Enkleides von Athen, Bildh. 
geg. 102.(2). Leochared von Athen, Erg. und Bildb. 102—111. 
(Gegen 104. war er nach dem Bi. Platon. Brief xım. p. 361. ein 
junger und trefflicher Bildner). Hypatodoros (Hekatodoros) und Ari= 
ſtogeiton von Theben, Erzg. 102. Soſtratos, Erzg. 102 — 114. 
Damophon and Meſſenien, Erzg. 103 ff. Xenophon von Athen, Erzg. 
103. Kalliſtonikos von Theben, Erzg. 103. Strongylion, Erzg. 
g. 103 (7). Olympioſthenes, Erzg. geg. 103 (7). Euphranor, 
der Iſthmier, Mahler, Bildh., Erg. u. Torent 104—110. Pra— 
riteles von Athen (C. 1. 1604. Opera eius sunt Athenis in Ce- 
ramico, Plin. N. H. xXxxri, 4, 5.), Bildh. u. Erzg. 104—110. 
Echion [oder Aetion], Erzg. und Mahler, 107. Therimachos, Erzg. 
u. Mahler, 107. Timotheos, Bildh. u. Erzg. 107. Porbis, Bildh. 
107. Bryaxis von Athen, Bildh. u. Erzg. 107 — 119. Hero— 
dotos von Olynth, g. 108. Hippias, Erzg. 110. Lyſippos von 
Sikvon, Erzg. 103—114. (zu Panſ. vi, 4. vgl. Corſini Diss. Agon. 
p. 125.), nach Athen. xı. p. 784. noch 116, 1(?). Lyſiſtrates, 
Lyſippos Bruder, von Sikyon, Plaſtes 114. Silanion von Athen, 
ein Autodidakt. Sthenis, Euphronides, Jon, Apollodoros, Erzgießer 
114. Amphiſtratos, Bildh. 114. Hippias, Erzg. 114. (zu ſchlie— 
ken aus Pauſ. vi, 13, 3.). Meneſtratos, Bildh. um 114 (7). Ehä— 
reas, Erzg. g. 114. Philon, Antipatros Sohn (?), Erzg. 114. 
Pamphilos, Prariteles Schüler, 114. Kephiſſodotos (oder =doros) n. 
Timarchos, Praxiteles Söhne, Erzg. 114—120. 

125. Skopas, beſonders Arbeiter in Marmor (dem 
Produkt ſeiner Heimat), deſſen milderes Licht ihm für die 
Gegenſtände ſeiner Kunſt ohne Zweifel geeigneter ſchien als 
das ſtrengere Erz, entlehnt ſeine liebſten Gegenſtände aus 
dem Kreiſe des Dionyſos und der Aphrodite. In jenem 
Kreife war er ficher einer der erften, welcher ven Backhifchen 
Enthufiasmug in völlig freier, feſſelloſer Geſtalt zeigte (vgl. 
$. 96. Anm. 21.); feine Meifterfchaft in dieſem beweift- 
unter andern die Zufammenftellung der durch geringe Nüan⸗ 
cen unterfchiedenen Weſen: Eros, Himeros und Pothos, in 
einer Statuengruppe. Das Apolloniveal verdankt ihm die 
anmuthigere und Icbensvollere Form des Pythiſchen Kithard- 
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ten; er ſchuf fie, indem er der in der Kunſt früher herkömm⸗ 
lichen Figur ($. 96. Anm. 17.) mehr Ausdruck von Schwung 
und Begeifterung verlich. ins feiner herrlichſten Werfe war 5 
tie Gruppe der Meergottheiten, welche den Adilfeus nad) 
ter Inſel Leufe führen: ein Gegenſtand, in dem göttliche 
Würde, weiche Anmuth, Heldengröße, trogige Gewalt und 
üppige Fülle eines naturkräftigen Lebens zu fo wunderbarer 
Harmonie vereinigt find, daß auch ſchon der Verſuch, bie 
Öruppe im Geifte der alten Kunft uns vorzuftellen und 
auszudenfen, und mit dem innigften Wohlgefallen erfüllen 
muß. Es ift fehr wahrfcheinlih, daß durch Skopas zuerft 6 
ter dem Bachifchen Kreife eigene Charakter der Formen und 
Bewegungen auf die Darftellung ver Wefen des Meers über: 
tragen wurde, wonad die Zritonen fi als Satyrn, die 
Nereiden als Mänaden ver See geftalten, und ver ganze 
Jug wie von innrer Lebensfülle befeeligt und beraufcht erfcheint 
(vgl. $. 402.). 


2. Dionyſos zu Knidos von Marmor, Plin. xXxXxXxvi, *, 5. Eine 
Mänas mit flatterndem Haar als zıuaıpoporos, ans Pariſchen Mar: 
mer, Kalliſtratos 2. Anthol. Pal. ıx, 774. 1n. Plan. ıv, 60. (App. 
u. p. 642.), wahrſcheinlich die auf dem Relief bei Zoega Bassir. ıt. 
ir. 84., Die auch auf den Reliefs ebd. 83. 106., auf der Ware des 
Sefieg (Bouill. 11, 79.), bei Gr. Landedomwn und im Brit. Mu— 
mm (R. vı. n. 17°) wiederkehrt. Panisk, Cic. de divin. 1, 13. 


3. Zu Rom eine unbelleidete Venus Praxiteliam illam ante- 
cedens (dev Zeit nach?) Plin. xxxvi, 4 7. Venus, Pothos (md 
Vhaethon?) zu Samothrafe, Plin. ebd. Gros, Hineros, Pothos zu 
Megara, Pau). 1, 43, 6. Stopas ebene Aphrodite Pandemos 
zu Elis, auf einem Bocke ſitzend, macht einen merkwürdigen Gegen—⸗ 
ſatz gegen Phidias benachbarte Urania mit der Schildkröte, Pauſ. ri, 
25, 2. Chametuerae? 


4. Der Apollon des Skopas war nach Plin. die Hauptſtatue 2) A T 
ed Tempels, durch Den Auguſtus ſeinem Schuggott für deu Sieg von 7“, ' 
Actium dankte, und ericheint Daher auf Römiſchen Münzen jeit Augu⸗ IZIR 
us mit beiderlei Beiſchrift: Ap. Actius u. Palatinus. S. Eckhel 982 
D. N. ve. p. 94. 107. vii. p. 124. vgl. Tacit. Ann. xıv, 14. (dran) 
Zucten Nero 25. (nebft Patinns Anm.). Diefen beichreibt Properz 
1,31, 15.: Inter matrem (von Brariteleg, Plin.) deus ipse inter- 
que sororem (von Timotheos, Plin.) Pythius in longa carmina 
reste sonat. ine Gopie dieſes Palat. Apollon ijt Der mit den 
Nuien in der Billa des Caſſins anfgefindene Vaticaniſche, |. M. | 
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PioCl. 1. tv. 16. (vgl. Viiconti p. 29., welcher indeß Timarchides 
Statue, Plin. xxxvi, 4, 10., für dad Original halten möchte) M. 
Franc. 1. pl. 5. Bouill. 1. pl. 33. 


5. Sed in maxima dignatione, Cn. Domitii delubro in Circo 
Flaminio, Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, Nereides su- 
pra delphinas et cete et hippocampos sedentes. Item Tritones, 
chorusque Phorci et pristes ac multa alia marina omnia eiusdem 


- manus, praeclarum opus etiamsi totius vitae fuisset. Plin. Ueber 


den Mythus des Bildwerks beionderd v. Köhler M&m. sur les Iles 
et la Course d’Achille. Pe&tersb. 1827. Sect. 1. 


126. Ob vie Gruppe der Niobe (welde in Rom 
fih im Tempel des Apollo Sosianus befand) von Skopas 
oder Prariteles fei, wußten die Römiſchen Kunftfenner, wie 
bei einigen andern Marmorwerken, nicht zu entſcheiden. Auf 


jeden Fall zeugt die Gruppe für eine Kunft, welche gern er- 


Ot 


greifende und erſchütternde Gegenſtände darſtellt, aber dieſe 
zugleich mit der Mäßigung und edlen Zurückhaltung behan- 
delt, wie ſie der Sinn der Hellenen in den beſten Zeiten 
forderte. Der Künſtler bietet Alles auf, um unſer Gemüth 
für die von den Göttern geftrafte, getroffne Familie zu ges 
winnen; die edlen und großartigen Formen der Gefichter, in 
denen die Familienverwandtſchaft ſich ausfpricht, erfcheinen nir- 
gends durch Förperlichen Schmerz und Furcht vor der drohen 
den Gefahr widrig verzogen; das Angefiht der Mutter, ver 
Gipfel der ganzen Darftellung, drüdt vie Verzweifelung ver 
Mutterliebe in der reinften und höchften Geftalt, aus. Das 
Urtheil über die Compofition und vie Motive, welche vie 
Gruppe in ihren Theilen belebten und zufammenbielten, {fi 
dur den Zuſtand, in dem fie auf ung gefommen, fehr ers 
ſchwert. Doch liegt fo viel am Tage, Daß außer ver Mut⸗ 
ter auch unter den Übrigen Figuren mehrere zu Heineren Grup⸗ 
pen vereinigt waren, in denen das Bemühen Andre zu fchü- 
gen und ihnen zu helfen, die Reihe ver Fliehenden und ſich 
Rettenden auf eine für Auge und Gemüth gleich wohlthätige 
Weile unterbrachen. 


1. Par haesitatio est in templo Apollinis Sosieni, Nioben 
cum liberis morientem (oder Niobae liberos morientes) Scopas 
an Praxiteles fecerit, ®lin. xxxvı, 4, 8. Die Epigramme (An- 
thol. Pal. App. ıı. p. 664. Plan. ıv, 129. Auſon. Epit. Her. 28.) 
ftimmen für BPrariteles. Der T. des Ap. Sosianus war mwahrfchein- 
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{ih von C. Soſius, der unter Antonius in Syrien ftand, gegründet 
worden (vgl. Dio Caſſ. xuıx, 22. mit Plin. xur, 11.) [Wagner 
S. 296.) Ueber die Aufitellung in einem Giebel (nach Bartholdy's 
dee) |. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. u. Le statue 
della favola di Niobe ait. nella prima loro disposizione, da C. 
R. Cockerell, F.1818., auch (Zannoni) Galeria di Firenze, Stat. 
P. n. tv. 76. [Wagner beftreitet,] Thierſch bezweifelt fie, aber giebt 
doch Die dreieckige Form und bilaterale Anordnung der Gruppe zu.. 
[Die dreietige Korn nicht, S. 369, vgl. 273.] 


4. Zu ber Florentiniſchen Gruppe (1583. bei dem Thor N) IR. 
S. Giovanni in Nom gefunden) find viele ungebörige Figuren hinzu 8 Mm 
gekommen (ein Difkobol, eine Pſyche, eine Muſenfigur, eine Nymphe, AA, 
ein Bferd). Auch die Gruppe jugendlicher Pankratiaften, obwohl da= 
kei gefunden, fügt fich nicht wohl in da8 Ganze ein, fondern fcheint 72 
nad den Symplegma von Kephiſſodotos, Praxiteles Sohn, gearbeitet ja]. 
zu fein (digitis verius corpori quam marmori impressis Plin.). [?] 
Aber auch die übrigen Statuen find von ungleichen Werth, felbit von 
verihieduem Marmor. Bon den in Florenz Eefindlichen Niobiden 
werden außer der Mutter mit Der jüngften Tochter zehn Wiguren für 
acht zu halten, und (nach Thorwaldfen’s Bemerkung) der fog. Nar⸗ "/AR,B.m. 
ciſſus (Galeria tv. 74.) dazuzufiigen fein. Ob die Slorentinifchen Fi⸗ 
guren die im Alterthum berühmten find, ift noch fehr zweifelhaft, da 
die Behandlung der Körper, obwohl im Allgemeinen vortrefflih u. 
großartig, doch nicht die durchgängige Vollendung ımd die Lebendige, 
Friſche zeigt, wie die Werke des Griechifchen Meißels aus der beiten 
Zeit. — Der lebendige Hauch Griechifcher Kunſt ift dagegen in dem 
ſog. Ilioneus in der Glyptothek zu München (n. 125.) unverkennbar; » ZZ E, 
eined Skopas würdig, Tann er indek aus der Verbindung ınit Den 
Niobiden Leine ganz befriedigende Erläuterung erhalten. Vgl. Kunſt⸗ 
blatt 1828. N. 45. Die fog. Niobide in Paris (2. 441. Clarac 
pl. 323.) ijt viel eher eine Mänas, Die fih einen Satyr entringt. 
Ton den fichern Figuren der Gruppe kommen außer Klorenz am häu—⸗ 
figſten der erhabene Kopf der Mutter (ſehr ſchön in Sarskoſelo und 
hei Lord Darborongh) und der fterbende ausgeſtreckt Tiegende Sohn 
(auch in Dresden und Minchen) vor. 


5. Außer der Mutter find folgende partielle Gruppirimgen nach⸗ 
gewieſen: a. Der Pädagog (Gal. 15.) war mit dem jüngften Schne 
(Gal. 11.) fo zufammengeftellt, Daß dieſer fih an ihn von der Tinfen HL 2 ‚3) 
Scite andrängte, und er ihn mit dem rechten Arme an fich zog, nad) 
der bei Soiſſons gefundenen Gruppe, welche (mit Verwechſelung von 
rechts und Links) bei R. Rochette M. I. pl. 79. vgl. p. 427. abge⸗ 
bildet if. b. Ein Sohn (Gal. 9.) fügte mit dem vorgeftellten linken 
Fuß eine umſinkende fterbende Schwefter, welche in einer Baticanitchen 
Gruppe, Kephalos u. Prokris genannt, erhalten ift, und fichte fie mit 
tem fibergebreiteten Gewande zu ſchützen; nach der Bemerkung von 
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Canova], Schlegel, Wagner, Thierih (Epochen ©. 315.) c. Eine 
Tochter (Gal. 3.) juchte ebenfalls mit ansgebreitetem Obergewande Den 
auf das linke Knie geſunkenen Sohn (Gul. 4. Racc. 33.) zu bedecken; 
eine Gruppe, die aus einer ſpätern Gemmen-Arbeit (Impronti gemm. 
d. Inst. ı, 74.) mit Eicherbeit erkannt werben kann. Dieſes Niobi= 
denpaar, den Bruder, der von feiner Schwefter geſchirnit wird (D. A. 
K. af. 33, d. e.) erkenne ich auch in der Gruppe M. Capit. ın, 42. 
wieder, wo man mir genauere Angaben über die Neftaurationen wün⸗ 
schen muß, Durch melche die Schweiter aus der aufrechten Stellung in 
dieſe zuſammengebeugte gebracht zu fein ſcheint. 

Fabroni Dissert. sulle statue uppartenenti alla favola di 
Niobe. F. 1779. (mit unpajfenden Erläuterungen aus Ovid). H. 
Meyer, Bropylien Bd. 11. St. 2. 3. md Amalthea 1. ©. 273. 
(Ergänzungen, A. W. Schlegel Bibliotheque universelle 1816. 
Litter. T. um. p. 109, [Oeuvres T. 2] Welcker Zeitichrift u. S. 
588 fr. Thierſch Epochen S. 315. 368. Wagner im Kunſtblatt 
1830. N. 51 ff. Welcker über die Gruppirung der Niobe u. ihrer 
Kinder im Rhein. Muſ. ıv. S. 233. Feuerbach Vatic. Up. S. 250 ff. 
Guigniaut Religions de Jantiqu. pl. 215 bis, Explic. p. 331 — 
33. Ed. Gerhard Drei Vorleſ. 1844. S. 49 ff. Ad. Trendes 
fenburg Niobe, einige Betrachtungen über das Schöne u. Erhabene. 
Derl. 1846.] Abbildingen bei Fabroni, im der Galerie de Florence 
1..1v. ımd Der Galeria di Firenze, Stat. P. i. ty. IF. D. A. K. 
Tf. 33. 34. Vol. 8. 417. 


1 127. Auch Prariteles arbeitete befonderd in Marmor, 
und that fich felbft am meiften in Gegenftännen aus dem 
Cyklus des Dionyfos, der Demeter, der Aphrodite, des Eros 

2 genug. In den zahlreichen Figuren, die er aus dem eriten 
Kreife bildete, war der Ausdruck Bacchiſcher Schwärmerei, fo 
wie fchalfhaften Muthwillens mit höchſter Anmuth und Lieb- 

3 lichfeit vereinbart. Praxiteles war eg, der in mehrern Mus: 

fterbildern Des Gros die vollendete Schönheit und Liebens⸗ 

würbigfeit des Knabenalters darſtellte, welches den Griechen 
grade das reizendfte fchien; der in der enthüllten Aphrodite 
die höchſte finnlihe Reizfülle mit einem geiftigen Ausprude 
vereinigte, in dem die Herrfcherin ver Liebe felbft als das 
von innerer Eehnfucht erfüllte, ver Liebe bevürftige Weib 
erfchien. So herrlich dieſe Werke waren: fo tritt doch in 
ihnen an die Stelle der göttlihen Würde und Herrſchermacht, 
weldye die frühern Bildner auch in ven Geftalten dieſes Kreis 
ſes auszudrücken gefucht hatten, die Verehrung der finnlich 
6 reizenden Erſcheinung für fih. Diefe Richtung zu begünfti- 


En 


St 
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gen, dazu twirfte gewiß aud das Leben des Künftlers mit 
ten Hetären; mande unter diefen ganz Griechenland mit 
threm Ruhme erfüllenden Buhlerinnen erfchien dem Künftler 
wirklich, und nit ohne Grund, als eine in die Erfcheinung 
getretne Aphrodite. Auch in dem Kreife des Apollon gefici 
(8 Prariteles, Manches umzubilden, wie er den jugendlichen 
Arollon in einem feiner fehönften und geiftreichften Werke in 
Stellung und Figur den edlern Eatyrgeftalten näher bradıte, 
als es ein früherer Künftler gethan haben wiirde. Ueber: 
haupt war Prarxiteles, der Meifter der jüngern, wie Phidias 
ter ältern Attifehen Schule, faft ganz Götterbilpner; Heroen 
bildete er felten, Athleten gar nicht. 


1. Bon Brariteles al! Marıner= Arbeiter Plin. xxxıv, 8, 19. 
av, 4 5. Phädr. v. Pruef. Statius S. ıv, 6, 26. O xuru- 
uSug axgws Tois Audivorg Epyors TE zus yours nddn, Diodor 
ıirı. Ecl. 1. p. 512. Wess. 

2. Cvreclus der Demeter, 1. Preller Demeter 1. Beriephone 
SE. 9. Dionyjos von Eli, Pauſ. vı, 26, 1., vielleicht Der 
ven Kalliitratos 8. bejchriebene, von Erz, ein reizender Jüngling, mit 
Epheu bekränzt, mit einer Nebris umgürtet, Die Lyra (?) auf den 
Thorſus ſtützend, weich und ſchwärmeriſch blickend. Neben dieſer, da⸗ 
malo erſt aufgekommenen, jugendlichen Bildung ſtellte Brar. den Gott 
auch in älterer Weiſe, in reifem Mannesalter, dar, wie in dev Gruppe, 
reihe Plin. xxxiv, 8, 19, 10. beichreibt: Liberum patrem et 
kEbrietatem nobilemque una Satyrum, quem Grueci zeoıBonzor 
cognominant. Es ijt nicht ausgemacht, ob der Satyr der Tripodens 
tage Pauſ. 1, 20, 1. Athen. xiii, 591. b. vgl. Heyne Antiq. 
Aufſ. ı ©. 63.) derjelbe it. Dieter wird fire den öfter vorkommen 
den, an einen Baumſtamm gelehnten, vom Wlötenipiel ruhenden ges 
kalten: M. PioCl, ı1, 30. M. Cap. 1, 32. M. Franc. ıı. pl. 12. 
Bouill. 1, 55. vgl. Windeln. W. iv. S. 75. 277. vr. S. 142. 
Viſconti PioCl. 11. p. 60. Satyr in Megara, Paul. 1, 43, 5. 
Frar. bildete eine Gruppe von Mänaden, Thyaden, Karyatiſchen Tän⸗ 
zerimen (d. 365.) und Eilenen in ranchendem Zuge, lin. xxxvs, 
4,5. Anthol. Pal. ıx, 756. Ban einen Schlauch tragend, Tachende 
KRrmphen, eine Dance, aus Marmor, Anthol. Pal. vı, 347. App. 
T. u. p. 705. Plan. ıv, 262. Hermes den kleinen Tionyjos tra⸗ 
and, von Marmor (Pauſ. v, 17, 1.), wahrjcheinfich copiert in Dem 
Relief, Zoega Bassir. 1, 3., und auf dem Gefäße des Salpion. 
\. 384. 


3. Eros. a. Zu Parion, aus Marmor, naft, in der Mfüthe 
ter Jugend, Plin. xxxıv, 4, 5. b. Zu Theſpiä, von Penteli⸗ 
ben Marmor, mit vergoldeten Flügeln (Julian Or. i1. p. 54. c. 
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Spanh.), ein Knabe in der Sugendhlüthe (Er wer), Lulian Amor. 
11. 17. Bauf, ız, 27. Bon der Phryne (oder Glykera) geweiht, 
von Galigula, dann wieder von Nero geranbt, zu Plinius Zeit in 
Octaviue scholis (Manjo Mythol. Abhandl. S. 361 ff.). In The⸗ 
ſpiä ftand eime Copie des Menodoros, Pauſ. Bon dem Theſpiſchen 
als einem ehernen fpricht (aus Unkunde) Julian. Aegypt. Anthol. 
Pal, App. ıı. p. 687. Plan. ıv, 203. c. Der Eros aus Marmor 
im sacrarium des Hejus zu Meſſana, dem Theſpiſchen ähnlich, Eic. 
Verr. 1. ıv. 2, 3. (Vgl. Amalthea 111. ©. 300. Wiener Zahrb. 
xxxıx. ©. 138.). d. e. Zwei eberne von Kalliſtratos 4. 11. be= 
Ichriebene, einer rubend (Jacobs p. 693.), der andre mit einem 
Bande die Haare umwindend. Der Bariiche oder Theſpiſche ift 
wahrfcheinlich nachgebildet in dem fchönen Zorfo, mit fehmachtendem 
Ausdrude und jugendlichen Lodenpug (Krobylos) von Eentocelle, 
M. PioCl. ı, 12. Bouill. ı, 15., der vollitändiger, mit Flügelan— 
fügen, in Neapel vorhanden it, M. Borbon. vı, 25. Aehnlich, nur 
noch fchlanfer und zarter, it der Eros aus der Elginfchen Samm— 
hung im Brit. Muſenm R. xv. u. 305.“ D. A. 8. Tf. 35. (Brit. 
Mus. T. ıx.] 


4. Aphrodite. a. Die von den Koern beftellte, velata ape- 
cie, d. 5. ganz bekleidet, Blin. xxxıv, 4, 5. b. Die von den Anis 
diern gekaufte, beim Tempel der Aphr. Euplöa, in einer befonders 
dazır eingerichteten Kapelle (aedicula quae tota aperitur, Blin,, 
veng Aupidvgos, Lukian Amor. 13. megıoxsnıp Eri yopp Anthol. 
Pal. App. T. i1. p. 674. Plan. ıv, 160.) aufgeftellt; fpäter nach 
Kedrenod in Byzanz. Aus Bariihem Marmor; die wefentlichen Züge 
giebt Lukian Amor 13 f. Imagg. 6. jo an: Zeangori yelozı kixgov 
vrouedınoa. — "Ogevar zo edyganos zu Tor öpduluar zo 
oͤreo⸗ duo To yardeo x xera@gLauErnp. _ Ilar 83 20 xallog 
æurns ‚Grdhunror, ovdswäs £o0nros dureyovons , reyimaraı, 
nr 000 Ki Ereor ‚zeigt zyr aido Aeı —8 inixuarei. — 
Toy ds Tois ioxiois —X 3 öxazegor zunoy ovR Ur 
eimor ris 06 KLUTZ: 6 yeloc. Mngov Ta ui xyıjung im’ EvOV Terauerng 
ayoı nodös jxoıBoudroı Gvdnoi. Hiernach und nach den Münzen 
von Knidos zu Ehren der Plantilla erkennt man dieſe Aphr. in der 
Statue der Vaticaniſchen Gärten (Berrier n. 85. Epiſcopius u. 46. 
Racc. 4.), in der neudrapirten im PioCl. 1, 14. und einer ans 
Pallaſt Brashi nah München (n. 135.) gekommenen (Blarınann 
Lectures on sculpt. pl. 22.), und darnach auch in Biüften (im 2. 
59. Bouill. ı, 68.), auch in Gemmen, Lippert Dactyl. 1, ı, 81. 
Die Nadibeit mar bei ihr motivirt durch das Ablegen des Gewands 
im Bade ınit der Linken, die Rechte deckte den Schooß. Die Formen was 
ven großartiger, das Geficht, bei einem fchinachtendlächelnden Aus⸗ 
drude, doch von erhabenerm Charakter und runderer Form, als bei 
der Mediceiichen Venus, das Haar durch ein einfaches Band zuſam⸗ 
mengchalten. Die Spdentität der Knidiſchen und Mediceiichen Venus 
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behaiptete A. Meyer, zu Windelm. W. vı, ı. S. 143. Jenaer 
AL3. 1806. Sept. 67. Gel, der Kunſt 1. ©. 113., gegen Heyne 
Ant. Aufſ. 2. ©. 123. Viſconti M. PioCl. ı. p. 18. Levezow Ob 
tie Mediceifche Venus ein Bild der Knidiichen fei. B. 1808. Thierfch 
Epochen ©. 288. — c. Eine ebene, Plin. d. Eine marmorne in 
Zheipiä, Paul. ıx, 27. e. Eine Aphr. des Prar. ftand um Ado⸗ 
nion zu Wlerandrein am Latmos, Steh. B. s. v. Alstardosın. 
Beitho und Paregoros (rapgacıs Homer) neben der Aphr. Praris 
in Megara. Pauſ. ı, 43. 


6. Brar. bildet nach Klem. Aler. Brote. p. 35. Sylb. Arnob. 
adv. gent. vı, 13. die Kratina in feiner Aphrodite nach; nach Ans 
den die Phryne, die. auch von ihm in Marmor gebildet in The⸗ 
wii (Pauſ. ıx, 27.) und vergoldet in Delphi ftand (Athen. xiii. 
p- 591. Panſ. x, 14, 5. Blut. de Pyth. orac. 14. 15.), daß 
Tropäon Helleniſcher Wolluft nach Krates. Dal. Jacobs in Wie: 
land's Att. Muſeum Bd. nm. ©. 24. 51. Nah Strab. ıx. p. 410. 
beishenft er auch die Glykera. Er bildet nach Plin. den Triumph 
einer beitern Hetäre über eine Attiſche Hausfrau von triſter Gemüths- 
beichaffenheit: signu flentis‘ matronae et meretricis gaudentis (der 
Phryne). Vgl. V. Murr „Die Mediceifche Venus und Phryne.“ 


7. Fecit et (ex aere) puberem [Apollinem] subrepenti la- DAN 

certae cominus sagitta insidiantem, quem Sauroctonon .vocant, 77:9" 
Bin. vgl. Martial Epigr. xıv, 172. Daß dieſer Gidechientödter /97 
fein Apollon, behauptete Seit, Mag. encyclop. 1807. T. v. p. Wer 33) 
259. Jetzt fieht man darin eine Andeutung der Cidechſen⸗Weiſſa⸗ * 
sung (Welcker Akad. Kunſtmuſ. zu Bonn S. 71 ff. A. Feuerbach 
Vatic. Apoll S. 226.), aber ſpielend behandelt. Nachbildungen, von 
naiver Anmuth und Lieblichkeit, dem Satyr des Prax. auch in der 
Stellung der Füße ſehr ähnlich, find häufig (Vill. Borgh. St. 2. n.5. 
Winckelm. M. 1. ı. n. 40. M. Royal. 1. pl. 16.; M. PioCl. ı, 
13.; eine eherne in Billa Albani); auch auf Gemmen (Millin Pierr. 
grav. pl. 5. und fonft). Auch werden ein Apollon mit Schweiter 
und Mutter; Leto und Artemis mehreremal (osculum quale Praxi- 
teles habere Dianam credidit, Betron), und zahlreiche andre Göt⸗ 
terbilder von Prax. erwähnt. Sillig C. A. p. 387. Lieber die en= 
fauftiihe Behandlung der Statuen des Prax. $. 310. 


128. Ein gleicher Geift ver Kunft lebte in Leohares, 1 
deffen Ganymedes den vom Aoler emporgetragenen Liebling 
des Zeus eben fo reizend wie edel auffaßte, wiewohl ver 
Gegenfland immer eine fehr bevenflihe Seite hatte. Noch 2 
mehr überwiegt das Streben nad finnlichen Reizen in ver 
Kunſtſchöpfung des Hermapproditen, welche wahrſcheinlich 
dem Polykles verdankt wird. Das Streben nach dem 3 


4 


or 
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Rührenden zeigt beſonders Silanion's ſterbende Jokaſte, 
eine eherne Bildſäule, mit todtblaſſem Antlitz. Als Zeitz 
und Kunſtgenoſſen des Praxiteles erſcheinen noch Timo— 
theos ($. 125. Anm. 4.) und Bryaxis; beide verzier⸗ 
ten mit Sfopas und Leochares zufammen das Grabmal des 
Maufolos, nad) Olymp. 106, 4. ($. 149). Bon Leocha⸗ 
res und Bryaxis hatte man auch Bildnißſtatuen Mafevonis 
cher Fürften, fo wie in Athen felbft, [wo Demetrios Mufter 
aufitellte, $. 123, 3.], vie Chrenftatuen viele Künftler be⸗ 
fhäftigten (vgl. F. 420.). Alle die genannten Meifter (nur 
über Timotheos mangeln die Nachrichten) waren Athener; 
fie bilden mit Skopas und Prariteles zufammen die neuere 
Schule von Athen. 


1. Leochares (fecit) aquilam sentientem quid rapiat in Gau- 
nymede, et cui ferat, parcentemgque unguibus (geıdouisas Orv- 
yescı Nonn. xv, 281.) etiam per vestem, Plin. xxxıv, 19. 17. 
vgl. Straton Authol. Pal. xıı, 221. ine fichere Nachbildung iſt 
die Statue im PioCl. inn, 49., welche die Hingebung des geliebten 
Knaben an den Grajten in der andeutenden Manier des Alterthums 
darſtellt. Denn dag der Adler den Lichenden ſelbſt bedeutet, tritt z. 
B. auf den Münzen von Dardanos (Choiſeul Gouffier Voy. pitt. 11. 
pl. 67, 28.) deutlicher hervor, wo der Gegenitand frecher behandelt 
it. Ganhmedes wird deswegen auch wit der Leda zujammengefteltt, 
wie an der Säulenhalle non Theflalonife ( Stuart Ant. of Athens 
sıı, ch. 9. pl. 9. 11.), als mascula und muliebris Venus. Da⸗ 
durch wird es wwahrfcheinlich, day auch dieſe Gonception der alten 
Kunſt ($. 351.) derjelben Zeit angehört. 


2. Polycles Hermaplır. nobilem fecit, Plin. Dap bier der 
ältere Polykles, aus Diejer Zeit, gemeint fei, wird duch die Bemer— 
kung noch mwahricheinlicher, daß bei Plin. xxxıv, 19, 12 ff. die 
alphabetiſch aufgezählten Plaften in jedem Buchſtaben wieder fo ftehn, 
wie fie hinter einander in den Biftoriichen Quellen gefunden wurden 
(eine Regel, die ziemlich ganz durchgeht, und wonach vielleicht das 
Zeitalter noch einiger Künſtler beftimmt werden kann); wonach dieler 
Bolyfles vor dem Schiller des Lyſippos, Phönix, lebte. Ob fein 
Hermaphrodit ein ftehender oder liegender war ($. 392, 2.), iſt eine 
ſchwer zu beantwortende Frage. 


3. Bon der Jokaſte Blut. de aud. poet. 3. Quaest. symp. 
v,1. 

5. Von Leochares die Statuen des Amyntas, Philipp, Aleranz 
der, Olympias und Enrodike ans Gold und Elfenbein, Pauſ. v, 20.; 
des Sokrates, Plut. Vit. x. Oratt. Bon Bryaris ein König Se: 
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leukos. Ob eine Ehrenſtatne den Schild, das Akroſtolion eines Schiffs, 
ein Buch erhalten, zu den Göttern beten ſolle, fragt Polyeuktos gegen 
Demades bei Apſines Art. rhetor. p. 708. [Yongin de invent. ed. 
Walz T. ıx. p. 545.] 


6. Die Kımjt in Athen zu dieſer Zeit können auch Die Reliefs 
am Choregifchen Denkmal des Lyſikrates (8. 108.) — Dio— 
nvſos und feine Satyrn, melche die Tyrrhener bändigen — Deutlich 
machen; Anlage, Zeichnung find trefflich, der Ausdruck im böchiten 
Grade febendig, die Ausführung indeß ſchon minder jorgfältig. Stuart 
1. ch, 4. Mever Geh. Tf. 25—27. D. A. K. Tf. 27. vol. 8. 
385. 


[128* Hier ift die Außerfte Grenze jenfeit deren das 
zweite große Denkmal von der Afropolis von Kanthos 
nicht herabgefegt werden kann. Erſt bei feiner dritten Reife 
entdeckte Hr Fellows durch emfigfte Nachgrabung und mit 
vielem Glüd die weit umber zerftreuten Beftanptheile, wor⸗ 
aus er nachmals ven unter dem Namen eines Mauſoleum 
oder eines Ehrendenkmals des Harpagus befannten Bau in 
Zeichnung zu reconftruiren finnreih verfucht hat. Noch 
fommt es darauf an, ob dieſe Herftellung des Joniſchen 
Gebäudes völlig fiher flellen Fann, daß die Statuen, die 
über Mänaden des Skopas in Kühnheit und Leichtigkeit 
ver Darfiellung noch hinausgehn, zu dem Gebäude gehört 
haben, deſſen meifterhafte Friefe eher auf die Zeit derer von 
Phigalia hindeuten. 


Dieter Frieſe find zwei, der eme 3 %. A Z., der andere 1 8. 
3 3. Hoch, der größere aus 16 Marmorplatten. Die Compofition 
im Ganzen und ter Zufammenhang einzelner Theile bleibt ungewiß, 
da nur ein Theil aufgefunden iſt. Der größere Fries ftellt eine 
Schlacht Dar mit den Feuer und der Lebendigkeit der Darftellungen 
von Pihgalia, aber eine wirkliche Schlacht und mit Nachahmung Der 
Wirklichkeit auch in den Rüftungen der Kämpfer, nach welchen die 
beiden Seiten ſchwer zu untericheiden find. Deutlich find langbeklei⸗ 
dete Joniſche Hopfiten, Lykier Ähnlich wie Herodot (var, 92.) ſie Bes 
ichreibt, Andre tragen Anaxyriden, die Bogenjchügen Lederbarniiche; 
zwei Arten von Helmen, das Laifeion (Philostr. Imagg. p. 323.) 
Anf Fünf Platten ſind Hopliten gegen Reiter im Gefecht, auf andern 
kloße Fußkämpfer, die mannichfaltigiten Kampfgruppen. Die Lanzen, 
Schwerter und Bogen waren nicht ausgedrüdt, nur als Ausnahıne 
von dieſem Brineip findet fih ein Schaft in Marmor, ein Loch zum 
Einſtecken eines Schwert in die Hand. Auf dein Meineren Fries iſt 
Bargeitellt Die Ginnahıne einer Stadt, Niederlage augen, welcher Die 
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Belagerten von den Mauern zuiehn, Angriff auf Das Hauptthor, ein 
Ausfall, Sturmleitern gegen dreifach über einander ragende wohlbe⸗ 
mannte Mauern, Gejandte welche die Stadt übergeben. Bor dein 
Sieger nämlih, mit Phrygiſcher Mütze und Mantel, welcher einen 
Thron einnimmt und über welchen ein Sonnenichirm gehalten wird 
(Zeichen des höchften Range, das von den Perſern nach Aegypten 
übergieng und noch jet in Marokko im Gebrauch ift; die Franzoſen 
erbeuteten den des kaiſerlichen Brinzen), ftehn zwei Greiſe fprechend, 
von fünf Bewaffneten begleitet, Auf einem Eckſtein werden Gefangne 
mit auf den Rüden gebundnen Händen abgeführt, die nicht Kriegs— 
leute find. Beſchreibungen im Einzelnen geben Sam. Bird) Britan- 
nia xxx. p. 192— 202 (mit vorfichtig aufzunehmenden Deutungen) 
und E. Braun im N. Rhein. Muf. II. ©. 470, nachher auch er= 
weitert in der Archäol. Zeit. 1844. ©. 358 ff. vgl. Bull. 1846. p. 
70. Diefe Seenen nun werden auf die Eroberung von Xanthos 
duch den Feldherrn des Kyros bezogen; darin flunmt man mit Sir 
Fellows (Xanthian Marbles 1842. p. 39.) bis jetzt überein. of. 
Leake nimmt zwar an (Transact. of the R. Soc, of litter. Se- 
cond Series 1. p. 260 ss.), daß das Denkmal des Harpagos nicht 
bald nach der Einnahme der Stadt (DI. 58, 3.), fondern erft gegen 
DI. 70, vieleicht von dem bei Herodot DI. 71, A vorkommenden 
Enkel des Harpagos gefegt worden fei, des Styls wegen; nach dies 
fen werde man lieber noch ein Jahrhundert (DI. 95.) hernutergehen 
wollen „oder zwei”: aber das erlaube die Geichichte Kleinaſiens nach 
Alexander nicht. Doch wir dürfen nur bei dem einen Jahrhundert 
ftehen bleiben, da wir ohnehin au die Beriode des Skopas und Bra 
riteles denken würden, und dieſe Einwendung der Gelchichte gegen 
die Ansage des Style über die Zeit ift gehoben: auch ſetzt E. W. 
Head im Classical Museum N. II., obgleich fonft einverftanden mit 
Leake (p. 224. 228.), dad Denkmal DI. 83 oder 96 oder noch fpi= 
ter (p. 230.). Allein der Inhalt der Frieſe ſelbſt ift der Annahme 
entgegen: er ift nicht blos verfchieden im Ginzelnen won der Gefchichte, 
wie Leake entfchuldigend annimmt, fondern im Ganzen und Weſentli⸗ 
hen, und fogar gewiſſermaßen das Gegentheil von ihr. Nachdem die 
Xanthier durch die Maffen des Harpagos in die Stadt zurüdgefchla= 
gen worden waren, brachten fie ihre Weiber und Kinder, Sklaven 
und andere Habe in der Akropolis zufammen, verbrannten fie und 
ſtürzten fih dann, Durch furchtbare Eide verbunden, auf die Feinde 
und fuchten im Gefecht den gemeinfamen Tod, fo daß Xanthos eine 
ganz neue Einwohnerſchaft erhielt, mit Ausnahme von achtzig Haus⸗ 
vätern, Die zur Zeit des Untergangd in der Fremde geweſen maren. 
Unmöglich alfo konnte man die Berfer, die über Leichen in bie offen 
ftehende Aftopolis eingezogen waren, im heißen Kampf der Beſtür⸗ 
mung und die Kanthier als unterhandelnd darftellen. Zu derfelben 
Zeit ungefähr, worin die wahre Gefchichte, deren eigne Natur gegrüns 
beten Verdacht der Entſtellung oder Lebertreibung nicht zulaͤßt und die 
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rich fo wenig künſtleriſch verdecken als im Allgemeinen vergeſſen ließ, 
von Herodot erzählt wurde, oder bald nachher. Hierzu kommt, daß 
die Frieſe keine Perſer im Kampfe zeigen, die im Heere des Harpa⸗ 
ges über die Joniſchen und Aeoliſchen Hülfsvölker hervorragen müß— 
ten. Darum nöthigt uns cine fo bedeutende hiſtoriſche Darſtellung zu 
einer andern Annahme. Die Kantbier, die ihre Stadt auch gegen 
Alerander mit ähnlicher Harmäckigkeit vertheidigten und im Kriege des 
Brutus und der Triumvirn fich abermals mit Weiben und Kindern 
rernichteien nachdem durch Lift der Feind eingedrungen war, Tönnten 
frühzeitig auch, wie die Sonier, einen Verfuch gemacht haben fich der 
Perſiſchen Oberherrichaft mieder zu entziehn, deſſen üblen Ausgang 
das Monument ihren Kindern triumphirend und drohend vor Augen 
ftellte, doch mürde dies bon Herodot vermuthlich nicht übergangen 
worden fein. Oder die Darftellung der eroberten Stadt bezieht fich 
nicht auf Zanthos, fondern auf auswärtige Thaten des Perſiſchen Com⸗ 
miſſärs in Xanthos, mie an der von Appian erwähnten, jegt in Lon⸗ 
don befindlichen, mit Lykiſcher Schrift überdedten Friedensſäule von 
Zanthod die Griechischen Verie von dem Sohn eines Harpagos rühs 
men, daß er als der beite in der Landichlacht (zeocı ndinv) unter 
alten Lykiern, die demnach bier mit ihm, nicht wider ihn firitten, 
viele Akropolen zerfiörte und feinen Verwandten einen Theil der Herr⸗ 
ſchaft (uzgos Bacılsiang) zumandte (die auswärts eroberten Städte, 
unter oberhoheitliher Genehmigung). Dieß vermuthlich in dem Krieg 
des Euagoras, der auch Kilikien zum Aufitand brachte und von den 
Perſern DI. 98, 2. zur See ımd ſechs Sabre fpäter in Eypern ſelbſt 
geichlagen wurde (Kranz in der Archäol. Zeitung 1844. ©. 279.). 
Die Jonier find alsdann auch Hier ohne Zweifel Söldner im Dienfte 
Des Artaxerxres, fo wie auf der andern Seite vielleicht Arkadier foch- 
ten, die Schweizer des Alterthums, wie aus der alten Komddie be= 
fannt iſt. on den beiden Giebeln haben fich die Hälfte des einen 
mit einer Schlachtieene und Stüde des andern mit zwei thronenden 
Göttern und ſtehenden Figuren erhalten, wahricheinlih Dankopfer an 
tie Götter für den Sieg ımd dieß wohl auf der Vorderfeite. Unter 
den meift ſehr unvollländigen Statuen von verſchiedner Größe, Die 
Sir Fellows in den Sntereolumnien des Vorder⸗ und Hintergiebels 
und auf den Alzoterien anbringt, ſetzen am meiften in Verwunderung 
die weiblichen Figuren, die nach der rechten oder der linken Seite ge⸗ 
wandt, in lebbaftefter Bewegung, zum Theil ſich umfchauend, enteis 
len, wodurch fie in Linien des Körpers, dem auch das Gewand fich 
eng und wie durchſichtig anfchmiegt, und der fliegenden Gewandmaffen, 
unter ber fo Fühnen als erfindungsreichen Hand des Werkineifters, 
eine Biüle von Schönheiten entwickeln, über welche, was in der ra⸗ 
ihen Ausführung unvollendet oder verfehlt exricheint, Leicht zu überſehn 
iſt. Bon alterthinmlicher Härte möchten dieſe Eigenheiten der Be⸗ 
bandlung zu untericheiden fein. Auf den Blinthen diefer Figuren, 
ziwiichen den Füßen, findet ſich ein Fiſch, ein größerer Fiſch, ein 
D. Müllers Ardyäologie, Ite Auflage, 9 
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ein Seekrebs, eine Schneckennuiſchel, ein Vogel, der in dieſer 
Verbindung für einen Seevogel, nicht für eine Zaube zu neh— 
men ift: amd Abnliche Thiere find nach Dielen fünf in den Zei— 
chen ibereinftimmenden Figuren auch in zwei andern ähnlichen und 
zugebärigen voranszufeßen, wo fie mit dem größeren Theil des Gan— 
zen fehlen. Wenn nun dieie Symbole Nereiden deutlich anzeigen, fo 
ift deren Flucht nur zu begreifen and Störung in ihrem eignen Reiche 
durch eine Seeichlacht entweder, wie die gegen Cuagoras, oder durch 
einen Landſieg, welcher die Feinde nöthigte fih über Hals und Kopf 
in die Schiffe zu werfen, wie 3. B. bei Herodot V, 116: und nur 
unter dieler Vorausſetzung paflen auch Nereiden an ein Siegesdenk⸗ 
mal. Zugleich geben fie dann einen Beweis mehr ab, das in den 
Briefen nicht Die Einnahme von Xantbos durch den erſten Harpagos, 
fondern ein fpäterer Sieg der Perfifchen Regierung Über einen Auf- 
ftand gegen fie dargeftellt fei. Aber es ſcheint auch die unverkennbare 
Beziehung dieſer Nereiden auf einen Seeſieg die architektoniihe Com⸗ 
bination, daß fie zu demtelben Bau mit den Frieſen gehört haben, 
ſehr zum beſtätigen. Diefe Vereinigung vom Betiimmel der Schlacht 
und (andeutend) zur See und dem Bild erſtürmter Städte Bringt eine 
gute Totalmwirkung hervor. Auf ſolche Art war bier durch Sonifche 
Hand und in rein Griechiicher Weiſe der Aſſyriſche und Berfiiche Ge⸗ 
brauch Schlachten vorzuftellen (8. 245*. 248 U. 2.) nachgeahmt. 

Außer dietem Monument find aus Der beften Runftzeit aus Xan⸗ 
thos nach London gebracht worden beionderd zwei Löwen, das nach 
dem geflägelten Wagen benannte Grab mit merkwürdigen Vorſtellun⸗ 
gen (Asie M. p. 228. Lycia p. 165.), ein Fries von Wagen und 
Reitern (Lycia p. 173.), eine Jagd, vermuthlich von einem Grabe, 
jo wie der Zug der Landleute, die ihre Abgaben in Zuchts und Jagd⸗ 
tieren und andern Raturalien dem Kerm entrichten (Lycia p. 176.). 
Sehr gut feinen auch die Fragmente von Amazenengefecht und Feſi⸗ 
procaifion daf. p. 177., Bellerophon Die Chimära befänpfend p.136., 
die in coloſſaler Figur von einem Grabe ebenfalls verſetzt worden ift, 
und nicht wenige unter den Neliefen von Grabmälern, die nur bäus- 
liche Scenen oder Krieg daritellen (nicht einmal p. 209. ſcheint eine 
Ausnahme zu machen), enthalten ſehr vorzügliche und eigenthümliche 
Compoſitionen, p. 416. (vgl. das Titellupfer, wo MEZOF zu ſchrei⸗ 
ben ift), 118. 135. 141. 166. 178. 197. 198. 200. 206. 207. 
208. ]. 


— 


120. Wie die Erſten dieſer Schule immer noch den 
Geiſt des Phidias, nur in einer Verwandlung, in ſich tra⸗ 
gen, und daher vorzugsweiſe ein inneres, geiſtiges Leben in 
Göttern oder andern myſtiſchen Geſtalten auszudrücken be- 
müht find: fo fegen dagegen befonders Eupbranor und 
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Lyſippos die Schule des Polyklet, die Argiviſch⸗Sikyoni⸗ 
fche, fort, veren Augenmerk immer mehr auf Körperliche 
Wohlgeftalt und die Darftellung athletifcher und heroifcher 
Kraft gerichtet gewefen war. Unter den Heroen wurde von 
Lyſippos der Herakles-Charafter auf eine neue Weile ausge 
bilvet, und das mächtige Gebäude feiner durch Mühe und 
Anftrengung ausgearbeiteten Glieder ($. 410.) zu dem Um⸗ 
fange aufgethürmt, dem die Kunft ver fpätern Bildner alle- 
seit nachftrebte. Die Athletenbilder nahmen die Künſtler jetzt 
nicht mehr ſo wie früher in Anſpruch, obgleich auch ſechs 
Statuen ber Art als Werke des unglaublich thätigen Lyſip⸗ 
pos angeführt werden; Dagegen waren es befonvers ideali⸗ 
firte Porträte mächtiger Fürften, welche die Zeit forberte. 
In ver Geftalt des Aleranvder wußte Lyſippos felbft ven 
Fehlern Ausdruck zu verleifn, und, wie Plutarch fagt, al- 
lein das Weiche in der Haltung des Nadens und ven Aus 
gen mit dem Mannhaften und Löwenartigen, was in Ale 
xanders Mienen lag, gehörig zu verſchmelzen. So waren 
feine Porträtflatuen überhaupt immer lebensvoll und geift- 
veich gedacht; während Dagegen andre Künftler der Zeit, wie 
Lyſiſtratos, Lyfippos Bruder, der zuerft Gefichter im 
Gyps abformte, ſich bios vie getreue Nachahmung ver Aus 
ßerlich vorhandnen Geftalt zum Ziele ihrer Kunſt festen. 


1. Cicero Brut. 86, 296. (vgl. Petron Satyr. 88.) Poly- 
cleti Doryphorum sibi Lysippus magistrum fuisse atebat. Grabe, 
wie Polyklet 8. 120., Bilder er nach Plin. destringentem se. Das 
ber auch Die Verwechſelungen, Sillig C. A. p. 254. N. 7. 


2. KEupbranor (ald Mahler) primus videtur expressisse di- 
gnitates heraum, Blin. xxxv, 40, 25. — Lyſippiſche Hera⸗ 
kleſtatuen, Siflig C. A. p. 269. a. Der bei großer Unterneh⸗ 
mung momentan taftende Herakles, Farneſiſche Eolofialitatue (Mafr 
fei Racc. 49. Piraneſi Statue 11. M. Borb. in, 23. 24,), in 
den Thermen des Baracalla gefunden, unter welchem Kaifer die Sta⸗ 
tie mwahricheinlich nach Rem kam (Berhard Nenpels Bildw. ©. 32.), 
von dem Ahener Glyykon einem Lyſippiſchen Original nachgebildet, 
wie die Zuſchrift einer jchlechtern Copie beweiſt (Bianchini Palazzo 
dei Cessri tv. 18... Die Hand mit Den Aepfeln iſt neu; die äch⸗ 
ten Beine find 1787 an die Stelle der von Gul. della Porta. geloms 
mem. Eine ganz ähnliche State beichreibt Libanios (MWeterfen De 
Libanio comment. ıı. Havn. 1827); and fommt bie Figur ſonſt 
viel in Statuen, Gemmen und auf Dlünzen vor (Peterſen p. 22.); 
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den Kopf derfelben übertrifft vielleicht der: Marbles of the Brit. M. 
1, 11., an ergeeifenden Ausdrude. — Vgl. Windeln W. vı, ı. 
S. 169. 11. ©. 256. Dieyer Geſch. S. 1238, D. U K. Tf. 38. 
b: Der nach vollbrashten Arbeiten ausruhende Herafles, Coloſſ zu Ta= 
rent, durch Fabius Mar, nach dem Capitol, fpäter nach Byzanz ge= 
bracht, von Nifetad de statuis Constantinop. c. 5. p. 12. ed. Wil- 
ken. [Fabr. Bibl. Gr. vı. ed. 1. p. 408.] beſchrieben. Gr ſaß, 
forgenvoll gebengt, auf einem Korbe (in Bezug auf Angeas Stall- 
reinigung), worüber die Löwenhant lag, und ftüßte den I. Arm auf 
das gebogene Knie, der r. lag auf dem herabhängenden r. Beine. 
Dffenbar it Died die auf Gemmen fo häufige Bigur, bei Lippert Dact. 
1, 285—87. ı1, 231. Suppl. 344— 246. c. Der ron Eros Macht 
niedergebengte, feiner Waffen beraubte Herakles (Anthol. Pal. 11. p. 
655. Plan. ıv, 103.), wahricheinlich erhalten in einer der vorigen 
ähnlich gebildeten Figur auf Gemmen. Lippert Dact. ı, 280. 281. 
ı1, 225--27. Suppl. 331. Gal. di Fir. v. tv. 6, 2. 3. d. Ein 
kleiner bronzener Herakles (Errizganeliog), den Statius S. ıv, 6. 
Martial ıx, 44. beſchreiben, von der großartigſten Bildung und bei- 
tern Ausdrucke, wie beim Göttermahl, auf einem mit der Lömwenhant 
bedeckten Steine figend, in der r. Hand den Becher, die I. an der 
Keule ausruhend. Dffenbar (nach Heyne) das Vorbild des Torio 
(8.160. und 411.). [An Lyſipp erinnert durch die ſchlankeren Pro⸗ 
portionen, den höheren, weniger dicken Hals, duch feine Vorzüg- 
Tichfeit der H. ans vergoldeter Bronze im Capitol, obgleich in der 
Ausführung etwas Manier und Ueberladung binzugefommen ift, wie 
zu andern wmeifterlichen Gompofitionen in der Nachbildung: auch kommt 
die Figur auf Münzen von Berytus (Mafche Suppl. I. p. 1361.) 
u. a. bor.] 


3. Gupbranor’8 Alexander et Philippus in quadrigis, Blin. 
Lysippus fecit et Alexandrum Magnum multis operibus a pueritia 
eius orsus — idem fecit Hephaestionem — Alexandri venatio- 
nem — turmam Alexandri, in qua amicorum eius (£zaigos ) 
imagines summa omnium similitudine expressit (Alerander, um⸗ 
ber 25 Hetäroi, die am Granilos gefallen, 9 Sieger zu Buß, 1. 
Blin. vgl. Vellej. Patere. ı, 11, 3. Arrian. ı, 16, 7. Blut. Aler. 
16.) — fecit et quadrigas multorum generum. Ueber Aleranders 
Edikt Sillig C. A. p. 66. N. 24. 


4. Hauptſtatue des Aler. von Lyſipp, mit der Lanze (Pit. 
de Isid. 24.) u. der fpätern Beiſchrift: Avdaoovsaı 8° doıxer 0 
zalxsos eis Aia Aevoowur: Tür in Euoı eidenn, Zi, ou Ö 
"Olvunor Eys (Blut. de Alex. virt. 11, 2. Alex. 4 Tzetz. Chil. 
viii. v. 426. u. U.) Eine Reuterftatue Aleranders, des Gründers 
(ven Alerandrien, wie es feheint), Hatte ſtrahlenförmig wallendes 
Hauptbaar. Libanios Ekphr. T. ıv. p. 1120. R. Ron dem über 
einſtimmenden Charakter der Aleranderbifder Appulej. Florid. p. 118. 


Euphranor und Lyſippos. 133 


Bip. Das von der Stirn emporgebogene Haupthaar (relicina frons, 
arsaoroln zig xouns Blut. Pomp. 2.) gehört immer zu Den Haupt⸗ 
fennzeichen. Von der Statue mit der Lanze ift auf den Münzen der 
Makedoner aus der Kaijerzeit (Couſinery Voyage dans le Maced. 
T. 2 pl. 5. 0.3. 5. 8.) der behelmte, eigenthiimlich gewandte Kopf 
erhalten; dieſem entipricht die Gabiuiſche Statue (Viſconti Mon. Gab. 
23.), und der ähnliche Kopf der Statue im %. 684. Bouill, ı1, 
21. Glarac pl. 263. Dagegen der von Manchen für Helios gehal⸗ 
tene Gapitolinifche Alexanderskopf (Windelm. M. I. n.175.) von jener 
Renterftatue genommen fein Tann. Die Rondaninifhe Statue in 
Dründen (n. 152. Guattani M. I. 1787. Sett.) ded zur Schlacht 
fich rüſtenden Aler. Hat wenig von Lufippiichem Charakter, namentlich 
in den Proportionen. Wortrefflich ift die Bronze des im Kampfge⸗ 
wũhl ftreitenden Alex. M. Borb. ıı, 43 b. vgl. 8. 163, 6. Ein 
Nätbiel der Archäologie ift der Kopf des fterbenden Alex. in Florenz. 
Morgben Principj del disegno tv. 4 b. Le Blond le vrai por- 
trait d’Alexundre. Mem. de l’Inst. Nat. Beaux arts I. p. 615. 
Als treue, aber ohne Lyſippos Geiſt gearbeitetes Porträt gilt am 
meiften die Düfte des Ritters Azara im 2. 132. Bileonti Iconogr. 
Greeque pl. 39, 1. .Dieyer Geſch. If. 13. 29. D. U. 8. 27.39. 
40. Ueber Alerander als Zeus⸗Sohn und Herafles 8. 158, 2. 


5. Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa primus 
omnium expressit ceraque in eam formam gypsi infusa emen- 
dare instituit Lysistratus. — Hic et similitudinem reddere in- 


stituit; ante eum quam pulcherrimas facere studebant ( dagegen 
8. 123.). Plin. xxxv, 44. 


130. Beobachtung der Natur und Studium der frü- 
bern Meifter, welches Lyfippos eng mit. einander verband, 
führte den Künftler noch zu mancher Verfeinerung im Ein⸗ 
zelnen (argutiae operum); namentlid legte Lyfippos Das 
Haar natürlicher, wahrfheinlih mehr nach mahlerifhen Ef 
fecten, an. Auch wandten viefe Künftler auf die Propor- 
tionen des menfchlichen Körpers das angeftrengtefte Studium; 
dabei führte fie das Beftreben, beſonders Porträtfiguren 
durch eine ungewöhnlihe Schlankheit gleihfam über das 
Menſchenmaaß hinauszuheben, zu einem neuen Gpyftem 
fchlanferer Proportionen, welches von Euphranor (in der 
Mablerei auch von Zeuris) begonnen, von Zyfippos aber 
erft harmoniſch durchgeführt, und in der Griechifchen Kunft 
hernach herrſchend wurde. Es muß indeß geflanden wer⸗ 
ven, daß dieſes Syſtem weniger aus einer warmen und in- 
nigen Auffaffung der Natur, welche namentlich in Griechen- 
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land fi in gedrungenern Figuren fehöner zeigt, als aus ei⸗ 
nem Beftreben, das Kunſtwerk über das Wirkliche zu erhe- 
ben, hervorgegangen iſt. Auch zeigt fih in ven Werfen 
biefer Künftler ſchon deutlich die vorwaltende Neigung zu 
dem Coloſſalen, melde in ver nächften Periode herrſchend 
gefunden wird. 


1, Proprise huius (Lysippi) videntur esse argutiae 
operum, custoditae in minimis quoque rebus. Plin. xxzıvy, 
19, 6. Statuariae arti plurimum traditur contulisse capillum 
exprimendo. Ebd. Val. Diever Geld. S. 130. Die veritas rühmt 
an ihm und BPrariteles befonderd Qutintil. xır, 10, — Lyſipp und 
Apelle3 beurtheilen ihre Werke mwechjeljeitig, Synefios Ep. 1. p. 160. 
Petav. 


2. Euphr. — primus videtur usurpasse symmetriam, Bed 
fuit in universitate corporum exilior, capitibus articulisque 
grandior (grade daſſelbe von Zeurid xxxv, 36, 2.): volumina 
quoque composuit de symmetria. — Lys. stat. arti plur. trad. 
cont. capita minora faciendo quam antiquiz corpora graciliora 
siccioraque, per quae proceritas signorum maior videretur. 
Non habet Latinum nomen symmetrio, quam diligentissime cu- 
stodivit, nova intactaque. ratione quadratas (\. 120.) vete- 
rum staturas permutando. Blin. xxxıv, 19, 6. xxxv, 40, 25. 
Val. unten 8. 332. Ueber feinen Grundſatz, Darzuftellen, quales 
viderentur homines, Wien. Jahrb. xxxıx. S. 140. " 


4. Fecit et Colossos (Guphrauor), Blin xxxv, 40, 25. 
Lyſippos Jupiter zu Tarent war 40 cubita had; vgl. Silig C. A. 
p. 257. 259. 





Stein: und Stempelſchneidekunſt. 
131. Der Luxus des Ringtrageng hebt in dieſer Periode 


die Runft Des Daktylioglyphen zu der Höhe, welche 


ihr im Verhältniß zu ben übrigen Zweigen ver bildenden 
Kunſt erreichbar ift; obgleich die Nachrichten der Schriftfteller 
feinen Namen eines Einzelnen bemerflih machen, als ven 
des Pyrgoteles, der Alexanders Siegelringe ſchnitt. Auch 
in den Gemmen fann man hin und wieder eine den Phi⸗ 
diaffifchen Bildwerken entfprechende Formenbehandlung und 
Compoſition finden; weit häufiger aber find Kunſtwerke die⸗ 
fes Faces, in welchen ver Geift ver Praritelifchen Schule 
fih Fund thut. 








Geſchnittene Steine und Münzen. 135 


1. Ueber die Ringe der Ayrender (Eupolis Marikas) und den 
in Cypern gekauften Smaragd des Anleten Iſmenias mit einer Amy- 
mone Aelian V. H. xır, 30. Blin. xxxvii, 3. Die Muſiker wa⸗ 
ren befonders reich Damit geziert (opo«yıdosvgapyoxopmrer) und ſchmück⸗ 
ten auch ihre Inſtrumente fo, vgl. Lukian adv. indoct. 8, Appulej. 
Florid. p. 114. Bip. 


2. Ueber Die angeblichen Gemmen des Byrgoteles Windelm, 
2. ve ©. 107 ff. vgl. Fiorillo Kleine Schriften in1. S. 185. Ein 
von R. Rochette, Lettre a Mr. Schorn p. 49., angeführtes Factum 
zeigt, daß ſchon im Alterthum der Name diejes, wie andrer berühm⸗ 
tee Künftler betrügerifch gebraucht wurde. Andre, nur durch Gemmen 
befannte Namen diefer Periode zuzueignen, bat man feinen Grund (ſ. 
v. Köhler in Böttiger's Archäol. u. Kunfti. ©.12.), dach find wohl. 
einige der berühmteren Steinfchneider nicht viel jünger. 


132. Auch auf das Schneiden der Münzſtempel wird 1 
in diefer Periode, oft in Gegenden und Orten, welche fonft 
nicht ale Site von Kunftfchulen befannt find, große Sorg- 
falt verwandt; jedoch behält in ver erflen Hälfte des Zeit- 
raums bie oft großartige und charafternolle Zeichnung der 
Münztypen meift noch eine gewiſſe Härte; dagegen in ber 
zweiten Abtheilung, beſonders in ven Städten Siciliens, in 
Schönheit des Gepräges (oft bet auffallendem Ungeſchick in 
ver Mechanik des Prägens) das Höchfte und Herrlichite, was 
je geleiftet worden ift, erreicht wird. Dabei wird die Kunſt 2 
fehr durch die Sitte gehoben, die an fih höchſt mannigfachen 
Typen der Münzen durch die Rückſicht auf Siege in heiligen 
Spielen, Befreiung von Gefahren durch göttliche Hülfe, und 
andre Begebenheiten, vie eine mythologifche Darftellung zu⸗ 
ließen, noch zu vermannigfaltigen; und fo fteilt fi ung bier 
oft, im Eleinften Raume, eine plaftifche Scene voll finnreicher 


Gedanken und Beziehungen dar. DAR, 


XLI.ALI. 
1. Unter. den Dlünzen gehören der erften Hälfte diefer Periode (vor 


den Ende des Belop. Krieges) an, außer denen von Athen, Die ihr 
altyätesiiches Gepraͤge auch in der beiten Zeit behaupteten (f. Diog. 
L. vu, 1, 19.), viele von Korinth, von Argos mit dem Wolf, auch 
die von Sikyon oder Sekyon (Ann. d. Inst. ı1. p. 336.) mit ber 
ſcharf gezeichneten Chimaära; aus Sicilien die M. von Selinus mit 
den Flußgöttern Selinos u. Hypſas (zw. DI. 80. u. 94.), die von 
Raros mit dem edlen Kopfe des bärtigen Dionyjes und der kecken 
Gehalt des alten Satyrs, auch die ſchoͤnen Agrigentiniſchen mit den 
beiden Adlern auf dem Haſen (vor DI. 93, 3.) — Nach dem 
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Pelop. Kriege, als Arkadien bereichert und dich Die Bolykletiiche 
Schule gebildet mar, werden die fchönen Silberftiide von Pheneos und 
Styinphalos gefchlagen fein; dann gegen DI. 104. die M. bes Arka⸗ 
difden Bundes mit dem Zeuskopfe und dem Ban; von da beginnen 
die meift geringem M. von Megalopolis u. Meſſene. Des Be. 
Meduilles de P’Arcadie in den Annali d. Iust. archeol. var. p. 167 
—72. Um DI. 100., da Olynth der Chalfidifhen Conföderation 
oorftand, war das Chalkidiſche Silbergeld, mit dem Apollofopf und 
der Kithar, dert gebräuchlich (f. Cadalvene Recueil pl. 1, 28.); 
die herrlichen M. von Opus find der beiten Zeit wilrdig, wie manche 
von Theflalien, Lesbos, Kos, Kreta. An die von Philipp ſchließen 
fich Die von Philippi, doch von auffallend harter Zeichnung, an. In 
Stalien gehören viele von Tarent, Herafleia, Thurii, Velia, Meta⸗ 
pont Dieter Periode; fo wie die Löftlichen Meifterwerfe von Siceiliſchen 
Graveurs (vgl. 8. 317.), die großen Syrakuſiſchen Bentefontalitren 
(Etrusker 1. S. 327. Ann. d. Inst. 11. p. 81.) an der Spige, einer 
Zeit, der der beiden Dionyfios (Payne Knight, Archaeol. Brit. xıx, 
p- 369.), zuzufchreiben find, in der auch die von Karthago abhängi- 
gen Drte Sieiliens an demfelben Kunfteifee Theil nahınen. Als aber 
Timoleon, DI. 109, 2., die Golonialverbindung von Syrakus mit 
Korinth berftellte, wurde wahricheinlich, mit geringerm Eifer für Schön- 
beit, das viele in Sicilien vorhandene Geld mit dem Korintbhifchen 
Pallaskopfe u. Pegaſos gefchlagen, welches auch in den andern Colo⸗ 
nien Korinths (mit andern Anfangsbuchſtaben ftatt des Korintbifchen 
Koppa) damals gebräuchlich war (R. Nochette Ann. d. Inst. 1. p. 311 ff.). 
Münzen der Sampanier in Sicilin von Due de Luynes Annali d. 
Inst. ı. p. 150. — Für die Kunſtgeſchichte brauchbare Abbildungen 
Griehifcher M. in Landon's Numismatique du voy. du j. Anachar- 
sis. 2 Bde. 1818,, in den neuem Werken von T. Combe, Mionnet, 
Millingen, R. Rochette, Cadalvene, Eoufinery u. A.; fehr glänzende 
in den Specimens of unc. coins of M. Grecia and Sicily, sel. 
from the cabinet of the L. Northwick, drawn by del Frate and 
engr. by H. Moses; the text by G. H. Nöhden. 1824. 25. D. 
AR. Tf. 41. 42. (Die de Luynes Choix de med. Grecques 
1840 f. 17 Tf. Sammlung Prokeſch in Gerhards Arch, Zeit. Tf. 21. 
22. 32. 41. 43. Akermann Ancient coins of cities und princes 
L. 1844—46. P. 1—6. 8vo.] 


2. Bon Philipp fagt es Plut. Alex. 4., daß er die Dlympiichen 
Siege auf feine Münzen fegte; von den Sieilischen beweist baffelbe 
der Augenichein. — Die Arkader bezeichnen ihre Herrſchaft über 
Diympia, and deſſen Schäßen fie ihre Truppen bejoldeten, dadurch, 
dag fie den Kopf des Olympiſchen Zeus, und ihren Gott Pan, auf 
dem Wellen von Olympia figend und den Adler bes Zeus ansfendend, 
abbildeten. Auf den M. von Selinus fieht man Apollon und Artemis 
als Beitiendende Götter heranziehn, aber zugleich auf der Rückſeite Die 
Götter der Ylüffe, Durch deren Waſſer Empedokles den Peſthauch der 





Mahlerei. | 437 


Sümpfe entiernt hatte, dem Asklepios libirend. Die Münzen von 
Alerandria fahen fehr gut aus ohne gut zu fein im Gegenjaß der Attis 
ſchen Zetrabrachmen, wie Zeno anführt bei Diogenes 2. vır, 1, 18. 





4. Mahlerei. 


133. In dieſer Periode erreicht, in drei Hauptflufen, 
die Maplerei eine Vollkommenheit, welche fie, wenigſtens 
nach dem Urtheil der Alten, zu einer würdigen Nebenbuhlerin 
der Plaftif machte. Immer blieb indeß die antife Mahlerei, 
durch das Vorherrfchen der Formen vor den Lichtiwirkungen, 
der Plaftif näher, als es die neuere iſt; Schärfe und Be⸗ 
flimmtheit ver Zeichnung; ein Getrennthalten der verfchiede- 
nen Figuren, um ihre Umriffe nicht zu verwirren; eine .gleich- 
mäßige Lichtvertheilung und durchgängig klare Beleuchtung; 
die Vermeidung flärferer Berfürzungen (ungeachtet der nicht 
geringen Kenntniß der Linearperfpektive) gehören, wenn auch 
nicht ohne Ausnahmen [$. 140, 2.], doch im Ganzen immer 
zu Ihrem Charafter, 


2. Artifices etiam quum plura in unam tabulam opera con- 
tulerunt, spatiis distinguunt, ne umbrae in corpora cadant, 
Quintil. vın, 5, 26. Der Schatten follte blos die förperliche Form 
jeder Figur für ſich hervortreten Taffen. 


— 





134. Der erfte Mahler von großem Ruhm war Po— 
Iygnotos, der Thafier, in Athen eingebürgert, Kimon’s 
Freund. Genaue Zeichnung und eine edle und ſcharfe Cha⸗ 
rafterifirung der verfchiedenften mythologifchen Geftalten war 
fein Hauptverdienſt; auch feine. Trauengeftalten hatten Reiz 
und Anmuth. Seine großen Zafelgemälde waren mit großer 
Kenntnig der Sagen und in ernftem religiöfem Geifte ge- 
dacht, und nad architektonisch» fymmetrifchen Prinzipen ange- 
ordnet. 


1. Polygnot, des Mahlers Aglaophon Sohn, wahrſcheinlich in 
Athen ſeit 79, 2. Mahlt für die Pökile, das Theſeion, Anakeion, 
wohl auch die Halle bei den Propyläen, den Delphiſchen Tempel 
(Plin.), die Lesche der Knidier, den T. der Athena in Platää, in 
Theſpiä. Böttiger Archäologie der Mahl. 1. S. 274. Sillig C. A. 
p. 22. 372. De Phidia ı, 3. 
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2. 'Hsoroagpos, nOıxos, d. h. der Mahler edler Charaktere, 
Ariſtot. Poet. 6, 15. Bol. vin, 5. vgl. Poet. 2, 2. u. 8. 138. 
Instituit os aperire ete. Plin. xxxv, 9, 35. Die fchönen Linien 
der Augenbrauen, fanfte Nöthe der Wangen, einen Teichten Wurf 
zarter Gewänder (Eodyzae Es TO Aenzoraror Efaspyacusıy) rühmt 
Zufian Imagg. 7. Primus mulieres lucida veste pinzit, Plin. 
[vgl. Nouv. Ann. de la Section Franc. de lP’inst. arch£ol. zı. 
p. 380 f. wo in der Vaſe mit Boreas und Dreithyia pl. 22. 23., 


jegt im Münden, Aehnlichkeit mit dem Polyanotiihen Styl gefucht 


if. Verwandt find Vases Luynes pl. 21. 22. der Abſchied des Achil⸗ 
leus von Nereus pl. 28. Zend das Bacchuskind den Naiaden über- 
gebend, pl. 34 und in Gerhards Zrinkichalen Tf. 9., Peleus und 
Thetid u. a.] Ueber das Techniſche feiner Gemälde vgl. 8. 319. 
(185. A. 3.] 


3. Ueber die Bilder in der Lesche, rechts das eroberte Ilion 
u. die Abfahrt der Hellenenz links Döyffens Beſuch In der Unterwelt, 
Pauſ. x, 25-31. Caylus Hist. de PAc. T. xxVvn. p. 34. % u. 
J. Nievenhaufen Gemälde des Polygn. in der Lesche zu Delphi. 
Th. 1. 1805. mit Erläuterungen von Cht. Schloffer (die Zerſtörung 
Ilion's, vgl. dazu Meyer in der Sen. ALZ. Juli 1805. u. Böttiger 
Archäol. der Mahl. ©. 314.). Peintures de Polygn, à Delphes 
dessinees et gravdes d’apres la descr. de Pausanias par F. et 
J. Riepenhausen. 1826. 1829, (über die Gompofition vgl. GEN. 
1827. ©. 1309.) [O. Jahn die Gemälde des Bolygnot in der 
Leiche zu Delphi, Kiel.1841.] Bei dem Gemälde der Unterwelt ift 
bejonders auf die Andentungen der Myſterien zu achten, welche theils 
an den Eden (die Priefterin Kleobda, Dfnos, Die Ungemweibten), theils 
in der Mitte angebracht waren. Hier faß Der Myftagog Orpheus in 
einem Kreije von Sängern und Greifen, umgeben von fünf Zroifchen 
und fünf Griechiſchen Helden. Vgl. Rathgeber in der Eneyfl. unter: 
Dfnos. Bei den Bemälde von JIlion fleht der nnermilbliche 
Bluträcher Neoptolemos (defien Grab in der Nähe war) mit dem 
fanften Menelaos, des nur die ſchöne Beute fortzußringen fucht, in 
einem intereffanten Gegenſatze. Mit diefem Bilde bat das, etwas 
alterthümlich gehaltene, Nolaniiche Vaſenbild, Tiſchbein's Homer ıx, 
5. 6., einige, doch nur wenige Züge gemein. — Im Allgemeinen 
über dieſe Bilder Correspond. de Diderot. T. ırı. p. 270 f. (ed. 
1831.). Göthes W. xuiv. ©. 97. 


135. Neben Polygnotos werben mehrere andre Mahler 
(größtenthelld Athener, aber auch Onatas der Aeginet) 


2 mit Auszeichnung genannt; welche meiſt mit großen figuren- 


reichen hiftorifchen Bildern, deren Gegenſtand auch fehr gern 
aus der Zeitgefchichte genommen wurde, Tempel und Hallen 


3 ſchmückten. Dionyfios erreicht unter ihnen Polygnot's aus- 
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drucksvolle und zierliche Zeichnung, aber ohne feine Groß» 
ärtigfelt und Freiheit. 


1. Spbion der Korinther bei Simonides coxxı. Schneidew. 
Sillar der Rheginet g. 75. bei demſ. coxxır. Onatas auch Mah⸗ 


A /H3. 


le 78— 83. Mikon von Athen, Mahler u. Etzg.; beionders in . 


Roffen ausgezeichnet, 77 — 83. (Sillig C. A. p. 275. Wal. oben 
8. 99, 1. Bei Simonided cexıx. und ccxx. it bei Schneidewin 


Mixor zu ſchreiben. Mixos ift auch Arrian Alex. vr, 13. zu reſti⸗ 


tuiren). Dionyfios von Kolophon, Mikon's Zeitgeno (vgl. Sie 
monided 8. 99. Anm. 1.). Ariſtophon, Polygnot's Bruder. Euri⸗ 
pides (der Tragiker, Eurip. Vita ed. Elmsleius) um dieſelbe Zeit. 
Zimagsras von Chalkis 83. Panänos von Athen, Phidias 
adeigıdovs, um 83— 86. Agatharchos, Bühnen⸗ und Zinmer- 
Mahler, etwa von 80 (jo daß er für Aeſchylos letzte Trilogie scenam 
feeit) bis 90. —9 Vöolkel's Nachlaß S. 103. 149.). Aglaophon, 
Ariſtophon's Sohn, wie es ſcheint, 90. (vgl. ebd. 113.). Kephiſſo⸗ 
doros, Phrylos, Euenor von Epheſos, Demophilos von Himera, 
Neſeas von Thaſos, 90. Kleiſthenes von Eretria (oben 8. 107. 
Anm. 3.) um 90. Nikanor, Arkeſilaos von Baros, enkauſtiſche Mah⸗ 
ler, um 90 (7). Zentippos von Herakleia um 90. (vgl. Heindorf 
ad Piat. Protag. p. 495.). Kleagoras von Phlius 94. (Ken. Anab. 
vıs, 8, 1.). Apollodoros von Athen, 93. 


2. Zn der Pokile (braceatis illite Persis) befanden fih: 1. 
tie Marathoniiche Schlacht von Mikon (oder Panänos, auch Volygnot) ; 
die Heerführer beider Partheien ikoniſch; die Platäer mit Böotifchen 
Landhüten (Demofth. g. Neära p. 1377.). Götter und Heroen waren 
eingemifcht ; mehrere Momente der Schlacht aufgefaßt; außerdem die 
Flucht zu den Schiffen (Böttiger Archäol. ber Mahl, S. 246.). 2. 
Troja's Binnahme und das Gericht iiber Kaſſandra's Schändung, von 
Polygnotos. 3, Kampf der Athener und Amazonen, von Mikon. 
4. Schlacht bei Denoe. S. Böttiger S. 278. [O. Jahn Archäol. 
Aufl. S. 16.) Platon Euthyphr. p. 6. ſpricht auch von Götterkämpfen, 
mit denen de Tempel (7) bemahlt waren. ſDieſelbe Erklaͤtung ohue 
Bedenken 8. 319. A. 5.] 


8. Dionyfiss ahmte nah Aelian V. H. ıv, 3. Polygnot's 


Kunſt Binfichtlich der Datſtellung des Charakters, der Affekte, der Ger 
len, der zarten Gewander genau nach, aber ohne deſſen Großartigkeit, 
vgl. Ariſtot. Peet. 2. und Plut. Zimol. 36., der feine Werke gezwuns 
gen und mühſam nennt, wie Fronto ad Verum 1. non inlustria [gebt 
auf die Stoffe]; bei Plinins heißt er &rdenroygapos, ähnlich wie 
Demetrios 8. 123. - 


136. Der Erfte aber, welcher auf die Nüancen von 1 


Licht und Schatten ein tieferes Stubium richtete, und Durch 
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dieſe weſentlichen Erforderniffe Epoche machte, war Apollo⸗ 

2 doros von Athen, ver Sfiagraph. Seine Kunft ging 
ohne Zweifel von ver perſpektiviſchen Bühnenmahlerei des 
Agatharchos ($. 107. Anm. 3.) aus, und war zunädhft 
darauf berechnet, die Augen der Menge durch ven Schein 
ver Wirflichfeit zu täuſchen; wobei auf forgfältigere Zeich- 
nung verzichtet wurde (daher manche unglinftige Urtheile ver 

Alten über die gefammte Skiagraphie); jedoch war fie auf 
jeden Fall eine nothwendige Vorſtufe für die böpere Entwis 
delung der Kunſt. 


1. Apollodor erfand YOogar xai anoypwa oxıds, Plut. de 

glor. Athen. 2. Heſych. (I,uminum umbrarumque rationem inve- 

nisse Zeuxis dieitur, Quintil. xı, 10.). Er ſagte von ſich: Mo- 

unoerui tig naLLos 7 piunoereı. Neque ante eum tabula ullius 

ostenditur quae teneat oculos, Plin. Wehnliche, eigentlich unge- 
rechte, Urtheile Quintil. zur, 10. 


2. Apollodor war Skiagraph oder Skenograph nach Heſych. 
Ueber den engen Zuſammenhang beider Schneider Eel. phys. Ann. 
p. 265. Ron der Beftimmung der Skiagraphie, in der Ferne zu 
wirken (oxıeygagpie &oapıs zai analog Plato Kritias p. 107.), 
Plat. Staat x. p. 602. vgl. Phädon p.69. Parmen. p. 165. The⸗ 
ätet p. 208. mit Heindorf3 Anm. Ariſt. Rhet. 111. c. 12. 





1 137. Nun beginnt mit Zeuris das zweite Zeitalter 
ver vollfommnern Mahlerei, in welchem die Kunſt zu finn- 

2 licher Illuſion und äußerem Reize gelangt war. Die Neus 
heit dieſer Leiſtungen verleitet die Künſtler felbft zu einem, 
unter den Architeften und bildenden Künftlern unerhörten, 

3 Hochmuthe; obgleich ihre Kunft in Betracht des Ernſtes und 
der Tiefe, womit die Gegenflände aufgefaßt wurden, fo wie 
der fittlihen Strenge, gegen den Geift der frühern Periode 
4 fhon entartet erſcheint. In diefer Epoche herrfcht die Jon i⸗ 
Ihe Schule der Mlahlerei, welche vem Charakter des Stam- 
mes gemäß ($.43.) mehr Neigung zum Weichen und Uep⸗ 
pigen hat, als die alten Peloponnefifchen und die zunächſt 
vorhergegangene Attifche Schule. 


1. ©. die Gefchichten von den Trauben des Zeuris und Par⸗ 
rhaſios Leinwand u. dgl. [Hierauf deutet auch die Sage, dab Zenris 
fih über ein von ihm gemaltes altes Weib zu Tode gelacht habe, Festi 











Joniſche Schule; Zeuris. . 14 


Sched. p. 209. Müll.] Von der Illuſion der Mahlerei Plat. Sophift 
p- 234. Staat x. p.598. Viele bielten dies offenbar für das Höchfte, 
Ähnlich wie die tragiiche Kunſt feit Guripides auf die anazn (früher 
auf die Euzındıs) hinausging. 


2. Apollodoros trug nach Berferart [die cin Alkibiades und der 
reiche Kallias nachahmten] eine hohe Tiare, Heſych. Zeuxis vericheuft 
zulegt feine Werke, weil unbezahlbar (Plin, xxxv, 36, 4), und 
nahm dagegen Geld für das Sehenlafien der Helena (Ael. V. H. ıv, 
12.). Parrhaſios ift nach Art eines Satrapen ftolz und ſchwelgeriſch, 
und behauptet, an den Gränzen der Kunſt zu ftehn. 


3. Purrhasius pinxit et minoribus tabellis libidines eo ge- 
nere petulantis ioci se reficiens. Ein Beilpiel Sueton Ziber. 44. 
vgl. Eurip. Hippol. 1091. Klem. Aler. Brotr. ww. p. 40. Did 
Trist. ıı, 524. Lobeck Aglaoplı. p. 606. ' 


4. Epheſos war in Agefllaos Zeit (95, 4.) voll von Mahlern, 
Zenoph. H. ın, A, 17. [Mehrere 8. 139. A. 2.] — Die Mahler 
der Zeit: Zeuris, von Heralleia, oder Epheſos (nach dem Haupt: 
orte der Schule, Tölfen, Amalth. m. S. 123.), etwa um 90—100. 
(Plinins fegt ihn 95, 4.; aber er mahlte fiir 400 Minen den Ballaft - 
de3 Archelaos, der 95, 3. ftarb, Aelian V. H. xıv, 7. vgl. Plin. 
xıxv, 36, 2. Einen rofenbefränzten Cros bei Ariſtophanes Acharı. 
992. — Dlymp. 88, 3.— fchreibt der Schol. dem Zeuris zu. [Sillig 
C. A. p. 464. bezweifelt die Nichtigkeit, R. Rochette Peintures ant. 
ined. p. 170. widerfpricht ihm], auch Thonbildner. Parrhaſios, 
Enenor's Sohn und Schüler, von Epheſos, um 95. (Seneca Con- 
trov. v, 10. iſt eine bloße Fiection). [Kımflbl, 1827. ©. 327. 
Feuerbachs Vatic. Apollo S. 71.) Timantbes von Kythnos (Si⸗ 
kyon) u. Kolotes von Teos, gleichzeitig. Eurenidas 95. Iddos 
(Ageſilaos palapı, Xenoph. H. ıv, 1, 39.) um dieſelbe Zeit. Pau⸗ 
ſon, ber Mahler der Häßlichkeit (Ariſtot., um 95. (ſ. indeß Wel⸗ 
der im Kunſtblatt 1827. ©. 327. [Des Vfs. Erkl. iſt beſtritten 
Kunftbl. 1833. ©. 88.) Androfydes von Kyzikos 95— 100. Enpom⸗ 
pos von Sikyon 95—100. Brietes von Sikyon, um diejelbe Zeit. 


138. Zeuxis, welder in ver Skiagraphie Apollodo⸗ 
ros Entdeckungen fi) aneignete und weiter bilvete, und bes 
fonders gern einzelne Götters und SHeroenfiguren mahlte, 
fheint in ver Darftellung weiblichen Reizes (feine Helena zu 
Kroton) und erbabner Würde (fein Zeus auf dem Thron 
von Göttern umgeben) gleich ausgezeichnet geweſen zu fein; 
doch vermißt Ariftoteles ($. 134. Anm. 2.) in feinen Bil 
dern das Ethos. Parrhafios wußte feinen Bildern noch 
mehr Rundung zu geben, ımd mar viel teicher und mannig- 
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faltiger in feinen Schöpfungen; feine zahlreichen Götter» und 
Hervenbilder (wie fein Theſeus) erlangten ein Tanonifches 
Anfehn in ver Kunſt. Ihn überwand indeß in einem Mah⸗ 
fer» Wettfampf der geiftreihe TZimanthes, in beffen Iphi⸗ 
genien- Opfer die Alten die Steigerung des Schmerzes bis 
auf den Grad, den die Kunft nur andeuten durfte, bewuns 
derten. 


1. Am genaneften bekannt ift von Zeurid die Kentanrenfamilte 
(Lukian Zeurie), eine reizende Zulammenftelling, in der auch die 
Verſchmelzung von Menſch und Roß, und die Genauigkeit der Aus— 
führung bewundert wurde. Vgl. die Gemme M.-Florent. ı. tb. 92, 5. 


2. Parrh. in lineis extremis palmam adeptus — ambire 
enim se extremitas ipsa debet. Plin, Bon ihm als Geſetzgeber 
der Kunft Quintil. xin, 10. — Ueber feinen Demos der Athener, 
wo in einer Figur Durch Körperbildung, Ausdruck, Geſten und Attri= 
bite ſehr widerfprechende Züge auegedrückt waren, bat Q. de Quincy 
Mon. restitues T. 11. p. 71 ff. eine fonderbare Hypotheſe aufgeſtellt 
(eine Eule mit andern Thierlöpfen). Leber die frühen Meinungen 
G. 4. Lange im Kımftblatt, 1820. N. 11. [Lange Vermifchte Schr. 
©. 277.) 


3. Graphiiche Agonen bei Quintil, ur, 13. Plin. xxxv, 35. 
36, 3. 5., in Korinth Apoftol. xv, 13., in Samos Aelian V. H. 
ıx, 11. Athen. xii, 543. Timagoras von Chalkis hatte fich felbit 
ein Siegslied gedichte. Mit Timanthes Bild bat das Pompeja⸗ 
niſche (Zahn's Wandgemälde 19. NR. Nochette M. I. 1, 27. M. 
Borb. ıv, 3. vgl. 8. 415, 1.) menigftens den verhüflten Agamenmon 
gemein. Vgl. Lange in Jahn's Jahrbüchern. 1828. S. 816. ſVerm. 
Schr. S. 163] Mit feinem Marsyas religatus kann dad Gemälde 
Autich, di Ercolano a1, 19. verglichen werden; [auch ein Wafengemälde.] 
in unius huius operibus intelligitur plus semper quam pingitur 
(wie in dem ſehr artig erfundenen Kyflopenbilde), Plin. xxxv, 36,6. 





139. Während Zeuris, Parrhafios und ihre Anhänger 
unter dem allgemeinen Namen ver Afintifchen Schule ver 
früher blühenven, beſonders in Athen anfäffigen, Griechiſchen 


2 (Delladifchen) Schule entgegengefept werden: erhebt ſich 


jest duch Pamphilos die Schule von Sikyon im Pelopon- 
nes neben ver Joniſchen und Attifchen als eine dritte 


3 weſentlich verſchiedene. Ihre Hauptauszeichnung war wiſſen⸗ 


ſchaftliche Bildung, künſtleriſches Bewußtſein, und die höchſte 


4 Genauigkeit und Leichtigkeit in der Zeichnung. In dieſer 
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Zeit wurde auch durch Arifteives von Theben und Pauflas 
von Sikyon die enkauſtiſche Mahlerei ausgebilvet, die in⸗ 
deß (nah Plinius) ſchon von Polygnotos geübt worden war 
Cogl. $. 320.). 


2. Die Sikyoniſchen Mahler als eine Glaffe, Athen. v. p. 196 e. 
Polemon (8. 35, 3.) fchrieb über die Pokile in Sifyon, gebaut um 
Dt. 120. Athen. vı, 253 b. xm, 577c. [In der erften Ausg. 
folgte: „Daher Sicyon Helladica, welcher Ausdruck fpäter Schrift: 
ſteller wohl nur ans der Sprache der Kunftgelehrten abgeleitet werben 
kann.“ Und Aeginet. p. 156. ift die Unterſcheidung der Athenifchen 
und der Helladiſchen Malerei im Gegenfage der Afintiichen richtig ab- 
geleitet. Suid. Zıxvor 7 sur 'EAlas.] 


Berühmte Mahler der Zeit: Pamphilos von Amphipolis, 
Eupompos Schüler (Sikyon. Schule), 97—107. Arifteides von 
Theben, Curenidas Schiller, etwa 102 — 112., auch enkauftiicher 
Mahler. Leontion, in derf. Zeit, [fällt nach dem Cod. Bamberg. 
weg.) Pauſias von Sikyon, Brieted Sohn, Pamphilos Schüler, 
enkauſt. Mabler in derſ. Zeit. Ephoros von Epheſos, und Arkeſilaos 
(Joniſche Schule) geg. 103. Enphranor, Iſthmier, d. h. von 
Korinth (res arbeitete er in Athen, und wird son Plutarch de glor. 
Athen. 2. den Attikern gugezählt) , Enfauft 104 - 110. Kydias von 
—*8 Enk. 104. Pyrrhon von Elis, g. 105. Echion ſwenn 
nicht Action], Therimachos 107. (5. 124.). Ariſtodemos 107. An: 
tidotos, Euphranor's Sch., Enf. 108. Ariftolans, Pauſias Sohn u. 
Sch., Enk. 108. Mechopanes (2%) [vielleicht Mnyogyasns ; denn Ni⸗ 
kophanes Tiegt weit ab] 108. Melanthios, Pamphilos Sch., etwa 
104—112. Kteſidemos g. 108. Philochares von Athen, Aeſchines 
Bruder, 109. Glaufion von Korinth g. 110(7). Alkimachos 110. 
(Plin. vgl. Eorfini Dissert, Agon. p. 128... Upelles von Kolo- 
phon, der Schule nach Ephefier (du Ephoros u. Arkefilans), aber 
auch Sikyonier (durch Pamphilos), 106—118. vgl. Zölfen, Amal- 
thea sı. ©. 123.). Nikomachos, Ariftodemos Sohn u. Sch. (Si⸗ 
von. Schule), 110 ff. NRikias von Athen, Nilomedes Sohn, An⸗ 
tidotos Sch., Ent. (Prariteles hülfreich) 110-118. Ampbion (?) 
[Cod. Bamb. Melanthio] 142. Wöllepiodoros von Athen 112. 
Theomneſtos 312. Theon von Samos g. 142. Karmanides, Eu⸗ 
phranor's Sch. 112. Leonidas von Anthebon, Euphranor's Sch. 112. 
(derielde war Schriftſteller über Proportionen). Protogenes, de 
Kaumnier (auch Erzg.), 112— 120. Athenion von Maroneia, Glaus 
kion's Sch., Ent. g. 114 (?). Gryllon g. 114. Jsmenias von 
Chalkis 114 9. 


3. Banıpbilns pruestantissimus retione, Quintil. xı. 10. 
Er Icht für 1 Taleut 10 Sabre. Pordert mathematische Vorbennt- 
niſſe. Die Zeichmug wird jebt in den Kreis der liberalen Erziehung 
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aufgenommen, Blin. xxxv, 10, 40. vgl. Ariitoteles Pädagogik von 
Drelli, in den Philol. Beiträgen aus der Schweiz ©. 95. [Teles 
bei Stobäus xcviii, 72. nennt unter den Lehrern der Epheben den 
Maler ımd den apuorızos, der Axiochos 7 und Kches 13 dafür die 
xorrixods.) Auf die Beinheit und Sicherheit der Umriſſe gebt Die 
Geſchichte bei Plin. xxxv, 36, 11., die Qu. de Quinch Mem. de 
Inst. Royal. T. v. p. 300. zu frei deutet; der Ausdrud in illa 
ipsa muß feftgehalten werden. Diefelbe Figur wird in demſelben 
Raum dreimal immer feiner und genaner umſchrieben; der Eine corri⸗ 
girt dein Andern die Zeichnung durchgängig. Vgl. Böttiger Archäol. 
der Mahl. ©. 154. Melanthios der Maler in feinen Büchern von 
der Malerei bei Diog. 2 ıv, 3, 18. dev avdadeıdr zwa zu 
onAngörnzTa Toig Eoyoıs Enırgegew, Önoimg BE xür Toig 10E0ı. 


140. Auf ver Dritten Stufe der Mahlerei that füch 
Arifteides von Theben durch Darftellungen ver Leivenfchaft 
und des NRührenden hervor; Paufias durch Kinderfiguren, 
Thier⸗ und Blumenftüde, von ihm beginnt die Mahlerei der 
Felderdecken; Euphranor war in Helden (Theſeus) und 
Göttern ausgezeichnet, Melanthios, einer der denkendſten 
Künftler ver Sikyoniſchen Schule, nahm nach Apelles Urtheil 
in der Anordnung (dispositio) den erften Rang ein; Nikias, 
aus der neuern Attiihen Schule, mahlte befonvers große Hi⸗ 
ftorienbilder, Seefchlachten und Reuterfämpfe in hoher Vor⸗ 
züglichkeit. 


1. (Aristides) primus animum pinxit et sensus hominum 
expressit, quae vocant Graeci 707 (dagegen $. 133. Anm. 2.), 
item perturbationes (dieradn). Huius pietura oppido capto 
ad matris morientis ex vulnere mammam adrepens infans: intel- 
ligiturque sentire mater et timere, ne emortuo lacte sanguinem 
lambat. Blin. xxxv, 36, 19. vgl. Aemilian. Anthol. Pal. vr, 623. 


2. Weber Bauflas fchwarzen Stier (ein Meiſterſtück der Verkür⸗ 
zung und Schattirung), und die liebliche Kranzflechterin Glykera Plin. 
xxıv, 40, 24. — Idem et lacunaria primus pingere instituit, 
nec cameras ante eum taliter adornari mos fuit; d. b. er führte 
bie hernach gewöhnlichen zierlichen Dedenbilder, aus einzelnen Figuren, 
Blumen, Arabesken beitehend, ein. Die Lalunarien mit gemablten 
— u. dgl. zu verzieren, war ſchon früher in den Tempeln üblich 
gemeien. 


3. Euphranor fcheint in den Zwölfgöttern, die er für eine Halle 
im Kerameikos mahlte, nachdem er fih im Poſeidon erichöpft Hatte, 
für den Zeus ſich mit einer Copie des Phidiaſſiſchen Werks begnügt 
zu haben. S. die Stellen bei Sillig C. A. p. 208. add. Schol. 


Apelles. 145 


SI. ı, 20. — Don galten e nova nupta verecundia notabilis DAR. LOS 
. 8 ⸗ ⸗ — 0 } ® “ . ’ 
—— as in die ſog. Aldobrandiniſche Hochzeit übergegangen, Byasın 5.839, 


141. Allen voran geht indeß ver große Apelles, ver 1 
die Vorzüge feiner Heimat Jonien — Anmuth, finnlichen 
Reiz, blühendes Colorit — mit der wiffenfchaftlichen Strenge 
der Sifyonifchen Schule vereinigte. Seinem reichen Geifte 2 
war zum Vereine aller übrigen Gaben und Vermögen, deren 
der Mahler bevarf,. als ein Vorzug, ven er felbft als ven 
ihm eigenthümlichen anerkannte, die Charis ertheilt; wohl 3 
feins feiner Bilder ftellte viefe fo vollfommen dar, als vie 
vielgepriefene Anadyomene. Aber auch heroifche Gegenſtände 4 
waren feinem Zalent angemeffen, befonvers . großartig aufs 
gefaßte Porträte, wie die zahlreichen des Alerander, feines 
Vaters und feiner Feldherrn. Wie er Alerander mit dem 
Ylig in der Hand (ald xepaevvoPopos) darftellte: fo ver- 5 
fuchte er, der Meifter in Licht und Farbe, felbft Gewitter 
(Beovrnr, aorganav, weoavvoßoAiar) zu mahlen, wahr, 
fcheinlich zugleich als Naturfcenen und als mythologifche Pers. 
fonificationen. 


1. Parrhaſios Theſens mar nach Euphranor init Rofen genährt; 
Bagegen waren Antidotos, Athenion, und Pauſias Schüler Ariftolaos 
md Mechopanes [Mechophanes 8. 139. U. 2.] severi, duri in 
eoloribus (Mechopanes beſonders durch das vielgebrauchte sil 8. 319.). 
Offenbar berrfchte in der Joniſchen Schule ein bfühender, in Sikyon 
ein ernſterer Farbenton vor. 


3- Die Anadyomene befand fih in Kos im Asklepieion 
(reaupa Korios Kallim. Fragm. 254. Bentl.), und kam durch Aus 
aut in den Tempel des D. Julius zu Rom, mo fie aber ſchon in 
Rero's Zeit verborben war. [Höchft wahrſcheinlich die, wovon Petron 
84. ſagt: quam Graeci Monocnemon vocant, etiam adorant, ſ. 
Philoſtr. Imagg. p. Lx1. Kunſtbl. 1827. ©. 327. (gegen Sillig). 
So hieß eine Amazone von Strongylion eüxynuog, und Monoere- 
mon iſt die verdorbene Lesart; f. 8. 318.) Sie war nach Einigen 
(Plin.) nach der Pankaſte, nach Athen. nach der Phryne gemahlt. 
Epigramme von Leonidas von Tarent u. A. Ilgen Opuse. 1. p. 34. 
Jacobs in Wieland's Att. Muf. ni. S. 50. Ein fpäteres Gemälde 
der Anadyomene Bartoli Pitt. 1, 22. vgl. Anakreont. 51. 


4. Ueber Aleranders vertretenden Arm mit dem Blig Plin. 
xxxv, 36, 15. So wird an Nikias ut eminerent e tabulis pictu- 


D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 10 
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rae, an Guphranor das &eyo» gerühnt. [Fr. Lindemann de ima- 
gine Al. M. ab Ap. pieta Lips. 1820. 8.] 


5. Vgl. Bhilofir. 1, 14. Welder p. 289. Plin. xxxv, 36, 
17. Weber die Lafirung der Bilder des Apelles 8. 319, 5. — Ar—⸗ 
naud sur la vie et les ouvrages d’Apelle, M&m. de l’Ac. des 
Inser. T. xuıx. p. 200. [Üpelles und Antiphifus von Tölken in 

. Böttigerd Amalthea m. ©. 111— 134.) 


1 142. Neben ihm blühte, außer den Genannten, Pro» 
togenes, welchen ver durch fein Genie über jede niedrige 
Gefinnung emporgeftellte Apelles felbft berühmt gemacht hatte: 
ein Autodidakt, deſſen, oft allzu forgfältiger, Fleiß und ge 
naues Naturftudium feine wenig zahlreichen Werke unſchätz⸗ 

2 bar machten. Auch der durch die Lebendigfeit feiner Erfins 
dungen (Darracıcı, visiones) ausgezeichnete Theon gehört 
diefer fhnell vorübergehenden Blüthezeit ver Mahlerei an. 


1. Protogenis rudimenta cum ipsius naturae veritate cer- 
tantia non sine quodam horrore tractavri, Petron 83. Sein be— 
rühmteftes Bild war der Stadt= Heros Jalyſos mit dem Hunde und 
dem ausruhenden Satyr, eine mythiſche Daritellung der Stadt und 
Gegend, über der er 7 (oder nach Fronto 11) Jahre gemablt hatte 
(DI. 119). Fiorillo Kleine Schriften 1. ©. 330 ff. Cie. Verr. ıv, 
60. nennt als eins der fchönften Bilder Paralum pictum (pictam), 
nämlich Das Schiff Paralos, welches er nebit der Ammoniſchen Triere 
in den Propyläen der Burg Athens mahlte, und zwar als einen Theil 
des Gemäldes des Phäcken- Gilands, wie man aus Plin. xıxv, 36, 
20. Bauf, 1, 22, 6. erräth. Meine, wenn auch noch nicht ganz 
fefte Meinung ift, daß bei Pauſ. 1, 22, 6. (cf. Hermann de pict. 
parietum p. 19., der die Sache nicht im Zufammenhang Betrachtet) 
der Name des Protogenes, als des Mahlerd des Naufitaa = Gemäldes 
in den Athentfchen Propyläen, auögefallen ſei; und Plinius xuxv, 36, 
20. auf daſſelbe Bild ziele, welches zugleich eine Darftellung eines 
Hafens enthalten habe, wobei die Athenifchen Prachtichiffe Ammonias 
und Paralos angebracht worden feien, nach welchem letztern Cicero 
dad ganze Bild benennt. [Das Lebte aus den Nachträgen ©. 707. 
Am Rand ift fpäter verwiefen auf Welcker's ganz verfehiedne Erklärung, 
zwei Gemälde des Protogenes bei Plinius in Zimmermanns Zeitichr. 
1837. N. 83 f. Vgl. Raoul Rochette Lettres archeolog. 1840. 1. 
p- 46—61. Weftermann in den Jahrb. f. Philol. xxv. ©. 480] 


2. Döttigerd Wurienmasfe S. 75. Ueber den Mutterinord des 
Dreit von Theon auch R. Rochette M. I. p. 177. 


1 143. Diefer Meifter herrliche Kunſt ift, infofern fie füch 
in der Beleuchtung, dem Farbenton, den Loralfarben zeigte, 
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für uns bie auf ziemlich dunkle Meldungen und fpätre Nachs 
ahmungen untergegangen; dagegen geben von den Fortſchrit⸗ 
ten und Leiftungen der Zeichnung in dieſer Periode die Va⸗ 
fengemälde (mit ausgefparten hellen Figuren), wenn man 
von den Arbeiten gemeiner Handwerfer auf die Werfe der 
erfien Künſtler zu fchliegen wagt, bie höchſte Vorftelung. Und 2 
zwar enthalten die Funde von Volci ($. 99, 2.) befonders 
viel Proben: 1) der zwar eleganten und edlen, aber noch 
ſteifen, fymmetrifchen und überzierlihen Zeichnung; aber auch 
2) einer freien und dabei einfachen und großartigen eich 
nung, wie man fie ſich von Polygnot ausgehend venfen - 
mag; auch 3) ein fehr intereffantes Beifpiel überfleißiger und 
kleinlicher Naturnachahmung, ungefähr auf Dionyfios Weife 
($. 135, 3.): dagegen in dem, der Maffe nach jüngeren 
Bafenvorratb von Nola neben den älteren Manieren 4) 
Mufter von einer Leichtigkeit, Grazie und weichen Anmuth, 
wie fie erft von der Sonifchen Schule ver Mahlerei aus⸗ 
gegangen fein kann, getroffen werden. 


2. Proben von 1): Der Kampf über Batroflos Leichnam und 
die VBerföhnung mit Achill, auf einer Schale von Bolei, Inghirami 
G. Omer. sı, 254. Pelens die Thetis zur Grotte des Cheiron brin= 
gend, V. von Volci, Ingh. ebd. 235. Vasi Attili 77. Thetis unter 
den Nereiden geraubt, auf dem Dedel einer V. von Nola, mehr in 
imitirter Weiſe, M. 1. d. Inst. 37. vgl. J. de Witte Ann. v.p. 90. 
Apollon und Idas um die Marpeſſa kämpfend (7), auf einer V. von - 
Agrigent, M. I. d. Inst. 20. vgl. Ann. 1. p. 194. ıv. p. 393. 
Bullett. 1831. p. 132. Poſeidon die Inſel Nifyros über den Gi⸗ 
ganten Ephialtes ftürzend, auf einer V. aus Sicilien, Millingen Un. 
Mon. ı, 7. 


2) Athena das von der Erde hervorgelangte Kind Eri⸗ DAN. 2]l. 

chthonios aufnehmend, in Gegenwart des Hephäſtos, B. von Volci. 

M. 1. d. Inst. 10. Ann. 1. p. 292. Achill und Hektor zum Kampfe 

eilend; jener von Phönix, diefer von Priamos zuritidigehalten, U. von 

Volei. (Die Heldenfiguren noch ſehr altertbämlih.) M. 1. d. Inst. 

35. 36. vgl. Anu. 111. p. 380. ıv. p. 84. Tityos von Apollon er⸗ 

legt, U. von Bolci (die Muöfelzeichnung auch bier in älterer Manier). 

M. 1. d. Inst. 23. vgl. Ann. 11. p. 225. Apollon, nad) feiner Meer⸗ . 
fahrt in Delphinsgeftalt, auf dem von Schmwanenflügeln umfaßten 

Dreifuß die Kithar fchlagend, V. von Volei. M. I. d. Inst. 46. 

Ann. ıv. p. 333. Miecali Mon. 94. 


3) Schale des Sofia, deren inneres Gemälde den von „ 2/0, 
Achill verbundenen Patroklos darftellt, mit forgfältiger Angabe aller 


10* 


DAM. 
212. 
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Details an Körper und Bekleidung, die Außenſeite mwahrfcheinlich die 
bei Belens Hochzeit verſammelten, Glück verheißenden Götter, in einer 
älteren, weniger ftudirten Manier. M. I. d. Inst. 24. 25. Ann. 11. 
p. 232. 111. p. 424. ıv. p. 397. [Seht in Berlin n. 1030. Ger⸗ 
hard Trinkichalen des K. Muſ. Taf. 6.] ' 

4) Die Helden Aktäon, Kaftor, Theſens u. Tydeus auf 
der Jagd vereinigt, auf einer mahrfcheinlich Nolaniichen V. von höchſt 
gracidjer Zeichnung, Millingen Un. Mon. ı, 18. Raub der Thetis, 
geiſtreich, aber nachläſſiger behandelt, ebend. 1, 10. Achillens und 
Patroflos Abichied von ihren Vätern, nebit andern Bilden, auf einer 
Vrachtvafe im Louvre, vermuthlih von Lofri oder Kroton, von fehr 
forgfältiger, edler Zeichnung, ebd. 1, 21. — Bol. D. A. K. Tf. 43 
—46. Frauen und zwei Exoten, in bunten Farben und mit Vergol= 
dung, höchſt anmuthig, Stadelberg Gräber Tf. 27. Bergoldungen, 
daf. Tf. 17. 30. Polychrom. Attiſche Vaſen, mit Licht und Schats 
ten, Stelen mit Spendenden, daſ. Tf. 44 —46., [ähnlich und fehr 
ſchön Cab. Pourtalts pl. 25.], Eharons Kahn, Hermes führt eine Frau 
zu ihm Tf. 47., ein Mann kommt bei ihm an 48. (von Stadelberg 
mythiſch erklärt). ſPolychrom. Lekythen, deren aus Athen jetzt viele 
verbreitet find, bei M. Rochette Peint. ined. pl. 9. 10. Eine in 
Athen vor einigen Jahren gebildete Sammlung, worin mehrere aus⸗ 
gezeichnete Stücke, ift jebt in Paris.)] 


Vierte Periode, 
Bon Olymp. 111 bis 158, 3. (336—146 v. Chr.) 


Bon Alerander bis zur Zerfiörung Korintpe. 





1. Ereigniffe und Charakter der Zeit. 


144, Dadurch, dag ein Griechiſcher Fürft das Perfifche 1 
Reich eroberte, feine Feldherrn Dynaſtien gründeten: erhiel- 
ten die zeichnenden Fünfte unerwartete und fehr mannigfache 
Veranlaffungen zu großen Werfen, Neue Städte, nad 2 
Griechifcher Weife eingerichtet, entftanden mitten im Barbaren» 
lande; vie Griechiſchen Götter erhielten neue Heiligthümer. 
Die Höfe der Ptolemäer, Seleufiven, Pergameniſchen und 4 
andrer Fürften gaben der Kunſt fortwährend eine reichliche 
Befchäftigung. 


2. Alerandreia bei Iſſos DI. 111, 4.2, in Aegypten 112, 1. 
(Ste Eroir Examen des hist. d’Alex. p. 286.), in Ariadna und 
Arachotis 112, 3., am Paropamiſos 112, 4., am Alefines 112, 2. 
u. ſ. w. (70 Städte in Sudien?) Raoul⸗Rochette Hist. de Pétabl. 
T. ıv. p. 101 gg. — Untigoneis (dann Mlerandreia genannt) in 
Troas, Philadelpheia, Stratonikeia, Dokimeia u. a. Städte in Klein: 
aften; Antigoncia DI. 118, 2., Antiocheia am Drontes 119, 4, 
gleichzeitig Seleukeia am Zigris und viele Städte in Syrien. — Kaſ⸗ 
fandreia 116, 1., Theſſalonike. Uranopolid auf dem Athos von 
Alexarchos, Kaſſander's Bruder (Ehoif. Gouff. Voy. pitt. ıı. pl. 15.). 


3. Ein Beitpiel It Daphne, Heiligtäum des Pythiſchen Apol- 
Ion und Luſtort bei Antiocheia, feit 120. etwa, Gibbon Hist. of the 
Decline etc. ch. 23. T. 11. p. 396. (1781.). Die Seleufiden 
waren angeblich Abkömmlinge, ımd große Verehrer des Apollon (wie 
auch die Weihgeichenke nach dem Didymäon und die Rückgabe bed 
Bildes von Kanachos beweiſen; Apollon am Dreifuß und auf dem 
Dmphalos fipend auf ihren Münzen), ©. Noriſins Epochae Syro- 
Macedonum diss. 3. p. 150. 


4. Die Btolemäer find Gönner und Beförderer der Kunſt bie 
auf den vır. (Physkon), unter dieſem allgemeine Flucht der Künftler 


os 
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und Gelehrten, gegen DI. 162. Unter den Seleufiden Seleukos 1. 
u. 1m, Antiohos sm. u. ıv. In Pergamon Attalos x. und Eume⸗ 
ned 11. Außer diefen die Syrakufifchen Tyrannen Agathokles u. Hie- 
ron ır. Auch Pyrrhos von Epeiros, Agathokles Eidam, mar ein 
Kunftfreund, ſ. tiber Ambrakia's Kunſtreichthum Polyb. xxii, 13. 
Liv. XxXxxviuii, 9. 


145. Unläugbar wird dadurch zugleich der Geſichtskreis 
der Griechiſchen Künſtler erweitert; ſie werden durch die Wun⸗ 
der des Morgenlands zum Wetteifer in Coloſſalität und 
Pracht angetrieben. Daß indeſſen keine eigentliche Vermi⸗ 
ſchung der Kunſtweiſen der verſchiednen Völker eintrat, davon 
liegt der Grund theils in der innerlich feſten, aus eignem 
Keim hervorgewachſenen und daher nach außen abgeſchloſſe⸗ 
nen Bildung der Nationen des Alterthums, namentlich ver 

Griechen; zugleich aber auch in ver fcharfen Trennung, welde 
lange zwifchen dem erobernvden und ven einheimifchen Völkern 
beftand; fo daß die Städte des Griechifchen Kunftbetriebs wie 
Inſeln in fremvartigen Umgebungen mitten inne liegen. 


3. Diefe Trennung gebt für Aegypten, wo fie am ſchärfſten 
war, beſonders aus den neuen Unterſuchungen hervor (8. 217, 4.). 
Die Verwaltung behielt hier ganz den Charakter der Ginrichtung eines 
in einem fremden Lande ftehenden Heeres. Im Eultus kamen in 
Hlerandreia der Pontiſch⸗Aegyptiſche Serapid und der Agathodämon⸗— 
Knuphis zu den Helleniichen Göttern Hinzu; die Ptolemäer- Münzen 
zeigen indeß bis auf die letzten Zeiten won fremden Göttern nur den 
ſchon Tange Hellenifirten Ammon (Ebel D. N. 1, ıv. p. 28.). Auch 
die Alerandrinischen Kaiſermünzen haben nicht viel Aegyptiſche Gott- 
heiten; Dagegen Die Nomen Münzen 8. 232. Antiohien batte 
einen Griechischen Demos mit Phylen und Volfsverfammlungen im 
Theater, ımd einen Rath ans altreichen Familien. Alle feine Götter 
find Griechiſch, nur daß Iſis unter Selenkos ıı. einen Tempel erhielt, 
und die Chaldäiiche Aftrologie zeitig Cingang fand. Auf Münzen 
Antiochos des vır. kommen Aegyptiſche Symbole, auf denen des var. 
ein Zeus-Belos als Geſtirngott vor. — Selten waren Städte ge⸗ 
miſchter Bevölkerung, wie Antiocheia is oßuebaeo⸗ (ſpäter Edeſſa) 
in Dsroene. Malalas T. i. p. 50. 


146. Auch bleiben vie Städte des alten Griechenlands 
fortwährend die Site des Kunſtbetriebs; nur wenige Künft- 
ler gehen aus den Griechifchen Anlagen im Drient hervor; 


und nirgends knüpft fi 9 an einen der Höfe eine nambafte 
Kunſtſchule an. 
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Bol. 8. 154. Ueber den Kunftbandel von Sikyon nach Ale⸗ 
Yandreis Blut. Arat 18. Athen. v. p. 196 e. Für Antiocheia ars 
beiten befonder8 der Athener Bryaris (8. 128, 5. 158, 1.) und ber 
Sifyonier Gutychides (8. 158, 5.). 


147. Nun ift es Feinem Zweifel unterworfen, daß vie 
Kunſtſchulen Griechenlands, befonders im Anfange diefer Pe- 
riode, in einem blühenden Zuftande waren, und in einzel- 
nen von den Muftern ver beften Zeit genährten Gemüthern 
noch lange der reine Kunftfinn der frühern Periode lebendig 
blieb. Auf der andern Seite konnte es nicht ohne Einfluß 
auf die Kunft bleiben, wenn die innige Verbindung, in der 
fie mit dem politifchen Leben freier Staaten ſtand, geſchwächt, 
und ihr dagegen die Berberrlihung und das Vergnügen 
einzelner Perfonen als ein Hauptzwed vorgefchrieben wurde, 
Es mußte fie wohl auf mancherlei Abmwege führen, wenn 
ihr, bald die Schmeichelfucht Inechtifch gefinnter Städte, bald 
vie Saunen von Glanz und Herrlichkeit überfättigter Herr- 
fher zu befriedigen und für den Prunf von Hoffeften in 
der Schnelligkeit viel Glänzendes herbeizuſchaffen, aufgegeben 
wurde. 


2. gl. über die Verbindung der Kunſt der republifaniichen 
Zeaten mit dem öffentlichen Leben Heeren Ideen m, 1. ©. 513, 
Dagegen über den Geift dieſer Periode Heyne de genio saeculi 
Ptolemaeorum, Opusc. Acad. 1. p. 114. 


3. Den Charakter dieſer Hoffefte zeigen: die Beichreibung der in 
Alexandreia, unter Ptol. 11., von der zweiten Arſinoe veranftalteten 
Mooniöfeier bei Theokrit xv, 112 ff. Aphrodite und Adonis auf 
Nubebetten in einer Laube, in der viel Eleine Eroten umberfliegen 
ſautomatiſch wie an dem Zeit in Flora im Weißkunig; Automate 
find im Folgenden mehrere erwähnt], zwei Adler den Ganymed em> 
rortragen u. dgl. Alles aus Elfenbein, Ebenholz, Gold, prächtigen 
Teppichen, Laub, Blumen und rüchten zuſammengeſetzt. Vgl. Grod⸗ 
det Antig. Verſuche u ©. 103 ff. — Ferner die Beſchreibung der 
von Ptol. zı. allen Göttern, beionders Dionyſos und Mlerander, aufs 
geführten Pompa, aus SKallirenos, bei Athen. v. p. 196 594. 
Zaufende von Bildern, auch coloffale Automate, wie die neun Ellen 
hohe Nyſa. Ein yadlos xgvsous NOT EXazor eixooı (wie im T. zu 
Bambyfe ) Saysygaunevog zul Smdedruevog orennası dtaggvoon, 
dus dm Äxgov dozeya Xovoovv ov 79 1 Mepinezoog anywv E8. 
Bl. 8. 150. Manjo vermiichte Schriften 1. S. 336. u. 400. — 
Auch die Pompa Antiochos des ıv., wobei Bilder von allen Göttern, 
Dämonen und Heroen, von denen mur irgend eine Sage war, meijt 


i 
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vergoldet, oder mit golddurchwirtien Kleidern angethan. Polyb. 


XxXXI, 3, 13. 


148, Zu dieſen äußern, durch den Gang des politi⸗ 
ſchen Lebens herbeigeführten Umſtänden treten andre im in— 


nern Leben ver Kunſt ſelbſt gegebene hinzu. Die Kunſt 


fheint mit dem Ende der vorigen Periode den Kreis edler 
und würdiger Productionen, für die fie als Hellenifche Kunſt 
die Beftimmung in fih trug, im Ganzen durchlaufen zu 


2 haben. Die ſchaffende Thätigfeit, ver eigentliche Mittel= 


punft der gefammten Kunſtthätigkeit, welche für eigenthüm- 
liche Ideen eigenthümliche Geftalten bildet, mußte, wenn 
der natürliche Ideenkreis der Hellenen plaftifh ausgebildet 
war, in ihrem Schwunge ermatten, oder auf eine krankhafte 
Weiſe zu abnormen Erfindungen getrieben werden. Wir 
finden daher, dag die Kunft in diefer Periode fih baly nur 
im größten, bald im Eleinften Maaß ver Ausführung, bald 
in phantaftifhen, bald in meichlihen, nur auf Sinnenreiz 
berechneten Kunftwerfen gefällt. Und auch die beffern und 
edlern Werfe der Zeit unterfcheivet doch im Ganzen etwas, 
zwar wenig in die Augen fallendes, aber dem natürlichen 
Sinne fühlbareg, von den 1 frübern, das Strebennad 
Effekt. 


1. Hoc idem (eminentissims ingenia in idem artati tempo- 
ris spatium congregari) evenisse... plastis, pictorihus, scalpto- 
ribusque, si quis temporum institerit notis, reperiet, et eminen- 
tie cuiusque operis artissimis temporum claustris circumdata. 
VBellej.ı, 17. Die Viſeontiſche Lehre von dem langen Beftande der 
Griechiſchen Kunſt in gleicher Trefflichkeit, ſechs Jahrhunderte hindurch 


Petat stationnaire de la sculpture chez les anciens depuis Peériclés 


jusqu’aux Antonins), welche in Frankreich und nun auch einigermas 


Ben in Deuntſchland Eingang gefunden, verträgt fich ſchon mit der all 
gemeinen Geſchichte des moſchuchen Geiſtes nicht. Köhler in Bötti⸗ 
gers Archäol. und K. J. ©. 16.] 


3. Nützlich iſt auch hier die Vergleichung mit der Geſchichte der 
andern Künſte, beſonders der Redekunſt (vgl. 8. 103. Anm. 3.), in 
welcher in dieſem Zeitraume, beſonders durch den Einfluß der zu mehr 
Pathos, Schwulſt und Prunk von Natur geneigten Lyder und Phry⸗ 
ger, die Aſiatiſche Rhetorik, daneben die Rhodiſche aufkam. 

[ 
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2. Architektonik. 


149. Die Architektonik, welche früher den Tempel zum 
Hauptgegenſtande gehabt hatte, erſcheint in dieſer Periode 
viel mehr thätig für die Bequemlichkeit des Lebens, den 
Luxus der Fürſten und die glänzende Einrichtung der Städte 
im Ganzen. Unter dieſen machte Alexandreia Epoche, 


angelegt nach dem Plane des Architekten Deinokrates, deſſen 


gewaltiges Genie allein Alexanders Unternehmungsgeiſte ge⸗ 
wachſen war; die Zweckmäßigkeit und regelmäßige Schönheit 
dieſes Plans, die Pracht und Coloſſalität der öffentlichen, 
und die Solidität der Privatgebäude machten dieſe Stadt 
zum Vorbild für die übrige Welt (vertex omnium civita- 
tum nah Ammian). Abgefehn aber von ven großartigen 
Bauten, welche der Seehanvel veranlaßte, machte doch wahr⸗ 
ſcheinlich Antioche ia, als es vollſtändig ausgebaut war; 


4 


einen noch glänzendern und reizendern Einprud; feine Pracht 


anlagen blieben durch das Altertbum hindurch das Mufter 


für alle ähnlichen Unternehmungen in viefen Gegenven ($. 
192.). 


2. Deinokrates (Deinochares, Cheirofrates, Staſikrates, Ti⸗ 
mochares) war der Erbauer von Alerandreia, der Erneuerer des T. 
zu Epheſos; derielbe, der den Athos in eine Enieende Figur umformen 
wolte Nah Plin. xxxiv, 42. fol er auch den magnetischen Tem⸗ 
pel der zweiten Arfinoe (DI. 133.) unternommen haben; von welchem 
durchaus mährchenhaften Bau der wirkliche T. der Arfinoe= Aphrodite 
Zephyritis wohl zu unterfcheiden it (Valckenaer ad Theocr. Adon. 
p- 355 b.). Auson. Mos. 311—17. [Böding in feiner Ausg. 1845 
nimmt Verſchiedenheit diefes Dinochares von dem Gründer Dinofrates 
au, mit Troß, welchen Djann in deu Mem. d. Inst. L p. 341 ff. 
beftreitet. Die Abweichung in den Namensformen ift berfümmlich. 
Lobet Aglaoph. p. 996. 1301.) Den Ban Ulexandriens leitete 
Kleomenes von Naukratis (Zuftin xırı, 4. vgl. Fr. Dübner), neben 
dem als Architekten von Sul. Valerius (de R. G. Alex. ı, 21. 23.) 
Dlynthios, Erateus, und Libios Söhne Heron u. Epithermos (?) 
genannt werden. In derielben Zeit lebte der Banalbaner Krates 
Diog. Laert. ıv, 283. Strab. ıx. p. 407. Step. Byz. s. v. A07- 
su); etwas jünger (DL. 115.) iſt der Knidier Softratos (von feis 
ner fchwebenden Halle Hirt Geſchichte 1. S. 160.). Amphilochos, 
Lagos Sohn, ein berühmter Architet von Rhodos, wohl auch aus 
diefer Veriode (Inſchrift bei Clarke Trav. ı1, 1. p. 228. C. I. n. 
2545.) Architekt Satyros, Phönix der Mafchinenbauer unter Pto⸗ 
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lem. 1. Plin. xxxvi, 14, 3. Ktefibios ımter Ptolem; Guergetes 11, 
Beckers Gallus L ©. 187. 


3. Ueber Alerandreia vgl. Hit 1. ©. 78. 166. Man— 
nert Geogr. x, 1. ©. 612. Die Stadt erftreiite fi) in oblonger 
Geftalt, von zwei über 100 F. breiten Hauptitraßen im rechten Win— 
kel durchſchnitten, wovon Die längere fih 30 Stadien von den W. 
Thor, nach der Nefropolid, bis zu dem D. Thor, dem Kanobifchen, 
erſtreckte. Ziemlich ein Viertel des Ganzen die Burg (Bruchion) in 
ND., mit Den Rallaft, dem Maufoleum (ooua), dem Mufeion, 


und Propyläen (beftehend aus vier Rieienfäulen, auf denen ein Rund⸗ 


tempel mit einer Kuppel fich erhob, nach der, indes ziemlich Dunkeln, 
Derhreibung in Aphthoniod Progymn. 12. p. 106. Walz.) [Ueber 
die Burg von Alerandria nach Aphthonius von Heffter. Ziſchr. f. A. 
W. 1839. n. 48. Ueber die togenannte Pompejusſäule |. $. 
193 U. Kine ähnliche Grauit-Säule, „nach dieſer die größte in der 
Melt,“ ohne Baſis und Kapitäl, 37 %. 8 3. hoch, 5 5. 3 3. im 
Durchmefler (die von Alerandria hat 9 F. Durchmeſſer) und aus Ei— 
nen Stück fand Clarke bei Alerandreia Troas, auf einem Hügel über 
der Stadt, und vermutbete daher, daß beide beitiinmt waren das 
Bild Aleranderd zu tragen, Travels I, ı. p. 149. (ll, p. 188 
der Detavandg.). Dieb it irrig, da nicht weit davon in den Stein= 
brüchen felbft noch fieben andre genau von denfelben Verhältniffen lie 
gen, und wie jene aus einem Stück, ungerbrochen und ohne Spur 
eined Fußgeſtells. Ch. Fellows Asia minor p. 61 f. (Aehnliche 
liegen viele in den Steindrüchen über Karyſtos.) Abdollatif fah in 
Alerandreia 400 in zwei oder drei Stüde gebrochne Säulen von dem= 
felben Stein wie jene ungeheure und einem Drittheil oder Viertheil, 
wie es fcheine, der Größe. Abdoll. traduit par Silv. de Sucy p. 
282.] 

4 Antiocheia beitand aus vier mit befondern Mauern und 
einer Hauptmauer eingeichloffenen Städten. 1. und 2. waren unter 
Seleukos 1. gebaut, am S. Ufer des Drontes, die Mauern von dem 
Architekten RXRenäos. 3. unter Seleufos ır. ımd Antiochos sı., auf 
einer Flußinſel, ſehr regelmäßig, mit rechtwinklig fich durchſchneiden⸗ 
den Säulenftraßen; im nördlichen Theile die große und prachtuolle 
Königsburg, nah Hinten mit doppelten Säulengaflerin über der 
Stadtmauer, 4, unter Antiochos ıv., nach dem Berge Silpion hin⸗ 
auf; welcher Stadtteil die Akropolis und die Felſengräber einfchloß, 
zugleich im untern Theile die 36 Stadien lange Hauptfiraße, von 
zwei bedeckten Säulenhallen eingefaßt, und von einer eben jo ange 
legten rechtwinklig durchſchnitten, mit Triumphalbögen (zezganvross) 
an allen Kreuzpunkten. Des Verf. Antiochenae dissertationes 
(1834.) 


150. Gewiß ging die glänzenvere, dem republifani- 
fhen Griechenland unbefannte, Zimmereinridhtung, 


n 
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wie wir ſie hernach in Rom finden, und wie ſie Vitruv 
beſchreibt, von dieſem Zeitraume aus, wie man ſchon aus 
den Namen der Kyzikeniſchen, Korinthiſchen und Aegypti— 
hen Sääle (oeci) abnehmen kann. Einen Begriff davon 
giebt Die erfindungsreiche Pracht und Herrlichkeit, mit ver 
das Dionyſiſche Zelt des zweiten und das Nilfchiff Des vier 
ten Ptolemäos — und doch nur für einzelne Feft- und Luft 
yarthieen — ausgeftattet waren. Aber neben ven Palläften 
der Herrfcher wurde auch für die Volfsmaffe der Haupt 
ſtädte durch Theater, wahrfcheinlich auch durch Thermen und 
Nymphäen ($. 292, 1. 4), für das Leben der Litteraten 
dur Mufeen ($. 292, 5.) geforgt. 


2, Ueber das Dionyſiſche Zelt für die Pompa Ptol. des 
u. (8. 147, 4. 244, 5.) Sallirenos bei Athen. v. p. 196 f. Co⸗ 
loſſale Säulen von der Form von PBalınen und Thyrfen; über den 
Architraven, unten der zu einer Kuppel (ovgasioxos) ſich erhebenden 
Zeltdecke, Grotten, in denen lebendig jcheinende Perionen der Tras 
gedie, Komödie und des Satyrdrama's bei Tifche ſaßen. Caylus 
Mem. de l’Ac. des Inser. xxxı. p. 96. Sirt ©. 170. — Ueber 
die (savg Haluunyos) Ptol. des ıv., einen ſchwimmenden Bal- 
laſt, Kallirenos ebd. p. 204. Ein Defos darin mit SKorinthifchen 
Sapitälen von Elfenbein und Gold, aber die elfenbeinernen Reliefs 
am goldnen Briefe waren doch nur von mittelmäßiger Kunft; ein kup⸗ 
pelſörmiger Aphroditentempel (der Knidifchen Capelle $. 127, 4. ähn⸗ 
ih) mit einem Marmorbilde; ein Bacchiſcher Saal mit einer Grotte; 
ein Speiſeſaal mit Aeguptifchen Säulen u. Vieles der Art. [Alexan- 
drina belluata conchyliata tapetia, neben peristomata picta Cam- 
panica,, Plautus Pseud. ı, 2, 16.) 


151. Gleich prachtvoll zeigt fih die Zeit in Grab- 
denfmälern, in welcher Gattung von Baumwerfen pas 
Maufoleion der Karifhen Königin Artemifia, ſchon vor 
Aerander, zum Wetteifer aufforderte. Selbſt die zum Vers 
brennen beftimmten Scheiterhaufen wurden in dieſer Periode 
biömeilen mit unfinnigem Aufwande an Koften und Kunſt 
emporgethürmt. 


1. Mauſolos ſt. 106, 4. Pythens (8. 109, 111.) n. Satyros 
die Architekten feines Denkmals. in faſt quadratiſcher Bau (412 F.) 
mit einem Säulenungange (25 Ellen hoch) trägt eine Pyramide von 
24 Stufen; darauf eine Quadriga, aere — vacuo pendentia Mau- 
solea, Martialid de spectac. 1. Geſammthöhe 104 F. Neliefs am 
rieß ron Bryaxis, Leochares, Skopas, Timotheos [nah Vitruv 
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BPrariteles), von denen wahrſcheinlich noch Reſte auf der Burg von 
Budrun find. (Bon diefen Reliefs, zum Theil Amazonenkämpfen, 
Giniges bei R. Dalton Antig. and Views iu Greece and Egypt. 
L. 1791. Anhang; loniun antig. su. pl. 2. add. in der 2. Ausg. 
[Fünf Stide wurden 1846 nah London gebracht] Ueber einen 
ſchönen Karyatiden⸗Torſo ebendaher Bullet. d. Inst. 1832. p. 168.) 
S. Caylus Mém. de P’Ac. xxvı. p. 321. Choij. Gouff. Voy. pitt. 
1. pl. 98. Hirt ©. 70. 2f. 10, 14. Philo de septem orbis 
spectac. c. 4. u. in Orellis Ausg. p. 127. Leonis Allatii diutr. 
u. p- 133. Cuper. de nummo Mausoleum .Artem, exhib. Quatre- 
mere de Quincy Rec. de Dissert. 1. Aehnliches Grabmal in My- 
laſa, M. NRochette im Journ. des Sav. 1837. p. 202. Diefe Forın 
von Denkmälern findet fih in Syrien fehr verbreitet, ähnlich war in 
Baläjtina das um DL. 160. von dem Hobenprieiter Simon feinem 
Vater und feinen Brüdern errichtete Srabınal, ein Grundbau, von 
Säulen umgeben, mit 7 Pyramiden darüber, Joſeph Ant. xiii, 6. 


2. Das fogen. Denkmal des Hephbäftion war nur ein 
Scheiterhaufen (zuge, Diod. xvıı, 115.), von Deinofrates geift: 
reich und phantaftiich in pyramidaliſchen Terraffen conftrnirt (fir 12000 
Tal.?) Aehnlich war wahrfcheinlich die von Timäos befchrichene Pyra 
des Altern Dionyfios (Athen. v. p. 206.) geweien, fo wie die rogi 
der Cäſaren auf Münzen diejelbe Grundform zeigen. Vgl. 294, 7. 
Ste Croix Examen p. 472. Caylus Hist. de l’Ac. des Inser, 
xxxı p. 76. Qu. de Quincy Mem. de l’Inst. Royal ıv. p. 395. 
Mon, restitues 11. p. 105. 


152. Die Lieblingswilfenfhaft ver Zeit, die Meda- 
nik, zeigt ſich indeſſen noch bewundernswürdiger in großen, 
kunſtreich conſtruirten Wagen, in kühn erfundenen Kriegs⸗ 
maſchinen, beſonders Rieſenſchiffen, mit denen die Fürſten 
Aegyptens und Siciliens ſich zu überbieten ſuchten; die Hy⸗ 
draulik in vielfachen Waſſerkünſten. 


1. Ueber den Prachtwagen (Aqucuuſo) für Alexanders Leich- 
nam Caylus Hist. de Pac. des Inser. xxxı. p. 86. Ste Eroir p. 
511. Qu. de Quiney Mém. de Pinst. Roy. ıv. p. 315. Mon. 
restitu6s 11. p. 1. — Die Belagerungsinafchine des Demetrios Pos 
liorfetes , Helepolis, gebaut von Epimachos, vereitelt von Diognetoß, 
Dt. 119, 1. Um diefelbe Zeit (Vitruv var. Praef.), indes wohl 
ſchon unter Lykurgs Verwaltung, baut Philon den Athenern Die gro= 
Gen Schiffshäuſer. Archimedes Maichinen zu Syrafus DL 141, 3. 
Gleichzeitig der Tarentinifche Maſchinenbauer Herakleides, Grfinder ber 
Sambyke. Polyb. xiii, 4. Athen. xıv. p. 634. Bolyin v, 17. — 
Ungeheures Seeſchiff Ptol. des ıv. mit 40 Ruderreihen. Hieron des 
u. großes Schiff, mit 3 Verdecken, 20 Ruderreihen, von Archias 
von Korinth gebaut, von Archimedes ind Meer geführt. — Etwas 
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Weniges zur Geſchichte der Mechanik bei den Griechen (Viel iſt nicht 
bekannt) giebt Käſtner Geſch. der Mathematik 11. ©. 99. vgl. Hirt 
u. ©. 259. 

2. Ktefibios von Alerandreia, unter Ptol. vr. Sein Schüler 
Heron, Fer Hydrauliker. 


153. Indeß verfteht fih, dag auch die Tempel bau⸗ 
kunſt in einer fo bauluftigen Zeit, welde noch dazu mit 
Freigebigfeit gegen vie Götter prunfte, keineswegs vernad- 
läffigt wurde. Die Korinthifhe Ordnung wurde dabei immer 
mehr die gewöhnliche, und gelangte zu den feften und ge- 
wählten Formen, welche hernach vie Römifchen Baufünftler 
fefthielten. Aber alle Prachtbauten der Griechiſchen Herrfcher 
im Orient find, wie vie Griechiſche Eultur felbft, faft fpur- 
los verſchwunden; nur Athen, welches jetzt wenig durch 
eigne Anſtrengung leiſtet, aber von fremden Monarchen wett⸗ 
eifernd geſchmückt wird, hat noch Einiges davon erhalten. 

2. An den Korinthiſchen Capitälen liebte man in dieſer Zeit den 


Blatterſchmuck von vergoldeter Bronze zu machen, wie am Muſeion 
zu Alerandreia (Aphthonios). Vgl. 8. 150. Anm. 2, 


3. QTempelgebäude der Zeit. 2. des Apollon zu 
Daphne, in Kaifer Julian's Zeit amphiprostylos, mit Innern Säu⸗ 
Ienreiden (So. Chryſoſt. de Babyla c. Iulianum c. 17. 21). X. des 
Bel und der Atergatis (Zend u. Hera) zu Hierapolis oder Bam⸗ 
byke, gebaut von der Stratonike (g. 123.), das Vorbild von Pal⸗ 


3 


4 


myra. Ueber den Naos erhob ſich der Thalamos (das Chor); Wände 


und Dede waren ganz vergoldet. Lukian de dea Syria. 

Wahricheinlih gehört diefer Zeit auch, mas fih in Kyzikos 
Großes fand, namentlich der Tempel, nach Dio Eaff. xx, 4. der 
größte und fchönfte aller T., mit monolithen (?) Säulen von 75 F. 
Höhe, 24 8%. Beripberie. Mehnliche Monolitbe 8. 149. U. 3.) 
Dies iſt wohl der prächtige T. des Zeus, deſſen Marmor-Fugen 
duch Goldfäden bezeichnet waren (Plin. xxxvı, 22.) Ein Erdbeben 
zerftärte ihn unter Autoninus Pins, der ihm zu Hadrian's Ehren ber- 
ſtellte. S. Ariſteides Paneg. Cyzic. 1. p. 241. Malalas p. 119. 
Ven. Den Tempel der Apollonis in Kyzikos baute Attalos 11., einer 
von ihren vier Söhnen, nach DI. 155, 3.5 vgl. 8. 157, 2. Sonft 
son Kyzilos Anlage (ähnlich der von Rhodos, Maffalia nnd Karthago) 
Blin. a. D. Strab. xır. p. 575. xıv. p. 653.; die Ruinen (Renou⸗ 
ard de Buffleres Lettres sur l’Orient 1. p. 165. pl. 11.) find noch 
nicht gehörig durchforſcht. 

T. des Olymp. Zend in Syrafus von Hieron in. gebaut, Diodor 
avi, 83. Cic. Verr. ıv, 53. [Seradifalco ıv. tv. 28 f. p. 153.] 

Die Doriſche Ruine in Halitarnaff (Choiſ. Gouff. 1. pl. 
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99 5q.), wohl aus der Zeit nah Mauſolos, zeigt die Gattung in 
ihrem Verfall; fie wird charafterlos. [In Knidos ein Korinthiſcher 
pfeudoperipteros proftylos, Ion. Antiqu. 111. ch.1. pl.5 ff. ein Doris 
fcher, etwa 200 Jahre vor Chriſtus (p. 30.) pl.26.; in Aphrodi- 
fia8 daf. ch. 2. ein Korinthifcher pl. 23. Ein Korinthiiher Tempel 
in Labranda, Fellows Asia Minor p. 261., vielleicht fpäter.) 


4 In Athen Bauen die Könige (Gymnaſion Ptol. des ır. 
Portiens des Eumenes, des Attalos, ein Odeion der Ptolemäer ?), 
vor allen Antiochos Epiphanes, welcher den T. des Zens Olympios 
(8. 80. 1, 4.) gegen DI. 153. durch einen Römer Coſſutius (C. I. 
363. vgl. p. 433.) Korinthiih umbauen läßt; jedoch vollendete ihn 
erft Hadrian. Stuart nn, ch. 2. vgl. Erſch Encykl. Attila S. 233. 
Später erneuerte Ariobarzanes rı. von Gappadocien das 173, 3. von 
Ariſtion verbrannte Odeion des Periffes durch die Architekten E. u. 
M. Stallins u. Dienalippos. C. J. 357. Noch gehört das achtedfige 
borologiiche Gebäude des Andronitos Kyrrheſtes, mit eigenthiimlichen 
Korinthiichen Sänlen, in diefe Zeit, Stuart 1. ch. 3. Hirt ©. 152. 
Sn Rom Hatte ınan eine Nahbilding davon, aber mit 12 Figuren 
der Winde. S. Polenud Exerecit. Vitruv. n, 2. p. 179. [Prächtige 
Gomnaſien in Sleinafien 8. 292. A. 2.] 





3. Bildende Kunf. 


1 154. Im Anfange dieſes Zeitraums, bis gegen Olymp. 
120. und etwas weiter hinab, blüht, neben ven nächſten 
Schülern des Prariteles, beſonders die Sifyonifhe Schule, 
in welcher der Erzguß in alter Vollfommenheit und edlem 
Styl geübt wird, von Euthykrates fogar mit mehr Strenge 

2 (austerius), als es der Gefchmad der Zeit billigte. Hernach 
verlor fih nah ven gefchichtlichen Nachrichten vie Uebung 

3 des Erzguffes (cessavit deinde ars); und obwohl in Klein- 
afien eine Zeitlang noch fehr achtbare Bildner thätig waren, 
fam der Erzguß und die Kunſt überhaupt doch fichtlich in 
Abnahme, bis am Ende diefer Periode in Athen durch 
Studium der frühern Werfe eine Neftauration der Kunft 
bereitet wird, welche mit ver Herrſchaft des Griechifchen Ge⸗ 
ſchmacks in Rom zufammenfällt. 


Bildende Kinftler der Periode, deren Zeit bekannt ift: Ariftode- 
mod, Erzg. 118. Eutychides von Sikyon, Lyſipp's Schüler, 
Erg. ımd Mahler 120. Dahippos und Beda, Lofipp's Söhne und 
Schüler, Euthykrates und Phönix, Lyſipp's Sch., Erzg. 120. 
Zeuxiades, Silanion's Sch., Erzg. 120. (vgl. Welcker im Kunſtblatt 
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1827. N. 82.). Dätondas von Sikyon, Erg. 120. Polyeuktos, 
Erg. in Athen, g. 120(7). Shares von Lindos, Lyſipp's Sch, 
Erg. 122 — 125. Prariteles, der jüngere, Erzg. 123. (in Theo- 
phraſt's Teſtament 7). Aetion (Eetion) von Amphipolis, Bildſchn. 
g. 124. (Theokr. Ep. 7. Kallimach. Ep. 25.). Tiſikrates von 
Sik., Euthykrates Sch., Bildh. 125. Piſton, Erzg., Zeitgenoß des 
Tiſikrates (?). Kantharos von Sik., Cutychides Sch., Bildh. 125. 
Hernofled von Rhodos, Erzg. 125. Pyromachos, Erzg. u. Mab- 
Ir, 125 (120 nach Plin.) bis 135. (vgl. 8. 157.”). Xenokrates, 
Tiſikrates (od. Euthykrates) Sch., Erzg. 130. Iſigonos, Stratoni⸗ 
kos, Antiochos, Erzg. g. 135. u. ſpäter. Mikon, Nikeratos Sohn, 
ren Syrakus, Erzg. 142. Aeginetes, ein Plaſte 144. Stadieus 150. 
Alerandros, des König Perſeus Sohn, Torent 153. (Plutarch Pau⸗ 
lus 37.). Antheus, Kalliſtratos, Polykles, Athenäos (7), Kallixenos, 
Pythokles, Pythias, u. Polykles Söhne, Timoekles u. Timarchides 
(Pauſ. x, 34, 3. 4.), Erzg., auch zum Theil Bildh. 155. Timar⸗ 
chides Söhne, Bild. 158. f. F. 159. [Eine Reihe Rhodiſcher Erz- 
gieger entdeckte L. Roß auf der Akropolis von Lindos, zum Theil 
ans Soli, Kalymna u. a. Drten, Archimenidas, Epicharmos, Vater 
u. Sohn, Zenon, Muaſitimos, Peithandros, Protos, Pythokritos, So⸗ 
Yratros, die er fämmtlich vor die Zeiten der Nömiichen Herrichaft und 
zum größeren Theile felbft ziemlich weit zurück in die Makedoniſchen 
jet, N. Rhein. Muf. ıv. ©. 161 f.] 


155. Bon der Lyfippifchen Schule zu Sifyon ging zu⸗ 1 
nähft die Rhodifche aus; Chares von Lindos, ein Schüs 
ler des Lyſippos, verfertigte den größten unter den hundert 
Sonneneoloffen zu Rhodos. Wie die Rhodiſche Beredfam- 2 
keit prunkvoller als die Attifche und dem Geifte der Aftati- 
[hen verwandter war: fo ift glaublich, daß auch die bildende 
Kunft in Rhodos durch das Streben nach glänzendem Effeft 
fh von der Attifchen unterfchievden habe. Rhodos blühte am 3 
meiften von der Zeit der Belagerung durch Demetrios (119, 
1.) bis zur Verheerung durch Caffius (184, 2.); in diefer 
Zeit mag wohl auch die Inſel am meiften Mittelpunft ver 
Künfte geweſen fein. 

1. Der Eoloff war 70 Gr. Ellen hoch, in einzelnen Theilen 
gegoſſen, angeblich ans den Metall der Helcpolis, von 122, 1. bis 
125, 1. gearbeitet, ftand beim Hafen, aber nicht über dem Eingang, 
num bis zu dem Erdbeben 139, 1. (Sp nach den Chronographen; 
nah Polyb. v, 88. trifft aber das Erdbeben vor 138, 2.; dann muß 
auch die Verfertigung etwas früher geiegt werden). S. Plin. xxxiv, 
7, 18. Philon von Byzanz de vr. mundi miraculis (offenbar ein 
ſpäteres Werk eines Rhetors) c. 4. p. 15. nebft Allatius und Orelli's 
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Anm. p. 97—108. Eaylus Mem. de l’Ac. d. Inser. xxıv. p. 360. 


Bon Hammer Topograph. Anfichten von Rhodos S. 64. Ueber die 
andern Eoloffe Meurſ. Rhod. ı, 16. Lyſipps Jupiter in Tarent, 40 
Ellen hoch. \ 


3. Der Rhodier Hermokles arbeitete die Eraftatue des Eunuchen 
Kombabos; ob aber auch die vielen andern Statuen von Herven und 
Königen in den T. zu Hierapolis, bleibt gänzlich ungewiß. 


156. Diefer Zeit gehört nun wahrfcheinlich der La o⸗ 
koon an: ein Wunder ver Kunft in Betracht des feinen 
und edlen Geſchmacks in ver Löfung einer fo fehmwierigen 
Aufgabe, und der tiefen Wiffenfchaft in ver Ausführung, 
aber veutlih auf glänzenden Effekt und Darlegung ver Meis 
fterhaftigfeit berechnet, und, verglichen mit den Werfen frü- 
herer Zeiten, von einem gemiffen theatralifchen Charafter. 


2 Zugleich erfcheint in viefem Werke das Pathos fo hoch ges 


fteigert, als es nur immer der Sinn der antifen Welt und 
das Wefen der bildenden Kunft zuläßt, und viel höher, als 
es die Zeit des Phidias geftattet haben würde, 


1. Blin. xxxvi, 4, 11.: Laocoon, qui est in Titi Imp. 
domo, opus omnibus et picturae et statuariae artis praepouen- 
dum (d. 5. ein Bildhauerwerk von einer Kühnbeit der Eompofition, 
wie fie der Erzguß umd die Mahlerei kaum erreichen). Ex uno la- 
pide eum et liberos draconumque mirabiles nexus de consilii 
sententia fecere summi artifices, Agesander et Polydorus et 
Athenodorus Rhodii (Athenodor war Agefander’3 Sohn, nad) einer 
Inſchr.). Similiter (nämlich auch de consilii sententis) Palatinas 
Caess. domos etc. 1506 in der Gegend der Bäder des Titus wies 
dergefunden; aus 6 Steinen; der rechte Arm reitaurirt nach Modellen 
von Giov. Agnolo. Auch Einiges an den Söhnen ift neu. Racc.1. 
M. PioCl. rı, 39. Piraneſi Statue. M. Frang. ıv, 1. M. Bouill. 
sn, 15. Eine pyramidale, nach einer Verticalfläche geordnete Gruppe. 
Die Nebenfiguren auch dem Maaße nach fubordiniet, wie bei der 
Niobe, Drei Alte defielben Trauerfpield; im Water der mittelfte, in 
welchem Energie und Pathos am höchften. Antike Köpfe des Laokoon, 
in der Sammlung des Herzogs von Aremberg, und zu Bologna [in 
der Villa Litta zu Lainata bei Mailand.) Windeln. W. vi, 1. ©. 
101 ff. vgl. iI1. ©. 203 ff. Henne Antiq. Aufl. ır. ©. 1. Leſſing's 
Laokoon. Propyläen Bd. 1. St. 1. Thierſch Epochen S. 822. Der 
Kopf des Herzogs von Aremberg in Brüſſel in den Mon. d. Just. 
u, 41b., vgl. Schorn Annali ıx. p. 153., über den in Mailand 
p- 160. Jener it nicht antik, daB akad. Kunſtmuſ. zu Bonn 1841. 
S. 14.5 der von Winckelmann angeführte Farneſiſche Kopf ſcheint den 
Kapanend vorzuftellen.] 
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157. Auch fcheint fih an vie Rhodiſche Schule das 
Werk Trallianifcher Künftler, welches von Rhodos nah Rom 
gebracht wurde, der Farneſiſche Stier, anzufchließen, 
welches zwar finnlich impofant, aber ohne einen befriepigen- 
ven geiftigen Inhalt. if. Die Darftellung der Scene war 
damals in Kleinafien beliebt, und genau biefelbe, wie an 
dem Tempel der Apollonie zu Kyzikos ($. 153.), deſſen 
Reliefs, welche in zahlreichen, mythologifchen und‘ hiftorifchen 
Gruppen Beifpiele von Pietät ver Söhne gegen ihre Mütter 
varftellten, als ein fchöngebachtes und finnreich erfundenes 
Werk der Kunft gegen Ende dieſer Periode zu bemerfen find. 


1. Plin. xxxvı, 4, 10.: Zethus et Amphion ac Dirce et 
taurus, vinculumque, ex eodem lapide, Rhodo advecta opera 
Apollonii et Taurisci. Wahrfcheinlich ſchon in Caracalla's Zeit, dann 
wieder in nenerer, ergänzt und mit ungehörigen Figuren (tie der An⸗ 
tiope) überladen. Birancfi Statue. Maffei Racc. 48. Windeln. 
Br, 1. ©. 128 ff. (vgl. ii. ©. 233.) vor S. 190. Heyne Ans 
tig. Aufſ. ın ©. 182. Fr. Paganuzzi sopra la mole scultoria 
volg. den. il "Toro Farnese. [Der Vf. Annali xı. p. 287— 92. 
Zwei Wandgemälde und andre Monumente bei Avellino Descriz. di 
una casa di Pompei 1843. p. 40.] 


2. Dieſelbe Gruppe auf einer Münze von Thyateira, Edel N. 
aneed. tb. 15, 3.5 und wahrfcheinlich auch in Antiochien, Malalas 
p 99. Ven. — Diejelbe beichreiben die Epigr. auf die Kyzikeniſchen 
Relicfs Anthol. Pal. 111. (&ys xul &x zavgoıo xaftdnrers Öim)axa 
cuons, Opon draus ovoy zrode xura Evlögov). Diefe Reliefs 
(szulomwaxıa, deren Anbringung ſchwer zu beftimmen ift) ſtellten 
 B. dar: Dionyſos die Semele zum Olymp führend, Telephos die 


Auge auffindend, den Python von Apoll und Artemis getödtet, Bid 


‚auf die Katandijchen Brüder, Kleobis und Biton und Romulus und 
Remus herab. Leber die Gegenftände vgl. befonders Polyb. xxııı, 18. 
Zonſt Vifeonti Iscer. Triopee p. 122. Jacobs Exerc. erit. in scriptt. 
vet. ı. p. 139. Animadv. ad Anth. zıı, 111. p. 620. (Hall. Litt. 


Zeit. 1836. Det. S. 226 f. Letronne Append. aux lettres d’un 
antiqu. p. 85.] 


157.” Früher hatte in Pergamon Pyromachos ben 
meiften Ruhm als Künftler erworben, ver Meifter einer bes 
rühmten Statue des Asflepios in dem glänzenden Heiligthum 
dieſes Gottes bei Pergamon. Er war der erfle unter ben 
Künftlern, welche vie Siege Attalos des 1. und Eumenes 
des n. über die Kelten durch Gruppen von Craftatuen ver- 
sd. Muller's Archäologie, Ite Auflage. 11 
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herrlichten, denen einige berühmte Statuen des Alterthums, 


welche fih durch eine ergreifende und rührende Darftellung 


auszeichnen, ihre erfte Entftehung danken mögen. Gleichzei— 
tig ſcheint in Epheſ os, einer damals ſehr reichen und blü⸗ 
henden Stadt, eine vorzügliche Künſtlerſchule geblüht, und 
ähnliche Kampfſcenen dargeſtellt zu haben, wovon uns noch 
ein vortreffliches, Lyſippiſcher Vorbilder würdiges Bet ers 
halten ift. 


1. Bon Pyromachos Pergameniſchem Asklepios Polyk. 
xxxu, 25. Diodor Exec. p. 588. nebit Balefius u. Weſſeling. Man 
erkennt die Figur ziemlich ficher als die gewöhnliche Darſtellung des 
Gottes auf zahlreichen Münzen bon Pergamon wieder (Choiſ. Gouff. 
Voy. pitt. ı1. pl. 5.), mit der am meiften die Statue Gal. di Fir. 
27., und auch viele andre, aber minder genau, ftünmen. Dal. 8. 394. 


2. Ron dieien Kelten-Schlahten Plin. xxxıv, 19. Auch 
die von Attalos nach Athen geweihte Kelten-Niederlage tear eine 
Gruppe von Statuen (Pauſ. 1, 25, 2. vgl. mit Blut. Anton. 60.). 
N. Nochette sur les repr&sent. d’Atlas p. 40. nimmt Diele für Re⸗ 
lief3 und unterfcheidet davon die Statuengruppe kei Plutarh. Hierzu 
gehört erftend aller Wahrfcheinlichkeit nach. der fterbende Fechter, 
der zwar an Ktefilaos vulneratus deficiens (Plin. xxxıv, 19, 14.) 
erinnert, aber durch Schuurrbart, Haartracht, Halskette und Andres 
fih deutlich als Kelten erweist. Nibby Osserv. sopra la stmtua volg. 
app. il Gladiator moribundo. R. 1821., geitügt auf Propertius ıı, 
31. Beichreitung der Palatiniichen Elfenbein Thüren, brachte die Fi⸗ 
gur mit der Vernichtung der Gallier in Verbindung: aber beſſer eignet 
ſie ſich noch zur Eckfigur einer der angeführten Schlachtſeenen. S. R. 
Rochette im Bulletin universel, Sct. vır. 1830. Aout. Welcker 
Rhein. Muſ. 1. ©. 529. [Das akad. Kunſtinnſ. in Bonn. 2. Ausg. 
©. 80. Nah Göttling Thusnelda u. Thumelicus S. 16 f. ein Glä⸗ 
diator in der Stellung, worin er gefallen] Sn M. Cap. nı, 67., 
Piraneſt Stat. 36. Maffei Racc. 65. M. Frang, ıı, 22. Ein 
ähnlicher Torſo in Dresden n. 298. Leplat pl. 79. Berner auch 
nach der Vermuthung R. Rochette'3, die Arria und Pätus genannte 
Gruppe der Villa Ludoviſi, die einen Barbaren darftellt, der fein 
Weib und fih Durch Mord der Sefangenichaft entreißt. Piraneſi 9 
Maffei 60. 61. vgl. Heyne Vorleſungen S. 240. 


3, Die drei Agafias von Epheſos (Agafiad, Dofitheos 
Sohn, am Borgh. Fechter; Agafiad, Menophilos S., etwa um 100 
v. Chr. C. I. 2285. b.; und Agaſias ald Vater des Herafleided auf 


‚einer Statue im & 411. noch ziemlich deutlich zu erkennen) weifen 


deutlich darauf bin, dag der Name Agaflad entweder in einer Künft- 
lerfamilie von Epheſos gebräuchlich, oder durch einen großen Meifter 
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dort ſehr berühmt geworden war. Der Borgheſiſche Fechter im 
2. 304. (nach einem Ginfall Leſſing's ein Chabrias, nach Mongez 
Mem. de l' Inst. Nat, Litt. 11. p. 43. [p. 423—69.] ein Athlet, 
nach Gibelin ebd. ıv. p. 492. und Hirt ein Ballonfchleudrer, nach 
Ru. de Quincy Mém. de l’Inst. Roy. ıv. p. 165. ein Hopfitodrom) 
it am wahrſcheinlichſten ein Krieger, der mit Schild und Lanze einen 
Reuter abwehrte, welchen Agaſias wahrfcheinlich aus einer größern 
Schlachtengruppe nahm, um ihn mit befonderm Naffinement der Kunſt 
auszuführen. Maffei Racc. 76. Biranefi Stat. 13. M. Roy.ı, 8. 
Slarac pl. 304. val. 8. 328, 4. Auch der fog. Jaſon (8. 412.) 
möchte fich bier anjchließen. 


158. (159.) In den Refivenzfläpten der Makedoniſchen 
Herrfcher wurden indeß die Zempelftatuen mehr nach dem 
Mufter früherer berühmter Werke, als nach neuern Ideen 
der. Künftler verfertigt. Dagegen veranlaßte die damals ven 
Künftlern am häufigften geftellte Aufgabe, die Herrfcher durch 
Bildnißſtatuen zu verberrlihen, manche neue und geift- 
reihe Produktionen, befonders da die Identificirung ver Für⸗ 
ften mit beftimmten Gottheiten dur Körperbildung, Toftüm 
und Attribute der Fünftlerifchen Phantafie einen großen Spiel: 
raum gewährte. Sin den erften Gefchlechtern nach Alexander 
taten ohne Zweifel noch mande in Lyſippos edlem und 
sroßartigem Style aufgefaßte Werfe der Art hervor; wie 
bald aber die Porträtvarftellungen der Seleufiven, Ptolemäer 
und der Könige Makedoniens zu gemeinen und unbeveuten- 
den Bildungen herabfanten, fieht man aus den Münzen die⸗ 
fr Dynaftien mit großer Deutlichkeit. Dabei gebot vie bis 
zum Unfinn getriebene Schmeichelei oft die übereilteſte Anfer⸗ 
tigung; ja man begnügte ſich bei vorhandenen Statuen blos 
die Köpfe oder die Infchriften zu vertaufchen. Mit den Bild» 
niffien der Herrfcher wurden oft auch Statuen der Städte 
göttinnen (Tuxaı moAewr) combinirt: eine Gattung 
von Figuren, welche damals fehr beliebt wurden, und durd 
Rückſicht auf Localitäten und Produkte auf eine intereffante 
Weiſe individualiſirt werden Fonnten. on 

1. Der Daphnäifche Apollon des Bryaxis, ein coloffaler Akro⸗ 
it (8. 84.), war dem Palatinifchen des Skopas fehr ähnlich, nur 
dag er mit der N. aus einer Schale eine Libation ausgoß. Der 
Diympiiche Zeus, den Antiochos ıv. zu Daphne aufftellte, war in 


Stoff und Form ganz eine Nachbildung des Phidiaſſiſchen. S. des 
Verf. Antiochenae dissert. ı, 17. 24. Die Alerandriniiche Haupts 
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ſtatue des Serapis wird bei Klemens, Brote. p. 14. Sylb. (in fehr 
verwirrter Erzählung), dem Bryaris, von Sul. Valerins 1, 35. dem 
Architekten Parmenion zugefchrieben. 

2. Sn den Göttercoftüm der Herrſcher it Alcrander das 
Vorbild der Makedoniſchen Dynaſtien; dieſer Herrſcher erichien ſelbſt 
in ſeiner ſpätern Zeit theils mit den Gewändern und Hörnern des 
Zeus Ammon geſchmückt, theils mit Herakles Löwenhaut und Keule 
(Athen. xır. p. 537.), und wollte auch in jener Tracht von den Bild- 
nern dargeftelit fein (Klemens BProtr. 4. p. 16. Sylb. vgl. Pauſ. v, 
24, 3.). Daher ich nicht zweifle, daß 1) der Kopf mit dem Am⸗ 
monshorn und dem Dindem auf den fchönen Münzen des Lyſimachos, 
welcher auf fpätern M. der Makedonifchen Nation aus der Römerzeit 
mit der Beifchrift Arekardgov vorkommt, und 2) der Kopf mit der 
Löwenhaut, mit mehr oder minder porträtartigen Zügen, mährend 
Aleranderd Regierung auf den Münzen vieler Städte Aſiens und eini- 
ger Enropa's, fpäter auf denen der Mafedoniichen Nation mit Derfel- 
ben Beifchrift, und eben fo auf fpätern Contorniaten (Eckhel D. N. 
viii. p. 289.) abgebildet, den Alerander darſtellen follen. ine geiſt⸗ 
reiche Modification der legtern Vorſtellung ift der Aler. mit der Eru— 
vie eined Clephanten auf einer M. Apollonia’s in Karien und Ptol. 
des 1. (tie fpäter Demetrios von Indien). S. über dieſe Frage 
Eckhel D. N. i1. p. 108. (mit ihm Arneth Wien. Jahrb. XLVII. 
©. 171. gegen den Aler. mit der Löwenhaut), Viſeonti Iconogr. ır. 
p- 43. (bedingt dafür), Choif. Gouff. Voy. pitt. 11. p. 41., Stieglig 
Achäol. Unkerhalt. ı1. S. 107., bejonders die neuern Unterſuchungen 
von Gadalvene Recueil des med. p. 107. 260. u. Coufinery Voy. 
dans la Mace£d. ı. p. 229. pl. 3—5. vgl. Mionnet Suppl. 11. pl. 8. 
m. pl. 10. D. A. 8. Tf. 39. Nach Alerander wurde Demetrios 
Voliorketes, ein neuer Dionyfos und Poſeidon's Sohn, ftierhörnig und 
in der Stellung des Meergottes gebildet (jo in einer Hereulaniſchen 
Bronze, Viſconti i1. p. 58. pl. 40, 3. 4.); chen fo als zavpoxegws 
Seleukos 1. (Appian Syr. 57. Libanios T. 1. p. 301. Reiske, auf 
Münzen) und Attalos 1. (Panſ. x, 15, 2.); mit Bocshörnern, wegen 
der Sagen von Karanos, manche Makedoniſche Herrſcher (Viſe. 11. p. 
61. 69. 341.); mit den Strahlen des Helios beionderd die Epipha⸗ 
ned benannten Zürften, aber auch andre (Viſe. i1. p. 337.). Lyſi⸗ 
machos Bildung erichien ganz der des Herakles gleich (Authol. Pal. ır. 
p- 654. Plan. iv, 100.). 


3. Ein Fragment einer Büſte von Demetrios Poliork, (deſſen 
edles u. fchänes Anjehn nah Plut. Dem. 2. ein Künftler erreichen 
konnte) in großartigem Style im 2. 680. Sm Ganzen find Die 
Büſten der Nachfolger Aleranders felten; der Name Ptolemäos wird 
oft mit Unrecht angewandt; Viſeonti theilt nur zwei Hereulaniſche 
BronzesBüften Ptol. dem 1. und feiner Frau Berenife zu, pl. 52, 
3. 4. 6. 7. „ Minder zuverläfiige Büſten Antich. di Ercol. v. tr. 
61 ff. M. Borb. vır, 12, Specimens of anc. sculpt. ı1, 40. 41. 
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Arfinoe, I, 39. Vtolemäerin. Mufa Gar Ovoariw, Gattin Phraates 
iv, auf Münzen, R. Rochette deux. Suppl. & la Notice sur quelques 
med. Gr. de rois de la Bactriane et de l'Inde p. 51 as. 


4 Die 360 (oder nah Dion Chryſ. Or. 37. p. 122. gar 
1500) Statuen des Demetrios Phalereus find bekannt. Das ue- 
raoovOniLeıs (welches in der Kaiferzeit felbit an Gemälden von 
Arche geübt wırde, Plin. xxxv, 36, 16.) und uezayodgsır 
(Pauſanias Aerger darüber, 1, 2, 4., vgl. Siebelid, 18, 3. ı1, 9, 


7. 17, 3.) war in Athen wenigſtens jchon in Antonius Zeit üblich 


(Blut. Anton. 60.), befonders aber in Rhodos nach Dion Ehryi. 
Or. 31. ( Podiaxog) p. 569 sqg. vgl. 37. (Kogwdiaxos) p. 121. 
R. Köhler, München. Denkſchr. vi. S. 207. Winckelm. W. vı, 
1. ©. 285. Böttiger Andent. S. 212. 


5. Die Tyche oder der weibliche Genind Antiochiens, von 
Eutychides gearbeitet, war eine reich beffeidete Bra mit einer Maner⸗ 
krene, in nachläſſiger Stellung auf einen Bellen (dein Berge Silpion) 
figend, Aehren, oder eine Palıne, in der R. haltend, vor deren Fü⸗ 
ben fih in SZünglingsfigur der Fluß Drontes mit halben Leibe em⸗ 
porhob. Um fie jtanden, fie kränzend, Seleukos und Antiochos; ins 
nerhalb eines vierjäuligen offenen Tempelchens (Tergaxıorıorn);, Dis 
went PioCl. 111. p. 72. tv. 46. [moron eine kleinere Wiederholung 
im Vatican, eine in der Vigna Campana in Rom und eine Minia⸗ 
turcepie in Bronze im Collegium Romanum]. Diss. Antioch. ı, 14. 
Rah dieſer wurden fehr viele Städtegöttinnen Aſiens gebildet, — 
In dem Tychäon von Alerandreia (wie es fcheint) fand in der Mitte 
die Glũcksgöttin die Erde kränzend, dieſe den Alexander. Libanios 
ww. p. 1113. Heisfe In dem von Biol, ıv. erbauten Homers⸗ 
Zempel landen um den Thron des Sängers feine angeblichen Waters 
Räte [fieben an der Zahl.ſ. Aelian V. H. xni, 21. vgl. $. 405. 


159. (160,) Erftaunend viel wurde in denfelbeu Res 
Mengen in kunſtreich getriebenen und cifelirten Gefäßen 
gearbeitet, Syrien, KRleinafien, auch Sicilien war voll fol- 
ser Kunſtſchätze; jedoch war die eigentliche Blüthe dieſer 
Kunft ſchon vorüber, als vie Römer den Orient eroberten. 
Wahrſcheinlich gehören diefer Periode, vie in fo vielen Din- 
gen nach dem Auffallenden firebte, auch die fog. Kleinfünft- 
ler (uieporexros) an, unter welchem Namen im Alterthum 
immer bie Zorenten Myrmekides von Athen, oder Milet, 
und Kallifrates ver Lakedämonier (der alte Theodoros von 
Samos nur aus Mißverfland) angeführt werben. 


1. Mentor zwar, der vortrefflichfte caelator argenti (Merzo- 
eorgyn norngia), gehört der vorigen Periode (8. 124.) an, und 
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Boethos (wohl Fein Karchedonier, fordern Kalchedonier) [Wiener 
Jahrb. xxxıx, 149] fcheint fein Zeitgenoß; aber Akragas, Antipa⸗ 
tros, Stratonikos, Tauriskos von Kyzilos dürften in diefe Periode 
gehören. Antiochos ıv. verkehrt viel mit Torenten. then. v. p. 
193. d. - | 


2. Die Hauptaufgabe iſt immer ein Viergeipann bon Eijen- 
(vgl. 8. 311, 5.), das eine liege bededen konnte. Die Elfenbein= 
Arbeiten wurden nur fichtbar, wenn man Schwarze Borften dran bielt. 
©. die Stellen bei Facius ad Plutarchi Exc. p. 217. Dſann ad 
Appulei. de orthogr. p. 77. Böckh C. 1. 1. p. 872 sq. 





1 160. (158.) Daß bei allen Anftrengungen des Lurus 
doch fchon in ver Zeit des Nömerfeindes Philipp und An- 
tiochos des Großen die Kunft in ver gefammten Griechiſch 
gebildeten Welt gefunfen war, und von feinen großen Ideen 
bewegt auch in technifcher Vollendung immer weiter zurüd- 

2 biieb, ift mit Sicherheit anzunehmen. Aber ein halbes Jahr⸗ 
hundert fpäter traten befonvers in Athen Erzgießer und zu⸗ 
gleih Bildhauer auf, die, wenn auch, nah Plinius, weit 
unter den früheren ſtehend, doch Vortreffliches leifteten, in⸗ 
dem fie fih mit richtigem Sinne und feinem Geſchmack an 
die großen Mufter aus der wahren Blüthezeit ver Kunft an- 

3 fchloffen. An dieſe Wieverherfteller der Kunft reihte ſich der 
Athener Kleomenes an, der durch feine Aphrodite als. ein 
glücklicher Fortbilder des von Praxiteles geichaffenen Ideals 

4 hohe Bewundrung verdient; deſſen Sohn Kleomenes, aus» 
gezeichnet in weicher Behandlung des Marmor; auch wohl 
in den folgenden Generationen die Athener Glykon ($. 
129. Anm. 2.) und Apollonios, Neftor’s Sohn ($. 411, 

5 3.), welde fih befonders an Lyfippifche Vorbilder hielten. 
Die Reliefs am Monumente des Kyrrheftes (CS. 153.), 
jo vortrefflih fie in der plaflifchen Verförperung der darin 
vorgeftellten acht Hauptwinde find (F. 401.), zeigen in ber 
Ausführung eine weit robere Technik, als dieſen Wieder: 
herftellern ver bildenden Kunft zugeſchrieben werben kann. 


2. Unter den Erzgießern von DI. 155. ftchen Polyfles und 
Timokles; mwahricheinlich Die durch Pauf. x, 34. vgl. vı, 12. bekannte 
Attiſche Künſtler⸗Familie: Polykles mit zwei Söhnen, Timokles n. 
Timarchides. Damals baute Metellus mit Griechiſchen Baumeiftern 
(8. 180.) die große Porticus mit den Tempeln des Jupiter und ber 
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Juno, und zog zu den Scufpturwerlen für dieje offenbar mehrere da⸗ 
mals lebende (daher zum Theil von Plinius in feinen aus Griechi⸗ 
hen Kanellen ſtammenden chronologijchen - Liften nicht angeführte) 
Künftler herbei; man fann aus Blin. xxxvı, 4, 10. abnehmen, daß 
tamald Polykles, QTiimazchides und deſſen Söhne in Rom waren, 
wie auch Dionyfios und Philiskos von Rhodos. In Clatea war 
ron Timokles und QTimarchides ein bärtiger Asklepios und eine Athena 
Promachos, deren Schild dem der Parthenos in Athen nachgebildet 
war. Bol. Hirt Geich. der bild. Kımft S. 295, wo für die Ge⸗ 
hichte der Reftauration der Kunft das Weienttfichfte geleiftet ift; 
nur bedarf die Stelie des Plin. wohl nicht der verlangten Aenderung. 
Ik. v. Jan Zen. Litt.Zeit. 1838. ©. 256—58.] 


3. Kleomenes, - Apollodoros Sohn, von Alben, der 
Meifter der Mediceifhen Venus, iſt wahrfcheinlich auch der der The⸗ 
ipladen, die im Befige des Aſinius Pollio waren (von denen Die 
Theipiaden beim T. der Felicitas zu untericheiden find). Vgl. über 
ihn und feinen Sohn Viſconti Decade philos. et liter. an x. n. 
33. 34, Völkel's Nachlaß S. 139. Die Mediceiihe Venus 
it aus elf Stücken zufammengefeßt, nur die Hände und ein heil 
der Arme fehlte. Die Ohren trugen Schmud, die zierlich geordneten 
Haare waren vergoldet. Sie iſt aus der Knidiichen Venus hervor⸗ 
gegangen; nur bedurfte die Naktheit jegt Feiner Motivirung durch das 
Dad mehr (auch der Delphin it nur Stüge und deutet auf feine 
Meerfahrt); und das Geficht hat die fchmälern, feinen Formen der 
taffinirten Kımft jener Zeit. M. Franc. u, 5. vgl. $. 377, 3. 


4 Kleomened, Kleomenes Sohn, it nad der. Ins 
Ihrift Meifter der State im 2. 712, gewöhnlich Germanicud ges 


nannt, nah Clarae Mariud Gratidianus (ſ. darüber Gött. ©. U. 


1823. S. 1325.), nach Thierſch Idee Quinetins Flaminin (deſſen 
Geſicht auf einem wahrſcheinlich in Griechenland geſchlagenen Stater, 
kei Mionnet Suppl. 111. p. 260. Biſconti Iconogr. Rom. pl. 42, 
2, von diejer Statue jehr verichieden iſt); auf jeden Zall ein Römer 
eder Grieche fpäterer Zeit, der durch das Coſtüm des Hermes und 
duch die Geberde als Medner bezeichnet wird. Bei ſehr wortrefflicher 
Arbeit hat Die State wenig Leben. Racc. 69. M. Franc. ıv, 19. 
Klarac pl. 318. 


5. Derfelbe Apollonios [Neftord Sohn], welcher auf dem Torio, 
ſell anch anf einer Statue des Asklepios zu Nom genannt fein. Spon 
Miscell. erud. antig. p. 122. [md ift genannt an einem Satyr, 
Winckelm. Vorrede der Kumftgeichichte S. xiꝛ1. (1809), erwähnt 
auch von Dati Vita de’ pittori p.118.] In beiden Namen, Apollo- 
nios und Glykon, find in die Eurfloichrift übergehende Züge (w) zu 
bemerken, Die in Steinfchriften nicht viel vor Chr. Geb. auffamen. 
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Stein und Stempelfchneidetunft. 


161. Der Luxus in gefchnittenen Steinen wird befon= 
ders durch den Gebrauch noch erhöht, ver aus dem Orient 
flammte, und jet vorzüglich von dem Hofe der Seleukiden 
unterhalten wurde, auch Becher, Krateren, Leuchter und an⸗ 
pre Arbeiten aus edlen Metallen mit Gemmen zu zieren. 
Zu diefem und anderm Behufe, wo das Bild des Edelſteins 
blos ſchmücken, und nicht als Siegel abgeprüdt werben fol, 
fehneivet man’ die Gemmen erhaben, als Cameen, zu De 
nen gern mehrfarbige Onyre genommen werden ($. 313.). 
In dieſe Claffe gehören auch Die in verfelben Zeit auffom- 
menden, ganz aus edlen Steinen gefchnittenen Becher und 
Pateren (Onyrgefäße). Im diefer Gattung werben in Den 
erfien Zeiten diefer Periode, in denen vie Kunft noch von 
einem höhern Geifte belebt war, wahre Wunver an Schön- 
beit und technifcher Vollendung gefchaffen. 


1. In Mleranders Perfifcher Beute waren, nach PBarmenion’s 
Briefen (Athen. xı. p. 781.), mit Gemmen befeßte Becher (noryor« 
AsH0xöllnze) von 56 Babyl. Talenten, 34 Minen Gewicht. Theo— 
phraſt's Bravazzo (Char. 23.) hat auch Audoxolinre normpıe von 
Aleranders Zuge heimgebracht, und Hält darım die Künſtler in Aſien 
für beſſer al8 die Europäiichen. Ueber den Seleneidifchen Luxus darin 
Cic. Verr. ıv, 27. 28. Athen. v. p. 199. verglichen mit Virgil 
Aen. 1, 729. Ein wuxeno PBopßupıxös ArdoxoAlos mit anderm 
Silbergeihire von Seleukos Il. an dad Didymäon geſchenkt, Corp. 
Juscr. n. 2852,48. 


8 Mithridat, deffen Reich der große Stapelplag des Handels 


‚mit Edelfteinen war, hatte nach Appian Mithr. 115. zweitaufend Be— 


her von Onyr mit goldenen Einfaffungen. Bei ic. Verr. ıv, 27. 
vas vinarium ex una gemma pergrandi, trulla excavata, 


4. Das edelfte Werk ift der Cameo⸗Gonzaga (jegt im Beſitze 
des Ruſſiſchen Kaiſers) mit den Köpfen Biol. des 11. und der erften 
Arſinoe (nah Bife.), fat Fuß lang, im fchönften u. geiftreichften 
Styl. Viſconti Iconogr. pl. 53. Eine treffliche Arbeit, wenn auch 
minder großartig, ift der Wiener mit den Köpfen deſſelben Ptol. und 
ber zweiten Arſinoe. Eckhel Choix des pierres grav. pl. 10. Der= 
felbe Ptol. ift auf eine geijtreiche Weiſe coſtümirt in einem Bruchitiicke 
zu Berlin zu ſehen. Beger Thies. Brand. p. 202. Schöner Cameo 
mit den Köpfen Demetrios 1. und der Laodife von Syrien, bei Vi— 
feonti pl. 46. Auch der Cameo bei Millin M. I. 11. pl. 15. p. 117. 
gehört diefer Zeit. Vgl. die Beichreibung bes fehr Fünftlich gefchnit- 
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| tenen Achats, welchen Pyrrhos hatte, mit Apoll und den Muſen, bei 
Plin. xxxvii, 3. Nikomedes ıv. von Bithynien, Impronte gemm. 
iv, 85. 


162. In den Münzen thut fich deutlicher als ans 
derswo, und zugleich auf die ficherfte und urkundlichſte Weife, 
das Sinken der Kunft in den Mafevonifehen Reichen fund. 
In der erſten Hälfte der Periode zeigen fie meift eine treff- 
lihe Zeichnung und Ausführung, wie die von Alexander 
ſelbſt, Philipp Arrhidäos, Antigonos und Demetrios Polior- 
ketes, von Lyſimachos, von Seleukos Nifator, Antiochos 
Soter und Theos, befonders die in Sicilien gefchlagenen, 
in zarter Behandlung unübertrefflihen, aber doch an Kraft 
und Großartigfeit frühern Werken nachſtehenden Münzen von 
Agathokles, Hiketas und Pyrrhos. Biel geringer find die 
Mafevonifhen von Antigonos Gonatas, vie Sprifchen 
von Antiochos mm. an; auch die Sielifhen von Hieron ıı. 
und feiner Familie (Philiftis, Gelon und Hieronymos) 
ſiehen ven frühen nah. Ebenſo zeichnen fih unter 
ven Münzen der Ptolemäer, welche indeß im Allgemeinen 
nicht vorzüglich find, doch die Altern als vie beffern aus. 
Unter den Münzen aber, welche Griechifche Staaten nad 


Alexanders Zeiten geſchlagen haben, wird man viele finven, 


die ſich durch Teichte, effeftuolle Behandlung auszeichnen, aber 
feine, denen eigentliche Runftvollendung nachzurühmen ift, 


2. 3. Miennet's Abdrüde geben Hinlängliche Beifpiele; und 
die von Alerander beginnende Sitte, Borträte der Fürften auf die 
Münzen zu jegen, erleichtert die chronologiiche Anordnung fehr, wie⸗ 
wohl, beionderd bei den Btolemäern, wo beftimimte Beinamen fehlen, 
die Zutheilung der Münzen an die Regenten, die fie jchlagen ließen, 
ifre Schwierigkeiten hat. Vaillant's Seleucidar. imperium u. Hist. 
Ptolemaeorum, Frohlich's Ann. regum Syriae, P. van Dame 
Recueil de Med. des rois Grecs. 


4. Beſonders wichtige Claſſen für die Kımflgefchichte bilden das 
Ahkiiche Bundesgeld von DL.133—158. (Conſinéry Sur les monn. 
Warg. de Ja ligue Acheenne), die Kiftophoren in dem vordern 
Kleinafien um DL. 130—140. geichlagen (Neumann N. V. 11. p. 35. 
tb. 1.), die großen Atheniichen und Rhodiſchen Silbermünzen, welche 
man leicht von den frühern unterfcheidet. Cavedoni Oss. sopra le 
antich. monete di Atene. Modena 1836, Bullett. 1837. p. 142. 
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4. Mahlerei. 


163. Die Mahlerei wird beſonders im Anfange dieſes 
Zeitraums in den Drei Schulen, welche in. ver vorigen Pes 
riobe blühten, eifrig geübt; doch reicht Feiner der Nachfolger 
nur von fern an den Ruhm der großen Meifter der zunächft 
vorhergegangenen Zeit. In Sifyon, mo am meiften Künfts 
ler vereinigt waren, wurben Die Werfe ver frühern um Olymp. 
134. mehr bewundert, als durch ähnliche vermehrt. Die 
Richtungen, welche viefer Zeit eigenthümlich waren, brachten 
bald Gemälde, melde einer niedrigen Sinnlichkeit dienten,’ 
bald durch Lichteffekte amziehende Bilder, auch Caricaturen 
und Traveſtirungen mythiſcher Gegenftände hervor. Das 
Schnellmahlen, welches befonvders die Prachtaufzüge in ven 
Refivenzen der Herrſcher ($. 147.) nöthig machten, mußte 
manden Künftler verderben. Auch kam in diefer Zeit wohl 
die Rhyparographie (fogenannte Stillleben) auf, und 
die Skenographie wurde auf die Verzierung der Palläfte 
der Großen verwandt ($. 209.). Indem die Prachtliebe 
der Großen nun auch von den Fußböden ven Schmud der 
Mahlerei verlangte, entfland die Moſaik, welche fich ſchnell 
entwidelte, und große Helvenfämpfe, fehr belebte Schlacht⸗ 
jeenen darzuftellen unternahm. Die früher fo beliebte Be- 
mahlung irdener Gefäße verliert fih im Laufe dieſes 
Zeitraums, früher, fo viel man bemerken fann, bei den 
Griechen des Mutterlandes und ver Colonien, ale in mans 
chen nur oberflächlich beilenifirten Landſchaften Unteritalieng, 
wo dieſe Vaſen als Lurusgegenflände länger in Schägung 
blieben, aber dadurch auch ven Verfall ver Zeichnung in 
nachläſſige Yabrifarbeit oder ein manierirtes und geputztes 
Weſen recht deutlich vor Augen flellen. 

1. Floruit circa Philippum et usque ad successores Ale- 
xandri pictura praccipue, sed diversis virtutibus, Quintil. xıı, 10. 
vgl. Blaut. Pont. v, 4, 103. Namhafte Künftler: Antiphilos aus 
Aegypten, Ktefidenod Schiller, 112—116. (daraus, daß er Alerans 
der ald Knaben mahlte, folgt wohl nicht nothwendig, daß er ihn als 
Knaben gejehn). Ariſteides, Arifl. von Theben Sohn und Schiller, 
g. 113. Kteſilochos, Apelles Bruder u. Sch. (Joniſche Schule), 
115. Arifteides, Nikomachos Bruder u. Sch. (Sikyon. Schule), g. 
116. Nikophanes u. Pauſanias (Sikyon. Schule), gleichzeitig, wie 
es ſchein. Philoxenos von Eretria, und Korybas, Nilomachos 
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Ed. (Sikyon. Schule), g. 116. Helma, Timon's Tochter, gleich- 
zeitig. Ariſtokles, Nikomachos ©. u. Sch. (Sikyon. Schule), geg. 
116. Omphalion, Nikas Sch. (Attifche Schule), g. 118. Nikeros 
u. Ariſton, WArifteides von Theben ©. u. Sch., 118. Antorides u. 
Euphranor, Arifteides (Ariſton's 7) Sch., 118. Perſens, Apelles Sch. 
Goniſche Schule), 118. Theodoros (Sillig C. A, p. 448.) 118. 
Arkeſilaos, Tififrates S., geg. 119. Kleſides 120 (?). Artemon 
120 (?). Diogenes 120. Dibiades (Panuſ. I, 3, 4.) 125. Mydon 
von Eoli [Cod. Bamberg. Monac. Milon], Sch. des Erg. Pyro⸗ 
machos, 130. Nealkes von Sikyon, 132. Leontiskos (Sikyon. 
Schule), g. 134. Timanthes, der zweite, von Sikyon, 135. (wie 
es ſcheint). Erigonos, Nealkes Farbenreiber, 138. Anarandra, Neal⸗ 
kes Tochter, 138. (Klem. Alex. Strom. ıv. p. 523.). Paſias, Eri⸗ 
gonos Schüler (Sikyon. Schule), 144. Herakleides, aus Makedo⸗ 
nien, Schiffsmahler, Enkauſt, 150. Metrodoros, in Athen, Philo⸗ 
ſoph und Mahler, 150. 


2. Ueber die Sikyon. Schule befonders Blut. Arat 13. Das 
Anakreontiſche Gedicht (28.), wo Die Mahlerei die Rhodiſche Kunſt 
heißt, gehört ſchon deöwegen in die Zeit nach Protogenes. 


3. AB 70050 6P04 nennt Ptolemon bei Athen. zur. p. 
567. den Ariſteides (mahrfcheinlich den von DI. 116.) nebit Niko: 
phanes und Pauſanias. Verwandt (mern nicht einerlei) mit Nikopha⸗ 
nes ift der Chärephanes, der axoAdorovs Öpiliag Furaıxay soOS 
üsdoas mahlte, Blut, de aud. poöt. 3. Antiphilos feueranblafender 
Kuabe, Blin.; derjelde mahlt zuerit gryllos ($. 435.). Ron Ste 
flocho8 ein gebärender Zeus, [in Vaſen Barodicen auf Herafles den 
Kerkopenbändiger (d’Hancarville III, 88. Saint Non Voy. pitt. T. 
2. p. 243.), auf das Parisurtheil u. a.], über ſolche parodiſche 
Mothenbehandlung ſ. Hirt Geh. S. 265. unten 8. 390, 6. Ga⸗ 
laton's fpeiender Homer war gewiß gegen die Alerandriniichen Dichter 
gemeint. 


4 Als Scnellmahler kommen ſchon Pauſias (Nueercıog ri- 
sad, Nikomachos, beſonders aber Philorenos (hic celeritatem prae- 
ceptoris secutus, breviores etiamnum quasdam picturae vias et 
eompendiarias invenit), fpäter die Lala vor. An Antipbilos rühmt 
die facilitas Quintil. xır, 10. Räthſelhaft ift Die Stelle Petron 2.: 
Pictura quoque non alium exitum fecit, postquam Aegyptiorum 
audacia tam magnae artis compendiariam invenit. 


5. Pyreicus (au8 unbefannter Zeit) — tonstrinas sutrinasque 
pinxit et asellos et obsonia ac similia: ob hoc cognominatus 
rhyparographos, in iis consummatae voluptatis. Quippe eae plu-: 
ris veniere quam maximae multorum. Bgl. Bhiloftratos ı, 31. ı1, 
26. (Kenia). Rhopographie dagegen, bei Eic. ad Att.xv, 16., 
bezeichnet die Darftellung befshränkter Naturjcenen : ein Stückchen Wald, 
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ein Bach, dal. Welder ad Philostr. p. 397. [Obsonia ac similie, 
Früchte und Blumen, 8. 211. U. 1. 434. U. 2., find nicht ſchmutzig, 
ſelbſt Buden, beladene Ejel, da8 Genre überhaupt faht der gefunde 
Sinn nicht von Seiten des etwa anklebenden Schmußes auf; der Name 
würde nicht geringfchäßig, fondern ein ekler Scheltmame, er kann nicht 
ein Griechiicher Kunſtausdruck fein. Außer Eicero bezeugt das Etym. 
M. 6onoyoayovs, von Buſchwerk, bares, var. Der Beiname des 
Pyreikos geht auf eine andre Art der domoypagia, von bonmos, bunte 
Waare, die DaB Handelsfhiff bringt (Aeschyl. fr. Hect. Bekker. 
Anecd. p. 61.). Solcher wos ftach in den Buden hervor, damit 
waren die Gel beladen, auch Fiſche laſſen fich darunter begreifen. 
Darauf bezieht fih ein unklar gefaßter Artikel bei Bhot. Suid. und, 
Zonarad und die Anſpielung des Leonidas Tar. domıza yoawauzra 
in wißigem Doppelfinn (Syll. Epigr. Gr. p. 98.). Hingegen beruht 
rhyparographus einzig. auf der Stelle des Plinins und auf Emendas 
tion darin, Die auch von Paſſow und Pape in ihren Wörterbüchern 
vertvorfen wird. Die Erflärung Stillleben rügt, wie der Vf. ſelbſt 
anmerkte, U. W. Beder de com. Romanor. fab. p. 43. Frucht⸗ 
ſtücke ſpeciell beigen auch Kenia, Philoſtr. 1, 31. Vitruv vi, 7, 4: 
ideo pictores ea quae mittebantur hospitibus picturis imitantes 
Xenia appellaverunt, wodurch die zum Bhilojtr. vermuthete Erklärung 
beftätigt wird.) 

6. Die erften Mofailen, die erwähnt werden, ſind Soſos, 
des Vergamenerd, Kebrichtzimmer (olxos doagwros) and Thonwürfeln, 
Blin. xıxvı, 60.; den darin angebrachten Kantharıs mit den trin⸗ 
fenden und ſich ſonnenden Tauben ahmt, doch mr unvollfommen, die 
Moſaik and der Villa Hadrian’®, M. Cap. ıv, 69., nach, [die fich in 
Neapel 1833 volljtändiger wiederholt gefunden hat. Dann die Yuß- 
böden mehrerer Sääle in Hieron's großem Schiffe (8. 152, 1.) aus 


Stein-Moſaik, welche den ganzen Mythos von Ilion darftellte, [woran 


300 Arbeiter ein Jahr Tang azbeiteten. Hieron Ol. 127, 3—148.] 
Unter den erhaltenen verdient dieſer Periode am meiften die am 24. Okt. 
1831. zu Pompeji im Haufe del Fauno ausgegrabene, aus Marmor⸗ 
ſtückchen [mie fpätere Unteriuchung gezeigt bat, aus Glas] beftchende 
Liegt im Muſeum zu Neapel im Saal der Flora], zugceignet zu wer— 
den, welche zugleich von der Tebhaften, beinahe tumultuariſchen, von 
Griechiſchem Geſchmacke merklich abweichenden, Manier einen Begriff 
giebt, mit der Mahler dieſer Zeit Schlachticenen auffaßten, unter de= 
nen Pbilorenos eine Schlacht Aleranders mit Dareios, Helena die 
Schlacht bei Iſſos mahlte. Die Moſaik ftellt ficher eine Aleranders- 


ſchlacht dar, nach Quaranta's wahricheinlichiter Meinung die von Iſſos 


(Curtius sur, 27.), die auch von Minutoli Notiz über den 1831 gefundenen 
Moſaik-Fußboden B. 1835., [von G. B. Baizini Due lettere, Ber- 


'gamo 1836:, Heeren in den Götting. Anz. 1837. N. 89., auch im 


Rhein. Muf. ıv. &.506) angenommen wird, nah Avellino [und Sa- 
nelli, Nuove rifless. sul gran mus, 1834.] die am Granifos, nach 
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Niecolini [md Roulez Not. sur la mos. de Pompei 1836.] die von 
Arkela, nach Hirt die mit den Mardern wegen des Bukephalos. M. 
Borb. vın. tv. 36— 45. Kunſtblatt 1832. N. 100. Schulgeitung 
1832. N. 33. Berlin. Jahrb. 1832. 11, 12. [Des Vfs. D. A. K. 
1. Taf. 55. Zahn Ornam. Neue Folge Taf. 91—93. Irrthum von 
Schreiber, Die Mareellusſchlacht in Claftidium, Freiburg 1843. 4., 
nicht mefentlich verbeſſert dich die Wendung, bie ihm Bergk giebt 
Zeitſchr. f. U. W. 1844 N. 34 f.] 

7. Wenn die durch Eleganz der Formen u. Zeichnung, Ichönen 
Firniß u. angenehme gelbrothe Farbe andgezeichneten Nolanifchen 
Vaſen aus der Zeit des Philipp u. Alerander fein mögen, imo bie 
Nolaner große Freunde alles Griechijhen waren (Dionyſ. Hal. Exc. 
p- 2315. Reiske): fo werden dagegen die Vaſen Apuliens (aus 
Darium, Rubi, Canuſium), meift große, ſchlanke Gefäße von geſuch⸗ 
ten Formen und manierirter Zeichnung, ſo mie Die ähnlichen, welche 
im innen Lucanien (Armento) gefunden werden, einer Periode 
angehören, mo mit Griechiſchem Lurıs eine ſchon geſunkene Kunft fich 
zu den Sabelliſch-Oskiſchen Völkern den Weg bahnte ‚(etwa in Pyr⸗ 
thes Zeit). Die bald auf Inruriöfen Lebensgenuß, Bald auf Bacchus⸗ 
Moiterien bezüglichen Gegenftände, die mit großer Willkühr und Me: 
gellofigkeit behandelt find, deuten auf den Zuftand Unteritaliend vor 
tem SC. de Baccanalibus, 564. a. u. e. (vgl. Gerhard, Bullet. d. 
Inst. 1832. p. 173.). Große Vaſe von Ruvo mit einer Dlenge von 
orftelfungen, M. d. I. ı1, 30— 32. E. Braun Annali varı. p. 99. 
Eine andre mit Neliefs an Hals und Henkeln, Malerein am Bauch, 
Hal. 2.3. Intel. 1838. N. 91. Andre Apuliſche dat. 1837.N. 30. 
Eben jo läßt ſich der Verfall der Kunft in den Campaniichen Vaſen 
en, vgl. 8. 257. und über Die letzte Epoche der Vaſenmahlerei 

‘1 - 


0 





Plünderungen und Verheerungen Griechenlands. 


164. Die Wegnahme von Kunſtwerken, welche als Raub 
von Heiligthümern ſchon in der mythologiſchen Zeit, als 
eigentlicher Kunſtraub in den Perſerkriegen, als Werk der 
Geldnoth beſonders in dem Phokiſchen, lals Raub von Seiten 
der Tyrannen hier und da] vorkommt, wurde nun durch die 
Römer zu einem regelmäßigen Lohn, welchen ſie ſich ſelbſt 
für ihre Siege nahmen. Indeſſen waren ihnen darin manche 
unter den frühern Makedoniſchen Fürſten vorausgegangen, 
die ihre Reſidenzen ſchwerlich Alle durch Kauf geſchmückt hat- 
ten; auch waren manche Denkmäler aus Tyrannenhaß (wie 
von Arat), zahlreiche Heiligthümer beſonders von den Aeto⸗ 
lern aus Brutalität zerflört worden. 
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1. Hierber gehören die Balladienraube n. dal., jo wie die deo- 
rum evocutiones. In Sopholles Xoanephoren trugen die Götter 
ihre Bilder felbft aus Ilion. Aus Frömmigkeit wurden auch fpäter 
noch Öfter Bildſäulen geraubt. S. die Beiſpiele bei Pauf. var, 46. 
Gerhard's Prodromus S. 142. Xerres nah den Apollo des Kana⸗ 
08 (8. 86.) und Die Attiichen Tyrannenmörder (8. 88.). Dann die 
Einfchmelzungen der Phokiſchen Söldner» Hauptleute (ögnos Teiqu- 
Ans; die goldnen Adler) ; und Dionyſios Tempelberaubungen. 


2. Die Aetoler verheeren im Bundesgenoſſenkriege, von 139, 
4. an, die T. von Dodona und Dion, des Poſeidon auf Tänaroıı, 
der Artemis in Luſoi, Hera bei Argos, Boreidon bei Mantinea, das 
Pamböotion, Polyb. ıv, 18. 62. 67. v, 9. 14. ıx, 34. 35.; Bhis 
lippo8 1m. dagegen zweimal Thermen, Bol. v, 9. xı, 4. (2000 
ardosavzes). Derielbe verheert g. 144. die Heiligthiliner von Ber- 
gamon (Nifephorion), Pol. xvı, 1.; fpäter plündert Pruſias (156, 3.) 
die Kımftichäge von Pergamon, dem Arteniflon von Hiera-Kome, 
dem T. des Apollon Kynios bei Temnos. Bol. xxxii, 25. 


465. Die Römischen Feldherrn rauben zuerft mit einer 
gewiffen Mäpigung, wie Marcellus von Syrakus und Fa⸗ 
bius Marimus von Tarent, blos aus der Abficht, ihre 


2 Zriumphe und die öffentlichen Gebäude zu fchmüden. Bes 


fonvders füllen die Zriumphe über Philipp, Antiochus, bie 
Aetoler, die Gallier Afiens, Perfeus, Pfeudophilipp, am 
meiften Korinths Eroberung, fpäter die Siege über Mithrivat 
und die Kleopatra die Römifchen Hallen und Xempel mit 


3 den mannigfachften Arten ver Kunftwerfe. Bon dem Achäi⸗ 


fhen Kriege an werben die Römer Kunftliebhaber; die Feld⸗ 
herrn rauben nun für fih; zugleich nöthigt Das Streben nad) 
Militärherrichaft, wie bei Sulla, zur Einfchmelzung Foftbarer 


4 Stüde. Immer weniger wird auch eigentlicher Zempelraub, 


ven früher das Collegium der Pontifices zu verhüten beauf- 
tragt wurde, geſcheut; von den Weihgefchenfen geht man zu 


5 den Cultusbildern. Die Statthalter der Provinzen (Berres 


ift Einer von Vielen), und nad ihnen bie Kaifer vollenden 
das Werk der erobernden Imperatoren; und eine ungefähre 
Berechnung ber ‚geraubten Statuen und Bilder führt bald 
in die Hunderttaufend, 


1. Die Imperatoren. Bon Mareellus (DI. 142, 1.) Mär 
Bigung Cic. Verr.ıv, 3, 52. Von Fabins (142, 4.) Liviud xxvii, 
16.; dagegen aber Strab. vı, p. 278. Plut. Fabius 22. Marcellus 
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beſchenkte auch Griechiſche T., wie Samothrake, Blut. Mare. 30. 
Bon Capua's Kunftfchägen (DI. 142, 2.) Liv. xxvı, 34. 


2. T. Quinetins Flamininus Triumph über Philipp i11., DT. 
146, 3., führt allerlei Kunſtwerke aus den Städten der Makedoniſchen 
Parthei auf. 2. Scipio Aſiatieus über Antiochos 111. 147, A. (vasa 
caelata, triclinia aerata, vestes Attalicae, ſ. beſonderb Plin. xxxim, 
53. xxxvni, 6. Liv. Xxxix, 6.). Fulvius Nobifior Triumph über 
die Aetoler und Ambrakia (285 Erzbilder, 230 marmorne, vgl. 8. 144. 
180.) 148,1. (Vorwürfe wegen Beraubung der Tempel Liv. xxxvim, 
44.). En. Manlins über die Afiatifchen Gallier 148, 2. (auch bes 
ſonders Gefäße, triclinia aerata, abacı Plin. xxxıv, 8. und xxxvit, 
6.). 2. Aemilins Banlus über Perſeus, 153, 2. (250 Wagen voll 
Kunſtwerke). Q. Cäcilius Metelus Macedonicus über Pſeudophilipp, 
158, 2., beſonders Statuen aus Dion. Zerſtörung Korinths 
durch Mummius 158, 3. Ueber Mummius Rohheit (doch ohne 
Bödartigkeit) Vellej. 1, 13. Dion Chryſ. Or. 37. p. 137 ng. Rö⸗ 
miſche Eoldaten fpielen auf Arifteides Dionyfos und leidenden Hera⸗ 
es Würfel, Polyb. xr, 7. Von nun an Geichmad für signa Co- 
rinthia und tabulae picetae in Rom, Plin. xxxiii, 53. xxxvir, 6. 
Doch kommt nicht Alles nah Rom, Vieles nach Pergamon; Biel 
wird auch verichleudert. Auch andre Gegenden Griechenlands damals 
beraubt. Vgl. Peterſen Einleitung S. 296. Zugleich Karthago zer⸗ 
Hertz wo ebenfalls Griechische, Sicilifche, Kunſtwerke (Phalaris Stier, 
Böckh ad Pind. Schol, p. 310., der große Apollon, Blut. Flami⸗ 
nin 1.) — Etwas fpäter, 161, 3., bringt Uttalos des 111. Vers 
mächtniß beſonders Attalica aulaen, peripetasmata nah Nom. — 
Sulla erobert und plündert im Mithridatiichen Kriege Athen (173, 2.) 
und Böotien, und läßt ſich die Zempeliihäge von Olympia, Delphi, 
Epidauros ausliefern. Das ganze Heer raubte und ftahl (vgl. Salluſt 
Catil,. 11.). Lucullus erwirbt, um DI. 177., viel Schönes, aber 
meiſt für ſich — Die Seeräuber plündern, vor 178, 2., die T. 
des Apollon in Klaros, bei Milet, auf Aktion, Leukas, des Pofeidon 
auf den Iſthmos, Tänaron, Kalauria, der Hera in Samos, Argos, 
kei Kroton, der Demeter zu Hermione, des Aöllepios zu Epidauros, 
der Kabiren zu Samothrafe, bis Pompejus fie belegt. Plut. Pom⸗ 
Pe. 24. — Pompejus Triumph über Mitbridat (179, 4.) bringt 
beionder8 gefchnittene Steine (Mithridat's Daktyliothek), Bilder aus 
God, Perlen u. dgl. Kojtbarkeiten nad) Nom; vietoria illa Pom- . 
peii primum ad maurgaritus gemmasque mores inclinavit. Plin. 
xxırır, 6. Detavian Schafft Kunftfchäge aus Alerındreia (187, 8.), 
auch aus Griechenland, nach Nom. 


5. Die Statthalter. Verres fojtematiiher Kunſtraub in 
Achaia, Aſia, beionderd Sicilien (DI. 177.) von Statuen, Gemälden 
und vasis caelatis. raguier sur la galerie de Verres, Mem. de 
YAc, des Inser. ıx. Faeius Miscellen S. 150 vgl. 8.196, , — 
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Plena domus tunc omnis et ingens stabat acervus numorum, 
Spartaua chlamys, conchylia Coa, et cum Parrhasii tabulis si- 
gnisque Myronis Phidiacum vivebat ehur, nec non Polycleti 
multus ubique labor: rarae sine Mentore mensae. Inde Dolabel- 
lae. atque hinc' Antonius, inde sacrilegus Verres referebant navi- 
‚bus altis occulta spolia et plures de pace triumphos, Iunvenal 
vırt, 100. En. Dolabella, Conf. 671., Proc. in Makedonien, und 
Gh. Dolabella, Prätor Ciliciens (Verres fein Quäſtor), beide repe- 
tundarum belangt; En. Dolabella, Cicero's Eidam, plündert die 
‚Tempel Aſiens Cie. Phil. xı, 2. Ein Proconful plündert die Atheni— 


che Pökile nach Synefios Ep. 135. p. 272. Petav. Böttiger Archäol. 
der Mahlerei. S. 280. 


Die Kaiſer. Belonderd Laligula, Windeln. W. vr, 1. ©. 
235., Nero, der die Siegerftatuen in Griechenland aus Ciferſucht um⸗ 
ftürzte, von Delphi 500 Statuen, beionders fiir das goldne Haus, 
holte, u. |. w. Windelm. ©. 257. Bon Athens Verluſten Leake 
Topogr. xrıy ff. Und doch zählt Mucianus (Veſpaſian's Freund) 
nah Blin. xxxıv, 17. noch 3000 Statuen zu Rhodos; nicht meni= 
ger waren zu Delphi, zu Athen, zu Olympia. Wal. unten 8. 252. 


Sm Allgemeinen: Völkel über die Wegführung der alten Kunft- 
werke aus den eroberten Ländern nah Rom 1798. Siedler’ Geh. 
der Wegnahme vorz. Kunſtwerke aus den eroberten Ländern in die 
Zänder der Sieger 1803. (minder genau). Peterſen Einleitung S. 
20 ff. [R. Rocette Peintures ant. inedites 1836.) 





Epiſode. 


Von der Griechiſchen Kunſt bei den Stalifchen Völkern 
vor DI. 158, 3. (v. Chr. 146., a. u. 606, nad 
Caton. Xera). 





1. Griechiſcher Urftamm. 


166. Es Fann feinem Zweifel unterliegen, daß die Bes ı 
wohner des untern und mittlern Italiens im Ganzen ven 
Pelasgifchen Griechen näher verwandt waren, als irgend einem 
andern Indo⸗Germaniſchen Stamme. Daher aud die, nicht 2 
blos aus äußern Beringungen des Locals zu erflärenve, auf 
fallende Aehnlichfeit der alten Städtemauern in den gebirgis 
gen Gegenden Mittelitalieng mit den altgriechifchen; auch 3 
find wohl aus vemfelben Völfer- und ultur » Zufammen> 
hange manche ältere Bauanlagen in Italien und den benach- 
barten Inſeln, namentlich ven Griechifchen Thefauren ähnliche 
Rundgebäude, abzuleiten. 


1. Darüber Niebuhr Röm. Geld. 1. ©. 26 ff. (zw. Aufl.). 
Des Verf. Euler 1. S. 10 ff. Weitere Aufflärung über dieſen 
Gegenftand hängt ganz von den Unterfuchungen über die Latelnifche 
Sprache und die Umbriſchen und Dokiſchen Sprachrefte ab. [Grote⸗ 
fend Rudim. 1. Umbricae P. 1—8. 1836 — 39. 4. Rud. I. Oscae 
1839. A. Th. Mommſen Dstifhe Studien B. 1845. Nachträge 
1846.] | 


2. Die fog. Kyklopiſchen Mauern finden fich beſonders ge⸗ 
drängt in dem alten Lande der Aboriginer oder Casker, welches her⸗ 
nah die Sabiner einnahmen (bier fand fchon Varro die Städte - Ruis 
nen und alterthümlichen Gräber fehr merkwürdig, Dionyf. 1, 14.), bei 
ten benachbarten Marſern, Hernikern (heraus Felſen), im öſtlichen und 
füdlichen Latium, auch in Sanminium. So in Liſta, Batia, Trebula 
Suffena, Tiora; Alba Fuecentis, Atina; Alatrium, Anagnia, Signia, 
Praͤneſte; Sora, Norba, Cora, Arpinum, Fundi, Circejt, Anxur; 
Bovianum, Calatia, Aeſernia; vgl. F. 168. Ziemlich alle aus Kalk⸗ 
fein, daher in der Nähe des Apennin, aber doch keineswegs in ganz 
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Stalien, nur in dein Theile zwiſchen den Flüſſen Arnus u. Vulturnus. 
Dffenbar gehören diete Anlagen einem ältern Syitem an, und können 
auch in Signia amd Norba fchwerlich non Römiſchen Eolonien abae= 
leitet werden; wiewohl der Bau aus großen polygonen Maſſen fich 
bei Untermauerungen, namentlih ton Straßen, viel Täuger erhielt. 
Die Mauern find faft alle in der zweiten Kyklop. Weiſe (8. 46.), Die 
Shore poramidalifch, mit einem ungeheuern Stein als Oberſchwelle, 
oder nach oben ganz convergirend. Hin u. wieder finden ſich Spuren 
eingehauener, phalliſcher Figuren daran, wie zu Alatrium und Arpi⸗ 
num, Bgl. mit den Thoren bei Dionigi tv. 54. die zu Chäro⸗ 
nea, Thorikos, Miffolongi, Daulis bei Dodwell Views pl. 16, 22. 
27. 44 f. 28. 31. Mehrere bei Abeken Mittehtalien Tf. 2.] Der 
Brief M. Aurel's an Fronto (e cod. Vatic. ed. Mai. ıv, 4.) zeigt, 
wie vol dieſe Mauern von alterthümlichen Anlagen waren, in Ana= 
gnia Fein Winkel ohne ein Heiligthum; eben fo bat man in Norba 
zahlreiche Subſtructionen alter Gebäude and BPolygonen gefunden. . 
M. I. d. Inst. tv. 1. 2. Ann. ı. p. 60 f. Sonſt, außer der zu 
8. 46. angeführten Litteratur: Marianna Dionigi Viaggi in alcune 
citta del Lazie. R. 1809 f. Middleton Grecian remuins in Italy. 
I. 3812. f. Micali Ant. Monumenti tv. 13. Gerhard, Ann. d. 
Inst. x. p. 36 f. 111. p. 408. Memorie ı. p. 67. Dodwell, Bull. 
d. Inst. 1830. p. 251. 1831. p. 43. 213. Petit⸗Radel auch in 
den Ann. d. Inst. ıv. p. 1. u. 233 ff. ıv. p. 350. Memorie ı. 
p. 55. Bunſen Carta del sito dei piu antichi stabilimenti Italieci 
nell’ agro Reatino e le aue adjacenze, M. d. I. 11, 1. Annali vı. 
p. 99— 145. vgl. p. 35. [W. Abeken Mittelitalien vor den Zeiten 
Nömifcher Herrichaft, nach |. Denkmalen dargeftellt, mit 11 Taf. 
1843., bift. Einleitung, Architektur S. 121., Plaftit und Malerei 
S. 263., Ueberſicht der Künſte in ihrer Technik und ihren Leiftungen 
S. 355.] u 

3. Sn Norba theils vieredige, theils runde Kammern, mit 
zufammentretenden Steinlagen ftatt einer Wölbung. Daffelbe Eyitem 
wird bei einer alten Wafferleitung zu Tu sculum wahrgenommen, 
Donaldfon Antig. of Athens, Suppl. p. 31. pl. 2. [Canina Tu- 
sculo tv. 14] In Sardinien gab es im Altertfum, in den ſo⸗ 
gen. Jolaiſchen Orten (Bauf, x, 17, 4.), angeblih Dädaliſche Baus 
werke (Died. ıv, 30.), darımter gewölbartige Gebäude (BoRor) nach 
altheflenifcher Weile, Pf. Ariftot. mirab. ausc. 104. Diele find wies 
derentdedit in den fog. Nuraghen, meilt fommetriihen Gruppen 
koniſcher, aus horizontalen Lagen, von ziemlich rohen Steinen, ohne 
Mörtel, aufgeſchichteter und nach Art der Thefanren gewölbter Monu⸗ 
mente. Petit⸗Radel's Werk darüber, citirt zu 8. 46. Bull. 1833. 
p- 121. Aehnlich den Talajot3 in Majorca u. Minorea, Bull. 1834. 
p- 68. Arch, Intell. 1834. St. (34.) Phöniciſch? Mieali Aut. Mo- 
num. tv. 71. Halliſche ALZ. 1833. Intel. p. 13. (101.) Wahr⸗ 
fcheinlich find dieſe indeß erft aus der Etruskiſchen Zeitz vgl. des Verf. 





Etrusker. 179 


CEitruſker a1. S. 227. und 8.170, 3. In Sicilien das Kyklopiſche 
Bauwerk von Cefalu (Kephalödion), f. beionders ©. F. Nott, Ann. d. 
Inst. zıı. p. 270. M. 1. tv. 28. 29. (Dädalos ijt nach Griechiſcher 
Sage auch in Sieilin Architekt eoloffaler Diauern, vgl. 8. 50. 81., 
namentlich am Eryr, zu Kamikos, Diod. ıv, 78. vgl. Pauſ. vrır, 46, 2.). 
Einige Achnlichleit mit den Nuraghen fcheint Die torre de’ Giganti auf 
Go zzo (Gaulos) zu Haben. Bull. 1833. p.85. Honel Voy. pitt. T. ıv. 
pl. 249— 251. Mazzera Temple untediluvien; Kunſtblatt 1829. N. 7. 
Cpt. W.H. Smytlı Notice of some remains at Gozzo near Malta, 
Archaeologia Vol. xxır. p. 294. pl. 26— 28. Giant Tower. 
Vier Abtheilungen des Terrains duch Mauern, zwei: runde Cellen mit 
Terraften und inneren Einſchließungen. (Soll unzuverläffig ſein.) 





2. Etrusker. 


167. Jedoch ſehen wir das Streben nach Errichtung 
mächtiger und der Zeit trotzender Denkmäler, wie es in äl⸗ 
tern Zeiten vorhanden geweſen ſein muß, hernach bei den 
Oskiſchen und Sabelliſchen Stämmen (aus denen die Römer 
ſelbſt erwuchſen) verſchwinden, und die einheimiſchen Völker 
Mittels und Unteritaliens verlieren faſt alle Bedeutung- für 
die Kunſtgeſchichte. Dagegen verbreiten fih in Norbitalien 
bis zur Tiber hinab die Etrusfer over Rafener, ein Stamm, 
der dem Zeugniffe der Sprache nach urfprünglich dem Gries 
chiſchen ſehr fremd war, aber deſſenungeachtet mehr, als 
irgend ein andrer ungriechifcher in dieſen frühern Zeiten, von 
Hellenifcher Bildung und Kunft angenommen hat. Der 
Hauptgrund Tag wahrfcheinlich in der Colonie der aus dem 
ſüdlichen Lydien (Torrhebis) verbrängten Pelasger-Tyr- 
rhener, welche ſich beſonders um Cäre (Agylla) und Tar⸗ 
quinii (Tarchonion) feſtſetzte. Letztere Stadt behauptete eine 
Zeitlang das Anſehn eines Vorortes in dem Städtebund 
Etruriens, und blieb immer der Hauptausgangspunkt Grie⸗ 
chiſcher Cultur für das übrige Land. [Verbindung mit Ko⸗ 
tinth um DL 30. 8. 75] Doch empfingen vie Etrusker 
auch ſehr viel Helleniſches durch den Verkehr mit den unter⸗ 
italiſchen Colonien, beſonders als ſie ſich ſelbſt in Vultur⸗ 
num (Capua) und Nola niedergelaſſen hatten; fo wie her⸗ 
nach durch den Handel mit Phokäa und Korinth. 

Ein Auszug der in des Verf. Etruskern, in der Einleitung, ent» 
wickelten Anfichten. Bei Niebuhr find dieſe Pelasger⸗Tyrrhener ur⸗ 
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einwohnende Eifeler; bei Andern (mie bei Raoul ⸗Rochette) die Etrus⸗ 
fer überhaupt ein Pelasgiſcher Stamm. 





168. Die Etrusfer erfcheinen nun im Allgemeinen als 
ein induftriöfes Bolf (DrAorexvov EIvos), von einem küh⸗ 
nen, großartigen Unternehmungsgeifte, welcher durch ihre 
priefterlich ariftofratifche. Verfaffung fehr begünftigt wurde. 
Gewaltige Mauern, meift aus unregelmäßigen Quadern, 
umgeben ihre Städte (nicht bios die Afropolen); die Kunſt, 
durch KRanalbau und Seeableitungen Gegenden vor 


Ueberſchwemmungen zu fichern, wurde von ihnen fehr eifrig - 


betrieben, Zarquinifche Fürften legten in Rom zur Ent- 
ſumpfung der niedrigen Gegend und Abführung des Unraths 
die Cloaken, befonvers für das Forum die Cloaca Maxima, 
an: ungeheure Werfe, bei denen, ſchon vor Demofrit ($. 107.), 
die Kunſt des Wölbens durch den Keilfchnitt auf eine völlig 
zweckmäßige und trefflihe Weife angewandt worden iſt. Die 
Stalifhe Häuferanlage, mit einem Hauptzimmer in der 
Mitte, nach welchem der Tropfenfall des umliegenden Das 
ches gerichtet ift, ging auch von den Etrusfern aus, oder 
erhielt wenigftens durch fie eine fefte Form. In den Anla- 
gen von Städten und Lagern, wie in allen Abmarkuns 
gen, zeigt fih ein durch die disciplina Etrusca befeftigter Sinn 
für regelmäßige und ftets gleichbleibende Formen. 


2. Auf Etrnöfiiche Weile ummauert find Volaterrä (defien Bo⸗ 
genthor indeß als Römiſche Reftauration nachgewieſen iſt, Bull. d. 
Inst. 1831. p. 51.), Vetulonium, Ruſellä, Fäſulä, Populonia, Cor⸗ 
tona, Peruſia, Veji (W. Gell Memorie d. Inst. 1.). Aus Polygo⸗ 
nen beſtehen die Mauern von Saturnia (Aurinia), Coſa, Falerii 
(Windeln. W. Bd. sm. S. 167.); fo wie die Umbriſchen von Ame⸗ 
ria, Spoletium u. ſonſt. Micali tv. 2— 12. 


3. Die Kanäle des Padns Teiteten ihn in die alten Lagımen 
von Adria, die Septem maria, ab. Aehnliche gab ed an den Mün⸗ 
dungen des Arnus. Etrusker 1. S. 213. 224. Der Emilfar des 
Albanifchen Sees, durch einen Etruskiſchen Harufper veranlaßt, wohl 


- auch geleitet, war durch hartes vulcaniſches Geftein gebrochen, 7500 


F. lang, 7 hob, 5 breit. Sickler, Almanach aus Rom 1. ©. 13. 
zf. 2. Hirt Geſch. der Baukunſt 11. S. 105 ff. Niebuhr R. ©. 11. 
©. 570. Ueber ähnliche in Südetrurien Niebuhr 1. S. 136. 


4 Zur Befeitigung der Zweifel von Hirt an bem Alter ber 
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Cloaca, Geſch. i. S. 242., vgl. Bunſen Beſchreibung der Stadt Rom 
1. ©. 151. Ann. d. Inst. ı. p. 44., übereinſtimmend mit Piraneſi 
Magnificenza de’ Romani t. 3. 


5. Das cavaedium heißt mit einem Tuskiſchen Worte atrium ; 
deiien Mitte ift das impluvium u. compluvium. Das einfachite Ca⸗ 
vädium in Rom hieß Tuscanicum, dann tetrastylum, Corinthium. 
Varro de L. L. v, 33. $. 161. Vitruv vi, 10. Diod. v, 40, 


169. Der Tuscanifhe Tempelbau ging von dem 
Dorifhen ans, jedoch nicht ohne bedeutende Abweichungen. 
Die Säulen, mit Bafen verfehn, waren ſchlanker (14 mo- 
duli nach Vitruv) und flanden weiter auseinander (araeosty- 
lum), indem fie nım ein hölzernes Gebälf trugen, mit vor 
tretenden Balkenköpfen (mutuli) über vem Architrav, weit vor⸗ 
ſpringendem Sims (grunda), und hohem Giebel. Der Plan 
des Tempels erhielt durch vie Rüdfiht auf den geweihten 
Bezirk der Aufpicten- Beobachtung das Augural» Templum, 
Mopifieationen; die Grundfläche wurde einen Duabrat ähn⸗ 
licher, die Gella , over mehrere Cellen, wurden in den Hin- 
tertheil (Die postica) gebracht, Säufenreiben füllten die vordre 
Hälfte (antica), fo daß die Hauptthür grade in die Mitte 
des Gebäudes fiel. Nach dieſer Regel war der Capitoli— 
nifhe Tempel, mit drei Gellen, von ven Tarquiniſchen 
dürften gebaut worden. Obgleich in ver Ausführung ziers 
Ih und reich, hat viefe Baufunft nie das Ernfte und Ma⸗ 
jeftätifche der Dorifchen erreicht, fondern immer etwas Breites 
und Schwerfälliges gehabt. Reſte berfelben exiftiren nicht 
nn; die Etruskiſchen Aſchenkiſten zeigen in den architektoni⸗ 
ſchen Verzierungen einen verdorbnen Griechiſchen Geſchma 
ſpäterer Zeiten. 


1. Vitruv sm, 3, 5. Ueber die Tuscaniſche Säulenordnung 
Marquez Ricerche dell’ ordine Dorico p. 109 49q. Stieglig Ur 
chaͤol. der Baukunſt 11, 1. ©. 14. Hirt Geh. 1. S. 251 ff. Klenze 
Verſuch Der Wiederherſtellung bes Boscanlien Zenpels. München 
1821. Inghirami Mon. Etr. ıv. p. 1. tv. 5. 6. [Memorie per 
le belle arti T. 3. p. ccıxx.] Grhalten A davon nichts als etwa 
zwei Säulenftüde in Volci und Bomarzo, M. I. d. Inst. tv. 41,2 c. 
Ann. ıv. p. 269. Lieber die mutuli beſonders die Buteolaniiche In⸗ 
ſchrift, Piraneſi Magnifie. tv. 37. Scheppig über Eapitäler von bes 
ſondrer Form in Volci, Toßennella u. ſ. w. Annali d. Inst. vr. 

p. 187. Monum. ıı, 20. 
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2. Wgl. hierzu des Verf. Etrusker 11. ©. 132 ff. m. Tf. 1. 

3. Der Eapitolin. T., groß 207%X 1921, %., enthielt Drei 
Cellen, de3 Jupiter, der Juno u. Minerva; der vordere Raum beißt 
ante cellas. Bovirt und gebaut etwa von 150 Roms an; debdicirt 
245. Stieglig Archäol. der Baukunſt u, 1. ©. 16. Hirt Abh. Der 
Berl. Akad. 1813. Geh. 1. S. 245. Tf. 8, 1. Bol. Etrusfer ır. 
©. 232. Die gewaltigen Subftruetionen, Piranefi, Magnific. tv.1. 
Derſelbe Styl zeigt fih auch in der Mauer des Beribolos des Jupi— 
ter Zatiarid auf dem Albaniſchen Berge. 


170. Auch in ven Gebäuden für Spiele finden 
wir Griechifhe Grundformen, wie die Spiele ſelbſt zum 
großen Theile Griehifh waren. Die Grabmäler, auf 
welche die Etrusfer mehr Aufmerffamfeit verwandten als bie 
ältern Griechen, find größtentheils Excavationen im Geftein 
des Bodens, deren Anlage dur die Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens beftimmt wird, unterirdiſch, wo Ebnen fi) ausbreiten, 
über ver Fläche des Bodens, wo Felswände fich darbieten. 
Ueber ven excavirten Grabfammern erheben fi häufig Hü⸗ 
gel, welche mitunter untermauert, und in großen Dimen⸗ 
fionen aufgeführt, an die Monumente Lypifcher Herricher er» 
innern ($. 241.”). Bet den ganz gemauerten Denfmälern 
war die Form Fonifcher Thürme beliebt, welche theils Grab⸗ 
fammern. enthielten (wie die Sardiniſchen Nuraghen), theils 
nur zur Zierde auf einen vieredigen Unterbau geftellt waren; 
die Icgtre Form erfcheint in den Sagen von Porſena's Mau- 
foleum auf eine ganz phantaftifche Weife ausgebilvet. 

1. Die Eirei (in Rom ımter Tarquin 2.) entiprechen den Hip⸗ 
podtomen. Theater-Ruinen in Fäſulä, Adria am Po, Arretium, 
Balerii (Bull. d. Inst, 1829. p. 72.). Amphitheater, filr Gla⸗ 


Dintoren, vielleicht Tuskiſchen Urſprungs; mehrere Auinen. Gin Etr. 
Drunnen in Wielole entdeckt, Ann. vır. p. 8. 


2. a. Unterirdifche Gräber, im Tuf ımter Ebenen, mit berab- 
führenden Treppen oder Gängen und einem Veſtibul; oft aus mehrern 
fommetriich geftellten Kammern beitehend; bisweilen ſtützende Pfeiler 
darin ftehen gelaffen; Die Dede horizontal, aber auch giebelförnig 
anfteigend. So die Gräber von VB olci (ſ. beſonders Woflati, Ann. 
d. Inst, 1. p. 120. Lenoir und Knapp, ıv. p. 254 ff. M. I. tv. 
40. 41.), ähnliche in Elufium, Bolaterrä u. fonft. Gori M. Etr. ıu. 
cl. 2. tb.6 ff. b, Unterirdifche Gräber im Tuf ımd Tumuli darüber; 
init horizontalen Gängen, aber auch Treppen; meift einzelne Eleine 
“ Kammern, fonft ähnlich wie nach der eriten Art. So die meilten von 
Tarquinii, in denen die Leichen auf Steinbetten Tiegenb gefunden 
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werden (j. &. Aovolta Ann. d. Inst. 1. p. 91. tv. B. Lenoir md 
Kuapp a. D. Inghirami tv. 22. Micali tv. 64. Millingen Trans- 
act. of the R. Society of Literat. ıı, ı. p. 77.). c. Grablauımern, 
über denen Tinftlich ummanerte Hügel, mit thurmartigem Gemäuer 
darin, emporfleigen, wie die ſogen. Socumella bei Volei, deren 
Durchmeſſer über 200 F. ift (Micali tv. 62, 1.). Aehnliche aufge⸗ 
mauerte Hügel bei Zarquinii u. Viterbo. d. Sn fentrechte Felswände 
eingehauene Kammern, mit einfachen, oder verziertem Gingange zu 
dem Innern, kei Tuscania oder Toscanella (Micali tv. 63.) und 
Bomarzo (Ann. d. Inst. ıv. p. 267. 281. 284.). e. In eben 
ſolche Felswände eingebauene Kammern mit Yagaden über dem mehr 
verſteckt liegenden Gingange, welche theild bloße Thürverzierungen dar⸗ 
Helien, wie in dem Zarquinifchen Orte Aria, theils Dorifche Tempel: 
Frontons, in Etruskiſchem Geſchmacke verſchnörkelt, wie in Orchia. 
Drioli, Opuscoli Lett. di Bologna 1. p. 36. 11. p. 261. 309. 
[Derſ. Ann. v. p. 18 — 56. zu Mon. d. L. 1, 48 u. 60., Gräber 
Rorchia und Caſtel d' Aſſo, Caſtellaccie.) Bei Inghir. ıv.. p. 149. 
176. Ann. d. Inst. v. p. 18. vgl. Ann. ıv. p. 289, M.1. tv. 48. 


3. [Fr. Drioli dei sepolcrali edifizi dell’ Etr. media e in 
generale dell’ archit. Tuscanica, Poligrafia Fiesol. 1826. 4.] 
Anfgemanerte Grablammern, 3. B. bei Cortona (fog. Grotte be 
Pythagoras), bisweilen auch gewölbt, Gori M. Etr. i11. cl. 2. tb. 
1.2. p. 74 Inghirami ıv. tv. 141. Gräber bei Gervetri (Cäre) 
M.d. 1. 11, 19. Ann, ve p. 177. Bol. Hall. A. 2. 3. 1834. 
Int. BL. N. 38. 1836. Int. Bl. N. 6. Gräber in Eäre mit Spik- 
bogen, daſ. 1836. N. (30.) Bull. 1836. p. 56. [SHeideloff über 
die Spigbogen der Alten 1843. 4. vgl. Edinb. Rev. cuvi. p. 449. 
P. E. Viſconti Mon. sepolcrali di Ceri, R. 1836 f. Canina De- 
scriz. di Cere ant. R. 1838 f. vgl. Bull. 1838. p. 169. Kunſtbl. 
1839. N. 40. Das große und beionders reiche Grab Mus. Gregor. 
u. tv. 107. Gräber von Cäre und Monterone Micali M. I. 1844. 
ir. 55 — 57. p. 355.) Ein Grab bei Berugia, publicirt von Spe⸗ 
ti, Bull. 1834. p. 191. Rermiglioli il sep. de’ Volumni scop. 
in Perugia nel 1840. Perugia 1840. 4., fehr ausgezeichnet. Ca⸗ 
beboni Osserv. sopra un sepolereto Etrusco nella collina Mode- 
nese; Mod. 1842. 8., vgl. Bull. 1841. p. 75. Grabmonumente zu 
Sovana M. d. J. ii, 55—57. Aun. xv. p. 223. 233. vgl. Bull. 
1843, p. 155.] Den Nuragben ähnliche Grabmäler von Lonifcher 
dorm bei Volaterrä, Inghirami Ann. d. Inst. ıv. p. 20. tv.-A. 
Koniſche Spigiäulen auf einem cubifchen Unterban an dem fogen. Grab» 
mal der Horatier bei Albano, Bartoli Sepoleri ant. tv. 2. Inghir. 
tv. #6., und auf Etruskiſchen Urnen (bei der decursio funebris) 
R. Rochette M. I. 1. pl. 21, 2. Ueber Porſena's Grabmal Plin. 
xııyı, 19, 4., ältere Abhandlungen von Eortenovis, Tramontani, 
Orfini, neuere von Qu. de Quiney Mon. restitués x. p. 125., Düc 
de Luynes Ann. d. lust. 1. p. 304. (M. 1. tr. 13.), Letronne ebd. 
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p. 386. ſE. Braun il laberinto di Porsenna comparato coi sep. di 
Poggio-Gojella ultimamente dissotterrati nel agro Clusino, R. 
1840 f. gl. Bull. 1840. p. 147. 1841. p. 6.) 





171. Unter ven Zweigen der bildenden Kunft 
blühte in Etrurien befonvders die Arbeit von Fietilien, 
Gefäße aus Thon wurden in Etrusfifchen Städten in fehr 
verfchiepner Art, zum Theil mehr nad Griechifcher, zum 
Theil nad abweichenden, einheimischen Manieren, verfertigt ; 
bei den letztern ift überall die Vorliebe für plaftifche Ziera- 
then bemerkbar. Eben fo waren Zempelzierven (antefixa), 
Reliefs oder Statuen in den Giebelfelvern, Statuen auf den 
Afroterien und in den Tempeln aus Thon in Italien gebräuch⸗ 
lich; wovon das thönerne Biergefpann über, und der an 
Seften bemennigte Jupiter von Thon in dem Capitolinifchen 
Tempel Beifpiele find, jenes war in Veit, diefer von einem 
Volsker, Turrianus von Fregellä, gearbeitet. 


1. Elaborata haec ars Ituliae et maxime Etruriae, Plin. 
N. H. xxxv, 45. 


(4 


2. Tuscum fictile, catinum, bei Perfius und Juvenal. Man 
unterfcheidet folgende Hauptelaſſen: 1. Auf Griechiſche Weile fabri⸗ 
eirte und bemahlte Gefäße, |. 8. 177. 2. Schwärzliche, meift unge⸗ 
brannte, Vaſen, von fchwerfälliger, auch kanobudartiger Form, theils 
mit einzelnen Melieffiguren an Füßen und Henkeln, theild mit umlau⸗ 
fenden Reihen flumpf eingedrückter Figürchen von Menfchen, Thieren, 
Ungebenern: eine alterthümliche Arabesfe, wobei auch orientalifche Com⸗ 
pofitionen (8. 178.), u. mitunter Griechifche Mythen, namentlich der 
von den Gorgonen, benutzt find; befonders in Elufium einheimifch. 
Dorow Notizie int. alcuni vasi Etruschi, in den Memorie Rom. 
iv. p. 135. und zu Peſaro 1828. Voy. archeologique dans l’anc. 
Etrurie. P. 1829. p..31 f. Bull. d. Inst. 1830. p. 63. Micalt 
tv. 14—27. [Mon. ined. 1844. tv. 27 — 34.) M. Etrusce Chiu- 
sino. F. 1830 ff. (vgl. Bull. d. Inst. 1830. p. 37. 1831. p. 52. 
1832. p. 142.). Leber die Schwärzung der Gefäße in Chiuſi Bul- 
lett. 1837. p. 28. [Außer in Chiuſi find deren beionders viele im 
Muſeum zu Slorenz.] 3. Glänzend fchwarze Gefäße, mit Zierathen 
in Relief von fchöner Griechiſcher Zeichmng, bei Volaterrä gefun⸗ 
den. 4 Arretinifche Gefäße, noch in der Kaiferzeit gearbeitet, co⸗ 
rallenroth, mit Zierathen und Figuren in Relief. Plinius, Martial, 
Iſidor. Inghir. v. tv. 1. Ausgrabungen Bullett. 1884. p. 102. 
1837. p. 105. Bruchftüde von Modenefifhen Gefäßen Bull. 
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1837. p. 10. [A Fabbroni Storia degli ant. v. fitt. Aretini cong. 
tay. Arezzo 1841. 8.] 

3. Die Belege, Etrusfer u. ©. 246. Die Eriftenz ımd Hei⸗ 
mat des Turrianns hängt freilich ſehr von einzelnen Handichriften bes 
Blinius ab. [Der Gegenſatz von Veji und den Volskern ift nach den 
nicht interpolixten Handfchriften nicht begründet, L. v. Jan Jen. Litt. Zeit. 
1838. ©, 258.] Aus dem Volsker⸗-Lande ftammen indeß auch die 
ſehr alterthümlichen gemahlten Reliefs: Bassirilievi Volsci in terra 
cotta dipinti a vari colori trovati nella citta di Velletri da M. 
Carloni (Tert von Becchetti). R. 1785. M. Borb. x, 9—12. In⸗ 
shir. ve. tv. T-x, A. vgl. Micali tv. 61. Sie ftellen Scenen aus 
dem Leben, meiſt Agonen, dar. Sonft ift nicht viel von dieſem Kunſt⸗ 
zweige, als Aſchenkiſten (von Elufium) übrig, wovon 8. 174. Bol. 
Gerhard, Hyperb. Roͤm. Studien S. 206. | 





172, An die Plaftif im urfprünglichften Sinne ſchließt 1 
fih auch bei ven Tugfern der Erzguß an. Erzbilder wa⸗ 
ren in Etrurien fehr zahlreih; Volſinii hatte deren im J. 2 
der St. 487. gegen zweitaufend; vergolvdete Bronzeftatuen - 
ſchmückten auch die Giebel; es gab Coloſſe und Gtatuetten, 
von welchen letztern fih noch am meiften erhalten hat. Nur 3 
ift es oft fehwer, das Acht» Etrusfifche unter ver Maſſe fpä- 
terer Römiſcher Arbeiten herauszufcheiven. 


2. Metrodor bei Plin. xıxıv, 16. Vitruv. zır, 2. Tusca- 
nicus Apollo I, pedum a pollice, dubium aere mirabilior, an pul- 
eritudine, Plin. xxxıv, 18. Tyrrhena sigilla Horaz. 


3. Berühmte Werke find: a. die Chlmära von Arretium in DAX 
Blorenz (ſehr Eräftig und lebensvoll), Dempfler Etr. Reg. 1. tb. 22. 9£/ 
Inghir su. t. 21. Micali Mon. tv. 42, 2. b. bie Wölfin aufbem IE 
Gapitol, wahrfcheinlich die von Dionyf. 1, 79. u. Liv. x, 23. ers ' 
wähnte, welche, im J. der Stadt 458. geweiht, am Rıuminalifchen 
Beigenbaum ftand, von fteifer Zeichnung der Haare, aber kräftige 
Ausdrud; Windelm. W. vır. Tf. 3. c. Micali tv. 42, 1. [Urliche 
de lupa aenea im N. Rhein. Muſ. ıv. p. 519. 2. Byron Child 
Harold zu ıv, 25.) c. der Aule Meteli, genannt Arringatore oder „29 
Harufper, in Florenz, ein forgfältig, aber ohne fonderlichen Geift be⸗ 
bandeltes Porträt, Dempiter 1. tb. 40. d. die Minerva von Arezzo 
im Florenz, eine anmuthige Geftalt der fchon verweichlichten Kunſt, - 
Gori M. Flor. ın. tbe7. M. Etr. T. 1. tb. 28. e. ber Apollen „999 
in altgriechifcher Bildung mit Etrusk. Halökette und Beſchnhung, M. 

Etr. 1. tb. 82. Einer in Paris, Journ. des Sav. 1834. p. 285. u 9/ 
f. der ſtehende Knabe mit der Gans, eine Figur von anmuthigem, 
naivem Charakter, im Muſ. von Leyden, Micali tv. 48. g. Der 
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Mars von Zodi, Bull. 1837. p. 26. Int. BI. der 4.2.3. 1336. 
N. 6. Kunftbl. 1838. N. 65.5 ein unbekannter Kämpfer ganz ähn⸗ 
ih in England, Specimens of une. sculpt. 11, 4. [md im Muſ. zus 
Florenz, Micali Mon. 1833. tv. 39. Abbildung des Kriegers von 
2codi Mus. Chiaram. ıı. tv. B. M. Gregor. ı. tv. 44. 45.] Bal. 
noch, außer Gori M. Etr. ı., Micali tv. 29. 32 — 39. 42 — A4., 
namentlih 32, 2. 6. u. 33. al8 Beifpiele der unförmlichen, bizarren 
Art; 29, 2. 3. orientalifirende Blügelfiguren (aus einem Grabe von 
Pernſia); 39., eine altgriechiſche Heldenfigur, aber mit Etruskiſchen 
Beionderheiten im Goftim; 35, 14. (Hercules), 36, 5. (Pallas), 
38, 1. (ein Held) altgriechiichen ähnlich, aber plumper und ungeſchick⸗ 
ter; 38, 5. als Beiſpiel Etruskiſcher Lichertreibung im Gewaltfamen ; 
44, 1. der Knabe von Tarquinii in einem fpätern Style, doch noch 
bärter als der oben £. bezeichnete. Am meilten Bronzefignren liefert 
Berugia, Gerhard, Huperb. Röın. Studien ©. 202. Elf Figürchen 
Mon. d. Inst. ı1, 29. Aunali var. p. 52. [Das ältefte von Allen 
eine weibliche Büſte aus der fogenannten grotta Egizia bei der Pols 
ledrara zu Vulei, in Brauns Beſitz, Bull. 1844. p. 106. Bgl. 
Micali Mon. ined. 1844. tv. 4—8. daſ. tv. 11—16. Erzfiguren 
und Geräth aus Balterona im Jahr 1838. tv. 17—19. andre Erz- 
fizuren und Reliefe. Ans Vulei ift auch eine der fehönften Erzitatuen, 
Griechiicher Art aus, der Kaijerzeit, irrthümlich nach einem zugleich ges 
fundnen Helm, da der Kopf augeſetzt geweien war und fehlte, für 
Pallas Ergane genommen, in München. Bull. 1835. p. 11. 120. 
1836. p. 145. Kunſtbl. 1838. S. 78. 349. Ztſchr. f. AW. 1839. 
S. 192. M. Chiaram. n. tv. A.] 


173. Beſonders gefhägt war ferner in Ctrurien die 
Arbeit des Toreuten (des ciseleur, graveur, orfevre), ja 
Tyrrheniſche aus Gold getriebne Schalen und allerlei Bronze- 
arbeiten, wie Candelaber, wurden felbft in Athen, und noch 
in der Zeit der höchſten Kunftbildung gefucht; eben fo wur: 
ven filberne Becher, Throne von Eifenbein und evlem Me- 
tall, wie die Gurulfeffel, Bekleidungen von Prachtwagen 
(currus triumphales, thensae) mit Erz, Silber, Gold, und 
veich verzierte Waffenftüde in Menge und Vorzüglichkeit ver- 
fertigt. - Auch bat fih in Gräbern noch manche getriebene 
Arbeit, welche zur Zierde folcher Geräthe diente, von alters 
thümlich zierlicher und forgfältiger Behandlung erhalten. In 
diefe Claſſe gehören auch die auf ver Rückſeite gravirten 
Bronze-Spiegel (ehemals Pateren Yenannt), nebft den 
fogenannten myſtiſchen Eiften, welche legtern zwar aus 
Latium flammen, aber aus einer Zeit, in der Etruskiſche 
Kunftmanieren dort noch die herrfchenden waren. 
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1. Leber Etruskiſche Geräthe aus Bronze und edlen Metallen 
Athen. 1, 28 b. xv, 700 c. und die Anfzählung in des Verf. Etrus⸗ 
fen 11. S. 253. Von den Triumphalwagen und Thenſen 1. &. 371. 
1. S. 199. Henfel von einen Etr. Erzgeräth in phantaftiichem Styl, 
Gerhard Ant. Bildw. cı. 


2. Eine Sammlıng Tyrrheniſcher Candelaber, welche eine kuͤhne 
Erfindungsgabe, beſonders in animaliichen,, auch monftrdjen Verzierun⸗ 
gen zeigt, bei Micali tv. 40. Bei Perufia find im J. 1812. in 
einem Grabe, außer verfchbiedenen runden Figuren, mehrere Bronzes 
platten gefunden worden, welche. einen Wagen verzierten, und theils 
am Drte geblieben, theil® nach Münden (n. 32 — 38.) gekommen 
ind; fie ſtellen, in getriebenem Relief mit grapirten Linien, und in 
robem Tuskaniſchen Style, Ungeheuer, Gorgonen „Monſtra aus Fi⸗ 
ſchen und Menſchen oder Pferden, auch eine Eberjagd vor. Vermi⸗ 
glioli Saggio di bronzi Etr. trovati nell’ ugro Perugino. 1813. 
Inghir. a. tv. 18. 23 sqg. Ragion. 9. Micali tv. 28. [Ein 
Vronzewagen and Vnlei, ſehr zufammengeftüdelt und mit menigen 
Blügelgeftalten, als Belegſtuͤcken, die zivei Räder fehr groß, der Deich⸗ 
ſelkopf ein fchöner Widderfopf, bei dem Br. von Mufjignano in Ront. 
Schöner Dreifuß von Vulci, M. d. I. 111, 43. Ann. xıv. p. 62. 
Drei andre Mon. ı1, 42. Annali ıx. p. 161. Ein umvergleichlicher 
Bandelaber aus Bulei 8. 63. U. 1. Bronzegeräth aller Art, auch 
mit Bildwerf, ans den Gräbern von Cäre, Vulei, Bomarzo Mus. 
Gregor. ı. tv. 1—21. 38—42. 46—75. ıı. tv. 101—106. (Stas 
tuetten nur 1, 43. 11, 108. 2. Grifi Monum. di Cere ant. R. 1841 f, 
12 Kpft. höchſt alterthümlich und zum Theil roh.) Aus Perugia 
ſtammen auch drei andre Platten ‚ welche den Buß eines Candelabers 
bildeten, mit Götterfiguren in Relief (Suno Sofpita, Hercules, Hebe?), 
in München (n. 47.) u. Perngia Jughir. zur. tv. 7. 8. Ragion. 3. 
Micali tv. 29. Berner die fragmentirten Bronzeplatten von ausge⸗ 
jeichneter Sorgfalt in der alterthümlichen Behandlung, welche einen 
Streitwagen, ımd, “wie es fcheint (?), einen Aınazonen= Kampf dar⸗ 
ſtellen (Micali tv. 30.), nebft andern intereffanten Stüden ähnlicher 
Art. Ueberdies getriebene Silberpfatten, mit anfgenieteten Zierden von 
Gold (alfo Werken der Empäſtik, 8. 59.), welche eine Reuterſchlacht 
und einen Kampf wilder Thiere vorftellen, jegt im Brit. Muſeum. 
Millingen Un. Mon. in, 14. Micali tv. 45. In einem Zarquinis 
ıhen Grabe find 1829. elf Bronzefchilde gefunden worden, mit ges 
triebenen Köpfen von Löwen u. Panthern, und Stieren mit Menfchens 
aeficht, in alterthümlicher Arbeit; die Augen mit Emailfarben. Bull. 
4. Inst. 1829. p. 150. Micali tv. 41, 1— 3. Andre Schilde mit 
Streifen von Menichen = ind Thierfiguren, ſ. Ann. ı. p. 97. Silber⸗ 
3etüß von Cluſium mit der Darftelling einer Pompa im alten Styl, 
Dempſter 1. tb. 78. Inghir. zur. tv. 19. 20. Ein Etr. Spiegel⸗ 
kalter in arabesfenartiger Weiſe, Specimens ıı, 6. Goldfibuln Mi: 
cali tv. 45, 3. Gerhard Bull. 1830. p. 4 — 9. [Eins der merk⸗ 
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witrdigften Etr. Werke die große 1741 gefundne Grablampe (Avgros) 
aus der Nähe von Erotona, aufgeſtellt im öffentlichen Muſeum da— 
feleft Bull. 1840. p. 164. Mem. de I. Ill, 41. 42. Ann. xıv. 
p. 53. Micali M. I. 1844. tv. 9. 10; anf dem Boden eine Die- 
duſa, umher fechözehn Lichter und eben fo viele Figuren, Satyın u. 
Sirenen abwechfelnd ; das Gewicht 170 Toseanifche Prunde.] 


3. Bon den fog. Pateren ald myſtiſchen Spiegeln han= 
deln am ansführlichften Inghir. un. p. 7 fi. R. Rochette M. I. p- 
187.5 doch iſt immer der Gebrauch der Spiegel in Myſterien der 
Etrusker noch nicht nachgewieſen; der Verf. Hält fie für Spiegel (yalxa 
Esorroa), welche unter andern Geräthen und Schäpen des Lebens 
(xregisuare) den Todten mit ind Grab gegeben wurden. Gött. G.A. 
1828. &. 870. 1830. &. 953. [Niemand zweifelt mebr, daß es 
Spiegel feien, und die Untericheidung in Häusliche und myſtiſche wird 
fih ach nicht halten. Nur Micali T. 3. p. 84 s. vertheidigte Die 
Bateren und hält fie ſelbſt in feinem neueflen Werk feft, fo wie es 


Thierſch Sahreöberichte der F. Bayr. Alad. von 1829—31. vu. ©. 


53f. that. Spiegel erkannten 2. Vescovali und Inghirami, u. ınan 
findet fie ähnlich oft abgebildet auf Vaſen, z. B. mit Barisurtheilen, 
md in Wandgemälden (Pitt. d’Ercol. II, 26.) Zahn Nee Kolge 
ız, 10.) Auch Spiegeldeden ähnlicher Art find vorhanden (Aoyeior 
ozeoyyvAos, Aristoph. Nub. 751. Aogıos Heaych.)., Die Bilder 
der Rückſeiten find meift nur Umrißlinien, felten in Relief, meift ans 
einem fpätern, theils verweichlichten, theild carieirten Style; die Ge⸗ 
genftände mytbologiih und zum großen Theil erotiih, oft aber auch 
nur als ein gleichgilltiger Zierath behandelt. Viele bei Lanzi Saggio 
u. p. 191. tv. 6 ff. Bianconi de"pateris antiquis. Bon. 1814. 
Vorgia'ſche, Townley'ſche find auf einzelnen Blättern geſtochen. In⸗ 
ghir. 11. P. 1. u. au. Micalitv.36. 47. 49.50. Das fehönfte Stud 
[von rein Griechiſcher Kunſt] eift der in Volei gefundene Spiegel im 
Beſitze Gerhard’, wo in einer Zeichnung voll Seele und Anmuth 
Dionyſos die aus der linterwelt emporgeführte Semele in Gegenwart 
des Pythiſchen Apollon umarmt. S. Gerhard Dionyfos u. Seele. 
B. 1833. Ueber andre |. 8. 351, 3. 367, 3. 371, 2. 384, 2. 
396, 2. 410, 4 413, 2. 414, 2. 4. 415, 1. 430, 1. und jonit. 
[Gerhard Etr. Spiegel 1. 2, Th. Götterbilder, 2. Th, Heroenbilder 
1843. 1845. 4: 240 af. E. Bram Tages 1. des Hercules u. 
der Minerva heilige Hochzeit. München 1880 f. vgl. N. Rhein. Muf. 
1. S. 98. Mus. Gregor. I. tv. 22—36.]. 

Dieſe Spiegel findet ınan in den Gräbern bisweilen mit anderm 
Schmuck⸗- und Badegeräth (wie man nah Plin. xıxvı, 27. specula 
et strigiles in die Gräber nahm) In runden Käftchen aus getriebner 
Bronze, die man nun auch cistae mysticae nennt. S. beionders 
Lami sopra le eiste mistiche, u. Inghir. i1. p. 47. tv. 3. [Blaues 
tu8 Mostell. I, 3, 91. cum ornamentis arcula.] Auf dem Deckel 
derfelben ftehen Figuren als Griff; Thierklanen bilden die Kühe; gra= 
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virte Beichmmgen verzieren Gefäß und Dedel. Die meiften ſtammen 
von Pränefte, wo fie zum Theil als Weihgeſchenke von Frauen im 
Tempel der Fortuna aufbewahrt worden zu fein feheinen. Die bes 
Immteften find: 4. Die mit ſchoͤnen u. intereflanten Darftellungen 
ans dem Argonmıten » Mythos (Landung in Bithynien, Amykos und 
Polydeukes) geſchmückte, mit der Inſchtr. Novios Plautos med Ro- 
mai fecid, Dindia Macoinia filea dedit; wonach die Arbeit etwa 
um 500 a. u. zu fegen iſt. M. Kircheriani Aerea. 1. Die Ma- 
gulnii, Plautii find Bräneftiner, Grotefend AL.Z. 1834 N. 34, 
[Der Novios aber, der das Werk zu Rom ausführte, war ein Döfer 
aus Capua, vgl. Mommien Dafiiche Studien ©. 72. Eine Zeich- 
nmg in Gerhards Spiegeln 1, 2. Cine des großen Künſtlers wür⸗ 
dige wird Pater Maroſi herausgeben. Vgl. Heyne Ant. Aufl. 1, 48. 
M. PioCl. 1. p. 81. Das Coll. Rom. befigt zwei andre Werke von 
Dskiſchen Künftlern, einen Supiteer mit C. POMPONIO QVIRINA 
(die Tribus) FECID und eine ſchöne Medufa mit C. OPIOS FE- 
CID. Ein Dstifcher Vaſenmaler ift Pupidiis Stenis, Bull. 1846. p. 
98.] 2. Die 1826 gefundne, wo Ciſte, Dedel und Spiegel mit 
Achilleus⸗Mythen geziert it, bei R. Rochette M. I. pl. 202. p. 90. 
Sitackelberg, Kunftbl. 1827. St. 32, 33. [47. Gal. Omer. 167.] 
3. Die 1786 gefundne im Brit. Muf., mit dem Opfer der Poly- 
rena nnd zugleich des Aftyanar, bei R. Rochette pl. 58. Dagegen 
Welcker im Rhein. Muf. MI. S. 605. [Gerhard Er. Spiegel Tr. 
15. 16., als Leichenopfer Achills für Patroklos.) Ueber die Brönd- 
Ked'iche ımd nam andre bekannt gewordne Eiften Gerhard, Hyperb. 
Röm. Studien S. 90. R. Rochette p. 331. ine Eifta mit Pa⸗ 
tera 1794 in Paleſtrina gefunden beichreibt lihden, ſ. Gerhard ars 
bäcl. Intell. Bl. 1836. S. 35. Bröndited de cista aenea Prae- 
nestina Havn. 1834. Darin ein Spiegel mit Aurora. [Im Jahr 
1817 wurde in Präneſte die fünfte gefimden, Mem. aulle belle arti 
R. 1817 Apr. p. 65. Br. Peter in den Ann. d. Acad. di Lucca, 
Kunftbl. 1818. N. 2. Auch in Vulei wurden folche Ciſten gefunden; 
eine bei Baſeggio in Rom. Die ſchöne Eijta aus der Akademie von 
S. Lucas ift jeßt int Mus. Gregor. 1, 37.] 





174. Weniger wird in Etrurien der Bildſchnitzerei 
(thönerne Bilder erfegten vie Eoavae Griechenlands) und ver 
Sculptur in Stein gedacht; nur wenige GSteinbilver 
zeigen Durch eine forgfältige und firenge Behandlung, daß 
fe aus der Zeit ver blühenden Kunft Etruriens flammen; 
die gewöhnlich bemahlten, mitunter -vergolveten, Bas⸗ und 
Hautreliefs ver Afhenkiften, welche aus zufammengezo- 
genen Steinfärgen hervorgegangen find, gehören mit gerin- 
gen Ausnahmen einer handwerksmäßigen Technik fpäterer Zei 


an 
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ten, zum großen Theil wahrfcheinlih ver Römischen Herr; 
haft, an. | 


1. Blin. xıv, 2. xxxvı, 99. [? xxxıv, 16. xxxv, 45.] 
Bitruw.ınm, 7. Der Marmor von Luna blieb für Sceulptur unbenupt, 
S. Quintino Mem. della R. Acc. di Torino T.xxvır. p. 211 sq. 


2. So die Reliefö von Eippen und Säulenbajfen kei Gori M. 
Etr. ı. tb. 160. 111. cl. 4. tb. 18. 20. 21., bei Inghir. ve tv. a. 
(Mi Afiles Tites etc:) c.». 21. P5. za Micali tv. 51, 1. 
2. 52—56. (bei Elufium und in der Nähe ausgegrabene Reliefs, 
welche meiſt Bımeral= Gebräuche darſtellen, und einen einfach alter= 
thümlichen Charakter haben; vgl. Dorow Voy. arch&ol. pl. 10, 3. 
12, 2.) [Mticali M. ined. 1844. tv. 22. aus der Gegend von 
Chinſi viereckte Baſis mit Todtenlager, Leichenzug, Dahl und Spies 
len, jetzt in Berlin; ähnlich tv. 23—26. Grabreliefe tv. 48. 49, 
Gorgonenmasten 50. 51.) Rohgearbeitete und obfeöne Reliefs an 
einer Felswand von Corneto, Journ. des Sav. 1829. Mars. Hier⸗ 
ber gehören auch die alterthiimlichen Thier-, Sphinx⸗ u. Menſchen⸗ 
figuren, Die fih auf der Coeumella und an den Eingängen der Gri- 
ber von Volei aus einer Art von Beperino ausgehauen finden. M. 
1. d, Inst. tv. 41, 9, 12. Micali tv. 57, 7. 


3. Die Todtenkiften aus Alabafter (Volaterrä), Kalktuf, Traver- 
tin, ſehr oft auch ans gebrannter Erde (Cluſium). Die Süjets: 1. aus 
der Griechiſchen, meift aus der tragischen Mothologie, mit vieler Bezie= 
hung auf Tod und Unterwelt; dabei Etruskiſche Figuren der Mania, des 
Mantus (Charun) mit dem Hammer, der Zurien. Ambroſch de Cha- 
ronte Etr. Vratisl. 1837. 4. €. Braun Ann. ıx. p. 253. [Charon 
XAPV, auf einer Etrurifchen Vaſe neben dem Tod des Ajas u. neben” 
Benthefilea Mon. de I. ır, 9. Ann. vr. p. 274.) 2. Slänzende Sces 
nen aus dem Leben: Triumphziige, Pompen, Mahljeiten. 3. Dar- 
ftellungen des Todes und jeuſeitigen Lebens: Abſchiede; Sterbefcnen ; 
Reifen zu Roß, auf Sceungeheuern. 4A. Phantaftifhe Bilder, und 
bloße Verzierungen. Die Compofition melft geſchickt; die Ausführung 
roh. Diefelben Gruppen wiederholen ſich in verfchiedener Bedeutung. 
Die oben liegenden (accumbentes) Geftalten find oft Porträts, da⸗ 
her die unverhältnigmäßige Größe der Köpfe. Der Bacchiſche Cultus 
war in der Zeit diejer Arbeiten fchon ans Stalien verdrängt; nur ein 
älterer Sarkophag von Tarquinii (Micali tv. 59, 1.) bat die Figur 
eines Bacchusprieſters auf dem Dede. Die Inſchriften enthalten 
meift nı die Namen des Verſtorbnen, in fpäterer Schriftart. (Die 
Etruskiſche Sprache und Schrift ging nach Anguft, vor Julianus, 
unter.) Uhden, Abhandl. der Akad. von Berlin vom 3. 1816. ©. 
25. 1818. ©. 1. 1827. ©. 201. 1828. ©. 233. 1829. ©. 
67. Inghir. 1. u. vo v2. Micali tv. 59. 60. 104—112. Mebe 
tere von Zoega (Bassir. t, ıv. 38 - 40.), R. Rochette, Elarac ıı. 
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X. publicitt. inzelne Beilpiele 8. 397. 412, 2. 416, 2. 431. n. 
ſonſt. [Umen aus Cäre, Bomarzo u. |. w. zum Theil aus Thon, 
Mus. Gregor. 1. tv. 92—97. Die eines Grabes, in Perugia, mit 
Snichriften, Bull. 1845. p. 106.) 





175. Die Etrusfer, bemüht den Körper auf alle WVeife 1 
zu ſchmücken, daher auch große Freunde von Ringen, ſchnit⸗ 
ten zeitig in Edelſteinen; mehrere Scarabäen des älteften 2 
Styls find der Schrift und den Fundorten nach entfchieden 
Etruskiſch. Die Stufen, in denen die Technik fortfchritt, F 
find fchon oben ($. 97.) angegeben worden; auf ver höch⸗ 
fin, welche vie Etrusfer erreichten, verbindet fich eine be- 
wundernsmwürbige Feinheit der Ausführung mit der Vorliebe 
für gewaltfame Stellungen und fibertriebene Bezeichnung der 
Musculatur, wodurch felbft die Wahl ver Gegenſtände meift 
beftimmt wird. Auch golone Ringplatten mit gravirten oder 4° 
auch gepreßten arabesfenartigen Figuren hat man bei ven 
neueften Nachgrabungen gefunden, durch die überhaupt der 
durch Die Alten befannte Reichthum ver Etrusfer an Schmurf- 
geräthen eine merkwürdige Beftätigung erhalten hat. 


2. Für den Etruskiſchen Urſprung Vermiglioli Lezioni de Ar- 
cheol. 1. p. 202. Etrusker 1. S. 257. vgl. auch N. Nochette's 
Cöurs p. 138. [Sfarabäus mit Griechiſcher Juſchrift in Aegina, ı. 
a. in Griechenland gefundne, Finlay im Bull. 1840. p. 140. Seit⸗ 
dem find dort viele zum Vorſchein gekommen.] Zu den früher be⸗ 
kaunten Meifterwerfen, der Gemme mit den fünf Helden gegen Ther - 
ben (bei Perugia gefunden), dein Theſeus in der Unterwelt, dem Ty⸗ 
deus amofvousros, dem Pelens der das nafle Haar ausdrückt (Win⸗ 
celm. M. I. ır. on. 101. 105. 106. 107. 125. Werte vır. Tf. 2. 
2. eine Ähnliche Figur Micali tv. 116, 13.), konmen jetzt der Her 
tafles, der den Kyknos niederftößt (Impronti d. Inst. ı, 22. Mi⸗ 
cali tv. 116, 1.), der kummervoll nachfinnende Herakles (Micali tv. 
116, 5.), der das Faß des Pholos äffnende Herafles (Mieali tv. 
116, 73 u. andre, befonders in Volei und Cluſium gefundne. [Der 
rg. Etruöfiiche Gemmenrand.) 


4 Bon diefen Graffito's in Goldringen find mehrere in den 
Impronti d. Inst. 1. 57—62., 111, 58—62, fehr Phönicifh, und 
bei Micali tv. 46, 19—23. mitgetheilt; in allen zeigt fih ein Stre⸗ 
en nach monftrofen Combinationen, welches befonderd von Babylo⸗ 
niſch⸗ Phoͤniliſchen Arbeiten der Art Vortheil zog. Cine Zufamnen> 
lung von in Volei gefundenen goldenen Schnallen (eine fehr große 
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in rohem Geſchmack zufammengefeßt, und mit gravirten Kämpfer, 
Löwen, Vögeln von unförmlicher Zeichnung geſchmückt) und Fibeln 
(die zum Theil ſehr fchön mit Sphinren, Löwen geſchmückt find), 
Halöketten und Gehenten (darunter Weguptiihe Phthas⸗Idole aus 
emaillirter Terracotta, in Etruskiſcher Faſſung), Diademen, Ketten, 
Ringen und andern Schmudfachen bei Micali tv. 45. 46. vgl. Ger⸗ 
bard, Hyperbor. Nöm. Studien S. 240. in Halsſchmuck Mon. d. 
Inst. ıı, 7. Annali ve. p. 243. Bunde in Cäre Bull. 1836. p 
60. 1839. p. 19. 72. (dieß letzte Ähnlich wie Micali 45, 3.) [Die 
verfchiedenen Kronen und Kränze, priefterlichen Bruftichilde, die Hals⸗ 
und Arınbänder, Ringe ımd Spangen u. |. w. der neuen päpitlichen 
Sammlung, Mus. Gregor. ı. tv. 76—91. Grifi Mon. di Cere 
tv. 1. 2. P. Sechi Tesoretto di Etr. arredi in oro del Car. 
Campana, Bull. 1846. p. 3. Die Sammlung Campana iſt über- 
haupt reich an den auserlefenften und nicht blos an Eiruriichen Stü⸗ 
den, von einer jebt unerreichbaren Feinheit und Kunſt der Arbeit, 
wenn fie auch an Zahl der des Muf. Gregorianum nachſteht. Das 
Armband weit als Italiſchen Nationalſchmuick nah K. F. Hermann 
Gt. Gel. Anz. 1843 ©. 1158. 1844 ©. 504. Schiaſſi sopra una 
armilla d’oro del M. di Bologna, Bol. 1815. 8.] 


176. In den Münzen hatten die Etrusker erflend 
ihr einheimifches Syftem ; gegoffene, vielleicht zuerft vieredige, 
Kupfer-Stüde, welche Das Pfund mit feinen Theilen dar⸗ 
ſtellten. Die Zypen find zum Theil fehr roh, doch zeigen 
fie Bekanntſchaft mit Griechiſchen Münzbildern von Aegina, 
Korinth und andern Orten (Schildkröte, Pegaſos, Muſchel 
u. dgl.), manche auch einen edlen Griechiſchen Styl. En⸗ 
ger ſchloß ſich Etrurien an Griechenland in ſeinen Silber⸗ 
und Goldmünzen an, dergleichen aber nur wenige Städte 
geſchlagen haben. 


1. Aes grave giebt es von Volaterrä, Kamars, Telamon, 
Tuder, Vettona und Iguvium, Piſaurum und Hadria (in Picenum), 
Nom (feit Servins), und vielen unbenannten Orten. Der As, ur⸗ 
ſprünglich der libra (Area) gleich, wird durch I oder L, der Des 
euffis durch X, der Semiſſis durch C, die Uncia durch O (globulus) 
bezeichnet. Wortwährende Neductionen wegen des fteigenden Kupfer⸗ 
preifes ‚(urfprünglich die Libra — Obolos, 268: 1.), daber das Als 
ter der Affe ungefähr nach dein Gewicht beftimmt werden kann. Bon 
200 (Servius) bis 487 a. u. c. finkt der Us von 12 auf 2 Uneien. 
Die viereckten Stüde mit einem Rinde find Votivmünzen nach Balz 
feri. — Paſſeri Paralipomena in Dempst. p. 147. Eckhel D. N. 
I, 1. p. 89 3q. Lanzi Saggio T. 11. Niebuhr R. G. 1. S. 474 ff. 
Etrusker u S. 304— 842. Abbildungen beſonders bei Dempiter, 
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Guarnacei, Arigoni, Zelada; Schwefelabgüffe von Mionnet. Joſ. 
Marchi u. P. Teſſieri L’aes grave del M. Kircheriano ovvero le 
monete primitive de’ popoli dell’ Italia media. Rom. 1839. 4. 
mit 30 Taf. Querfol. Dagegen mit der gejundeiten Kritif 3. Mil 
lingen Consider. sur la numism. de l’ancienne Italie. Florence 
1841. Suppl&ment. Flor. 1844. Gennarolli la moneta primitiva 
e i mon. dell’ Italia ant. R. 1845. 4. Lepſius über die Tyrrhen. 
Pelasger in Etrurien u. tiber die Verbreitung des Italiſchen Münz⸗ 
ſyſtems von Etrurien aus. Leipz. 1842.] 


2. Manche von Tuder 3. B., mit Wolf und Kithara, find in 
einem guten Griechiihen Styl. Der Janus von Volaterrä und Rom 
it meift roh gezeichnet, ohne Griechiſches Vorbild. 


3. Silbermünzen von Populonia (Pupluna. x. xx.), den 


Kamarinälichen ähnlih, wohl meift aus, dem fünften Jahrh. Roms, 
Gold von Bopulonia und Volfinii (Felsune), In Rom beginnen 
die Denare (4, Pfund) a, u. 483. 





177. Die Etruskiſche Mahlerei ift ebenfalls nur ein 


Zweig der Griechiſchen; doc fcheint früher, als wir in. 


Griechenland davon hören, bier die Wandmahlerei geübt 
worden zu fein. Zahlreihe Grabfammern, befonders 
bei Tarquinii, find mit Figuren in bunten Farben bemaplt, 
die ohne viel Streben nah Naturwahrheit, mehr mit Rüd- 
fiht auf eine harmonifche Farbenwirkung, ziemlich vein und 
ungemifcht auf den Stucco gefegt find, mit dem der Zuf 
diefer Grotten überzogen if. Der Styl ver Zeichnung geht 
von einer den alten Griechiſchen Werfen verwandten Strenge 
und Sorgfalt in vie flüchtigen und caricaturartigen Manier 
ren über, welche in ver fpätern Kunſt ver Etrusker herrid- 
ten. Auch find nah Plinius in Italien (Cäre, Lanuvium, 
Arden) Wandgemälde von ausgezeichneter Schönheit verfertigt 
worden, aber natlirlich erft nad Zeuxis und Apelles Zeiten. 
Die Griechiſche VBafenmahlerei wurde den Gtrusfern 
frühzeitig befannt ($. 75.); indeſſen müffen die Etrusfer es 
in der Regel vortheilhafter gefunden haben, fih Griechiſcher 
Fabricate zu bedienen, dieſe mögen num durch den Handel 
über Tarquinii, Adria und andre Küftenorte eingeführt, ober 
von Griechifchen Künſtlern im Lande gearbeitet worden fein 
(vgl, F. 99, 2. 257.). Nur die verbältnigmäßig wenigen 
und an Kunſtwerth geringeren Vaſen, welche mit Etruski⸗ 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage, 13 


5 
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fcher Schrift verfehen find, können einen fichern Anhalts⸗ 


punkt geben, um Etrusfifches und Griechifches zu fcheiven. 


2. 3. Die Etruskiſchen Sepulcralgemäfde zerfallen in zwei Claf- 
fen. 4. Die ältern, dem altgriechiichen Style mehr nahe ftehend, bal= 
ten fih auch in den Gegenftänden an Griechifhe Sitten und Ideen. 
Hierher gehört a. die Grotte del fondo Querciola in Tarquinii (1831 
entdeckt), won beſonders reiner, einfacher Zeichnung; Mahle der Sceli= 
gen; ein Zug nach dem mit übereinandergeftellten Vaſen angefüllten 
Grabe. M.1. de Inst. tv. 33. b. Die Grotte del f. Marzi (1830); 
der Styl der Zeichnung Etruskiſch caricirt, Mahle und Tänze der See: 
ligen in Weinlanben und Gärten, mie bei Pindar, nach Orphiſchen 
Quellen. M. 1. d. Inst. tv. 32. c. d. e. Die drei 1827 geöffneten 
und von Baron v. Stackelberg und Keftner gezeichneten Gräber, vor⸗ 
läufig bekannt gemacht [bei Gotta Tiegen die Zeichnungen geftochen feit 


Jahren] von Micali tv. 67. 68. Die Snfchriften Bullet. d. Inst. 


1833. fol. 4. Mahle (der Seeligen oder Todtenfeiernden), Zug zu 
dem Grabmal, gymniſche Spiele, Wagenrennen mit Zuſchauern auf 
Gerüſten. Die am wenigſten ſorgfältig ausgemahlte Grotte zeichnet 
ſich durch Etruskiſche Perſonen-Namen über den Figuren der das 
Todtenfeſt Feiernden aus. vgl. R. Rochette, Journ. des Savans 1828. 
p- 3. 80. Keſtner, Aun. d. Inst. 1. p. 101. Stackelberg in Jahn's 
Jahrb. 1. ©. 220. Hypogaei or sep. caverns of Tarquinii by 
the 1. Byres edit. by Frank Howard. L. 1842 f. Die Gemälde 
der Tarquiniichen Grotten auch im Mus. Gregor. 1. tv. 99 — 104, 
nach den Abbildungen an den Winden des Muſeums, wie auch in 
München] f. Grotte von Elufium (au 1827), mit Wagenrennen 
und gumnifchen Spielen, Die auf den Tuf felbft in einem nachläfjigen, 
aber kecken Style gemahlt find. Ueber die zulegt gefundnen unterir 
diſchen Gemälde in Gräbern von Chiufi, Annali vır. p.19. 2. Die 
neuen, Die nichtS von der Strenge des alten Styls haben, fondern 
eine leichte, zum Theil durch übermäßige Dehnung der Figuren caris 
eirte Zeichnung; bier find auch die Gegenitände mehr aus Etruskiſchem 
Glauben, mohl aus den Acheruntiichen Büchern des Tages, genommen. 
Hierher: das Tarquinifche Grab, im welchem weiße und ſchwarze, mit 
Hämmern gerüftete, Genien den Todten fich flreitig machen. ©. Wil 
cox, Philos. Transact. Lin. tv. 7—9. Agincourt Hist. de l’Ar- 
chit. pl.10, 1.2. Inghir. ıv. tv. 25—27. u. vr. tv. c 3. Mi⸗ 
eali tv. 65. Ein anderes Grab (Deimpfter ı1. tb. 88. Agine. pl. 
11, 5. Inghir. tv. 24.) zeigt die Verdammten aufgehängt, und 
mit Beer und Marterinftrumenten gequält. Die ältern Nachrichten 
über Etruriens bemahlte Hypogeen ftelt Inghir. ıv. p. 111 — 144. 
zufammen; vgl. C. Avvolta, Ann. d. Inst. p. 91. Bull. 1831. p. 
81. Gerhard, Hyperb. Nöm. Studien S. 129. vgl. p. 234. Ue⸗ 
ber drei nen entdeckte Tarquiniſche Gräber mit teefflichen Gemälden 
Bullet. 1832, p. 213. [Keftner über zwei in Vulci bei Ponte della 








s 


Etruskiſche Grabgemaͤlde. 195 


Badia entderfte Gräber Bull. 1833. p. 73. M. d. I. u, 2—5. 
Drioli Ann. vr. p. 153—190. Wandgemälde eine Grabes in Veji, 
atbletiich derorativ, bei Micali M. I. 1844. tv. 58; eines mit Sphin- 
ren, : Pferden, Banthern in den Stil der Therifleen f. Bull. 1843. 
p- 99 ff. Noch andre Gräber in Veji find feitdem durch Eampana 
geöffnet mworden.] 


5. Unter den Vaſen von Volei find nur Drei, welche Etruski⸗ 
iche Inſchriften haben, die fih auf Die gemahlten Gegenftände bezie⸗ 
ben [eine ift bei E. Braun mit einem Spruch in Etr. Schrift; der 
Prinz Borgheie fand in Bomarzo im Frühjahr 1845 ein kleines Ge⸗ 
rag mit dem vollftändigen Etr. Alphabet, vgl. Mus. Gregor. Il. tv. 103, 
2 Schalen aus Bomarzo mit Namen Bull. 1846. p. 105.]; auf eis 
nigen andern, von rohejter Arbeit, find Etruskiſche Perfonen- Namen 
gemablt (kale Mukathesa), nad Gerhard, Ann. d. Inst. ını. p. 73. 
175. Micali tv. 101. Später’ find bei Nachgrabungen, die Baron 
Bengnot bei Volci angeftellt, noch zwei Bilder einer Vaſe gefunden 
worden, die duch die Einmiſchung Etruskiſcher Genien u. Die Bei⸗ 
ichriften (Aivas, Churu; Turms, Pentasila) große Uehnlichkeit mit 
Archenkiften erhalten. SHalliiche ALZ. 1833. Jutell. 46. M. d. I. 
u, 8 Aivas fih in fein Schwert ſtürzend. Ataiun von Hunden 
angefallen. ı1, 9. A. Aivas, von einem Andern eritochen, Gladiator: 
wig, dabei Charu. B. Eine Frau (FZINOIA), Charon (TVPMV- 
CAS), eine Frau (ZIENTASILA), gelbe Biguren, hoͤchſt rohe 
Zeichnung. Aun. vr. p. 264. Vaſe von Berugia Ann. ıv. tv. @ 
vgl. v p. 346. [Meleager u. Atalanta nach Zannoni in der Anto- 
logia di Firenze], Spiegel mit vielen Anichriften, Bull. 1835. p. 
122. 158. Gine Lei Cluſinm defundne Schale hat ein Gorgoneion 
mit Etruskiſcher Umſchrift. Micali tv. 102, 5. Ein Fragment einer 
Vaſe, ron befierer Arbeit fcheint es, mit Etruskiſcher Infchr. (Tri- 
tun, Alacca) bei Inghir. v. tv. 55, 8. Much ift bei Volci eine 
Schale mit Odyſſeus Fahrt bei der Sirenen-Inſel und der Inſchrift 
Fecetiai pocolom gefunden worden (ALZ. a. D.), wie bei Tarquinii 
ein Gefäß mit einer Eros= Figur in fpätern Style und den Worten 
Volcani pocolom, Xevezow Berl. V. n. 909; in Orte zwei Trink⸗ 
tchalen mit rohen Figuren, Lavernae poculum, Salutes poculum, 
Bull. 1837. p. 130, Beweile, daß auch noch in dem den Nümern 
unterivorfenen Etrurien, im fechöten Jahrhundert der Stadt, gemahlte 
Bajen fabrieirt wurden. [Millingen being zulcgt die beiden Durand⸗ 
ſchen Schalen, nicht Fecetiai, fondern Aecetiae pocolom, fo daß 
Secchi (irrig) Egerise Ind, und Belolui pocolom. nt Gregor. 
Muj. Lavernae pocolom und Keri pocolom (d. i. Ceri Mani.) 
Etruriſche Vaſen bei Micali M. ined. 1844, tv. 35—47., in Ber: 
fin nach Gerhards Nenerworbenen Denkm. n. 1620—29. 1790 — 95. 
Bon jenen Schalen find nach Millingens Angabe etwa ſechs mit Etr. 
Schrift, noch eine mit Schrift ohne Figuren befannt.} 
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1 178. Was nun, theild aus ver Betrachtung dieſer ein- 
zelnen Gattungen der Kunft und Claſſen von Monumenten, 
theild aus einigen Andeutungen ver Alten, fi) für das Ganze 
der Runftentwidelung in Etrurien ergiebt, ift ungefähr Dies: 

2 daß der zwar fräftige, aber zugleich düſtre und firenge Geift 
der Etrugfifchen Nation, welcher der freien fehöpferifchen Phan- 
tafte ver Griechen entbehrte, fih in der Kunft viel mehr re: 
ceptiv ale prodbuctiv zeigte, indem er, bei frühzeitiger Bes 
Fanntfchaft mit den Werfen Griechifcher, beſonders Pelopon⸗ 
nefifcher Künſtler, fich deren Weiſe getreulich aneignete und 

3 fie Jahrhunderte lang feſthielt; doch nicht ohne dag zugleich 

für verzierenve Bildwerfe die unverftändlichen, aber die Phan⸗ 
tafie um deſto mehr anregenden Bildungen in Anſpruch ges 
nommen wurden, die der Handel aus dem Orient herbei» 
führte, und zugleich ver dem Etrusfifchen Stamme einge⸗ 
pflanzte Geſchmack für bizarre Compofitionen und verzerrte 
Bildungen fih hier und da auf verſchiedene Weife in aller- 

4 lei Gattungen von Werfen zeigte, daß aber, als die Kunft 
in Oriechenland vie höchſte Stufe erftieg, theild der DVer- 
Fehr ver beiden Völfer durch allerlei Ereigniffe — nament- 
ih Campaniens Samnitifhe Eroberung, um das J. 332. 
Noms — zu befhränft, theils die Etruskiſche Nation felbft 
fhon zu gebrochen, zu entartet- und innerlih verfallen war 
und am Ende auch nicht Kunfigeift genug beſaß, um ſich 
die vervolllommnete Kunft in gleichen Maaße aneignen zu 

5 fönnen: daher ungeachtet mancher einzelnen trefflichen Lei⸗ 
ftungen doch die Kunft der Etrusfer im Ganzen in ein hand» 
werfsmäßiges, auf Griechifche Eleganz und Schönheit Feinen 

6 Anfpruh mehr machendes Treiben verfiel. Immer war 
hiernach die zeichnende Kunft in Etrurien ein fremdes Ge⸗ 
wächs, fremd den Formen, fremd dem Stoffe nah, wels 
hen fie faft durchaus nicht aus der nationalen Superflition, 
die fih wenig zu Kunftvarftellungen eignete, fondern aus 
den Götter⸗ und Herven- Mythen ver Griechen entlehnte. 


2—5. Hiernach zerfallen die Etruskiſchen Kunſtwerke in fünf 
Claſſen: 1. Die eigentlichen Tuscanica Quintil. xıı, 10. Tivg- 
Onrıxa Strab. xvii. p. 806 a., Arbeiten, die den älteiten Griechis 
ſchen beigeiegt werben. Schwerfälligere Yormen, und Detaild des 
Ceſtüms, auch die bei den Etruskiſchen Kunſtwerken faft allgemeine 
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Dartlojigleit machen den Unterichied. Hierher gehören viele Bronzen 
u. yelicirte Arbeiten, einige Steinbilder, viele Gemmen, einige Bates 
ren, die älteren Wandgemälde. 2. Imitationen orientaliicher, beſon⸗ 
ders Baboloniſcher Figuren, die durch Teppiche und gefchnittene Steine 
ſich verbreitet hatten; immer nur bei decorirenden, großartigen Bild- 
werfen. Sp auf den Cluſiniſchen Gefäßen, Deren Figuren öfter auf 
Perſiſch⸗ Babyloniſchen Steinen wiederkehren (wie die zwei Löwen bal- 
tende rau bei Dorow Voy. archéol. pl. 2, 1. b., der bei Duſely 
Travels 1. pl. 21, 16. ſehr ähnlich iſt) und zugleich mit denen auf 
den ſog. Yeguptiichen Gefãßen (8. 75.) oft große Aehnlichkeit haben 
(wie z. B. ganz dieſelbe zwei Gänie erwürgende weibliche Figur auf 
keiten vorkommt, Mieali tv. 17, 5. 73, 1.)5 1. auf gefchnittenen 
Steinen, wo beſonders Thiercompofitionen (vgl. 8. 175.) und Thier⸗ 
kaͤmpfe, den Berjepolitaniichen ähnlich, wortoinmen, Daß den Etens- 
fern die Gricchiſchen Monſtra noch nicht genügten, zeigt auch die Fi⸗ 
gur des Scarakäus bei Micali tv. A6, 17.: ein Kentaur der alters 
thũmlichen Born, mit Gorgonenkopf, Schulterflügeln, und order: 
füren von einem Adler. 3. Abjichtlich verzerrte Bildungen, Befonders 
in Bronzen ($. 172.) md in Spiegelzeichnungen. Vgl. Gerhard 
Sformate immagini di bronzo, Bullet. d. Instit. 1830. p. 31. Auch 
bie ſpätern Wandmahlereien ($. 177.) gehören hierher. 4. Arbeiten 
in schönem Griechiichen Styl, ehr. felten, nur einige Spirgelzeichnun⸗ 
gen und Bronzen. 5. Werfe des ſpätern handwerksmäßigen Betrie⸗ 
bes der Kunſt, Der ziemlich in allen Aſchenkiſten wahrzunehmen iſt. 
Ueber das eigenthümlich Etruskiſche Profil in alten Steinarbeiten u, 
ſeine Verſchiedenheit von Aegyptiſchen Lenoir,“ Ann. d. Inst. ıv. p. 
270. ſEpochen der Er. Kunſt nach Mieali, Annali xv. p. 352 e. 
On Etruscan antiquities, @uarterly Rev. . 1845. N. cui, von ei⸗ 
nem nambaften Senner.] 


Litteratur der Etrnskiſchen Kunſtalterthümer. Thomas Demp- 
ſterss (1619 geichriebne) De Etruria regali I. viii. ed. Th. Coke. 
F. 1723. 2 Bde fe Die Abbildungen von Kunſtwerken und Erläus 
terungen find von Ph. Buonarotti binzugefügt. A. F. Gori Museum 
Etruscum 1737 — 43. (mit Paſſeri's Dissert.). ‘Dei. Musei Guar- 
nacci Ant. Mon. Etrusca 1744. f. Suggi di Dissertaziomi dell’ 
Acad. Etrusca di Cortona von 1742 an. 9 Bde. 4 Museum 
Cortonense a Fr. Vaulesio, A. F. Gorio et Rod. Venuti illustr. 
1750. f. Seipione Maffei Osservazioni letterarj. T. ıv. p. 1— 
243. v. p. 255—395. vi. p. 1-—-178. J. 23. Paſſeri In Demp- 
steri Jibros de E. R. —S 1767. f. Guarnacei Origini 
ltaliche. 1767— 72. 3 Bde. f. Heyne's Abhandlungen in den Nov. 
Commentarr. Gott. T. i11. v. vr. vr. Opusc. Acadd. T. v. p. 
392. Luigi Lanzi Saggio di lingua Etrusca. 1789. 3 Bde (wel: 
her nah Winckelmann's und Heyne's Vorgang das vorher ganz vers 
worrne Feld einigermafien gereinigt). Branc. Inghirami Monumenti 
Etraschi o di Etrusco nome. 7 Bde Tert in A., 6 Bde Kupfer 
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f. 1821 — 1826. Micali Storia degli antichi popoli Italiani. 
1832. 3 Bde, eine neue Bearbeitung des Werkes Italia avanti il 
dominio de’ Romani, deren Atlas, Antichi Monumenti betitelt, den 
frühern an Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der mitgetheilten Monu⸗ 
mente weit übertrifft, und daher bier allein benugt it. [Nicht min— 
der reichhaltig die legte Sammlung, Mon. ined. a illustraz. della 
storia d. ant. pop. Ital. Firenze 1844. 2 Vol. f. vgl. Annali 
xv. p. 346. R. Rochette Journ. des Sav. 1845. p. 349. Ga= 
vedoni Oss. crit. sopra -i mon. Etr. del Micali, Modena 1844. 8.) 
Etr. Museo Chiusino dai suoi possessori pubbl. con brevi espos. 
del Cav. Fr. Inghirami P.1. 1833. P. Il. 1832 (sic.) [Musei 
Etrusei quod Gregorius xvı. in aedd. Vatic. constituit P. 1. Il. 
1842. 2 Vol. fol.] Kleinere Schriften von Vermiglioli, Drioli, 
Sardinali n. U. 





3. Rom vor dem 3. der Stadt 600. (DI. 158, 3.) 


179. Nom, vor der Herrichaft ver Etrusfifchen Könige 
ein unanfehnlicher Drt, hatte durch diefe die Anlagen, deren 
ein Etrusfifcher Hauptort bedurfte, und zugleich einen ſehr 
beveutenden Umfang (von etwa fieben Millien) erhalten. 
2 Auch waren nun feine Heiligtümer mit Bilofäulen verfehn, 
deren Rom früher ganz entbehrt haben ſoll; lange bleiben 
indeg Roms Götter hölzerne und thönerne, Werke Tuski⸗ 
fher Künftler oder Handwerker. 


1.. Dazu gehören die große Cloaca (8. 168.), die Einrichtung 
des Borum und Comitium, der Circus (8. 170.), der Capitolinifche 
Tempel (8. 169.), das and den Latomien des Gapitgliniichen Berges 
entjtandnne Gefängnig (robur Tullianum, S. Pietro, in Carcere), 
der I. der Diana auf dem Aventin, der Wall des Tarquinius oder 
Servius (Niebuhr 1. S. 107,) und die Serviantfchen Mauern (Bus 
fen Beichreibung Roms 1. S. 623.). Leber die Subitructionen der 
Dia AUppia im Thal von Aricia u. das Grab der Horatier und Cu— 
riatier, M. d. I. 11, 39. Canina, Ann. ıx. p. 10. 


2. Ueber den bildloſen Cultus in Rom vor den erſten Tar- 
quin Zoega de Obel. p. 225. 


3. Vgl. Varro bei Plin. xxxv, 45. mit Plin. xxxır, 16, 


—— — — — — — — — 


180. In der Zeit ver Republik trieb die Römer ihr 
praftifcher, auf das Gemeinwohl gerichteter Sinn viel weni- 
ger zur fogenannten ſchönen Architeftur, als zur Anlage 
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großattiger Werke ver Waffer- und Straßenbaufunf; 
jedoch fommen die mit Kies unterbauten, aus großen Stei- 
nen zuſammengeſetzten Heerftraßen. erft im ſechsten Jahrhun⸗ 
dert, die ausgedehnten Bogenwerke der Aquäducte erſt mit 
dem Anfange⸗ des ſiebenten auf. Tempel wurden zwar ſehr 
viele, frühzeitig auch allegoriſchen Gottheiten, gelobt und ge⸗ 
weiht; aber wenige waren vor denen des Metellus durch 
Material, Größe over Kunſt ausgezeichnet. Noch geringer, 
ala die Götter , wohnten natürlich die Menſchen; auch an 
großen öffentlihen Hallen und Säälen fehlte es lange; und 
die Gebäude für die Spiele wurden nur für den vorliberges 
henden Zweck leicht conftruirt. Indeß war doch unter den 
zeichnenven Künften die Architektonik noch am meiften ven 
Römischen Sitten und Lebensanfichten angemeffen, ein Rö⸗ 
mer Coſſutius baute gegen 590 in Athen für Antiochos ($. 
153. Anm. 4.). Wie Griechifche Formen und Verzierungen 


5 


überall Eingang fanden, zeigen die GSteinfärge der Scipio— 


nen, aber auch, wie fie ohne Nüdfiht auf Beflimmung und 


Charakter, nad Etruskiſchem Vorgange, combinirt und ver⸗ 


miſcht wurden. 


1. Die Sorge der Römer für Straßenbau, Waſſerleitungen 
und Abführung des Unraths ftellt Strato v. p. 235. in Gegenlag 
mit der Gleichgültigkeit der Griechen fiir diefe Dinge. Ableitung des 
Albanifchen See's g. 359. (8. 168.), des Velinus durch Curins 462. 
(Riebuhr ırı. S. 486.). Wafferleitungen: Aqua Appia (10 Millien 
ee 300 F. auf Bogen) 442., Anio vetus 481., Marcia 

‚ fpäter die Tepula 627., die Iulia von Agrippa 719. (Fron⸗ 
2 de aquaeduct. 1.). Neue Cloaken 568. 719. Uustrodnung 
der Pomptiniſchen Sümpfe 592. (dann unter Cäſar und Auguſt). 
Strafen: Via Appin 442. (zuerſt ungepflaftert; 460. wurden 10 
Millin von der Stadt und mit Bataltlava gepflaftert ); Flaminia 
532. 565.5 Verbefferung des Straßenbau's in der Cenſur des Ful⸗ 
wind Flacus 578.; treffliche Straßen des C. Gracchus g. 630. Ti⸗ 
berbrücken. Vgl. Hirt Geſchichte der BVaukunſt 11. S. 184 ff. 


2. Bemerkenswerth der vom Dictator Poſtumius gelobte, von 
Sp. Eafjins 261. geweihte 7. der Eeres, des Liber und der Libera 
beim Cireus Marimus, Vitruv's Mufter der Tuscaniſchen Gattung, 
der erite, nah Plin., welchen Griechen, Damophilos und Gorgaſos, 
ala Mahler und Thonbildner verzierten. T. der Virtus und des Ho⸗ 
ner, von M. Marcellns 547. dedicitt und mit Griech. Kunſtwerken 
geihmüdt. T. der Sortıma Equeſtris, 578. von Q. Fulvius Flaceus 


v⸗ 


200 Griechiſche Kunft in Italien. 


erbaut, systylos nach Vitruv um, 3.; die Hälfte der Marmorziegel 
von der Hera Lakinia follte dad Dach bilden. Liv. x.u, 3. T. des 
Hercules Musarum am Circus Flaminius, von M. Fulvius Nobilior, 
dein Freunde des Ennins, 573. gebaut, und mit ehernen Mufenftatuen 
von Ambrakia geſchmückt. S. Plin. xxxv, 36, A., nebit Harduin, 
Enmenind pro restaur. scbol. c. 7. 3., und die Münzen des Pom⸗ 
ponins Muſa. D. Metellus Macedonieus errichtet 605. aus der Beute 
des Maked. Kriegd zwei T., des Jupiter Stator und der Juno, wo⸗ 
bei zuerſt Marmor vorkam, von einer großen Porticud (722. nach der 
Detavia genannt) umgeben. Jupiters T. peripteros, der Jung pro- 
stylos, nach Vitruv und dem Capitolin. Plane Roms. Jenen baut 
Hernodor von Salamis, nah Vitrub; die Säulen arbeiten, nad Pli⸗ 
nius, Saurad und Batrachod von Lakedämon (lacerta atque runa in 
columnarum spiris; vgl. Windelm. W. 1. S. 379, Bea S. 459.). 
Bol. Sache Geh. der Stadt Rom 1. ©. 537. Ueber die Statuen 
darin 8. 160, 2. Hermodor von Salamis baut auch den T. Des 
Mars am Cireus Flaminins nach 614. Hirt ın ©. 212. 


3. Roher Aufbau der Stadt aus ungebrannten Ziegeln 365. Die 
erite namhafte Baſilika (Baaılırn 'oro&) won Cato 568.5; früher dien= 
ten die Janus als Verſammlungsorte. Anlagen des Eenjor Fulvius 
Robilior 578. für den Verkehr. Senatusconſult gegen ſtehende Thea⸗ 
ter (theatrum perpetuum) 597. vgl. Lipſius ad Tac. Ann. xıv, 20. 
Die columna rostruta des Duilius im erſten Pun. Kriege. Won 
andern Ehrenfäulen Plin. xxxıv, 11. 


5. ©. beiouderd den Sarkophag des Cornelius Lucius Scipio 
Barbatus Gnaivod patre prognatus etc. (Conſul 454.) bei Piraneſi 
Monumenti degli Scipioni t. 3. 4 Windelm. W. 1. Tf. 12. Hirt 
Tf. 11. F. 28. Ueber die geringen Nefte des republicaniichen Roms 
Bunfen 1. S. 161, über die Gräber der Seipionen Gerhard Beſchr. 
Roms ıı, 2. ©. 121. 


1 181. Die bildende Kunft, anfangs unter ven Rö⸗ 
mern fehr wenig geübt, ward ihnen allmählig durd ven po⸗ 
2 litiſchen Ehrgeiz wichtig. Senat und Volk, dankbare Staa⸗ 
ten des Auslands, und zwar zuerft die Thuriner, errichteten 
verdienten Männern Craftatuen auf dem Forum und fonft; 
mande auch ſich felbft, wie nach Plinius ſchon Spurius 
3 Caſſius g. 268. Die Bilder ver Vorfahren in Atrium da- 
gegen waren feine Statuen, fondern Wachsmasken, bes 
fiimmt, bei Aufzügen die Verftorbenen varzuftellen. Das 
4 erfte Erzbild einer Gottheit war nach Plinius eine Ceres, 
die aus dem eingezogenen Vermögen des Spurius Caſſius 
5 gegofien wurde. Geit ver Zeit der Samnitiſchen Kriege, 
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als Roms Herrſchaft ſich über Großgriechenimd zu verbreis 
ten anfing, wurden auch nach Griechifcher Art aus ver 
Kriegsbeute Statuen und Coloſſe ven Göttern als Weihge- 
ſchenke aufgeftellt. 


1, Plin. xxxiv, 11 ff. giebt zwar viele Erzſtatuen fir Werke 
der Königszeit und frühen Republik aus, und glaubt fogar an Sta⸗ 
tuen aus Cuander's Zeit, und an die Weihung eined Janus Durch 
Ruma, der die Zahl 355, auf die Weile Griechiicher Mathematiker, 
durch Verbiegung der Finger anzeigte. Aber das meilte von ihm Ans 
geführte gehört offenbar fpäterer Zeit an. Die Statuen des Romulus 
u. Camillus waren in heroifcher Naktheit ganz gegen Römiſche Sitte; 
wenn nicht Plinins (ex his Romuli est sine tunica, sicut et Ca- 
milli in Rostris) zu erklären ift aus Asconius in Scaur. p. 30. 
Orell. Romuli et Tatii statuae in Capitolio et Camilli in rostris 
togatae sine funicis. Romulus war eine Idealbildung, deren Kopf 
anf Münzen des Memmiſchen Gejchlechts erhalten it; eben jo Numa 
(Bifeonti Iconogr. Rom. pl. 1.); dagegen Ancus Marcius ein Fami⸗ 
liengeficht der Marcier erhalten zu haben jcheint. Aechtere Werke der 
frühern Zeit find der Attus Navins (vgl. mit Plin. Cie. de div. 1, 
11.), der Minucius vom J. 316. und die wahricheinlich Griechiichen 
Statuen des Pothagoras und Alfibiades (um 440. gefebt) und des 
Hermodor von Epheſos, Theilnehmers an der Decemwiralgefeßgebung. 
Vgl. Hirt Geſch. der Bild. Kunſt ©. 271. Römer: Stahien vor 
Pyrrhus (454), Cicero Cael. $. 39. c. intpp. 


2. ©. Blin. xxxıv, 14. Sm J. 593. nahmen die Cenjoren 
BP. Con. Seipio und M. Popilius alle Statuen von Magiftraten um 
Dad Forum weg, die nicht vom Volf oder Senat geftelt waren. Cine 
Statue der Cornelia, der Mutter der Gracchen, ftand in der Portiens 
des Metell. 


. 83. Ueber die Imagines maiorum Polyb. vı, 53. mit Schweig⸗ 
hauſer's Note. Leiling Sämmtl. Schriften Bd. x. ©. 29. Eich⸗ 
ftädt 111. Prolusiones. Qu. de Quincy Jup. Olymp. p. 14. 36. 
Hugo's Rechtsgeſch. (elfte) S. 334. Bilder feiner Vorfahren auf 
Schilden (vgl. 8. 345*.) meihte zuerft Appius Claudins in den 456. 
(nicht 259.) vopirten 2. der Bellona, Rlin. xxxv, 3. 





5. Merkwürdig ift der 448. auf dem Capitol gemeihte Hercules 
(Ziv. ıx, 44.); und der von Sp. Carvilius nach 459. dedicirte Ju⸗ 
piter⸗ Coloſſ auf dem Capitol, fichtbar vom Jupiter Latiarid aus, aus 
den prächtigen Waffen der heiligen Legion der Samniter (vgl. Liv. 1x, 
40. x, 38.) gegoffen; vor den Füßen befand fich das aus den Feil⸗ 
ipänen (reliquiis limae) gegoffene Bild des Carvilius. Plin. xxxıv, 
18. Rovins Platine, Crzarbeiter in Rem, um 500. $. 173. 
Anm. 4. 

® 





202 Griechiſche Kunft in Italien. 


1 182. In den Conſular- und Familienmünzen 
(jo nennt man die mit dem Namen der Aufſeher des Münz- 
weſens, beſonders der tresviri monetales, bezeichneten) zeigt 
fi) während des erften Jahrhunderts, nachdem man anges 
fangen Silber zu prägen (483.), die Kunft fehr roh; das 
Gepräge ift flach, Die Figuren plump, "ver Romafopf un- 
ſchön. Auch da die mannigfaltigern Gamilien- Typen aufs 
fommen, bleibt die Kunft noch lange roh und unvollfommen. 

2 Auffallend ift die, mit den fonft befannten Sitten Roms con- 
traftivende, frühzeitige Befchäftigung mit der Mahlerei, 

3 beſonders bei Fabius Pictor. Doch trägt auch die Anwen⸗ 
dung der Mahlerei zur Verewigung kriegeriſcher Großthaten 
und zum Schmuck der Triumphe dazu bei, ihr Ehre bei den 
Römern zu verſchaffen. 


1. Die älteſten Conſular-Münzen haben vorn den Kopf mit 
dem geflügelten Helm (Roma, nach andern Pallas); auf dem Revers 
die Dioskuren, wofür aber bald ein Roſſegeſpann eintritt (bigati, 
serrati). Die Bamiliens Münzen haben zuerit die allgemeinen Römi- 
schen Embleme der Conjular= Münzen; nur bildet ınan auf den Ge⸗ 
ſpannen verſchiedne Götter ab; hernach treten verſchiedene Thpen, in 
Bezug auf Cultus u. Geichichte der Geſchlechter, ein. Intereſſant ift 
der Denar des Pompejiſchen Geſchlechts mit der Wölfin, den Kindern 
und dem Fostlus. Die Wölfin ift gut, wahricheinlich nach der Etrus- 
fischen ($. 172.), gezeichnet, alles Andre noch fchlecht und roh. 
Hanptiwerfe tiber Diefen Theil der Münzkunde von Car. Patin, Vail⸗ 
lant, Morelli und Havercamp. Ebel D. N. in, v. p. 53 ff.,. beſon⸗ 
ders 111. Stieglitz Distributio numorum familiarum Roman. ad 
typos accommodata (ein lehrreiches Buch) Lips. 1830. B. Borghefi 
über Bamilien- Münzen, in Giornale Arcad. T. ıxıv. ıxv. Cave 
doni Monete ant. italiche impresse per la guerra civile, Bullett. 
1837. p. 199. 


2. Fabius Pictor mahlt den T. der Salus, u. zwar meiſter⸗ 
haft, 451. Liv. x, 1. Plin. xxxv, 7. Val. Max. vın, 14, 6. 
Dion. Hal. Fragm. von Mai xvı, 6. Letronne Lettres d’un anti- 
quaire p. 412. Appendice p. 82. längnet, dag die Stelle des Dios 
nyfins auf den Fabins ſich beziehe. M. Pacuvins von Rudiae, ber 
Zragiker (ein Halbgrieche), mahlt den T. des Hercules am Forum 
Boarium, g. 560. Postea non est spectata (haec ars) honestis 
manibus, Plin. Gin Mahler Theodotos, bei Nävius (Feſtus p. 204. 
Linden.) [Panoffa im N. Rhein. Mai. ıv. ©. 133 ff.], um 530, 
it Deutlich cin Grieche, ſo wic der zogoygapog Demetrios 590., 
Diodor Exc. Vat. xxxi, 8. vgl. Ofann, Kınftblatt 1832. N. 74. 

ü 
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[zosgoye«gos iſt nur Dſanns Vermuthung für zomoypagpos, wahr⸗ 
icheinlicher ift zomioygagyos, in dem au: Vitruv bekannten Sinn von 
topia; N. Rochette Suppl. au catal. des artistes p. 271 ff. will 
zoroygagos , obgleich zorog file Landichaft nicht nachweislich ift.] 


3. Beijpiele bei Plin. xxxv, 7., befonders M. Valerius Mei- 
ſala Schlacht gegen die Kartbager in Sieilien 489., 2. Scipio’3 Sieg 
über Antiochos g. 564. 8. Hoftilins Mancinus erflärt 606. ſelbſt 
dem Volke ein Gemälde von Karthago's Eroberung. Die Triumphe 
machten Gemälde nöthig (Peterſen Einl. S. 58.); dafiir ließ Aemis 
lius Paulus den Metrodor von Athen kommen (ad excolendum tri- 
umplhum), lin. xıxv, 40, 30. 





Fuͤnfte Periode, 
Bon 606. der St. (DL. 158, 3.) bis zum Mittelalter. 


1. Allgemeines über den Charakter und Geift der Zeit. 


183. Wie die gefammte Gefchichte des gebildeten Men- 
Ihengefchlechts (mit Ausnahme Indiens): fo concentrirt fich 
auch jegt die Kunftgefchichte in Nom. Aber nur_durd die 
politiihe Uebermacht, nicht durch Fünftlerifhe Talente ver 
Römer. Die Römer, obgleih nach der einen Seite hin den 
Griechen innig verwandt, waren Doch als Ganzes aus einem 
verberen, minder fein organifirten Stoffe. Ihr ©eift blieb 
den äußern Verhältniſſen ver Menfchen untereinander, durch 
welche deren Thätigkeit im Allgemeinen bevingt und beftimmt 
wird, (dem praftifhen Leben) zugekehrt; zuerft mehr ven 
auf die Geſammtheit bezüglichen (politifhen), dann, als die 
Freiheit füch überlebt hatte, Denen ver Einzelnen untereinan- 
der (Privatleben), befonders den durch die Beziehung ver 
3 Menfchen zu den äußern Gütern gegebenen. Die res fami- 
liaris zu erhalten, zu mehren, zu fchügen, wurde nirgends 
fo fehr wie hier als Pflicht angefehen. Die forglofe Unbe- 
fangenheit und fpielende Freiheit des Geiftes, welche, innern 
Trieben ſich rüdfichtslos hingebend, vie Künfte erzeugt, war 
den Römern fremd; aud die Religion, in Griechenland Die 
Mutter ver Kunft, war bei den Römern fowohl in ihrer 
frühern Geftalt, als Ausflug ver Etruskiſchen Difriplin, als 
auch in ihrer fpätern, wo die Vergötterung ethifch = politifcher 
Begriffe vorherrſcht, abfihtlih praktiſh. Doc war diefe 
praftiihe Richtung bei den Römern mit einem großartigen 
Sinne verbunden, der das Halbe und Kleinliche ſcheute, der 
jevem Bedürfniß des Lebens auf eine umfaffende, durchgrei⸗ 
fende Weife durch große Unternehmungen genügte, und ba- 
durch unter den Künften wenigſtens die Architektur emporhielt. 
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3. Wgl. über diejen Punkt (einen Hauptgrund der großen Aus⸗ 
bildung des Privatrechts) Hugo's Nechtögefchichte elite Aufl, S. 76. 
Juvenal xıv. zeigt, wie die avaritia der Jugend als gute Wirtbichaft 
eingeimpft wurde. Horaz stellt öfter, wie A. P. 323., die öfonomifchs 
praftiiche Bildung der Nömer der ideellern Hellenifchen entgegen. Om- 
nibus, diis hominibusque , formosior videtur massa auri, quam 
quidquid Apelles Phidiasque, Graeculi delirantes, feceruut, Pe⸗ 
tren 88. 





184. Der Charakter der Römischen Welt in Bezug auf 
die Kunft, dieſe Periode hindurch, läßt fih am beften in 
vierfacher Geftalt fallen: I. Bon der Eroberung Kos 
rinths bis auf Auguſt. Das Streben der Bornehmen, 
durch Pracht bei Zriumphen, Durch unerhört glänzende Spiele 
zu imponiren, das Bolf zu gewinnen, zieht Künftler und 
Kunftwerfe nah Rom. Bei Einzelnen entfleht ächter Ge: 
fhmad für die Kunft, meift freilich mit großem Luxus ver- 
bunden, nah Art der Kunſtliebe Mafevonifcher Fürften. Der 
Reiz diefer Genüffe wird durd das Wiverfirchen einer alt 
römiſch gefinnten Parthei für das Privatleben nur erhößt, 
wenn diefe auch im üffentlichen Leben fcheinbar die Oberhand 
bat. Rom ift daher ein Sammelplag der Griechifchen Künft- 
ler, unter denen ſich fehr vorzüigliche Nacheiferer der Alten 
befanden; KRunftgelehrfamfeit und Kennerfchaft fchlagen bier 6 
ihren Sig auf, 

2. ©. $. 182, 3. M. Aemilius Scaurus, Sullae privignus, 
führte 694. als Aedil für feine Spiele die verpfändeten Bilder Siky⸗ 
ons nah Rom, Plin. xıxv, 40, 24. xXxxri, 24, 7. Durch Un⸗ 
geichicklichkeit verdarben auch Bilder beim Reinigen für jolche Zwecke, 
xıxv, 36, 19. Im Cicero's Zeit Lichen die Magijtrate die Kunſt⸗ 
merfe fich oft weither zufammen, Gic. Verr. ıv, 3. Für die Spiele 
brauchte man auch jkenographiiche Bilder, wo Illuſion das höchſte Ziel 
war. Blin. xxxr, 7. 

4 ©. Cato's Rede (557.) Liv. xxxiv, 4 Plin. xxxıv, 14. 
Cicero ſcheut fih, von den Nichtern für einen Kunſtkenner gehalten zu 
werden: nimirum didici etiam dum in istum inquiro artificum no- 
mine. Verr. ıv, 2. 7. Cicero's Kunftliebe war indeß immer mäßig, 
ſ. Epp. ad div. vn, 23, Parad. 5, 2. Anders ber Damajippus, 
Epp. a. D. Sorat. Sat. i1, 3, 64. 

6. Die intelligentes fliehen den idswuzuıg gegenüber, Gicero 
a. D. Aber auch Petron's (52.) Trimalchio fagt bei den Lächerlichiten 
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Kunfterflärungen: Meum enim intelligere nulla petunia vendo. 
Wichtige Stellen über die Kımftlennerichaft Dionyj. de Dinarche 
p. 644. de vi Dem. p. 1108. [Inv. ı, 56. doctus spectare la- 
cunar.] Die Probe war: non inscriptis auctorem reddere signis, 
Statius Silv. ıv, 6, 24. Die Idioten wurden dagegen viel mit be⸗ 
rühmten Namen betrogen. Bet de nomin. artif. in monum. artis 
interpolatis. 1832, 


1 185. I. Die Zeit der Julier und Flavier, 
123. bis 848. (96. n. Ehr.). Kluge Fürften wiſſen dem 
Römischen Volke durch großartige Bauunternehmungen, die 
auch dem gemeinen Mann außerordentliche Bequemlichkeiten 
und Genüſſe verfhaffen, alles politifche Leben in Vergeſſen⸗ 
heit zu bringen; halbwahnfinnige Nachfolger geben durch die 
riefenhaften Pläne ihres Uebermuths doch ven Künften volle 

2 Beſchäftigung. Wie weit auch in folhen Zeiten die Kunft 
von der Wahrheit und Einfalt ver beften Zeiten Griechen- 
lands entfernt fein mußte: zeigt fie Doch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert noch überall Geiſt und Schwung; das Sinken des Ge⸗ 
ſchmacks iſt noch wenig merkbar. 


1. Auguft’s Wort: er hinterlaſſe die Stadt marmorca, die er 
lateritia empfangen. Nero's Brand und Neubau. 


1 186. 1. Bon Nerva bis zu den fog. Tri- 
ginta tyranni, 96. big g. 260. n. Chr. Lange Ruhe 
im Römiſchen Reihe; glänzende Unternehmungen aud in 
den Provinzen; ein vorlibergehendes Aufleuchten der Kunft in 
Griechenland ſelbſt durch Hadrian; Prachtbauten im Orient. 

2 Bei ſo eifrigem und ausgedehnem Betriebe der Kunſt zeigt 
ſich doch, von den Antoninen an, immer deutlicher der Man⸗ 
gel an innerm Geiſt und Leben neben dem Streben nach 
äußerem Prunk; Nüchternheit und Schwulſt vereinigt, wie 

3 in den Redekünſten. Die Kraft des Geiftes der Griechiſch⸗ 
Römischen Bildung war dur das Eindringen fremder Denk⸗ 
welfen gebroden; das allgemeine Ungenügen an den väter 
lichen Religionen. , die Vermiſchung verſchiedenartigen Aber⸗ 
glaubens mußte der Kunſt in vieler Beziehung verderblich ſein. 

4 Bedeutende Einwirkung hatte der Umſtand, daß ein Syriſches 

Prieſtergeſchlecht eine Zeitlang den Römiſchen Kaiſerthron inne 

5 hatte. Syrien, Kleinafien waren damals vie blühendften 
Provinzen, und ein von ihnen ausgehender Aſiatiſcher Cha⸗ 
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rafter wird, wie er in der Schriftftellerei herrfcht, auch in 
ven zeichnenden Künften deutlih wahrgenommen. 


3. Der Sfisdienft, der um 700. der St. mit Gewalt ein: 
gebrungen war, und oft zum Dedmantel der Ausſchweifungen gedient 
hatte, wurde allmäblig jo berrichend, daß Commodus und Garacalla 
öffentlich daran Theil nahmen. — Der Mithrasdienft, em Ges 
miſch Aſſyriſcher und, Perſiſcher Religion, wurde Durch die Seeräuber, 
vor Pompejus, zuerſt in der Römiſchen Welt bekannt, in Rom ſeit 
Domitianus, beſonders ſeit Commodus Zeit einheimiſch — Syri⸗ 
ſcher Cultus war ſchon unter Nero beliebt, aber beſonders ſeit 
Septimius Severus herrſchend. — Dazu die Chaldäiſche Genethliolo⸗ 
gie; Magiſche Amulete, 8. 206.; theurgiſche Philoſophie. Vgl. Heyne 
Alexandri Sev. Imp. religiones miscellas probantis iudicium, be⸗ 
ſonders Epim. vı.: de artis fingendi et sculpendi corruptelis ex 
religionibus peregrinis et superstitionibus profectis, Opusce. 
Acadd. vı. p. 273. 


4 Auch fir die Kunftgeichichte it die Genealogie wichtig: 
Baſſianus 
Sonnenprieſter zu Emeſa 











Julia Domna Sulia Mäſa 
Septim. Severs Gemahlin 
Baſſianus Septimius Spämias Sulia .Mammiäa 
Caracalla Sea v. einem Röm. Senator v. einem Syrer 
| 
Glagabal Severus Alerander 


187. W. Bon den Trig. tyranni big in die 
Byzantinifhe Zeit. Die antife Welt verfällt, mit ihr 
die Kunſt. Der altrömifche Patriotismus verliert durch die 2 
politifchen Veränderungen und die innre Kraftlofigfeit des 
Reihe den Halt, welden ihin das Kaiſerthum noch gelaffen 
hatte. Der lebendige Glaube an die Götter des Heidenthums 3 
verſchwindet; Verſuche, ihn zu halten, geben für perfönliche 
Weſen nur allgemeine Begriffe. Zugleich verliert fich über- 
haupt die Betradhtungsmweife der Dinge, welcher vie Kunft 
ihr Dafein verdanft, die warme und lebendige Auffaffung 
der Teiblihen Natur, die innige Verbindung der Förperlichen 
Formen mit dem Geiſte. Kin todtes Formenmweien erflidt A 
die Regungen freierer Lebenskraft, Die Künfte felbft werden 
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von einem geſchmackloſen, halborientalifhen Hofprunf in 
Dienft genommen. Che noch von außen Die Art an den 
Baum gelegt wird, find bereits im Innern die Lebensfäfte 
vertrocknet. 





2. Architektonik. 


188. Schon vor den Kaiſern hatte Rom alle Arten 
von Gebäuden erhalten, welche eine große Stadt nach der 
Weiſe der Makedoniſchen Anlagen zu ſchmücken nöthig fchies 
nen; zierlich gebaute Tempel, obgleich keinen von bedeuten⸗ 
dem Umfange; Curien und Baſiliken, welche als Verſamm— 
lungs⸗ und Geſchäftorte den Römern immer nöthiger wur- 
ven, fo wie mit Säulenhallen und öffentlihen Gebäuden 
umgebne Märkte (fora); auch Gebäude für die Spiele, welche 
das Nömifche Volk früher, wenn auch prächtig, doch nur für 
kurzen Beftand conjtruirt zu fehen gewohnt war, wurden jeßt 
von Stein und in riefenhaften Maagen gebaut. Eben fo 
nahm ver Luxus ver Privatgebäude, nachdem er fehüchtern 
und zögernd die erften Schritte gethan hatte, bald reißend 
und auf eine niegefehene Weife überhand; zugleich füllten 
Monumente die Straßen, und prächtige Villen verſchlangen 
ven Platz zum Ackerbau. 


2. Tempel des Honor und der Virtus, von dem Architekten 
C. Mutius für Marind gebaut nach Hirt 11. S. 213.; Andre (wie 
Sachſe 1. S. 450.) halten ihn für den Marcelliihen. 8. 180. Anm. 2. 
Das neue Capitol des Sulla u. Catulus, mit unverändertem Plan, 
674 geweiht. T. der Venus Genitrir auf den Forum Julium 706 
gelobt, X. des Divus Sılins, begonnen 710. 


3. Die Curia des Pompejus 697; die prachtvolle Baſilica des 
Aemillus Paulus, des Conſuls ven 702., mit Phrygiſchen Säulen 
(basilica Aemilia et Fulvia, Varro de L. L. vr. 9.4). Die Bas 
ſiliea Julia, welche Auguſt vollendete und dann emenerte, an der 
SW. Ecke des Palatin. S. Gerhard della basilica Giulia. R. 1823. 
Daran ftieß das neue Forum Julium, von Auguſtus vollendet. Ueber 
die Einrichtung eines Forum 8. 295. 


4. Im S. 694. zierte M. Aemil. Seaurus als Aedil ein höl⸗ 
zernes Theater prächtig aus; die Bühnenwand beſtand aus drei Stock⸗ 
werfen von Säulen (episcenia), binter denen die Wand unten aus 
Marmor, dann aus Glas, dann aus vergoldeten Tafeln mar. 3000 





Bauwerke der letzten Zeit ber Republik. 209 


eherne Bildfäiulen, viele Gemälde u. Teppiche. Curio's, des Tribunen 
(702.), zwei Holztheater vereinigen fish zu einem Amphitheater. Pom⸗ 
pejus Theater (697.), das erjte fteinerne, für 40,000 Zuſchauer, den 
Mitylenäitchen nachgeahmt; auf dem obern Umgange ftand ein T. der 
Venus Victrix. Hirt um. ©. 98. [Canina sul teatro di Pompeo, 
in beit Mem. d. acad. archeol. 1833.] Das erſte Amphitheater von 
Stein von Statilins Taurus nnter Auguft errichtet. Der Circus Mar. 
unter Cäſar für 150,000 Menichen eingerichtet. 


5. Den Eenfor, 2. Craſſus, traf um 650. wegen feines Hau⸗ 
ſes mit ſechs Beinen Säulen and Hymettifchem Marmor viel üble Nach- 
rede. Das erſte mit Marmor bekleidete (ein Lurus, der jetzt einreigt) 
Hatte Mamurra, 698; aber auch Gicero wohnte für Lusxxxv, d. h. 
175,000 Rthlr. Mazois Palais de Scaurus, fragm. d’un voyage 
fait a Rome vers la fin de la r&publ. par M&rovir prince des Sueves, ° 
Deutih mit Anm. von den Brüdern Wüſtemann. Gotha 1820. 


6. Lucullus Villen, Peterien Einl. p. 71. Varro's Ornithon 
(nah den Windthurm in Athen, de R. R. 1, 3.). Monument der 
Cäcilia Metella, der Semahlin des Craſſus, beinahe die einzige Ruine 
aus Diefer Zeit. — Architekten and Cicero's Zeit Hirt m. &, 257. 
Eyrus in Eiceros Briefen. 





189, Sn der erften Kaiferzeit bildet vie Römiſche Archis 
teftur an öffentlihen Gebäuden den prächtigen und großen 
Charakter aus, welcher ven Verhältniffen und Ideen eines 
weltberrfchenden Volks ficher der angemefjenfte war. Die 
Pfeiler und Bogen treten an ven anfehnlihften Gebäuden 
als eine Hauptform neben die Säulen und das Säulen⸗ 
gebälf, indem dabei das Grundgefeß beobachtet wird, daß 
beide Formen, jede nur ſich fortfegend, nebeneinander herge- 
ben, fo daß die Bogen die innere Conftruction des Gebäu- 
des, die Säulen die äußere Fronte bilden, und da, wo Fein 
Dach auf ihrem Gebälfe liegt, als Träger von Bilvfäulen 
ipren Zweck erfüllen. Indeß finden fih doc ftrengere Schü- 
ler ver Griechifchen Meifter, wie Vitruvius, ſchon jet ges 
vrungen, über Vermiſchung heterogener Formen zu Hagen: 
welcher Vorwurf in ver That auch das, erft nach Bitruv 
aufgefommene, fogenannte Römifche Gapitäl treffen muß. 
Die Reinheit ver Baufunft mußte auch damals ſchon 
an ven Gebäuden des Griechiſchen Mutterlands und Joniens 
gelernt werben. 

3. ©. Vitum 1,2. sv, 2. über die Vermiſchung des Joniſchen 

D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 414 
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Zahnſchnitts und der Doriſchen Triglyphen. Sie findet z. B. am 
Theater des Marcellus ſtatt. Mehr klagt Vitruv über die aller Archi⸗ 
tektonik ſpottende Skenographie, 8. 209. 

4 Das Römiſche oder compofite Eapitäl ſetzt das So: 
nische Eckcapitäl vollſtändig über Die untern zmei Drittel des Korinthis 
fchen, im welches jenes doch ſchon anf die angemeffenfte Weife aufge: 
nommen war; es verliert Dadurch alle Einheit des Charakters. Die 
Säulen erhalten 9 bis 9, Diameter Höhe. Zuerft am Bogen des Titus. 


190, Auguftus umfaßte alle Zweige einer Römiſchen 
Bauordnung mit wahrhaft fürftlihem Sinne: er fand das 
Marsfeld noch größtentheils frei, und madte es, nebft 
Agrippa und Andern, zu einer von Hainen und grünen Flä⸗ 
hen angenehm unterbrochenen Prachtſtadt, von welder die 
, ganze Übrige Stadt verbunfelt wurde. Die nachfolgenden 
Kaiſer drängen ſich mit ihren Bauen mehr um den Palatin 
und die Sacra⸗Via; ein ungeheures Gebäude erhebt fi 
bier auf den Trümmern des andern. Die Flavier fegen an 
die Stelle der Riefenbauten Nero’s, welche nur der Schwel- 
gerei und Gitelfeit des Erbauers dienten, gemeinnügige und 
populäre Gebäude; in ihrer Zeit tritt indeß ſchon ein merf- 
liches Nachlaffen des guten Gefchmades ein. Ein ſchreckliches 
Ereigniß unter Titus erhält der Nachwelt die lebendigſte An- 
fhauung des Ganzen einer Römifchen Landſtadt, in welder, 
bei der fparfamften Raumbenugung und einer im Ganzen 
leichten und wohlfeilen Bauweiſe, doch ziemlich alle Arten 
öffentlicher Gebäude, Die eine Hauptftadt hatte, vorkommen, 
und Sinn für elegante Form und gefälligen Schmuck ſich 
überall verbreitet zeigt. 

1. Unter Anguſt (Monum. Ancyranum): 


l. Sn Rom a Vom Kaifer gebaut. T. des 
Apollo Palatinıs, 724. vollendet, aus Carariſchem, die Säulenhallen 
umher ans Puniſchem Marmor; Bibliotheken darin. Sachſe 11. ©. 10. 
Beterfen Einl. ©. 87. T. des Jupiter Tonans, jegt des Saturnus 
(drei Korinthiihe Säulen nebft Gebälk am Capitoliniſchen Berge find 
von einer Reftauration übrig, Desgodetz Les Edifices antiques de 
Rome ch. 10.); des Quirinus, ein Dipteros; des Mars Ultor auf 
dem Capitol, ein Meiner Monopteros, den man noch auf Münzen 
fieht, und auf dem Forum des Auguſtus, ein großer T., woron noch 
drei Säulen übrig find, Piale Atti dell’ Ac. Archeol. Rom. ıı. p. 69. 
Die Römiſchen fora nach Bunſen, Mon. d. Instit. n, 33. 34. 
Theater des Mareclins, in den Pallaſt Orſini verbaut, 378 8. im 
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Durchmeſſer (ſ. Suattani M. I 1889. Genn, Febr. Biranefi Anti- 
chita Rom. T. ıv. t. 25—37. Desgodetz ch. 23.). Portieus der 
Detavia (früher des Metell), nebit einer Euria, Schola, Bibliothek w. 
Tempeln, eine große Anlage. inige Korinthifche Säulen davon übrig, 
wie man glaubt (vgl, Peterſen Einl. S. 97 ff.). Auguſtus Mauſo⸗ 
leum nebit dem Buſtum, auf dem Maröfelde an der Tiber; Refte 
davon. Aquae. Viae. 


b. Baue andrer Großen (Sıueton Augnſt 29.). 
Von M. Agrippa große Hafen= und Cloakenbaue; die Borticus des 
Neptun oder der Argonanten; die Septa Sulia und das Diribitorium 
nit ungebenren Dache (Plin. xvı, 76. und xxxvı, 24, 1. e cod. 
Bamberg. Dio Caſſ. ıv, 8.); die großen Thermen. Einen Vorbau 
bildete dad Bantheon (727.), ein Rundgebäude, 132 %. hoch und 
im Innern breit, mit einer Vorhalle and 16 Kor. Granitfäulen; Die 
Wände mit Marmor belegt, die Lacunarien mit vergoldeten Nofetten. 
Cherne Ballen trugen das Dach der Vorballe, die Ziegel waren vers 
goldet. Geweiht den Göttern des Juliſchen Geſchlechts (Supiter ale 
Ulter, Mars, Wenns, D. Julius u. drei andern), deren Coloffe in 
Niſchen fanden. [Statt der Worte Pantheon lovi Ukori in der 
zweiten St. des Plin. hat der Cod. Bamb. vidit orbis: non et 
tectum diribitoriit Der Nifchen find nur fechs.] Andre Statuen im 
Zabernafeln, die Karyatiden des Diogenes auf Säulen. Goloffe des 
Auguft ımd Agrippa in der Vorballe. Reſtaurirt 202. n. Chr. S. 
Maria Rotonda. Desgodetz ch. 1. Hirt im Mujeum der Alters 
thumsW. Bd. 1. ©. 148. Guattani 1789. Sett. Mem. encycl. 
1817. p. 48. Beſchr. Roms mm, 3. ©. 339—59.] Bier Proceß⸗] 
Schriften von Fea 1806 n. 1807, [über die Wegräumung der anı_ 
ſtoßenden Häufer.] Wiebeling Bürgerl. Baukunſt If. 24. Roſini's. 
Vedute. Bon Afinius Pollio das Atriun der Libertas mit einer 
Bibliothek und Schriftſteller⸗Büſten. S. Neuvend bei Thorbecke de 
Asinio Pollione Cornelius Balbus Theater. — Pyramide 
des Ceſtius. 


Bon der pittoresfen Anficht (Stenographie) des Campus Martins 
in dieſer Zeit Strab. v. p. 256. Vgl. Piraneſi's phantafiereiches 
Gefammtbild: Campus Martius R. 1762. 


1. Außer Rom. Zn Stalien die Ehrenbogen Auguſt's zu 
Rimini (Werk von Briganti), Aofta und Suſa (Maffei Mus. Veron. 
p- 234. Werl von Maſſazza), welche noch ſtehen. Straße durch den 
Berg von Rofllippo gebrochen von T. Coccejus Auctus. R. Rochette 
Lettre à Mr. Schorn p. 92. Sn den Brovinzen mehrere T. des 
Auguft u. der Roma; Trümmer zu Pola. Die Stoa der Athena 
Archegetis am neuen Markt zu Athen mit einer Reuterſtatue bes 2, 
Caſar (ſchlanke Doriihe Säulen) g. 750. C. 1. n. 342. 477. Stuart 
r. ch. 1. Von einem Heinen Rımdtempel des Auguft (C. I. 478.) 
find neuerlich Reſte aufgefunden. Nikopolis bei Aktium, und bei Alerans 
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dreia von Auguft gebaut. Ara marima dem Auguſt 744. gebaut von 
den Völkern Salliens, in einer Inſchrift bei Dſann in der Zeitliche. f. 
A.W. 1837. S. 387. Brachibane Herodes des Gr. in Judäa (Hirt 
in den Schriften der Berl. Akad. 1816.); der neue Tempel ſuchte 
den alten Salomoniichen mit dem jet berrfihenden Griechiſchen Ge 
ſchinack der Architektur in Webereinftinmung zu bringen. T. des ©, 
und 8, Cäſar zu Nemauſus, Nismes, ein zierlicher Korinthiſcher pro- 
stylos pseudopeript., gebaut 752. (1. n. Ehr.). Gleriffeau Antiqui- 
tes de Nismes. al. 8. 262, 2. 


2. Die Elandier. Kür Tiber iſt das Lager der Prätorias 
ner (22. n. Chr.); für Caligula die firaßenartige Schiffbrücke liter 
den Buſen von Dajä (Mannert Geogr. ıx, 1. ©. 731.) bezeichnend. 
Clandins großer Hafen von Oftia mit Rieſenmolo's und einem Pha⸗ 
rus anf einer künſtlichen Inſel, ſpäter durch Trajan noch verbeſſert 
(Schol. Juven. xır, 76.); ſeine Waſſerleinmgen (aqua Claudia et 
Anio novus) u. Ableitung des Buciner See's ſvollendet durch Hadrian, 
Martiniere Geogr. Lex. ıv. S. 1973 f.) Bunſen Annali d. Inst. ve. 
p. 24. tav. d’agg. A. B. IE. Canina sulla stagione delle navi di 
Ostia, sul porto di Claudio 1838., Atti deli’ acad. pontef.] Clau⸗ 
dius Triumphbogen an der Flaminiſchen Straße (auf Münzen, Pedruſi 
vi. tb. 6, 2.), verfchüttete Nefte davon. Bullet. d. Inst. 1830. 
p- 81. Balatinifche Kaijerpalläfte. Del puluzzo de’ Cesari opera 
postuma da Franc. Bianchini. Ver. 1738. Aus Nero’8 Brande 
(65.) erficht ein neues, regelmäßiges Nom. Das goldne Haus 
(an der Stelle der transitoria) reichte vom Palatin nad) Coquilin und 
Calins hinüber, mit Millien langen Portieus und großen Barlanlagen 
im Innern, und unſäglicher Pracht beſonders ber Speifeiääle. Die 
Arcchiteften waren Gelee und Severus. Die Flavier zerftörten das 
Meiſte; zahlreiche Gemächer haben fich Hinter den Subftructions-Dlauern 
der Thermen des Titus am Esquilin erhalten. &. Ant. de Romanis 
Le antiche Camere Esgquiline 1822. und Ganina Memorie Rom. ıı. 
p- 119. vgl. 8. 210. Neroniiche Thermen auf dem Campus. [2. 
Ganina sul porto Neroniauo di Ostia R. 1837. aus dein Atti d. 
acad. poutef.] ' 


3. Die Flavier. Bon Vefpafian das dritte Capitol, hö⸗ 
ber als die frühern (auf- Münzen, Eckhel D. N. ıv. p. 327.); das 
vierte kon MDomitian, immer noch nach deinielben Grundplan, aber 
mit Korintd. Säulen aus Bentelifhem Marmor, inmwendig reich vers 
goldet (Edel p. 377.). T. der Par von Veſpaſian (Eckhel p. 334.) ; 
große Ruinen an der Vin Sacra; die Kreuzwölbung des Mlittelichiffs 
ſtützt fih auf 8 Korinth. Säulen; zu jeder Seite 3 Nebenräume. 
Dramante entnimmt davon die Idee der Peterskirche. Nach Andern 
zu einer Bafilica des Gonftantin gehörig (Nibby del tempio d. Pace 
et della has. di Constant. 1819. J,a bas. di Constant. sbandita 
della via sacra per lett. del Av. Fea. 1819.). Dedgodetz ch. 7. 
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Vgl. Cariſtie Plan et Coupe du Forum et de la Voie sacree. 
Ampbitheatrum Flavium (Coliſeum) von Titus 80. dedicirt und 
zugleich als Naumachie benutzt. Die Höhe 158 Bar. F., die Heine 
Achſe 156 (Arena) und 2X 156 (Sihe), die große 264 und 2X 156. 
Desgodetz ch. 21. Guattani 1789. Febr. Marzo. inf Meine Abs 
bandlungen von Fea. Wagner de Flav. Amph. commentationes, 
Marburgi 1829 — 1831. val. 8. 290, 3. 4. Titus Ballaft und 
Ihermen. Domitian baut viel Prächtiges, wovon Martial, Stu- 
tius Silv. ıv, 2, 48. Großer Kuppelfaal auf dem Balatium, von 
Rabirius. Albanishe Burg (Pirauefi Antichita d' Alhano). Yenun 
Palladium des Domitian oder Nerwa, mit reichverzierter Architektur; 
eannelirte Kranzleiften; Kragiteine ımd Zahnfchnitte zuiammen, f. Mo⸗ 
reau Fragmens d’Architecture pl. 7. 8. 11. 12. 13. 14. 17. 18. 
Guattani 1789. Ottobre. Bogen des Titus an der Dia Sacra, 
die Architektur etmas überladen, der Kranzleiften cannelirt. Bartoli 
Vet. Arcus August. cum notis I. P. Bellorii ed. lac. de Rubeis. 
1690. Desgodetz ch.17. vgl. 8. 294,9. [Gius. Vuladier Narraz. 
artist. dell’ operato nel ristauro dell’ arco di Tito. In Roma 
1822. 4.] 


4. Unter Zins (79. n. Chr.) Verſchüttung von Pompejh 
Herculanum, Stabiä, Wiederentdeckungsgeſchichte 8. 260. Bons 
peji ift als Miniaturbild Roms höchſt intereffant, In dem, offen ge= 
legten Drittel der Stadt Tiegt ein Haupt=Borum, mit dein Jupiters⸗ 
T. (7), einer Bafilica, dem Chaleidienm und der Krypta der Euma⸗ 
hia, u. dem Collegium der Anauftales (?), das forum rerum vena- 
liam, zmei Theater (das unbedeckte von Antonins Primus gebaut, M. 
Borbon. ı, 38.), Thermen, zahlreiche meiſt kleine Tempel, darımter 
ein Iſenm, viele Privatgebäude, zum Theil recht ftattliche, mit Atrium 
und Periſtyl verichene Wohnungen, wie das fog. Haus des Arrius 
Diomedes, das des Saltıft, des PBanfa, und Die vom tragifihen 
Rozten ımd Bann benannten, vor dem Thore nach Hereulanmm die 
Gräberſtraße; davon getrennt in D. das Amphitheater. Baft Alles in 
einem Maaßſtabe, die Hänfer niedrig (auch wegen der Erdbeben), 
aber nett, reinlich, freundlich, Teicht aus Bruchſteinen gebaut, aber 
mit vwortrefflichen Anwurf; fchöne Fußböden aus bunten Marmor md 
Moſaik. Die Eulen meiſt Dorifher Art, mit dünnen Schäften, 
aber auch Joniſche, mit fonderbaren Abweichungen von der regelmäßi— 
gen Form md farbigen Anſtrich (Mazois Livr. 25.), und Korinthi= 
Ihe. Das allerthümlichſte Gebäude iſt der ſog. T. des Hercules. 
Vieles war ſeit dem Erdbeben, 63. n. Chr., noch nicht reſtaurirt. 


Hauptbücher: Antiquites de la Grande Grece, grav. par Er. 
Piranesi d’apres les desseins de J. B. Piranesi et expl. par A. 
J. Guattani. P. 1804. 3 Bde. f. Mazois Prachtwerk: Antiquites 
de Pompei, 1812 begomnen, feit 1827 von Gau fortgeſetzt, ſvollen⸗ 
det mit dem 4. Th. 1838.) W. Sell und Candy Pompejana or 


8 
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Observations on the Topography, ediſiees and ornaments of 
Pompeji. L. 1817. New Series 1830. in 8. Goro von Agyag- 
falva’8 Wanderungen durch Bompeji. Wien 1825. NR. Nochette und 
Bouchet Pompei. Choix d’edifices inedits, begonnen P. 1828. 
[enthält Maifon du poete trag. abgebrochen mit Der 3. Lieferung, 
22 Taf.] Cockburns und Donaldfon Pompeji illustrated with pictu- 
resque views. 2 Bde. f. W. Clarke's Pompeji, ũberſetzt zu Leipzig 
1834. M. Borbonico, Bgl. 8.260, 2. Letzte Ausgrabungen, Bul- 
lett. 1837. p. 182. [Engelhardt Beſchr. der in Pompeji audgegra- 
benen Gebäude, Berlin 1843. 4 (aus Ereles Journal f. d. Bau⸗ 
funft.). The library of entertaining knowledge. Pompei. 2 Vol. 
2 ed. Lond. 1833. L. Rossini Le antichita di Pompei delin. 
sulle scoperte fatte sino l’anno 1830. R. f. max. 75 tur.) 





ı 191. Trajanus gewaltige Bauten und Hadrianus mit 
allem Frühern wetteifernde Anlagen, auch einzelne unter den 
Antoninen geführte Bauwerke, zeigen die Architektur in ihrer 
legten Blüthezeit, im Ganzen noch eben fo evel.und groß, 
wie reich und geihmüdt, obgleich in einzelnen Werfen das 
Ueberladne und Gehäufte der Verzierungen, wohin die Zeit 

2 fih neigt, ſchon fehr fühlbar wird. Auch findet man feit 
Domitian ſchon die aus fortlaufenden Poftamenten (Stereo- 
baten) entftandenen einzelnen Fußgeftele der Säulen (Sty- 
lobaten), welche feinen Grund und Zwed haben, als das 
Beltreben nad ſchlanken Formen und möglichft vieler Unter- 
bredung und Jufammenfegung. 


1. Trajan's Forum, das Erſtaunenswürdigſte in ganz Rom 
nach Ammian xvı, 10., mit einem chernen Dache, das durchbrochen 
fein mußte (Pant. v, 12, 4. x,5,5. gigantei contextus Ammian); 
nenerlih viel Granitjiulen und Fragmente dort gefunden. In Der 
Mitte die Säule (113. n. Chr.) mit dein Erzbilde des Kaifers 
(St. Peter). Biedeftal 17 F., Balls, Schaft, Eapitäl u. Fußgeſtell 
der Statue 100 F. Der Schaft unten 11, oben 10 F. ſtark. Aus 
Eylindern weißen Marmors; mit einer Treppe im Innern. Dad Band 
mit Den Neliefs wird oben breiter, welches die fcheinbare Höhe verrin= 
gert. Bartoli'8 Columna Traiana. [1673. Col. Trai. 134. aen. 
tabulis insc. quae olim Mutianus incidi cur. cum expl. Ciacconi, 
nunc a C. Losi reperta imprimitur. R. 1773.] Prachtwerk von 
Piraneſi 1770. Raph. Fabretti De Columun Traiani. R. 1683. 
Gegen die Spuren von Karben, die Semper u. U. behaupteten, Morey 
iin Bullett. 1836. p. 39. Die Bafilica Ulpia mit zahlreichen Statuen 
beießt, auf Bronze- Münzen (Pedruſi vi. th, 25.) Sehr viel Baus 
werke, Thermen, DOdeion, Hafen, Aquädukt (auf Münzen). Traie- 
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nus herba parietaria. Faſt Alles von Ypollodor, Die Caff. ıxıx, 
4, wie auch die Donaubrüde, 105. n.Chr. Bal. Ebel D. N. vi. 
p- 419. Bogen des Trajan erijtiren in Ancona (ſehr Ichön, aus 
großen Steinmaffen) und in Benevent, von fait Palinyreniſcher Archi⸗ 
teftur. eber dieſen Werke von Giov. di Nicaftro und Carlo Nolli. 
Der Briefiwechlel mit dem j. Plinius zeigt des Kaifers Kenntniß und 
Anteil an den Bauen in allen Provinzen. Plinius Villen (Architekt 
Muſtins), Schriften darüber von Marquez und Carlo Ben. 


Hadrianus, ſelbſt Architekt, tödtet Apollodur aus Haß und Eifer: 
ſucht. T. der Venus und Roma, pseudodipt. decast., in einen 
Vorhof mit einer doppelten Säulenhalle, zum großen Theil aus Mtars 
mor, mit Korintbiihen Säulen, großen Nijchen für die Bildſäulen, 
ſchönen Lacunarien amd ehernem Dach. S. Earijtie Plan et Coupe 
n. 4& Die Borderanfiht (Romulus Geſchichte im Giebel) auf dem 
Basrelief bei R. Rochette M. 1. 1. pl. 8. Grabmal jenjeitd der Tis 
ker, bejchrieben von Procop, Bell. Goth. ı, 22. Sekt Gaftell ©. 
Angelo, Biranefi Antichita ıv. t.4—12. Neftaurationen Hirt Geſch. 
Tf. 13, 3. 4. 30, 23. Bunſen (nach Major Bavari's Nachforſchun⸗ 
gen) Behr. Noms u. S. 404. in quadratiicher Unterbau trug 
einen Rundbau, der fich wahrſcheinlich in drei Abſätzen veriüngte. [Eirs-. 
eus in der Nähe des Mauſoleum, dariiber Abhdl. von Canina 1839, 
in den Mem. d. Acad. Rom. di Archeol.] Tiburtiniiche Villa, voll 
Nachahınıngen Griechiicher und Aegyptiſcher Gebäude, Lyceum, Aca⸗ 
demia, Prytaneum, Ganopus, Pocile, Tempe [eiche, großentheils 
erhalten], ein Labyrinth von Ruinen, 7 Millien im Umfang, und 
eine ſehr reiche Fundgrube von Statuen und Moſaiken. Pianta 
della villa Tiburt. di Adriano ven Pirro Ligorio und Franc. Con⸗ 
tini. R. 1751. Windeln. vı, 1. ©. 291. Als Euerget Griechiicher 
Städte vollendet Hadrian das Olympieion in Athen (DL. 227, 3. 
vgl. €. I. n. 331.) md baut eine neue Hadriand-Stadt, mozi der 
Bogen des Eingangs noch fteht. Heräon, Pantheon, Banhellenion 
daſelbſt, wit vielen Phrygiſchen uud Libyichen Säulen. Wahricheinlich 
ift auch die fehr große Halle, 376 X 252 Fuß, nördlich von der 
Burg, mit Stylobaten, ein Hadrianiſcher Bau. Stuart x. ch. 5. 
(der fie für die Pökile Hielt), Leake Topogr. p. 120. Zu den Attis 
ihen Monumenten der Zeit gehört auch das Denkmal des in die Bür⸗ 
gerihaft von Athen eingetreinen Selenliden Philopappos, g. 114. 
unter Trajan auf dem Muſeion errichtet. Etuart ım. ch. 5. Gran- 
des Vues de Cassas et Bence pl. 3. Böckh C. 1. 362. In 
Aegypten Antinoe (Bela), auf Griechiiche Weile ſchön und regelmä— 
Big angelegt; mit Säulen Korinthiſcher Ordnung, doch von freien 
Formen. Description de l’Egypte T. ıv. pl. 53 sqq. Decrianus, 
Architekt und Mechaniter, 8. 197. 


Unter Antoninus Bine der T. des Antonin n. der Fauſtina, 
zuerſt wahricheinlich nur dieſer beſtimmt, ein Proſtylos mit ſchönen Kos 
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rinth. Sapitälen, dad Geſims fchon jehr überladen, Desgodetz 8. Moreau 
pl. 28. 24. Billa des Kaiſers zu Lannvium. Don M. Aurelius 
und 2. Verus die Ehrenfüule des Anton. Pius errichtet, eme bloße 
Granitfäule, von der nur noch das marmorne Poſtament in dem Bas 
ticaniichen Garten vorhanden ift, 8. 204, 4. Vignola de col. Anto- 
aini. R. 1705. [Seconda lett. del Sgr. M. A. de la Chausse so- 
pra la_col. d. apoth. di A. P. Nap. 1805.] Säule deö M. Aurel, 
weniger impofant al® Die Trajaniſche (die Basreliefitreiten bleiben gleich 
bob). [Die Marcaurelöfäule nah P. S. Bartolis Zeichnungen von 
Bellori 1704.] Zugleich ein Triumphbogen an der Klaminifchen Straße 
gebaut, wovon ‚noch die Reliefs im Pallaſt der Conſervatoren erhalten 
find. Herodes Atticus, Lehrer des M. Aurel und 2. Berus (vgl. 
Fiorillo und Viſconti über feine Snichriften), ſorgt fir Athen, durch 
Verſchönerung des Stadion und ein Ddeion. Theater in Nen-Korinth. 
[Tempel, vermuthlich unter den Antoninen erbaut zu Jäckly bei My⸗ 
laſa, Ion. Antiqu. Vol. 1. ch. 4.] 


192. Nach ver Zeit von Mare Aurel tritt, obgleich) 
die Bauluft nicht aufhört, doch im Geſchmack der Architekten 
ein fchneller Verfall ein. Dean häuft die Verzierungen der- 
maßen, dag alle Klarheit ver Auffaffung verloren geht, und 
legt überall zwifchen die wefentlichen Theile fo viel vermits 
telnde Glieder, daß die Hauptformen, namentlid) der Kranz⸗ 
leiften, ihren beftimmten und entfcdhievenen Charakter völlig 
verlieren. Indem man jede einfache Form zu vermannig- 
faltigen fucht, die Säulenreihen nebſt dem Gebälf durch häu- 
figes Vor- und Zurüdtreten unterbriht, Halbfäulen an Pi- 
lafter Flebt ‚und einen Pilafter aus dem andern voripringen 
läßt, die Berticallinie der Säulenfchäfte durch Confolen zur 
Aufftelung von Statuen unterbricht, den Fries bauchig her- 
vortreten läßt, die Wände mit zahlreichen Nifchen und Fronti⸗ 
Ipizen anfüllt: raubt man der Säule, dem Pfeiler, dem Ge- 
bälfe, der Wand und jedem andern heile feine Bedeutung 
und eigenthümliche Phyſiognomie, und bewirkt mit einer ver- 
wirrenden Manniafaltigfeit zugleich eine höchſt ermüdende 
Fintönigfeit. Obgleich vie technifche Conftruction im Ganzen 
trefflih, fo wird doch Die Arbeit im Einzelnen immer ſchwer⸗ 
fälliger, und die Sorgfalt in der Ausführung der verzierten 
Theile in demfelben Maaße geringer, in welchem fie gehäuft 
werden, Offenbar hatte der Gefehmad ver Völker Syriens 
und Kleinafiens ven größten Einfluß auf diefe Richtung 
der Architektur; auch finden ſich hier die ausgezeichnetfien Bei⸗ 
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fpiefe dieſer Iururiöfen und prunfoollen Bauart. Auch ein 6 
heimiſche Bauwerke des Orients mögen nicht ohne Einfluß 
geblieben fein; die Vermiſchungen Griechiſcher mit einheimi- 
ſchen Formen in barbarifchen Ländern, welde man nachwei⸗ 
fen Tann, ſcheinen meift in dieſe Zeit zu fallen, 


1. Unter Commodus der T. des M. Aurel mit converem 
Frieſe (in Die Dogana verbaut). Septimins Severus Bogen, in 
der Anlage mißverftanden (die mittleren Säulen treten zwecklos heraus), 
mit Schnigwerf, von roher Arbeit, überlaten. Suareſins Arcns 
Sept. Ser. R. 1676. f.] in andrer Bogen, von den Argentarii 
errichtet. Desgodeh ch. 8. 19. Bellori. Septizonium im 16. Jahrh. 
ganz abgetragen. Gin Labyrinthos ald Anlage zum Vergnügen des 
Volks gebaut von Du. Julius Miletus. Welcker Sylloge p. xvır. 
Caracalla's Thermen, eine ungehenre Anlage mit trefflichem Mauer⸗ 
werk; Teichte Gewölbe aus Gußwerk von Bimsftein, von großer Spaus 
nung, bejonder8 in der cella solearis (einem Schwimmbade g. D.), 
vgl. Spartian Carac. 9. (Die Hauptfundgrube der Farneſiſchen Sta⸗ 
tun, älterer von vorziiglicher, neuerer von gemeiner Arbeit). U. 
Blouet's Restauration des Thiermes d’Ant. Caracalla. Bon neuen 
Ausgrabungen Gerhard, Hyperb. Röm. Studien S.142. Sogenann⸗ 
tee Circus des Garacalla (mahrjcheinlich des Marentins ; Doch enticheis 
det die Schrift nicht ganz), vor der Porta Capena, ſchlecht gebaut. 
Neuerlich aufgedeckt; Unterſuchungen von Nibby Darüber; Kunftbl. 1825. 
N. 22. 50. 1826. N. 69. Heliogabalus weiht feinem gleich⸗ 
namigen Gotte einen T. auf dem Palatiım. Severus Ulerander 
Thermen und andre Badeanftalten ; viele frühere Gebäude wurden das 
mal® wiederhergeſtellt. Aus der Zeit des Schwulftes in der Architek⸗ 
hr eriftirt in Rom noch fonft Manches, wie die fog. 7. des Jupiter 
Stator, der Fortuna Virilid (Maria Egiziana), der Concordia (fpätse 
Reftauration eines T. des Divns Veſpaſianus, nach Wen). 


5. Su Syrien wurde Untiochien fait von jeden Kaifer mit 
Bauwerken, bejonders Aquäducten, Thermen, Nymphäen, Bafiliken, 
xyſten und Anlagen für Spiele geſchmückt, und die alten Herrlichkei⸗ 
ten (8. 149.) öfter nach Erdbeben wieder hergeſtellt. Zu Heliopo⸗ 
lis (Baalbeck) der große T. des Baal, unter Antoninus Pius gebaut 
(Malalas p. 119. Ven.), peript. decast. 280 %X 155 Bar. F., mit 
einem viereckten und ſechseckigen Vorhofe; ein Eleinerer T. peript. 
hexast. mit einem Thalamos (vgl. 8. 153. Am. 3.); ein ſeltſam 
angelegter Tholos. R. Wood The ruins of Bulbeck otherwise 
Heliopolis. L. 1757. Caſſas Voy. pittor. en Syrie. i1. pl. 3—57. 
Souvenirs pendant un voy. en orient (1832. 33.) par M. Alph. 
de Lamartine. P. 1835. T. 111. p. 15 sqg. Prächtige Schilderung. 
Ueber den Tempel des Sol Angaben von Nuffegger im Bullett. 
1837. p. 9A f. Palmyra (Tadmor) hebt fih im erſten Sahrk. 
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u. Chr. als Handelsort in der Wüſte, und blüht, von Hadrian her⸗ 
geftellt, in der Priedenszeit der Antoninen, dann als Reſidenz des 
Ddenat und der Zenobia, bis zu Aurelian's Groberung. S. Heeren 
Commentatt. Soc. Gott. rec. vır. p. 39. Anch Diocletian ließ dort 
kauen, und Suftinian ernenerte (nach Profop u. Malalas) Kirchen 
und Bäder. T. des Helios (Baal) octast. pseudedipt. 185 X 97 %., 
mit Säulen, deren Lanbwerk aus Metall angefügt war, in einem 
großen Hofe (700 F. lang u. breit) mit Propyläen, in O. Kleiner 
T. prost. hexast., in W. Dazwiſchen Säulenftraße, 3500 F. lang, 
eine Nachbildung der in Antiochera. Umher Trümmer eines Palafte, 
Baſiliken, offne Säulenhallen, Märkte, Aquädukte, Ehrendenkmäler, 
Grabmäler (des Jamblichos vom J. 103. n. Chr. von ſehr merkwür⸗ 
diger Architektur); für Spiele nur ein kleines Stadion. Wood The 
ruins of Palmyra oth. Tedmor. 1753. Caſſas 1. pl. 26 ff. In 
ähnlichen Style waren die Städte der Dekapolis, O. vom Jor⸗ 
dan, beſonders Gerafa (wovon Burkhardt Trav. in Syria p. 253. 
md ausführlicher Buckingham Trav, in Palestina p. 353 ff., mit 
mehrern Plänen und Riffen, Handelt) n. Gadara (Gamala bei Bu⸗ 
ckingham p. 44.), angelegt. Dieſelbe prunkvolle und überladne Archi- 
tektur berrichte in Kleinaſien, tie der Tempel zu Labranda (Kifelgich, 
nach Andern Euromos, Choiſenl Gouff. Voy. pitt. ı. pl. 122. lo- 
nian ant. 1.ch. 4.), dad Monument von Mylaſa, mit im Durchfchnitt 
elliptiichen Säulen (Ion. ant. ch. 7. pl.24f. Choiſ. pl. 85 f.), die 
Trümmer eines T. zu Epheſos (Ion. ant. pl. 44. 45. Choiſ. pl. 122.) 
zeigen; auch Die Säulenhalle von Theffalonife (Stuart ım. ‚ch. 9.) 
gehört Diefer Zeit an. In den Felfengräbern bei Jeruſalem, nament⸗ 
lich den jog. Gräbern der Könige, deren Zeit fich fehr wenig beftim- 
men läßt (Minter Antiqu. Abhandl. ©. 95 f. Raumer Baläftina 
©. 212. 216.), ericheinen einfachere Griechiiche Architekturformen ; 
nme der Charakter der Zieratben (Franken, Bahnen n. dal.) ift orien- 
taliſch. Caſſas 111. pl. 19— 41. Forbin Voy. d. le Levant. pl. 38, 


6. In den merfwürdigen Aminen von Betra, der von Felſen 
eingefaßten, jchwerzugänglichen Stadt der Nabatäer, welche durch den 
Handel vom rothen Meere aus reich wurde, findet man Felſentempel 
mit Kuppeln, Theater, Grabmäler, Trümmer von Palläſten; auch 
eoloffale Statuen; im Ganzen Griechiſche Formen, aber willkuͤhrlich 
zuſammengeſetzt, und Durch Luft an phantaftiicher Mannigfaltigkeit der 
Formen entſtellt. S. beionders Burkhardt Trav. in Syria p. 421. 
Leon de Laborde und Linant Voy. de P’Arabie Petrée. Livr. 2 ff. 
Wie im SaffanidensReiche (8. 248.): fo findet man auch im Reiche 
Meroe, beionders an dem Tempelchen bei Naga (Bailliaud Voy. a 
Méroé ı. pl. 13.), eine intereffante Vermiſchung fpätränifcher mit 
einheimifchen Formen. 
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193. Bon dem Zeitalter der dreißig Tyrannen, 1 
noch mehr von Diocletian an, geht die Ueppigfeit ganz in 
Rohheit über, welche die Grundformen und Prinzipien ver 
alten Architektur vernachläßigt. Die Säulenbaufunft wird 2 
mit der Bogenarditeftur fo verbunden, Daß die Bogen zu- 
erft auf dem Säulengebälk ruhen, dann aber auch fo, daß 
fie unmittelbar yon ver Platte des Capitäls emporfleigen, 
gegen die Gefege der Statif, welche unverjüngte und edige 
Pfeiler unter dem Bogen forvert; auch läßt man vie Ges 
bälke felbit, fammt Zahnfchnitt und Kragfteinen die Bogen⸗ 
form annehmen. Dan fett Säulen und Pilafter auf Sons 3 
folen, weldhe aus den Wänden vortreten, um Bogen oder 
Giebel zu tragen; man fängt an, den Säulen ſchrauben⸗ 
förmig geriefte und fonft verfchnörfelte Formen der Schäfte 
zu geben. Dedende Glieder merbden- wegen der Mannig- 4 
faltigfeit ver Theile ale Hauptfache betrachtet, und belaften 
höchſt fchwerfällig die darunter liegenden, wie das Gefims 
das Gebälf im Ganzen und in ven einzelnen untergeorones 
ten Theilen. Die Ausführung ift überall mager, platt und 5 
roh, ohne Rundung und Effeft: doch bleibt als ein Ueber⸗ 
reft des Römiſchen Sinns eine gewiſſe Großartigkeit in ver 
Anlage, und im Mechanifchen wird noch immer Bewun⸗ 
dernswürdiges geleiftet. Die neue Cinrichtung des Reichs 6 
bewirkt, dag in Rom felbft weniger Neues unternommen 
wird; Dagegen, bejonders feit Diocletian, fih Provinzial» 7 
ſtädte mit neuem Glanze erheben; am meiften ſchadet Rom 8 
die Verſetzung des Throns nah Conſtantinopel (330.). 


6. Gallienus Bogen aus Travertin, von kunſtloſer Einfach⸗ 
heit. Unter Aurelian die erweiterten Mauern Roms; die Sorge für 
Sicherheit beginnt. (Nibby's Angaben Mura di Roma 1821. nicht 
überall richtig, |. Stef. Piale in den Dissert. dell’ Acc. Archeol. 
ır. p. 95.) Großer Doppeltempel des Bel und Helios. Beſoldete 
Lehrer der Architektur. Dioeletian's Thermen ziemlich erhalten; 
aus Dem Ringiaal in der Mitte, defien Kreuzgewölb 8 Granitjänlen 
tügen, hat DM. Angelo 1560 die ichöne Kirche S. Maria degli Ans 
geli gemacht. Deögodeg 24. Le Terme Diocl. misur. e disegn. 
da Seb. Oye. R. 1558. Feſtes Schloß und Villa des Erkaiſers bei 
Salona (zu Spalatro) in Dalmatien, 705 Buß lang und breit. 
Adam's Ruins of the Palace of Diocletian at Spalatro. 1764. f. 
Die DViocletianifhe Ehren- Säule in Alerandreia (fonft Pompejus⸗ 
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Säule) iſt zwar ſehr groß 881, Bar. F.), aber in ſchlechtem Ge⸗ 
ſchinack. Descr. de l'Egypte T. v. pl. 34. Antiquités T. 11. 
ch. 26. Appendice, Norry Deser. de la colonne de Pompée. Ha⸗ 
milton Aegyptiaca pl.18. Caffas m. pl.58. [(8.149. A.2.) Clarke 
Travels ı1, 2. als Zitelfupfer, Dalton Mus. Gr. et Aeg. or Anti- 
quities from drawings pl. 43. Der Schaft ift von gutan, Capi⸗ 
täl und Baſis von fchlechtem Styl, weshalb Norry, Leake im Clas- 
sical Journal Vol. 13. p. 153. und Wilkinſon Topogr. of Thebes 
1835 fie für cin Griechiiches Wert aus der Glanzzeit von Alexan⸗ 
dreia anjehen und nach der von Villoiſon und Leake Hergeftellten, 20 
F. hoch ſtehenden Inſchrift annehmen, daß fie exit zulegt dem Dio- 
eletian gewidinet worden fe. SI. White Aegyptiaca Oxf. 1801 
glaubte, ſchon Ptolem. Philad. habe fie feinem Vater geſetzt. Nur 
Zoega hat de Obel. p. 607 nachgewieſen, dag Aphthonius in der 
Beſchreibung der Akropolis von Alerandreia Progymn. 12. von dieſer 
Säule als dem weit ber in Die Augen fallenden Mittelpunfte der von 
den Btolemäern herrühtenden Bauten der Akropolis fpriht (aeyai de 
009 Ovro9 Ti TIS XI0vOg xopvpi meoisorixacı) und dag der Ort 
auch ihrer jegigen Aufitellumg hiermit übereinftimmt. Dieß Zeuguiß ift 
unerfchütterlih, wenn gleich Die von Cyriacus mitgetheilte Inſchrift, 
welche die Säule durch Deinokrates von Alerander dem Mafetonier 
errichten läßt und welche Br. Dſann in den Memorie d. Inst. ar- 
cheol. 111. p. 329. verbeidigt, nicht Acht fein kann. Demnach ifl 
die Säule nicht erft in. den Jahren 205— 209 aus den Granitbrü⸗ 
hen von Syene hervorgegangen, wie Letronne Rech. pour servir à 
Vhist, de P’Eg. p. 367, und Journ. de Sav. 1836. p. 598. bei- 
behält, und much der Bf. hat in der Halliihen ALR.Z. 1835. Sum. 
S. 245. nachgegeben, daß der Schaft von jener Säule herrühren 
könne, die in Alexanders oder der Ptolemäer Zeit auf derſelben Stelle 
errichtet worden war.] Conſtantin's Bogen, mit Daciſchen Sie— 
gen von Trajan's Bogen geſchmückt, die neuen Arbeiten ganz unges 
ſtalt. Gonftantiniiche Thermen. Grabmal der Conſtantia, Conſtan⸗ 
tin's Tochter, (togen. T. Bacchi, Desgodetz ch. 2.) neben der Kirche 
der D. Agnes; und der Helena, der Gemahlin des Sulian, ein Tho— 
Ins nach Art des Pantheon, an der Via Nomentana. Noch deutlis 
cher als in Ruinen erfcheint der verdorbne Bauſtyl der Zeit mit ſei⸗ 
nen gewundenen amd werichnörkelten Säulen in Sarkophagen (3. B. 
dem des Probus Anicins, g. 390., Battelli's Differtation barüker. 
R. 1705.), auch auf Münzen von Kleinafien, wie von Blaundos 
unter Philippus Arabs. 


7. Neben Nom waren anſehnlich: Mediolanum, von deſſen 
Banwerken Auſonins (ft. 392.) Clarue Urbes 5.; Verona, mit 
dem coloſſalen Amphitheater, und den 265. gebauten Thoren, in drei 
Stockwerken, mit ſchraubenförmig cannelirten Säulen, und Pilaſtern 
auf Conſolen; [Graf Orti Manara delle due antichissime porte 
esist. in Verona ai tempi de’ Romani, Verona 1840 f.] Tre⸗ 
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veri, wo viele Trümmer, die Porta Nigra ein gewaltiges, obgleich 
im Einzelnen rohes Werk, vgl. 8. 264.5 Narbo; Carthago. 


8. Sn Byzanz hatte ſchon Septimins Severus viel gebaut; 
jetzt wurde die Stadt fehnell mit Gebäuden fiir die Bedürfniſſe bes 
Volks amd Hofs verforgt. Ein Forum Augnuſt's, andre fora, Sena- 
tus, Regia, das Palatium, Bäder, wie das Zeurippeion, der Hip: 
podrom (Atmeidan), mit dem von Theodoſius aufgerichteten Obelisk, 
u. dem angeblih Delphifchen Schlangen Dreifuß. Zuerft wurden auch 
Tempel der Roma und Cobele geweiht. Theodoſius baute das Lau⸗ 
jeion und Thermen. Ein merkwürdiges Denkmal (dem Athenifchen 
Thurm der Winde zu vgl.) war das Anemodulion, |. Niketas Akom. 
Narratio de statuis ant. quos Franci destruxerunt, ed. Wilken 
p- 6. Ueberhaupt Zoſimos, Malalas und andre Chroniften, Prokop 
de aedif. Iustiniani, Codinus und ein Anonymus Antigg. Cpolita- 
nae, Gyllius (ft. 1555.) Topogr. Cpoleos, Banduri Imperium 
orientale, Heyne Serioris artis opera quae sub Imper. Byzant. 
facta memorantur, Comment. Soc. Gott. xı. p. 39. Noch find 
vorbanden der Obelisk des Theodoſins; die 100 Fuß hohe Porphyr⸗ 
ſäule auf dein alten Forum, worauf Conftantin’d, dann Thecdofins 
Dildfäule fand, erneuert von Man. Comnenus; die 91%. hohe mar 
morne Spitzſäule, welche Conftantin Porphyrog., oder deffen En⸗ 
tel, mit vergoldeter Bronze überziehen ließ; das Fußgeſtell der Theo⸗ 
doſiſchen Sänule ($. 207.), und einiges weniger Bedeutende S. 
Garbognano Descr. topograf. della stato presente di Cpoli. 1794. 
Bertujier Promen. pittoresques dans Cple. 1815. V. Hammer Epos 
lis und der Boiporus. 2 Bde 1822, Raczynski's Maleriiche Meile 
S. 42 ff. Hanptbauten waren die Aquädnete (tie der des Valens) 
und die Ciſternen, große, aber im Ganzen Fleinliche Bauwerke, die 
auch fonft im Drient fehr beliebt waren (z. B. in Alerandreia, De- 
script. de P’Eg. T. v. pl. 36. 37.) und Vorbilder Arabiſcher Baue 
wurden. Su Byzanz find acht, theils offen, theils mit kleinen Kup⸗ 
peln übermölbt; nur eine noch benußt, die beim Hippodrom, 190 X 
166 F. groß, in drei Stockwerken, wovon jede aus 16 X 14 Säu⸗ 
Inı beſteht. Die Säulen meift Korinthifh, aber auch mit andern, 
ganz abnormen Capitälern. Walſh Journey from Cple to England. 
ed. 2. 1828. Graf Andreoſſy Cple et le Bosphore. P. 1828. 
L, iu. ch. 5. 8. 


194. In dieſer Zeit entwidelt fi) der Chriftlihe Kir⸗ 
chenbau, nicht aus dem Griechiſchen Tempel, fondern, ven 
Bepfirfniffen des neuen Cultus gemäß, aus der Bafilica, 
indem theils alte Baftlifen dazu eingerichtet, theils neue, 
aber nach Eonflantin meift mit geraubten Architefturftüden, 
erbaut werden. Cine Vorhalle (Pronaos, Narthex); das 
Innre ganz bedeckt; mehrere Schiffe, das „mittlere höher 
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over alle gleich Hoch; Hinten in einem runden Ausfchnitt 
(Concha, Sanctuarium) die erhöhte Tribune. Indem dieſe 
verlängert, und Geitenhallen zugefügt werden, entſteht die 
fpätre Form der Bafilica Italiens. Daneben hatte man in 
Nom zu Baptifterien beſondre Rundgebäude, deren Form 
und Einrichtung von den Badefäälen ver Römer ($. 292, 
1.) ausging; aber im Orient baute man ſchon in Conftan- 
tin's Zeit auch Kirchen von runder Form mit weit gewölb- 
ten Ruppeln. Diefe Form wurde im Ganzen fehr großar- 
tig, wenn aud in den einzelnen Parthien mit Fleinlichem 
Geſchmack, in der unter Yuftinian erbauten Sopbien » Kirche 
ausgebildet; fie herrſcht hernach im orientalifchen Reiche, und 
noch die fpätern Griechifchen Kirchen mit ihren Haupt= und 
Nebenkuppeln huldigen dieſem Geſchmacke. Die Gebäude 
der Oftgothifchen Zeit, befonders von der Amalafuntha an, 
find wahrfcheinlih nicht ohne Einwirfung Byzantinifcher Ar⸗ 
hiteften entflanven. 


1. Kirche der H. Agnes, von Conftantia, Conſtantinus Toch⸗ 
tee, angelegt, eine bdreiichiffige Bafllica mit zwei Säulenitellungen 
übereinander. Fünfſchiffige Bafllica des H. Paulus außer den Mans 
ern, nad inigen von Conftantin, Die Säulen verfchiedenartig, wie 
andy bei Johann im Lateran, das kunſtreiche Zimmerwerk urſprüng⸗ 
lich mit Gold belegt; neuerlich abgebrannt (Roſſini's Vedute). N. M. 
Nicolai Della Basilica di S. Paolo. R. 1815. f. Die fünfſchiffige 
Bafllica St. Beter auf dem Batican (Bunfen Belchreibung von Rom 
ır. ©. 50 f.), durch Portiken mit der ZTiberbrüde, wie St. Paul 
“mit der Stadt verbinden. St. Clemens, ein Mufter der alten Ein 
richtung der Bafiliten. Nibby Diss. Acc. Rom. 11. p. 401. Gu— 
tenfohn u. Knapp Monumenti della Rel. Cristiana. R. 1822. be⸗ 
gonnen. Sonft Agincourt Hist. de l’Art. par les monumens de- 
puis sa decadence. T. ıv. pl. 4—16. 64. Blatner, Belchreibung 
Noms, 1. ©. 417. Dieſen Römiſchen Baſiliken, befonders der er⸗ 
ften, entipricht in allen Hanptpunkten die Beſchreibung der von Con⸗ 
ftantin zu Jeruſalem erbauten Kirche bei Eufeb. V. Const. sn, 25— 
40; eben fo die von Gonftantin u. Helena gebaute Apoſtelkirche zu 
Byzanz, Banduri T. 11. p. 807. Par. 


3. Ein solcher Rundban ift Das fog. Baptiſterium des Con⸗ 
ftantin, Ciampini Opp. T. i1. tb. 8. Ueber das Baptütertum Bei 
St. Peter Bunſen 11. S. 83. Belonders intereffant ift die Weichreis 
bung eined Rhetors (Walz Rhetores 1. p. 638.) von cinem Bapti= 
fterion (Seureiov Barrıorov) mit reihen Moſaiken an der Kuppel 
über dem Badebaſſin. Ron runden Kitchen ift das Altefte Beiſpiel 
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die auch von Gonftantin gebaute Hauptkirche von Antiochten, von 
achteckigem Plan, in der Anlage der Kirche S. Vitale (Anm. 5.) 
ähnlich, mit fehe hoher und weiter Kuppel, Euſeb. un, 50. Dronke 
und Laffaulr Matthiaskapelle bei Kobern ©. 51. Verzeichniß von 61 
Rund= und Polygonkirchen. 


4. Die Kirche der H. Sophia wurde vor 537. von fiber 
von Milet und Anthemios von Tralles neu gebaut; dad anf vier 
Bfeilen ruhende Rımdgewölbe (zoovALos) erneuerte nach einem Erd⸗ 
beben 554. der jüngere Iſidor, dauerhafter, aber minder effektvoll. 
Unter dem Gewölbe das iegazeior, in den Ausbauten an den Seiten 
die Pläge für Männer und rauen, vorn die Narthex. Brofop. ı, 1. 
Ngathins v,9. Malalafp. 81. Ven. Kedrenos p.386. Anonym. kei Ban⸗ 
duri Imp. Or. 1. p. 65. cf. ır. p. 744. — Andre Baumeiſter und ur- 
zasorooi der Zeit: Chryfes von Alerandrien, Joannes ans Byzanz. 


5. In Ravenna ilt Die Kirche ©. Vitale, welche nach acht⸗ 
ediger Grundform ganz peripheriich angelegt iſt, mit rohen Formen 
der Säulencapitäler, ein Bau der letzten Gothiichen Zeit; Juſtinian 
lieg ihn durch Julianus Argentarius muſiviſch auszieren und wit einer 
Marther verjehen (Rumohr tal. Forſchungen ım. ©. 200.) Agin⸗ 
court sv. pl. 18. 23. Theodorichs Mauſoleum (wenigftens ein Werk 
ker Zeit), jetzt S. Maria Rotonda, iſt ein and fehr großen Werk⸗ 
ſtücken zuſammengeſetzter Bau von einfachen, wiewohl ſchwerfälligen 
Formen. Smirke, Archaeologia xxıu. p. 323. gl. Schorn Rei⸗ 
ſen in Italien S. 398 f., und über Theodorich's Baue in Rom, 
Ravenna, Tieinum, [auf der Höhe bei Terracina] Manſo's Geſch. 
des O. Gothiſchen Reichs ©. 124. 396 fe Gegen die Ableitung 
Staliänifcher Bauten ans Byzanz fpricht Rumohr S. 198 ff. Archi⸗ 
tet Aloifius in Rom um 500. Eaffiodor Var. 11, 39. — Beller⸗ 
mann die älteften chriftlichen Begräbnißitellen, im Befondern die Ka⸗ 
tacomben zu Neapel mit den Wandgemäfden, Hamb. 1839. 4. 


In Rom ift nur noch die Säule des Kaifers Phokas (F. N. 
Viſconti Lett. sopra la col. dell’ Imp. Foca. 1813.), um 600. 
errichtet, einem Ältern Denkmal geraubt, zu erwähnen. ' 


195. Durd die neuen Aufgaben eines neuen Cultus 
und den frifchen Geift, ven die Umkehrung aller Verhält- 
niffe dem gealterten Gefchlechte : wenigftens hin und wieder 
einhauct, erhält auch vie Architeftur einen neuen Lebens» 
funfen. Zwar bleiben die Formen im Ginzelnen roh, ja 
fie werden fortwährend plumper und ungeftalter; aber dabei 
zeigen doch vie Werke der Yuftinianifchen und Oftgothifchen 
Zeit einen freiern und eigenthümlichern Sinn, ver die Be⸗ 
deutung des Gebäudes im Ganzen heller fapt, als es bei 
den Testen Römiſchen Architeften ver Tall war; und die 
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vaften Räume ver Baſiliken wirken mit ihren einfachen, 
durch die muſiviſche Arbeit nicht geftörten Linien und Flächen 
2 mächtiger, als vie überreiche Palmyreniſche Architektur. Die- 
fer für nene Zwecke neu belebte (Vorgothifche, Byzantiniſche) 
Architekturſtyl, welcher fih immer noch faft in allen einzel: - 
nen Formen an ven fpätrömifchen anfchließt, herrſcht in der 
erftien Hälfte des Mittelalters, durch die aus dem Römi⸗ 
chen Alterthum fortbeftehenven, auch wohl mit Griechenland 
fortwährend zufammenhängenden Baucorporationen gepflegt 
3 und ausgebildet, im ganzen Chriftlihen Europa; er herrſcht 
jo ange, bis im dreizehnten Jahrhundert der Germanifche 
Geift, den des Europäifchen Süden überflügelnd, die Römi- 
hen Formen nad einem ganz neuen Syſtem, eignen Grund- 
iveen und Gefühlen gemäß, durchgängig umaufchaffen be- 
4 ginnt. Der fpige Giebel und Bogen und die möglichft un⸗ 
unterbrodhene Yortfegung ver Berticallinien bezeichnen die 
äußern, Flimatifchen, und die innern, aus dem Gemüthe 
ftammenden Grundrichtungen dieſer der antifen ſcharf entge- 
gengefegten Baufunft, welde aber in Italien nie ganz ein- 
beimifh, und darum auch im funfzehnten Jahrhundert fehr 
fehnell durch die erneuerte Baufunft der Römifchen Kaiferzeit 
verdrängt wurde, 
2. Steln, wo im 10. u. 11. Jahrhundert Bauwerke durch 
more Graecorum, ad consuetudinem Graecorum bezeichnet 
werden, auch von Griechiſchen Werkmeiftern die Rede ift, bei Stieg⸗ 


ig über die Gothiſche Baukunſt ©. 57. Generalverſammlung ber 
Baulente zu Dort 926.7 


3. Opus Teutonicum und ähnlich Heißt die fog. Gothiiche Ars 
chitektur in Stalin und England, ſ. Fiorillo Geſch. der Kunft in 


Dentihland Bd. 11. S. 269 ff. Vaſari nennt fie bald stilo te- 
desco, bald gotico. 





3. Bildende Kunft 


1 196. Die Künſtler ziehen ſich aus den eroberten Län⸗ 
dern immer mehr nach Rom; in der Zeit des Sulla, des 
Pompejus, des Octavian findet man, was es damals von 
vorzüglichen Toreuten, Erzgießern, Bildhauern gab, ziemlich 

2 in Rom vereinigt. Paſiteles zeichnet ſich als ein ſehr fleißi⸗ 
ger und ſorgfältiger Künſtler aus, der nie anders als nach 
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genau vollendeten Modellen arbeitete, Arkeſilaos Modelle 
wurden für ſich höher gefchägt, als Statuen andrer Künft- 
ler; Derius wagt es, fih im Erzguß mit Chares zu meſſen; 
und es zeigt ſich überall vie Wirkung der durch Studium 
ver beften Mufter bewirften Neftauration der Kunft, vie 
befonders von Athen ausging. Auch fehlt es nicht an Ar- 
beitern in Gefäßen, obgleich Feiner an vie frühern reicht, 
vaher argentum vetus mit ſchön gearbeitetem gleichbedeutend 
gebraudt wird. In den Münzen beginnt das befte Zeitalter 
erft 700.5 aus diefer Zeit haben wir Denare, welche mit 
Pyrrhos und Agathokles Münzen an Feinheit ver Arbeit 
und Schönheit ver Zeichnung wetteifern; obgleich freilich ver 
großartige Schwung ältrer Griechiſcher Münzen doch auch 
in dieſen nicht gefunden wird, 


2. Paſiteles aus Großgriechenland, Torent u. Erzg., Civis 
Rom. 662., arbeitete wohl einige Zeit früher die Statue filr den Ju⸗ 
piterds u. Juno⸗T. des Metell, Blin. xxxrı, 4, 10. 12. vgl. indeß 
Sillig Amalth. 111, 294. Kolotes, Pafiteles Sch., Torent, g. 670. (7). 
Stephanod, Bafiteles Sch., Bildh. (Thierſch Epochen S. 295.) 9. 
670. Tlepolemos, Wachsbildner, n. Hieron, Mahler, Brüder von 
Kibyra, Verres canes venatici, um 680. Arkeſilaos, Plaſtes, 
Eng. u. Bildh., 680— 708. (Venus Genitrir für Cäſar's Forum). 
Bons, Plaſtes, 690. Coponius, Erg. 690. Menelaos, Ste 
phanos Sch., Bildh. g. 690. (8. 416.). Decius, Eng. g. 695. 
Brariteles, Pofeidonios, Leojtratides, Zopyros, Toreuten, Arbeiter 
von Gefäßen, g. 695. (Durch Brariteles kommen filberne Spiegel 
in die Mode, vderfelbe bildet den Knaben Roſcius, ie. de div. ı, 
36.) Aulanios Euandros, von Athen, Torent u. Plaſtes, 710— 
724. Lyſias, Bildh. g. 724. Diogenes, von Athen, Bildh. 
727. Kephiſodoros, in Athen, g. 730 (?). C. I. 364. Eumne⸗ 
ſtos, Sofifratides Sohn, in Athen, a. 730. C. 1. 359. Add. Py⸗ 
theas, Teucer, Toreuten um diefe Zeit. Mäcenas Preigelaifener Ju⸗ 
nins Thaletio, flaturarius sigillarius, Gruter Thes. Inser. 638, 6. 
(8. 306.). Goldarbeiter der Livia, in den nicht. des Coſumba⸗ 
rim. [Sn When CEubulides und Eucheir drei Generationen abs 
wechielud. C. I. n. 916. R. Rochette Suppl. au Catal. des Ar- 
tistes p. 306.] 


3. Zopyros Urtheil des Dreſt vor dem Areopag glaubt man 
anf einem im Hafen ton Antinm gefundnen Becher, Windelm. M. J. 
n. 151., Werke vır. If. 7., zu erfennen. Subito ars haec itu 
exolevit, ut sola iam vetustate censeatur, Blin. xxxiii, 55. 


4. So it 3. B. an dem Denar dei 2. Danlins mit Sulla 
DO. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 45 
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auf dem Triumphwagen beſonders der Revers noch fehr dürftig Fe: 
bandelt. Viel beifer der Denar des A. Plautins mit dem Judäer 
Bacchius aus der Zeit der Afintiichen Kriege des Pompejus. Sehr 
vorzüglich Der des Nerius mit dem Jupiterkopf von 703. Eben 
jo fchön der des Cornuficius mit den Ammon (den Revers er⸗ 
kläre ich jo: Juno Sofpita ‚hat dem anfpieirenden Cornuficius ein 
glückliches Zeichen gefandt, Daher fie die Krähe auf ihrem Schilde 
trägt, und kränzt ihn nun als Sieger). Auch der des Sert. Pom⸗ 
pejus, mit dein SKopfe feines Vaters, und auf dem Revers den Ca⸗ 
tandijchen Brüdern (vgl. 8. 157. Aum. 2.) und dem Neptun als 
Sceeherrfcher, obgleich diefer eine gewiffe Trodenheit des Styls zeigt. 
Außerordentlih ſchön der des Lentulus Coſſus (nach 729.) mit 
dein feinen Auguſtus⸗ u. wackern Agrippa = ©eficht. 





197. In der Kaiferzeit erfcheinen vie Künfte dem all- 
gemeinen Urtheil nad) zu Dienerinnen des Lurus und der 
Launen der Herrfcher entwürdigt., Die Schlaffheit der Zeit, 
fagt Plinius, hat die Künfte vernichtet, und weil man feine 
Geifter mehr darzuftellen hat, vernadhläffigt man auf vie 
Körper. Indeſſen gab es geiftreiche und trefflihe Bildhauer, 
welche die Palläfte ver Cäſaren mit ausgezeichnet ſchönen 
Gruppen anfüllten; und in Nero’s Zeit erhebt fih Zen os 
doros, zuerft in Gallen, dann in Rom, als ein großer 
Erzgießer, der den Auftrag erfüllte, ven Kaiſer als Helios 
in einem Coloff von 110 Fuß Höhe darzuftellen. So nabe 
er in der Gefchicklichkeit des Modellirens und Ciſelirens den 
Alten gekommen fein fol Cer bildete auch Becher des Kala- 
mis täufchend nach): fo menig Fonnte er, bei den größten 
äußern Bortheilen, die verloren gegangene feinere Zechnif 
des Erzguffes wieder erneuern. 


1. Luxuriae ministri, Seneca Epist. 88, — Plin. xıxv, 2. 


2. Similiter Palatinas domos Caesarum replevere probatis- 
simis signis Craterus cum Pythodoro, Polydectes cum Hermo- 
Ino, Pytlodorus alius cum Artemone; et singularis Aphrodisius 
Trallianus, Plin. xxxvı, 4, 11. [Dieß find ältere Künftler, deren 
Werke den Pallaſt erfüllten. ] Sonft find feine Bildhauer der Zeit 
ficher befannt, ala ein Julius Chimarus, welcher den Germanicus 
Statuen gearbeitet, nach einer Inſchrift [statuas et aediculam effe- 
cit, sedes marmoreas posuit, geweiht; ] und Menodoros (unter Ca⸗ 
ligula?) bei Baufan. [A. Pantulejus von Epheſus macht in Athen 
die Statue Hadrians C. I. n. 339. M. Coſſutius Kerdon arbeitete 
für Die Villa Antonins des Frommen Bei Lannvinm.] Nero feleft 
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legte ſich anf Torentit und Mahler. Demetrios, Goldfchmied in 
Epheſos, Apoſtelgeſch. Die Künftlernamen bei Birgil fcheinen fich 
auf feine wirklichen Berfonen zu bezichen. 


3. Der Coloſſ follte ein Nero werden, aber wurde, 75. nach 
Chr., als Sol dedieirtt. Er hatte 7 Strahlen um das Haupt; wie 
Nero auch in der Büfte im Louvre (n. 334.) und fonft Strahlen 
ums Haupt bat. Der Goloff fand vor der Fronte des goldnen 
Hauſes, auf dem Plate des nachmaligen T. der Venus und Roma, 
und wurde deswegen von Decrianus mit Hülfe von 24 Elephanten 
translocirt. Spartian Hadr. 19. vgl. Eckhel D. N. vi. p. 335. 
Später wurde er zum Commodus gemacht, Herodian ı, 15. 


198. Die fiherften Quellen der Kunftgefchichte ver Zeit 1 
find erftiens die Bildwerke an den Öffentlichen 
Denfmälern, deren fih aber erft, bei dem Untergange 2 
der frühern, unter den Flaviern finden. Die Reliefs am 
Triumphbogen des Titus, die Apotheofe des Kaifers umd 
ven Triumph über Judäa darftellenn, find gut erfunden, 
geſchmackvoll angeordnet, aber in der Ausarbeitung vernach- 
läffigt; und an denen vom Pallas⸗Tempel auf dem Forum 8 
des Domitian tft auch mehr die Zeichnung im Ganzen, als 
die Ausführung, am wenigſten ver Draperien, zu loben. 

2. Bartoli vw. Bellori Admirunda Romae tb. 1- 9. Arcus, 1. 
Vgl. die Münzen mit der Inudaea capta, Berrufi vi. tb. 12. 9. 


Reland de spoliis templi Hierosolymitani in arcu Titiano. Tru- 
iect. 1716. 


3. Man ficht bier Pallas rauen in bänslichen Arbeiten un⸗ 
terrichtend. Bartoli tb. 35 — 42. (63—70.). Vgl. die Herausg. 
Winckelm. vı, i1. ©. 334. 


199. Zweitens die Statuen und Büften der ı 
Kaiſer, welche wenigſtens vem Driginale nach auf die Zeit 
ihrer Regierung zurüdgehn. Sie zerfallen in verſchiedne 
Claſſen, welche aud durch das Coſtüm, und dadurch am 
ſicherſten, unterſchieden werden: 1. Solche, welche die In⸗2 
dividualität ohne Erhöhung derſelben wiedergeben, und das 
her auch das Coſtüm des Lebens beibehalten, entweder die 
Friedenstracht der Toga, in Beziehung auf Prieſterthum über 
den Kopf gezogen; oder die Rüſtung des Krieges, wobei 3 
die Stellung gern die der Anrede der Armeen (allocutio) tft; 
in beiverlei Art giebt e8 gute Statuen der Zeit. Auch ger 4 
bören zu diefer Gattung vie Statuen zu ‘Pferde und auf 
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Triumphalwagen, welche urſprünglich wirklich Auszüge an 
der Spitze eines Heers und Triumphe, oder bedeutende Er⸗ 
oberungen vom Feinde bezeichnen, aber bald aus Schmei⸗ 
5 chelei und Eitelkeit bei jeder Gelegenheit geſetzt werden. 2. 
Solche, welche das Individuum in einem erhöhten, heroi⸗ 
ſirten oder vergöttlichten Charakter zeigen ſollen, wohin die 
ſeit Auguſt gewöhnlichen Statuen ohne Bekleidung und mit 
Lanzen in den Händen gehören, die man, nach Plinius, 
6 Achilleiſche Statuen nannte; fo wie die ſitzenden mit naktem 
Dberfleive und einem Palliun um vie Hüften, wobei ges 
wöhnlid an Jupiter gedacht wird; überhaupt Tauert ber 
Gebrauh der Verfhmelzung von Individuen mit Göttern 
fort, und die Kunft, Porträte zu einem ideellen Charakter 
zu erheben, wurde damals noch mit eben fo viel Geiſt ge- 
übt, wie Die, den wirklihen Charakter auf eine einfache und 
7 lebendige Weife darzuftellen. Auch die Statuen von Frauen 
aus der herrſchenden Familie zerfallen in die beiden angege- 
8 benen Claffen. Dagegen ift zu merken, daß die folenne 
Vorſtellung des Divus, des vom Senat conferrirten Kaiferg, 
fein ideelles Coſtüm, fondern eine fipende Figur in der 
Zoga (die oft auch Das Haupt umzieht), mit dem Sceptrum 
9 in der Hand, und der Strahlen- Krone, verlangt. Wie in 
Makedoniſcher Zeit, werden auch jegt Statuen von Städ⸗ 
ten und Provinzen oft mit Denfmälern der Herrfcher 
combinivt, und dieſe Gattung von Figuren liberhaupt von 
ausgezeichneten Künſtlern behanvelt, wovon auch die Min 
zen Zeugniß geben. 

2. Simulacrum aureum Caligulae ieconicum, Sueton 22. 
Statuae civili habitu (Drelli Inser, n. 1139. 3186.) oder to- 
gatae, 3. B. der Tiberins mit ſchöner Toga von Capri, im 2.111. 
M. de Bouillon ıı, 34. In BPrieitertracht Auguſt ans der Bajilica 
von Dtrieoli PioCl. 11, 46., Kopf des Auguſtus aus Baſalt, gef. 
bei Canopus 1780, Specim. of anc. sculpt. i1, 46, Statue des 
Auguft im Capitol Race. 16, des Jul. Cäſar daſ. Racc. 15. Orn⸗ 
fu8 aus Herculanum Ant. di Erc.vı, 79. M. Borb. var, 43. [Bei 
Gervetri ausgegraben ſieben vortreffliche coloſſale Statuen, jegt ergänzt 
von de Fabris, im Lateran, Germanicus, Druſus, Tiberius, Cali⸗ 
gula, Claudius, Agrippina ı. eine andere weibliche, nebſt dem Kopf 
des Anguftus, Bull. 1840. p. 5. So wurden im alten Privernum 


treffliche Goloffalbilder, vermuthlich aus der Guria oder dem Augu⸗ 
ſteum der Stadt, gefunden, welche Auguſtus, Tiberius und Claudins 
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von neuem erhoben hatten; der Kopf des Elaudind Mus. Chiaramonti 
us. tv.32. So feßte Veji dein Auguft und Tiberius Eoloffalitatuen, 
daſ. Not. 3. Dal. tv. 31. Claudius and Pallaſt Nuspoli; tv. 31. 
Titus mit Julia, gefunden 1828.] 


$. Statuae pedestres habitu militari (Gapitolin, Macrin 
6.) oder thoracatae, 3. B. der coloffale Auguſtus im Ballaft Gri⸗ 
mani, |. Thierſch Reifen 1. S. 250 ff. Druſus, Tiberius Sohn, 
im 2. bei Mongez Iconogr. Romaine pl. 23, 1. Titus in 2. 29. 
pl. 33,1. 84,1.2. Bouill. in, 44. Domitian und Mare Aurel aus 
Pallaſt Ginftiniani Racc. 89. 90. [Der Domitian M. Chiaramonti 
sı, 36.] Domitian aus Pallaſt Ginftiniani M. Chiar. 11. tv. 86. 


4. Die statua equestris des Auguſt auf der Tiberbrücke (1. 
Dio Liui, 22. u. die Denare des L. Vinieius) deutete wenigftens auf 
friegerifche Pläne. Domitian's coloffale Reuterſtatue auf dem Forum 
(Statins S. 1, 1. Br. Schmieder, Programm 1820.) ftellte ihn als 
Germaniens Sieger dar, den Rheinftrom unter den Vorderfüßen des 
Pferdes; die 2, trug eine Pallas mit vorgehaltenem Gorgoneion, die 
R. gebot Frieden (vgl. 8. 335.) Domitian mit Pallasbüſte auf 
der Schulter, Relief bei Vaillant de Canopo p. 11.5 Angebliche st. 
equestris des Auguſtus Racc. 52. [Die Reiterftatue Theodorichs 
vor dem Pallaft Karld des Großen zu Aachen von Bock Jahrb. des 
Rhein. Alterth. Verein? v. ©. 1.] In quadrigis, auf einem 
Triumphbogen, von zwei Barthern umgeben, erfcheint Auguſt nach 
Wiedergewinnung Der Yeldzeichen des Graffus, Eckhel D. N. vu p. 
101. Statuen in bigis fehte man zuerft Magijtraten wegen der 
Pompa im Circus, bald murden Viergefpanne (ach Sechsgeſpanne, 
die in Rom feit Auguſtus aufkamen) ohne Rückſicht auf Trinmphe 
and Pompen und Nitterftatuen felbit in den Häuſern von Sachwaltern, 
errichtet. Martial ıx, 69. Tacit. de orut. 8. 11. Suvenal. vıı, 
126. Appulej. Flor. p. 136. Bipr Den Kaijern wurden dagegen 
Elephanten⸗Wagen geiegt, |. Plin. xxxıv, 10. und die Münzen. mit 
tem Bilde des Divus Veſpaſianus, vgl. Capitolin, Marimin 26. 


5. Statuae Achilleae, Plin. xxxıv, 10. Dazu fcheint 
[der Herrliche PBeonpejus im Ballaft Spada], der colofjale Agrippa 
der Delphin iſt reſtaurirt) un Ball. Grimani, angeblich aus dem 
Bantheon, zu gehören. Pococke Trav. 11. pl. 97. Viſconti Icon. 
Rom. pl. 8. Anuguſt im Haufe Rondanini, Windelm. vu. ©. 217. 
Claudius, Ant. di Ercol. vı, 78. Domitian, Guattani M. I. 1786. 
p. xvi. Bgl. die Beiipiele bei Levezow Antinous S. 51. Dft Tiegt 
ein Pallium um den Leib, wie bei dem fonft Achilleiſchen Germani— 
end aus der Bafılica von Gabü im 2. 141. Mongez pl. 24., 3., 
dem Nero 2. 32. Clarac pl. 322, 


6. In Cäſarea errichtet Herodes GColoffaljtatuen des Auguflu8- 
Inpiter n. der Roma. Joſeph B. 1. ı, 21. vol. 8. 203. Jupi⸗ 
ter3= Coſtüm hinfichtlich der Bekleidung haben die figenden Coloſſal⸗ 
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figuren des Auguſt und Claudius ans Herculamım, M. Borb. ıv, 36. 


37. Als ftchender Aupiter mit Blitz ein Auguſtus von Bronce, Ant. 
di Ercol. vı, 77. Die fchöne Augnſtusbüſte in München 227. u. 
im 2. 278., Mongez pl. 18, bat zwar den Eichenkranz, aber font 
ganz Porträtziige. Jupiters⸗Coſtüm bat die fitende Stutne des Tiber 
von Piperno, das fchenhliche Geficht möglichft veredelt, Mongez pl. 
22. Vgl. die Vejentiihe Statue, Ouattani Mem. encicl. 1819. p. 
74., nnd den herrlichen Kopf von Gabii, Bouill. nı, 75. Galigula 
wollte felbjt den Zeus zu Olympia zu feinen Bilde machen. Einen 
Claudius als Gott ftellt die Herrliche Colofjalbüfte in Spanien dar, 
Admir. Romae 80. Mongez pl. 27, 3. 4., der aber auch vergöt⸗ 
tert ein blödfinniges Anfchn behält. Großartig behandelter Coloſſal— 
kopf des Vitellins in Wien. — Auguſt ale Apollo 8. 362, 2. 


7. Borträtfiatuen: Livia als Briefterin des Auguſt, aus 
Pompeji, M. Borb. ın, 37. Avellino, Atti d. Accad. Ercol. ır. 
p. 1. Die, erfte Agrippina im Capitol, berelich in der Anordnung 
der ganzen Figur, weniger in der Draperie zu loben, M. Cap. T. 
sm. t. 53. Mongez pl. 24°, 1. 2, Wchnlih in Florenz, Wicar 
m, 4  Barnefifche Statue. der zweiten (2) Agrippina, großartig bes 
handelt, Mongez pl. 27, 6. 7. M. Borbon. nı, 22. — Livia 
als Ceres (2. 622. Bouill. ı1, 54. vgl. R. Rochette, Ann. d. 
Inst. ı. p. 149, über dies Goftim), Magna Mater (8. 200.), Veſta 
(af Münzen Eckhel vi. p. 156.). Julia, Anguſtus Tochter, als 
Kora, &. 77. Bouill. 1, 53. Agrippina, Druſilla und Julia, Ca⸗ 
ligula's Schweftern, auf Münzen, als Securitas, Pietas und For⸗ 
tma, Eckhel vo. p. 219. [Zwei Sulia, Tochter des Titus M. 
Chiaram. ıı, 34. 35.] — Zu den vortrefflichiten Borträtitatuen 
gehören die Matrone u. Jungfrau (Die Iegtre zugleich in einer Copie 
gefunden) aus Herculanum zıt Dresden n. 272 — 274. Beder An- 
gust. 19—24. vgl. Racc. 91., von Hirt fir Caligula's Mutter und 
zwei Schweitern gehalten. Familie des M. Nonius Balbus von Her⸗ 
eulanım, zwei Reuterftatuen (8.+434.) aus der Bafilica, fieben zu 
Fuß aus dem Theater, nämlich Balbus nebft Vater, Mutter und vier 
Töchtern. Neapel Ant. ©. 17 ff. 


8. So z.B. Divus Julius auf den Cameo 8.200, 2. b., 
Divus Auguſtus auf Münzen Tiber's u. a. m. Nero war der erſte, 
der lebend (als Phöbos) die corona radiata nahm, Edhel vr. p. 
269. Monge pl. 80, 3. 4. Bouill. 11, 76. 8. 197, 3. Bol. 
Schöpflin de upotheosi. 1730. 


9. Coponius hatte 14 von Pompejus überwundne Nationen fiir 
die Porticnd ad nationes beim Pompejus-Theater gearbeitet; eine an— 
dre Reihe fcheint Auguſtus dazugeftellt zu haben. Schneider ad Varr. 
R. R. ıı. p. 221, Thierſch Epochen ©. 296. Dies waren gewiß 
Statuen: dagegen 8 Städtefiguren in Relief zu Rom und Neapel 
eriftitend (Viſconti M. PioCl. zn. p. 61. M. Borb. ıuı, 57. 58.) 
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beſſer der Attica der Porticus des Agrippa zugefchrieben werden. An 
dein großen Altar des Auguſtus bei Lugdunum (durch Münzen be: 
kannt) waren Figuren von 60 Galliſchen Völkerſchaften. Strab. ır. 
p- 192. — Bon der Statue des Ziber, welche die urbes restitu- 
tae anfftellen ließen, iſt zu Buteoli das Fußgeſtell übrig, mit den 
Figuren von 14 Kleinafiatiihen Städten, Die ſehr charafteriftiich ge⸗ 
bildet ſind. ©.2. Th. Gronov, Thes. Ant. Gr. vır. p. 432. Bel⸗ 
ley, Mem. de l’Ac. des Inser. xxıv. p. 128. Eckhel D. N. vr. 
p. 193. Bal. $. 405. 


200. Gleich wichtigen Stoff liefern die Gemmen ver 
Kunſtgeſchichte. Dioskorides, welcher ven Auguflus- Kopf 
ſchnitt, mit welchem der Kaifer felbft fiegelte, war der aus⸗ 
gezeichnetfte Arbeiter der Zeit in Intaglio's. Aber noch wich⸗ 
tiger, als die unter feinem Namen erhaltenen Steine, iſt 
eine Reihe von Cameen, welche das Juliſche und Claudiſche 
Geſchlecht in beftimmten Epochen varftellen, und außer der 
Herrlichkeit des Materials und der geſchickten Benutzung auch 
durch vieles Andre Bewundrung verdienen. In allen Haupt- 
werfen der Art herrſcht daſſelbe Syſtem ver Darftellung je- 
ner Fürſten als weltbeherrfchender und fegensreich waltenter 
Wefen, als gegenwärtiger Erfeheinungen ver höchſten Götter. 
Die Zeihnung ift ausdrucksvoll und forgfältig, wenn auch 
ver Geift der Behandlung und der Adel ver Formen, mie 
in den Ptolemäer-Gemmen ($. 161.), nicht mehr gefunden 
wird, vielmehr bier, wie in den Reliefs der Zriumphbogen 
und manden Kaiferftatuen, eine eigenthümlich Römiſche Kör⸗ 
perbildung zum Borfchein kommt, welche ſich durch eine gewiſſe 
Schwerfälligkeit von ver Griechiſchen bedeutend unterfcheidet. 

1. Man bat 7 Gemmen des Diosk. bis jetzt für ächt gehalten, 
zwei mit Anguftus Kopf, einen ſog. Mäcen, einen Demoſthenes, zwei 
Mereure, einen Palladienraub (Stoſch Pierres grav. pl. 25 aqg. Bracci 
Mem. degli Incis. tb. 57. 58. Windelm. W. vı. %f. 8. b.): aber 
auch hierüber find noch genauere Unterſuchungen zu erwarten. Augu⸗ 
Rus Impr. gemm. ıv, 93. [Onyr⸗Camee, Auguſtus im grünen Ge⸗ 
wölbe zu Dresden] Diosforides Söhne, Erophilos (Herausg. Win⸗ 
delm. vi, 2. S. 301.), Eutyches (N. Rochette Lettre a Mr. Schorn 
p. 42.). Gleichzeitig Agatbangelos (Kopf des Sertus Bompejus ?), 
Saturninus und Pergamos, ein Kleinaflatifcher Genmenarbeiter, R. 
Stochette p. 51. 47. vol. p. 48. Auch Solon, Gnäos, Aulos, Ad- 
mon werden dieſer Zeit zugeeignet. Aelius unter Tiber, Enodos unter 
Titus (Julia, Titus Tochter, auf einem Beryll zu Florenz. Lippert r, 
un, 349.). 


4 
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2. Cameen. Die drei größten: a. Der Wiener, die Gemma 
Augustea, von der ſorgfältigſten Arbeit, 9 X 8 Zoll groß. Eckhel 
Pierres grav. pl. 1. Köhler über zwei Gemmen der KK. Sammz 
fung zu Wien. Tf. 2. [vgl, Morgenſterns Denkſchr. anf Köhler ©. 
16 f.) Millin G. M. 179, 677. Mongez pl. 19". Arneth, Beiträge 
zue Gefch. von Defterreih 11. S. 118. Darſtellung der Auguſtiſchen 
Familie im J. 12. Anguſt (neben ihm fein Horoſkop, vgl. Eckhel 
D. N. vi. p. 109.), init dem Lituus als Zeichen der Auſpicien, thront 
als fiegreicher Supiter mit Roma zuſammen; Terra, Deeanıd, Abun⸗ 
dantia umgeben den Thron und kränzen ihn. Tiber, über die Panno⸗ 
nier triumphirend, fleigt vom Wagen, den eine Victoria führt, wın 
ſich vor Auguſt zu profterniven. Germaniens bat zugleich honores 
triumphales erhalten. Unten wird von Römiſchen Legionaren und 
Artliaren ein Tropäon errichtet (wobei der Scorpion anf einem Schilde 
vielleicht anf Tiberius Horoſkop geht). Sueton Tib. 20. Zur Er⸗ 
klärung bat zuletzt Baffow beigetragen, in Zimmermann’s Zeitichrift 
fir Alterthumsw. 1834. N. 1. 2. [nach Thierſch Epochen S. 305.) 


b. Der Barifer, duch Balduin den ıı. aus Byzanz 
an St. Louis; de 4a Ste Chapelle (dort Joſephs Traum genannt), 
jet im Cabinet du Roi.: 2e Roy Achates Tiberianus. 1683. 
Millin G. M. 181, 676. Mongez pl. 26. Der größte von allen, 
13 X 11 3.; cin Sardonyr aus fünf Lagen [der gewöhnlich fiir ein 
Werk der Augufteilchen Zeit genommen, von Andern cher in das dritte 
Jahrhundert geſetzt wird.) Die Anguftiiche Familie einige Zeit nach 
Auguſt's Tode. Oben: Auguſt im Himmel bewillkommnet von Aeneas, 
Divus Julins und Druſus. Mitten: Tiberins als Jupiter Aegio— 
chos neben Livia = Geres, unter deſſen Auſpieien Germanicus im J. 17. 
nach dem Drient geht. Umher die ältere Agrippina, Caligula (comi- 
tatus patrem et in Syriacu expeditione, Suct. Calig. 10. vgl. M. 
Borbon. v, 36.), Drums i1., ein Arfaciden=Brinz?, Klio, Polymnia. 
Unten: Die Nationen Germaniend und des Drients überwunden. 
Aehnlich erklären Ebel, Viſconti, Mongez, Iconngraphie und Me&m. 
de Inst. Roy. vırı. p. 370. (sacerdoce de la famille de Tibere 
pour le eulte d’Auguste), beſonders Thierich Epochen S. 305. Da⸗ 
gegen Hirt, Analekten s, nn. S. 332.: Nero’s Aufnahme in das Juli⸗ 
ſche Geſchlecht, womit die Ankunft gefangner Boſporaner gleichzeitig 
fiel. Fleck Wiſſenſch. Reiſe durch Das jfidliche Deutſchland, Italien 
u. ſ. w. 1. 1. S. 172. [Die Apotheoſe Auguſtus In einen Relief in 
der Sacriſtei von S. Vitale in Ravenna, mit Roma, Claudins, Zul. 
Caſar, Livia als Juno, Auguſtns als Jupiter.) 


. © Der Niederländiiche (de Jonge Notice sur le 
Cab. des Medailles du Roi des Pays-Bus, ı Suppl. 1824. p. 14), 
ein Sardonyr von 3 Lagen, 10 Zoll Hoch, trefflich entworfen, aber 
viel fchlechter, als die andern, ausgeführt. Millin G. M. 177,678. 
Mongez pl. 29. Claudius, ald trinmphirender Supiter (nach dem Bri⸗ 
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tannifchen Siege), Meflalina, Detavia und Britannicnd auf einem 
Wagen, welchen Centauren als Tropäenträger führen, Victoria vor⸗ 
aunfliegend. 


Sn demielben Geifte finnreicher Schmeichelei iſt die Darftellung 
entworfen: Germaniens u. Agrippina, als Triptolemos u. Demeter 
Thesmophoros (mit der Rolle) durch die Länder fahrend, auf einem 
tchänen Barifer Cameo. Mém. de l’Ac. des Inser. ı. p. 276. Mil: 
fin G. M. 48, 220. Mongez pl. 24*, 3. — ine Ähnliche, treff⸗ 
Lich gezeichnete, Compoſition zeigt eine in Aquileja gefundene filberne 
Schale in den KK. Untiten= Babinet. In Relief (Die Gewänder ver⸗ 
goldet) ift, unter Jupiter und Ceres, Proſerpina und Hekate im obern 
Felde, Germanicus, wie es fcheint, Dargeftellt im Begriffe an einem 
Altare jenen Gottheiten zu opfern, um dann — als neuer Triptole= 
mos — den Drachenwagen zu beiteigen; unten Tiegt die Erdgöttin. 
[Edirt von dem Bf. Mon. d. I. ısı. tv. 4. Aun. xı. p. 78.] 

Andre Werke diefer an ſchönen Cameen jehr fruchtbaren Zeit, bei 
Mongez pl. 24”, 5. 29, 3. und Eckhel pl. 2. 5. 7— 12. Anguft 
ımd Livia, Impr. dell’ Inst. ıı, 79. Livia ald Magna-Mater eine 
Bñũſte des Div. Anguftus. haltend. Köhler a. D. Kopf des Agrippa 
von ausgezeichneter Schönheit auf einem Niecolo zu Wien, [Der 
Stein Earpegna, jetzt im Vatican, bei Buonarotti Medaglioni p. 427., 
nebft einem andern.) 

4. Durchgängig beinahe findet man, daß der Leib im Verhält⸗ 
niß gegen die Beine verlängert ift; daß Died zur Nömiichen National: 
Eiftung gehöre, bemerkt v. Rumohr tal. Forſchungen 1. S. 78. 


201. In ven Münzen, befonders den vom Senat 1 
geſchlagnen Bronze: Medaillen, der Kaifer des Zulifchen und . 
Flaviſchen Geſchlechts erfcheint die Kunft auf gleicher Höhe 
bleibend; die Köpfe find durchaus lebensvoll, charakteriftifch 2 
und edel aufgefaßt, die Neverfe feltner, aber doch auch bie- 
weilen, bejonders auf Neronifhen Bronzen, von vollfomm- 
ner Ausführung. Die mythifch=allegorifchen Compofitionen 3 
verfelben, welche die Lage des Reichs und Kaifer » Haufes 
darzuftellen beftimmt find ($. 406.), find fehr ſinnreich und 
geiftooll erfunden, wenn aud die Figuren auf eine herkömm⸗ 
liche, flüchtige Weife behandelt werven. 

1. Die Abbildungen bei Mediobarbus, Strada find, mie Die 
rerrufnen Golziichen, umzuverläifig; nach Eckhel's Angabe auch die 
ſchönen Darſtellungen in Gori's M. Florentinum. Zuverläfjigere in 
den Werken über Katjermünzen von Patinus, Pedruſi, Banduri (von 


Decius an), Morelli. Borjiere Medaillons du Cab. du Roi. Le- 
normant Tresor de Glyptique. 





— 


ie 
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202. Unter TZrajanus find bie Neliefd der Säule ge⸗ 


2 arbeitet, welche feinen Sieg über die Darier feiern. Kräftige 


Geftalten, in natürlichen angemefjenen Stellungen, Charaf- 
ter und Ausdruck in den Geſichtern, finnreiche Motive um 
die Monotonie militärifcher Anordnung zu verringern, Gefühl 
und Innigkeit in der Darftellung gemüthlicher Scenen, wie 
der um Gnade flebenvden Frauen "und Kinder, geben diefen 
Arbeiten, bei manchem Fehler in der Behandlung des Naften, 
der Draperieen, einen hoben Wert. — Die Statuen ver 
KRaifer, wie ihre Abbildungen auf Münzen und Gameen, 
find in diefer Zeit kaum geringer, als in ver nächſtvorher⸗ 
gehenden; doch würde es übereilt fein, aus deren Trefflichkeit 
auf gleiche Leiftungen in andern Gegenſtänden zu fchließen. 

2. ©. die Herandg. Windelm. vo, 2. ©. 345. Ueber das Hi⸗ 
ftorifche,, außer BVellori, Heyne de Col. Trai. bei Engel’d Commen- 
tatio de expeditione Traiani. Hierher gehören anch die Bildwerke 
am Bogen des Gonjtantin, wo neben Trajan auch Hadrian mit An⸗ 
tinog3 ericheint, Admir. Rom. tb. 10—27.; die Tropken des Parthi⸗ 
fchen Weldzugs von dem castellum aquae Marciae, jetzt auf dem 
Capitol; und andre Neliefs mit Kriegern von einem Monumente Tra⸗ 
jan's, welche Winckelm. va, 1. ©. 283. beichreibt. Verwandte Dar 
ftellungen auf Dlünzen, 3. B. rex Partliorum victus, Pedruſi va, 
26,7. rex Parthis datus, regna assignata. [Das treifliche Hoch⸗ 
relief von Trajan aus Palaſt Aldobrandini in den sule Borgia des 
Batican it vermuthlich vom Forum Trajan'e, ſo wie viele Monumente 
dieſes Hauſes, vieleicht anch Die äußerſt Tebendigen Ringer (Dares n. 
Entellns genannt), die jegt eben dort find, M. Chiaramonti 11, 21. 
22.; wo auch tv. 49— 51. herrliche Friesſtücke von der Bafilica und 
der Bibliotheca Ulpia.] 


3. Schöne Coloſſalſtatue des Nerva im Vatican, PioCl. ııı, 6. 
Mongez pl. 36, 1. 2. Von Trajan eine fchöne statua thoracata 
im 2. 42. (Gfarac pl. 337.), eoloffaler Kopf 14. Mongez pl. 36. 
3.4. Große Bronzebüfte Hadrian’s im Capitol. Muſ. Mongez pl. 38. 
Don andern Windelm, vı, 1. S. 306. Statue Racc. 104. Sta= 
tunen Hadrian’d wurden von allen Griech. Städten geicht, C. 1. 321 ff. 
Auf den numis aeneis maximi moduli, welche mit Hadrian beginnen, 
iit der Kopf dieſes Kaiſers ſehr geiitreich und glücklich behandelt, auch 
Ichöne Reverie. Auf Cameen Hadrian kriegeriſch, Ebel Pierres gr. 
pl. 8. Apotheefe, Mongez pl. 38, 7. Sabina, Racc. 107. Impr. 
gemm. ıv, 99. 

4 Dion Chryſoſt. Or. 21. p. 273. erklärt die Athleten⸗Statuen 
in Dlympia für um fo fhlechter, je fpäter, die zarı nalaıous nai- 
dus für die beiten. 
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203. Durd Hadrianug, wenn aud immer zum ı 
großen Theile affektirte, Kunftliebe erhielt die Kunft, welche 
bisher immer mehr zur Darftellerin der äußern Wirklichkeit‘ 
geworden war, einen böhern Flug. Die Gegenden, welde 2 
damals von neuem gehoben wurden, Griechenland und befon- 
ders das vordere Kleinafien, erzeugten Künftler, welche, für 
die Wünfche und Neigungen des Kaifers, die Kunft neu zu 
beleben verftanden. Dies zeigen beſonders die Statuen des 3 
Antinoos, welde in diefer Zeit und in ben genannten 
Gegenden gearbeitet worven find. Am bewundernsmwürbig- 4 
ſten erfcheint Die Sicherheit, womit dieſer Charakter von den 
Künftlern einerfeits nach verſchiednen Stufen, als Menſch, 
Heros, Gott, modificrt, andrerfeits aber doch in feinem 
cigenthümlichen Weſen feftgehalten und durchgeführt worden 
if. Uebrigens ift Hadrian's Zeit grade auch die, wo am 5 
meiften theils in firengerem, theild in gemildertem Aegypti- 
ſchem Style gearbeitet wurde, wie Statuen der Art aus 
ter Billa Tiburtina und eine eigne Elaffe der Antinoos - Bil- 
ver beweiſen. Meift find fie aus ſchwarzen Steinen, ſoge⸗ 6 
nannten Bafalten:s wie überhaupt in dieſer Zeit ver Gefhmad - 
für die Pracht farbiger Steine auch in vie bildende Kunft 
jehr eingebrungen war (vgl. $. 309.). 


1. Hadrianus war felbit ein Polyklet oder Enphranor nach Victor. 
Künftler der Zeit: Bapias u. Ariſteas von Aphrodiſias, welche 
ſich als Arbeiter zweier Kentauren von marmo bigio ans der Tibur⸗ 
tiniſchen Billa neımen (M. Cap. ıv, 32.); einer davon iſt dem be= 
rühmten Borgheſiſchen Kentanren (8.389.) ähnlih. Winkeln. vi, 1. 
2.300. Auch ein Zenon in mehrern Inſchriften, Gruter p. 1021, 1. ; 
Winckelm. vo 1. S. 278. 2. ©. 341. NR. Rochette Lettre à M. 
Schora p. 91., a. der Attilianus (Attikion?) anf einer Mufenftatrte 
in Florenz, beide ebendaher, führten Windehnann auf die Annahme 
eine Aphrodififihen Schule Ein Ephefüiher ardorwrronoıos 
A. Pantulejus, C. 1. 339. Xenophantos von Thaſos, 336. 


3. Antinoos, and Claudiopolis in Bithynien, in praedago- 
güis Caesaris, ertrinft bei Beſa (8. 191.) im Nil, oder fällt als 
Opfer eined düſtern Aberglaubens (eine durchaus räthſelhafte Geichichte) 
4. 130. n. Chr. Die Griechen apotheofiren ihn Hadrian zu Gefallen, 
<pattian 14.5 fein Cultus in Bithynien u. Mantinea (weil man die 
Bithynier miythiſch von Mantinea herleitete, Pauſ. vırı, 9.). Zahl⸗ 
reiche Statuen und Darſtellnngen auf Reliefs u. Münzen. S. Leve⸗ 
zew über den Antinous. B. 1808. Petit-Radel M. Napol. 111. p. 91 


> 
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—113. Mongez T. sm. p. 52. Antinoos als Ganymed, Specim. 
of anc. sculpt. i1, 52? Eckhel D. N. vu. p. 528. Kenntlich an dem 
Haarwuchſe, den Angenbrauen, dem vollen Munde, der etwas Düſtres 
bat, der breiten, ftarfgewölbten Bruſt u. ſ. w. — AB neuer Dio- 
nyſos zu Mantinen verehrt (auch auf Münzen ald Dionyfos, Jakchos, 
Ban mit allerlei Bacchiſchen Inſignien). Bon diefer Art find Die 
eolofjale Statue von Baleftrina im Ballaft Braschi [jegt im Lateran], 
Levezow 3. 7. 8. (ähnlich die Dresdner 401. August. 18.) [eine 
gute Statue des Antinous-Bacchus ach in Villa Caſali]; die herr⸗ 
lihe Büſte in Billa Mondragone, jest im 2. 126., ehemals fanft 
gefärbt ſaus Marmor von beifröthlicher Sarke], die Augen aus Edel- 
ftein, Trauben und Pinienfrucht ars Metall, der Charakter ernſt und 
fireng aufgefaßt, Bouill. in, 82. Levezow 10. (cine Wiederholimg in 
Berlin 141.); der Cameo mit Antinooskopf, dem eine Silenus⸗Maske 
ala Kopfbedeckung dient, Eckhel Pierr. gr. 9. Als Agathodämon (das 
Füllhorn aus einem Elephanten-Rüſſel gebildet) in Berlin 140. Bouill. 
rn, 51. M. Roy. sı, 1. Als Hermes auf Alerandriniichen Münzen, 
Kopf mit Flügeln in Berlin 142. Als Herakles im 2. 234. Ela⸗ 
race pl. 267. Bouill. ır, 50. Als Ariitäos im L. 258. Bouill. ı1, 
48. Als neuer Pythios auf Münzen. Ein Antinoos=Apollo aus 
Marmor bei Lykopolid gefunden, in der Drovetti'ſchen Sammlung. — 
Heroifch (mit kurzgelocktem Haupthaar und von fräftiger Bildung) 
der Sapitolinifche Antinoos, M. Cap. zur, 56. Bouill. sı, 49. Leve⸗ 
zow 3. 4. Aehnlich in Berlin 134 Asytıwoog Noms ayados auf 
Münzen. Aber auch als Heros wird er mitunter Bacchiich gebildet, 
auf dem Banther figend, wie auf Münzen won Tios. — Mehr ine 
Dividuell unter andern in dem Bruftbild im 2. 49. Mlongez pl. 
39, 3. PioCl. vs, 47. Racc. 121. Schönes Bruftbild auf Bithy- 
nischen Münzen, Mionnet Suppl. v. pl. 1,1. — Die berühmte 
Gruppe von Ildefonſo it von Viſconti su due musaicı p. 31., Dion: 
ge (T. nur. p. 55. pl. 39.) und Andern auf Antinoos bezogen wor⸗ 
den, wegen der Aehnlichkeit des Kopfes der einen Figur, den indeß 
Andre für der Figur fremd halten; der andre Süngling wird dann am 
beiten fir Hadrian's Lebens- Dämon genommen. Hypnos und Tha= 
ıfatos, nach Leifing, Gerhard Venere Pros. p. 49., R. Rochette M. 
I. p. 176. 218., Welder Akadem. Kunſtmuſeum ©. 53. 


6. Leber den Aegyptiſchen Antinoos Windeln. vı, 1. S. 299 f. 
2, 357. vı1,36. Bouill. ır, 47. Levez. 11.12. Sonſt vgl. 8. 408. 


1 204. Während ver langen Regierung der Antonine 
ruhte die ermattete Nömifche Welt aus, ohne die alten Kräfte 
iviedererlangen zu Fünnen. Wie in der Nevefunft Afiatifcher 
Bombaft auf der einen, trodne Nüchternbeit auf ver andern 
Seite immer mehr überbandnehmen: fo fcheinen fih aud in 

2 den bildenden Künften beive Richtungen gezeigt zu haben. Ya 
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gewiffermaßen zeigen ſich in den oft fehr fleißig gearbeiteten 
Bruftbildern ver Kaifer beide zugleich, indem das Haar des 
Hauptes und Bartes in einer übertriebenen Lockenfülle wur 
dert, und in allem andern Zubehör eine fludirte Cleganz 
Hattfindet, während die Züge des Gefichts mit einer unvers 
fennbaren Trivialität anfgefaßt und wiedergegeben find. Auch 
die Münzen werden an Kunft geringer, obgleich die in Rom 
gefhlagnen immer noch, befonders in der Auffaffung der 
Phyſiognomie des Kaifers, viel beffer find, ale die vamals in 
großer Anzahl in den Städten Kleinafiens und Thrakiens 
geprägten Bronzemedaillen, auf denen die Städte, mit der 
Eitelfeit fopbiftifcher Prunkredner, ihre Götterbilver, Heilig: 
tbümer, Localmythen und Kunftwerfe zur Schau ftellen, ohne 
indeffen felbft beachtungswerthe Kunftmerfe dabei zu produci⸗ 
ren. Eben fo fehr muß das Lob Fünftlerifcher Vollendung 
bei andern Werfen diefer Periode bedingt werden; Paufanias 
hält die Meifter verfelben im Ganzen faum der Nennung werth. 


2. ©. beionderd die beiden coloffalen Büften des M. Aurel 
u. 2. Berus im 2.138. 140. (Villa Borgh. St. 5, 20. 21. Bouill. 
1, 85.), von Acqua Traverſa bei Rom, wovon bejonders die Tchtre 
(auch bei Mongez pl. 43, 1. 2.) ein Meifterftü in ihrer Art ift. 
Schöne Farneſiſche Statue des L. Venus im M.Borbon. x, 27. Racc. 
106. dem M. Aurel und der Fauſtina wurden filberne Statuen gejeßt 
un Venustempel, eine goldne von ihr ind Theater gebracht, wenn fie 
erihien, Dio Caſſius ıxxı, 31. Ueber die bei Marathon (Herodes 
Atticus) gefimdnen Büſten des Sokrates, M. Aurel u. U. ſ. Dubois 
Catal. d’Antig. de Choiseul-Gouff. p. 21. Der M. Aurel im 2. 26.. 
(&larac pl. 314.) ift, bei jeher fleigiger Ausführung des Thorax, ein- 
geringes Werf. — Un jenen Büften ift das Haar fehr mühlam ans⸗ 
gearbeitet und mit dem Bohrer unterhöhlt. Die Augenlieder Tiegen 
lederartig an, der Mund iſt zugedrückt; die Hantfalten mn Ange und 
Mund ſtark markirt. Die Bezeichnung der Angenfterne und Brauen 
it auch bei Bititen des Antinoos zu finden. [Die Büſte angeblich des 
Herodes Atticus ans einem Grabe bei Marathon im Cah. Pourtales 
pl. 37.) — An den Bülten vornehiner Frauen (wie ſchon der Plo⸗ 
tina, Marciana und Matidia in Trajanns Zeit) gaben fich bie Bild⸗ 
bauer die höchſte Mühe, den geſchmackloſen Kopfputz getreu wieder: 
geben. In den Drapericen macht ſich eine gedunfene, ſchwülſtige 
Behandlung der Falten bemerklich. 


3. Manche große Bronzemünzen von Antoninus Pins ft 
ben den beiten Hadrianiſchen faft gleich, obgleich das Geſicht immer 
anf cine minder geiftwolfe Weite behandelt ift: bejonders die, melche 
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auf den Revers Darftellungen aus der Urzeit Roms und dem damals 
erneuerten Ballantion in Arkadien enthalten (worüber Eckhel vu, p. 29 f.). 
Beſonders ſchön ift die, mit der Umſchrift um Antoninus Bruftbild ; 
Antoninus Aug. Pius P. P. Tr. P. Cos. ıı.; auf dem Revers: 
Hercules, welcher feinen Sohn Telephos an der Hirſchkuh faugend 
wieberfindet. Die Dlünzen DM. Aurel's find durchgängig geringer. Von 
den Städtemünzen unten: 2ocal, 8. 255. — Racc. 105. [Die 
runde Baſis mit Antonin, der von Lanuvium war, feinen beiden Söh⸗ 
nen, Juno Lannvina, Bictoria, Roma, Mars, Venus, in Billa 
Pamiili ift aus der Nachbarſchaft dahin gebracht, mo Antonin Güter 
batte.] 


4. Die Reuterflatue M. Anrel's auf den Platze des Eapitols 
(früher vor S. Giovanni im Lateran) aus vergoldetem Erz ift ein 
achtungsmerthes Werk, aber Rob und Mann unendlich weit von einem 
Lyſippiſchen Werke entfernt. Berrier tb. 11. Sandrart 11, 1. Fal⸗ 
eonet sur Io statue de M.-Aurele. Amst. 1781. Racc. 14. Cicognara 
Stor. della’ Scultura ım. tv. 23, Mongez pl. 41, 6. 7. Antike 

Bafe der Reiterftatue Bullett. 1834. p. 112. Bergdtterung des 
Antonin und der Altern Fauſtina an der Baſis der Granit: 
ſäule 8.191., ein ſchönes Relief; die decursio funebris an den Ne⸗ 
benfeiten viel geringer. PioCl. v, 28—30. [Sept ift die ganze Baſis 
reſtaurirt, de Fabris il piedistallo d. col. Antonina collocato nel 
giurdino della pigna R. 1846. 4.) Auf Antonin beziehen fich auch 
die Reliefs an der Attiea des Conſtantin-Bogens. Die Sänle M. 
Aurel's ift Der Scenen aus dem Dlarcomannen= Striege wegen interej= 
fant (zu der Darftellung des Ungewitters, Bellori tb. 15., vgl. Käſt⸗ 
ner's Agape ©. 463—490.); Die Arbeit ift viel geringer ald an der 
Trajanifhen. Apotheofe der jingern Fauſtina vom Bogen M. Aurel's, 
M. Cap. ıv, T2. 


5. Pauſanias Ansdrud: aydiuara zeyung zig uν vr, 
21. ijt unmöglich chrend, Die Bildſäule von Gold und Elfenbein 
im Athenijchen Olympieion lobt er „wenn man auf den Gindruc des 
großen Ganzen ficht“ 1, 18, 6. Bon Künſtlern nennt ev überhaupt 
nach DI. 120. nur zwei oder drei fichre Namen. Ob Kriton ımd Ni⸗ 
kolaod, die Arbeiter der an der Dia Appia bei Nom gefundnen Karya⸗ 
tiden [in Vila Albani, nah Windelmann ans Eiceros Zeit], in dieſe 
Zeit gehören? Guattani M. 1. 1788. p. ıxx. Gin geichieter Holz⸗ 
ſchnitzer Saturnin zu Dea in Africa, Appulej. de magia p. 66. Bip. 
Leber Kunſtwerke, welche Herodes veranlafte, Windeln. vı, 1. S. 319. 


1 205. Die unrubigere Zeit des Commodus, der näd- 
ften Nachfolger, des Septimius Severus und feiner 
Samilie hält in der Kunft ven Styl feft, welcher fich in der 
der Antonine gebildet; doch mit immer entichiepenern Zei⸗ 

2 hen des Verfalls. Die beften Werfe ver Zeit find Kaifer- 
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büſten, deren Verfertigung der fflanifche Sinn des Senats 
ſehr beförderte; Doch zeigen grade die am forgfältigften gear- 
beiteten am meiften Schwulſt und Manier in der Behand⸗ 
lung. Aufgefepte Perrüden, Gewänder aus bunten Steinen 
entfprechen dem Geſchmack, morin das Ganze behandelt ift. 
Mit ven Büften hängen die Bruftbilder ver Bronze- Mebail- 
In und Cameen nahe zufammen; noch immer bringt auch 
hier die Vermiſchung der Individuen mit idealen Geftalten 
manches intereffante Merk hervor, obgleich ſie aufgehört hat, 
eine fo innige Verſchmelzung zu fein, wie in früherer Zeit. 
In Caracalla's Zeit find viel Statuen, befonvers von Ale⸗ 
xander dem Mafedonier, gearbeitet worden; auch war Seve⸗ 
rus Alerander ein befonderer Freund von Bilpfäulen, info: 
fern er fie als Denkmäler vortrefflicher Menfchen betrachten 
Eonnte. Die erhobenen Arbeiten an den Triumphbogen dee 
Septimius, befonders an dem lleinern, find bandwerksmäßig 
ausgeführt. 


2. Commodus erſcheint bald jung (einem Gladiator ähnlich), 
bald in reiferen Jahten. Auf Bronze⸗-Medaillen ſieht man ſein Bruſi⸗ 
bild in jngendlicher Geſtalt, mit athletiſchem Körper, mit dem Lorbeer⸗ 
kranz und der Aegis. Schöner Kopf im Capitol. Gute Büſte des 
Pertinax aus Velletri im Vatiean, Cardinali Mem. Romane tb. ı, 
ım. p. 83. Geſchnittene Steine, Lippert 1, ı1, 415. Erispina, 
Maffei 108. Septim Sever, nah 8% Verus am häufigſten in- 
Büſten. PioCl. vı, 53. (mit Gorgoneion anf der Bruft); aus Gabii 
im 2. 99. Mon. Gab. n. 37. Mongez pl. 47, 1.2. Die Arbeit 
it indeß noch trockner, als bei den Antoninen. Bronzeftate des Se⸗ 
ver, [im Pallaſt Barberini, jett in Sciarra], Maffei Racc. 92.; 
beſonders in Nebenwerken ſehr forgfältig gearbeitet. Bon Caracalla 
vorzügliche Büften, mit einem affeftirten Ansdrude von Wuth, in 
Neapel (M. Borbon. i11, 25.), im Biol. (vı, 55.), Capitol, Lonvre 
(68. Mongez pl. 49, 1.). ©. die Herausg. Windelm. vı. S. 383, 
Vgl. die fleigig, aber geiſtlos gearbeitete Geume, Lippert 1, ı1, 430. 
Jugendliche Reiterftatne im Ballaft Barneje zu Rom, Racc. 54. Bon 
Heliogabal werden einige Büſten wegen feiner Arbeit geichägt, in 
München 216., im 2. 83. Mongez pl. 51, 1. 2.; PioCl. vı, 56. 
Mt Severus Alerander koumen die kurzgeichnittenen Haare amd 
der rafirte Bart wieder auf, — Bon Kiünftlern kennen wir Attifus 
aus Commodus Zeit, C. 1. p. 399., Zenas durch eine Büſte des 
Clodius Albinus im Capitol. 


3 Be den Kaiſerinnen wird bie Haartracht immer abge⸗ 
ſchmackter; bei der Julia Domna, Soimiad, Mamma, Plautilla 
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(Caracalla's Gemahlin) find es deutlich Perrüden, galeri, galericula, 
sutilia, textilia capillamenta. Ein Kopf der Lucifla mit einer a b⸗ 
nehmbaren aus ſchwarzem Marnor, Windehn v. ©. 51. vgl. 
über ähnliche Die Herausg. S. 360. nach Biſconti und Böttiger. Br. 
Micolat über den Gebrauch der falichen Haare und Berrüden S. 36. 
Julia Mammäa im Capitol Racc. 18. 


4. Commodus erhielt nach Lamprid. 9. Statuen in Herenles 
Habitus, dergleichen noch vorhanden find. Epigramm darauf bei Dio 
Caſſ. in Mai's Nova Coll, 11. p. 225. Kopf des Hereules⸗Commo⸗ 
dus anf Gemmen, Lippert 1, ı1, 410. Bine schöne Medaille zeigt 
auf der einen Seite das Bruftbild des Hercules Commodus, auf der 
andern, wie er al8 Herenles nach Etrusfifchen Ritus Nom (als Com⸗ 
modus. Colonie) nen gründet; Herc. Rom. conditori P. N. Tr. 
P. xviii. Cos. vii. P. P. Eckhel var. p. 131. vgl. p. 122. Nach 
fpätern Ehronographen fette Comm. auch dem von Veſpaſian (oder 
Hadrian) neu aufgeſtellten Koloff von Rhodos fein Haupt auf: Alla⸗ 
tins zu Philon p. 107. Drei. Septim Sever mit feinen beiden 
Söhnen (?) als Jupiter, Hercules und Bacchus bei Luna (Fanti scritti 
di Carrara), Gin. A. Gnattani in den Dissert. dell’ Acc. Rom. di 
Arch. T. 1. p. 321. Noch Gallienus wollte als Sol dargeftellt 
werben und crichien bei Aufziigen radiatus. Trebell. 16. 18. 


Die Kaiferinnen mit geringer Bekleidung als Venus dar- 
zuftellen, war in dieſer Zeit fehr gewöhnlich. Der nüchterne Porträts 
Charakter, auch oft der Haarpu der Zeit, bildet mit der Voritellung 
dann gewöhnlich einen Ichneidenden Eontrafl. Co Marciana, Trajan's 
Schweſter, St. di S. Marco ı1, 20. Windelm. vı, 284. vgl, v, 275.; 
Julia Soämiad (mit beweglichem Haarputz), PioCl. n, 51.; 
Salluftia, Sever Alexander's rau, Veneri felici sacrem, PioCl. ıı, 
52. Edler war die Darftellung der beiden Fauſtinen als Ceres und 
Projerpina, R. Rochette Ann. d. Inst. ı. p. 147. 


5. Caracalla's Nahäffıng Alerander'd brachte überall Sta- 
tunen des Makedoniers hervor, auch Janusbilder des Garacalla und 
Aler., Herodian ıv, 8. Aus Diefer Zeit der Tumulns des Feſtus kei 
Sion (doch könnte es auch das Grab des Muſonins unter Valens 
fein, |. Ennapius b. Mai Vet. ser. nova coll. T. 1. p. 171.), 
Choiſeul Gonff. Voy. pitt. T. ı1. pl. 30. Ueber Sev. Aler., der 
überall Künftler zuſammentrieb und viele Statuen errichtete, Lamprid. 25. 


6. Siege des Septim Server über die Parther, Araber, Adia= 
bener. Arcus Sept. Sev. anaglypha cum explic. Suaresiil. R. 
1676. fF. An dein Bogen der Argentarii opfernde Figuren Des Kai⸗ 
ſers, der J. Domna, des Geta (zerftärt) uud Caracalla. . 


206. Jedoch ift auch das Jahrhundert der Antoninen 
und ihrer Nachfolger von eigenthümlicher Produktivität noch 
nicht verlaffen, welche der Reihe ver Entwidelungen ver alten 
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Kunfhvelt neue Glieder zufügt. Die erhobenen Arbeiten an 
ven Sarfophagen, welhe überhaupt erft in diefer Zeit 
durch Einwirkung ungriechiſcher Ideen gewöhnlich werben, 
behandeln Gegenflände aus dem Kreife der Demeter, ves 
Dionyfos, auch aus der heroifhen Mythologie fo, daß da⸗ 


durch auf mannigfache Weife die Hoffnung einer Palingene- 
fie und Befreiung der Seele ausgedrückt wird. Auch vie Fa⸗ 


bel von Eros und Pſyche wird oft zu dieſem Behufe an- 
gewandt, welche unläugbar die Schmerzen der von dem himm- 


lifchen Eros getrennten Seele darftellt: nach ven fchriftlichen - 


Erwähnungen des Mythus zu urtheilen, werden auch Die 
geiftreich componirten, wiewohl nicht vorzüglich ausgeführten 
Gruppen von Eros und Piyche kaum über Das Zeitalter des 
Hadrian hinaufgehn. Zugleih müht fih die Kunft immer 
mehr, die Ideen eingedrungener orientalifcher Cultur zu ges 
ftalten, und, nachdem fie im zweiten Jahrhundert in ven 
von Griehifhem Geift umgebildeten Aegyptifchen Götter 
figuren mandes Ausgezeichnete gefchaffen, wendet fie fich, 
jest ſchon roher und unvermögenver, dem Mithraspienfte 
zu, unter deflen Bildwerken, etwa zwei Statuen Mithrifcher 
Fadelträger ausgenommen, nichts Vorzügliches vorhanden iſt 
($. 408, 7). Im den Bildern der dreigeftalten Hefate 
(S. 397, 4.), in ven vielen Pantheis siguis ($. 408, 8.) 
zeigt fi ein Ungenügen an ven feflen Formen ver alten 
Hellenifchen Göttergebilde, eine Sehnſucht nach umfaffendern, 


2 


univerfelleen Ausprüden, melde nothwendig in Unformen - 


ausſchweiſen mußte. Der eflektifche Aberglaube ver Zeit braucht 
Gemmen als magifhe Amulete gegen Krankheiten und dä⸗ 
moniſche Einwirfungen ($. 433.), ſetzt günftige und beilvolle 
Eonftellationen auf Ringfteine und Münzen ($. 400, 3.), 
und bringt durch Vermiſchung Aegyptifchen, Syrifchen und 
Helleniſchen Glaubens, befonvders in Alexandrien, die pan⸗ 
theiftifiche Figur des Jao⸗Abraxas mit allerlei verwandten 
GSeftalten der fogenannten Abraxas-Gemmen hervor 
($. 408, 8.). 


2. Bon dem Aufkommen ber Sarkophage Zifconti PioCl. ıv. 

p- ıx. Ueber die Tendenz der dargeftellten Mythen Gerhard, Beſchr. 

Roms ©. 320 f., unten 8. 358, 1. 397, 2. Anl. Feuerbach der 

Vatic. Apollo S. 817.: „Ein ganzes Füuͤllhorn poetiſcher Blumen 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 16 
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it noch an Nömifchen Sarkophagen über die Ruheſtätte der Todten 
andgegoffen, ein wahrhaft unerfchöpflicher Reichtum feinſinniger An⸗ 
ipielungen. Die bunte Reihe miyftiicher Bilder, welche hier durch den 
Ort felbft, zu deſſen Schmud fie dienen, eine neue und tiefere Des 
deutung gewannen, laſſen fih Mährchen vergleichen, womit ein ge— 
müthvoller Dichter die Stunden des Trübfinns megzutänfchen weiß.“ 
Die Beziehung auf den Beltatteten iſt z. B. da recht deutlich, mo Der 
Kopf eines Bacchiſchen Eros, der trunfen vom Gaſtmahl hinweggeführt 
wird (von dem Gaftınahl des Lebens, wovon er genug genoflen), noch 
nicht andgeführt iſt, weil er (duch Sculptur oder auch Mlahlerei) Die 
Züge deſſen erhalten follte, der in den Sarkophag gelegt wurde. M. 
PioCi. V, 13. Gerhard in der Beſchr. Roms ıı, 2. ©. 146. — 
Griechiſche Stelen in fpäterem Styl Annali d. Inst. 1. p. 143. 


3. Eine Münze von Nilomedien, geichlagen un 236., bei 
Mionnet Suppl. v. pl. 1, 3., zeigt Pſyche fußfällig den Amor anfles 
bend. Soft f.$.391, 8. Sedoch kommen Eroten und Pſychen Blu—⸗ 
men flechtend auf einem Pompejaniichen Gemälde vor. M. Borbon. 
ıv, 47. Gerhard Ant. Bildw. ıv, 62, 2. 





1 207. Allmählig geht der Schwulft und Lurus der Kunft 
2 immer mehr in Dürftigfeit und Armuth über. Auf den 
Münzen, welche ung am fühherften leiten, werven bie Köpfe 
zuſammengezogen, um mehr von der Figur und den Beiwer⸗ 
3 fen anbringen zu können; mit dem Ende des dritten Jabhr⸗ 
hunderts aber verlieren plöglich die Bruſtbilder alles Relief, 
die Zeichnung wird auf eine ſchülerhafte Weiſe unrichtig, Die 
ganze Darftellung platt, charakterlos und fo unbezeichnend, 
daß auch die verfchiedenen Perfonen nur durch die Umſchriften 
unterſcheidbar find, und bald tritt ver völlig lebloſe Styl ein, 
4 in welden die Byzantinifchen Münzen gearbeitet find, Die 
Elemente der Kunft gehn auf eine merkwürdig ſchnelle Weife 
verloren; die nicht geraubten Bildwerfe am Bogen des Eon- 
ftantin find roh und unbeholfen; vie an der Theodoſiſchen 
‚ Säule, fo wie am Fußgeſtell des Obelisk, den Theodoſius 
5 im Hippobrom zu Byzanz aufgeftellt, kaum geringer. In 
den Sarkophagen tritt, nach den ſchwülſtigen, mit flarfer- 
hobnen Figuren, meift in lebhafter Bewegung, überfüllten 
Werfen der fpätern Römerzeit, an driftlichen Denfmälern 
eine monotone, oft architeftonifch bedingte, Anordnung und 
6 die trodenfte, dürftigfte Arbeit ein. Die hriftliche Welt macht 
von Anfang an von der Plaftif weit weniger Gebraud, alg 
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von der Mahlerei; indeſſen überdauert die Ehre der Statuen 
vas Leben ver Kunft in den verſchiednen Theilen des Römi⸗ 
ſchen Reiches, befonders in Byzanz, fehr lange; ja man geist 
nach viefer Auszeichnung, bei der man freilich viel mehr auf 
gehörige Bezeichnung des Ranges durch Platz und Kleidung 
achtet, als auf die Darfielung von Charakter und Yndivi- 
dualität; wie überhaupt alles Leben der Zeit in der Maſſe 
fcerer Formen erftiden muß. Prunkgeräthe aus edlem Me⸗ 
tall und gefchnittenen Steinen, ein Luxus, in dem Die fpäte 
Römerzeit das Höchfte erreichte, werden noch immer mit 
einem gewiſſen Geſchick verfertigt; aud auf die elfenbeinernen 
Schreibtäfelchen oder Diptycha — eine dem finfenden Rom 
eigenthümliche Art von Arbeiten — wird viel Mühe ver- 
wandt (6.312, 3.); und fo überdauert in mehrfacher Weiſe 
technifche und mechanische Küinftlichfeit das Leben ver Kunſt felbft. 


2. So bei Gordianus Pius, Gallienus, Probus, Carus, Nus 
merianus, Carinıd, Marimianns. Auch in den Büſten zeigt fich 
dies Beftreben, mehr vom Bruftbilde zu geben. So der Gordianıe 
Pins von Gabii im 2. 2., bei Mongez pl. 54, 1. 2. 


3. Den bezeichneten Styl zeigen die Münzen von Conſtantinus 
an; die Byzantiniſche Manier beginnt mit Theodofins Nachfolgern (Dir 
Gange, Banduri). — Den Verfall der Kunft zeigen auch die Eonfe- 
crationd⸗ Münzen (unter Gallien), fo wie die bei öffentlichen Spielen 
ausgetheilten Contorniaten. — Statuen der Zeit: Eonftantin im 
Zateran, wird bei plumpen Gliederformen wegen natürlicher Anlage 
gelobt. Windelm. vı, 1. ©.339. 2. ©. 394. Mongez pl. 61, 1.2. 
Conſtantinus zu. (?) auf dem Capitol, Mongez pl. 62, 1—3. Julia⸗ 
nus im 2%. 301. Mongez pl. 63, 1—3., eine. fehr lebloſe Figur. 
Bol. Eerour d'Agincourt Hist. de P’Art ıv, ı1. pl. 3. — Die Arbeit 
der Haare macht man fich in diefer Zeit immer leichter, indem man 
in die dicke Steinmaffe nur einzelne Löcher einbohrt. 


4. Conſtantin's Bogen (die Streifen über den kleinern Saiten⸗ 
Eogen beziehen ſich auf Marentius Befiegung u. Noms Einnahme) bei 
Bellori, vgl. Agincourt pl. 2. Hirt Maf. der Alterthumsw. ı. ©. 266. 
Die Theodofiiche Säule fcheint Arcadins dem Theodofius (nach An⸗ 
dern Theodofius 11. dem Areadius) zu Ehren erbaut zu haben; fie mar 
von Marmor, mit einer Treppe inwendig, eine Nachbildung der Tras 
janiſchen; jegt ſteht nur noch das Fußgeſtell in. Eonftantinopel. Col. 
Theod. quam vulgo historiatam vocant, ab Arcadio Imp. Cpoli 
erecta in honorem Imp. Theodosii a Gent. Bellino delineata nunc 
primum aere sculpta (Zert von Benetreius) P. 1702. Agincourt 
pl. 11. Reliefs vom Fußgeſtell des Obelisken, Diontfaucon Ant. expl. 
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ss, 187. Agincourt pl. 10. Vgl. Fiorillo Geſch. Der Kunſt in Ita⸗ 
lien ©. 18. — Ein rımdes fleinernes Bild umgedreht von zwei ge⸗ 
flügelten Jahreszeiten beſchreibt Mar. Planndes b. Boiffonade Anecd. 
Gr. I1. p. 320. 


5. ©, beionderd den Sarkophag mit Ehriftus, den Apoſteln, 
Evangeliſten, Elias, im 2. 764. 76. 77. bei Bouillon mi. pl. 65. 
(Elarac pl. 227.) u. vgl. die nächitfolgenden Tafeln. Viele aus den 
Katafomben in Römiſchen Mufeen, [beionders in der Vaticanbibliothek, 
auch im Lateranischen Muſenm, in Pifa zı. a. Orten], bei Aringhi 
und Agine. pl. 4—6. Gerhard Ant. Bildw. 75, 2. vgl. Sidler, 
Almanad 1. S. 173. Ein Bildhauer Daniel hatte unter Theodorich 
ein Brivilegium für Sarkophagen aus Marmor, Gaffiodor Var. ın, 19. 
Gin ähnlicher Künftler Entropos, Fabretti Inser. v, 102. Chriſtliche 
Künftler unter den Märtgrern (Baronius Ann. ad a. 303.) Gin 
chriftl. artifex signarius Muratori p. 963, 4. 


. 6. Ueber die Ehre der Statuen im fpätern Rom die Herausg. 
Windelm. (nah Bea) vo, S. 410 ff., ımter den Oſtgothen Manio 
Geſch. des Dftgoth. Reihe S. 403. Als Dichterbelohnung bei Me⸗ 
robaudes, |. Niebuhr Merob. p. vır. (1824); in Byzanz erhielten 
auch Tänzerinnen Statuen. Anth. Planud. ıv, 288 ff. — Juſtiniau's 
Reiterftatire auf dein Auguſtäon (welche nach Malalas früher den Ars 
kadios dargeftellt hatte) war in heroiichem Coſtüm, was damals fchen 
auffiel, aber trug in der L. die Weltkugel mit dem Kreuz, nach Pro⸗ 
cop de aedif. lust. ı, 2. Rhetor. ed. Walz. ı, p. 578. Pracht⸗ 
gemälde der Kaiſer mit ber Weltfugel in der Hand, Bafllins b. Va- 
les. ad Ammian. xxv, 10, 2. licher den Bronzecoloff zu Barletta 
in Apulien (bei Fea Storia della Arte ıı. tv. 11.) eine Schrift von 
Marulli; nad Viſconti (Icon. Rom. ıv. p. 165.) iſt e8 Heraklius, 
[nah Marulli il colosso di bronzo esistente nella citta di Baur- 
letta. Nap. 1816. 8. Theodoſius.] — In dem projektirten Bertrage 
zwischen Juſtinian und Theodat, bei Prokop, wird gehörig ausgemacht, 
daß der Gothenkönig Feine Statue ohne den Kaifer haben, und immer 
links ſtehen folle. — Auch jept war das uezayoaigeıw fehr gemöhn- 
lich, Herausg. Windelm. vı, S. 405., vgl. 8.159. — Eine richtige 
Schilderung des Geiſtes der Zeit giebt P. Er. Müller de genio aevi 
Theodos. p. 161 sqgq. 


7. Der Gebrauch de Gemmen, meilt wohl Samen, au Ge⸗ 
fügen (dergleichen Gallienus felbft machte, Trebell. 16.), am balteus, 
den fibulae, caligae ımd zocei (Heliogabal trug Gemmen der erften 
Künftler an den Füßen, Lamprid. 28.), war in biefer fpätern Kaiſer⸗ 
zeit ſehr verbreitet. Der Sieger der Zenobia weihte in den Sonnen: 
tempel aus Gemmen zufammengefügte Kleider, Vopiſe. Aurel. 28., 
Honorius mit Amethyſten und Hyaeinthen prangendes Staatskleid be⸗ 
ſchreibt Claudian; gewiſſe Arbeiten der Art durften, nach Kaiſer Leo 
(Codex xi, 11.), nur die Palatini artifices machen. — Daher die 
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torgfältige Caineen⸗ und Gemmen⸗Arbeit bis in die ſpäte Zeit. Ein 
Sardonyr im Cabinet du Roi zu Paris: Conſtantin zu Bferde feinen 
Gegner nieberfchlagend; ein Sardonyr in Petersburg: Eonftantin u. 
Fauſta, Mongez pl. 61, 5.; Conſtantinus ar. auf einem großen Achat⸗ 
onyr, Lippert ın, ıı, 460.: .; ein Sapphire zu Wlorenz: eine Jagd des 
Kaifers Eonftantins zu Eäfaren in Eappadorien, Freher Sapphirus 
Constantii Imp. Banduri Numism. Suppl. tb. 12. — werden ges 
rühmt. In Byzanz wurden befonderd Gameen aus Blutjaspis forg> 
fältig gearbeitet; mehrere der Urt mit chriftlichen Gegenjtänden im 
Antilen=Eabinet zu Wien. — Helias argentarius ft. 405. Gruter 
p- 1053, 4. 


Heyne Artes ex Cpoli nunquam prorsus exulantes. Commen- 
tat. Gott. iii. p. 3. 


— — — — — — — 


4. Mahlerei. 


208. Die Mahlerei erſcheint in ver Zeit Caſars in 
einer Nachblüthe, welche bald verblüht. Gegenſtände des höch- 2 
ſten tragifchen Pathos, ver tiefgefränfte, über feinem Zorne 
brütende Aland, Meden vor dem Kinvdermorde vol Wuth und 
Mitleid zugleich in den weinenden Augen, ſchienen damals 
dem ausgezeichnetften Geifte ein befonvers trefflicher Stoff. 
Daneben ift die Porträtmahlerei beliebt; Lala mahlt befon- 
vers Frauen, auch ihr eignes Spiegelbild. 


1. Timomachos von Byzanz g. 660. (Zumpt ad Cic. Verr. 
ıv, 60.). Lala von Kyzikos — damals ein Hauptfig der Mahlerei 
— g. 670 (et penicillo pinxit et cestro in ehore). Sopolis, 
Dionyfios, Zeitgenoffen. Arellius g. 710. Der fhınme Knabe Be: 
dBind um 720. Der Sriehiihe Mahler des Junotempels zu Ardea 
lebte wohl um 650—700. Bgl. Sillig C. A. p. 246. und des Verf. 
Etrusker u. ©. 258. 


2. Timomachos Aias u. Medea, berümte, viel in Epigrammen 
gepriejene Bilder, von Cäſar fir 8O Tal. gefauft (wahrſcheinlich von 
den Kyzikenern, Eic. a. D. vgl. Plin. xxxv, 9.) und in den T. der 
Venus Geniteir geweiht. Böttiger Vaſengemaͤhlde ı1. S. 188. Sil- 
lig C. A. p. 450. Die Medea wird nach den Spigrammen der An⸗ 
thologie in einer Herculaniſchen Yigur (Ant. di Ercol, ı. 13., M. Bor- 
bon. x, 21.) und einem Pompejaniſchen Gemälde (M. Borb. v, 33.) 
und in Gemmen (Lippert, Suppl. ı, 93. u. a.) erfannt. Banofka, 
Aun. d. Inst. 1. p. 243. Ron dem Aias Welder, Rhein. Muſ. ım, 
ı. ©. 82. Auch Timomachos Drefted und Iphigeneia in Taurien 
(wie bei Plin. xıxv, 40, 30. zu verbinden if) waren aus der Tra⸗ 
gödie. [Ein Diogenes Albinus pictor in Gallien wird nach den Zü⸗ 
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gen der Lateinijchen Infchrift in das Ende bes eriten Jahrhunderts 
geſetzt, Revue archéol. ııı. p. 511. 583.) 





209. Sn ver Kaiferzeit finden wir die GStaffelei-Map- 
lerei, welche allein als wahre Kunft, wenigftend als der Haupt- 
zweig derfelben, galt, vernadpläffigt, und die Wandmahlerei 
ale Dienerin des Lurus vorzugsweile geübt. Plinius unter 
Defpafian betrachtet die Mahlerei als eine untergehende Kunft ; 
er Flagt, daß man mit den herrlichiten Farben nichts hervor» 
bringe, was der Rede werth ſei. Die Sfenographie, welche 
befonders in Kleinaſien eine phantaftifche Richtung genommen 
hatte, in der fie allen Regeln der Architektonik Hohn fprach, 
wurde nun, auf die Zimmerverzierung Üübergetragen, wo mög⸗ 
lich noch willführlicher ausgebildet; man gefiel fich, eine durch⸗ 
fihtige und Tuftige Architektur in vegetabilifhe und ſeltſam 
zuſammengeſetzte Formen hinüberzuſpielen. Zugleich wird in 
Auguſtus Zeit die Landſchaftsmablerei von Ludius, auf eine 
eigenthümliche Weiſe gefaßt, zu einer beſondern Gattung aus⸗ 
gebildet; Ludius mahlt ale Zimmerverzierung Villen und 
Hallen, Kunftgärten (topiaria opera), Parks, Ströme, Ca- 
näle, Hafenſtädte, Meeranſi chten; belebt dur Perfonen bei 
ländlichen Sefhäften und in allerlei komiſchen Lagen: ſehr 
heitre und wohlgefällige Bilder. Auch in allerlei Spielereien 
gefällt ſich die Zeit; in Nero's goldnem Hauſe bewunderte 
man eine Pallas des Fabullus, die Jeden anſah der nach ihr 
hinſah. Nero's 120 Fuß hohes Bild auf Leinwand wird 
von Plinius mit Recht zu den Zollheiten der Zeit gerechnet. 

1. Mahler der Zeit. Ludius g. 730. Antiſtins Labeo, 
[die Handichriften Titedius, Titidius] vir praetorius, um 40 n. Chr. 
Zurpilind Labeo Eq. Rom. um 50. Dorotheos 60. Fabullus (Amu⸗ 
lius), der Mahler des goldnen Hauſes (der Kerker ſeiner Kunſt) 60. 
Cornelius Pinus, Accius Prifens, Wandmahler des T. des Honos ı. 
der Virtus 70. Artemidorus 80. Publins, Thiermahler g. 90. Mar⸗ 
tial 1, 110. Moſaikarbeiter in Pompeji: Dioskurides von Samos, 


M. Borb. ıv, 34. Herakleitos, Hal. ALZ. 1833. Jutell. 57. 
Bullett. 1833. p. 81 ff. vol. g. 2106.. 


2. ©, Plin. xxıv, 1. 2. 11.37. Vgl. das ipätere Zeugniß 
bes Petronius c. 88. Philoſtr. Imag. ed. Jacobs p ix f.] Lieber 
den äußern Luxus Plin. xxxv, 32. und Vitruv vı, 5. Quam suh- 
tilitas artificis adiiciebat operibus auetoritatem, nune dominicus 
sumptus efflicit ne desideretur. 
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3. S. Vitruv's, vi, 5., Nachrichten von einer Scene, welche 
Apaturios von Alabanda in einem Eleinen Theater zu Tralles einges 
richtet und gemahlt. Ein Mathematiker Licinius veranlaßte die Ver- 
änterung des Alabandiihen Werks, Vitruv wünfcht feiner Zeit einen 
ähnlichen. Pinguntur tectoriis monstra potius quam ex rebus fini- 
tis imagines certue. Pro columnis enim statuuntur calami, pro 
fastigiis harpaginetuli striuti cum crispis foliis et volutis; item 
tandelabra aedicularum sustinentia figuras etc. 


4. Plin. xxxv, 37. — Vitruv ſpricht überhaupt von folgenden 
Claſſen von Wandmahlereien: 1. von Nachbildungen architekton i⸗ 
ſcher Slieder, Marmorgetäfel u. dgl. in Zimmern, als der urſprüng⸗ 
lichſten Decoration in Farben; 2. von architektoniſchen Anſich— 
ten im Ganzen, nach der ſkenographiſchen Weiſe; 3. von den tra⸗ 
gifhen, komiſchen und fatyrifchen Scenen [Bühnen] in grö- 
sen Säälen (exedris) ; 4. Vandfhaftlihen Bildern (varieta- 
tes topiorum) in den ambulationes; 5. hiſt oriſchen Bildern 


(megalograpbia), Göttergeftalten, mythologiſchen Scenen; auch mit 
Landſchaften (topiis) dabei. 


5. Plin. a. O. Vgl. Lufian de dea Syr. 32. 


210. Diefem Charakter der Kunft, wie er den Zeug- 
niffen ver alten Schriftfteller entnommen werben kann, ent 
fprechen völlig die fehr zahlreichen Denkmäler ver Wanpmah- 
ferei, welche mit ziemlich gleichem Werthe fich von ver Zeit 
des Auguftus bis zu der der Antonine hindurchziehn: die Ges 
mälde im Grabmal des Ceſtius ($. 190, 1.), die in den 
Gemächern des Neronifchen Haufes ($. 190, 2), welde be> 
fonders glänzend und forgfältig ausgeziert waren; der große 
und beftändig wachfende Vorrath von Mlauergemälden aus 
Hereulanum, Pompeji und Stabiä; fo wie die im Grabmal 
der Nafonier, und zahlreiche andre in antifen Gebäuden hier ' 
und da gefundne, in denen allen auch die entartete Kunft eine 
unerfhöpfliche Erfindungsgabe und Productivität zeigt. Die 
Räume auf das gefhmadvollfte vertheilt und visponirt; Ara- 
besfen von bewundernswürbigem Reichthum ver Phantafie; 
Sfenographieen ganz in jenem fpielenden und leichten Archi⸗ 
tefturftyl; die Deden nad) Art von Lauben mit herabhängen- 
den Guirlanden und dazwifchen flatternven Flügelgeſtalten; 
Landſchaften In Ludius Manier meift nur leicht angedeutet; 
ferner Götterfiguren und mythologiſche Scenen, mande forg- 
fältig, die ‚meiften flüchtig gezeichnet, aber häufig von einem 
unnachahmlichen Neige (befonders vie in ver Mitte von grö⸗ 
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gern Feldern freifchwebenden Figuren): dies und Andres in 
lebhaften Farben und einfacher Beleuchtung, heiter und wohl- 
gefällig, mit viel Sinn für Harmonie der Farben und eine 
architektonifche Totalwirkung, angeorbnet und ausgeführt. Viel 
ift gewiß hiervon Copie früherer Bilder, da fogar das ganze 
Studium mander Mahler darin beftand, dag fie alte Bilder 
auf's Genauefte wiedergaben. 


2. Histoire critique de la Pyramide de C. Cestius par 
PAbbe Rive (mit Abbildungen nach Zeichmungen M. Carloni's). P. 
1787. — Description des Bains de Titus — sous la direction 
de Ponce. P. 1787.3 Livraisons. Terme di Tito, großes Kupfer⸗ 
were nach Zeichnungen von Smugliewicz, Etih ron M. Garloni. 
Sickler's Almanach n. Tf. 1—7. ©. 1. 


3. Antichita di Ercolano, ı-ıv. vii. Pitture antiche N. 
1757 fi. 65. 79. Gli ormati delle pareti-ed i pavimenti delle 
stanze dell’ antica Pompeii incisi in rame, N, 1808. 2 Bde. f 
Zahn, Neuentdedte Wandgemälde in Pompeji in AO Steinabdrüden. 
Derjelbe, Die fhönften Ornamente und merkwürdigften Gemälde aus 
Bomp., Here. u. Stabiä, [1828. 100 Taf. Zweite Folge 1842. 
1844. 100 Taf. Real Museo Borbon. R. Rochette Peintures de 
Pomp6e feit 1844 3 Lieferimgen. Wandgem. aus Pompeji ımd Her: 
eulanum von W. Zernite, Berlin 5. Reimer 3 Lief. u, bei Reimarus 
bis jeßt 3. Lief. Tert des erften Heftes von K. D. Müller, jeitden 
von Welder] Manches bei Mazois, Gel, Gore, R. Rochette (j. 
8.190, 4.). [Pianta de’ scavi della Villa Giulia (?) fra Ercolano 
ed Oplonti Nop. n. 24. 27.] 


4 82. ©. Barteli: Gli antichi sepoleri. R. 1797. (Veterum 
sepulcra, Thea. Antiqq. Gr. xır.)., Deſſelben: Le pitture ant. 
delle gratte di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 entdeckt 
‚ and der Zeit der Antonine). R. 1706. 1721. f. mit Erläuterungen 

von Dellori und Cauſens (ach Tateinifh R. 1788.) [u im Thes. 
Ant. Rom. Thes. T. xır.] Bartoli Recueil de Peintures unti- 
ques T. 1. 11. Sec. &d. P. 1783. Collection de Peintures an- 
tiques, qui ornaient les Palais, Thermes etc. des Emp. Tite, 
Trajan, Adrien et Constantin. R. 1781. [Bonce Bains de Ti- 
tus P. 1786 f. Gem. ans den Thermen des Titus, Sickler Alma⸗ 
nach aus Mom ır. Tf. 1—7. Landon Choix des plus cel, peint. 
P. 1820. 4.) Arabesques antiques des Bains:de Livie et de la 
Ville Adrieane nad Raphael geftachen vom Ponce. P. 1789. Pit- 
ture autiche ritrov. nello scavo aperto 1780. incise e pubbl. da 
%. N. Cassini. 1783. Gabott Stucchi figurati essist. in un an- 
tico sepolcro fuori delle mura di Roma. R. 1795. Parietinas 
Picturas inter Esqu. et Viminalem collem super. anno detectas 
in ruderibus privatae domus, D. Antonini Pii aevo depictas 
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(zwei Bilder in den Peintures qui orsaient — n. 4., wenn daſſelbe 
Bid, entipreihen ganz ber Vorftelung der Münze der Lucilla, Num. 
Mus. Pisani tb. 25, 3.) in tabulis expressas ed. C. Buti Archit. 
Raph. Mengs del. Camparolli se. 1778. 7 ſehr fihöne Blätter 
(Pitture antiche della villa Negroni). [Die Gemälde im Batican 
aus Torre Dlarancia in ben Mon. Amaranziani R. 1843. Wand: 
malereien eines Wohnhaufes in Catania Ann. d. Inst. 1x. p. 60. 
177, eined andern in Unaphe, Roß in den Abhdl. der Münchner 
Akad. ır. Tf. 3 A. ©. 449., eines Grabes in Apulien, Archäol. 
Int. Bl. 1835 ©. 11. vgl. 1837 ©. 49., andre in Kyrene bei 
Pacho. Bol. die Stellen von Ariftides über Korinth, von Dio und 
Themiftius bei R. Rochette Peint. ant. p. 198, Clem. Alex. Protr. 
p. 52 a. Pott. Sidonins Apollinaris Epist. zı, 11.] Im Allge⸗ 
meinen vgl. Windelm. v. S. 156. ff. 


6. Außer dieien ſchwebenden Geftalten won Tänzerinnen, Ken⸗ 
tauren und Bacchanten, Pitt. Erc. ı, 25—28., rühmt Winkelmann 
am meiften die vier Bilder, ıv, 41 —44. Zeichnungen (tetouchirte?) 
von Alerander von Athen auf Marmor, 5, 1—4, ſwelche H. Meyer 
zu Winckelmann v. ©. 473. beffer würdigt als W. ſelbſt.) Unter 
den biftorifchen Bildern von Pompeji wird beſonders gerühmt die 
Wegführung der Brijeis von Achill (R. Rochette M. I. 1, 19. Get 
New S. 89. 40. Zahn Wandgem. 7.) [jo wie Die Chryſeis und 
ber Beſuch der Here bei Zeus auf dem Ida aus demfelden f. g. Ho⸗ 
meriichen Haufe}; von Andern das durch die Behandlung des Lichts 
andgezeichnete Bild bei R. Rochette M. I. 1, 9. Gel 83. (Hypnos 
md Pafithea nah Hirt, Mars und Ilia nah R. Rochette, Diony⸗ 
08 und Ama nach Lenormant, D. u. Ariadne nach Guarini, Zephy: 
ro8 und Flora nach Sanelli ımd Andern, ſ. Bull. d. Inst. 1834. 
S. 186 f.); auch das räthfelhafte Bild, Gel. 48. Zahn 20. N. 
Rochette Pompéi pl. 15., die Geburt der Leda, oder ein Neit mit 
Exoten (Hirt Ann. d. Inst. ı. p. 251.) darftellend [ficher das Erfte, 
mit Bezug anf die Sage in den Kyprien]. Andre im 11. Th. licher 
die Stüde der Rhyparographie (Rhopographie] Welder ad Philostr. 
p. 397. Die ans bloßen Farbenklekſen beftehenden, nur in der Ferne er⸗ 
fennbaren Bilder (Gell p. 165.) erinnern an Die compend. via $. 163. 

7. [Diefe Gemälde bilden zwei Klaffen, Nachbildungen Afterer 
Werke aller Art, und neue, Romiſche. Bull. 1841. p. 107.) Quin= 
tl. x, 2. ut describere tabulas mensuris ac lineis sciant. Lu⸗ 
kian Zenris 3. zijs Eixovog wadıns Arriyvgaupos Eorı vor Adıynoı 
noös avııy änsivne axgußsi ri ordüng nazergveyudsn. [exemplar 
quod apograpkon vocant, Plin. xxxv, 40, 23. uiunpa Pauſan. 
vsur, 9, 4 cf. Siebeliß.) 


211. Im Zeitalter Hadrian's muß, neben andern | 
Künften, auch die Mablerei fih noch einmal erhoben haben. 
Ihm gehört Aetion an, ven Lufan den erſten Meiflern an 
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die Seite ſtellt, und deſſen reizendes Bild — Alexander 
und Roxane, und Eroten mit ihnen und des Königs Waffen 

2 beſchäftigt — er nicht genug preiſen kann. Im Ganzen 
ſinkt indeß dennoch die Mahlerei immer mehr zu einer Far⸗ 
benſudelei herab; und es war gemeiniglich ein Geſchäft von 
Sklaven, die Wände nach Luſt und Laune ihrer Herrn auf's 
Eiligſte mit Bildern anzufüllen. 


1. Aetion wird ſonſt in Alexander's Zeit geſetzt (auch von Hirt 
Geſch. der bild. Künſte S. 265.), aber Lukian ſagt beſtimmt, daß 
er nicht in alten Zeiten, ſondern ganz kürzlich gelebt babe (za re- 
)svraie zavze Herod. 4.), alio wohl: in Hadrian's und der Anto= 
ninen Zeitalter. Vgl. fonft Imagg. 7. Hadrian ſelbſt war Rhypa⸗ 
rograph ſ8. 163 A. 5.]; Apollodor ſagte ihm: Ane)de xal Tag xo- 
Lorvvdas yoape Div €. ıxıx, 4 Suidas 3. v. Adoıarös. Ge⸗ 
gen 140. auch Diognetos. Enmelos (mahlt eine Helena) um 190. 
Ariftodenos aus Karien, Schüler des Cumelos (7), Gajtfreund des 
Altern Philoſtratos, auch Schriftfteller über die Geſchichte der Kunft, 
um 210. — Später, 370. n. Chr., ein Mahler Hilarins aus Bis 
thynien in Athen. 


2. In Trimialchio's Haufe (Petron 29.) waren Trimalchio ala 
Mereur und feine ganze Garriere, dann die Ilias amd Odyſſee, und 
I,aenatis gladiatorium gemahlt. Bilder von Gladiatoren, von des 
ren Anfang Plin. xxxv, 33. ſpricht, und andern Spielen werden 
jegt ſehr belicht. Capit. Gord. 3. Vopiſe. Earin. 18. $. 424. 
Sladiatoren — Moſaik 1834 in Torrenuova gefunden, äbnlich wie 
Wind. M. ined, tv. 197. 198, Kellermann Hal. UR.3. 1834. 
Int.Bl. n. 69. [W. Henzen Explic. musivi in Villa Burghesia 
asservati quo certamina amphitheatri repraesentata extant, prae- 
no donata. Rom. 1845. 4. Il musaico Antoniniano rappr. la 
scuola degli atleti, trasferito al pal. Lateranese, Roma 1843, 
von J. P. Secdhi, Prof. am Col. Rom.] Bei Suven. ıx, 145. 
wünſcht fich - Einer. unter feinem Geſinde einen curvus caelator et 
alter, qui multas facies pingat cito. Mahlende Sklaven 
kommen aud in juriſtiſchen Quellen vor, |. Fea's Note in Windelm. 
W. v. ©. 496. 

1 212. Hernach ift der Verfall ver Mahlerei um vefto 
fichtbarer; der frühere Luxus der Arabesfen und arditeftonis 
fchen Verzierungen verſchwindet; plumpe Einfachheit tritt an 
veffen Stelle, wie ziemlich in allen Gemälben aus ber Zeit 

2 des Conſtantin. An viefe fchliegen fih die älteſten chriftli- 
hen Bilver in ven Katafomben an, welche immer noch viel 

3 von der Weiſe der frübern Katferzeit behalten, fo wie bie 











Mahlereien der ſpaͤtern Katferzeit. 21 


‘ 


Miniaturmahlereien einiger heidniſchen und chriftlichen Hand» 
fohriften, von denen vie beiten für die Auffaffung ver Ge- 
genflände in der alten Kunft fehr Iehrreich find. Obgleich 
vie enfauftifhe Mahlerei auch noch in Byzanz fehr geübt 
wurde ($. 320.): fo wurde doch jet bei der Verzierung 
ver Kirchen, wie der Palläfte, vorzugsweiſe von der Mo⸗ 
fait Gebrauch gemacht, einem Kunſtzweige, welcher in Dies 
fer Zeit fehr. im Anfehn flieg, und durch das ganze Mittel 
alter hindurch in Byzanz, und von den Byzantinern auch 
in Stalien, häufig betrieben wurde. 


1. Die Mahlereien aus den Thermen des Konftantin [im Pal⸗ 
laſt Nospigliofi], Bartoli pl. 42 sg. Agincourt T. v. pl. 4 Ob 
das Bild der Roma im Ballaft Barberini wirklich der Zeit Conſtan⸗ 
tin's angehört? S. Windelm W. v. ©. 159. Hirt Gef. der 
Baukunſt 11. S. 440. Sickler's und Reinhart's Almanach Bd. 1. 
S. 1. Tf. 1. Mahlerei P. E. Müller de genio aevi Theodos. p. 161. 


2. Bon den Katakomben: Soſio Roma aotterranea. R. 1632. 
(Stiche von Cherubin Alberti). Aringhi Roma subterrunea novis- 
sima. R. 1651. Bottari Sculture e pitture sagre estratte dai 
Cimiterj di Roma. 1737 — 54. Artaud Voy. dans les Catac. de 
Rome. P. 1810. 8. Bartoli's Werk 8. 210, 4. Agincourt pl. 6— 
12. Röſtell, Beſchr. Roms 1. ©. 410. [Das von Bater Marchi 
nach großen Unterſuchungen begonnene Werk, wovon viele Lieferungen: 
bereits erfchienen find.) 


3. Die Ambrofianiihe Ilias (Mai Iliad. Fragm. antiquiss, 
c. pieturis. Med. 1819.), deren Bilder dem claffiichen Alterthum am 
nächſten ſtehn [auch Rom 1835 . f. Homeri Iliados picturae 
ant. ex Cod. Mediol. Daf. 1835 Virgilii pieturae ant. ex Codd. 
Vaticanis.,. Der Vaticaniſche Virgil (aus dem 4. oder 5. Jahrh. ?). 
S. Bartoli Figurae antiquae e Cod. Virg. Vatic. (verichönert). 
Agineomt 20 —25. Millin G. M. pl. 175 b. ff. Beſchr. Roms ıı, 
2. ©. 345. Der Baticanifche Terenz mit Scenen aus der Komödie, 
Berger de personis. 1723. Beſchr. Roms daf. S. 346. Die Ba: 
tican. Handichr. des Kosmas Indoplenſtes. Die älteftn Miniaturen 
zu biblifchen Büchern, befonders die Vatieaniſchen zum Joſua, ſchlie⸗ 
Gen ſich in Coſtüm und Gompofition an jene Homerifchen an. 


4 ©. Caſſiodor Ver. ı, 5. vu, 5. Symmachus Ep. vı, 49. 
vııı, 42. Juſtinian's Chalfe enthielt große Mofaitgemälde feiner 
Kriegsthaten. Profop de aed. Justin. 1, 10. Don einem Wand- 
bilde des Theodorich aus Moſaik Prokop B. Goth. 1, 24., Rumohr 
Ital. Forſchungen 1. ©. 183., minder richtig Manio ©. 403. Val. 
Müller de genio aevi Theod. p. 168. Nachrichten von den nie 
ichlenden Moſaiken der Bafilifen: Sartorius Regierung : der. Oſtgo⸗ 
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die Seite ſtellt, und deſſen reizendes Bild — Alexander 
und Roxane, und Eroten mit ihnen und des Königs Waffen 

2 beſchäftigt — er nicht genug preiſen kann. Im Ganzen 
ſinkt indeß dennoch die Mahlerei immer mehr zu einer Far⸗ 
benſudelei herab; und ed war gemeiniglich ein Geſchäft von 
Sklaven, die Wände nad Luft und Laune ihrer Herrn auf's 
Eiligfte mit Bildern anzufüllen. 


1._ Aetion wird fonjt in Alexander's Zeit geſetzt (auch von Hirt 
Geſch. "der bild. Kinfte S. 265.), aber Lukian fagt beftimmt, daß 
er nicht in alten Zeiten, fondern ganz kürzlich gelebt habe (z& ze- 
)evzaie zavre Herod. 4.), alſo wohl: in Hadrian's und der Anto⸗ 
ninen Zeitalter. Vgl. fonft Imagg. 7. Hadrian ſelbſt war Rhypa⸗ 
rograph ſ8. 163 A. 5.]; Apollodor ſagte ihm: Ane)de xal Tag xo- 
Lorxvvdas yoaye Div C. ıxıx, 4 Suidas s. v. Adoıarog. Ge: 
gen 140. auch Diognetod. umelos (mahlt eine Helena) um 190. 
Ariſtodemos aus Karien, Schüler des Eumelos (7), Gaſtfreund des 
Altern Philoſtratos, auch Schriftfteller über die Geſchichte der Knnſt, 
um 210. — Später, 370. n. Chr., ein Mahler Hilarius aus Bi: 
thynien in Athen. 


2. In Trimalchio's Hauſe (Petron 29.) waren Trimalchio als 
Mereur und feine ganze Carriere, dann die Ilias und Odyſſee, und 
I.aenatis gladiatorium gemaßlt. Bilder von Gladiatoren, von de⸗ 
ren Anfang Plin. xxxv, 33. ſpricht, und andern Spielen werden 
jest fehr beliebt. Capit. Gord. 3. Vopiſc. Carin. 18. 8. 424. 
Sladiatoren — Mofait 1834 in Torrenuova gefunden, ähnlich wie 
Wind. M. ined. tv. 197. 198, Kellermann Hal. A.L.3. 1834. 
ut. Bl u. 69. [W. Henzen Explic. musivi ia Villa Burglesia 
asservati quo certamina amphitbeatri repraesentata extant, prae- 
mio donata. Rom. 1845. 4. II musaico Antoniniano rappr. la 
scuola degli atleti, trasferito al pal. Lateranese, Roma 1843, 
von 3. P. Secchi, Prof. am Sol. Rom. ] Bei Juven. ıx, 145. 
wünſcht ſich Einer. unter feinem Geſinde einen curvus caelator et 
alter, qui multas facies pingat cito. Mahlende Sklaven 
kommen aus in Amififgen Quellen vor, f. Fea's Note in Windeln. 
W. v. 

1 212. Hernach iſt der x Verfall der Mahlerei um deſto 
ſichtbarer; der frühere Luxus der Arabesken und architektoni⸗ 
ſchen Verzierungen verſchwindet; plumpe Einfachheit tritt an 
deſſen Stelle, wie ziemlich in allen Gemälden aus der Zeit 

2 des Conſtantin. An dieſe ſchließen ſich die älteſten chriſtli⸗ 
chen Bilder in den Katakomben an, welche immer noch viel 

3 von ber Weiſe der frühern Kaiſerzeit behalten; fo wie bie 
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Miniaturmablereien einiger heidniſchen und chriftlichen Hand» 
Schriften, von denen vie beiten für Die Auffaffung ver Ge- 
genftände in ver alten Kunft fehr lehrreich find. Obgleich 
die enkauſtiſche Mahlerei auch noch in Byzanz fehr gelibt 
wurde ($. 320.): fo wurde doch jetzt bei ver Verzierung 
ver Kirchen, wie der Palläfte, vorzugsmeife von ver Di o- 
faif Gebraud gemacht, einem Kunſtzweige, welcher in bie- 
fer Zeit ſehr im Anfehn flieg, und durch das ganze Mittel- 
alter hindurd in Byzanz, und von den Byzantinern auch 
in Stalien, häufig betrieben wurde. 


1. Die Mablereien aus den Thermen ded Conftantin [im Bal- 
lajt Nospigliofi], Bartoli pl. 42 8q. Agincourt T. v. pl. 4. Ob 
das Bild der Roma im Pallaft Barberini wirklich der Zeit Conſtan⸗ 
tin’d angehört? S. Windelm. W. v. ©. 159. Hirt Geh. der 
Baukunſt 11. ©. 440. Sickler's und Reinhart's Almanach Bd. 1. 
S. 1. Tf. 1. Mahlerei P. E. Müller de genio aevi Theodos. p. 161. 


2. Bon den Katakomben: Soſio Roma sotterranea. R. 1632. 
(Stiche von Cherubin Alberti). Aringhi Roma subterranea novis- 
sima. R. 1651. Bottari Sculture e pitture sagre estratte dui 
Cimiterj di Roma. 1737 — 54. Artaud Voy. dans les Catac. de 
Bome. P. 1810. 8. Bartoli's Werk 8. 210, 4. Agincourt pl. 6— 
12. Röſtell, Beſchr. Roms 1. ©. 410. [Das von Pater Mardhi 
nach großen Unterſuchungen begonnene Werk, wovon viele Lieferungen 
bereits erfchienen find.] 


3. Die Ambrofianiihe Ilias (Mai Iliad. Fragm. antiquiss. 
c. pieturis. Med. 1819.), deren Bilder dem claffiichen Altertum am 
nächſten fichn [auch Rom 1835 Fi. f. Homeri IHliados picturae 
ant. ex Cod. Mediol. Daſ. 1835 Virgilii piefurae ant. ex Codd. 


Vaticanis.. Der Baticanifche Virgil (aus dem 4. oder 5. Sahrh.?). 


©. Bartoli Figurae antiquae e Cod. Yirg. Vatic. (verichönert). 
Agincourt 20—25. Millin G. M. pl. 175 b. ff. Beſchr. Roms ı, 
2. ©. 345. Der Baticanifche Terenz mit Scenen aus der Komödie, 
Berger de personis. 1723. Beſchr. Roms dal. S. 346. Die Was 
tican. Handſchr. des Kosmas Indoplenſtes. Die älteften Miniaturen 
zu biblischen Büchern, befonders die Batieaniichen zum Joſua, ſchlie⸗ 
gen fich in Eoftüm und Compoſition an jene Homeriſchen an. 


4 ©. Gaifioder Var. ı, 5. vu, 5. Symmachus Ep. vı, 49. 
vıu, 42. Iunſtinian's Chalfe enthielt große Mofaitgemälde feiner 
Kriegsthaten. Prokop de ned. Justin. 1, 10. Von einem Wanb- 
bilde des Theodorich aus Mojait Prokop B. Goth. ı, 24., Rumohr 
Ital. Forſchungen 1. S. 183., winder richtig Manio S. 403. Val. 
Müller de genio aeri Theod. p. 168. Nachrichten von den nie 
iehlenden Mofaiten der Baſiliken: Sartorins Negiermg der Oſigo⸗ 
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die Seite ſtellt, und deſſen reizendes Bild — Alexander 
und Roxane, und Eroten mit ihnen und des Königs Waffen 

2 beſchäftigt — er nicht genug preiſen kann. Im Ganzen 
ſinkt indeß dennoch die Mahlerei immer mehr zu einer Far⸗ 
benſudelei herab, und es war gemeiniglich ein Geſchäft von 
SHaven, bie Wände nach Luft und Laune ihrer Herrn auf's 
Eiligfte mit Bildern anzufüllen. 


1._ Aetion wird fonft in Alexander's Zeit geſetzt (auch von Hirt 
Geich. "der bild. Künfte S. 265.), aber Lukian fagt beftimmt, daß 
er nicht in alten Zeiten, fondern ganz kürzlich gelebt babe (za ze- 
levzaie zavrıe Herod. 4), alio wohl in Hadrian's und der Anto- 
ninen Zeitalter. Vgl. fonft Imagg. 7. Hadrian ſelbſt war Rhypa⸗ 
rograph [$. 163 A. 5.]; Apollodor fagte ihn: Azeide xai ‚Tüg x0- 
koxvvdas yocgpe Dio C. ıxıx, 4. Suidas s. v. Adoıarös. Ge⸗ 
gen 140. auch Diognetos. Eumelos (mahlt eine Helena) um 190. 
Ariftodemos aus Karien, Schäler des Cumelos (7), Gaſtfreund des 
Altern Philoſtratos, auch Schriftfteller über die Geſchichte der Kunft, 
um 210. — Später, 370. n. Chr, ein Mahler Hilarins aus Bi⸗ 
thynien in Athen. 


2. In Trimalchio's Hauſe (Petron 29.) waren Trimalchio ala 
Mercur und feine ganze Carriere, dann die Ilias und Odyſſee, und 
Luenatis gladiatorium gemahlt. Bilder von Gladiatoren, von de⸗ 
ven Anfang Plin. xxxv, 33. ſpricht, und andern Spielen werden 
jegt fehr beliebt. Capit. Bord. 3. Bopife. Carin. 18. 8. 424. 
Stadiatoren — Moſaik 1834 in Torrenunpa gefimden, ähnlich wie 
Wind. M. ined. tv. 197. 198, Kellermann Hal. A.L.3. 1834. 
It: Bl n. 69. [W. Haren Explic. musivi in Villa Burghesin 
asservati quo certamina amphitheatri repraesentata extant, prae- 
mio donata. Rom. 1845. A. “ Il musaico Antoniniano rappr. la 
scuola degli utleti, trasferito al pal. Lateranese, Roma 1843, 
von J. P. Sechi, Prof. am Col. Rom.] Bei Juven. ıx, 145. 
wünscht fich - Einer. unter feinem Sefinde einen curvus caelator et 
alter, qui multas facies pingat cito. Maplende Sklaven 
kommen auch in juriftiichen Quellen vor, ſ. Fea's Note in Windeln. 
W. v. ©. 496. 


1 212. Hernach in ber x Verfall ver Mablerei um deſto 
fichtbarer; der frühere Luxus der Arabesfen und arditeftoni- 
fchen Verzierungen verſchwindet; plumpe Einfachheit tritt an 
veffen Stelle, wie ziemlich in allen Gemälden aus ver Zeit 

2 des Conſtantin. An viefe fchliegen fih die älteſten chriftli- 
hen Bilder in ven Katafomben an, welche immer noch viel 

3 von der Weife der frübern Katferzeit behalten, fo wie bie 
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‘ 


Miniaturmahlereien einiger heidniſchen und chriftlichen Hand- 
schriften, von denen die beften für die Auffaffung der Ge⸗ 
genflände in der alten Kunft fehr lehrreich find. Obgleich 
die enfauftifhe Mahlerei auch noch in Byzanz fehr geübt 
wurde ($. 320.): fo wurde Doch jegt bei der Verzierung 
der Kirchen, wie ver Palläfte, vorzugsweife von ver Mo⸗ 
ſa ik Gebrauch gemacht, einem Kunflzweige, welcher in die⸗ 
fer Zeit fehr im Anfehn flieg, und Durch das ganze Mittel- 
alter hindurch in Byzanz, und von den Byzantinern auch 
in Stalien, häufig betrieben wurbe. 


1. Die Mahlerein aus den Thermen bed Eonftantin [im Pal⸗ 
laſt Rospigliofil, Bartoli pl. 42 sg. Agincourt T. v. pl. 4. Ob 
das Bild der Roma im Ballaft Barberini wirklich der Zeit Conſtan⸗ 
tin’3 angehört? S. Windelm W. v. ©. 159. Hirt Geſch. der 
Baukunſt 11. ©. 440. Sickler's und Reinhart's Almanach Bd. 1. 
S. 1. Tf. 1. Mahlerei P. E. Müller de genio aevi Theodos. p. 161. 


2. Bon den Katakomben: Soſio Roma sotterranea. R. 1632. 
(Stiche von Cherubin Alberti). Aringhi Roma subterranea novis- 
sima. R. 1651. Bottari Sculture e pitture sagre estratte dui 
Cimiterj di Roma. 1737 — 54. Artaud Voy. dans les Catac. de 
Rome. P. 1810. 8. Bartoli's Werk 8. 210, 4 Agincourt pl. 6— 
12. Röſtell, Beſchr. Roms 1. ©. 410. [Das von Pater Marchi 
nach großen Unterfuchungen begonnene Werk, wovon viele Lieferungen: 
bereits erfchienen find.) 


3. Die Ambrofianiihe Stine (Mai Niad. Fragm. antiquiss. 
c. pieturis. Med. 1819.), deren Bilder dem claffiichen Altertfum am 
nächften fichn [auch Rom 1885 U. f. Homeri Iliados picturae 
ant. ex Cod. Mediol. Daſ. 1835 Virgilii pieturae ant. ex Codd, 
Vaticanis). Der Vaticaniſche Virgil (aus dem 4. oder 5. Jahrh. ?). 
S. Bartoli Figurae antiquae e Cod. Virg. Vatic. (verichönert). 
Agincourt 20—25. Millin G. M. pl. 175 b. ff. Beſchr. Roms ıı, 
2. ©. 345. Der Vaticaniſche Terenz mit Scenen aus der Komödie, 
Berger de personis. 1723. Behr. Roms daf. S. 346. Die Ba: 
tican. Handſchr. des Kosmas Indoplenſtes. Die älteften Mintaturen 
zu biblischen Büchern, beſonders die Vatieaniichen zum Joſua, ſchlie⸗ 
Ben fih in Coſtüm und Gompofition an jene Homeriſchen an. 


4 ©. Raifinder Var. ı, 5. vo, 5. Symmachus Ep. vı, 49. 
vıu, 42. Juſtinian's Chalfe enthielt große Moſaikgemälde feiner 
Kriegsthaten. Prokop de aed. Justin. 1, 10. Bon einem Wand- 
bilde des Theodorich aus Moſaik Prokop B. Goth. ı, 24., Rumohr 
Ital. Forſchungen 1. S. 183., minder richtig Manio ©. 403. Val. 
Müller de genio aeri Theod. p. 168. Nachrichten von den nie 
ichlenden Mofaiten der Baſiliken: Sartorins Regierung der Dftge: 
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then ©. 317. NR. 21. — Proben geben u. U. Eiampini Opers. R. 
1747. Furietti de Musivis. R. 1752. Agincourt v. pl. 14 qq. 
Gutenſohn und Knapp (8. 194). Vgl. $. 322. Zwei Bilder in 
der Bibl. Coisliniana, Nicepborus Botoniates mit einem Mönch und 
Kaifer und Katjerin, über denen ChHrijtus ſchwebt beide Kronen anfaſſend. 





213. Bei dem Verſchwinden alles lebendigen Stu- 
diums der Natur, und dem Untergange aller höhern tech- 
nifchen Fertigkeiten, hält inveß eine von neuem handiverfes 
mäßig gewordne Praktif des Mahlens und Bildens inmer 
noch fehr Viel von ven Grundſätzen und Formen ver alten 
Kunft feſt. Die chriftlihe Religion eignet ſich zuerft zur 
Berzierung von Kirchen, Gräbern, Siegelringen nicht blos 
viele Formen und aud einige Gegenftände der antiken Kunft 
an, fondern geftaltet auch theils aus gefchichtlichem, theile 
aus allegorifhem Stoffe nicht ohne Fünftlerifchen Siun einen 
eignen Bilverfreis; nur widerftreitet fie, in reinerer und 
firengerer Auffaffung, aller Verehrung bilolicher Geftalten. 
So bilden fih in der chrijtlichen Kirche für die heiligen Per: 
fonen um fo mehr ſtehende und fefte Formen, da man durch 
das Zurüdgehn auf die älteſten Bilder, die man hatte, vie 
wirfliche Geftalt derſelben feftzuhalten glaubte. - Die Geſich⸗ 
ter wurden Dabei nach einer ivealen, wenn auch immer roh 
behandelten, Grundform gebilvet; das Coftüm mar in der 
Hauptſache ein Griechifhes, und der Faltenwurf wurde auf 
antife Weife in großen Maflen angelegt. Das Mittelal- 
trige drängt fih in Tracht und Geberve erft allmählig im 
die Welt des Altertbums hinein, mehr bei neubinzufommen- 
den, als alten traditionellen Figuren. Ueberall in jener 
Zeit Spuren einer alten Schule, nirgends eine eigne leben⸗ 
dige Auffaffung der Natur, von deren erneuertem Studium 
im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert wer frifche Auf: 
ſchwung der Kunft und vie Befreiung von jenen typifchen 
und leblofen Formen ausging, melde in ver Griedifchen 
Kirche als der letzte Reft einer untergegangenen Kunſtwelt 
noch heutzutage fortbeftehen, 

1. Cod. T'heodos. xıu, ‘4 de excusationibus artificum. 

2. Die chriſtlichen Katakomben zeigen, wie auch heidniſche 
Gegenftände (beionders Orphens) in die chriitliche Allegorie aufge- 
nommen warden. Weinleſe, Gerhard Beſcht. Roms m, 2. ©. 234. 
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Die Porphyrurne der Conſtantia ijt mit Bacchiſchen Scenen geſchmückt, 
Winckelm. vi, 1. ©. 342; ein Flußgott auf dem Sarkophag Bouill, 
m. pl. 65. Die erften ehriſtl. Kaifer haben auf den Münzen per- 
ſoͤnliche Darftelungen der Städte, und andre in dad Heidenthum hin⸗ 
ein fireifende Gegenftände. Conſtantin trägt das Labarım und den 
Phönir (felicium temporum reparatio), Conſtantius wird, das La⸗ 
barum baltend, von einer Victoria gekränzt. R. Walib Essay on 
ancient coins, medals and gems as illustr. the progress of Chri- 
stianity p.81 ff. NR. Rochette Premier Mém. sur les antiqu. chre- 
tiennes. Peintures des catacombes. P. 1836. Deux. Mem. Pierres 
sepuler. 1836. [Trois. M&m. objets deposes dans les tombeaux ant. 
qui se retrouvent en tout ou en partie dans les cimetieres chretiens. 
1838.) Aber auch nen gebildete Gegenftände, wie der gute Hirte, ers 
ſcheinen in dieſer Zeit auf kunſtgemäße Weile aufgefaßt. Eine verdienftliche 
Statue des guten Hirten in Rom befchreibt Rumohr Stal. Forſch. rn. ©. 
168., eine gute Figur der Art an einem Sarkophag in 2.772. Klarac 
pl. 122. Ueber die gemma pastoralis f. Thes. gemm. astrif. ızı. 
p. 82. Conſtantin hatte den guten Hirten, fo wie viele Scenen des 
Nu A. T. bilden laſſen (Eufeb. V. Const. ıv. 49.), unter den 
Iegtern Daniel, der nebft Jonas der typiſchen Bildnerei am willkom⸗ 
menjten war. In den Sinnbildern der älteften Chriften (Münter, 
ES innbilder und Kunſtvorſtellungen der alten Ehriften. 1825.) ift freis 
ich, zum Theil aus dem oft empfohlenen Beſtreben, auch in den 
Siegelringen alles Göhenbildartige zu vermeiden, viel Kleinliches und 
Spielendes (mie im Fiſche, IXOTE); dad find andre (das Lamm, 
der dürftende Hirfch, die Taube mit den Delzweig) auch von Seite 
der Kunſt glücklich erfunden. Die Meinungen der nachdenkenden 
Chriſten waren von Anfang an fehr getheilt, in Rom im Ganzen 
mehr für die Kunft, in Africa ſtrenger. Tertullian, Auguftin, auch 
Klemens von Alexandreia fprechen mit Härte gegen alle Ausübung 
der Blaftif und Mahlerei. Die Eoneilten, unter denen fih bas von 
Illiberis g. 300. zuerſt damit beichäftigte, maren im Ganzen mehr 
gegen plaftifche, als gemahlte Bilder Bol. Neander K. Geſch. m. 
©. 616. Jacobs Acad. Neden 1. ©. 547 f. Grüneiſen über die 
Urfachen und Gränzen des Kunſthaſſes in den drei erften Jahrh. nach 
Chr, Kunſtbl. 1831. N. 29. Bei P. €. Müller de genio aeri 
Theodos. p. 267 sg. Stellen von Chryſoſtomus n. a. über ben 
Stand der Kunſt. 


4. Chriſtus⸗Bilder gab es ſchon ziemlich früh, da Sererue- 
Aerander Ehriftus in feinem Lararium hatte; dann hatten die Kar- 
pofratianer folcde Bilder, mit denen in Aegypten auch heidniſcher 
Aberglaube getrichen wurde (Reuvens Lettres a Mr. Letronne 1. 
p. 25.). Dagegen it das Bild von Edeffa eine Erfindung, und Die 
Statue von Paneas, mit der Samariterin, mahrfcheinlich eine miß- 
verftandnne, antike Gruppe (Hadrian und Judäa nach Sem). Das 
Chriſtusideal bildete fi im Ganzen weit weniger durch Die Seulptur, 
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als duch Moſaiken und Mahlereien ans. Einen chriftliden Mahler, 
der es in das Supiterideal ummodeln wollte, verdorete die Hand, 
nach Kedren p. 348. Par.. Theodoret Exc. hist. eccles. I, 15. 
[Ueber die Entſtehung der chriftl. Kunft und ihrer Religionsideale, 
nach der Anficht der Alteften Werke der chriftl. Sculptur u. der neu⸗ 
griech. Malerei in Sickler's u. Reinhart's Almanach aus Rom I. ©. 
153—196.] — Wie die chriftliche Kunſt lange, nur in ben Gegen- 
ftänden anders gewandt, in Technik und Formen eine antike bleibt, 
zeigt beionderd Rumohr tal. Forichungen 1. ©. 157 ff. Ueberein⸗ 
ſtimmend mit dem bier Geſagten, meift aus Rumohr's vortrefflichem 
Buch Entlehnten, führt R. Rochette Discours sur Porigine, le de- 
veloppement et le caractere des types imitatifs qui constituent 
Part du Christianisme. P. 1834, aus, wie fih, nach den erften, 
noch unbeſtimmten und .charakterlofen Verfuchen, unter dem Einfluß 

der antiken Kunft zeitig gewifle ideale Typen des Heilands, der Jung⸗ 
frau und der Apoftel bildeten; die dem Altertfum fremdartigem Ge⸗ 
genftände aber — bie Darftellungen heiliger Schmerzen — ber Ges 
frenzigte u. die Martyrien, erft im fiebenten , achten Jahrhundert in 
diefe Kunſtwelt eingetreten ſeien. 





Die Berfförungen. 


1 214. Es iſt nach allem Dieſem nicht zu läugnen, daß 
für die Künſte in Italien die Verſetzung der Reſidenz nach 
2 Byzanz; für die antike Kunſt im Allgemeinen das Chri— 
ftentbum, fowohl nach feiner innerlichen Richtung, ale 
auch durch die natürliche und nothwendige Feindſeligkeit der 
3 äußern Stellung; endlich die Einfälle und Eroberungen 
der Germaniſ chen Stämme verderblich gewirkt haben, 
weniger indeß durch abfichtliche Zertrümmerung, als durch 
die natürlihen Holgen von Durchzügen, Belagerungen und 
Eroberungen, indem namentlich ven ehrlihen und für Bil- 
dung empfänglichen Gothen kaum irgendwo ein freventliches 
Zerftören von Kunftwerfen nach hiſtoriſchen Zeugniffen vor- 
4 geworfen werden fann. Gewiß ift die unüberfehbare Maffe 
von Kriegs⸗ und Hungersnoth, Peſt und aller Art von 
Leiden, welche Rom im fechsten und fiebenten Jahrhunderte 
traf, bei der Gefchichte des Untergangs der alten Kunft wohl 
in Rechnung zu bringen; dazwiſchen Tiegende Zeiten von 
Profperität waren ben alten Bauwerken, vie nun zu neuen 
5 benugt wurden, nur um fo gefährlicher. Und doch waren 
ed nicht dieſe äußern Ereigniſſe, welche hauptfächlic das Ver⸗ 
geben ver antifen Kunft, das fiufenweife ſchon lange vor 
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ihrem Beginn eingetreten war, herbeiführten und verſchulde⸗ 
ten; ed war die innere Erſchöpfung und Schwächung des 
menfchlichen Geiftes, der Verfall alles antiken Sinnes, Furz 
der in innern Lebensgefegen begründete Untergang ver ge- 
fammten geiftigen Welt, aus welcher die Kunft felbft hervor - 
gegangen war. Das Gebäude der ahtifen Kunft mußte, auch 
ohne viefe äußern Anftöße, in ſich felbft zufammenfinfen. 


1. B. Heyne: Priscae artis opera quae Cpoli exstitisse 
memorauntur, Commentat. Gott, xı. p. 3. De interitu operum tum 
antiquae tum serioris artis quae Cpoli fuisse memorantur, ebd. 


xıs. p. 273. Peterſen Einleitung B. 120. 


Eonftantin führt Bilder von Rom, Griechenland, befonderd 
aus Kleinaften nah Byzanz. Ueber die Statuen von Göttern, Heroen, 
bittoriichen Berfonen im Bade des Zeurippos, welches Seven an⸗ 
gelegt, Conſtantin verfchönert hatte, Chriſtodor Anthol. Palat. i1. Ke⸗ 
dren p. 369. Die Erzſtatuen, mit denen Eonftantin die Haupiftraße 
geſchmückt, wurden für Anaftafios Eoloff, auf dem forum Tauri, ein- 
geihmolzen. Malalas xv. p. 42. Auf dem Plage der Sophienlicche 
ſtanden vor Juſtinian 427 Statuen Altrer Künftler. Auch won unges 
beuren Eoloffen der Hera, des Herakles hört man bei der Geſchichte 
der Bränkiichen Verwüſtung (Niketas). Im Einzelnen läßt fich aber 
wenig Sicheres fagen; die Byzantiner nennen gern jedes Götterbild 
nah dem Hauptort des Cultus (Samifche Hera, Knidiſche Aphrodite, 
Dlympiicher Zeus), — Nom wurde auch durch das Exarchat noch 
beraubt, beſonders 663 unter Eonftans 11., fogar der Bronzeziegel des 
Bantheon. 


In Byzanz zerftörten Feuersbrünſte, beionders 404. 475. (da8 
Lauſeion), 532. (da8 Bad des Zeuripp) u. f. w.; dann Die Ikono⸗ 
klaſten (von 728. an); die Kreuzfahrer (1203. u. 1204.), wobei zwei 
ungeheure Brände bei weiten den meilten Schaden thaten. Damals 
envarb Venedig Mancherlei (imten 8. 261, 2.). Zugleich Titt Grie⸗ 
chenland viel durch die Kranken und Seeräuber. Hernach durch Die 
Türken; jet durch die Truppen der großen Mächte, 


2. Ueber Eonftantin’s fpätre Werwüuſtungen von Tempeln 
Herausg. Winckelm. vı, 2. S. 403. Müller de genio aevi Theo- 
dos. p. 169 f. Libanios Klagen find wohl übertrieben. Das Sera⸗ 
reion in Alerandreia, der erfte Tempel nach dem Gapitol, wurde durch 
den Biſchof Theophilos 389. zerſtört. Wyttenbach ad Eunap. p. 153. 
Direkte Befehle, Tempel zu zerftören, beginnen erſt mit Theodoſius 
Söhnen. Müller de genio aevi Theod. p. 172. Beterfen p. 122. 
Man zerftörte zuerft beſonders Site eines frechen, oder myſtiſchen Cul⸗ 
tus, Mithrashöhlen u. dgl., dann auch andre ZTempelbilder. Man 
freut fih, dem Volle das ſtanbige Innere der chrufelephantinen Coloſſe 
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zu zeigen, Gujeb. V. Const. ım, 54. Eimapios klagt die Möndde an, 
Alarich's Heer zur Zerflörung des Tempels von Eleuſis geführt zu ha⸗ 
ben. Dagegen aber immer auch wieder Bemühungen, die Denkmäler 
bes Alterthums zu erhalten. Zum Schuge der Kunſtwerke gab es in 
Nom einen centurio, dann tribunus, comes, rerum nitentium. Va⸗ 
leſ. ad Ammian. xvı, 6. Künſtler merden im Cod. Theodos. xırı. 
t. 4. geehrt. Auch die frühen Päpfte hatten mitunter Sinn fir den 
Glanz, den die Reſte des Altertfums ihrer Stadt verliehen, nament⸗ 
lich der von Fea gerechtfertigte Gregor der Große. 

3. Griechenland wird schon ſehr zeitig verwüftet; die fog. 
Skythen durchzogen es mehreremal unter Gallien, fie plünderten 
auch den Ephefiichen Tempel; in Attila fchlug fie Derippos bei der 
Plünderung der Stadt, Trebellius Gallien 6. 13. (vgl. C. 1.n. 380.). 
395. bedrohte Alarich Athen; doch wandte nach Zoflmos Athena Pro- 
machos die Zeritörung ab (und grade in Athen beftand das Alter⸗ 
thnuun in Mommmenten, Glaube und Sitte am längften ungefährbet). 
Nom wird 408. von Alarich belagert, und viele Statuen aus edlem 
Metall eingefhmolzen, um ihn zu befriedigen, 410. von ihm erobert 
und geplündert. Schredlicher war die Plünderung durch Genferich den 
Vandalen 455. Die Kunſtſchätze des Capitols nach Africa gefiihrt. 
Der in Byzanz gebildete Theodorich ſchützt das Alterthum und Die 
Kunſt mit Sorgfalt. Herſtellung des Pompejuds Theater”. Tiheode- 
ricus rex Roma felix auf Ziegeln aus den Thermen des Garacalla. 
Bol. die Vertheidigung der Gothen bei Sartorius S. 191 fg. Wit- 
tig belagert Rom 537; die Griechen vertheidigen Hadrian's Mauſoleum 
mit Statuen, Totila's Verwüſtungsplan 546. Kriege der Longobar- 
den und Griechen. Bgl. im Allgemeinen Gibbon ch. 71., Windelm. 
v1, 1. ©. 349 ff. nebft den Anm., Fea sulle rovine di Roma in 
der Ital. Ueberſ. Windelinann’s, Hobhonje Anın. zu Byron's Childe 
Harold, Beterjen Einf, ©. 124 ff, Niebuhr's Kl. Schriften 1, ©. 423 ff. 
— Umjtände, welche auf ein plöglihes Stoden in Kuuſtunter⸗ 
nehmungen ſchließen laſſen, rübet Windelm. vı, 1. ©. 337. an, ſo 
wie die Herausg. S. 390. 





Anhang 
Die ungriehifhen Völker. 





„Shinefiihe, Indiſche, Aegpptifche Alterthümer find 
nee ar Surfen; iR (ehr Kohl ’grt an da 
und die Welt damit befannt zu machen; zu fittlicher 
und äſthetiſcher Bildung aber werden fie nur wenig 
fruchten.« Göthe Werke XXIII. S. 278. 


J. Aegyptier. 


1. Allgemeines. 


215. Die Aegyptier find ein durchaus eigenthümlicher 1 
Zweig der Caucaſiſchen Menfchenrage im weitern Sinne Dies 
ſes Worts. Ihr Körperbau war zierlih, ſchmächtig, mehr 2 
für auspauernde Arbeit, ſtandhaftes Erdulden, als beroifche 
Kraftäugerung gefchaffen. Ihre Sprache, in der Koptifchen 3 
erkennbar, ftebt in ihrem Baue ven Semitiſchen nahe, aber 
beruht noch mehr auf äußerlicher Anreihung, und entfernt 
fih um deſto weiter von dem Innern organischer Reichthum 
der Griechiſchen. Diefer Volksſtamm findet ſich feit Urzeiten 4 
in ber ganzen Ausdehnung des Nilthals; vie Aethiopen des 
Reiches Meroe waren, zwar felten politifch, aber durch über- 
einſtimmende Sitte, Religion, Kunft, überhaupt Nationali- 
tät, mit den Aegyptiern vereinigt. So wie diefes Strom- 
land, befonders in Aegypten, durch die ſcharfe Abgränzung, 
die jährliche große Weberfhwenmung, einen fehr beflimmten 
und feften Charakter, etwas Abgefchloffenes und Einförmiges 
bat: fo finden wir hier auch das gefammte Leben feit uralten 
Zeiten fehr geregelt, und gleihfam erflarrt. Die Religion, 
ein Naturcult, durch Priefterwiffenfchaft ausgebilvet, war zu 
einem fehr weitläuftigen Cäremoniendienft geworben; ein eom⸗ 
plicirtes Syflem ver Hlerardie und des Kaſtenweſens wand 
fih durch alle Zweige öffentlicher Thätigkeit, wie des Hand- 
werfs und der Kunft hindurch; jegliches Gefchäft hatte feine 
erblich darauf angerwiefenen Leute, 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 417 
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1. Die Aegyptier waren Feine Neger, obgleich ihnen unter den 
Caucaſiern am nächften ftehend. Die Lippen ftärfer, Naſe aufgewor⸗ 
fenex, ala bei Den Griechen. . Vgl. mit den alten Bildwerken die Köpfe 
von Kopten, Denon. Voy. T. 1. p. 136. 8. Gau's Antig. de la 
Nubie pl. 16. 

2. Plerique subfuseuli sunt et atrati (es gab Unterſchiede, 
durch melayrows 1. neliygos bezeichnet, wie in der Verkaufsurkunde 
des Pamonthes), magisque maestiores, gracilenti et aridi, Am⸗ 
mian xxıı, 16, 23. Ein imbelle et inutile vulgus nach Juvenal 
xv, 126., aber auf der Folter nicht zu bezwingen, Ammian und 
Yelian V. H. vn, 18. ©. Herod. ın, 10. 11. 77. von den Hirn⸗ 
ſchädeln zu Peluſium. 

3. [Bunfen Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte 1845. B. 1. 
Abſchn. 4. 5. über die Sprach⸗ und die Schriftbildung der Aegypter.] 

4. Die Bildwerke Ober Nubiens zeigen diejelben Formen und 
Farbe der Körper, wie die Aegyptiſchen. — ine politiiche Einheit 
fand nur unter Sejoitris (1500. v. Ehr.) und Sabafon (800.) ftatt. 
— Bol. Heeren Ideen u, 2. (1826.) Abſchn. 1. Anficht des Landes 
amd Volkes. 

216. Wie diefes Volk durch feine fiille und ernfte Natur 
jehr viele Zweige der Induſtrie und der mechaniſchen Künfte 
frühzeitig zu einer bewundernswürdigen Höhe gebradıt hat: 
fo finden wir hier auch ſchon in uralter Zeit eine ausgebils 


2 dete und viel gebraudte Schrift. Und zwar unterſcheidet 


man bie Hieroglyphen als eine eigentlich Monumentale 
Schrift, melde, von direkter Abbildung und tropifcher Be⸗ 
zeichnung ausgehend, fi) in einzelnen Theilen einer alphabeti- 
fhen Schrift nähert, wie befonvers in den Namenfdilvern ; 


3 die hieratifche Schrift, welche bei ver Vebertragung ver 


Hieroglyphik, befonvers des phonetifchen Theils verfeiben, auf 
Papyrus durch Abkürzung und Vereinfachung ver Zeichen 


4 entftanden zu fein ſcheint; endlich die demotiſche, fi wies 


der an diefe anfchließenne, welche in ihrer Natur noch mehr 
alphabetifh, und in der Form der Zeichen am meiften fim- 
plifieirt iſt. 

2. Die Entdedung der phonetifchen Hieroglyphen be 
rubte zuerft auf der Vergleihung des Namens Btolemäos auf den 
Nofettaftein (8. 217, 4.) mit dem Namen Sleopatra an dem Dbelies 
fen zu Philä. WAngeregt von Doung: Encyclopaedia Britannica. 
Supplement, rtifel Egypt. 1819. Account of some recent disco- 
veries in Hieroglyplical Literature and Egyptian Antiquities. 
1823, Bollftändiger entwidelt von Champollion le jeune. Lettre 
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a M. Dacier relative & l’alphabet des hieroglyphes phonetiques, 
1822. Précis du systeme hiéroglyphique des anciens Egyptiens. 
1824. Beſtätigt duch H. Salt’ Essay on Dr. Young’s and Mr. 
Champollion’s Phonetic system of Hieroglyphics. Wichtiges Urtheil 
über Champolliond Leiftungen von Kofegarten in den Berl. Jahrb. 
1831. N. 9A ff. Ein entgegengejehtes, jeßt aufgegebenes Syften in 
Sevffarth’8 Rudimenta Hieroglvphices. 1826. Lepſius sur l’ulpha- 
bet hierogl. Annali d. Inst. ıx. p. 1. tav. d’agg. A. B. 


3. Teparıxn yoruudrov uEdodog 7 yorzaı ei iepoypay- 
nazeis bei Klemens. Auf PBapyrııd= Rollen, welche Liturgitcher Art gu 
ſein und Hymnen zi- enthalten fcheinen. Dieſelbe Schrift enthalten 
Bruchſtücke gefalteten Papyrus (vgl. Herod. 11, 100.) mit Namen und 
Regierungsjahren der Könige in der Turiner Samınlung. ©. Quin⸗ 
tino Lezioni intorno a diversi argomenti d’Archeologia. 1825. 
Meiſt hieratiſche Stücke verzeichnet der Catalogo de’ papiri Egiziuni 
della bibl. Vaticana von Dlai. 1825. 4. 

4. 'Enıorokoypagırn uebodos bei Klemens, önuorına, 
dnuadn yo. bei Herod. Diodor (Eyragız ift allgemeiner). Auf Bapy- 
rus, fire Urkunden, Briefe, allerlei weltliche Aufzeichnungen gebraucht. 
Urhmden und Alten einer Cholchyten oder Mumienbefleider = Bamilie 
zu Theben, theild demotiſch, theils Griechifch, zum Theil ſich entſpre⸗ 
hend. inzelnes herausgegeben von Böckh (Erklärung einer Aegypt. 
Urkunde, B. 1821.) und Buttmann (Erkl. der Griech. Beilchrift. 1824.), 
von Betrettini (Papiri Greco- Egizj. 1826.), von Peyron (Papyri 
Graeci R. Taurinensis Musei Aegyptii, beionders die Procepafte 
ven 117. v. Ehr.), in Young's Account und Hieroglyphics, kei 
Mai a. D., u. Kofegarten de prisca Aegyptiorum litteratura Comm. 
1. 1828. Die Urkunden und der Rofettaftein haben zur Beſtimmung 
einer Anzahl ven Buchflaben, Die in griechischen Namen vorkommen, 
der Zahlzeichen und andrer Siglen geführt, beſonders Durch Young, 
Ehampollion, Kofegarten. Ueber Spohn's Arbeit (de Lingua et Li- 
teris veterum Aegyptiorum, ed. et absolvit 6. Seyffurth) vgl. u. a. 
Goött. G. A. 1825. St. 123, 


Das beſte Material dieſer Forſchungen geben die: Hierogly- 
plics collected by the Egyptian Society arranged by Th. Young. 
2 Bde. €. Yorke und M. Leafe Transactions of the R. Soc. of 
Literat. 1, 1. p. 203. Bunſen Obss. generales sur l'état actuel 
de nos connaissances relativement & l’äge des mon. de l’Eg. 
Annali d. Inst. vı. p. 87. 


217. Durch die neuerlich gewonnene Kenntniß dieſer 
Schriftarten, namentlich der erflen, und eine dadurch veran- 
laßte größre Beachtung des Manethon haben wir zugleich 
fefte Beftimmungen über das Alter vieler Monumente 
erlangt, welche, bei ver ſchon von Platon gerühmten Unver- 

17* 
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4 Kauptftügen Diejer in neneren Zeiten gewonnenen Unficht 
find 1. der Rofettaftein, ein Dankdecret, in bieroglypbiicher, demo⸗ 
tifcher u. Griechiſcher Schrift, der in Memphis verfammelten Briefter 
an Ptolemäos v., der ſich nach Pharaonen-Weiſe hatte inanguriren 
laffen, bejonder8 dafür, daß er die Priefterichaft won manchen Laften 
befreite. Zulegt erklärt von Drumann, 1823. Dergleichen Dants 
und Lob=Decrete gab es viele; noch Nero's Tugenden wurden von 
den Einwohnern von Buſiris in Hieroglyphen geprieien. 2. Die 
Griechiſchen Inſchr. an den Tempelwänden, meilt des Inhalts, Daß 
Ptolemäer und Imperatoren, oder die Landeseinwohner für das Heil 
dieſer Herrſcher (vzee avzar), den Landesgöttern Tempel, oder neue 
Theile derſelben, weiben; fie reichen bis in die Zeit der Antonine 
hinab. Letronne Recherches pour servir a P’histoire de l’Egypte 
pendant la domination des Grecs et des Romains. 1823. 3. Die 
hieroglyphiſchen Infchr. mit Namen von Ptolemäern und Römiſchen 
Kaiſern bei Darftelungen, Die dem Inhalt und der Form nach rein 
Aegyptiſch find; fie reichen nach Rofellini bis auf Caracalla. 4 No 
tiefer in das Brivatleben binein führen die Urkunden der Cholchyten, 
8.216, 4 Val. Gött.G.N. 1827. St. 154—156. Man ficht dar- 
and, das ganze heilige Hecht der Aegyptier, und was gehörte bier nicht 
dazu, beftand in der fpätern Ptolemäerzeit noch ziemlich ungeführdet. 


4A 218. Dem Local nad zerfallen vie Dionumente der 
Aegyptiſchen Kunftweife: 

1. Sn vie Ober⸗Nubiſchen. Hier lag das, we⸗ 
nigſtens ſchon vor Herodot blühende Reich, Meroe, in 
dem die Prieſterherrſchaft des Ergamenes (um 270. v. Chr.) 
noch ſtrenger, prieſterliche Kenntniß noch allgemeiner verbrei⸗ 
tet war. Auf dieſer ſogenannten Inſel findet man jetzt noch 
bedeutende Gruppen von Ruinen, welche indeſſen meiſt den 
Aegyptiſchen Styl nur in einer ſpätern Ausartung zeigen. 
Am nördlichen Ende verfelben, ſchon außerhalb ver Inſel, 
finden fih ähnliche Ueberrefte von Napata, der Refidenz der 
Königinnen Kandake; auch zeigen fih Bauwerke verwandter 
Art an mehrern Orten Abeſſyniens. 

2 1. Die Unter-Nubiſchen, durch einen großen 
Raum von jenen getrennten, fih an Oberägypten anfehlie 
genden. Daß fie meift ‚vie Geftalt von Höhlenanlagen tra- 
gen, bat wohl zum Theil die geringere" Ausdehnung bes 
Nilthals bewirkt, welches Feine hinlängliche Fläche zu andern 
Conftructionen darbot; den hieroglyphiſchen Inſchriften nach 
ſtammen vie höher gelegenen aus der blühenven Zeit The⸗ 
bens, die im Gränzlande aus fpätern Perioden. Der un⸗ 
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fertige Zuftand der meiften beweift, daß die Verhältniſſe, 
aus denen fie hervorgingen, vorübergehend waren. 

II. Die Ober⸗Aegyptiſchen, theils oberhalb The⸗ 
bens, theils in Theben felbft, theils unterhalb bis Hermo⸗ 
polis. Die Monumente von Theben, bei weiten Die co> 
loſſalſten unter allen, vanfen meift einer und derſelben Zeit, 
der achtzehnten und neunzehnten Dynaftie, ihre Entftehung, 
und fteflen daher einen und vdenfelben mächtigen und gran⸗ 
diofen Styl dar. 

IV. Die Mittel-Aegytifhen und V. die Un- 
ter-Aegyptifchen, urfprünglih nicht minder zahlreichen, 
aber dur vie häufigern Völkerzüge und Verheerungen in 
diefen Gegenden, fo wie durch die Entftehung neuer bedeu⸗ 
tender Städte in ver Nahbarfhaft zum großen Theil ver: 
tilgt. VI. Oaſen. 


1. Das Reid Meroe it beinahe eine Flußinſel, durch Nil 
und Altaboras gebildet, dad vom Gihon umfloffene Kuh. Ruinen 
am RU, um Schendy, 17 nördl. Breite. Hier liegen Gurkab, wo 
43 Pyramiden; Afur, wo 80. Südlich von Schendy, vom Nil 
entfernter, Meçaurah mit einem labyrinthiſch angelegten Heiligthum 
(dem Orakeltempel nach Heeren) und Naga, mo ein T. des Ammon 
mit Widderalleen. Unterhalb der Vereinigung der Ströme die Rui⸗ 
nen am Berge Barkal md bei Merame, chemals Napata. Zum 
Theil find diefe Bauwerke von Aegyptiſchen Herrichern (der älteite 
Name iſt Amenophis 11.) angelegt, zum Theil viel fpäter, Daher nicht 
im ſtrengen Styl Aegypiiſcher Bau = und Bildkunft; die Königinnen, 
welche, bald mit einen König, bald allein, in kriegeriſchen mie in 
priefterlichen Alten vorkommen, gehören .wahrjcheinlich zu den Kanda⸗ 
ke's, welche von der Makedoniſchen Zeit bis ins Ate Jahrh. n. Chr. 
bier berrfihten, und außer Napata auch Meroe inne hatten (Blin. vr, 
35.). S. Burkhardt Travels in Nubia. ©. U. Hoskins Tra- 
vels in Ethiopia 1835. 4. (Öätting. ©. Anz, 1836. St. 166. 167.) 
Caillaud's Voyage a Meroe etc. 2 Bde Kupfer, 3 Bde Tert. Nach⸗ 
richten von Rüppel, Lord Prudhon und Major Felix (Bull. d. Inst. 1829. 
p. 100.). Karte von Ritter im zmeiten Heft der Karten und Pläne. 

Sn Habeſch Axum (nah Mannert duch die Auswanderung der 
Aegvptiſchen SKriegerkafle gegründet) um 500 u. Chr. ein mächtiges 
Reich. Obelisken, abweichender Art, ohne Hieroglophen. Nachrichten 
ron Bruce, Salt, Lord Valencia Travels T. su. Aehnliche im 
Hafen Arab und wohl anch in Adule. 


2. Die Monumente UntersNubiend, von Seſce an, find 
durch eine leere Steele von 30 Dielen von Meroe getrennt. T. von 
Sole Geliefs von Amenophis 11.); Aamara; Semne; Wady-Halfa; 
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4 Hauptftügen Diejer in neueren Zeiten geivonnenen Unficht 
find 1. der Nofettaftein, ein Dankdeeret, in hieroglyphiſcher, demo—⸗ 
tiſcher u. Griechiſcher Schrift, der in Memphis verfammelten Briefter 
an Ptolemäos v., der ſich nach Pharaonen-Weiſe hatte inauguriren 
laſſen, bejonder8 dafür, daß er die Priefterichaft von manchen Laften 
befreite. Zulegt erklärt von Drumann, 1823. Dergleichen Dank⸗ 
und Lob Decrete gab es viele; noch Nero's Tugenden wurden bon 
den Einwohnern von Bufiris in Hieroglyphen gepriefn. 2. Die 
Griechiſchen Inſchr. an den Tempelwänden, meift des Inhalts, Daß 
Ptolemäer und Juperatoren, oder die Landeseinwohner für das Heil 
dieſer Herrſcher (Unee avzay), den Landesgöttern Tempel, oder neue 
Theile derſelben, weihen; ſie reichen bis in die Zeit der Antonine 
hinab. Letronne Recherches pour servir à l'histoire de Egypte 
pendant la domination des Grecs et des Romains. 1823. 3. Die 
hieroglyphiſchen Sufchr. mit Namen von Btolemäern und Römifchen 
Kaifern bei Darftellungen, die dem Inhalt amd der Form nach rein 
Aegyptiſch find; fie reichen nach Rofellini bis auf Caracalla. 4. Noch 
tiefer in das Privatleben hinein führen die Urkunden der ChHolchyten, 
8.216, 4 Vgl. Gött.G.A. 1827. St. 154—156. Man ficht dar- 
ans, das ganze heilige Hecht der Aegyptier, und was gehörte bier nicht 
dazu, beftand in der fpätern Btolemäerzeit noch ziemlich ungeführdet. 


218. Dem Local nad zerfallen die Monumente ber 
Aegyptiſchen Kunftiveife: 

I. In die Ober⸗Nubiſchen. Hier (ag Das, we⸗ 
nigftens fchon vor Herodot blühende Reich, Meroe, in 
dem die Priefterherrfchaft des Ergamenes (um 270, v. Chr.) 
noch ftrenger, priefterliche Kenntnig noch allgemeiner verbreis- 
tet war. Auf diefer fogenannten Juſel findet man jetzt noch) 
bedeutende Gruppen von Ruinen, welde inveffen meift ven 
Argyptifhen Styl nur in einer fpätern Ausartung zeigen. 
Am nördlichen Ende verfelben, ſchon außerhalb ver Inſel, 
finden ſich Ähnliche Meberrefte von Napata, der Reſidenz ver 
Königinnen Kandake; auch zeigen fih Bauwerke verwandter 
Art an mehrern Orten Abeſſyniens. 

1. Die Unter-Rubifhen, durch einen großen 
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enden. Daß fie meift die Geftalt von Höhlenanlagen tra- 
gen, bat wohl zum Theil vie geringere‘ Ausdehnung bes 
Nilthals bewirkt, welches Feine hinlängliche Fläche zu andern 
Conftructionen darbot; den hieroglyphiſchen Inſchriften nad 
ſtammen vie höher gelegenen aus der blühenden Zeit The: 
bens, die im Gränzlande aus fpätern Perioden. Der un 
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fertige Zuftand der meiften bemweift, daß die Berhäftniffe, 
aus denen fie hervorgingen, vorübergehend waren. Ä 

1. Die Ober⸗Aegyptiſchen, theils oberhalb The⸗ 
bens, theils in Theben felbft, theils unterhalb bis Hermo- 
yolis. Die Monumente von Theben, bei weiten bie cos 
loſſalſten unter allen, danken meift einer und berfelben Zeit, 
der achtzehnten und neunzehnten Dynaftie, ihre Entftehung, 
und ftellen daher einen und denſelben mächtigen und gran- 
dioſen Styl dar, 

IV. Die Mittel⸗Aegytiſchen und V. die Un— 
ter-Aegyptifchen, urfprünglih nicht minder zahlreichen, 
aber durch vie häufigern Völferzlige und Verheerungen in 
diefen Gegenden, ſo wie durd die Entflehung neuer bebeu- 
tender Städte in ver Nachbarſchaft zum großen Xheil ver: 
tilgt. VL Oaſen. 


1. Das Reich Meroe iſt beinahe eine Flußinſel, durch Ril 
und Aſtaboras gebildet, das vom Gihon umfloſſene Kuſch. Ruinen 
am Nil, um Schendy, 17 nördl. Breite. Hier liegen Gurkab, wo 
43 Pyramiden; Aſſur, wo 80. Südlich von Schendy, vom Nil 
entfernter, Meçaunrah mit einem labyrinthiſch angelegten Heiligthum 
(dem Orakeltempel nach Heeren) und Naga, mo em T. des Anunon 
mit Widderalfeen. Unterhalb der Vereinigung der Ströme die Ruiz 
nen am Berge Barkal ımd bei Merawe, chemald Napata. Zum 
Theil find Diele Bauwerke von Aegyptiſchen Herrichern (der älteite 
Name ift Amenophis 11.) angelegt, zum Theil viel fpäter, Daher nicht 
im ſtrengen Styl Aegyptiſcher Ban = und Bildkunſt; die Königinnen, 
melde, bald mit einem König, bald allein, in Friegeriichen wie in 
priefterlichen Alten vorkommen, gehören wahrſcheinlich zu den Kanda⸗ 
ke's, welche von der Makedoniſchen Zeit bis ins Ate Jahrh. n. Chr. 
bier herrſchten, und außer Napata auch Meroe inne hatten (Plin. vr, 
35.). S. Burckhardt's Travels in Nubia. ©. X. Hoskins Tra- 
vels in Ethiopia 1835. 4. (Odtting. ©. Anz. 1836. St. 166. 167.) 
Caillaud's Voyage a Meroe etc. 2 Bde Kupfer, 3 Bde Tert. Nach- 
richten von Rüppel, Lord Prudhon und Major Zelir (Bull. d. Inst. 1829. 
p- 100.). Karte von Nitter im zweiten Heft der Karten und Pläne. 

In Habeſch Arum (nah Mannert durch die Auswanderung der 
Hegvptiichen Kriegerfafle gegründet) un 500 n. Chr. ein mächtiges 
eich. Dbelisten, abweichender Urt, ohne Hieroglophen. Nachrichten 
von Bruce, Salt, Lord Valencia Travels T. ru. Aehnliche im 
Hafen Azab und wohl auch in Adule. 


2. Die Monumente UntersNubiend, von Seſce an, find 
durch eine leere Steele von 30 Dielen von Meroe getrennt. 2. von 
Soleb (Reliefs von Amenophis 11.); Aamara; Senne; Wady⸗Halfa; 
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Ibſambul [Kerlis], zwei Kelötempel mit Eoloffen, der größere iſt 
das Ehrenmonument Ramſes des Gr.; Derri; Hafleyaz Amada; Wady- 
Sebua, T. und Sphinxreihen; Moharraka [Hierofylaminon]; Korti 
[Corte]; Dakke [Biellis], T. des Hermes Pautnuphis; Gyrſche [Tul⸗ 
zi8] mit einer ſeht großen Tempelgrotte, ſtützenden Coloſſen, befon= 
ders alt; Dondur; Kalabſche ſTalmis] mit einen T. u. einem Fel⸗ 
ſendenkmal; Tafa Taphis]; Kardaſſy Tzitzi); Debod mit, der Inſel 
Berembre [Parembole]. Bis Sykaminon reichen die Monumente der 
Ptolemäer ımd Römer (fo weit reichte Die ovvopin des Reichs vor 
Diocletian); dann beginnen ältere. Berenike am rotben Meer mit 
einem kl. 3. Hanptquellen Die Reifen Burckhardt's, Ligth's, für Zb- 
ſambul Belzoni: Narrative of the operations and rec. discoveries 
witbin the pyramids, temples, tombs and excavations in Egypt 
and Nubiu. Sec. ed. 1821., beſonders Gau's Antiquites de la Nu- 
bie. 13 Livr. Kupfer nebft Text. P. 1822., auch Leljegreen aus 
den Schwedifchen in Schorn’8 Kunftblatt 1827. N. 13 ff., und die 
Karte von A. v. Prokeſch, aufgenommen 1827. 


3. Sn Ober-Aegypten, an der Gränze die Inſel der Iſis 
Philaͤ mit einem großen T. (Biel von Ptolem. Cuerg. ıı. gebaut, 
das Heiligthum beſtand noch in Narſes Zeit), Parthey de Philis 
ins. eiusque monum. B. 1830; Efephantine (Denkmäler von Ame⸗ 
nophis 11.); Syene [j. Aſſuan); Omboi [Koum Ombo]; Siſſilis; 
Groß⸗-Apollinopolis Edfu] mit einem prachtwollen T. nebſt Typho⸗ 
won, aus der Ptolemäerzeit; Eilethhia [EL Kab] mit vielen und 
ſchönen Katakomben; Latopolis [Esneh] mit einem großen fehr mäch- 
tig conſtruirten, und einem kleinen, ſpät und fchlecht gebauten, Tem 
pel; Aphroditopolis [Cddeir]; Hermonthis [Erment]. 

Dann Theben, deſſen Trümmer im Ganzen an 5 geogr. Mei- 
len im Umfang haben. 1. Die eigentliche Stadt auf der Oftfeite. 
T. amd Pallaft bei Lukſor (Amenophis 11.), durch eine über 6000 F. 
lange Sphinr=Aflee verbunden mit dem T. (von Amenophis 1. u. an⸗ 
dern Herrichern) und Pallaft (Ramfes der Gr.) bei Karnak. Kleiner 
Hippodrom. 2. Die Menmonela, d. 6. die Stadt der Mauſoleen, 
bejonders in der Gegend von Kurnah. Hier Tag, wo jebt das Feld 
der Coloffe, das Memnoneton (bei Strabon) oder Amenophion (in Pa⸗ 
pyrud= Schriften), wahrfcheinlich daſſelbe, welches Diodor als Oſy⸗ 
mandyeion beſchreibt. S. Gött. G. A. 1833. St. 36. [Dagegen Le: 
tronne im Journ. des Sav. 1836. p. 239.] Ferner das Ramelfeion 
(das Oſymandeion der Descript.) mit der Sphinr= Allee, das Dies 
nephtheion (Pallaſt bei Kurnah), amd noch in Ptolem. 1. Zeit 14 
andre Monumente. Umher Grotten und Syringen. Ueber dem Me⸗ 
ınnoneion (nach Strabo) Tagen gegen 40 in den Felſen gehauene 
herrliche Königegräber, von denen 16 im Felſenthale Biban-el⸗-Ma⸗ 
luk aufgefunden find. Südlicher, bei Medinet= Abu, ein Ballaft (von 
Ramſes Meiamun) und Pavillon (nah den Verf. der Description ) 
-in zwei Stockwerken, bei dem großen Sippebrem (6000 X 2000 
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F.). Riv. Denon’d Voy. dans la haute et basse Egypte pendant 
les camp. du Gön. Bonaparte. 1802. Description de I’E- 
gypte, Antiquites V. 1. 11. m. Hamilton Remarks on several 
parts of Turkey. ı. Aegyptiaca Wilkinſon Topogr. of Thebes 
and general View of Egypt L. 1835. @uarterly Rev. 1835. cv. 
p. 103. Journ. des Sav. 1836. p. 271. Wilkinſon p. 80. ein 
Bogen von 154 a. C. Grotte von BreisHaffan, Dorifcher Archi⸗ 
tektur ähnlich. Gewölbe alt. Horkier Voy. en Ethiopie p. 352. 
353. Holzböbel. Reiſe zum T. des Supiter Ammon in der Liby: 
{chen Wüfte und nach DbersAegypten von H. Freiherrn v. Minutoli, 
beraudg. von Zölfen. 1824. Minutoli's Nachtrag. 1827. . Cham 
pollion Lettres &crites d’Egypte et de Nubie. P. 1833. 


Weiter hinab: Klein=Apoflinopolis Kous]; Koptos [Kuft]; 
Tentyra mit einem fchönen T., der nach den Namenihildern von 
Kleopatra und BPtolemäos Cäfar begommen, von den Kaifern fortge- 
baut worden iſt; Klein= Diospolis, Abydos [EL Arabat]; This [bei 
Girgeh]; Chemmis ſEckhmin]; Antiopolis [Kan el Kebir]; Lyfopolis 
[Es Synt). 


4. Sn Mittel-Aegypten; Hermopolis [Benifour]; Kyno⸗ 
polis (?) ſ[Nesle Sheik Haffan]; Aphroditopolis [Doulab el Halfeb]; 
daneben die Landihaft des See's Möris ſFayoum] mit dem 
Labyrinth und Byramiden, auch einem muthmaßlichen T. des Ammon 
in der Nähe, und der Stadt Krofodilopolis (Arfinoe). Deser. T. 
ıv. pl. 69 gg. Memphis, das Asvxov zeigos, welches ohne 
Zweifel die Königsburg enthielt, Tag hoch, und ſchloß ſich wahrfchein- 
Lich Hinten an die Pyramiden von Sakkarah ala Nekropolis an. Die 
Byramiden von Ghizeh, die höchften, Tiegen 40 Stadien nördlich von 
der Stadt; die von Dashour fidlih davon. Der Boden voll Sy- 
ringen (Gräber von Beni=Haffan). Vom T. des Phihas nebft der 
avın des Apis keine Spur. Deser. T. v. 


In Unter⸗-Aegypten: Bufiris (Ruinen bei el Bahbeyt); 
Heliopolis oder On [bei Matarieh], nur ein Dbelist noch vorhanden; 
Zanis [San], ein Dromos von Granitfäulen,; Sais [Sa el Haggar], 


bedeutende Ruinen, befonders der Nekropolis; Tapoſiris [Abufir). 
Deser. T. v. 


Daſen. Ammonifche Dale (Siwah], Ruinen des Ammonstem⸗ 
peld (zu Omm-Beydah), der koönigl. Burg, Katakomben. Reiſe von 
Minutoli. Voy. à l’Oase de Syouah, redig€ par Jomard d’apres 
les materiaux recneillis par Drovetti et Cailliaud. Nördliche 
Dafe von Aegypten [EL Wah oder El⸗Kaſſar], mit ausgedehnten Rui⸗ 
nen, von Belzoni beſucht. Südliche Dafis [EL Khargeh und GI Da- 
kel] mit Aegyptiſchen T. und fpätern Gebäuden, von Eaifliaud genau 
beichrieben. Cailliaud Voy. a l’Oasis de Tlebes et dans les de. 
sertz situes & l’Orient et & POce. de la Thebaide, redige par 
Jomard. — Aegvpptiſch⸗Griechiſche Gebäude im Smaragdgebürge zu 
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Sekket, Gailliaud pl. 5 sqq. — Hieroglyphiſche Steine auch in Ara⸗ 
kin Peträa. — Denkmäler des Sefofteis bei Berytos (Caſſas 11. pl. 
78.), ſ. Journ. des Sav. 1834 p. 527. Bull. 1834. p. 20. 151. 
1835 p. 20. 1837 p. 134. 145. Lepſins Monum. de Beirut, 
M. d. 1. ıı, 51. Annali x. p. 12— 19. Berjchiedenheit zwiſchen 
Herodots Bericht über die Denkmäler des Herodot und dieſen, Bull, 


1842. p. 184.] 





— — 


2. Architektonik. 


219. Die Architektonik Aegyptens hat nicht, wie die 
Griechiſche, ihre Formen auf eine augenfällige Weiſe durch 
den Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der Mangel an 
Holz die Aegyptier genöthigt, zeitig ihr reiches Felfenmates 
vial zu benugen, und ein troglopytifches Hineingraben in 
daffelbe fand menigftens neben dem Aufhäufen von Stein⸗ 
maſſen auf der Erde ſeit uralten Zeiten ſtatt. Eben ſo 
wenig konnten dieſe Formen durch die Rückſicht auf Ablei— 
tung des Regens beſtimmt werden (daher nirgends Giebel⸗ 
dächer); nur das Streben nach Schatten und nach einem 
kühlen Luftzuge kann man als die klimatiſchen Bedingungen 
angeben, mit denen ſich prieſterliche Grundſätze und das be- 
fondre Kunftgefühl der Natipn vereinten, um dieſen eigen- 
tbümlichen, einfach grandiofen, Architekturſtyl hervorzubringen. 

Quatr. de Quincy's und Ginf. bel Noffes Werke iiber die 


Aegyptiſche Baukunſt find jegt wenig mehr zu Brauchen. Dagegen 
Hirt Geſch. der Banfınft 1, S. 1— 112. 


220. In der Anlage find die TZempelgebäude 
ohne die innre Einheit der Griechiſchen: vielmehr Aggregate, 
die ins Unendliche vermehrt werden Fonnten, wie auch. die 
Geſchichte, z.B. des Phrhas- Tempels in Memphis bei Hes 
robot, lehrt. Allen von Widder- oder Sphinx⸗-Coloſſen, 
oder auch Colonnaden bilden ven Zugang oder Dromos; 
bisweilen findet man davor Feine Vortempel beigeordneter 
Gottheiten (namentlich Typbonien). Bor der Hauptmaffe 
der Gebäude ftehen gern zwei Obelisfen als Denkpfeiler ver 
Weihung. Die Richtung der ganzen Anlage folgt nicht noth⸗ 
wendig berfelben geraden Linie. Die Hauptgebäude beginnen 
mit einem Pylon, d. b. pyramidalifchen. Doppeltbürmen ober 
Slügelgebäuden (Strabon’s Ptera), welche die Thüre cinfaf- 
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fen, deren Beſtimmung aber noch fehr dunkel ift (fie konn⸗ 
ten als Bollwerk des Eingangs, aber auch zu Himmelsbeob- 
achtungen dienen). Dann folgt gewöhnlich ein Vorhof, von 
Säulengängen, Nebentempeln, Prieftermohnungen umgeben 
(ein Propylon oder Propyläon, zugleich ein Perifiylon), Ein 
zweiter Pylon (vie Zahl kann auch vermehrt werven) führt 
nun erft in den vorderſten und anfehnlichften Theil des eigent- 
lichen Zempelgebäubes, eine von Mauern eingefchloffene Säus 
lenhalle, welche nur durch kleine Senfter im Gebälf over 
Deffnungen im Dache Licht erhält (der Pronaos, ein hypo⸗ 
fiyler Saal). Hieran fchließt fi die Cella des Tempels (der 
Naos over Sekos), ohne Säulen, niedriger, meift von mel- 
rern Mauern eingefaßt, oft in verſchiedne Feine Gemädher 
oder Krypten abgetheilt, mit monolithen Behältern für Idole 
oder Zhiermumien, dem Anblide nach ver unanſehnlichſte Theil 
des Ganzen. 

1. Menes baute dieſen T., Seſoſtris machte einen Anbau aus 
ungeheuren Steinen und ſetzte 6 Bildfäulen feiner Familie hinein, 
Rhampfinit bante Propyläen gegen W. mit 2 Statuen, Afychis Pro⸗ 


pyläen gegen D., Pſammetich gegen ©. und gegenüber eine avar für 
Apis, Amaſis ſetzte einen Coloſſ davor. 


4 


5 


2. ©. Strabon xvır. p. 805. c. Plutarch de. Is. 20. und 


vgl. zu: den Ausdrüden Diod. ı, 47. 48. Bon einzelnen Tempeln ſ. 
bejonderd den T. des Ammon bei Karnak, Deser. i11., den von Philä, 
Deser. 1., den von Soleb, Cailliaud 11. pl. 13., von B. Barkal, 1. 
pl. 64. 


3. Für die letztre Beſtimmung des Pylon fpricht, daß nad) 
Dlympiodor Claudius Ptolemäns 40 J., Sterne obferwirend, in den 
zrspois zov Kuvoßov wohnte. mzega zur dgonoı vrwidgio: der Ten: 
pel, dagegen xovnza mit unterirdiichen ozolıozygıa, Plutarch de Is.20. 
©. Buttmann im Muſeum der Alterthumsw. 11. ©. 489 ff. Die 
einzelnen Flügel find entweder nach einem Quadrat (in, Edfu von 96, 
in Philaä von 54 F.) befchrieben, oder höher als Breit, welches die 
jüngere Bauweiſe ſcheint. Die innern Seitenlinien diefer Flügel fal- 
In, bis auf den Boden verlängert, auf die äußerten Puncte der 
Thüröffnung. Ueber die Verzierung mit Maften und Flaggen an Fe⸗ 
iten die Reliefs Deser. ın. pl. 57,3. Caiſſiaud Voy. a Mero& ur. pl. 74. 


221. Diefe Anlage Tann eben fo zufammengezogen wie 
ausgedehnt werben, auch fo, Daß das Haupttempelgebäube 
mit Säulen eingefaßt wird. Dabei herifcht aber durchgängig 
die Regel, daß die Säulen zwar innerhalb von Mauern, aber 


> 
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nicht außen um die Mauer umber fteben Fönnen, fondern, 
wo fie nad außen angebracht find, mit fleinernen Brüftun- 
gen (plutei) verbunden eine Mauer vertreten, daher auh an 
den Eden gewöhnlich Mauern für die Säulen eintreten. 
Aud) find dann die Thürpfoften an die Schäfte der mittelften 
Säulen angebaut, ähnlich wie fonft an Pylonen. Mit: an= 
dern Worten: die Aegyptier kennen feinen Peripteral- Tempel ; 
die Säulenreibe ift ihnen nicht, wie den Griechen, freie Er⸗ 
weiterung des Tempels, fie ift nur die durchbrochne Mauer. 

2. ©. z. B. den T. von Tentyra, der, obgleich fpät, die 
Aegyptiſche Urchiteftur in großer Vollfonmenheit zeigt. (Die Sculptur 
it ſchlecht, Daß die Nuine bei Meçaurah eine Porticus um die Celle 


des Tempels zeigt, Cailliaud 1. pl. 29. vgl. 13., it hiernach ein Be— 
weis fpätern Urjprungs. 


222. Die aus Duadern, meift von Sandſtein, zufam- 
mengejegten Mauern find nur nach innen ſenkrecht, nad 
außen geböfcht, wodurch vie untere Stärfe derfelben biswei- 
len auf 24 Fuß fleigt, und die Gebäude im Ganzen eine 
Pyramivalform — die Grundform der Aegyptifchen Architek⸗ 
tur — erhalten. Die ebne Fläche ver Mauern nah außen 
wird bei allen Arten von Gebäuden von einem Rundſtab, 
rahmenartig, eingefaßt. Ueber diefem Rundſtab erhebt ſich 
überall ver Simg mit einem, doch nicht bedeutend, vorfprin- 
genden platten Kranzleiften und einer Hohlfehle darunter, die 
über den Eingängen jedesmal mit der geflügelten Kugel ver- 
ziert iſt. Defter ift der Kranzleiften auch Doppelt vorhanden ; 
bie Fläche zwifchen dem obern und untern ift dann regelmäßig 
in der Form von Fleinen Schlangen (BuasAicxo:, uraei) 
zugehauen. Das Gefims bildet zugleich eine Brüflung gegen 
bie Fläche der Dede, welche fehr einfah aus queer überge- 
legten Steinbalfen und eingefugten Platten (oft von gemwalti- 
ger Ausdehnung) befteht. 

1. Die Mauern iſodom oder pſendiſodom, öfter auch mit ſchrä⸗ 
gen Fugen. Daß die Quadern meiſt erft, wenn fie aufgeſetzt waren, 


nach außen bearbeitet nd gejchliffen wurden, fiebt man an unvollende⸗ 
ten Theilen. Daffelbe gilt von den Säulenknäufen. 


223. Die Säulen find in ver Regel etwas ſchlanker 
als vie älteren Dorifhen; fie find eng geftellt, mit Bafen 
aus kreisförmigen Platten, oft mit abgeſchrägten Ecken, ver- 
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fehn, ver Schaft entweder gradlinig verjlingt oder ausgebaucht, 
bäufig mit fenfrehten und queerlaufenden Furchen verziert, 
aber nicht eigentlich cannelirt. Die Capitäle zerfallen in zwei 
Hauptoronungen: 1. kelchförmige, mit allerlei Blätterwerf 
gefchmüdte, mit ſchmäleren, aber oft fehr hohen Platten; 
2. unten ausgebaute und nad oben fich verengenve, mit 
vortretenden, aber niedrigen Platten, Eine feltfame Natur- 
form ift die Zufammenfeßung von vier Masten (der Athor 
zu Zentyra), und Facaden von Zempeln barüber, welche 
ſowohl als Verzierung ver Platte, als auch des ganzen Ca⸗ 
pitäls vorfommt. Diefe Grundformen der Capitäle erhalten 
durch einen verfchwenderifchen Reichthum von Sculptur Ber: 
zierungen, weldje faft immer an die Vegetation des Landes, 
befonders die Nilpflanzen, erinnern, felbft in einer und der⸗ 
felben Zempelhalle vie mannigfachften Modificationen. Außer 
Säulen find auch Pfeiler gemöhnlih, an denen häufig 
Figuren angelehnt ftehn, die aber nur felten wirkliche Zräger 


4 


eines Theile des Gebälfs find. Weber ven Säulen liegt das’ 6 


Arhitran mit vem Rundftab, durch welche Theile die Ein- 
beit mit den Mauern bergeftellt, und Alles gleichmäßig dent 
Sims, der überall verfelbe bleibt, untergeorbnet wird. 


1. Die Höhe der Säulen ift nach ber Deser. bei dem T. zu 
Zuror und dem fog. Oſymandyeion 5Y, mal der ftärkite Durchmeſſer. 
Zepjius in den Annali d. Inst. ıx, 2. p. 65. 99. tav. d’agg. (vor 
den Hyfios?), Mon. in, 45., über uefprüngliche Achnlichkeit der Dori- 
fchen mit der Aegyptiſchen Säule, mit wenig Veritand von Architektur, 
[Auch in Indiſcher Architektur ein cannelirter Bfeiler 8. 249.] 


2. Athenäos v. p. 206. (vgl. $. 150. 2.) befchreißt die erfte 
Art ſehr genau: Oi ya yerovores avrodı xiovesg ay7YorTo 0To0Y- 
yiloı, Öallarzrorres vois onovövloıs (Eplindern), z0ov uer ueln- 
vog zov de Asvxov, napalinla sıleusvor. Eioi d avıar zul ai 
xepaiani To oynuazı nepipepeig, wo n uw OAn negıygagN RAL- 
a)noian Godaıs Eni pıxpov dvanmenzausvog doriv. regi Öd& Tor 
agusayrogevousros x&Aadov ovy Elınes, zadanep imi zav 'Elln- 
yIX0Y , Xu YvAln zgayea mrepixeren, Auto» ds moraniov xdiv- 


* 
xes xl Poısixor aprıßlaornm xugrös‘ or d OrTe naı nleio- “ 


sur allms ardewy yeykınıa Yen. 70 & uno mw bilav, 6 81 
zp ovransorzı noös env negalny -Eenixsıraı onorövip, xıBogioy 
ürdsoı xal Yilloıs woarei xaranenleyusvors Ööuoiar elye 119 did- 
Des. — Das Eapitäl der zweiten Art iſt nach Ritter, Erdkunde 1. 
©. 715., eine Nachbildung der Lotos⸗Frucht. . 
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3. Intereſſant iſt der Aegyptiſche Aufriß eines ſolchen Capitäls, 
durch ein Netz entworfen, Deser. 1v. pl. 62. 


5. ©. ſolche Atlanten, die indeß Nichts tragen, Deser. nt. pl. 
29. Belzoni pl. 43. Diodor beſchreibt ſolche, nicht genau, durch: 
vnnoeioda 5 ars rar zıövav Imdın m7yav Exxaidexe novolde, 
1, 47. Nur bei dem Berge Barfal, Cailliaud 1. pl. 67 sq., kom⸗ 
men einmal Zivergfiguren tor, welche wirklich einen Theil bes Pfeifers 
- tragen. 

224. As ein Zubehör ver Tempelarchiteftur find die 
Dbelisfen zu betrachten: vierfeitige, auf eine niedrige 
Bafis geftellte, Pfeiler, vie fich nach oben verjüngen, und 
nit einem Pyramidion ſchließen; gemöhnlich aus Granit, dem 
pyrrhopoecilus over Syenites der Alten, mit vortrefflich ein⸗ 
gegrabenen Bildwerken und Hieroglyphen. Der Gebraud 
des Obelisks als eines Gnomon ift, fo wie die Stellung auf 
einer hohen Baſis immitten freier Pläge, erft bei der Ver⸗ 
fegung einzelner nah Rom aufgefommen ; in Acgypten ge- 
börten fie zur Claſſe ver Stelen (Denfpfeiler), und ‘gaben 
an, melde Ehren und Titel der König, der einen Tempel 
erbaut, erweitert , reich befchenft hatte, dafür von der Prie- 
fterfchaft empfangen habe, daß 3. B. Rameſſes als Arverig, 
welchen Re und alle Götter lieben, geehrt werde. Die be- 
rühmteſten Obelisfen waren in Heliopolis und Theben; von 
da find auch die anfehnlichften der in Nom befinblichen, 


1. Die Verfüngnng beträgt gewöhnlich 1Y,; das Verhältnig der 
untern Breite zur Höhe 1: 9 bis 12. 


2. Das Verfahren des Aushebens der Obelisken ift in den 
Steinbrüchen von Syene noch deutlich zu ſehen. Woziere Deser. 1. 
App. 1. Hittorf Precis sur les pyramidions en hronze dore, em- 


ployes par les anc. Eg. comme couronnement de quelques uns de 
leurs obelisques P. 1836. 


4 Die Spnterpretation eines Obelisfen von Hermapion bei Am⸗ 
mian xvır, 4. (eins der ſchätzbarſten Fragmente des ganzen Aegypti⸗ 
schen Alterthums), welche leider durch die ercerpirende Hand Ammian's 
ſehr gelitten bat, muß wohl ungefähr fo in Ordnung gebracht werden: 


Ay @ ano zov voriov Öegusveuusve yet sziyosmearos 
zads' Asyeı Hlios Gocõrog ?) BaoıLei Paysorg* dednpnusdu coL 
naoap Ooixovussny nera yapas Bacı.evei, 69 "Haiog gılei. Died 
Kand nämlich oben über den drei Columnen, welche mit den Sperbern, 
oder Balken, beginnen, durch die auf vielen Obelisken Aroeris über 
jeder Reihe Eezeichnet ift. 
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Ans Aka »guregös giAalrens vios Howros, Heoydernros 
xroris znS oixovusrns, d⸗ Hs, ngosxgwer" — Agsos 
Baoılevs Pan£oens , DO nüca Unoreraxnın 7 77 pera ding nal 
Bagoovs‘ Baoıkevs Poantorns 'Hliov naig aiavoßıog. 

Ztiygos devregos. Anöllo» x00TEgOS 6 LUD en 
alndeias deonözns dirönneros, any Aiyuazov do&acas HEXTIUEVOG, 
aylaonoınoas Hiiov nolıy, xa xTioag anv komm 0ixovuEyns, 
—B roðᷣs er Hxiov noleı Beovg arıögvusrovs, ö 0» Hiuos Qulei. 

Zrigos ToirTog. Anollor» xgaregös Hriov neis rRon- 
yErris; ör Haus mgoengıwer, za Aons —R —V — — od 
Ta dyada iv nam dıanevei zargo° [Beoıkevs] ö öv Auuov ayanı 
[Pensorns] MAngWsaS roö⸗ veuy zov WDoisıxog ayadav‘ [Baoılevg 
Pants] @ 0: Heor Long go0vor Edwpjoarso. Die durch Klam⸗ 
mern bezeichneten Ergänzungen fordert Die ſymmetriſche Einrichtung 
aller Obelisken. 

(Ey YAlov dvouw@r.] 

[Zriyos 70 Sros.] Die Ueberſchrift aller drei Columnen: 
Haug Deög ueras dsonorns ovoavov [Baoıler 'Puusory). deder- 
nai 001 Bior angaoxogos. Steht jebt am falſchen Orte. 

Anollos xguregös [pıAaAy 915] viög "Howvos, Baoılevs 
oixovuerng Paysorgs , ög spvlader Aiyuarov zovs allordveig pı- 
xnjous, or Hiiog gılel. & oliv 100v0v lons zdweroaszo Heor, 
deoroeng oixovussns Pausoıns awvoßıos. 

Zriyos Ösvregos. Anoilo» »garsgös xugiog dıa- 
önparos ÜVEIKROTOS , [ös zo» HE]os drögiävras yeünxen ey ande 
* Baoıkeig, dsonörns Aiyunsov, va —B& Hiov aölıy 
—R xœl avzov Hio'Ö Ösamozıy odpasov' GvvErelsvrnoer E0Y09 
ayados‘ "Hiiov nais BaoıLevg alwrößıog. 

[Zriyos zeiros.) Fehlt. 

[To Booesıo».] 

[£riyos noaros.] Allgemeine Ueberſchrift. Haos deono- 
ns —R& Poniory Baoılei- dedopnuai 001 70 xgKrTog au ν 
xura nayrov Ekovoiav. Die erſte Colunne fehlt. 

[Arixoe devregos.] Fehlt. 

Zrtiyos Teirog. Anöhlkov [xearegös] — 
deonorns xeo⸗w⸗, [67] za Hyarszos 0 Tor deor ‚zaeng mgosxgı- 
ver dd z0v Age Baoıkevg [’Paysoens] neyyagıns Hiiov neig xai 
uno Haiov Qilovusros‘ [Baoılevg Pausoens . . - - .] 


Agnlıoens. 
Zrigos ngüros. Meberfärift: 0 ag’ Hiiov noleog nöyas 
deög Zrovganıos [Papsory Baoılei“ deöwenuai DM... ] 


Anokkor x rta qòe — Hevyoc vios, d⸗ Hiıog 
nraynoev, öv oi Heoi iriunous, o naons yñę BasıLevm», ös "Hhuos 
npo8xpıven' Ö @ .xUpLOS dic roͤ⸗ A4osa Busılsvs, or Aypor glei 
[Peusozns]' za 6 naupayyns ovyagisas awnıoy Packen...» - 
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[X zigo5 devregos.) Fehlt. 

[Fziyos zolros.) Fehlt. 

Kürzer wird die Dedications = Snichrift eines Obelisken, den Se⸗ 
fonchofis dem Serapis weibte, von Jul. Valerins de r. g. Alex, ı, 
31. angegeben. gl. fonft Zoega de Ob. p. 593., Herren Ideen 

ı, 2. ©. 415. Ghampoflion Prk&cis p. 146 ff. 


5. Manche der Obelisfen in Rom find fpäter, in einem rohen 
“und nachgemachten Style, gearbeitet, wie der Pamphilius, Barberi- 
nus, Sallustius nach Zoëga. Unter den alten, ächtägyptiſchen, find 
beſonders wichtig : 

a. Der von Thutmoſis geweihte, aus Theben nach Alexan⸗ 
dreia amd durch Eonftantius 11. nach Rom gebracht und im Eircus 
anfgeftellt,, hier der größte von allen (fonft 148, jetzt 144 Palmen), 
1587. unter Sirtus v. von Fontana vor-dem Lateran. aufgeitellt. 
Abgebildet bei Kircher. 

b. Der von Semenpfertens (nach Plinius, mobei man aber 
eine Verwechshnig mit dem folgenden annehmen muß) d. h. Pſamme⸗ 
tih, deſſen Namen man noch daran liest, in Heliopolis aufgeftellte, 
von Auguſt im Campus als Gnomon errichtete, 72 od. 76 Buß nach 
den Alten, 9AY, Balınen nach Nenern hohe, von Pius vi. auf Monte 
Citorio von neuem aufgeftellte. (Dieſer hat nur 2, nicht 3 Solummen.) 
Abgebildet bei Zoöga. Bandini Comm. de obelisco Augusti. 1750. f. 


c Der von Sefoftris oder Rameffes dem Großen (nach der 
Boransjegung der Verwechslung) zu Heliopolis geweihte, von Auguſt 
im Circus, 1589. von Yontana an der Porta dei Popolo (daher 
Flaminius) aufgejtellte, nach den Alten 85, 87 oder 88 Fuß, jetzt 
107 (vorher 110) Palmen. Bei Kircher. Nah Ammian könnte nur 
diefer der von Hermapion erklärte fein; ach findet fich richtig ſtets in 
der erften und dritten Columne Rameſſes Name; aber in Der zmeiten 
ftet8 ein andrer, Manduei nach Champollion, welcher deswegen eine 
völlige Verſchiedenheit der beiden behauptet. (Wenn nicht etwa Dies 
Schild nur die Bezeichnung von Heliopolis ift?). 

d. Der Obelist zu Conftantinopel, 8. 193, 4., deffen Auf⸗ 
richtung an der Baſis deffelben abgebildet ift. 

e. f. Die zwei fchönften in Aegypten maren die Thebäiichen, 
bei Luxor, 110 Balmen hoch, deren Hieroglyphen auf dieſelbe Art, 
wie bei Hermapion, angeordnet find. Deser. 111. pl. 2. Minutoli 
Tf. 16—19. Einer davon ift neuerlich nach Paris gebracht. Andre 
in Theben, auch in Heliopolis. Obelisk in Luror Annali d. I. v. 
p- 299. 
g. Der in Alerandreia, die fogen. Nadel der Kleopatra. — 
Die Alten ſprechen von noch größern, als die vorhandnen; Diodor 
von einem des Sefofttis, 120 Aegypt. Ellen hoch. 


Mich. Mercati degli Obelisci di Roma. R. 1589. 4. Athan. 
Kircher Oedipus Aegyptiacus. R. 1652—54. 3 Bde. f. Deffelben 
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Obeliscus Pamphilius. 1650. Obelisci Aegyptiaci praeterito anno 
inter rudera templi Minervae effossi interpretatio. 1666. Zoega 
De origine et usu Obeliscorum. R. 1797. Cipriani sui dodici 
Ob. Eg. che adornano la citta di Roma. R. 1823. Rondelet L'art 
de bätir. T. 1. pl. 1. [Ungarelli Interpretatio obeliscorum urbis 
ud Gregorium xvı. R. 1842 fol. vgl. Bullett. 1834. p. 159.] 


4 


225. Die Palläfte ver Könige in Aegypten find ent- 
ſchiedene Nachbildungen der Tempel, wie die Königsſtatuen 
der Götterbilder, und der Hauptunterſchied iſt, was die Ar⸗ 
chitektur anlangt, nur der, daß vie Räume, beſonders vie 
bypofiylen Sääle, noch größer (mie beſonders bei dem colof- 
falen Palajt von Karnak), und die hinteren, eigentlich bes 
wohnbaren, Gemächer ausgevehnter und mannigfaltiger find. 
Auch die Anlage der Mauſoleen ift, nach Diodor's Be- 
ſchreibung des Oſymandyeion, nicht weſentlich verſchieden. An 
die Höfe und Säulenhallen ſchließen ſich hier Speiſeſääle, 
auch eine Bibliothek; als Schluß des Ganzen erhebt ſich, 
am höchſten gelegen, das Grabmal, welches der Fürſt ſich 
tet bei Lebzeiten errichtet. 


Bei dem Pallaſt von Karnak folgen ſich vier Pylonen; ein 
Sypon von 318 X 159 F., mit 134 Säulen, die höchſten 70 Fuß 
body. Deser. ııı. 


Ein Sefammtpallaft vieler Herrſcher (nach Herodot von den Do⸗ 
befarchen, nach Strabon’s Meinung von Ismandes, nach Manethon 
von Lachares (Laboris, Sefoftris Nachfolger, von der zwölften Dyna⸗ 
ſtie), nach Diodor von Diendes gebaut) war der Labyrinthos; die 
Pyramide als Schluß vertritt den zapos des Dfymandyeion. Leber 
Die Anlage des Ganzen vgl. Letronne zur Geogr. de Strabon T. v. 
p- 407. und in Maltebrun's N. Annales des Voy. T. vı. p. 1383. 


2. Die Ruinen (Deser. 11. pl. 27 ff.), welche Jollois und 
Devilliers für das von Hekatäos von Abdera beſchriebene Dſymandyeion 
hielten, ſind zwar lange nicht ſo großartig, wie dieſes war, aber zei⸗ 
gen doch große Uebereinſtimmung des allgemeinen Plans beider Man⸗ 
ſoleen. Letronne Mem. sur le Mon. d’Osymandyas, bezweifelt die 
Griftenz des Dfym. des Hekatäos; Sail Philologue xırı. und Mem. 
de l'Inst. Roy. viii. p. 131. vertheidigt die Meinung der Verf. der 
Descr. Dfymanbyas oder Sömandes war Fein gefchichtlicher Königs: 
Name, nur ein Beiname, wahrfcheinlich von Erbauern großer Denk⸗ 
mäler; bejonders hieß nach Strabo fo der Amenophis = Memnon (xvır. 
p. 813. vgl. 811.). Vgl. 8. 218. Anm. 3. 








O. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 18 
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226. Die übrigen Grabmonumente zerfallen in zwei 
Glaffen. 1. Die Pyramiden, vieredige und rechtwinklige 
tumuli (eine Form von Grabhügeln, die auch fonft im Drient 
gefunden wird), zu ven ungeheuerften Gebäuden ausgedehnt. 
Die anfehnlichften Pyramiven liegen auf Plateaus der Liby- 
hen Bergfette, um Memphis herum, in mehrern zum Theil 
fymmetrifchen Gruppen, von Runftftraßen, Dämmen, Gräs 
ben und Hypogeen umgeben. Die Grundfläche, ein Quadrat, 
ift nad) den Himmelsgegenden grientirt. Sie wurden zuerft 
in großen Terraffen aus Kalfftein (nur Heinere aus Badfteinen) 
enporgetbürmt, und dann erft die Zerraffen ausgefüllt; die 
Bekleidung gefhah mit Steinen, welche Politur annahmen, 
und auch mit Sculpturen verziert wurden; fie ift jet meift 
weggenommen. Der Eingang zum Innern, den ein einziger 
berausnehmbarer Stein verſchloß, ift ſchwer zu finden; durch 
ihn gelangt man zunächſt in fehmälere und breitere Gänge, 
welhe am Ende in eine oder mehrere Kammern führen; 
die anfehnlichfte enthält ven Sarfophag des Könige. Nirs 
gende findet fih cine Spur von Wölbung. Senkrechte 
Schachte Ceinen ſolchen hat man in der Pyramide des Cheops 
entdeckt) führten wahrfcheinlich zu Dem Nilcanal im Grund⸗ 
felſen, von welchem Herodot ſpricht. 


2. [Bo8ga de Obel. p. 379— 414.] Die Pyramide des Cheops, 
die größte von allen, bei Ghizeh, iſt nach Grobert (Descript. des 
Pyr. de Glize) an jeder Seite 728 Bar. 3. lang, nach Jomard 
(Deser. T. ır. ch. 18. und die damit. verbundenen M&moires T. 11. 
p- 163.) 699, nach Coutelle (Mem. 11. p. 39.) 716%, ; die verticale 


| Höhe 448 uder 422 oder A28Y, %. Der zweiten des Chephren 


giebt Belzoni (der fie geöffnet) 663 Engl. F. Breite, 437%, Höhe. 
An jener arbeiteten nach Herodot 100,000. Menichen 40 J. Yang; 
man zählt 203 Steinlagen, Die einzelnen von 19 Zoll bis 4 F. 
4 Zoll Höhe. 

Die Nubifhen Pyramiden fund viel kleiner, von fchlanfes 
rer Form, mit voripringenden Stäben an allen Eden, meiſt aus Bad: 
feinen. Nicht ſelten Haben fie Vorhallen mit Pylonen und Seulptu⸗ 
ren und Hieroglyphen darauf, Cailliand 1. pl. AO zqgq. 


3. ©. über den Ban Blin. xxxvi, 17. Herod. 11, 125. 
Meiſter de pyramidum Aegypt. fabrica et fine. N. Comtr. Soc. 
Gott. V. cl, phys. p. 192., beionderd Hirt Ben den Byramiden. 
B. 1815. Der Bau mit Bad fteinen war fonft in Aegypten fehr 
gewöhnlich, Privatgebände beſtanden wohl meift daraus; vgl. Ariſtoph. 
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Vögel 1133. val. Roſellini II, n. Reliefe der Baditeinbereitung 
durch die Suden pl. 49. Sculpturen an Byramiden erwähnt 
Herod. u, 148.5 fie find mit der Bekleidung verloren. Im Innern 
der Por. Hat man nur bei der neuerdffneten von Sakkarah an einer 
Thür Hieroglyphen gefunden. Minutoli If. 28, 4. a. 


4. Theils liegen über den Gängen lange Steinblöde queerüberz 
auch treten die Wände der breitern Gallerien nach oben zuſammen; 
theils find die Steine giebelförmig gegen einander geſtützt; im Haupt⸗ 
gemach der Pyramide des Cheops findet ſich ein doppelter Plafond. 
Dies Gemach iſt 18 F. hoch, 32 lang, 16 breit, von Granitquadern 
ungeben, ohne alle Verzierung. In das Innre dieſer Pyramide, des 
Cheops, iſt neuerlich beſonders Caviglia weit vorgedrungen. 


Von frühern Schriftſtellern über Pyramiden find de Sach zu Abs 
dallatif, Langles zu Nordens Voy. T. i11., Bed, Anleitung zur Kennt⸗ 
niß der Weltgeſch. 1. S. 705 ff., lehrreich. Sylv. de Sacy sur les 
noms des byramides im Mag. engycl. s. vI. N. vi. p. 419. [J.J. 
Ampere Voyage et recherches en Eg. et en Nubie, i11. Pyramides, 
in der. Revue des deux mondes T. xrı. p. 660-—89.] 


227. U. Unterirdiſche in ven Felfen gehaueue An- 
lagen, Hypogeen. Diefe liegen ven Nil entlang überall 
an ver Libyſchen Bergkette und unter den angränzenden Sand» 
feldern. Die anfehnlichften haben vorn einen Vorhof unter 
freien Himmel, einen bogenförmigen Eingang (Bogen aus 
keilförmigen Steinen conſtruirt gehören ſonder Zweifel ſämmt⸗ 
lich in das Griechiſche Zeitalter); dann folgen Gänge, Kam⸗ 
mern, Sääle, Nebengänge mit Schachten oder Gruben, in 
denen Mumien liegen; als Schluß öfter Eſtraden mit Niſchen, 
in denen Gotierfiguren in Hautrelief ſitzen. Die Größe der 
Gänge und Kammern iſt ſehr mannigfach (oft verſtatteten 
Mumien kaum ven Durchgang), die Dispoſition höchſt laby⸗ 
rinthiſch. Die Griechen nannten ſie Syringen, Höblengänge. 
In größerem Maaßſtab ſind die Gräber der Könige in 
dem Thale oberhalb der Nekropolis von Theben; die Gänge, 
welche ſich gewöhnlich in die Tiefe ſenken, breiter: die Kam» 
mern größer und mit Pfeilern, welche die Dede ftügen, vers 
fehn. In dem von Belzoni entdeckten Grabe ift der Haupt 
faal gewölbartig ausgehauen, fehr groß und in hohem Grave 
prächtig gefhmüdt, in ihm fland ein fehr dünn gearbeiteter 
Alabaſter⸗Sarkophag, welcher ohne Zweifel in einen noch 
eoloffaleren eingefchloffen, felbft wiever viele anvere ſchachtel⸗ 
förmig einfaßte. 

18* 
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1. Jollois und Jomard über die hypogées, Descr. T.ı. ch. 9, 
5. 10. Unter den Alten beionders Heliodor Aeth. u, 27. Ammian 
xxı, 15. 

2. Das Gejagte gilt von den bei Belzoni pl. 44. n. 2. abs 
gebildeten Bogen (der andre dort mitgetheilte iſt kein eigentlicher). 
Val. Cailliaud Voy. a Méroé ıı. pl. 33. 


4. ©. Coſtaz, Deser. T. 1. ch. 9, 5.11. Belzoni pl. 39. 40. 
Belzoni hat auch ein Modell dieſes Grabes zu London und Paris aus= 
geitellt. Description of the Eg. Tomb dicovered by G. Belzoni. 
L. 1822. Sicher gehört es einem Thebäiichen König, nach Cham⸗ 
yollion dem DufireisAlencheres 1.. von der xvım. Dynaftie, dem 
Menephtbah 1, Vater des Rhamfes-Sefofteis, nah der Beichr. Roms 
1, 2. ©. 439. Die dritte Grotte an der Weltfeite des Thals hieß 
nach Griechischen Inſchr. die Memnonifche Syrinr, Transact. of tlıe 
R. Soc. of Liter. ], 1. p. 227. 1, ı, p. 70. 


Die Unter-Nubiſchen Monumente, deren Beſtimmung 
meiſt ſehr ungewiß ift, andchten zum Theil bloße Chrendentmäler, 
Kenotapbien, Aeguptifcher Könige fein. Die älteren im Thal gegen 
Welten, So ift offenbar die große Grotte von Ibſambul ein Denk: 
mal Ramſes de8 Großen, deifen Bilder die Eoloffe am Gingange find, 
und der in der Stahrengruppe der innerften Niiche unter die Götter 
recipirt dargeftellt wird. Die Eleinere Grotte daneben iſt ein Denkmal 
feiner frommen Verehrung der Götter, namentlich der Athor. 





3, Bildende Künfte und Mabhlerei. 


a. Technik und Behandlung der Formen. 


1 228, Die Aegyptier waren beſonders groß in der Stein. 
feulptur. In Stoff und Form trägt bei ihnen die bildende 
2 Kunſt einen ardhiteftonifchen Charakter. Ihre Statuen, 
. oft aus den härteften Steinen, aus Granit, Syenit, Por: 
phyr, Bafanit, meift aus feinkörnigem Sandftein, und in 
Fleinerem Maaßſtab aus Hämatit, Serpentin, Alabafter mit 
meifterhafter Sicherheit gehauen, find in der Regel beftimmt, 
fih an Pfeiler, Wände, Pylonen zu lehnen und Arditeltur- 
flächen zu ſchmücken. Bei figenden herrfcht daher die völligfte 
Ruhe und Regelmäßigfeit ver Stellung; ſtehende fehreiten 
3 auf eine fteife Weife; die Arme liegen dem Körper an. Die 
Größe ift oft fehr coloſſal; auch der Transport diefer Coloffe 
4 war eine fipwierige Aufgabe. Die Behandlung der Form 
geht ſtets in’s Allgemeine; fie hat darin eine gewiſſe Richtig- 


Steinfculptur. 277 


Feit, und macht durd ven einfachen Schwung der Haupilinien 
einen großen Eindruck; aber die Formen find mehr geometri- 
ſche, ale erganifche, und durdaus mangelt das Leben und 
die Wärme in der Auffaffung des Einzelnen. Die einzelnen 
Theile des Körpers find nach einem nationalen Grundtypus 
gebildet; auch folgten die Aegyptifchen Künftler einem feften 
Syſtem der Proportionen. Doch werden auch Abweichungen 6 
in den Berhältniffen und Formen bemerkt, die von der Ver: 
fihievenheit der Gegenden und Zeiten abhängen. Die Formen 
der Geſchlechter werden gut unterſchieden; dagegen hat ſich 
von Charakteriftif verfchievenartiger Perfonen durch Modifica⸗ 
tion der Geftalt, von einer beftimmten Unterſcheidung in ver 
Bildung der Götter und Könige, bis jetzt noch nichts Siche⸗ 
res nachmweifen laſſen. Die Aegyptifche Kunft unterfcheivet die 
Perfonen durch Farbe, durch Befleivung, welche mit Sorg- 
falt, aber Steifheit behandelt ift, befonvers Durch die mans 
nigfachen Arten des Kopfpuges, endlich durch Anfügung von 
Thier- Köpfen, Flügeln und andern Theilen. Lebenviger und 
tiefer als die Menfchengeftalt ift vie Thiergeftalt aufgefaßt, 
zu deren beiwunderungsvoller Beobachtung die Aegyptier ihre 
natürliche Neigung von Anfang an hintrieb, wie ihre Religion 
beweist; auch die Verſchmelzungen verfchiepner Zhierfiguren 
find oft fehr glücklich, oft freilich auch im höchſten Grave 
phantaſtiſch und bizarr, 


3. Der Coloſſ vom Rameſſeion (den. fogen. Oſymandyeion) 
wird aus den Fragmenten auf 53 Bar. Fuß 10 Zoll berechnet; der 
Diymandyas des Diodor war gegen 60 Fuß hoch. Ueber die Art der 
Fortbringung belehrt das Thebäiſche Nelief bei Minutoli Tf. 13. 


5. Nah Diodor ı, 98. theilten die Aeg. Künftler den menfch- 
lichen Körper, d. 5. die Länge, in 21%, Theile; wobei vielleicht die 
Naſenlänge die Einheit bildet, Die Bruft im Ganzen breit; der Leib 
nach unten fehmäler; der Hals kurz; die Füße, befonders Zehen, 
lang; Die Kniee fharfgezeichnet, oft mit befondrer Sorgfalt und Präs 
ciſion behandelt. Die Nafe breit und rund; die Augen (welche bis⸗ 
weilen eingejeßt wurden) vorgewölbt; der Stirnbogen ohne Schärfe; 
Augen= und Mundwinkel etwas nach oben gerichtet; der Mund breit 
und die Lippen ſtark; daB Kinn meift kleinlich; die Ohren lang und 
bochfigend. Das Leute ift Eigenthümlichkeit der Race, nach Dureau 
"de la Malle, Ann. des Sciences natur. 1832. Avril. Der Bart 
ericheint als ein künſtlicher Anſatz, deilen Bänder man oft deutlich 
längs den Wangen wahrnimmt. Rom SKopfhaare ficht man nur bei 
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Phthas cine Flechte hervorkommen. ©. beionders den coloftalen Gra⸗ 
nitkof des großen Ramſes ans dem Rameſſeion, jegt im Brit. Mu⸗ 
ſeum. Deser. ı1. pl. 32., befier bei Nöhden, Amalthea 11. ©. 127. 
Specimens ıı, 1. Hierogl. pl. 10. 

6. Hauptabweichungen fcheinen: 1. die janfteren, dem Grie⸗ 
chiſchen Ideal mehr genäherten Formen mancher, beronders Tleinerer, 
Figuren aus fpäterer Zeit. 2. die plumperen Broportionen und For⸗ 
men, bie beionderd in Ober-Nubien gefunden werden. Frauen mit 
dicken Leibern und hängenden Brüften (Cailliaud 1. pl. 20. vgl. Ju⸗ 
ven. xırı, 163.). Sonſt ift im Allgemeinen ftrengere Zeichnung und 
ichärfere, mühjamere Arbeit Indieium des höhern Alterthums; Die 
Seulpturen der fpätern Ptolemier= und Römerzeit machen fich durch 
Nachläffigleit und Charakterlofigkeit kenntlich. Roſſelini IE, 11. Gteis 
gen von Seiten des Fleißes, vor Rameſſes v. (Seioftit) an Sinken; 
aber unter den folgenden Königen der größte Fleiß. Unter den Pto⸗ 
lemäern gute Rundung und Dinsenlatur der Figuren. Mimtoli Ei: 
nige Worte über die Verschiedenheit ‘des Styls in den Weg. Kıumit- 
denkm. jo wie über ihre Achnlichkeit und fcheinbare Stammvervandt- 


ſchaft mit denen andrer Wölkerichaften. B. 1835. Heidelb. Jahrb. 
1835. ©. 37 fg. 


7. Borträtgenälde, Amafis, Herod. ı1, 182. ” 


8. Die Haupttracht der Aegyptier waren banmwollne Ehitonen 
(Bvocıwoı xwrroipıes); bei Männern oft nur um die enden ges 
Ihlagne Tiicher (unter der Bruft gegürtete awdores, Diod. ı, 72.). 
ODbwohl jehr dünn und zart, bilden fie doch, gefteift, gradlinige und 
vortretende alten. Die Streifen des Zeugs werden durch Sculphur, 
oft auch durch Farbe bezeichnet. Bruftichilder waren ein Hanptſchmuck. 
Eine enganſchließende Haube, die allgemeine Nationaltracht, wird zur 
Bezeichnung priefterlicher Wilrde mannigfach erhöht und geſchmückt. 
Dahin gehören die Buokeins (vgl. Diod. 1, 47.) mil wonides und 
gviaxrrgıa in der Inſchr. von Roſette; darunter das wayerz, über 
defien Geitalt Ehampollion ımd Young differiren. SO coeflures hie- 
roglyphiques fteft Denon pl. 115. zuſammen. 


9. Anı häufigften find Widder (aber meift mit Löwenklauen 
und Schwanz), Zöwen, die wilden Hunde oder Schakals, allerlei 
Affenarten (xuroxsgaroı), Sbiffe u. |. m. Vortreffliche Abbildungen 
beinahe aller Quadrupeden und Vögel Aegyptens find gejammelt in 
Moiellini'8 Monum. dell’ Eg. Atlas 1. GranitsLöwe, Specimens 
u, 2. — Sphinre oder Androiphinre (d. h. Menicheniphinre) find 
Löwen mit Menſchenköpfen. Die nngehenre von Ghizeh, welche Ca⸗ 
piglia offen gelegt, it aus dem Felſen gehauen, mit Ausnahme der 
Bordertagen, zwifchen denen ein ZTenipelcden lag. Hierogl. pl. 80. 
Andre Compofitionen: Löwen sSperber, Löwen sUrius mit Flügeln; 
Schlangen-Geyer; Schlange mit Menfchenbeinen n. dgl. Während die 
Griechen in ihren Combinationen der Art von Menſchen den Kopf 
am meiften feftbalten, opferten die Acguptier diefen am eriten auf. 
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229. Weit weniger, als die runde Statue, gelang ven 


Aegyptiern die Aufgabe, das optifche Bild des menfchlichen- 


Körpers auf die Fläche zu übertragen, in Relief darzu⸗ 
fiellen.. Das der unmündigen Kunft natürliche Beftreben, 
jeden Theil des Körpers in einer möglichft deutlichen und 
leicht zu fallenden Geftalt varzuftellen, wirft hier überall bes 
fiimmend und behinvernd ein. Für die Vorftellungen aus 
dem Gultus bildete fich eine fefte typifche Darftellungsmeife 
ver Körper und ihrer Bewegung; mehr Natürlichkeit herrfcht 
in der Auffaffung häuslicher Scenen; wo aber die Kunft 
Friegerifche Begebenheiten von großem Umfange ſchildern will, 
tritt bei dem Streben nah Mannigfaltigfeit der Handlun⸗ 
gen und Bewegungen das Ungefchif der Künftler am deut⸗ 
lichten hervor; auch find ſolche nachläffiger behandelt. Die 
Relief der Aegyptier find feltmer eigentliche Basreliefs, vers 
gleichen man mit fehr geringer Erhebung von der Fläche 
auf Steintafeln, Stelen findet; gewöhnlicher fogenannte 
Koilanaglyphen, basreliefs en creux, bei denen bie 
Geftalten fi) in einer eingefehnittenen Vertiefung erheben. 
Das mattbehanvelte Relief fondert fih dabei angenehm von 
ver polirten Fläche umher ab, ohne ven architektonifchen 
Eindruck unangenehm zu unterbreden. Die Schärfe und 
Präcifion in der Arbeit ver oft ziemlich tief eingefchnittenen 
Figuren ift bewundernswürdig. Doch hat man fi, befon- 


vers an Äußeren Wänden, auch oft begnügt, bloße Umriß—⸗ 


linien einzugraben. 

2. Daher die Bruſt von vorm, Hüften ımd Beine von der 
Eeite, Kopf von der Seite (Köpfe von vorm kommen oft in Hiero⸗ 
glyphen, auch biöweilen in freieren Darftchungen, wie Schlachtflüden, 
aber höchſt Selten in Gultusdarftellungen vor, |. das Gemälde bei Mi- 
nutoli Tf. 21, 3.), und doch die Augen von vor; die Schultern u. 
Arme ſehr eig, ſehr oft find auch die Hände Beide rechte oder Linke, 





230. Auch in gebrannter Erde wurde Vorzügli 
ches gearbeitet, theild Gefchirre, zu Denen auch die fogenanns 
ten Kanoben zu rechnen find; theils Feine Figuren von 
Göttern mit blauer und grüner” Schmelzfarbe, meift recht 
fräftig entworfen, und zu vielen Zaufenden fabrifmäßig ge- 
arbeitet. Auch die Scarabäen find noch öfter aus gebrann- 
ter Erde als aus Stein (Ametbyft, Jaspis, Agath, Corna⸗ 


280 Aegyptiſche Kunſt. 


lin, Lapislazuli u. a. m.), obgleich auch die Glyptik, 
ſelbſt in Aethiopien, frühzeitig zu Hauſe war. Kunſtwerke 
aus Metall waren viel ſeltner; und hier haben die Aegy⸗ 
ptier den Griechen die Haupterfindungen übrig gelaſſen, 
während fie in der Steinſculptur ihre Vorgänger waren. 
Auf Metall zu mahlen, war wenigftend in |päterer 
Alerandrinifcher Zeit eine Aegyptifhe Kunſt; auch die Fa⸗ 
brication von buntfarbigen Glaswaaren blühte in Ale 
zandreia, und wahrfcheinlich ſchon bei ven alten Aegyptiern. 
Die Holzfhnigerei war zwar in Aegypten durch den 
Mangel an Material befchränft, doch gab es hölzerne Bil- 
der von Göttern und Menfchen in großer Anzahl, vie wir 
ung nach ven Deckeln der Mumien vorftellen können. 


1. Aeguptifhe Töpfe Deseriptio 11. pl. 87 ff. v. pl. 75. 
Kanobos iſt eigentlich wirkliche Benennmg eines Gottes ($. 
220, 3.), und zwar des Agathodämon Knuph, der als cin Krug 
zum Durchſeihen des Nilwaſſers (Suidad s. v.) mit einem Menfchen- 
fopfe Dargeftellt wurde. Hernach nennt man alle ähnlichen Töpfe — 
von fehr verfehiedenem Imfang und Stoff — Kanoben. Die Kano⸗ 
ben bei den Mumien, mit den vier Köpfen (8. 232, 3.), find oft 
nit Gmailfiguren gefüft, oft auch maſſiv. Biel foldhe Zerracotta= 
Figuren Descr. v. pl. 67 ff. Chinefiihe Vaſen in alten Aegyptiſchen 
Gräbern, 3. F. Davis in den Annali d. Inst. ıx. p. 321. [Ein 
Amerikaner, der lange in China gelebt, verficherte dergleichen Vaſen, 
Die er in Aegypten bei dem Engliichen General-Eonjul fand, fogleich 
als Chineſiſch erkannt zu haben. Auch in der Aegyptiſchen Samm⸗ 
lung zu Florenz befinden fich mehrere.) 


2. Die Uegyptier brauchten viel Siegelringe; ſelbſt Opfer wers 
den von bem Sphragiften befiegeli. Von den ogpayides. der Aethio⸗ 
pen, die fie mit einem foharfen Steine gruben, Herod. vum, 69. Die 
Scarabäen finden fih bei Mumien, an Schnüren auf der Bruft, 
gewöhnlicher loſe zwiſchen den Mumien-Bandagen; theild größte, 
offenbar Amulete, theils kleinere, an Fäden zu reihen, in ungeheurer 
Anzahl, oft mit Königenamen, Unter 1700 in Turin find 172 mit 
Thutmoſis⸗ Namen, S. Quintino's (Lezioni int. a div. argom. 
d’archeol. va.) Anfichtz diefe Iegtern feien Scheidemünge, wird Durch 
den Pi. Platon. Eryriad p. 400. einigermaßen beſtätigt. Abbildun⸗ 
gen Descr. v. pl. 79 ff. Steinbüchel Searahees Egypt. figures 
du Musee des Ant. de S. M. P’Empereur, Wien 1824. Beller⸗ 
mann über Die Scarabäen-Gemmen,. B. 1820. 21. — Auch Hale- 
fetten und andrer Schmud aus Schmelz, ift an Mumien nicht felten. 
Unendlich viel davon ift in England, [Stalien, Deutichland, Holland] 
und Sronfreich in öffentlichen und Privatſammlungen aufgebäuft, Va⸗ 
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fen, Flaſchen von Gold und Silber, Glas u. a. Material, Edinb. 
New philos. Journ. 1838. Apr. Jul. p. 101, aus Wilkinſon. [Bil 
finion Manners and customs of the anc. Eg. Vol. 2. ch. 7. p. 
342 3q. 2. ed. lieber Kunft und Kunſtwerke überhaupt Vol. 3. ch. 
10. p. 264 sq.] - 

3. Bon ehernen Bildſaulen in Aegypten feheint feine Nach⸗ 
richt zu fein; einer goldenen gedenft Herod. in, 172. Die goldenen 
und filbernen Weihgeichenke bei Diodor beweiſen nichts für Bildwerke. 
In Sammlungen aus Aegypten finden fih oft Meine Bronzes Figuren 
von Göttern und heiligen Thieren, . nett und fcharf bearbeitet. Auch 
die räthſelhafte Figur des Horus?, welcher, auf Krofodilen jtehend, 
Scorpionen und wilde Thiere mit den Händen zuſammendrückt, kommt 
häufig in Bronze, wie in Stein und Terra⸗Cotta, vor; fie trägt aber 
immer ein ſpätes Anſehn. Goldne Blättchen mit den Auge, dem 
Urius, dienten als Amulete. 


4 Ron Diahlerei auf Silber bei den Aegyptiern Plin. xxxırı, 
46. Ganz genau entipricht den von Plinius erwähnten Vaſen (tin- 
git et Aegyptus argentum, ut iu vasis Anubem suum spectet 
ete.) die Kanne, welche im Detober 1831 bei dem Dorfe Egyed im 
Dedenburger Comitat in Ungarı gefunden worden. Cie befteht aus 
Kupfer, welches aber überall mit Silberbleh überzogen it, darauf 
find Aegyptiſche Gdtterfiguren und entiprechende Verzierungen aus 
Goldfäden und Silberplättchen gelöthet, der übrige Grund aber gang 
mit einen braunrothen Lac überzogen, wahricheinlich demfelben, deſſen 
Bereitung Plinius lehrt. Eine unvollitändige Mittheilung darüber 
von Rofellini, Ann. d. Inst. v. p. 179%. M. I tv. 56.; eine ge- 
nauere von Jankowich Miklöſtol, f. ‘A Magyar Tudös Täcsusäg 
Evköuyvei T.ı. p. 354. und die beigefügten drei Kupfertafeln, deren 
Mittheilung mit genauer Nachbildung der Karben ih Herrn Petrowich 
aus Ungarn verdanfe. Hofr. Hausmann theilte mir folgende Bemer⸗ 
tungen mit: „Die natürliche Verbinding von Silber, Kupfer und 
Schwefel Hat ein ganz anderes Verhältniß als Blinius für die Mi: 
hung angiebt. Darin mag vielleicht Die Verſchiedenheit der Farbe 
liegen, die bei jener zwar etwas in das Nöthliche oder Violette ſticht, 
aber doch nicht braunroth if. Mit der Angabe des Blintus aber 
ſtimmt die in Prechtld ZTechnologifcher Eneyklopädie Bd. 5. angege⸗ 
bene Verfertigimgsart des Niello größtentheils überein: nur das Blei 
erwähnt er nicht, Die Arbeit der Sfistafel zu Turin kommt Doch 
nach dem, was ich mir darüber notirte, nicht ganz mit der an dem 
Gefäß von Egyed überein. Die Iſistafel befteht aus Kupfer mit ein- 
gelegter Arbeit von Silber. Man erkennt deutlih, daß Das Kupfer 
ausgegraben ımd das Silber eingelaffen worden. Drei Reiben Fign- 
ren rings umher, die durch Eilber dargeftellten Umriſſe oft ehr fein. 
Bon einem La babe ich nichts wahrgenommen.“ [fein mit Silber 
eingelegt find auch manche der zierlichen antiken Bronzefigücchen in 
Neapel und anderwärts.) Verwandter Art ift die tabula Bembinn, 
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in Rom gefunden, jetzt in Turin, ein Emailgemälde auf Bronze, 


die Umriſſe mit Silberfäden ausgelegt, wahrſcheinlich für Römiſchen 


Iſisdienſt beitummt. Bei Montfaucon, Caylus Rec, T. vır., Pi⸗ 
guori Mensa Isiaca. R. 1605. Leffings Fragmente über Die Iſiſche 
Tafel, Bern. Schriften x. ©. 327 ff. Böttiger Archäol. der Mah⸗ 
lerei &. 36. berlin Orbis unt. P- 267. Ueber die Glasarbeiten 
Boudet sur l'art de la verrerie ne en Egypte, Mem. T. au. p. 
17. Vgl. Minutoli Tf. 21. 


6. S. Herodot. 11, 130 von ‚den Keböweibern des Mußerinos, 
c..143. von den 345 Oberprieſtern in Theben in hölzernen Coloſſen, 
auch c. 4182. Hölzerne Piguren im Oſymandeion, Die ein Gericht 
daritellen, nach Diodor. Die Mumienſärge find den Bildern des 
Oſiris und der Iſis nachgebildetz oft mit verggldeten Gefichtern. 
Hölzerne Figuren, auch Reliefs, bemahlt, find in Muſeen nicht jelten. 
Alles aus Sykomorholz, deſſen hohen Breis die ſorgſame Zuſammen⸗ 
leimung mancher Mumienkaſten aus Kleinen Spänen beweilt, — Von 
elfenbeinernen Arbeiten Diod. 1, 46. 


231. Die Mahlerei geht von ver Färbung von 
Statuen und Reliefs aus, welche in Xethiopien wieder eng 
mit dem Färben der Tebenden Körper zufammenbing. Gie 
verändert ihren Charakter nicht durch Uebertragung auf eine 
Fläche, e8 fei nun an den Wänden der Hypogeen, oder 
auf und in den Mumienfaften, over unmittelbar auf den 
Byffusdeden der Deumien, oder auch auf Papyrus-Rollen. 
Die Farben werden, mit Leim oder Wachs gebunden, auf 
ven Stein, den Anwurf von Stucco, oder bei Mumien- 
Faften auf eine dünne Gypslage, ohne Rückſi ht auf Licht und 
Schatten, ohne Mifhung und Nüancirung, rein aufgetragen. 
Diefelben einfachen Farbenmateriale werden, mit einiger doch 
geringer Nüdficht auf vie Roralfarben der Natur, überall 
auf gleiche Weiſe angewandt, bisweilen ſcheint eine ſymboli⸗ 
ſche Bedeutung dabei bezweckt zu ſein. Ueberall aber, auch 
wo bloße Federumriſſe an die Stelle von Mahlereien treten, 
herrfcht das beftimmte, ſcharf ausgefprochne Syſtem ver Ae⸗ 
guptifhen Zeichnung. 

1. Nah Plin. xxxiii, 36. wurden die Vornehmen und Die 
Götter bei den Uethiopen mit Minium bemahlt; nach Herodot var, 
69. waren die Aethiopifchen Krieger Halb mit Gyps, Halb mit Mi- 
nium gefärbt. 

2. Tie Wände Der Hypogeen jmd mit rahmenartig ein⸗ 
gefapten Bildern geſchmückt, von deren Kunſtweiſe und Gegenjtänden 
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8. 233, 4. Die Holzfutterale oder. Kalten der Mumien find - 
von augen mit religiöjen Gegenftänden bemahlt und beichrieben, und 
enthalten ein Zodten-Ritual, wie ſonſt die Papyrusrollen. (Daher, 
mo SHolzfntterale der Mumien, keine Papyrusrollen). Die vollſtän⸗ 
digſte Vorftellung geben Guigniaut Rel, de Pant. pl. 45. Minntoli 
Tf. 36. 37. Im Innern des Kaftens findet fich unter der Mumie 
erter eine lebensgroße Figur, die bei tpäten Mumien aus Römiſcher 
Zeit einem Byzantiniihen Bilde ſehr ähnlich fieht. Gailliaud ır. pl: 
66 ang Mumie des Pet⸗Mant⸗Ich⸗Mes im Muſeum der Juſel 
Jerſeh, Pettigrew Archaeol. Britann. xxvır. p. 262. — Ausführ- 
Liche Beichreibungen der gemabltn Mumiendecken und Saften zu 
Münden giebt Wagen, Denkichriften der Münchner Acad. 1820. 
Die fpätefte Art der Mahlerei auf Mumiendecken zeigen die eben das 
durch intereffanten Dresdner Mumien (Bester August. T. 1.). En⸗ 
kauſtiſche Mahlerei der Aegupter nach Roſellini II, 11. Bemahlte 
Mumienrollen beſonders bei Denon pl. 136 49q., Deser. v. pl. 
44 sqq., Mai Catal. (8. 216, 3.), Cadet Copie figuree d’un 
rouleau de papyrus tr. a 'Thebes dans les tomb. des Rois. 1805. 


4. Männer röthlich (eine eigenthümliche Fleiſchfarbe), rauen 
gelblicher; Quadrupeden in der Regel rotb, Vögel meift grün oder 
blau, eben io das Waller, daher auch Ammon. Blau wird durch 
Kupfer=, Braun durch Eiſen-Oxhd gewonnen. Coſtaz sur la pein- 
ture des Egyptiens, M&m. T. sıı. p. 134. Böttiger Archäol. der 
Mahl. S.25—100. Ereuzer Commentationes Herodoteae p. 385. 
Sohn, Beilagen zu Minutoli’8 Reiſe 3. 4 5. Minutoli's Abhand- 
lungen verm. Inhalts, zweiter Cyklus, u. S. 49. Baillif und Me: 
rimee in Paſſalacqua's Cutalogue p. 242. 258. 
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232: Der Grundgedanke, welder aus. den neuen Ent 
deckungen über die Bedeutung Aegyptiſcher Kunftwerfe von 
ſelbſt hervortritt, und von nun an als Bafis feftgehalten 
werben muß, iſt der: Die Aegyptier waren völlig ohne ven 
Griechiſchen Darftellungstrich, welcher das die Seele innerlich 
Erfüllende und Bewegende darzuſtellen nöthigt, weil es 
ſchön und erhebend ift [$. 233, 6.] Ihre Darfellung wird 
überall durch äußerliche Zwecke geleitet; fie will beflimmte 
Begebenheiten, Afte, Verdienſte beurfunvden; fie ift durchaus 
hiftorifher, monumentaler Art, gleihfam eine ausgeführte 
Denkſchrift. Schrift und Bilo find hier gleihfam noch un- 
geſchieden und zuſammengewachſen; daher auch das Bildwerk 
ziemlich überall von Hieroglyphenſchrift begleitet wird, deren 
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Inhalt das erſtre nur in größerem Maaßſtabe ausführt und 
veranſchaulicht. Die Götter werden nicht an ſich vorgeſtellt, 
ſondern nur in Baus auf ihre Feier; es giebt daher keine 
rein mythologiſche S cenen; ſondern immer iſt die Abſi cht, die 
Huldigungen anzugeben, welche bie Gottheit in einer gewiſ—⸗ 
fen Modification oder Situation empfängt. Alle Eultug- 
Scenen der Aegyptifchen Kunft find beflimmte Huldigungsafte 
beftiminter Individuen, Erinnerungsdenkmale an die der Gott- 
beit geleifteten Dienſte. Mit Serupulofität werden bier un 
zählige Arten von Darbringungen und Weifen, feine Fröms 
migfeit zu bezeigen, unterfohieden. Eben fo wird das Leben 
der Untermelt ftets als das Schiefal eines Einzelnen, als vas 
Zodtengeriht über ihn, dargeſtellt. Endlich find auch vie 
vermeinten rein wiſſenſchaftlichen Darftellungen des Himmels 
zu Horoffopen einzelner Individuen aus fpäterer Zeit herab» 
gefunfen. 


"83. Ueber Darſtellungen aus Aeguptiichem Götterglauben und 
Eultus: Hirt über Die Bildung der Uegyptifchen Gottheiten 1821. _ 
(nach Griechifhen Nachrichten). Champollion’d Pantheon Egyptien 
(nah hieroglyphiſchen und andern Beifchriften). Kupfer zu Crenzer's 
Symbolik, befonders zu Guigniaut's Bearbeitung (Religions de lAn- 
tiquite, Planches, 1. Cah.). [k. Schwend die Mythol. der Aegypter 
mit 13 lithogr. Tafeln 1846, mit eindringenden Scharffinn und gro= 
Ber uinythologiſcher Einficht durchgeführt] — ine fehr wichtige Quelle 
der Aeguptifchen Symbolik, auch wegen eigenthümlicher Verſchmelzun⸗ 
gen intereffant, find die von Trajan bis M. Aurel als Cäfar reichen 
den Nomen-Münzen. ©. Zoega Numi Aeg. imper. R. 1786. 
Tochon d’Annecy Rech. sur les med. des nomes de l’Egypte. P. 
1822. 4 Descr. v. pl. 58. 


Sichere Perſonen der Aegyptiſchen Aumßtnhthologie ſcheinen 
A. unter den Göttern: 


I. Phthas, die Beiſchrift in phonet. Hierogl. Ptah, in eng⸗ 
anliegendem Kleide, mit geſchloſſenen Füßen, an das and vier Stufen 
beitehende Gerüſt gelehnt (welches 7& zTerzage Heuflia genannt wird, 
und wohl die Elemente bedeutet, Reuvend Lettres a Mr. Letronne, 
1. p 28 f.), Auch zwergartig und ithyphalliſch, wie im T. zu Mem⸗ 

phis, vgl. Tölken zu Minntoli S. 426, Ach mit einem Sfarabäus 
als Kopf, Beilhrift Ptah- Tore (Pooei, Reuvens a. O. p. 14.). 
Der Affe Kynokephalos fein Symbol. IH. Ammon, Beilchrift Amn, 
mit Widder= oder Menſchenkopf, eine doppelte, vwerfchiedenfarbige Fe⸗ 
der darauf, mit fünftlichem arte und dem Erepter, Modificationen 1. 
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ithyphalliſch, die Geißel ſchwiagend, mit verbundnen Füßen, mit Bei- 
ſchrift Amn; wird für den Ban-Mendes von Chemmis gehalten, 
der in feiner von Herodot erwähnten Bocksgeſtalt noch nicht nachgewie⸗ 
fen iſt. 2. al8 Ammon⸗Chnubis oder Knuphis (vgl. Tölken zu Mi⸗ 
nutoli S. 374.), Beiſchrift Nef, Nuf (mit gutturalemen, daher Grie⸗ 
chiſch Krovgis, aber in Zufammenfegung Ilerssvovgis), mit Bocks⸗ 
hõrnern. Auch in Schlangengeftalt, von den Griechen Agathodämon 
genannt. Als Nilkrug in Kanobos $. 230, 1. 3. Mit der Sonne 
vereinigt, als Amonra, Amonrasonter. 11. Der Sonnengott, 
Re, Phre genannt, fperberföpfig (ispaxouoggyos Horapollon) mit der 
Sonnenſcheibe, ‘woran ein Uräos. Verwandt fcheint der Mandu, 
Masdovlıs in einer Inſchrift von Talmis, defien Bild oft ausgekratzt 
il. IV. Thoyt, der Ibisköpfige, als Grammateus unter den Göt- 
teen dargeftellt. Auch Iperberföpfig nach Champ. als Hermes- Trisme- 
giftos, fein Emblem der geflügelte Diſcus (Tat). V. Sochos oder 
Sudos, Souk, mit Krofodilfopfe, auch Durch ein Krokodil mit um⸗ 
gebognem Schwanze bezeichnet, auf Münzen des Nomos von Omboi. 
Zoega 10. Tochon d'Ann. p. 130. VI. Der Mondgott, Pooh 
oder Pioh (p ift.der Artikel), mit gefchloffnen Füßen, einer Haarflechte, 
Mondfichel. Auch mannmweiblich, den Aether befamend. VII. Dfiris, 
Ousri, menihlih mit Krummftab und Geißel (ſ. Macrob. Sat. ı, 23.), 
beſonders an feinem hoben Hute Penntlih. Das Auge ein Hauptſym⸗ 
Bbol. VI. Aroeris, Horus, Harpokrates, Arori, oft ald Knabe, 
mit einer einzigen Haarflechte, an der Iſis faugend, auf Lotos ſitzend. 
Auch fperberfüpfig. Den Sperber als Säugling der Iſis zeigt ein 
Bajalts Torio der Borgiaſchen Sammlung, voll intereffanter, aber im 
Höchften Stade phantaftiicher und monfteöfer Vorftellungen. IX. Anus 
bis, Anbo, mit dem Kopfe des wilden Hundes (Schafal3?). X. 
Bebon, Babys oder Seth (gemöhnlih Typhon), mit Nilpferdleib, 
Krefodilenkopf, einem Schwerdt in Händen. Als Geſtirn des großen 
Bären im Thierkreife von, Tentyra. 


B. Bon den Göttinnen: 


1. Neith, der Geyer bezeichnet fie. Mit Menfchen= oder Geyer⸗ 
oder Löwenkopfe (dann mit der Beilchrift Tafnet). Auch mannweib- 
lich nach Horapolfon. Vgl. W. von Humboldt in den Schriften der 
Berl. Ucad. 1825. S. 145. 11. Athor (Aygodirn), die Göttin 
von Tentyra, auch zu Philä, mit Kuhkopf, aber auch menfchlich, mit 
einem Geyer als Kopfpug. She hieroglyphiſcher Name: ein Sperber 
in einem Quadrat. 111. Sfis, menſchlich, mit Kuhhörnern und einem 
Diſeus dazwiſchen, oft ſchwer von Athor zu unterfcheiden. Die Figur 
mit der Feder, die Champollion fonft HerasSate nannte, wird jeßt 
von ihm, wie von Zölfen, für die Alethein oder Wahrheit (bei 
Aegyptiſchen Todtengerichten) angefehn. — — Pie vier Genien des 
Amenthes, der Menſchen⸗, Schalalz, Affen⸗ und Sperberköpfige,, ftes- 
ben oft in mumienartigen Geftalten, oder als Kanoben; zufammen. 
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4. Häufige Scenen des Euttus find: Dpfer; das Thier zer⸗ 
ſtückelt; Thierſchenkel, Geflügel, mit Früchten und Blumen auf Den 
DOpfertifch gelegt; Rauchgefäße auf kiinftlichen Händen bingereicht, ganze 
Reihen von O:pfertbieren vom Könige den Göttern zugeführt. Hierogl. 
pl. 61. Wdorationen von Göttern und beiligen Thieren (3. B. einer 
heiligen Kuh, Minutoli Tf. 30, 2.). Weihungen von Pharaonen 


durch Begießung mit heiligem Waffer, durch Aufſetzung heiliger Hüte. 
. Broceflionen (mie fie Appulej. Met. xı. beichreibt), wobei auch der 
. Gott umbergetragen wird (vehitur ferculo, Macrob. Sat. ı, 23.), in 


einem Tempelchen (naozos, 9005 yovaodg), wie fie noch fpät von 
Phila nach Nubien geholt wurden (Letromme Christ. en Egypte p. 77.). 
Namentlich die große Proceſſion oder xouaoıe mit dem Ammonsſchiff 


‚nach den Meinnonien auf der Libyfchen Seite hinüber (Peyron, Mom. 


di Torino xxx. p. 48.). ©. das Relief von Karnak, Deser. sıı. 
pl. 32. 33., val. das von Philä, 1. pl.11. Mimtoli Tf. 20. u. A. 
— Dft find fehr zahlreiche Götterverſammlungen vorgeitellt, wie Hierogl. 
pl. 66. 67. — Dabei find nun durchaus die anbetenden, opfernden 
Berfonen conventionelfe Porträte, und bezeichnen Keftimmte hiftorifche 
Berfonen. Daher 3. B. in einem T. von Klein=-Diospolis, welchen 
Kleopatra ald Vormund des ıninderjährigen Ptolem. v. geweiht, in 
diefen Reliefs die Königin tet? dem König vorantritt (Salt Essay 
p. 7.). Nicht immer betreffen dieſe Oblationen die Conſecration des 
Zempels, fondern find meift bloße Akte der Huldigung (moosxvriuera 
in zahlreichen Aegyptiſchen und Nubifchen Inſchr., |. Niebuhr u. Le⸗ 
tronne im Anhange zu Gau's Antig. de la Nubie), wobei man für 
Opfer und Gaben Brieftertitel empfängt (j. befonders die Inſchr. von 
GSartaffe, Niebuhr p. 13:), welche in den Bildwerfen ohne Zweifel 
befonder8 Durch den Kopfſchmuck der Darbringer bezeichnet werden. S. 
Heeren Ideen un, 1. ©. 388. 


Eine mythologifhe Scene fcheint das berühmte Relief von 
Karnak (Deser. sr. pl. 64., Hirt Tf. 8, 61., Guigniaut pl. 82.), 
wo dem Dfiris das von Typhon entriffene Glied durch Ammon zurück⸗ 
gebracht, und Typhon zugleich Durch Horus für die Entreißung geftraft 
wird: aber auch bier ift ein Pharao mit Darbringmigen dabei. Vgl. 
bie Darftellung aus Philä, Hierogl. 68. Ebenſo, wenn Die den 
Horus fÄugende Iſis, wenn Horus oder fein Sperber anf der Lotos⸗ 
Blume zwifchen dem feindlichen Typhon und fehigenden Kneph vorge⸗ 
ftellt wird, gefchieht dies gewiß immer deswegen, weil Iſis grade ale 
Mutter, Horus grade als angegriffen amd wertheidigt Gegenſtand einer 


Adoration und Darbringung find. 


5. Zum Todtenſchickſal gehdͤren: Die Sinbalfamirung durch 
Anubis. Der Transport der Mumie nach der Todtenftadt am jenleis 
tigen Nilufer zu Schiffe (hölzerne Modelle folcher Schiffe in dem Grabe, 
welches Paſſalacqua geöffnet, jegt in Berlin). Bielerlei, zum Theil 
ſchwer zu erflärende, Eonfeerationen der Mumie. Das Todtengericht 
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md die Seelenwägung; Aroeris und Anubis wägen die guten Hand: 
Iungen, Thoyt Bezeichnet eine Zahl am Sahresicepter (nach Gnigniant), 
etwa die der Sabre der Seelenwanderung; den Dfiris als Herrſcher 
der Unterwelt (Petempamentes in der Inſchr. von Philä) wird ein 
Suühnopfer gebracht; dabei ſitzen 42 oder 43 Todtenrichter arınlos, 

wie in den Thebätichen Kichterftatuen (Bint. de Is. iO. ), mit dem 
Zeichen der Wahrheit, Dieje Vorftellungen find auf Stelen (die in- 
tereffanteite Die zu Carpentras mit der Phönikiſchen, oder Aramäiſchen, 
Unterfchrift), an den Wänden der Grabdenkmäler, Deser. ı1. pl. 35., 
und beſonders auf Mumienrollen fehr häufig (Deser. ı1. pl. 60. 64. 
67. 72.; Hieroglyph. pl. 5.; Fundgruben des Drients v. ©. 273.; 
Mai Catalogo, Zodtenritnal des Neſimandu). ZTodtenopfer; eine 
priefterlihe Bamilie bringt dem geftorbenen Vater Ptahmes Oblationen, 
auf einer Stele in Florenz, Rofellini Di un basso -rilievo Egiz. 
F. 1826. Wie der apotheofirte König von den Göttern enpfangen 

wird, fie umarmt, Geſchenke erhält, ſtellen beionders die Reliefs des’ 
Königsgrabes bei Belzoni pl. 5. 18. sgg. dar, Wie die Götter 
Ramſes des Gr. Namen auf die Blätter der Perſea fchreiben, fieht 

man im Nanıeffeion. Eailliaud 11. pl. 72. Minutoli If. 22, 2. 


6. Sog. aftronomifche Darftellungen, nah den Verf. der 
Deser. Solleis, Derilliers, Jomard, Fourier: das Planiſphärium 
van Tentyra, jetzt in Paris (wahrſcheinlich aus der Zeit Nero's), der 
BZodlacıd von Tentyra (aus der Zeit Tiber's), zwei zu @äreh, eine 
zu Hermonthis, eine zu Theben. Nirgends bildet hier der Zodiaeus 
einen Kreis, immer entweder eine Spirale oder Parallelen; ſo daß 
immer ein Zeichen die Reihe anführt. Bei der Mumie des Peteme⸗ 
non aus dem Hypogeum einer gräciſirenden Familie bei Kurnah (ſ. 
S. Quintino Lezioni v. und Mem. d. Acc. di Torino xxıx. p. 
255.), abgebildet Bei Cailliaud 11. pl. 69., tritt der Steinbock, un⸗ 
ter dem Petemenon com, 2. Juni 116 n. Chr.) geboren, ganz aus 
der Reihe heraus. S. Letronne Qbservations critiques et archeo- 
logiques sur l’objet des repr&sentations Zodiacales. 1824. Doch 
läßt fich dieſe Erklärung auf eine- andre Mumie derielben Familie 
nicht anwenden. Reuvens Lettres a Mr. Letr. ır, 2. Die Zodias 
ealbilder find offenbar urfprünglich der Aegyptiſchen Mythologie und 
Wiſſenſchaft fremd; fie fcheiden fich als ganz verichiedenartig aus den 
fibrigen, wirklich einheimifchen Geſtirnbezeichnungen heraus. 


233. Kine Heroenmythologie, viefer große Hebel ver 1 
Griechiſchen Kunſt, mangelte, nach Herodot, Aegypten durch⸗ 
ans; Götter und menſchliche Fürſten gränzen hier unmittels 
bar aneinander. Ceit uralten Zeiten wurden Könige und 2 
Priefter durch Statuen geehrt, Die von denen der Götter 
faum durch ein allgemeines Kennzeichen zu unterfcheiden find; 
und die Pylonen und Wände ver Palläfle, vie Königes 3 











* 
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Gräber und Monumente verewigen in zahlloſen Bildern die 
Hauptthaten des öffentlichen, kriegeriſchen und politiſchen Le⸗ 
bens der Herrſcher. Eben ſo bezeugen die Wände der Grä⸗ 
ber des Volkes durch Gemälde überall das beſondere Ge⸗ 
ſchäft und den ſpeciellen Beruf derer, die ſie inne haben. 
Bei dieſem engen Verhältniß der Kunſt zur Wirklichkeit 
darf es auch nicht befremden, wenn die Aegyptiſchen Künſt⸗ 
ler ſchon ſehr frühzeitig den Abbildungen der Könige eine 
Art von Porträtähnlichkeit zu geben bemüht waren. Ueber⸗ 
all herrſcht in dieſer Kunſt die Abſicht vor, das Gedächtniß 
beſtimmter Begebenheiten und Zuſtände zu erhalten; fo fehr, 
dag auch das fpeciellfte Detail, die Zahl erfchlagner Feinde, 
gefangener Yifhe und Vögel, mit in die Kunſtdarſtellung 
aufgenommen wird, und fie felbft die Stelle eines Regifters 
darüber vertritt. — Und fo baut fih, wie im ganzen Ae⸗ 
gyptiſchen Leben, fo auch in der bildenden Kunft, auf dem 
Fundament einer wunderbaren Naturs und Weltanfhauung, 
welche in ver Religion ausgeprägt war, ein nüchternes und 
Faltes Verftanvesleben auf, welches jene feltfomen Symbole, 
die die Phantafie früherer Zeiten hervorgebracht, wie gege- 
bene Formeln anwendet, um damit die zahlreichen Diftin- 
etionen eines künſtlich ausgebildeten bürgerlichen Zuſtandes 
und einer priefterlichen Wiffenfchaft zu bezeichnen, auch da- 
dur einen großen Reichthum von bifplichen Darftellungen 
gewinnt, aber dabei von jener Wärme und Lebendigfeit der 
Anſchauung, der die eigentliche Beveutung der Naturformen 
deutlich wird, von jener gefunden Mitte von Gemüthsleben 
und Sinnlichkeit, aus ver allein vie wahre Kunſt bervor- 
geht, himmelweit entfernt bleibt. 


2. Statuen ber Könige, beſonders coloffale, find zahlreicher 
als die der Götter. Der an 50 8. hohe, aud einer granitähnlichen 
Breccia gehauene fogen. Memnon (den blos die Griechen, wie es 
ſcheint, wegen des zufälligen SKlingens beim Sonnenaufgang, mit dem 
Namen dieſes Sohnes der Morgenröthe benannten), Deser. 11. pl. 
22. Hierogl. 13., ift Amenophis 11.; e8 ift die Statue, die früh⸗ 
zeitig zur, Ruine geworden, und noch in Hadrian's Zeit (Juven. xv, 
5.) halb abgebrochen war und erſt hernach reitauriet wurde, wodurch 
wahrfcheinlich das Klingen des Steins aufhörtes daneben fteht der 
volftändigere Coloſſ Ramfes des Gr. Vol. Jacobs über die Memno⸗ 
nien, Leben u. Kunſt der Alten ın, 1., und über die Gefchichte der 
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Statue beionderd Letronne la statue voeale de Memnou, P. 1833. 
(Der Blingende Stein, den Wilkinſon darin gefunden, iſt wohl erſt 
nach Aufhören des natärlichen Klingend eingefügt worden. Letronne 
in dem Archiv f. die Philol. Leipz. 1834. IH. ©. 25457. sur 
les moyens artificiels employ&s pour produire lu voix de Me- 
mnon selon Mr. Wilkinson. *%. nimmt an, daß der erklingende 
Stein ein reftaurirter Theil fe. Wilkinſon in den Schriften Der So- 
ciety of Litter. 1, 2. p. 451. ©. über die zahlreichen Statuen der 
Amenophis, Thutmofis, Ramſes im Turiner Midfeum Champollions 
lettres & Blacas, Coſt. Gazzera Descr. dei monumenti Egizj del 
R. Museo Egizio. Tor. 1824. nit 12 ſithogr. Tafeln. [Der Ram⸗ 
ſes das fchünfte Werk der Aegypt. Kunft.] Ueber den ſehr alterthüm⸗ 
liden Coloſſ des Ptah men Manduei (nad) Champollion Kigene 
2272 v. Chr.?) au ©. Quintino Lezioni sm. Mem. d. Ace. di 
Torino xxıx. p. 230. Lepfins über die Statuen der Mutter des 
Ramſes Seioftris und Die des Amaſis. Men. d. 1. 1], 40. Annali 
ıx. p. 167. Uebrigens emichtete Aegypten jolche Ehrenflatuen fpäter 
nicht blos fremden Königen, fondem auch andern angeſehenen Män⸗ 
nern, wie dem Kallimachos unter der Kleopatra nach dem Deeret der 
Zhebäifchen Prieſter des Amonrafonter zu Turin. 


3. Die Thaten der Könige findet man jegt auf den Me: 
unmenten fo wieder, wie fie dem Germanicus nach Zacit. Ann. ıı, 
60. ausgelegt wurdeu: Manebant structis molibus litterae Aegy- 
pliae, priorem opulentiam complexue: iussusque e senioribus 
sacerdotum, patrium sermonem interpretari, referebat: habitasse 
quondam DCC milia aetate militari, atque eo cum exercitu re- 
gem Rlamsen Libya, Aetliopia, Medisque et Persis et Ba- 
ctriano ac Scytha potitum etc. Legebantur et indicta gentibas 
tributa, pondus argenti et anri, numerus armorum equorumque, 
et dona templis, ebur atque odores, quasque copius frumenti et 
omnium utensilium quaeque natio penderet. ol. Mure sopra i 
popoli stranieri introdotti nelle rappr. storiche dei men. egiz. 
Annali. d. I. var. p. 333. Landſchlachten auf der Pallaͤſten 
zu Medinet-Abu, von Ramſes Meiamun; zu ſtarnak (Denon pl. 
133.) von Raniſes dem Gr.; im Namefieion von demfelben ( Deser. 
11. pl. 32.); zu Luxor, von Amenophis ı1. und Ramfes dem Gr. 
Eroberung einer Feſte, am Rameſſeion, durch Ramſes den Gr,, 
Deser. 13. pl. 31. Hamilton pl. 9. Cailliaud a1. pl. 73. Vgl. 
Dureau de la Malle Poliercktique des Anciens sver un Atlas de 
T planches. Kanıpf. der Heerführer, des Aeghptlers mit dem 
Hykſes?, Deser. aıs. pl. 38. Hamilten.gd. 8. Ueber den Gebranch 
der Streitwagen :dabei Mimmoli Abhaudl. zw. Cykſus, 1. S. 128. 
Seeſch lach tenz meiſt zugleich Zandſchlachten, wahrſcheinlich an dem 
Küſten Des Exythräiſchen Meers "geliefert; zu Anrnak und Medinen 
Abu, Descer. ı1. pl. 10. Hamilton pl. 9. Daß die Begtier der 
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Aegyptier in dieſen Seefchlachten die Aethiopen von Meroe find, da⸗ 
für fpricht der fiheinbar aus emporftehenden Federn beſtehende Kopf⸗ 
puß, in dem ich wieberzuerfennen glaube, was Lukian de salt. 18. 
von den Aethiopen angiebt: fie brauchen ihren Kopf als Köcher, in⸗ 
dem fie die Pfeile ftrahlenförmig herumbinden. Doch f. jetzt Roſel⸗ 
lin. Triumph des Siegers, ſich in eine heilige Proceifion des 
Ammonz Mendes verwandelnd, wobei der König auch als erfter 
Ackersmann erfcheint, im Innern des Pallaſtes von Mebinet = Abu, 
Deser. 11. pl. 11. Aufſchüttung der abgehauenen Hände, um bie 
Todten zu zählen, vor dem Siegswagen des Herrſchers, Deser. ıı. 
pl. 12. Ham. pl. 8. Züge von Gefangnen von ben Triumphwa⸗ 
gen des Königs, im Pallaft zu Diedinet= Abu, im Rameſſeion, 
Deser. ıc. pl. 12. Hierogl. 15. Darbringung der Yethiopitchen 
Beute vor den Thron Ramfes des Gr. in dem Felſendenkmal zu Talmis, 
Sau Tf. 14. 15. Gefandfchaften der unterworfen Völker (Ne: 
ger, Libyer, Syrer?) in ſehr charafteriftifcher Darftellung an den 
Herricher, in dem Königögrabe des Akencheres, Belzoni pl. 6. 7. 8. 
Minutoli Nachtr. Tf. 3. Hinrichtungen oder Opferungen (?) ſchwar⸗ 
zer Menfchen in den Königsgräbern, Descr. ı1. pl. 86. Der Herr⸗ 
fcher, viele Perſonen, zum Theil offenbar Nicht = Aegyptier, mitunter 
aber auch rauen, am Schopfe faffend und tödtend (opfernd, hin⸗ 
richtend ?), in vielen Bildwerken. Aehnlich die Königin in Dieroe, 
Cailliaud 1. pl. 46. Mon. dell’ Egitto e delle Nubie disegnati 
dalla spedizione scientifico-letter. Toscanica, distrib. in ordine 
di materie, interpretati ed illaustr. dal Dott. Ippol. Rosellini. 
P. I1. mon. civili T. x. 1834. - 


4 Das Privatleben iſt bejonders in den Katakomben, na⸗ 
mentlih zu Gleithyia,: dargeftellt (Coſtaz, Mem. T. 1. p. 49.), 
Scenen des Ackerbau's, Bflügen, Erndten des Getraides, Erndte 
eines Nelumbofeldes, Weinleſe und Keltern, Delpreffen (?), Hanfs 
ihlagen, Deser. 1. pl. 68— 71. nz. pl. 90. v. pl. 17. 18. 
Hamilton pl. 23. vgl. Mongez Sur les instrumens d’agric. chez 
les anciens, Mém. de I’Inst. roy. T. n. p. 616. am. p. 1. 
Ein Hirte, der fein Vieh zählt, in den Katakomben von Memphis, 
Cailliaud i1. pl. 73. Weberei (Minutoli pl. 24, 2.), Schifffahrt 
(Deser. x. pl. 68 sqy. Hamilt. 23.). Handel und Verkehr, Wär 
gen der Waaren u. dal. Waffen: und Ringübungen (Deser. ıv. 
pl. 66., ungewiß aus welcher Zeit). Gaſtmahler, Tanz und 
Mufit (herrlich geſchmückte Inſtrumente m der fogen. Harfengrotte, 
Deser. st. pl. 1.). Die intereffantefte Darftellung find die Ver⸗ 
gnügungen des Königs auf der Sagd, dem Gatenfange (Falken⸗ 
beize?), der Fiicherei, and den Hypogeen bei Kurnah. Auch bier 
wird alles Erlegte gleich einregiſtrirt. Cailliaud 11. 74. 75. 2: 
wenjagd des K., Descr. 11. pl. 9. Hamilton pl. 8. [Wilkinfon 
$. 230. 9. 3.] 
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5. Eine Sonographie der Herrſcher Aeguptens von Ameno⸗ 
pbis ı. an, in Roſellini's Monum. dell’ Eg., Atlas 1. Bedenken 
erregt indeß der Umftand, dag dieſe Porträte grade da aufhören, 
wo man fie durch Vergleichung controliren könnte. Denn bei den 
Btolemäern ift kaum eine Aehnlichkeit mit den Griechiſchen Münz⸗ 
bildern wahrzunehmen, bei den Kaiſern, auch nach Rofellini, gar 
feine Bol, Rofel, T. 1. p. 461 ff. Beſonders ift der Sefo- 
fiti tv. vo, f. 22. dem young Memnon des Britifhen Muſeums 
unähnlich. Gegen Roſellini's Ikonogr. R. Nochette Journ. des 
Sav. 1854. p. 457. 521. Rofellini P. I. T. 1. 2. Mon. sto- 
rici 1832. 33. Linterfuchungen über Ehronol. u. Geſchichte. Köpfe 
von Amenoph 1, Haupt der 18. Dünaftie bis zu den Ptolemäern. 
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1. Die Syrifhen Stämme. 


234, Die Syrifchen oder fogenannten Semitiſchen Na⸗ 
tionen, welche faft Das ganze Vorveraflen zwiſchen Halys 
und Tigris, Armenien und dem Ergthrätfchen Meere bewohn- 
ten, und eben fo, wie die Aegyptier, gewiffe Grundzüge des 
nationalen Charakters in Religion, Verfaffung und Sitte zeis 
gen, haben befonvers in zwei Stämmen Kunftwerfe eigen- 
thümlicher Art hervorgebracht, von denen wir noch Genaue⸗ 
res wiſſen, in Babylon und in Phönikien. Abhängig 
davon erfeheint Kleinafien, welches, zur einen Hälfte von 
Semiten bewohnt, auch in der andern durch die uralte Herr- 
fchaft ver Affgrier über Lydien Die frühzeitig entwidelte Eultur 
dieſes Stammes liberfam. 





Aa. Babylonier. 


1. Arcitektonif. - 
4 235. Die Babylonier, durch einem innern Trieb, 
wie andre Völfer diefer Gegend, frühzeitig in große Maffen 
zufammengebrängt, womit die Entwidelung einer firengen 
Monarchie zufammenhängt, und zugleih durch die Lage ihres 
niedrigen Flußlandes zu ſchützenden Bau - Unternehmungen 
Dingetrieben, unternahmen ſchon in uralten Zeiten große Werke; 
2 wozu ald Material wenig Holz (faft nur Palmflämme) und 
Stein (der weit aus Armenien fommen mußte) gebraudt wer⸗ 
3 den Fonnte; dagegen aus dem feinen Thon des Bodens die 
trefflichften Badfteine, für die innern Theile der Gebäude an 
der Sonne getrodnete, für die äußern gebrannte, verfertigt, 
und durch Asphalt (der von Is, jegt Hit, am. Euphrat 
fam) und Gyps mit dazwiſchen tretenden Rohrlagen zu einer 
4 feſt zufammenhängenden Maffe vereinigt wurden. Leider hat 
aber auch diefe Wahl des Materiald, zumal da immer neue 
große Städte, namentlich das zur Vernichtung Babylons an⸗ 
gelegte ungeheure GSeleucien, hier ihren Bauftoff fuchten, bes 
wirft, daß es bis jetzt noch unmöglich gewefen, aus den 
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unförmluhen Zrümmerbaufen bie beftimmten Formen der Ba⸗ 
byloniſchen Architektur herauszuerfennen. 


1. Ganäle des Euphrats; Dämme gegen den Strom; Ableitungs⸗ 
Seen mit ſteinernen Mauern eingefaßt; Schleußwerke des Canals 
Pallakopas. 

2. Nur die große Cuphratbrücke von Babylon beſtand nach He⸗ 
rodot 1, 186. Diodor ir, 8. Curtius v, 4. aus Steinquadern, die 
mit eiſernen Klammern und Blei verbinden waren, und gegen ben 
Strom ſpitzwinklige Pfeiler bildeten. Ueber dieſe waren, ſchnell weg⸗ 
nehmbar, Balken von Palınbäumen, Cedern, Cypreſſen gelegt. — Der 
fabelhafte tundel wird zwar von Diodor als ein Gewölbe aus Back⸗ 
fkeinen mit fehr vielen Asphalt geichildert: aber in den Ruinen iſt, 
nach Rich und Porter, Feine Spur von Wölbung. 

3. Kai iyerszo avroig 7 mAlsdog eis Aldov‘ xaı dogalrog 
zr avrois 0 rmkög, Geneſis 11, 3. Das Genauere Herodot ı, 179. 
Ktefiad bei Diodor nm, 7. 10. Beroſos bei Joſeph g. Apion 1, 19. 
vgl. auch Phlegon de mulieribus, Göttinger Bibl. ©t. vr. Ined. 
p- 10. Schol. Ariſt. Vögel 552%. Die Nuinen von Ninive aus chen 
ſolchen Backſteinhaufen wie Babylon, U. J. Rich Narrutive of a re- 
sidence in Koordistau and of the site of ancient Ninerveli 11 Vol. 
1836. 8. 


236. Die Babylonifhen Bauwerke zerfallen in zwei 


Claſſen. Erftens ältere ver einheimifchen Dynaftien. Dazu 2 


gehören die Anlagen der weillichen Seite, wo fih Alt-Bas 
bylon mit unabfehbar langen fich vechtivinklih durchſchnei⸗ 
denden Etraßen ausbreitete, wo die ältere Königsburg 
noch in einer Anhöhe von Badfteinen erfennbar iſt, und wo 
auch ver große Tempel des Baal, ver Thurm zu Babel, 
lag, der in Birs Nimrod durch deſſen Größe und terraffen- 
förmige Anlage mit Sicherheit erfannt wird. Zweitens 
die MWerfe der Chalväifchen Fürften (von 627. v. Chr.), be⸗ 
fonders des Nabuchodonoſor, welcher der alten Stadt, im 
Welten des Euphrat, eine neue, öftlih vom Strome, zum 
Schub biefer Seite hinzufügte, beide mit mehrern Befeſti⸗ 
gungslinien umgab, und befonders die Neuftadt mit herrlichen 
Werfen ſchmückte; unter denen eine Nachahmung eines Per: 
fifchen Gebirg- Parks ung am genaueften befannt if. 

2. Birs Nimrod, 1Y, Deutige Meilen vom &upheat, und 
doch nach Herodot und Diodor mitten in der Stadt. Unten ein un⸗ 


achenres sepor, 1200 8. im DI, welches aber nicht als zuſammen⸗ 
bängende® Gebäude zu denken iſt; mitten darin der 7. des Baal mit 
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der goldnen Bildfänle, von einem runden Thurm eingeichlofien, "der, 
unten 600 F. im Durchmefler, ſich in 8 Terrafien erhob. Im ober 
ften Stockwerke der beiligfte 7. ohne Bild; nur mit einem goldnen 
Tiſch und Ruhebett für den Gott. Herotot s, 181 ff. Der Thum 
600 F. hoch nah Strabon. 


3. Wir ziehen entichieden Beroſos von Joſephus erhaltene 
Archionachrichten über „den Urfprung diefer Anlagen (Berosi quae 
supersunt, ed, Richter p. 65.), mit denen fih auch Herodot wohl 
vereinigen läßt, den Fabeln bei Kteſias und Diodor vor, welche zum 
Theil auf der vollgmäßigen Benennung: Semiramifche Werke, für alle 
großen Werke im Drient beruhen. Wie vortrefflicd Beroſos Angaben 
mit den vorbandnen Trümmern ftimmen, bat Heeren gezeigt, Ideen 
ı, 2. ©. 172 ff. 


4 Ueber die Mauern Babylons, Erbauer, Größe u. ſ. w. die 
Eommentatoren zu Diodor n, 7., beionderd Tzetzes Chil. ıx, 568. 


5. Nabuch. baut nach Beroſos diefen künftlihen Paradeiſoe 
für feine Mediſche Gemahlin Amuhia (Nitokris? vgl. Niebuhr Kleine 
Schriften ©. 208 f.). Nah Diodor u, 10. läßt ſich ein völlig ges 
nauer Plan davon machen; Strab. xvı. p. 738., welcher von Gewöl⸗ 
ben fpricht, ift ungenauer. Der ganze Bau maß 400.%. im D, und 
beftand aus 22 %. ftarfen parallelen Badkfteinmauern, getrennt durch 
Gänge (ovgıyyes) von 10%. (Bei Curtius v, 5. fohreibe: quippe xx. 
pedes lati parietes sustinent, xı. pedam intervallo distantes ; 
denn der Mauern konnten nur 13 fein, Syringen 12.). Steinbalten, 
16 F. lang (weil 2X 16 —= 22 + 10.), lagen darüber; alsdann 
4 Lagen: Rohr in Asphalt, Badfteine in Gyps, Blei, Gartenerde; 
deren untere das Durchdringen der Näffe und das Zeriprengen bes 
Gemäners durch die Kraft der Vegetation bezweckten. Die böchfte 
- Zerraffe, 50 8. Hoch, war dem Euphrat am nächften; in der erften 
Syrinx war ein Pumpwerk. Noch fieht man in den Ruinenhaufen ef 
Khasr parallele Mauern und Gänge dazwifchen, die mit Sanditeins 
blöcken überlegt find. 


Ruinen von Babylon. Quellen: Niebuhr Reiſebeſchreibung 
nah Arabien Bd. ır. S. 290. Maurice Rich Memoir on the Ruins 
- of Babylon, in v. Hammer's Fundgruben Bd. nır., und dann befon- 
ders zu 2. 8. Bon Demfelben: Observ. on the Ruins of Bab. 
L. 1816. u. On the Topography of anc. Bab. in der Archaeol. 
Britaun. T. xviii. 243. ap. Keppel’8 Reife von Indien nach Eng⸗ 
land, ſ. Kımftbl. 1827. N. 43. Robert Ker Porter's Travels in 
Georgia, Persia, Armenia V. ıı. pl. 69— 76. Bearbeiter: 
Rennell Geogr. System of Herodotus, im Auszug in Bredow's Un⸗ 
terfuchungen über die alte Geſch. ın. S. 533. Ste Eroir zur len 
ruines de Bab., Mem. de l’Ac, des luser. T. zıvım. p. 1. Beau⸗ 
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champ Men. sur les antiqu. Babyloniennes, Journal des Sar. 
1790. p. 797 fi. Heeren Ideen 1, 2. ©. 157 ff. nebft Blau. 





2. Bildende Kunfl. 


237. Die bildende Kunft zeigte fich theils in Reliefs, 
welche in die noch ungebrannten Badfleine eingedrückt und 
mit einem bunten Firniß überflrichen wurden; theils in Göt⸗ 
terftatuen und Colofjen, welche aus einem hölzernen Kern 
beftanven, tiber ven gefchlagnes Metal, Gold oder Silber, 
gezogen wurde (vgl. $. 71. 84.), und denen zur Erhöhung 
des Glanzes aus Edelſteinen zuſammengeſetzte Attribute ange- 
fügt wurden, auch köſtliche Gewänder, in deren Verfertis 
gung und Färbung vie Babylonier befonders ausgezeichnet 
waren, dienten diefen Bilvfäulen zu einem vie Augen blen- 
denden und durch wunderfame Figuren die Phantafte befchäf- 
tigenden Schmude. 


1. Von den Relief an der innerften und zweiten Mauer der 
weſtlichen Königsburg, welche allerlei Thiere und königliche Jagden 
darftellten, ſagt Diodor: Er» —V eri zais aliydoıs Ö1ere- 
zunoro HOmoia narrodand Ti Tor yowuarov giloregie zw al- . 
Desay anonmovusra. Bol. Heſekiel 4, 1.5 auch die gemahlten Chal⸗ 
däer mit bunten Röcken und Hüten, Heſekiel 13, 14., waren wohl 
folche Arbeiten. Noch findet man Backſteine mit Keilfchrift an der uns 
tern, und eingedrücten Thierfiguren an der vordern Seite in Babylon. 


2. S. Herodoten, 183, über das Bild des Velos, fanımt Tiich, 
Thron und Fußſchemel aus Gold (800 Talente), und einer andern 
goldnen Statue von 12 Ellen Höhe, die aber der Schriftiteller felbft 
nicht ſah. Fabelhafteres Diodor ı1, 9. über die goldenen, getriebenen 
Bilder des Zeus, der Hera u. Rhea; dabei ein aus edlen Steinen 
zufammengefügter Scepter, axnmezgor Aıdoxolinzor. (So weihte Milto 
in Afien neben einer goldenen Venus -Miylitta eine zeleıas AudoxoA- 
Anzos, Aelian V. H. xii, 1.) Ueber bie Verfertigung ber Bilder 
beſonders der Brief Jeremias ı, 7.: YAmcca Yap uva Eozi xarekv- 
onen] vo rixtovos Geroſos zu Athen inaurata liogua Plin. vii, 37.), 
avse 88 negiggvoa xa NEQDLKEFVER — xui Gonee —ã 
piaoxoouꝙ ‚Aaußavarzes _1Qvoros KRTanoKEvRLovOL GTEPRVOUG Ent Tag 
xegalas zor Heor avzor u. ſ. w., beſouders V. 54. 56. 57. Bol. 
Daniel 3. Zapaynoo, nach Berofos bei Heſych, die xaaunzeun der 
Babyloniichen Hera. Von ebernen Statuen alter Könige in Ba- 
bylon Diodor ı1, 8. Steinerne Bilder fommen nur bei Daniel 
5, 4. 23. vor. Vgl. Münter Rel. der Babylonier S. 59 ff. 
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3. Non Babyloniihen Zengen md Teppichen mit einges 
webten Wunderthieren (La regazodn Philoſtr. Imagg. ı1, 32. vgl. 
ı1, 5.) Böttiger Vaſengemählde I, 111. ©. 105 sqq. Herren 1,2. ©. 
205. Münter ©. 64. Die Mediichen und Berfiihen waren gewiß 
me Nachahmungen, au dieſen rühmt Athen. V. p. 197 b. ſchöne und 
genaue Zeichnung. der Figuren. Solche Baoßzoos vyacuaze brach⸗ 
ten rouyelapovs und imrzalenzovosas (Ariſtoph.) und uisohrexs 
garus (Eurip. Son 1176.) nach Griechenland, und hatten beſonders 
auf die Etruskiſche Kunſt Einfluß ($. 178, 3.). Diefe Wunderthiere 
waren gewiß zum Theil Nachbildungen der im T. des Baal dargeftell- 
ten, ton Beroſos p. 49. beſchriebenen. 


238. est fönnen ung nur noch einige Refte von Stein- 
bildern einen Begriff von dem Kunſtſtyl der Babylonier 


2 geben; in viel reicherer Maſſe aber ihre gefohnittenen 


Steine (jever Babylonier hatte nach Heropot ein Petfchaft), 
befonders die größtentheils in der Gegend von Babylon (amı 
meiften zu Borfippa, wo noch fpät eine berühmte Chaldäer⸗ 
Schule eriftirte) gefundenen, aus harten und eplen Steinen 


3 (Chalcevon, Hämatit, Agat) beftehenden Eylinder; welde, 


wenn fich Ihr. Gebrauch auch von den Chaldäern zu den Ma⸗ 
gern, von der Baalsreligion zu dem Ormuzd-Dienfte, fort- 
pflanzte, doc befonvers aus Babylonifhen Sitten und Ge⸗ 


4 brauchen abzuleiten und zu erflären fein möchten. Auf ihnen 


erfennt man auch noch muthmaßlich einige der Hauptgöt⸗ 
ter des Babylonifchen Cultus, der ung indeß in feinem ins 
neren Jufammenhange zu wenig befannt iſt, um durchgeführte 


5 Erklärungen zu verfuchen. Die Arbeit dieſer Cylinder ift von 


fehr verſchiedenem Verdienſt, oft faft ganz aus runden Höh⸗ 
lungen beftchend, bisweilen ſehr forgfältig und zierlich; der 
Styl der Zeihnung ſtimmt im Ganzen frhr mit den Monus 
menten von Perſepolis überein, 


1. ©. Münter a. O. ©. 63. iiber einen Granitlöwen aus Ba— 
bylons Ruinen, Beſonders wichtig it der Block aus grauem Granit 
von Rich, Fundgruben 111. ©. 199. Tf. 11, 1., mitgetheilt, und der 
1%, Inß lange, bei Tak-Khedra am Tigris gefundne Marmorblock 
(im Pariſer Cabinet) mit Fignren von Thieren, Altären, Sternen, 
wohl aus Chaldäiſcher Aſtrologie. Millin MI. T. 1. p.58. pl.8.9. 
Hager Mustrazione di uno zodiaco orientale. Mil. 1811. Münter 
S. 102, Tf. 3. 


2. Abbildungen und Beſchreibungen von Gulindern und Babv⸗ 
loniſchen Siegelfteinen in Caylus Recueil; bei Herder's Vorwelt, 
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Sämmtl, Werke bei Cotta Bd. 1. ©. 346.; hei Taſſie Catal. de 
pierres grav. pl. 9—11.; in den Fundgruben nu. ©. 199, Tf. 2 
iv. ©. 86. Tf. ©. 156. Tf.; bei Dufely’3 Travels T. ı. pl. 21. 
rız. pl.59.; Porter a. O. pl. 79. 80.; Duboid Pierres grav. Egypt. 
et Persuannes; Dorow's Morgen. Alterthümer H. 1. T. 1.; J. Land- 
ſeer's Sabaean Researches, L. 1823.; Guigniaut pl. 21—24 Zur 
Erklärung, neben Grotefend (8. 248, 4.), Diünter S.95. 135. Bon 
Cylindern and Terracotta mit Keiljchrift derf. S. 94. 


3. Wenn die Solinder Amulete find, wofür auch die durchs ° 
gängige Durchbohrung fpricht: fo hängen ‚fie gewiß mit dem Glauben 
am die wunderbaren Kräfte Der Steine zuſammen, den Blin. xıxvz, 
34., xxxvu, 14 sqqg. den Magern beilegt (vgl. Die Orphiſchen Aı- 
Yıza 691.) und Schriften des Zoroafter, aber zugleich des Babylonier 
Zahaliad darüber anführt. Auch führen die Namen der Steine: Be⸗ 
lus-Ange (Pin. xxxvii, 55.), Belus-Stein (auch Eumitlires, su- 
perstitionibus grata, ebd. 58.), Adadunephros (eiusdem oculus ac 
digitus dei: et hic colitur a Syris, ebd. 71.; die Gottheit Adad 
Macrob. 1, 23.) Darauf, Daß dieſer Glaube beionders in Aſſyrien zu 
Hauſe war. Bei den Magern war auch von Inſchriften und Bildern 
auf Steinen die Rede, Plin. Xxxvii, 40., welcher xXxxvii, 37. die⸗ 
ſen Gebrauch der Amuleie dem ganzen Drient zuſchreibt. 


4. Baal mit ber Tiara oder / .aris (vgl. über dieſe Kopf⸗ 
tracht Hock Vet. Mediae mon. p. 42.) und einer Strahlenkrone, 
einen Kranz in der Hand, auf einem Thron nebft Fußſchemel, Mün⸗ 
ter Tf. 1, 3. Mylitta (Aſtarte) mit den Füßen auf einem Löwen 
(Macrob. Sat. ı, 23.), Hunde am Thron, über, den Schultern ragen 
Waffen hervor, Münter 4, 5. Atergatis den Baal fiir ihre Fiſche 
um Schonung flebend (?), auf dem Eylinder bei Münter 1, 8., vgl. 
Zufian dea Syr. 47. Sandon (Heraflee) auf einem gehörnten 
Löwen ſtehend (wie auf Tarfifchen Münzen, worauf dieſer Aſſyriſche 
Gott auf ſeinem Rogus vorgeſtellt wird, ſ. Niebuhr's Rhein. Muſeum 
Bd. ım. ©. 22., vgl. Viſronti PioCl. i1. p. 107.), auf einen Cy⸗ 
linder bei Herder Tf. J. Ungeheuer, wie fie Beroſos beſchreibt, 
Miünter 2, 15. 18. 19. u. ſonſt. Die vierflügligen Menſchen findet 
man 3. B. auf dem Dorowſchen Eylinder wieder. 


B. Phönicier und benachbarte Stämme. 


1. Architektonik. 

239. Das erwerbthätige Volk der Phönicier war 1 
offenbar weniger auf Coloffalität und Ungerftörbarfeit bei Baus 
unternebmungen bedacht, als auf eine glänzende Auszierung. 
Die Tempel fcheinen Flein. gemefen zu fein, wie der der Aftarte 2 
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3 zu Paphos auf Kypros; ihre eigenthümlihe Anlage kann 
wohl am beften aus dem Tempel des Jehova zu Jer u⸗ 
ſalem beurtheilt werden, auf den offenbar die Phönicifche 
Kunft mehr eingewirft, als die entfernter ftehende Aegyptiſche. 

4 Weberall, an ver Bundeslade, ver alten Stiftshütte und in 
dem Salomonifchen Tempel, finden wir den für diefe Völker 
harakteriftifchen Gebrauch wieder, Bretterwände oder das Ges 

5 täfel an Steinwänden mit Golobleh zu überziehen. Auch 
Elfenbein zur Verzierung von Architektur » Theilen, wie zur 
Auszierung von Thronen und andern Geräthen, zu brachen, 
war bei den Syriſchen Stämmen gewöhnlich: dieſer Luxus 
breitete ſich über Kleinafien frühzeitig nah dem Weſten aus 
($. 47. 56.) 


2. Phönieiſche Hanpttempel: des Melkarth zu Tyrus und zu 
Gades, der Aftarte auf der Burg von Karthago. Den erften ſoll 
nebft dein des Zeus Dlympios (Bel- Samen) und der Aſtarte der 
König Hiram gebaut, Eedern dazu vom Libanon gehauen, auch goldne 
Säulen hineingeftellt haben. Dies und Menandros bei Joſeph g. 

 Apion ı, 17. 18. Bon feinem meiß man indeß etwas Genauereö ; 
Dagegen it der T. zu Bapbos durch Ruinen (befchrieben von Ali= 
Bey und von Hammer) und Abbildungen auf Gemmen und Münzen 
einigerınaßen bekannt. S. Gemmae astriferae ı, 16. 77. 78., auch 
die Darftchung von Paphos, Pitt. di Ercol. 1u, 52. Lenz Die 
Göttin von Paphos. 1808. Miünter Der T. der himmlischen Göttin 
von Paphos; zweite Beilage zur Mel. der Karthager. Der Tempelhof 
150 X 100 Schritt; in zwei Hälften getheilt, in deren einer das 
Feine Tempelgebäude. Zwei Pfeiler oder Obelisken ftanden davor, 
durch eine Kette verbunden. in balbfreisförmiges Geländer umgab 
einen Vorhof (Taubengehege). Der mittlere Theil erhob fich bedentend 
über die Nebenballen. Sm Adyton fland die Göttin als Spitzſäule 
von Bandelabern umgeben. Bon einem uralten 3. des Apollo aus 
Cedern in Utica Blin. xvı, 79. Tempel von Byblos mit Meta 
darin, eoloffal. Mionnet Suppl. vırı. pl. 17, 2. Meta von Byblos, 
R. Rochette Mon. inéd. p. 410. Vign. Tempel auf dem Berg Gas 
rigin Mionnet Suppl. vırı. pl. 18, 2. . 


3. Der T. auf Moriah trat an die Stelle des alten Hirten⸗ 
tempels aus beweglichen Bretterwänden mit einem Ueberhange aus 
Teppichen, der die Bundeslade mit ihren Eherubim einjchloß. — Große 
Subftruetionen füllten ein Thal, 600 Buß tief, aud. Der eigentliche 
T. war 60 Elfen lang (20 davon das Chor), 20 Breit (ohne dic 
Kammern), 30 Ho. ‚Die fteinernen Mauern wurden nah oben 
tchwächer, mie in Aegupten, an ihnen lagen zunächft in drei Stockwer⸗ 
fen Reiben Heiner Kammern, mit Fenſtern, file allerlei Zıvede, Vor 
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den Singange ein thurmartiges Gebäude (Ulam), ähnlich wie in Pa- 
phos, 20 Ellen breit, 10 dick, 120 (?) Hoch. Davor zivei mächtige 
Etzſäulen (Jachin und Boas) mit ſchön verzierten Capitälern, welche 
Nichts zu tragen hatten, 40 Ellen hoch. Dieſe arbeitete Hiram 
Abif ans Tyhrus. Das Dach und die innern Wände des Tempels 
und Chords (Dabir) waren aus Cedernholz, mit Schnigwerk von Che⸗ 
nıbim, Palmen und Guirlanden, welches ſich Durch den dünnen Ueber⸗ 
zug von Gold ausdrüdte. in doppelter Vorhof, der Priefter.und des 
Volks, zu welchen erſt Herodes (8. 190, 4, 11.) den äußern dritten 
Vorhof der Heiden hinzufügte. Von eigentlichen Säulenhallen ift da⸗ 
kei im U. T. nicht die Rede; doch kommen bei Salomon’d Pallafte 
drei Hallen, jede mit 15 Säulen, vor. — ©. die Litteratur in Fa⸗ 
brieius Bibliogr. antig. p. 388. u. in Beck's Grundriß ©. 30. Ugo⸗ 
lini T’hes. Antigqg. Hebr. T. ıx-xı. Hirt Der Tempel Salomon?. 
8. 1809. De Wette Hebr. Jüdiſche „Archäologie. 8. 224. 225. 
Kunftblatt 1831. St. 7A ff. Leber den 2. Tempel von Serufalem, 
Stieglitz Beitr. S. 63, beſonders nach Meyer und Griüneifen. Tem⸗ 
pel von Samaria Mionnet Suppl. vırı. pl. 18, 2. [W. Kraft Topo⸗ 
graphie von Jeruſ. 1846. ©. 52 ff. 98 ff.) 


5. ©. Könige, B. 1, 22, 39. von Abab's elfenbeinernem Haufe 
(vgl. Amos 3, 15.). Ebd. 10, 18. von Salomon's Hg0v05 yovos- 
legarzıros mit Löwen an beiden Lehnen (wie in Aegypten) und an 
den Eeiten der 6 Stufen, Von Tyrus jagt Heſek. 27, 6. nach den 
LIX: 70 iepd cov Enoinoar && Eleyarros. 





2. Bildende Kunfl. 


240. Derfelbe Geſchmack durchdringt die bildende Kunft. 
Abgefehn von ven alten Bätylien- Bildern des einfachften 
Idolen⸗-Cultus, waren Steinbilver offenbar felten. Dagegen 
hatten die Phönicier und Cananäer, wie Die ſtammverwand⸗ 
ten Babylonier, gewöhnlih Holzbilder, über die gehämmer- 
tes Metallblech geheftet wurde; für welche Art Arbeit fich eine 
jehr regelmäßige und forgfältige Technik ausgebildet zu haben 
ſcheint. Gegoſſne Statuen laſſen fi) dagegen nicht mit Si- 
cherheit nachweifen, obgleich das Berfahren, Metallmaffen in 
irdenen Formen eine beftimmte Geftalt zu geben, ven Phö⸗ 
niciern nicht ganz unbefannt war. Auch Gefäße von zier- 
licher, oft eoloffaler Form, wurden viel hier verfertigt. Mit 
der Arbeit in edlen Metallen vereinigte fih, auch in benfel- 
ben Individuen, vie Kunft, Covelfteine zu graben und zu 
faffen, fo wie Gewänder und Borhänge (welche oft auch eine 
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6 bunte Zeichnung hatten) zu weben. Auch das einheimifche 
Glas wurde gebraucht, mit buntem Schimmer Wände und 
Deden zu ſchmücken. Weberall Neigung zu Pub und Glanz, 
welche indeß ächtem Runftfinne oft mehr ven Weg vertritt, 
als die. Bahn öffnet. Wandgemälde Fommen bei Ezechiel vor.] 


1. Hierher gehört Beth-El in Jakob's Gefchichte, und der Gott 
Bätylos bei Sanshuniathon. Schwarze Steine (Mieteorfteine) zu He⸗ 
liopolis, Emeſa, auch im Phrygiſchen Peſſinus. Leber die Spitzſäule 
in Paphos 8. 239. Der Syriſche Zeus Kaſios erſcheint auf Münzen 
als roher Steinhaufe (Doch gab es hier auch einen den Apollo ähnli⸗ 
hen Zeus, mit einem Sranatapfel in der Hand, Achill. Tat. m, 6.). 
Vgl. Falconet Mem. de PAc. des Inser. vı. p. 513. Miünter Antig. 
Abhandl. S. 257. Bon Dalberg Ueber Meteoreultus im Altertum. 
1811, De Wette Archäol. 8. 192. 


2. ©. Denteron. 7, 25., beſonders Jerem. 10, 3. Eviose iori⸗ 
&x zov dovuoũ —X iero⸗ TERTOVOG, wu yavevun, Koyv- 
gio xcèà YEVCI® KEXAAOTLIOHENE & spugaus xl. Aoıs doregenans 
avze %.7T. )., Jeſaias 40, 19. um eix oro — —XX— (xai?) 
xavooyoog WVEUGUS yXEvCioy MegLEygVonoer avzov — Evlor zu 
donnzor Exikyera Text x. T. A., auch 4A, 13 ff., wo die Arbeit 
des zexzoov mit Schnur und Nöthel befchrieben wird, womit er „eine 
ſchöne DMienichengeftalt“ hervorbringt. Auch Das goldne Kalb (nah 
Michaelis) und die Cherubim des Alterbeiligften waren ans Holz und 


mit Goldblech überzogen. — Ein vergoldeter Apollo in einer gold- _ 


getriebnen Kapelle zu Karthago, Appian Pun. 127. Das Gefallen an 
Zufammenfegung von Metallen nimmt man beſonders aus Daniel 2, 
31. ab. Val. Sickler Mythus des Aescufapins. 1819. Zweiter Anhang. 


3. Die chernen Säulen am Tempel und bie Gefäße wurden 
nach dem 1. DB. der Könige 7, 46. in dicker Erde, d. 5. wohl in 
ftarfen irdenen Formen, gegoſſen. Vgl. De Wette Archäol. 8. 106. 


4. Mannigfache Gefäße im T. zu Serufalen, beſonders das 
eherne Meer von zwölf Rindern getragen. Beilänfig it dabei Das 
eifürmige Nierengefiß ans Stein, 30 %. im Umfang, mit wier Henkeln 
und einem Stier als Zierde, zu erwähnen, welches bei Amathus (Les 
miſſo) anf Eypern liegt. J. Landierr Sabaean Researches p. 81. 
Puniſche Silber- und Goldſchilde mit Bildern Liv. xxv, 24 Blin, 
xxxv, 4 Mol. oben 8. 58, 1. 


5. Ham, Könige B. 1, 7. blos Erzkünſtler, verſteht nach Pa⸗ 
ralip. u, 2, 14. zu arbeiten ẽ xgvoip xl 89 al was &y ‚ie 
zu & Adarg xul Evlorg zu —W & 7] ã xc &9 
vorn zul 9 ct BVoom zul Er 7 xoxxisp za yldıyar yAvpas. 
Reiche Zufammenfckumgen von Goeljteinen in Tyrus, Heſekiel 28, 13. 
u. ſonſt. Obelisk von Smaragd, wahriheinlich Plasına di Smeralbo, 


⸗ 
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im T. des Melcarth daſelbſt, Theophraft de lapid. 25. Arbeiten in 
Bernſtein Od. xv, 459. Vgl. Eichhorn de gemmis scalptis Hebr,, 
Comment. Soc. Gott. rec. T. ı1. p. 18. Hartmann Hebräerin am 
Putztiſch Th. um. ©. 84. — Sidoniſche Gewänder fommen bei Ho⸗ 
mer vor. Hiram's Vorhang vor dem Allerheiligften, mit Cherubim 


darin. Aehnliche arbeiteten Kyprier für Griechiſche 7. 3. 113. 4. 1. 


6. Ueber das Glas Bei Phöniciern und Hebräern Hamberger 
und Michaelis, Commentar. Soc. Gott. T. ıv. Heeren Ideen ns, 2. 
S. 94, Ezech. 23, 14. xc side ardoas ELoygapzuevovs erzi 
roũ Toiyov, Eixovag Xaldalor, ELOYoRpnuEvoVG &9 roagidı. cf. 15. 
Hieron. ad Ezech. 8, 20: sed et omnes templi .parietes diversis 
idolorum imaginibus pingebantur, ut nulla esset bestia, quam 
non purietis pietura monstraret: angeführt von Windelmann.]. 


241. In wie fern die Bilder der Götter bei diefen 
Völkerſchaften durch charakteriftifche und beveutfame Bildung 
einen angebornen Kunftfinn bethätigten, if} bei dem Mangel 
von Monumenten der Art ſchwer zu fagen: ſoviel geht ficher 
aus den Nachrichten der Alten hervor, daß fie viel Combi⸗ 
nationen der Menfchenfigur mit Thieren hatten, theils halbthie⸗ 
rifhe, theils auf Thieren figenve und ſtehende Geſtalten; aud) 
auf ihren gefchnittenen Steinen fpielten mit Ungeheuern combi- 
nirte Figuren eine große Rolle, und verbreiteten ſich durch folche 
Werke frühzeitig nach dem Occident. Auch durch ungeftalte 
und zwergartige, oder durch formlofe und feltfam verhüllte 
Figuren deuteten die Phönicter "gern das wunderbare Wefen 
der Gottheit an; und dem Charakter ihres wilden und la- 
feiven Naturbienftes gemäß fptelte vie Bezeichnung des Ge- 
ſchlechts, auch der Doppelgeſchlechtigkeit, an ihren Bildern 
eine große Rolle. Wenn ſolcher Greuel dem Volke Gottes 
in der Regel fremd blieb: ſo iſt die Phantaſie deſſelben doch 
auch von dem Gefallen au ſeltſamen Thiercompoſitionen 
frühzeitig ergriffen. worden; bei. Gebilven der poetifchen 
Phantafie aber zeigen feine Sänger mehr Neigung zu wun⸗ 
verfamer Verknüpfung beveutungspoller und impofanter Ge- 
ſtalten, als plaftifhe Form und Rüdficht auf Ausführbarfeit. 

2. Dagon (Diakon) von: Asdod, Atergatis in Askalon, 
Dannes in Babylon, waren alle. balb Fisch bald Menih. Auf 
Kaiſermünzen von Askalyn ericheint Atergatis (nach Andern Semira⸗ 


mis) als Weib auf einem Triton, oder Schiff, oder Drachen, fie 
bend, auf ber R. eine. Tanbe, in der 2. eme Blumenranke haltend, 


or 


auch mit der Thurmkrone oder einen Salbınond auf. dein Sopfe. 
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©. Norifiud Ann. Syromaced. p. 503 fe In Lukian's Zeit (des 
Syria 31. vgl. 14.) war die Syrifhe Göttin ein auf Löwen 
figendes (mie SunosCäleftis auf den Münzen von Karthago) Frauen⸗ 
bild mit ‚vielen Attributen, eine Urt von Pantheum. Vgl. Creuzer 
Symb. u. ©. 67. So thront fie mit zwei Löwen, Boiffard ıv, 
95. Zeus (Baal) fa auf Stieren, wie der Jupiter Dolichens 
von Commagene auf einen Stier ficht. Martini Atti dei frat. Arv. 
si. p. 539. Böttiger Kunftmyth. 1. ©. 308.313. 330. Tf. A. 
Münzen von Hierapolis (Neumann Numi Vet. 11. tb. 3, 2.) zeigen 
beide, den Gott auf einem Stier=, die Göttin auf einem Löwenpaar 
figend; ein Carneol des Wiener Cabinetd giebt dieſelbe Gruppe mit 
merkwürdigen Beiwerken. Bon einem Syriſchen Apollon mit Bart, 
einem Bruftpanzer, einem Kalathos auf dem Sopfe, in Hierapolig, 
Lukian 35. u. Macrob. 1, 17. Macrob. befchreibt auch 1, 23. das 
Aegyptifirende Bild des Gottes von Heliopolis. Die Atergatis von 
Apbafa nach Macrob. 7, 21. capite obnupto, specie tristi. 


3. Die Figur, welche Löwen an den Schwänzen emporbält, 
auf der (Etruskiſchen?) Gemme, Impronti d. Inst. ı, 16., fommt 
anf einer Münze mit Phönieiſcher Schrift fehr ähnlich vor, Dutens 
Med. Grecques et Phe£nic. pl. 2, 10, mie R. Rochette bemerkt 
Journ. des Sav. 1834. p. 282. Die mitten zufammengefiigten Vor⸗ 
dertheife von Thieren auf altgriechiſchen Münzen, beionderd von Sa⸗ 
mos, mögen duch Vorderafiatifche Bildwerke mit den Berfepolitanis 
fchen (8. 244. 9. 6.) in Verbindung ſtehn. Donaldſon Antiqq. of 
Athens, Supplem. p. 26. 


4 Bon den Phöniciihen Batälen Herod. mı, 37. Ado⸗ 
nis in Cypern, nach Heſych. Ilvyuaior. Bon einem fpannenlangen 
alterthümlichen Apbroditenbilde aus Eypern (DI. 23.) Athen. xv. p. 
675. — Aſtarte als Göttin von Sidon auf Kaiſermünzen, eine 
verhüllte halbe Figur in einem Tempel auf einem Wagen (vaös Zv- 
yopogpovussos), Norifins p. 417. M. S. Clement. tv. 11, 108. 
109. 37, 34. [2enz die Göttin von Paphos. Gotha 1808. A.] 
Sn einer mumienartig eingewickelten Frauenfigur zu Palermo erfannte 
Hirt (Berliner Kunſtbl. 11. S. 75.) ein Karthagifches Idol. — Der 
doppelgetchlechtlihe Aphro ditos in Amathus. Baal⸗Peor in Moab 
war wahrſcheinlich priapiſch. Im Vorhofe zu Hierapolis zwei 180 F. 
hohe Phallen (Lukian 16. 28.); ähnliche in andern Syriſchen amd 
Babyloniſchen Heiligthümern. in Karthagiſches Idol ſcheint die 
Iside bei Serradifaleo Cenni sugli avanzi d. ant. Solunto, Palermo 
1831. tv. 6. Sopra aleune monete Fenicie delle isole Baleari 
von della Marmora, Welcker im Rhein. M. rıı. S. 504. Milnzen 
von Melite Torremuzza tv. 92., vierflüglicher Dfiris, von Gaulos 
tv. 93., bebelmter Kopf, darunter Halbmond, von Koffura tv. 96. 
mit phönieiicher, mit Iateinifcher Schrift, Götze mit Schlangen, Neu⸗ 
mann T. 11. tb. ıv, 10 — 14. Sardiſche Idole, Archäol. Intell. Bl. 
1834. n. 34. [Bei bella Marmora Voy. de la Sardaigne pl. 34. 
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bei dem in Turin die Sammlung auch in Abgüffen iſt. Br. Münter 
Sendichreiben über einige Sardifche Idole. Kopenh. 1822. A.) 


5. Die Cherubim in Genefiß 3, 24. und im Dabir ſchei— 
nen gang menfchliche und nur geflügelte Figuren, in andern Stellen 
treten groteötere Vorftelungen hervor. %. 3. Züllig Der Cherubim⸗ 
Wagen. 1832. u. Grineifen im SKımftblatt 1834. St. 1 f. 





C. Kleinafien. 


241.* Bon Bauwerken Kleinafiatifcher Völfer, bevor 
Sriechifcher Geſchmack ihre Formen beflimmte, wie bei dem 
Tempel der Kybebe zu Sarvis ($. 80.), find nur Grab- 
denkmäler ung befannt geworben. Die Monumente ver Ly⸗ 
difchen Könige, unter denen das Grab des Halyattes das 
eoloffalfte, waren fehr hohe Tumuli auf Unterbauten aus 
großen Steinen. In Phrygien finden wir an dem Grabe 
des Könige Midas die im Orient fo verbreitete Form einer 
in eine fenfrechte Yelswand gehauenen Fagade. Sonſt wa- 
ren unterirdifche Wohnungen und Sanctuarien des Attis⸗ 
Eultus bei diefem Volkſtamme in Gebrauch ($. 48. A. 2.). 
In Metallarbeiten, in Webereien und Färbereien werben 
die Lyder frühzeitig Die Leiftungen der Semitifhen Stämme 
fih angeeignet haben, und auf diefem Wege wird mande 
technifche Yertigfeit zu den Griechen gekommen fein (vgl. 
$. 71, 1. 73, 3.). . 

1. ©. Herod. 1, 93. mit Creuzer's Erxreurd in Bähr's Aus> 
gabe. Thierfch Drünchner Abhdl. Philol. El. 1. S. 395. Verglei⸗ 
Kung mit Porſenas Denkmal, Lydiſcher Urſprung, Lyder und Tyr⸗ 
rhener zu trennen (gewiß nicht). Ueber die Reſte Leake Asia minor 
p- 265. Prokeſch Reiſen 111. S. 162. Die ſchräge Höhe deſſen, 
was man von dem Tumulus ſieht, beträgt 648 F.; oben ſtand ein 
eoloffaler Phallus. Vgl. 8.170. — Phryogiſche Tumuli 8.50. U. 2. 


— Eine ungeheure dreieckige Pyramide bei den Sakern beſchreibt Kte⸗ 
ſias Perſ. 27. p. 117. Lion. 


3. Das Grab des Midas im Thale Doganlu beim alten Na⸗ 
Eoleia in Nord⸗Phrygien, aus rothem Sandftein gehauen; die Fagade 
9. 80 F. Hoch, 60 breit; oben eine Art Fronton mit großen Volu⸗ 
ten geſchmückt. Leake in Walpole's Travels p. 207. Asia minor 
p- 26. Hamilton Aegypt. p. 418. Weber die Inſchrift (MIAAI. . 
FANAKTEI) Oſann Midas 1830. Grotefend, Transact. of the R. 
Asiat. Soe. V. 111. P. i1. p.317. In der Nachbarfchaft ficht man, 


h 


3 


4 
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nach Leake, Façaden, die aus einem Proſtyl von zwei Säulen mit 
Architrav, Zahnſchnitt und Kranzleiften beftchen: Die Geſtalt, welche 
in der Nekropolis von Telmiffos fo viel vorfommt, und dort ſchon 
mehr die Formen der Sonitchen Ordnung trägt. Choiſeul-Gouff. T. 
1. p. 118. pl. 67. 68. [Nah J. R. Steuart Deser. of some: anc. 
mon. with inscriptions still existing iu Lydia and Phrygia, se- 
veral of which are supposed to be tombs of the early kings I.. 
1842. ift die Inſchrift vollſtändiger ATEZ APKIAEFAIS ’AKENA- 
NOT'’AFOZ (der Name des Vaters im Gen.) MIAAI AAFAPTAEI 
(Angory, wie Auayog, Aüyos, Audxens) FANAKTEI EAAEZ (ver: 
muthlich EOrxe), vgl. Bull. 1843. p. 64. Sieben Grabmäler des 
Thale Doganlır mit Derfelben Schrift find abgebildet, nebſt mehreren 
andern merkwürdigen Denkmälern. Cherne Sungfrau auf dem Grab 
des Midas, Hom. epigr. 3.] 


[5. Seulptur an einer Felswand Des Sipylos 8, 64. U. 2. 
Auf dem Tumulus des Mlyattes, Der von den Hımderten der Sardi— 
schen Nekropolis, jenfeit ded Hermos, in Gruppen und einzeln über 
einen erhöhten weiten Raum ausgeſtreut, weit der größte it (Herod. ı, 
93.), liegt von einem Phallus der Kopf, 40 5. im Umfang, 12 F. 
Dirschmefler, von fehr guter Arbeit. Lykien 8. 90. 128°.) 








1. Bölfer vom Arifhen Stamme. 


242, So wefentlich verfihieven auch der Völkerſtamm 1 
der Arier (oder Iranier), welcher, von Ariana ausgehen, 
die alten Bewohner Baftriens, Mediens, Perſiens in fi 
begreift, in Sprade, Nationalfitten und Religion von dem 
Spyrifhen war: fo Schloß fih Doch die Kunftweife Diefer 
Völker ziemlich eng an die an, melde wir in Babylon fen- 
nen gelernt haben; und wir find gedrungen, die Kunft, 
welche in dem großen Perfifchen Reiche blühte, nur als eine 
weitere Entwidelung der alten Affyrifchen anzufehen. Hier: 2 
von liegt der Grund theils darin, daß das große Affyrifche 
Reich, wie es, auch Babylon in fi faſſend, vor 750. be 
ftand, fih über den größten heil von ran, felbfi Bal- 
trien eingefchloffen, ausvehnte, und, als hernad ver Me- 
difche Thron aufgerichtet wurde, die Hoffitten und der Lu⸗ 
xus der früheren Dynaftien in Affyrien und Babylon ganz 
natürlih darauf übergingen, fo wie fpäter Sufa und Per- 
fepolis wieder eine Nachahmung von Efbatana waren: theils 3 
darin, daß die alte Nationalreligion der Arier, ein dualiftis 
fcher Dienft des Lichts, für fich Feine Antriebe zur bilvlichen 
Darftellung ver Götter enthielt, fondern vielmehr das Ge⸗ 
müth davon abwandte: daher, als Hofprunf und Luxus 
fpäter das Bedürfniß einer Kunft fühlbar machten, fie von 
außen, und woher fonft, als von den feit alter Zeit culti- 
virten Syrifchen Stämmen, hereingeholt werden müßte. 


1. Arier, als allgemeiner National-Name bei Herod. vrr, 52. 
Strab. xv. p. 724., Gudemos bei Damaffiod de princ, p. 384. 
Kopp, in Safjaniden - Inichriften. 

2. Der viel verbreitete Eultus der weiblichen Naturgott- 
heit, der Venus unter den Planeten (Mitra bei den Perfern, Ana⸗ 
bid in Medien, Elymais, Armenien), bängt gewiß mit diefer alten 
Aſſyriſchen Herrfchaft zufammen; es find die Züge der Semiramis- 
Derketo, Die in diefem Sinne von Kleinaſien bis Baltrien reichen. 

3. Ihre Götter waren nicht menfchengeftaltig (&rÖ'gwmog@vees, 
Herodot 1, 131.), wodurch Thierſymbole nicht geläugnet werben. 
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2. Architektonik. 


243. So finden wir ſchon die Burg von Efbatana 
(715 v. Chr.) in einem Sprifch» Babylonifchen Geſchmack 
auf einer Anhöhe terraffenförmig angelegt: die über einander 
hervorragenden Mauerzinnen mit fieben Hauptfarben glän⸗ 
zend angeftrichen (ohne Zweifel aus bunten Badfteinen ); 
oben Palaft und Tempel der Anahiv, die Säulen, Ballen, 
Sacunarien aus Cedern⸗ und Cypreſſenholz mit Gold und 
Silberbled) überzogen, Die Dachziegel ganz aus. Silber. 
Beim Tempel und Palaft der Verfifhen Königsburg in 
Sufa, welde die Griehen Memnonia nannten, wiflen 
wir aus beftimmten Nachrichten der Alten, mit venen bie 
Trümmer wohl übereinftimmen, daß vie Bauart die Bas - 
bylonifche war. 

1. [Ninive $. 245. Eugen Flandin V’Architeeture Assy- 
rienne in der Revue des deux mondes 1845. T. x. 6 livr.) ©. 
Herodot 1, 98 (die unterſte Mauer der Burg war gleich der Ring⸗ 
maner Athens, d. 5. gegen 50 Stadien; die viel größere Stadt 
war often). Bolyb. x, 27. Diod. xvır, 110. Die überzogenen 
Balken u. f. 1. wurden von Antigonos und Seleukos Nikator ge 
(hält, enicdn. Seht Hamadanz Trümmer großer Subftructios 
nen, Ganal der Semiramis, Chauffe. Im Einzelnen findet man 
namentlich in einer Säulenbafls ganz den Styl von Berfepolis 
wieder. Dlivier Voy. dans l’empire Ottoman su. p. 30. Morier 
Second Journey thr. Persia p. 264 ff. ®orter i1. p. 90 ff. 

2. Ueber die Wunderwerke des angeblichen Memnon (welches 
mag der einheimifche Name geweſen fein?), Burg, Königsitraße und 
Königsgrab von Sufa, Jacobs in den Denffchr. der Münchner Acad. 
1810. 11. Bermifchte Schr. Th. ıv. S. 4. To de reigos @xo- 
dduyro z7s moleng x; iep& xaı Baci).eıa maganinoing Worep 
za or Baßvloriov 8E onıns nAlydov za aoparzov, Strab. xv, 
p. 728. In Schus, wahrjcheinlich Sufa, findet fih auch jetzt nichts 
als Haufen von Backſteinen, mitunter gefärbten. Kinneir Geogr. 


Memoir of the Pers. empire p. 100 f. Porter 11. p.410. Hoc 
Vet. Mediae et Persiae Mon. p. 95. 


244. Der alte Stammfig der Perſiſchen Herrfcher war 
in Pafargapä, einer Flußebne im innern Perfis, die 
felbft von dem erften und Föniglichen Stamme des Volfe, 


2 nach Herodot, den Namen hatte. Diefer dadurch geheiligte 


Diſtrict, gleichfam vie Metropole, aus ver das weitherr⸗ 
ſchende Königsgefchlecht hervorgegangen war, erhielt in ver 
Blüthezeit des Perfiihen Reichs eine lange Strede von An- 
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lagen, und barunter einen ältern Königsſitz (dexaia Baoi- 
Asıc), mit Kyros Grabmal, und eine neuere Reſidenz, 
welche die Griechen Perſep olig nannten, währen fie 
jener vorzugsmweife ven Namen Paſargadä gaben. Diefer 
nenere Königspallaft wird mit Sicherheit in den Ruinen 
Tſchilminar oder Tacht Dſchjemſchid erfannt. Das Mate 
rial, der harte fhwarzgraue Marmor des Gebürges Rach⸗ 
med, auf deſſen Abfenfung mit Hülfe mächtiger Subftruc- 
tionen dieſe Königsburg errichtet war, hat bier die ZJerſtö⸗ 
rung der Architefturformen verhütet, obgleih aud nur 
Wände und Säulen aus Stein, alles Gebälf und Dad)s 
werk dagegen ohne Zweifel aus überzogenem Cevernholz 
war, womit die enorme Schlankheit ver Säulen zufammen- 
hängt. Die Anlage ſteigt terraffenförmig empor; ftarfe : 
Pforten, große Höfe mit Nebengebäuven, prächtige Säulen: 
ballen führten zu den am höchften gelegenen inneren Gemä- 
chern des Pallaſtes. Das Detail der Architektur zeigt eine 
Kunft, die fih eines reichen Vorraths von Formen decori⸗ 
render Art bemächtigt hat, aber nicht ſonderlich damit haus- 
hält: man findet die wahrfcheinlich in Afien frühzeitig ver- 
breiteten ($. 54.) Glieder und Zierathen der Sonifchen 
Dronung wieder, aber durch Weberhäufung und feltfame 
Verbindung eines großen Theils ihrer Neize beraubt. 


2. ©. die Schriftiteller über Alexander, welche zuerſt VBerfepolis 
erwähnen, bejonders Arrian vı, 29 ff. Strabon xv, 729. Diodor 
xrıı, 71. Curtius v, 7. Bafargadä umfaßte wahrfcheinlich Die Ge⸗ 
bäude bei Munghab und RNakſchi⸗Ruſtan, 8. 245. 


3. S. die Abbildungen bei den Reifen von Chardin (neu bers 
audgeg. mit Zufäten von Langles, P. 1812.), Kämpfer, Cornelis 
de Bruhn; genauere bei C. Niebuhr Reife nach Arabien 11. S. 121. 
Morier Journey thr. Persia T. ı. p. 129—137. Sec. Journey 
p- 75. Duſely Travels in var. countries of the Eeast. V. ır. 
pl. 40 sqq. Porter ı. p. 580 39q. Edw. Alexander Travels to 
India pl. 10. Buckingham's Trav. in Assyria, Media and Persia. 
ch. 17. Caylus, Hist. de P’Ac. d. I. T. xxıx. p. 118. Herder: 
Berjepolis eine Muthmaßung. Berfepolitanifche Briefe. Heeren Ideen 
1. S. 194. Mongez, Mem. de P’lInst. nation Litt. T. i11. p. 212. 
Hirt in den Abhandl. der Berliner Acad. 1820. ©. 40. [Voy. en 
Perse de M. Flandin, peintre, et de M. Coste, architecte. P. 
1845. Die Zeichnungen find na Hr. Stuart, der viele Fahre in 
Verfien lebte, vorzüglich tren im Eharafter.] 


20° 
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5. Gine breite Doppeltreppe führte zu drei aneinanderftogenden 
Thoren; dieſe zu den Doppelpfeilen mit den coloffalen Hautreliefs 
von Wundertfieren. ine zweite Treppe flieg man zu Bein eigent- 
lihen Pallaſt. Drei Säulenhallen umgaben eine größre, ohne Trans 
mung durch Mauern; wahrſcheinlich waren fie nur durch Teppiche ab⸗ 
geiondert (Eſther 1, 6.), die, wie bei Alexander's Prachtzelt (Aelian 
v.B.ıx, 3.) und dem Dionyſiſchen Zelt Ptolemäos des ıı. (8. 150, 2.), 
an Säulen ausgeſpannt waren. Die innen Gemäcer und Cääle 
liegen jet Davon getrennt auf der höchſten Terraſſe; auch bier Säulen 
in dem Hauptſaale. Diele Gemächer bildeten indeß gewiß einſt mit 
jenen Säulenballen ein zufammenhängendes Gebäude. Niedrigere Nez 
bengebäude, darımter ein ziemlich auögedehnted. Umfang des Ganzen 
1400 X 900 8. Den Eindrud, den das Ganze machen mußte, giebt 
am beiten die trefflihe Echilderung einer Perſiſchen Nefidenz bei Appu⸗ 
lejus de mundo p. 270. Bip. (der falfche Ariftoteles de mundo c.6.); 
beſonders: (Rex) circumseptus admirabili regia, cuius tecta ful- 
gerent eboris nive, argenti ($. 243.) luce, flammea auri vel 
electri claritate: limina vero alia prae aliis erant, interiores 
fores, exteriores ianuue muniebant portaeque ferratue et muri 
adamantiva firmitate. 

6. Die Sänlen (1. befonders Porter pl. 45.) der großen Halle, 
55 F. bob, unten gegen 4 F. ſtark, mit Soniichen Gannelüren md 
hohen Baſen von eigentbimlicher Yorınz die Capitäler theild aus Vor: 
dertbeilen von Einhörnern zuſammengeſetzt, theils aus ſehr mannig⸗ 
fachen Stücken (ein ungeſtürzter Krater, darauf ein aufrecht ſtehender, 
darauf ein hoher Würfel mit zwei Reihen von Noflen nach allen vier 
Seiten) jeltjam combinirt. Dabei Verzierungen von Blätterwerf, No: 
jen, Voluten, Perlenftäben. An den Königsgräbern fommen auch der 
Zahnichuitt, eine Art von Eiern und Schlangenzungen, und das drei⸗ 
theilige Architrav vor. Die Geſimſe über den Thüren haben Aehn- 
lichkeit mit den Aegyptiſchen (8. 222.) Man bewundert die trefflid, 
behauenen und ſehr genan zuſaumengefügten Quadern und Säulenjtüde. 
Spuren von Wafferleitimgen durch die Hallen und Sääle Von räth- 
felbaften unterirdiichen Gängen melden Ehardin und Morier. 


245. Zugleich Tagen in dieſem Stammfige des Ger 
Ihlechts der Ahämenivden die Grabmonumente verfelben. 
Dies waren feltner freiftehende Gebäude, wie das des Kyros 
befchrieben wird; gewöhnlicher in den Felfen gehauene Facça⸗ 
ven mit verborgnen unzugänglichen Kammern dahinter, der, 
gleichen theilds an ver Felswand oberhalb des befchriebenen 
Pallaftes von Perfepolig, theils nördlich davon bei Nakſchi⸗ 
Ruftan liegen. Die Architektur zeigt diefelben Formen, wie 
in Perſepolis; die durchherrfchende Darftellung ift die eines 
Gerüftes, auf dem der König in religiöfer Handlung er⸗ 
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feheint, über einem Fries und Architrav, welches von Säulen 
mit Einhorn sCapitälern getragen wird. 

2. Das Grab des Kyros im Paradeiſos von Pajargadä 
Arrian vn, 29. Strabon xv, 730. [zVoyos 0v ueyag, ara ur 
Gregeös, av 88 ozeyıy Eyor nal 01x09 aresımv Telswg Eyovza TV 
eicodor.] Ein zVeyos; unten eine Bafis aus Quadern, darauf ein 
Bau and einem oder mehrern Stockwerken, oben ein oyxos mit einer 
ganz engen Thür; darin ein goldner Sarg mit dem Keichnam, ein 
Eopha mit mödes yovoos oyvorkazos, auf diefem ein Babyloniicher 
Teppich, Gewänder, Schmud, Waffen. TE das Denkmal in Murghab? 
Duſely 11. pl. 53. Porter 1. pl. 14. p. 498. Heeren ©. 276. 


3. Eins der Gräber am Berge Rachmed (400 F. vom eigent⸗ 
lichen Ballafte) mug nach Diodor xvır, 71. (vgl. Kteſias Pers. 15.) 
das des Dareios fein, womit Grotefend’8 Entzifferung der Keilinfchrif- 
ten von Perſepolis trefflich übereinftimmt. Chardin, pl. 67. 68. — 
Nakſchi-Ruſtan, ebend. pl. 74. Duſely mm. pl. 41. Porter pl. 17. 
Zieuilich mit den Perjepolitaniichen fibereinfttininende Srabmäler bat man 
in Medien, zu Biſutun und Hamadan, gefunden. 


3. Bildende Kunft 


[$S. 245°. Die Affyrifhe Kunft wird Fünftig durd) 
die Entdeckungen in Ninive durch ven franzöfiichen Conſul 
Botta in Mofful befannt werden. Die Hauptfigur auf den 
meiften Reliefen ift cin König oder Held in reichverbrämter 
Zunica mit Oberkleid und mit einer Tiara, welcher kämpft, 
Feinde vor fich hertreibt, Gefeflelte und Gnaveflehende vor 
fih fieht, beim Mahle figt, im feſtlichen Zug einen Wagen 
mit vier neben einander gefpannten Pferden lenkt. In feiner. 
Nähe gewöhnlich ein bartlofer Mann, vermuthlih Eunuche, 
öfters mit einem Streitfolben. Unter den vielen Figuren von 
Kämpfern wiederholt fi ein Schildträger, unter deſſen Schuß 
ein Anderer feinen Bogen fpannt oder den Wurffpieß ſchwingt. 
Cine Geftalt, vermuthlich ein Gott, hält in der rechten Hand 
eine ſchlangenförmig gefrümmte Waffe und zieht mit der lin⸗ 
fen einen Löwen zu fih herauf, Keine weibliche Figuren 
außer einer, die ein Kind am Arm in vie Höhe hält. Stiere 
16 5. bob, mit Menfchengefichtern, wurden erft 6, dann 
noch 120 entdeckt, alle in Hochrelief. Ein Bild ftellt vier 
Vornehme vor, figend auf Stühlen, welchen Eunuchen ein- 
ſchenken, dieſe fchöpfen aus einem Gefäß in rin Rhyton mit 
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Löwenkopf: mehrere ftellen Belagerungen dar. Das herr- 
ſchende Prineip ift treue Nachahmung der Natur und des 
Lebeng,. bei mäßigem Gebrauch fymbolifcher, befonvers geflü- 
gelter Figuren. Das Verdienſt der Zeichnung in den Kör⸗ 
pern, befonders des Löwen, des Stiers, in den menſchlichen 
Gefihtszügen und in der Ausführung der Haare wirb höch- 
lich gerühmt. 

Die Ausgrabungen fanden nicht in dem Umfang der alten Stadt 
oder wie mm angenommen wird, der officiellen Refidenz der Könige 
bei Moſſul jenjeit des Tigris flatt, fondern fünf Caravanenſtunden 
davon (fo lang war alfo die Stadt), wo auf einem hundert Fuß hohen 
Hügel, gegen 300 Meter lang, 150 breit, das Dörfchen Khorfabad 
liegt. In diefem Hügel wurden fünfzehn große Säle eröffnet, dar⸗ 
unter einer von 120 F. Länge, faft überall bedeckt, fo wie auch die 
vier Bagaden, mit Neliefen und Keilichrift in einer „Art von trans⸗ 
parentem Marmor,“ zum Theil „auf Ulabafterplatten « oder „in einer 
fih Leicht erweichenden Tünche“ Lettres de M. Botta sur ses de- 
couvertes à Khorsabad pres de Ninive publiees par M. J. Mohl 
P. 1845., aus dem Journal Asiat. vom Mai 1843 bis Wehr. 1845 
abgedruckt, mit 55 Kpft. worunter 33 Bildwerke enthalten. Darunter 
zeigen Tf. 22 Barbenfhmud, die Kopf- und Barthaare braun, Tiare 
und SKopfbinde roth, Tf. 30 rothe Sandalenbänder; viel fol blau 
vorkommen. Tf. 17 ein Zwiegeipann, worauf der König, über wel⸗ 
chen ein Sonnenſchirm gehalten wird, hinter ihm ein Reiter mit Lanze 
und Köcher, wie Tf. 19. Tf. 25 Belagerung, Tf. 21 ein naturs 
wahrer ausdrucksvoller Kopf mit Pickelhaube. Die galaoa der Pferde 
find überladen, ſchwerfällig. Tf. 38. 50 eine männliche geflügelte 
Figur mit Adlerkopf, die Hand krallend. Aus dem Princip felbit er» 
klärt ſich eine gewiſſe Uebereinſtinmung mit den Statuen von Aegina, 
namentlich in Stellungen in dem gefräufelten Haar, in der dichtanlies 
genden Gewandung 3. B. des Bogenfchügen Tf. 2, wo auch der den 
Schüten deckende Schild durch die fünf Kreife herumlaufender Verzies 
- mngen an die fo natürliche Anordnung der Homeriſchen und Heſiodi⸗ 
ſchen Schildeompofitionen erinnert. Auch die Architraureltefe von Aſſos 
8. 255. A. 2, das alte Grabmal von Xanthoé 8. 90* und zunächit 
die Bildhauereien von Perſepolis find zu vergleichen. In wie weit 
die Griechifche Kunft von Affyrien und Medien ber zunächit in Klein— 
afien Anregungen erhalten amd Anläffe genommen babe und wie felbftän- 
dig und frei dabei ihre innere, die eigentlich künſtleriſche Entwicklung 
erfolgt fei, wird ſich allmälig deutlicher herausftellen. Große Maffen 
der Monumente von Ninive find bereits in Paris angelommen. Die 
Herausgabe eines Werkes von 405 Kpft. und 100 Bogen Tert in 90 
monatlichen Lieferungen hat im Nor. 1846 begonnen; bie Zeichnun⸗ 
gen von dem in Perfien eingeübten Mahler Eugen Flandin. Die nach⸗ 
gezeichneten SKeilfchriften nehmen eine Länge von 2500 Meter ein. 
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Kiepert in Schmidts Jahrb. f. Geſch. 1844. 1. S. 95 denkt. daran, 
daß dieſe Sculpturen nicht der alten Aſſyriſchen Kunſt angehören, ſon⸗ 
dern aus einer fpäteren Perſiſchen Zeit fein möchten, da Xenophon 
Baoiısıa zu Ninive erwähnt, obgleich die alte Stadt feit der Medi- 
ichen Groberung zeritört gelegen. Leo vermuthet, daß das Affyrifche 
Deich mit Sardanapals Tode (890), nachdem nun Babylon Sig der 
Herrſchaft geworden, nicht aufgehört, fordern unter eignen Königen 
fortbeitanden babe, Lehrb. der Univerfalgeih. 1. S. 118. Die In⸗ 
fehriften werben zu Hilfe fomınen.] 


246. Diefelben Ruinen von Perfepolis zeigen eine Fülle 
von Sculptur mit der Architektur verbunden. Wundertbiere, 
fyumbolifcher Art, ſtehen in balbrunvder Geftalt als Neichs- 
wappen am Eingange; ähnliche find auch für architeftonifche 
Zwede häufig angewandt. Gruppen, in weldyen ein mytho- 
logiſcher Held ein Unthier der Art durchbohrt, find in Relief 
an den Pforten des Nebenhaufes angebracht. Man fieht 
ven König mit Begleitern einherfchreitend; feinen Thron, den 
ein Baldachin bevedt, von den Repräfentanten der Haupt- 
ſtämme des Reiches getragen; den darauf figenvden Fürſten 
als Richter, an verſchiedenen Wänden und Pfeilern. Die : 
Leibwache des Fürften, feine Hofleute in zwei verfchiednen 
regelmäßig abwechſelnden Trachten, ver Medifchen Stola und 
der Kandys, und die intereffantefte Darftellung, die Provin- 
zen, welche vie jährlichen Ehrengeſchenke (dpa) bringen, 
Ihmüden die Prachttreppe, welche zu der großen Säulenhalle 
binaufführt. 

2. Hauptfiguren find das geflügelte oder ungeflügelte Einhorn, 
Das räthielhafte Thier mit dem königlich geſchmückten Menichenbaupte 
(Martihoras? Kaiomorts?), der Greif, der Löwe. ſFel. Lajard 
Rech. sur le culte, les symboles, les attributs et les mon, fig. 
de Venus en Orient et en Occident 1. 2 livr. P. 1837 f. unter- 
brochen.) 

3. Der Anſicht, welche in dieſem Helden den Stammheros des 
bier einheimiſchen Geſchlechtzs, Ach imenes (Dſchjemſchid ?), ſieht, 
kommt zu Hülfe, dag nach Aelian H. A. xii, 21. Achämenes wirklich 
eine wunderbare Fabelperſon war, ein Zögling eines Adlers, wie bei 
Firduſi der Vogel Simurg die jungen Helden erzieht. 

5. Dieſe doppelte Tracht iſt durchgängig leicht zu unterſcheiden. 
Die vornehmere, die der König ſelbſt trägt, iſt das Mediſche Gewand, 
ihr war auch die Magiſche Stola ähnlich (ſ. Lukian Nekyom. 8.). Zu 
der antern Tracht gehärt der Ueberrock mit den leeren Aermeln oder 
zopnıg (Kolchiſche, Amazenifche, Ungariſche Tracht, ſ. Amalthea ı. 
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S. 169. 11. ©, xır.), dies iſt die Berftiche Kandys (gras 0» dunog- 
rovyreı, fibulis annectunt, 05 orgarıwaaı, Heſych. Pollur vır, 58.). 
Lieber die Perfiichen Gewänder vgl. Voß Mythol. Briefe. 111. ©. 367. 
Mongez sur les costumes des Perses, Me&m. de U’Inst. nat. Litt. ıv. 
p. 22 sq. Xenophon Cyrop. 1, 3, 2 fagt: zavra nase (Perücken 
und Schminke) Mndıxa dor, zul ol nopgvpoi yırüsag xal ol xar- 
Öveg xai ol orpamzoi nepi ıı ddog xar va wellın mepi rain yegosr ' 
&v Iligonısg 88 Toig oix0ı nal yuy Erı molv xal doöntes Pav).oze- 
gas xar dinzas svrelsorega. Die Tiara mit den Scitenbändern 
(naeoyvadıdes Strabon xv. p. 734. filu tiarae Ammian xxx, 8.), 
die Kidaris und Kyrbafia find ſchwer von einander zu unterjcheiden, 
vgl. Niecolini M. Borb. viii. p. 17 ff., auch Demetr. de eloc. 161. 
Die Beitfche oder Geißel, welche an manchen Figuren von Sriegeru 
deutlich Hinter dem Köcher auf dem Rücken bängend angebracht ift, 
bezeichnet die Perſiſchen Maftigophoren. — Für die ftatiftiiche Erklä— 
rung der Provinzen verweiſe ich ganz auf Heeren, Ideen 11, 1. 9.213 ff. 


1 247, Nirgends erfcheint die bildende Kunſt in ihren 
Gegenftänden auf einen fo beftimmten Kreis befchränft wie 
bier. Die Gottheit, der reine Ormuzd, urfprünglih undar- 
ftelbar, wird als Gegenftand der Anbetung des Königs durch 
eine in der Höhe ſchwebende, nach unten in Flügel endende 
Halbfigur nur angedeutet; fonft gehören nur die ſymboliſchen 
Thiere der Mythologie, alles Andre der gefchichtlichen Gegen- 

2 wart an. Der flrenge Anftand, das fleife Ceremoniel gebies 
ten überall forgfältige Bekleidung und feierliche Bewegung, 
felbft ver Kampf mit Ungeheuern ftört Feind ‘von Beiden; 

3 die völlige Entfernung der Frauen bat denfelben Grund. In 
dem fehr minutids ausgeführten Haarputz (zouas moosTIe- 
70), den regelmäßigen Falten, den Spuren der Anfügung 
goloner Ketten und Zierden an den Handgelenfen, vem Halfe 
und der Ziara des Herrfchers, erkennt man überall die Ein» 
wirkung des Hofpunks und den Zwang eines äußern Ge 

4 ſetzes. Doch zeigt ſich Die Kunſt nirgends als ein roher Ver⸗ 
ſuch; vielmehr hat die Zeichnung einen feften, fihern Styl; 
die Gefihtsformen tragen neben dem Stempel der Nationalis 
tät das Gepräge von Würde; in der Darftellung der Pros 
vinzen ift feine Charakteriftif, in ver der Hofleute gefällige 
Abwechslung in Stellung und Geberve; tie Thiergeſtalten find 
mit einer eigenthümlichen Kräftigfeit und Großheit entworfen ; 

5 auch ift die Arbeit in dem harten Eteine durchaus fauber, Vie 

6 Behandlung des Reliefs eigenthüimlich: fo daß man, wenn 
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auch immer Aegyptifche, fo wie Griechifche Künftler für ven 
Großkönig arbeiteten, doch eine einheimifche, Durch lange Jahr⸗ 
hunderte gereifte Kunft in dieſen Werfen anerkennen muß, 
die den Perfern fonver Zweifel von Ekbatana in Mevien, 
den Medern aber, wie wir meinen, in der Hauptfache von 
Babylon Fam. | | 

3. 6 utyas Baoıkevs — xous. Aristoph. Plut. 171. [xouas 
noösderos, falihes Haar, Perücken, welche die Sriechen der ftreug 
ariftofratiichen Zeit vermuthlich von dorther angenommen haben] Die 


Perſer ziehn die Adlernafe vor, weil Cyrus yovmos geweſen jei. 
Plutarch reip. ger. pracc. 28. 


5. Das Relief hebt fih mit einer feinen Linie allmählig vom 
Grunde ab, ganz anders ald dad Gricchiiche und Aegyptiſche. Frag⸗ 
mente im Brit. Mufeum (R. vi. n. 100— 103.) und bei Sir Gore 
Dnſely; genaue Abbildungen bei Diorier Sec. Journey pl. 1., Duſely 
zz. pl.43— 45. und Ker Porter, [Eine der ausführlichften Abbildun- 
gen Archaeol. Britann. xiv. p. 283, Kopf eines Blinden mit einer 
Binde um dad Haupt, Haar und Bart gelost, ähnlich wie der fog. 
Indiſche Bachus. — Ammianıd M. xxıv, 6, die Perfer feien in ben 
bifdenden Künften etwas zurückgeblieben, weil fie nur Schlachtſtücke machten.] 

6. Bon den Aegpptiſchen Künſtlern, die für die Perſiſchen Kö⸗ 
nige arbeiteten, erzählt Diodor 1, 46. Bon Telephanes (8. 112, 1.) 
Arbeiten für die Perſer Plin. xxxiv, 19, 9. 

248. Mit diefer Annahme ſtimmt auch die große Aus- 
dehnung, in welcher diefer Styl nicht blos in Perfien, aud 
in Medien gefunden wird. Die Reliefs von Bifutun (Bas : 
giftanen) zwiſchen Ekbatana und dem Tigris, die unter ans 
vern einen Köntg ale Ueberwinder feiner Feinde darftellen, 
zeigen diefen Styl vieleicht in einer älteren Periode als die 
erfepolitanifchen ; die Alten fcheinen Werfe ver Semiramis 
bier gefehn zu haben. Wahrfcheinlich werden aud die beveu- 
tenden Ruinen der Armenifchen Stadt Ban nicht blos In⸗ 
fhriften, fondern auch Architefturformen nad Art ver Pers 
fepolitanifchen ergeben. Auch die Babylonifch » Medifchen Cy- 
Kinder fchliegen ſich, wenn auch pgft nachläſſig und ſchlecht ges 
arbeitet, an diefen Kunſtſtyl an; ein Theil verfelben wird 
ficher mit Recht aus Perſiſchem Ritus und Glauben geveu- 
tet; manche gehören auch einer Combination Magifchen und 
Chalväifchen Glaubens an. Noch find die Darifen zu erwäh⸗ 
nen, bei denen die Vorftelung — der König felbft ale Bo- 
genfhüg — fo wie die Zeichnung fehr mit ven Monumenten 
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7 von Perfepolis übereinftimmt. In der Zeit ver Arſakiden 
berrfchte am Hofe ein von den Mafevonifchen Eroberern er- 
erbter Oriechifcher Geſchmack, doch hat fih außer Münzen 

8 nichts Sicheres erhalten; die Saffaniden, in vielen GStüs 
fen Wieverherfteller väterlicher Sitte und Religion, zeigen 
in ihren Runftwerfen einen aus dem fpätrömifchen entflande- 
nen, auf orientalifches Coſtüm angewandten, ſchwülſtigen und 
gefhmadlofen Styl. | 

1. Ruinen im Perſepolit. Styl am Berfifchen Meerbufen, Mo⸗ 
rir 1. ©. 51. Von Ekbatana oben 8. 243. Von Biſutun beionders 
Borter 11. p. 154. pl. 60. Xgl. Hist. de l'Ac. des Inser. xxvır. 
p. 159. Hoc# p. 22. 29. 73 qq. 

2. Die Identität von Bagiftanon bei Diod. n, 13., Baptana 
bei Sfidor und Biſutun halte ich mit Hoeck p. 116., Mannert v, 2. 
S. 165. u. Undern für einleuchtend. Die Vorftellung der Semiramis 
mit 100 Zrabanten erinnert jehr an Perſepolitaniſche. Die Syriichen 
Buchſtaben bei Diodor find wohl Affyriiche; diefe Aoovaesz yoauuara 
aber, die Perſiſche NReichsfchrift beionders für Monumente, Können nur 
Keiltchrift geweien fein. [Das Denkmal bei Behiitun, auf dem Wege 
von Bagdad ımd Hamadan ift näher bekannt geworden durch Abbil- 
dungen und Erläuterungen des Major Rawlinion, Journ. of the R. 
Asiatic Soc. Vol, x. P. 1. L. 1846. 8 ftellt in einem dem Per⸗ 
fepolitantfchen ähnlichen Styl dar Darius Huftaspis, welchen die ver= 
fchiedenen während der erſten Sabre feiner Regierung in ganz Oberafien 
anfgeftandenen Rebellen gegenüberftehen und wird durch zahlreiche Keils 
ſchriften, in Uebereinſtimmung mit einer Andeutung Herodots, erläutert. 
Tiefer unten Werke aus der Saflanidenzeit.] 

3. Ban beißt Schamiramakert, Semiramocerta , bei Armeni⸗ 
chen Schriftftellern, welche von Säulen, Statuen, Beliengrotten daſelbſt 
ſprechen. St. Martin Notice sur le Voy. litt, en Orient de M. 
Schulz, Journ. des Sav. 1828. p. 451. Grotefend in Sechode's 
Krit. Bibliothek 1829. Bd. 1. N. 30. Kunftblatt 1829. N.32. Die 
befanntgeinordenen Keiffchriften geben nach Grotefend's, von St. Mar- 
tin aboptirter, Entzifferungsinanier Xerres Namen; indeß bindert dies 
nicht, daß nicht auch Hier die Berferkönige alte Semiramiſche Werke 
(d. 5. überhaupt Werke Aſſyriſcher Dynaftien) vorgefunden haben könn 
ten. Burnonf findet ahura mazda, Ormuzd, extrait d’un mem. sur 
deux inser. cunei formes trouv&es pres d’Hamadun, Journal des 
Sav. 1836. p. 283. 321. 

4. S. beſonders Grotefend's Erklärungen, Amalthea 1. S. 3. 11. S. 65. 

5. Zeitig kommen Magier in Babylon, Chaldäer in Perſien 
vor; und ſchon bei Beroſus erſcheint Chaldaismus und Magismus ſo 
vermiſcht, daß der Babyloniſche Kronos er für Zernane geiegt, und 
Aramazdes Vater genannt wird. Perſiſch-Chaldäiſch iſt wohl auch der 
Babyloniſche Eylinder bei Porter 11. pl, 80. n. 1., welcher den Or- 
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muzd in der Höhe, und darunter drei Wiguren, wovon zwei offenbar 
göttlicher Natur, darftellt; die eine führt ein Beil (wie Zeus Labran- 
dens in Karien, und Sandon in Lydien) und fteht auf dem Einhorn; 
fie bat einen Mond über ſich, wie die gegenühberftehende einen Stern. 
— Die Vermifhung Berfifcher und Aegyptiſcher Symbole [gleich der 
der Nömiichen und Gallifchen], die der, Amalth. 1. S. 93. behan⸗ 
deite Eylinder zeigt, ift auch auf dem bei Sufa gefundenen Stein, der 
eine Art Berfiiche Hieroglyphik enthält (Walpole Trav. p. 420. u. A.), 
und dem wierflüglichen Mann mit dem Yegyptiichen Kopfpug bei 
Murghab, Porter 1. pl. 13., wahrzunehmen, Rhodogune mit fliegen- 
den Haaren nach einer ſchönen Legende das Berfifche Neichöftegel, Po⸗ 
Igän vs, 27. Perſepolitaniſche Fragmente in Aegypten, Deser. de 
PEg. T. v. pl. 29. | 

6. Bon den Dariken Eckhel D. N. i, ın. 551 sgg. Gute 
Abbildungen Landon Numism. ı, 2. Mionnet Deser. pl. 36, 1. 
Suppl. vıu. pl. 19, ſehr intereffant. [Bon Berfiichen gefchnittnen 
Steinen befigt Hr. Lajard die reichte Sammlung, die man in Europa 
fennt, Journ. des Sav. 1819. p. 424.] 

7. Die Arſakiden, obgleih nah Lukian ‘de domo 5, or 
gıloxaloı, hörten doch bekanntlich an ihrem Hofe Griechifche Poeſieen; 
und von ihren Münzen fchließen fich beionders die Altern nahe an die 
Makedoniſchen an. Auch die Tetradrachmen mit Griechifchen allegori- 
ichen Figuren fcheint mir Eckhel 1, 111. p. 549. den Arjafiden noch 
nicht mit Recht abzufprechen. Don Bildwerken ift fehr wenig befannt. 
Hoeck p. 141. Bon einer Gemme mit Pacorus Bilde, Blin. Ep. x, 
16. Sole Gemmen wie fie Plinius erwähnt, eriftiren noch, Taſſie 
pl. 12, 673—677. 

8. Derfelbe plumpe und ſchwülſtige Charakter berricht in den 
Saflanidens Münzen und den Bildwerken von Nakichi- Ruftan (Sas 
por 1.), Schapur (Valerianus Unterwerfung), Takt-Boſtan (Sapor 
se. 111.). S. über dieſe Hoeck p. 47. 126 f. und die trefflichen Abs 
bildungen bei Porter pl. 19 f. 62 ff. Schöner Helm bei U. d'Ole⸗ 
nine sur le costume et les armes des gladiateurs, Peteröb. 1835. 
pl. 15. dal. pl. 14. eine cifelirte Sieberfchale, die der Bf. fiir Saſſa⸗ 
nidiich hält, ein Reiter der rückwärts einen Löwen fchießt, dem Styl 
nach auf höheres Alterthum deutend. [Große Silberfchale des Duc 
de Luynes mit einer Jagd M. d. I. ırı, 51. Ann. xv. p. 98. A. 
de Longperier.] Allegoriſche Figuren find Hier oft ganz fpäteren Nd- 
miſchen gleich; fonft ift auf die Coſtüme und Zierden am meiften Fleiß 
verwandt. Die Kugeln auf den Köpfen der Könige find Weltkugeln 
mit dem Zodiacus, den man auf den Münzen oft deutlich fieht, und 
ftellen fie als Weltherricher dar. Ueber Arfaliden » Münzen Tychfen in 
den Commentat. Soc. Gott. rec. V. 1.; tiber Saflanidiihe V. ın. — 
Mani, ein Kezzer, der von dem neuerweckten Magienmsd ausging, 
verfinnlicht feine Lehre (unter Schapur 1. und Hormisdas a.) durch ein 
ausgemabltes Evangelium. 


—— —— — 
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IV. Inder 


249. Das Indiſche Volk, das öftlichite Glied des Kau— 
Eafifchen Menſchenſtammes, welcher hier ſchon fehr gemiſcht 
erfoheint, ein Volk von großen geiftigen Anlagen, welche fid) 
in einer feinen Ausbildung der Sprade, einer fehr alten 
fperulativen Theologie, und einer phantafievollen Poefie zei- 
gen, war doch fehr wenig geeignet, die bildenden Künfte auf 
eine originale Weife auszubilden. Die file Beſchaulichkeit 
früherer, die glühende und fchivelgerifche Phantafie fpäterer 
Zeiten fanden in dem Neiche der natürlichen Seftalten und 
gegebnen Naturformen feinen Ausdruck, in deſſen confequens 
ter Fortbildung fie fih genügen konnen; und wenn die hie⸗ 
rarchiſche Verfaſſung und die große Ausdauer Indiſcher Ar⸗ 
beiter in der Aushöhlung ver Grottentempel und dem 
Aushauen ganzer Gebürge Bewundernswürdiges geleiſtet ha⸗ 
ben: ſo vermißt man doch ganz den ordnenden Geiſt, der 
dieſen Fleiß und Kraftaufwand ohne Beiſpiel für große ar- 
chitektoniſche Zwecke benugt und zu beberrfchen gewußt hätte. 
Wir ſehen bier vielmehr eine Kunft, die in einer Fülle von 
Formen unftät umberfchweift, und, wenn ihr faft zufällig das 
Einfache und Grandiofe gelingt, es nicht zu einer feften, 
wiederkehrenden und durchgeführten Runftform zu nugen weiß: 
fo dag man den Gedanken ſchwer aufgeben kann, daß vieler- 
lei Anregungen und Mittheilungen von außen (wahrſcheinlich 
auch von den Griechen oder Yavana's) in Indien erft den 
architektoniſchen und plaftifhen Sinn erweckt, und ihm eine 
Nahrung dargeboten haben, vie er doch nicht recht zu vers 
arbeiten wußte; indem dadurch der Contraft der claffifchen 
Eleganz einzelner decorirender Theile mit der barbariſchen Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit in der Verknüpfung derſelben zu architektoni⸗ 
ſchen Ganzen wohl allein auf eine befriedigende Weiſe erklärt 
werben kann. 

3. Höoͤhlentempel des Siwa auf Elephante unweit Bombay. 


Mehrere auf Salſette, die größten bei Kenneri. Grotte zu Earli. 
Das ungebenee Pantheon zu Ellora in den Ghautgebirgen, zugleich 
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zur Aufnahme won Hunderttauſenden von Wallfahrern beſtinmt. Bud—⸗ 
dhiſtiſche Grotten in Berar, bei Adſchunta und Bang, von einfachern, 
aber plumpen Architekturformen, ohne Zierathen, dagegen mit Mahle⸗ 
reien auf Stucco. Höhlentempel von Radſchaſtan, welche Griechiſchem 
Stile näher ſtehen ſollen. — Mahamalaipur (Mahabalipur im 
Mahabarata, Maliarpha bei Ptolem.), ein Felſengebirge über der 
Erde in ein Labyrinth von Monumenten verwandelt, an der Küſte 
von Coromandel. Pyramidaliſche Pagoden zu Deogur (Tagara, eine 
Hauptmeſſe in der Zeit des Peripl. mar. Ind.), Ramiſeram. Felſeutem⸗ 
rel auf Ceylon. Ueber die Felſenkammern von Bamian (Ulerandreia 
am Kaufafos, nach Ritter) Hoeck Monum. vet. Med. p. 176 sqgq. 


4 Einen grandiojen Eindruck machen z. B. die Grotte von Carli, 
und der Tempel des Visvakurma zu Ellora, wo die Decken in Rund⸗ 
bogen auögehauen find. Was die Detaild anlangt, fo ift folgende 
Pfeilerform noch die am häufigften wiederfchrende und am regelmä⸗ 
Bigften gebildete: eine Bafis aus mehreren Platten und Wellen, dar⸗ 
über ein kurzer, Joniſch cannelirter Pfeiler, dann ein umgeftürztes 
AlanthussEapitäl, oben zufammengezogen, über dieſem eingezogenen 
Halje ein großer Pfühl, darüber die Platte mit Verlängerungen in 
Der Richtung des darüberliegenden Hauptbalkens, welcher die Dede 
trägt. Häufig kommen ald Verzierung der Pfeiler umgeſtürzte Ante⸗ 
fira oder Eckverzierungen antiker Sarfophage vor. Die Dicke dieſer 
Stügen (in deren Geftalt indeß Feine Spur eined Nachdenkens tiber 
ftatiiche Sejege wahrzunehmen it) iſt nur Werk der Noth; als Zie: 
rath von der Außenſeite von Beltentempeln bat die Indiſche Architek⸗ 
tur auch fehr ſchlanke Säulen. 


5. ine Chronologie giebt es leider hier nicht, aber nach den 
feſten Puncten, die wir haben, ſcheint e8 nicht nöthig, dieſe Kunft- 
blüthe Indiens (wenn man fo fagen darf) After zu feßen als die 
Blüthe der dramatifchen Boefie in Indien (unter dem Rayah Viera⸗ 
maditya, der nach gewöhnlicher Annahme 56. v. Ehr. flarb). Beide 
fegen nämlich die epifche Poeſie voraus, und fchließen fih an fie an. 
Auch erifticte in der Zeit diefer Bauwerke der Buddhismus fchon (auch 
Salfette, Earli uud der T. des Visvakurma find Buddhiſtiſch), den 
man nım wohl von etwa 500. v. Chr. datir. Das ältefte Zeugnip 
für die Griftenz folder Bauwerke ift Bardefanes (200. n. Chr.) Be⸗ 
ſchreibung einer Indiſchen Tempelhöhle eines androgunen Gottes. Por- 
phyr. bei Stobäos Ecl. Phys. 1. p. 144. Heeren. Die gräuelvolle 
Ausgelaffenheit der Darftelungen in Glephante (Proben der Art find 
aus der Townley'ſchen Sammlung in das Brit, Muſeum übergegan- 
gen) deutet auch auf Zeiten des innern Verfalls. D. Frank iiber das 
Bild des Weltbaumeilters Visvakarman in den Münchner Abhandl. 
Philol. El. I. ©. 765. 


Demetrios, Cuthydemos Sohn, und andre Baktriſche Prinzen 
gründeten um 200. vor Ghr. Griechiiche Reiche im Indus= Lande, 
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welche ſich in verſchiedner Geſtalt bis zur Invaſion der Mogoliſchen 
Skythen oder Sakä (136. v. Chr.) erhielten, von denen Vicramaditya 
Indien befreite. Vgl. Laſſen de Pentapotamia p. 42 ff. In der 
Reihe in Indien gefundener Münzen, welche J. Todd, Transact. 
of the R. Asiat. Soc. ı. p. 313. pl. 12. zufammenftellt, zeigen die 
Indo⸗Skythiſchen (namentlih die M. des Buaılevs Bacıltor (Ede= 
bigris) owzzo ueyas, mit Siwa auf feinem Stier ald Reverd) eine 
intereffante Vermiſchung Griechifcher und Indiſcher Clemente; und 
auch die fleigiger gearbeiteten Indiſchen laſſen wohl etwas von der 
Einwirkung Griechifcher Darftellungsweite ſpüren. Vergl. Schlegel, 
Journ. Asiat. 11. p. 321. St. Martin, ıx. p. 280. Die Indiſche 
Gemme, mit der Herkules Figur, welche J. Todd m, 1. p. 139. 
mittheilt (D. A. K. Tf. 53.), ift deutlich eine Imitation von den 
Münzen des Indiſchen Königs Demetrios (Tychſen Comm. Soc. 
Gott. rec. vı. p 3. Köhler Mem. Romane ıv. p. 82.). In Ba= 
rygaza (Baroandſch) curfirtn Minzen der Baktro = Indifchen Könige, 
nach dein Peripl. mar. Ind. ſChr. Laffen Zur Gefchichte der Griech. 
und der Indoſtkythiſchen Könige in Bakterien, Kabul und Indien durch 
Entzifferung der alttabulifchen Legenden auf ihren Münzen, Bonn 1838.) 


250. In den Sculpturen Indiens, den Haut- und 
Basreliefg, welche die Wände diefer Felſentempel ſchmücken, 
und außer den Weſen des Cultus auch Scenen aus den 
großen Indiſchen Epopöen darſtellen, vermißt man ebenfalls 
durchgängig dieſes feſte Syſtem, welches eine aus eignen 
Wurzeln erwachſene durch lange Generationen gepflegte Kunſt 
überall charakteriſirt. Eben deswegen ſtehen die Indiſchen 
Bildwerke den Aegyptiſchen zwar an Natürlichkeit der Bil⸗ 
dungen, Mannigfaltigkeit der Stellungen und Bewegungen 
voran; aber es mangelt auch völlig die Strenge der Zeich⸗ 
nung und das Geſetzmäßige in der Anordnung der Figuren. 
Auch wirken bei der Sculptur wie bei der Architektur die 
Bedingungen des Platzes und Materials auf eine fehr hin- 
verlihe Weife ein. Bon charafteriftifchen Unterſchieden der 
Körperbildung bei verfchienenen Perfonen ſcheint noch nicht 
viel nachgewielen zu fein; auch bier geben Attribute, Klei- 


dung, Färbung, monftrofe Zufäge und die Handlung felbft, 


die Bedeutung an. Indeß erfheint in der Häufung ver At⸗ 
tribute, der Combination vielgliedriger Geftalten, der Ver⸗ 
fchränfung der Stellungen und dem Streben nah Schmud 
die altinvifche Kunft der Zempelgrotten im Ganzen noch fehr 
mäßig und genügſam gegen die Monftrofität vieler neuindi⸗ 
ſchen Gögenbilder und Mablereien. 
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1. Epiſche Seenen, z.B. der Kanıpf von Rama und Ravuna, 
aus dem Namajana, in Ellora. Ardichuna, der von Siwa und den 
Welthütern die himmliſchen Waffen erhält, in Mahamalaipur. Viſhnu 
ald Crishna unter den Gopi's ebenda. Beides aus dem Mahabarata. 


4. Nur daß die Bilder der Buddhiſten und der Jainas ab⸗ 
fichtlich einfach gehalten werden. Die legten find aus ſchwarzem 
blankpolirtem Stein, kraushaarig, mit einer Art von Negergeficht. 


Indiſche Sole in East-India Company-House zu London; 
Javaniſche Steinbilder in Leyden, von Reuvens beichrieben. 


Litteratur. Niebuhr's Reiſe m. S. 31 f. 5 ff W. 
Hodges Select Views of Antig. in India. N. 1—12. Prachtwerke 
der Gebrüder Daniell, The Excavations of Ellora und andre, im 
Ganzen 54 Blätter. Zum Grunde gelegt bei Zangle® Monumens 
anciens et modernes de l’Hindostan en 150 planches. P. 1812. 
Macneil in der Archaeol. Britann. V. vırı. p. 251. Malet in den 
Asistick Researches, vı. p. 382. 2. Valencia Travels V. ı1. p. 
151 f. pl. 8 f. Maria Graham Journal p. 122 qq. J. Raf- 
fle's History of lava. Day On the Interior of Ceylon. J. 
Todd's Aunals and Antig. of Rajast’han p. 671. Seely Wonders 
of Elora (vgl. Classical Journal T. xxx.), Abhandlungen in den 
Transactions of the Bombay Society (Eröfine über Elephante ı. 
p- 198., Salt über Salfette 1. p. 41., Sykes über Ellora sun. p. 
265. pl. 1—13., Dangerfield über die Buddhiſtiſchen Grotten von 
Bang ıı. S. 194., Eramwfurd über Boro⸗Budor in Java 11. p. 
154. vgl. Erskine 111. p. 494.) und den Trans. of the R. Asiat. 
Soc. (Orindlay und Todd über Ellora 11. p. 326. 487. mit acht 
ſehr weich gehaltenen Abbildungen, Bakington über Mahamalaipur 
za. p. 258. pl. 1—12. 16., Edw. Alerander über Adfchunta 11. p. 
362. pl. 1.) — — Herder's Dentmähler der Vorwelt. Heeren 
Ideen Tb. 1. Abth. 3. S. 11 ff. (1824.). Creuzer Symbolik ı. 
S. 562 ff. Bohlen Indien und YHegypten u. ©. 76. [D. Frank 
über Indiſche Denkmäler zur genaueren Kenntwig Indiſcher Kunſt⸗ 
werke, Münchner Gel. Anz. 1836. n. 126 ff. gegen die Ehronologie 
u. den Hellenismus des Vfs. Vgl. Jen. N.2.3.1836. Sun. ©.368.] 
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Propaͤdeutiſcher Abfchnitt. 
Geographie der alten. Kunftvenfmäler. 


1. Allgemeines. 


) 251. Wie die Gefchichte der alten Kunft im Allgemei- 
nen die Zeit der Entftehung ver alten Kunftwerfe lehrt: 
fo bevarf es auch einer Kunde ver Orte, an welchen fie 
theil8 urfprünglich flanden, theild neu aufgefunden worden 
find, theils fich jego befinden; und eine Herumführung an 
diefe Orte ift die nothiwendige Cinleitung des archäologiſchen 

2 Studiums. Für die an den Erdboden gebundne Arditeftur 
follen, wenn die Denkmäler überhaupt noch vorhanden find, 
die drei Arten von Localen zufammen; für vie beweglichen 
Hervorbringungen der bildenden Kunſt und Mahlerei dages 
gen fondern fih darnach: 1. Kunfttopographie des Alter- 
tbums (die ZEnyaoss oder wepuniynoss der Kunſt, $. 35, 

3 3.), 2. Lehre von ven Fundorten, 3. Mufeographie. Ob⸗ 
gleih nun diefer ganze geographiſche Abfchnitt für fich eines 
wiffenfhaftlihen Zufammenhangs entbehrt, weil ohne Kennt» 
niß der politifchen und Bilvungsgefchichte die Drtsverändes 
rungen der Kunſtwerke als etwas Zufälliges erfcheinen: fo 
ift doch die Mufeographie dem Lernenden als ein Wegmeiler, 
die Topographie der Kunſt aber und vie Lehre von ven 
Fundorten dem Forſcher als ein Hauptmittel ver Kritif und 

4 Hermeneutif ($. 39.) von der größten Wichtigfeit. Die 
erfte, wie die dritte Difeiplin wird Durch die zahlreichen Vers 
feßungen verwidelter, welche vie Runftwerfe fchon im Alter 
tbum ($. 165. 214.), und nicht minder in neuerer Zeit 

5 erfuhren. Dort ging ver Zug aus Griechenland nad Rom 
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und dann zum Theil nah Byzanz, aus den Republiken in 
die Refivenzen, aus den ˖ Zempelhöfen nach ven öffentlichen 
Hallen und Theatern, dann nad den Palläſten, Villen und 
Thermen; indem eigentlihe Kunfl-Mufeen, d. h. blos zur 
Kunftbefhauung beftimmte Gebäude, dem Altertbum, wo die 
Kunſt innig mit dem übrigen Leben verwachſen war, faft 
ganz unbekannt blieben. Hier führen alle Schritte aus 
Griechenland und Italien heraus nach dem übrigen cultivir- 
ten Europa, doch fo, daß in dieſem Lande noch immer, 
und hoffentlich bald auch in jenem, ver Abgang nad außen 
durch den ſteten Zufluß nad innen überwogen wird; und 
das allgemeine Streben ver Gegenwart tft Vereinigung in 
großen Muſeen der Herrfher und Nationen, 


5. Sn fpätern Inſchr. kommen vor signa translata ex abditis 
loeis in celebritatem thermarum; vgl. Gerhard, Beſchr. Noms ©. 
320 f. Agrippa wünfchte öffentliche Aufftellung aller Statuen und 
Gemälde, Blin. xxxv, 9. Annäberngen an Muſeen im Alters 
thum waren: 1. die Tempelwinfel und Epelunfen, in welchen ab- 
gängig gewordne Götterbilder aufbewahrt wurden, S. befonderd Dvid 
Met. x, 691. Eine folhe Sammlung war im Argivifchen Heräon. 
In Italien dienten die favissae zur Bewahrung alten Tempel⸗Haus⸗ 
raths. 2. Die großen Sammlungen von Kunſtwerken, die ſich von 
feleht in den Höfen und Hallen von Heiligthiimern bilden, wie in 
dem Epheflihen Tempel, dem Samifchen Herion, dem Mileſiſchen 
Didymlon, an den Drakel= und Agonen= Orten, wie in Olympia. 
Hier waren auch im Heräon viele chrufelephantine Statuen mit Ab⸗ 
fücht zuſammengeſtellt. Aehnliche Statuenfammlungen hernach in Rom, 
in den Hallen der Octavia 8.180. A. 2. 190. A. 1. 1, a. 3. Die 
Sammluimgen von Gelehrtenbüften in öffentlihen Mufen, 8. 420, 4. 
4. Semäldehallen, mie die Pokile in Athen (8. 101. A. 2.), die 
Halle bei den Propyläen (8. 109. U. x, 3.), Lesche der Knidier 
(8.134. U. 3.), auch eine Bölile in Olympia, eine zu Sparta (Pau⸗ 
ſanias). Doch war auch bier uriprünglich die Beſtimmung eine an⸗ 
dre; die Poͤlile Athens, die Lesche maren zunächſt Eonverfationd-Sääle. 
Sn Strabon’8 Zeit (xıv. p. 637.) war der große T. zu Samos eine 
Pinakothek geworden, ‚auch gab es andre in der Nähe; und in Rö⸗ 
mifcher Zeit waren allerdings befonders dazu eingerichtete Pinakotheken 
feine Seltenheit (Varro, Plinins, befonderd Vitruv vr, 5.), wie bie 
ron Petronius und die von Philoſtratos befchriehne zu Neapel. al. 
Jacobs Verm. Schriften nn. ©. 469. 5. Daftyliothefen, mie die 
des Mithridat 8.165. U. 2., die von Seaurus, Sulla's Stiefiohn, 
angelegte, die von Sul. Eäfar in den T. der Venus Genitrir gemeihte. 
[Ueber die Verfegung von Knunſtwerken nach Konftantinopel Böttiger 
Arhäol. der Malerei S. 231.) 


D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 21 
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Fir die Kunſttopographie ift Jer. Jac. Oberlin Orbis an- 
tiqui monumentis suis illustrati primae lineae, 1776. und 1790., 
eine nügliche, nur jeßt völlig veraltete, Wrbeit. Zur Vervollſtändi⸗ 
gung der Litteratur Teiftet der Abichnitt in Neuß Repertor. Commen- 
tationum T. vııı. p. 27. Mon. vet. popfhil. wichtige Dienfte. Zur 
Mufeologie Bdttiger Ueber Muſeen und Antikenfammlungen 1808. 
8. Der Katalog bei Menjel, Neue Mife. artift. Inh. St.9. S.3 ff. 
Beck's Grundriß S.3 ff. Negifter zu Winckelmann's W, vır. ©. 321. 





2. Griechenland. 


252. Die Fülle ver in Griechenland vereinigten Kunſt⸗ 
werfe kann man ſich nicht groß, nicht unüberfehbar genug 
denken. Eine Periegefe des Landes muß bei jedem Fleinen 
Orte ſtillhalten; Hauptorte, in denen der Archäolog topo- 
graphifch genau orientirt fein muß, find vor allen andern 
Athen, Korinth nebſt dem Iſthmos, Olympia, Delphi; 
hier iſt auch von localen Nachforfchungen am meiften zu 
erwarten. 


1. Jacobs Ueber den Neichtfum der Griechen an plaſtiſchen 
Kunſtwerken, Verm. Schriften 111. ©. 415. Ein merkwürdiges Bei- 
fpiel ift das wenig befannte Inſelchen Bacchion bei Phokäa, melches 
doch auch mit Tempeln und Statuen auf das berrlichfte geziert war, 
Liv. xxxvii, 21. 


2. Gute Anfänge einer Beriegete bei Sacob8 a. O. ©. 424ff., 
und Meyer Geichichte der Kunſt S. 209 ff., wo aber immer noch 
viel nachzutragen bleibt. | 


3. Athen zerfällt in die Burg, die Altitadt gegen Süden mit 
dem großen Bezirk des Dionyſos (Theater, Ddeion, Propyläen bes 
Dionyſos) und andern alten Tempeln; in die nördlichen Quartiere, 
auf dem frühern Boden der Demen Kerameikos, Kolonos, Melite, 
Kollytos, mit weniger alten Tempeln. Neu ausgebaut wurde in ©. 
die Hadrianöftadt, durch ein Thor und Reſte alter Mauern getrennt 
(8. 191.). ©. befonders Meurfius Compilationen. Yanelli Atene At- 
tiche 1704. Stuart's Antiquities, nebft dem Supplement von Cocke⸗ 
rel, Rinnard, Donaldion, Jenkins, Railton. L. 1830. Barbie 
du Bocage's Plan bei Barthelemy's Anacharſis. Wilkins Athenien- 
sio. L. 1804. [1816.] Hawkins in Walpole's Memoirs p. 480. 
Erich Eneyflopädie, Art. Attila. Leake's Topography of Athens. 
L. 1821., Deutſch, mit Zufäßen, zu Halle 1829. [sec. ed. L.1841. 
2 Voll.] Kruſe's Hellas 11, 1. ©. 70. Vgl. auch Hirt's Plan des 
Athen. Markts, Geichichte der Bauk. If. 23., wo nur der [von Ans 
dern ſehr beftrittne] Unterſchied zwiſchen Alter und Neuer Agora nicht 
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gehörig wahrgenommen if. Anfichten von Thürmer, Hübſch, Heger. 
Ulrichs Zopogr. der Häfen von Athen, Abhdl. der Münchner Akad. 
ısı, 3. ©. 645. Ein von dem Baudirertor Schaubert in Athen vor 
Jahren entworfener Plan der Stadt ift leider noch nicht veröffentlicht.) 


Korinth kann nur als die Colonia Sulia, melde Hadrian 
verichönerte, topographifch genau erforfcht werden. Zur Reftauration 
belfen Münzen, 3.2. die Akrokorinth darftellenden, von Hadrian und 
den Antoninen (Millingen Med. ined. pl. 2, 20 et 21. Mionnet 
Suppl. ıv. pl. 3. 6, A.), mit dem Uphroditentempel, dem Pegaſos 
an der Quelle Peirene, und andern SHeiligthümern (vgl. die Vaſe von 
Bernay, Journ. des Sav. 1830. p. 460.); und die den Hafen Ken⸗ 
rei auf intereffante Weile abbildende (Millingen 2, 19.) mit ben 
Schiffshäuſern, den T. der Aphrodite an der einen, des Asklepios 
an der andern Cie, und dem colofinlen Bofeidon mit Dreizad und 
Delphin auf einem Molo (aux) mitten im Hafen, grade wie ihn 
Pauſ. sn, 2, 3. befchreibt. Triumphbogen Hadrian’d auf Münzen. 
Ueber die Lage des Iſthmiſchen Heiligthums vergleiche das Do⸗ 
rier ı. ©. 430. Angeführte; über die Heiligthümer im Ginzelnen mit 
Baufanias die Snfchrift C, 1. 1104. Den Iſthmos ſtellt ſehr intereſ⸗ 
ſant die Gemme dar, Eckhel Pierres grav. 14.: in der Mitte Po- 
feidon, darüber links ein Meergott den Palämon tragend, rechts 
Aphrodite Euplda, oben auf einer Säule Eros, neben Pofeidon Roffe, 
die zum Agon kommen. Das Balämonton (Bauf. ıi, 2, 1. und die 
Inſchr.) fieht man auf Münzen als einen Tholus, von leichten Jo⸗ 
niſchen Säulen getragen, mit Delphinen als Akroterien; mitten drin 
als Eultusbifd einen Knaben auf einem Delphin liegend, Dahinter eine 
Binie. Unter dem Tholus Tiegt der Untertempel ( advros bei Paul, 
drayısıngıoy in der Inſchr.) mit ſeiner Pforte (xꝓdbodoc —XRX 
Pauſ., iso eisodog in der Inſchr.), zu welcher eben eine Opferpro⸗ 
ceſſion mit dem Widder heranzieht. — Auch T. von Trözen und 
Paträ lernt man durch Münzen kennen. 


Diympia’s Heiliger Bezirk, Altis, enthielt mehrere Tempel, 
den Hochaltar, ein Theater, Bulenterion, Prytaneion, Stadion, Gy⸗ 
mnafion, viele Thefauren und mehrere Hallen, und zahllofe ayarunze, 
ardouirres, ovadnuara; der Hippodrom Tag außerhalt. Kür die 
Loralität: 5. Spencer Stanhope Olympia or Topogr. illustrative 
of the actual state of the Plain of Olympia. L. 1824. Leake 
Morea V. I. ch. 1._ Expedition scientif. de la Morée. Archit. 
Livr. 10—13. Pindari Carm. illustr. L. Dissenius. Sect. II. p. 
630. Encyklopädie, Art. Olympia. [%e Bas Mon. de Pantiqu. 
fig. recueillis en Gr&ce par la commission de Morée. 1.cah. Bas- 
rel. de Phigalie, 2. cah. Argolide et Laconie. P. 1835. 37. 8.] 


Delphi war ein theaterförmiger Ort; auf der oberften Terraſſe 
Pytho, das Temenos mit dem Tempel (auf Reliefs und Münzen, 
Milfingen Med. ined. pl. 2, 12.), Hochaltar, Erdheiligthum, Bus 
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leuterion, mehreren Hallen, den Thejauren. Darunter die Mittelſtadt 
u. Unterftadt. Der Drt der Agonen Tag unterhalb der Stadt gegen 
die Ebne ımd Kirrha. Pindari C. p. 628. (Ueber die Kunſtſchätze 
vgl. Sainte Croir Gouvern. federatifs p. 274.) [&rundrig von Ul⸗ 
richs in ſ. Reiten in Griechenland 1840. Der. Topographie von 
Theben. Abhdl. der Münchner Akad. ın, 2. ©. 413. 5. Spen: 
eer Stanhope Topographical sketches of Megulopolis, Tanagra, 
Aulis and Eretria. L. 1831 f. Karthäa bei Bröndfted Neifen Th. 1. 
Argos bei Sell.) 


253. So bedeutend auch jest die Anzahl ver über 
Griechenlands Landſchaften zerfireuten Trümmer von Tem- 
peln und andern Bauwerken tft: fo ift Doc zu hoffen, daß 
unter günftigen Verhältniffen mit Bedacht und Sorgfalt an: 
geftellte Nachgrabungen den Plan und vie architeftonifche 
Ausführung einer ungleich größeren Menge ang Licht bringen 
werden. Auch die Nachforſchungen nach Sculpturen finden 
bier, ungeachtet der Venetianer und der neueſten Erwerbun⸗ 
gen, in manchen Gegenden einen noch faft jungfräulichen 
Boden; und man darf einer Zeit entgegenfehen, wo einhei= 
mifhe Mufeen an ächten Neften Griechiſcher Kunft alle aus 
ger Griechenland übertreffen werden. 


1. Bantrümmer, welche im Hiſtor. Theil erwähnt find: zu 
Tiryns 8.45. Mykenä 45. 49. Argos 45. Gpidauros 106. Ko⸗ 
rintb 53. Nemea 109. Phigalia 109. Tegea 109. Mantinea 
111. Lykoſura 45. Dlympia 109. Meſſene 111. bei Amyklä 48. 
auf Aegina 80. zu Athen 80. 401. 109. 153. 190. 191. in At⸗ 
tifa 53. 109. auf Delos 109. vgl. 279. auf Eubok 53. im Or⸗ 
homenos 48. Delphi 80. auf Sthafa 47. Epbyra u. andre Ky⸗ 
Hop. Mauern in Epeiros 45. igenthiunlich gebaute Doriſche T. zu 
Eardachio auf Corfu, Railton Antig. of Athen. Suppl. Theaters 
Ruinen 8. 289. 


2. In Griechenland gefundne und geſammelte Bildwerke: 
Venetianiſche Erwerbungen aus dem Peloponnes und von Corfu, be⸗ 
ſonders von Antonio und Paolo Nani (um 1700.) und Spüteren 
beffelben Hauſes gefammelt (8. 261, 2). Paciaudi Mon. Pelopon- 
nesiaca 1761. Manches iſt Durch Moroſini (1687.) von Athen nach 
Venedig gekommen, wie die beiden Löwen wor dem Arfenal (mit Rus 
nenfchrift). 8. 434. Elginſche Sammlung, von Athen, aber auch von 
andern Drten zuſammengebracht, im Brit. Mufeum; der Phigaliſche 
Bund (8. 119, 3.) ebenda; die Aeginetiſchen Statuen (8. 90, 3.) in 
Münden. Nachgrabungen auf Keos, Bröndfted Voyages et Recher- 
ches dans la Grèce. Livr.ı. 1826. Manches durch Clarke in Cam⸗ 
bridge (Clarke Greek Marbles, vgl. 357.), im M. Worsleyanum, 
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im M. Royal in Paris (durch Choifenl Gouffier und Forbin), bes 
fonders die aus der Imgebung des Theaterd von Milo erbeutete Ve⸗ 
nus, neuerlich die Bruchftücde von Olympia 8. 11%. und das Meſſe⸗ 
nifche Baörelief (Xeafe Morea 1. p. 379. Ann. d. Inst. 1. p. 131. 
ıv. p. 184.). Nachgrabungen von Veli⸗Paſcha bei Argos, Magazin 
encycl. 1811. 11. p. 142. Zahlreiche Sculpturftagmente bei Luku 
(Thyrea). Leake 11. p. 488. Ann. 1. p. 433. Gerhard zur les 
monumens figures existant actuellement en Grece, Annali dell’ 
Inst. ıx, 2. p. 103—150, Statuen, Basreliefe, Terracotten, ges 
mahlte Vaſen, Bronzen, Spiegel, Sfarabäen. Ueber Vaſen und Re- 
liefe als das Muſeum noch in Aegina war, Bibliot. Ital. xzı. p. 
105. (1838.) Basrelief. Ein Bacchiſcher Sarlophag von Miſtra — 
Descr. de la More&e. pl. 43. fig. 1. 2. 3. 


3. Eine Sammlung Atbenifcher Kumftrefte [ehemals] in Fau⸗ 
vel's Bonfulatgebäude; fpäter eine andre von dem Athener Pſyllas 
(nad Stanhope's Briefen) angelegt; mwahrfcheinlich wieder zerſtreut. Na: 
tionalmuſeum in Aegina, meift aus Vaſen, Bronzearbeiten, Inſchrif⸗ 
ten beitebend, unter Muftorydi. [Nach Athen verjegt, two das Muſeuin 
bis jett im Theſeion, in der Stoa Hadrians, in den Propyläen u. a. 
Räumen der Akropolis vertheilt if. Athens Antikenſammlung in U. 
Schoͤlls Archäolog. Mittheilingen aus Griechenland nah K. O. Mül⸗ 
lers hinterlaſſenen Papieren, Fraukf. 1843, nicht wenige ſind geſtochen 
in Pittafis "Eypnueois apyamloyırn ayoponon Tas ävrog ans "EAN. 
avevpiox. apyadenzag, Adna 1837 —41. 2 Bde. A. F. de Saulcy 
Musee d’Athenes in der Revue arch£ol. ıı. p. 257 — 77.) Auf 
Eorfu Muſeum des Signor Profjalendi. 

Für Archäologie der Kunſt wichtige Neifebefhreibungen, 
nach Cyriacus von Ancona (8. 46.), befonderd Spon und Wheler, 
Ehandler, Ehoijeul Gouffier Voy. pittor. de la Grece, Dodwell's 
Classical and topographical Tour, wozu Pomardi's Viaggio nella 
Grecia bier und da verglichen werden kann, W. Gell's Itinerary of 
Gree«e (1818. in 4., blos ı. Argolis), Itin. of the Morea. 1817. 8. 
[Peloponnesiaca, a Supplem. to Trav. in the Morea. L. 1846.], 
Itin. of Greece. 1819. 8., Narrative of a Journey in the Morea. 
1823. 8., die in Walpole's Memoirs und Travels vereinigten Arti⸗ 
tel, Hobhouſe, Holland, Hughes, Bartholdy, Pouqueville. Leafe 
Travels in the Morea. 3 Bde. L. 1830. Scharnhorſt über Aegina, 
Ann. d. Inst. ı. p. 201. [Bröndfteds Reife i Gräfenland i Aarene 
1810— 13. 1. 2 Deel. Kidbenh. 1844. 4 Th. Großgriechenland, 
Epirus. 2. Th. Böotien, Theffalien, Stleinafien, Aegina, Keos, Pe: 
Ioponned, Borlefungen unter friichen Gindrüden nicht flüchtig nieder 
geichrieben. Chriſtoph Wordsworth Residence at Athens and Attica 
L. 1836 (viele Stellen der Autoren fein erläutert durch die Dertlich- 
keiten) und Greece pictorial, descriptive and historical 1839. 2. 
A. 1844. Klenze Aphorift. Ben. gefammelt auf einer ‚Reife nach 
Griehenland B. 1838. f. Aldenhoven Itineraire descriptif de 


- 
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PAttique et du Peloponnese avec cartes et plaus topogr. Atlıenes 
1841. Col. W. Diure of Caldwell Journal of a tour .in Greece 
and the lonian Islands in 2 Vol. Edinb, and L. 1842, voll Kennt⸗ 
niß und Einſicht. Ulrichs Reifen in Griechenland 1 Th. Reiſe über 
Delphi bis Theben. Bremen 1840. Aus defien Bapieren durch Hen⸗ 
zen Viaggi ed investigazioni nella Grecia, Annali xviii. p. 1 und 
über Eubda im N. Rhein. Muf. Bd.5. L. Roß Reifen durch Griechen 
land 1.3. Peloponnes B.1841 und Reiſen auf den Griech. Inſeln 
1. 2. Bd. 1841. 43. Rob. Paſhley Travels in Crete in 2 Vol. 
Cambr. and L. 1837., ſehr gelehrt und genau. Henzen über den 
gegenwärtigen Zuftand der Alterthümer in Griechenland Allgem. Zeit. 
1843. N. 28 ff. €. Cittius die neueren Nachgrabungen in Grichhen- 

land, Preuß. Staatszeit. 1843. 9. San] Die architektoniſchen 
Werke Le Roy's (wenig brauchbar), Stuart's (copirt in Le Grand’s 
Mon. de la Grece P. 1808.), der Dilettanten= Gefellfchaft. (Sorg⸗ 
fältige Nachfliche diefer Engl. Werke, nebft Deutihem Tert, Darm⸗ 
ftadt bei Leske). Exped. de la Moree. $. 252. La Grece; vues 
pittor. et topogr. dess. par O.M. Bar. de Stackelberg. P. 1832. 


254. Die Mafeponifhen, Thrafifhen und Illyriſchen 
Länder erfcheinen fehr arm an Bautrlimmern und Fundorten 
Griehifher Kunſt; nur aus fpätrömifcher Zeit finden fich 
bier Reſte. Dagegen find die Städte-Ruinen längs der 
Norofüfte des ſchwarzen Meers fehr wichtige Denkmäler Grie- 
hifcher Eultur, über die man mit Begierde zufammenhän- 
genderen Mittheilungen entgegenfehen muß. 


1. Halle (vom Circus?) in Theſſalonike 8.192. 4.5. Byzanz 
193. U. 8.; von der Col. istor. bajelbft, der Guglia giroglifica 
u. ſ. w. find Zeichnungen im Cabinet d’estampes zu Paris. Conſtan⸗ 
tin des Gr. Marmorſäule auf dem Vorgeb. des Boſporus. Sogenannte 
Bompejusfäule am ſchwarzen Meere. Voy. pitt. de Cple et des 
rives du Bosphore d’apres les dessins de Mr. Melling. P. 1807. f. 
Ehoifeul Voy. T. 11. P. ıv. Reſte in Salona 193. U. 6. (auch 
von Ampbitheatern und Thermen); Jadera (Thor oder Bogen); Pola 
8.190. (2. Auguſt's, Amphitheater, Bogen der Sergier), Stuart 
Ant. av, 1—3. Allaſon Pictur. Views of the Antig. of Pole. L. 
1819. f. Dell’ amfiteatro di Pola — e di alcuni epigrafi e figu- 
line inedite dell’ Istria con vıı. tav. saggio del Can. P. Stamo- 
wich, Venezia 1802, 8, Gianrinaldo Carli Antichita di Capodi- 
stria im Archeografo triestino Vol. 111. Trieste 1831. Caſſas 


Voy. pitt. de l’Istrie et de la Dalmatie. P. 1797 sqg. Rubbi 
Antichita Rom. dell’ Istria. 4. 


2. Die meiften Verhandlungen (von Köhler, R. Rochette und 
Stempowsky, P. v. Köppen, v. Blaremberg, vgl._C. I. 11. p. 80.) 
betreffen Infhriften und Münzen. Warel Recueil de quelques an- 
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tiquites trouvdes aur les bords de la Mer-Noirc. B. 1803. 4. 
Reiſen von Pallas, Clarke u. U. 


Sammlungen: Muſeum zu Odeſſa, worin ſchöne Seulpturen von 
Kertſch (Pantikapäon), Cabinet von Blareınberg u. Stempowsky ebenda; 
andre zu Nikolaef, Kertich und Theodojia Notice sur un tombeau 
d&couvert aux environs de Kertsch, l’anc. Panticupee (1830), im 
Journ. des Sav. 1835. p. 333. [Yunde in Kertſch Bull. 1830. 
p- 255. 1841. p. 109. 1842. p. 164. 1844. p. 82. Annali xır. 
p- 5—22. Voyage au Caucase — et en Crimée par Fr. Dubois 
de Montperoux ıv. Sect. P. et Neuchatel 1843.] 





3. Aſien und Africa. 


255. Kleinafien mar feit alten Zeiten an den weft: 
fihen Küften, feit ver Makedoniſchen Zeit auch in einzelnen 
Striden tief ins Land hinein mit Werfen Griechifcher Kunft 
fo angefüllt, wie Griechenland ſelbſt; und ift auch jegt an 
Zrümmern, befonders in manchen Gattungen, faft reicher 
(wie man die Theater in Griechenland mehr zerflört und 
unkenntlich gemacht findet, als in Kleinafien und Sieilien). 


1. Ueber den Meichthum der Stleinafiatifchen Küſte, beſonders 
Joniens, an Kunſtwerken Jacobs S. 424. Meyer S. 209 ff. Von 
Epheſos Kunſtwerken Einiges im Zuſammenhang Tzetz. Chil. van, 
198.; auch Aspendos war voll trefflicher Bildwerke, Cic. Verr. ıı, 
1, 20. Ueber Ciliciſche Kunſtwerke, nah Münzen, Tölfen Kımftbl. ı. 
H. 6. Viele Tempelanlagen lernt man durch Kaifermünzen fennen, 
nach denen befonders Belley über die Monumente von Pergamon, 
Ankyra, Tarſos, Cäſarea in Cappadorien handelt, Mem. de l'Ac. des 
Inscr. xxxı —xı. 


2. Bautrümmer oben erwähnt: zu Sipylos 8. 42. Sardis 
80. 241.* Teos 109. Epheſos 192. Magnefia am Männder 109. 
Eamos 80. Priene 109. Milet 109. Labranda 192. Halikar⸗ 
nafjos 111. 151. 153. Kyzikos 153. Mylaſa 192. Telmiſſos 
245. Nakoleia 245. Viele Theater (8. 289.), auch Aquäbuete und 
Thermen aus Römiſcher Zeit. Dianche Nefte auch zu Neu⸗Ilion, 
Alerandreia Troas (viele Trümmer in Bogenconftruetion), Aftos (mo 
Die ganze Stadt noch zu erkennen ift, und merkwürdige Metopen-Res 
Tiefs in altgriechiſchem Styl, mit Spbinren, wilden Thieren und Ken⸗ 
tauren, [feit 1838 in Paris, M. d. 1. III, 34. Annali xıu. p. 
317: außer den hier abgebildeten Stiden giebt Prokeſch Wiener 
Jahrb. 1832. 1. ©. 59. des Anzeigerd noch einen figenden Amor 
an, der die Hand auf den Bogen ftüßt: fle find in Granit. es 
rier Voy. en Asie Mineure. pl. 112.) und fchöne Earlophagen ge- 
funden werden), Kyme, Sınyrna, Herakleia am Ratmifchen See rům⸗ 


2 
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mer vieler Gebäude auf intereffante Weile zwiichen Felſen Liegend, 
(Theater in Herakleia, Beda ap. Philon. Orellii p. 149.), Miyndos, 
Myus, Knidos (mo fehr bedeutende Ruinen, beſonders Doriicher Ar⸗ 
chitektur; duch eine Milfion der Dilettanten erforicht), Kanthos, Pha⸗ 
ſelis, Berge, Klaudiopolis, Kelenderis, und in andern‘ Städten ber 
Südküſte; im Innern befonders Trümmer von den Städten im Yluß- 
thale des Mäander und Laodikeia Katafefauınene; auf Kypros von Kition. 


Neifen von B. Lucas, Tournefort, Pococke, Dallamay, Chand⸗ 
fer, Choiſeul Gouffier, Kinneie, für die Südküſte Beaufort's Kara- 
mania, fir einige Nordgegenden v. Haumers Umbli auf einer Reiſe 
von Epel nah Bruffa, Peſth 1818., und für Das Ganze W. M. 
Leafe Journal of a Tour in Asia Minor, with comparative re- 
marks on the anc. and mod. geogr. uf tlıat country. L. 1824. 8. 
mit einer Karte, welche eine vortreffliche Ueberſicht der frühern Reifen giebt. 
A. v. Prokeſch Erinnerungen aus Aegypten und Kleinaſien. 111. B.271f. 
nal. Wiener Jahrb. vier. zıx. Anz. Die Ant. of lonia find in der 
neuen Ausgabe mit trefflichen Plänen (von Priene, dem Mäanderthale, 
der Gegend des Didymäon, der Stadt Samos) und architektoniſchen 
Riſſen bereichert. Schöne Zeichnungen von Huyot befinden fi noch 
im Portefeuille. Entdeckungen von Terier in Kleinaſien, Azani 
(Tichafder), großer Griechiicher Tempel, Theater, Basreliefs (Bull. 
1834. p. 238.), Peſſinus, Synnada, zwiſchen Synnada und Anchra 
Phrygiſche Nekropolis mit Griechiſchen u. Phryg. Inſchriften. Am a⸗ 
ſia, zehn St. vom Halys, auf der Gränze von Galatien, Kyklopi⸗ 
ſche Stadt, voll herrlicher Werke, Thor mit Löwenköpfen. Tavia? 
Felſen-Relief der Perſiſchen und der Paphlagoniſchen Könige. Phry⸗ 
giſche Entdeckungen, Archäol. Intell.Bl. 1835. n. 20. Journ. des 
Sav. 1835. p. 365. Reifen der Engländer in Sleinaflen und Sy⸗ 
rien, Berghaus Annalen 1835. u. 123. ©. 245. Prokeſch über das 
alte Summa, Wiener Jahrb. 1834. ıv. ©. 55. der Anzeigen, und 
über eine Nekropole ohnfern Thyatira und die Alteften Bergwerke des 
Ida Ann. d. I. vı. p. 192. Phrygiſche Denkmäler bei Steuart 8. 
341* 9. 3., zum Theil zuerft gezeichnet, 17 Taf. [Ch. Welloms A 
Journal written during an excursion in Asia minor. L. 1839. n. 
An account on discoveries in Lycia during & second excursion. 
I. 1841. gl. Journ. des Sav. 1842. p. 366. 385. W. Ha⸗ 
milton Researches in Asia Minor, Pontus and Armenia, with 
some account on the Antiqu. and Geology. L. 1842. 2 Vol. 
Spratt und Forbes Travels in I,ycia, Milyas and the Cibyrate. 
L. 1846. 2 Vol. Col. Rottierö Descer. des mon. de Rhodes 1828. 4.) 


1 256. Syrien und Arabien foheinen von Denkmä⸗ 
lern Griechifcher Kunſt nur Bauwerke des Iururiöfen Römi⸗ 
Shen Style oder eines gemifchten Griechifch-Drientalifchen zu 

2 befiten. Denkmäler viefer fpätern Zeit ziehen ſich auch 

3 dur Aegypten, das Reich Meroe, die Dafen. Im 








Africa. 


übrigen Africa find die Städte Kyrenaika's neuerlid 
lich genau befannt geworden, und befonvers der Pic 
rene's liegt deutlich vor Augen; doch ift im Einzelner 
fehr wenig aus alter ächthellenifcher Zeit zum Vorſche 
fommen. Im meftlichen Africa find zahlreiche und « 
liche Trümmer Römifher Anlagen vorhanden. 


1. Vorhandene Denkmäler von Antiocheia 8. 149. 192. 
ftiniand Mauern; Triumphbogen auf dem Weg nach Haleb, ( 
15.), Sidon (Felſengrab Caſſas in, 82.), Zyrus (Aquädu 
85.), ſAquäduct bei Beirut, Revue archéol. IN. pl. 57. p 
zwiſchen Tyrus und Ptolemais (Sonifcher T. ebd. 87.), zu 3 
8. 192., Emeſa (Kenotaph des C. Cäſar, Caſſas 1, 21.), ! 
lis, Palmyra, Geraſa, Gadara (die Städte des Bafaltlandes 
nitiö, worin feit Salomon viel gebaut ift, Ritter Erdk. 11. € 
u. Betra 8. 192. Bon Seleukeiq am Tigris (oder Ktefipho 
nen eined Ballaftes aus Römifcher Zeit, nach della Valle. 
Voy. pittor. de la Syrie, de la Phoenicie, de la Palae 
de la hasse Aegypte, P. an vır. (unvollendet). rüber 
von Belon, Maundrell, della Valle, Bocode. Burkhardt 
in Syria and the holy land. L.1822. Trav. in Arabia, | 
Buckingham Trav. among the Arabian tribes. L. 1825. 
v. Richter Wallfahrten im Morgenlande. B. 1822. Graj 
Voy. dans les plaines du Haouran en Syrie im Bull. ı 
p- 161 — 171. Denkmäler von Bein, Mon. d. I. ın 
Ann. x. p. 12, 


2. AUlerandreia 8. 149. 193. 224. Antinoe 8. 191. 
sche Thürme und Mauern bei Tapofiris, zu Babylon bei Ea 
Syene. Griechifh=Aeguptifche Gebäude in Meroe $. 192., 
Daje des Ammon bei Zeytun (Cailliaud pl. 3. 5.6.) 
Epriflliche Gebäude in Unter-Nubien, auf der nördlichen und 
Daſe von Aegypten (auf diejer find Grabmonumente mit Bi 
Säulen fehr Häufig, Cailliaud pl. 21. vgl. $. 218.) Kosr 
dopleuftes befihreibt den Marmor-Thron des Ares bei Adule, 
Inſchrift eines Aethiopifchen Königs (ded Zosfales nach Nieb: 
ſpätrömiſchem Styl, auf einer gewundnen Säule ruhend. 


3. Beträchtliche Leberreite von Ptolemais (ein Amp! 
zwei Theater); zu Kyrene (ein Amphith., zwei Theater, gering 
mer von zwei T., zahlloſe Gräber an den Straßen, theilö in 
theild aufgebaut, mit Zrontifpicen, zum Theil ausgemahlt); 
in Nauſtathmos, Apollonia, und an verichiednen Orten weite 
Della Cella Viaggio da Tripoli alle frontieri occident 
Egitto. Gen. 1819. F. W. u. 9. W. Beechy Procee: 
the expedition to explore the N. coast of Africa from 
eastward in 1821. and 1822. 1828. 4. Wache Relati 
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voy. dans la Marmarique, la Cyrenaique et les Ouses d’Audelalı 
et de Macadeh. 1827. 1828. 4. u. f. Vergl. über Kyrene's Plan 
Gött. G.U. 1829. St. 42. 


4. Amphitheater zu Tripolis (j. Zavia), marmorner Triumph⸗ 
bogen des M. Aurel u. 2. Vers zu Garapha (j. Tripoli). Graf 
Saftiglioni M&m. geogr. sur la partie orientale de la Barharie, 
Milan 1826. Großes Amphitheater 429 X 368 f. Arena 238 X 182, 
Höhe 96, zu Työderad el Deſchemm. ir Harville Tempeld Reife 
in das Baylik Tunis, Ausland 1835. n. 102. Ruinen von Leptis 
Myra von Delaporte, Journ. Asiat. IH. S. T. I. n. 4 p. 315. 
Eifternen von Karthago, treffliched Gußgewölbe, Semilaſſos Africa III. 
©. 214. [%albe, Rech. sur l’emplacement de Carthage, |. Le⸗ 
tronne, J. des Sav. 1837. p. 641.] Nachgrabungen von Grenville 
Temple u. Falbe Ztichr.. A. W. 1839. ©. 7 f. Aquäduet bei Tu- 
nis, Amphitheater zu Tisdra (el Jemme), Ruinen von Cirta oder 
Conftantina (Vestiges d’un anc. tombeau dans le roy. W’Algier 
aupres de Constantine, dess. par Bellicard), von Lambefa, Sit⸗ 
fetula und fonf. Shaw Trav. of Barbary und the Levant. He— 
benftreit De antig. Rom. per Africam repertis. 1733. 4. 





4. Stalien. 


257. Italien vereinigt auf die intereffantefte Weife 
in fich die verfchiedenartigften Diftrifte für die Kunſttopogra⸗ 


2 phie. 1. Den Diftrift einer durch Colonieen in Italien 


einheimifch geworpnen Griechifchen Kunſtwelt. Dazu gehören 
die. Küftenftriche Unteritaliens und Siciliens, auch manche 


3 Theile des Innern diefer Länder. Die Herrlichfeit der Kunſt 


in dieſen Ländern zeigt fih in ven eigenthümlichen Bauwer⸗ 


4 fen; von Bildwerfen in Erz und Marmor wird verhältniß⸗ 


5 


mäßig weniger, doch manches Ausgezeichnete im reinſten und 
ſchönſten Griechiſchen Style gefunden; dagegen find Die Ne⸗ 
kropolen der Griechiſchen und halbgriechiſchen Städte dieſer 
Gegend die Hauptfundgruben der verſchiednen Gattungen 
Griechiſcher Vaſen, an deren mehr oder minder geſchmack⸗ 
voller Form und eleganter Mahlerei man den Grad ziemlich 
ſicher meſſen kann, bis zu welchem Griechiſche Bildung auch 
bei den Landeseinwohnern Campaniens, Lucaniens und Ap⸗ 
puliens eingedrungen war (8. 163, 7.), und: dabei auch 
manchen Ort als helleniſirt und kunſtliebend kennen lernt, von 


6 dem man es ſonſt nicht erwartet hätte. II. Den Bezirk in⸗ 


ländiſcher Nölfer, welde vie Griechiſche Kunſt durch eigne 
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Thätigfeit bei ſich einheimiſch gemacht hatten. Dazu gehört 
vornehmlich das Land der Etrusfer von Piſä bis Cäre, 
nebft Felſina und Adria; auch das Volskiſche Veliträ und 
das Latiniſche Präneſte ſcheßen ſich wegen einzelner Denk⸗ 
mäler oder Claſſen derſelben (Terracotta⸗Reliefs, Spiegel) 
daran an, ſo wie ein Theil Umbriens. Die Fundorte der 
Bafengemählde beſchränken ſich auf den ſüdlichſten Theil Etru⸗ 
riens, beſonders den dem Griechiſchen Handel geöffneten 
Küſtenſtrich, und das große Emporion am oberen Meere, 
Adria (vgl. F. 99. 143. 177.). Der Reichthum dieſer Ge- 
gend an einheimiſchen Monumenten hat in zahlreichen Samm⸗ 
lungen im Lande eine bleibende Stätte gefunden. 


1. Allgem. Hülfsmittel zur Kunſttopographie Italiens: Bern. 
Montfaucon Diarium Italicum. P. 1702. A. Reifen beſonders von 
Don Juan Andres, de la Lande u. Volkman, Keyßler, Petit-Radel, 
Suftace u. Colt Hoare, Br. v. der Rede (Heranggegeben bon Böttiger), 
Morgenftern, Kephalides, v. d. Hagen, Thierſch und Schon, K. Fr. 
Scholler. (Baudelot de Dairval De Putilité des voyages.) Neige- 
Bauer'd Handbuch für Reiſende in Italien. Haſe Nachweiſungen für 
Reiſende in Italien. Lpz. 1821. Fr. Blume lter Italicum Bd. 
1- inn. 1824— 1830. giebt beiläufig auch über Muſeen gründliche 
Notizen. Chr. Kopp Stalin. 1837. 


3, Reſte von Bauwerken in Großgriehenland: Po⸗ 
ſeidonia 8. 80. Geringe Trümmer von Elea (Münter's Velia. 1818.). 
Doriſche Ruinen eines hexaſtylen T. u. ſchöne Terracotta⸗Fragmente 
in Metapont, Herzog von Luynes Metapontum. 1833. Von allen 
Griechiſchen Bauwerken in Tarent, Thurioi, Kroton (Paw Mém. con- 
cernant le t. de Junou Lacinienne, M&m. de la Soc. de Cassel 
p- 67.) ift faft Nichts übrig. Ueber einige Reſte von Lokri Luynes, 
Ann. d. Inst. ız. p.3. [Belia deri. Annali ı. p. 381—86.] Ughelli 
Italia Sacra IX. giebt Einiges über die Ruinen diefer Städte. Weber 
Reſte der Städte in Bafilicata Lombardi, Bull. d. Inst. 1830. p. 17. 
D. A. Lombardi sulla topogr. e sugli avanzi delle ant. citta 
Italo-greche, Lucane, Daune e Peucezie dell’ odierna Basilicata, 
Memorie dell’ Inst. archeol. 111. p. 195. Siciliens Tenpelruinen: 
Syrakus 8. 80. (zwei Säulen des Dlympieions ftanden noch bis auf 
neuere Zeit), Akragas u. Selinus 80. 109. Egefta 109. [©ela, 
von einem T. noch eine große Säule, Bizolanti Mem. istor. dell’ 
ant. citta di Gela, in Palermo 1753. 4 Romano Antichita Jer- 
mitane (Himera), Palermo 1838. 8.] Katana, Ruinen eines T., 
zweier Theater, eines Ampbith., Cirens. Zu Solus, bei Panormos, 
intereffante Urchitelturfragmente u. Sculpturen. Herz. v. Serradifalco 
Cenni su gli avunzi dell’ ant. Solunto. Pal. 1831. vgl. Bull. d. 
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Inst. 1830. p. 229. 1831. p. 173. ZIheaterruinen $. 289. Bito 


Gapialbi sulle mura d’Hipponio, Mem. d. Inst. archeol. ır. p. 159. 


tay. 4. 5. [Grundriß von Selinus-von Böttling im Hermes XxXxxiii, 
2 und die Hauptitädte der Inſel bei Serradifalco.] Kyflop. Bauwerke 
von Cefalu 8. 166. U. 3. Katakomben von Syrakus. — Bon Sar⸗ 
dinien (auch Felſengräber) u. Gozo $. 166. U. 3. (Duor. Bres 
Malta illustr. co’ Monum. 1817.] 


4 Das Taufgefi in Gaeta (jetzt in Neapel) von Salpion, 
Welcker Zeiticht. S. 500. Die herrlichen Schulterblätter einer Nü- 
ſtung mit Amazonenkänpfen von Loeri, in Bröndſted's Beſitz [jeht im 
Brittiichen Muſeum; der Fundort ift erdichtet, wie der Verkäufer in 
Neapel ſelbſt eingeftebt. P. D. Bröndited die Bronzen von Siris, 
Kopenh. 1837. 4] Der fchöne Sarfophag in der Kathedrale von 
Agrigent (Pigonati tb. 47. Houel ıv. pl. 238. St. Ron ıv. p. 82. 
Gypsabguß im Brit. Muſeun). Mehrere in Kirchen Sieiliens. Hirt, 
Berl. Kunftblatt u. ©. 73. Su Syrakus hat Landolina manches 
treffliche Stück ausgegraben, 


5. Jorio's Metodo per invenire e frugare i sepolcri degli 
antichi. N. 1824., im Auszuge Kunſtbl. 1826. N. 46-53. Man 
beinerft, daß die Nefropolen der Griechiſchen Städte durchgängig gegen 
Norden Tiegen. Vaſen-Fundorte in Großgriechenland (j. beſonders 
Gerhard's Cenni topogr. Bullett. 1829. p. 161.): Sn Campa— 
nien Nola (ſchöne Vaſen in Firniß und Zeichnung; auch alterthitn- 
liche der hellgelben Art), Cumä (noch zu wenig erforicht), Avella (Va⸗ 
jen von blaffer Farbe), Capua (matter Firniß; auch alterthiimliche), 
Nocera (Nolaniiche), Eboli (mehr in Lucaniſch-⸗Apuliſcher Manier; 
vgl. Ann. um. p. 406. ıv. p. 295.); in Samnium, beionders Agata 
de Boti im Beneventanifchen (vernachlätfigte Zeichnung, rothe u. weiße 
Farbe); in Lucanien Päſtum (Ichöne Vaſen in der beiten Art), 
Gräber von Bäftum, Bull. 1834. p. 50.), Caftelluceio, Anzi [Antia, 
nicht wenige Vaſen von einem eigenthümlich großartigen Styl und 
ausgeſuchten Mythen, Die große Mehrzahl gewöhnlich Bacchiſch, oder 
ſog. Toilettenvaſen, 1842 am Ort eine Sammlung Wattibaldi von 
400 Stil] u. Armento im innern Baftlicata (Fundorte der fchlanf 
geformten und mit mythologiichen Scenen reichgeſchmückten Prunkvaſen, 
in Firniß u. Farben fchlecht, die Zeichnung manierirt); Büften, Baſen, 
eberne Nüftungen, Galuteo, Japygia p. 97 ed. Basil. in Apulien 
Bari, Ruvo, Geglia, Canoja (mo neben der Landesiprache ein cor= 
ruptes Griechiſch geiprochen wurde, Horaz S. ı, 10, 30. 8. 163. 7.) 
Ruvo, Bull. 1834. p. 36. 164. 228. [®iov. Jatta sull’ ant. cittä 
di Ruvo, in Nap. 1844, 4. ©. 56 ff. feine großen Nachgrabungen 
und Vaſenſammlung; angehängt Avellinos Rubastinorum numorum 
catal. Gräber von Ruvo Bull. 1836. p. 69. 113. 1837. p. 81. 97.]; 
in Bruttii Locri (Vaſen alterthümlicher Art, andre von ausgeſuchter 
Schönheit), In Sicilien befonderd Agrigent (alterthünnliche der 
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rothgelben Art, aber auch fehr ſchön und grandios gezeichnete der voll⸗ 
kommnern Technik; Sammlung Paneitieri; Feine Schriften von Raff. 
Politi); im inneren Lande Akrä, j. Palazzuola, reich an Gräbern, 
Daten, Terracottäs. Le antich. di Acre scoperte, descritte ed 
illustr. dal Bar. G. Judica. Messina 1819. f. Bal. Gerhard und 
Panofka Hyperb. Römiſche Studien S. 155 ff. (Kunftblatt 1825. 26.) 
und die Vorrede zu Neapels Antiten [ach Bibl. Italiana 1820. 

Febr. ©. 222 ff.] Gräber in Palermo, Bull. 1834. p. 209. . 


Martorelli Antichita Neapolitane. Reiſen von Riedefel, Swin⸗ 
burne u. A. De St. Non Voy. pittoresque de Naples et de Sicile. 
Miinter Nachrichten von Neapel u. Sieilien. 1790. Barteld Briefe 
über Galabrien u. Sieilien. 1791—93. — Fazellus de rebus Sieu- 
lis. 1558. f. Andre. Pigonati Stato presente degli ant. monumenti - 
Siciliani, a. 1767. Viaggio per tutte le antich. della Sicilia 
descr. da Ign. Paterno Pr. di Biscari. N. 1781. 4. Houel Voy. 
pitt. des fles de Sicile, de Malthe et de Lipari. P. 1782. A Bde. f. 
Den. Dlivieri Vedute degli avanzi dei mon. antichi delle due 
Sicilie. R. 1795. Ranerazi, d'Orville, Wilkins, Hittorf (f. 8. 80. 
109.). Raf. Politi 11 viaggiatore di Girgenti e il Cicerone di 
piazza ovvero guida agli avanzi di Agrigento, Girgenti 1826. 
[1842, deſſ. Antichita e mon. per gervire all’ opera intit. il viagg. 
40 tav. 8.) | 

6. Lieber Etruriens Kunſtdenkmäler im Ganzen 8. 168 bis 
178. Rolaterrä 8. 168. 70. 71. 74. 76. Pyrgos, Cyklopiſche 
Bındamente des Tempels der Gileitiyia, J. Mellingen Archäol. In⸗ 
tell. DI. 1836. N. 11. [Sanina Annali d, Inst. xır. p. 34. aut. 
eastello di Pirgi.] PBäfulä 168. 70. Arretium 470. 71.72. Ve⸗ 
tulonium 168. Inghirami Memorie d. Iust. ı1. p. 95. Ambroſch 
p- 137. Ruſellä 168. Populonia 168. 76. Cofa 168. Telamon 
176. Cortona 168. 70. Berufia 168. 73.74.75. Saturnia 168, 
Bolc 169. 70. 73. 74. 75. 77. Bullett. 1835. p. 177. Clufium 
170. 71. 73. 74. 75. 76. 77. 78. RBalerii 168. 70. Zarquinii 
170. 72. 73. 74. 77. Aria 170. Drchia 170. Bomarzo 169. 70, 
Viterbo 170. Zuscania 170. Veji 168. Adria am Bo 170.77. 
Dränefte 173. Alba Longa 168. 70. Veliträ 171. Umbrien 176, 
Ameria 168. Spoletium 168, 


7. Bafen-$undorte in Etrurien: Nekropolis von Volei, 
am Fluffe Arminia (Biora) bei Ponte della Badia; Nachgrabungen 
jeit 1828. auf den Gütern des Prinzen Lucian v. Canino, der Can⸗ 
delori u. Beoli. Dorow⸗Magnus'ſche Sammlung im K. Muſ. zu 
Derlin. Ueber die Gattungen der Vaſen 8. 99, 2. 143, 2. Ueber 
das Local Weſtphal Topogr. dei cont. di Tarquinii e Vulci, Ann. 
d. Inst. 11. p. 12. tv. agg. a. b. 2enoit, Ann. ıv. p. 254. M.1. 
40. Werke de8 Pr. Lucian: Museum Etrusque de L. Bonaparte. 
1829. Catalogo di scelte antichita (Estratto, Ann. 1. p. 188.). 
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Vases Etrusques de L. Bonaparte. Livr. 1. 11. (Bullet. 1830. 
p. 143. 222.). Candelori'ſche Vaſen: Bull. d. Inst. 1829. p. 75 ff. 
Die herrliche Sammlung befhr. von Second. Campanari Rom 1837. 
derf. intorno i vasi fitt. rinvenuti ne’ sep. d’Etruria R. 1836. 4. 
Bröndſted A brief descr. of 32 anc. Gr. vases lately found by 
Mr. Campanari L. 1832. ©. Fea Storia de’ vasi dip. che da 
quattro anni si trovano R. 1832. Neftopolis von Tarquinii, meift 
Vaſen der alterthitmlichen Arten, ſ. Gerhard, Hyp. Römifche Studien 
©. 134. Cäre, vielverfprechender Vajen = Fundort. Bull. 1834. p. 49. 
97. 1836. p. 159. Bomarzo, ſchöne Vafen uw. Bronzen. Clufium, 
manche alterthilmliche Vaſen. Bull. 1837. p. 192. [Große Menge 
nur bier und in der Umgegend vorfommender, ſehr vielgeftaltiger 
ſchwarzer Gefäße mit Verzierungen und Figuren in Relief] Adria 
am Po, Vaſenfragmente in der Gräberftätte am Tartaro gefunden, in 
Kormen, Mahlereien 11. Snfchriften denen von Volci auffallend ähnlich, 
auch Terracotta's, Moſaiken, Marmorfragmente u. Intaglio's, geſam⸗ 
melt im Muſ. Bocchi. S. Filiaſi, Giorn. dell’ Ital. letter. Padova. 
T. xiv. p. 253. SHandichriftliches Werk im Wiener Antiken= Gabinet, 
Steinbüchel Wiener Jahrb. 1830. 11. ©. 182. u. a. a. O. Welder 
im Bullett. 1834. p. 134. (vgl. Hall. A. L. 3. 1834. Jun.) R. 
Rochette Annali vı. p. 292. Den Mahler Euthymides finde ich in 
den Inſchr. diefer Scherben zweimal, wie auch in Volei. Der große 
Handel des Alterthums mit Thongefchire umfaßte gewiß auch ges 
mahlte Gefäße; Daher erklärt fih das Vorkommen ſehr üibereinftimmen- 
der Arbeiten in entlegenen Gegenden, wie 3. B. die Tödtung des Mi- 
notaur auf einer Attiſchen Vaſe, bei Burgon in London [jet im Brit- 
tiſchen Miufeum], gerade fo gezeichnet ift, wie auf der berühmten Si⸗ 
eilifchen des Taleides bei Hope. 

Die erften im Sabinerland, in Sommarilla gefundnen Va⸗ 
ien, Bull. 1837. p. 65. 70. (Mahler Hieron) 207. [Die Vafe mit 
dem Sonnenauf= u. lintergang Mon. d. Inst. n, 55. Annali x. 
p. 266. xıv. p. 210. Eine andre ebendaher iſt edirt von 2. Grifi 
al3 il ratto del Palladio, Roma 1845, eine räthielhafte Darftellung. 
Eine in Berlin, Gerhard Neuerivorbene Denkm. N. 1789.) 


8 EtrusfifheMufeen: Das Guarnacci'ſche, hernach Grund- 
lage des Bffentlihen, zu Volterra [in fieben Zimmern an 500 Etr. 
Aichenkaften]; ebenda da8 der Kranceschini, der Eine. Antiken im 
Campo Santo zn Piſa, feit 1810. daſelbſt aufgeftellt (Lafinio Scul- 
ture del Campo Santo Römiſch, nicht Etruriſch.] Biblioteca publica 
das Mufeum feit 1810, ein Werl des D. Ant. Babroni] u. Muſ. 
Bacci zu Arezzo. Accademia Etrusca u. Muſ. Venuti zu Cortona 
(M. Cortonense $.178.); die Bronzen⸗Sammilung Corazzi ift nach 
Holland verkauft. Sammlımgen Anfidei, Oddi u. a. zu Perugia (I. 
Lanzi's Negifter, vgl. Blume 11. ©. 210.), dffentliches Cabinet da⸗ 
ſelbſt. [Indic. antiqu. per il gabinetto archeol. di proprieta del 
magistrato di Perugia 1830. 8. von Vermiglioli zum Theil ans 
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tem Hans Oddi.]) Buccefli zu Montepuleiano. Caſuceini, Paolozzi 
zu Chiuſi, il Circo daſelbſt. Etrusco Mus. Chiusino dai suoi pos- 
sessori pubbl. con brevi espos. del cav. Inghirami P.ı.ı1. Poli- 
grafia Fiesolana 1834. Nuggieri in Viterbo, Kleine Sammlıng 
Gernelli zu Orvieto, u.a. m. 

Außer den allgemeinen Reifewerken für Gtrurien Targ. Tozzetti's 
ſchätzbares Wert: Relazioni d’alcuni viaggi fatti in Toscana. 

258. Aber bei meitem am ausgebehnteften und ergie- 
bigften ift III. das Reich der ven Römern dienftbar geword⸗ 
nen, zur DVerfchönerung Römifcher Anlagen gebrauchten Gries 
hifhen Kunſt. Rom ift ſchon dur Die Menge der vor- 
handnen Bautrümmer, an melde fich zum Theil fehr 
ergiebige Fundorte der Statuen anknüpfen, die Hauptfladt 
der antiken Kunftwelt, und ungeachtet ed im Alterthum fo 
wenige Künftler hervorgebracht, der wichtigfte Fleck Erde für 
ven Archäologen; Roms Topographie bildet einen anfehn- 
lichen Zweig des Studiums. Die noch vorhandenen Monn- 
mente und Trümmer drängen fih am meiften um ven älte- 
fien und politifch wichtigften Theil des alten Roms, das Fo⸗ 
rum Romanum und die. Dia Sacra; ohne Zweifel aud 
deswegen, weil die Bevölkerung fih im Mittelalter zeitig 
aus diefen Gegenden mweggezogen und fie der Vergangenheit 
überlaffen bat; während der Campus Martius, in der Kai⸗ 
ferzeit eine Stadt von Prachtbauten, deswegen weil das neue 
Leben fich hier befonvers angefievelt, wenige und meift nur 
folhe Denfmäler zeigt, welche den Bebürfniffen und Zwecken 
diefer Zeit felbft angepaßt werden konnten. Die meitläufti- 
gen Gärten, welche den Süden und Oſten Roms einnehmen, 
find daher reich an Fundgruben, und haben ganze Mufeen 
gefüllt; die Gefrhichte ihrer Befiger ift mit der Mufeographie 
eng verknüpft. Ä 

2. Ueber frühere Ausgrabungen gicht es wenig zuſammen⸗ 
bängende Berichte, wie Flam. Vacca Notizie antiquarie. a. 1594. 
(bei $ea Miscell. flolog. T. 1.); über den Ertrag neuerer Nachfor- 
fchungen umterrichtete früher Guattani (8.38. A. 2.), dann durch zahl- 
reiche Kleine Schriften Fea (Prodromo di nuove osservaz. e scoperte 
fatte nelle ant. di R. 1816.), nebft den Artikeln von Gerhard: im 
Kunſtbl. 1823— 26. (jetzt Hyperb. Röm. Studien ©. 87 ff.) „Roͤmi⸗ 
Ihe Auögrabımgen“. Memorie Romane di Antichita e di belle 
Arti, von 1824. an, 1827. T. 4. Entdelungen von 1823 an, Atti 
d. Accademia Rom. di Archeol. ıı. p. 639. Instituto di corr. 
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arch. von 1829., beſonders die rivista generale del Bullet. Chro⸗ 
nologifche Ueberficht der Nachgrakungen auf dem Forum feit 1802. 
von Bunfen, Bullet. d. Inst. 1829. p. 32., dann Annali vı. p. 13. 
vıı. p. 53. Bull, 1834. p. 225. 1835. p. 33. 65. 


3. Die Fragmente des antiken Plans, aus dem T. des Romu⸗ 
Ins und Remus, find von Bellori (Tihes. Ant. Rom. ıv.), Amaduzzi, 
Piraneſi (Antich. Rom. 1.) herausgegeben. Topographen: Plav. 
Biondo 1449., bedeutender Andre. Fulvio 1527., Barthol, Marliani 
Topographia Romae. R. 1544 und 1588. Panvini 1558. Boiſ— 
ſard 8. 37. A. 3. Nicht weſentlich fördern die Forſchung Donati 
Roma vetus et recens. 1638. u. Nardini Roma antica. 1666. 
(Thes. Ant. Rom. ıv.), vierte Ausg. 1818. von Nibby. Br. Fico⸗ 
roni Vestigi e Rarita di R. ant. R. 1744. (bei Fea T. 1.). Ad⸗ 
ler's Befchreibung der Stadt Nom. Gunttani R. antica. 1793., neu 
1805. Venuti Deser. topogr. delle antichita diR. 2. ed. R. 1803., 
neu herausg. won Stef. Piali. R. 1824. Bea N. descrizione di 
R. antica e moderna. R. 1821. 3 Bde. 8. Der. sulle Rovine 
di R. (Storia dell’ Arti T. 111... Edw. Burton Description of 
the Antig. and other Curiosities of R. L. 1821. (Deautih von 
Sickler. 1823.). C. Sachſe Geſch. und Belchreibung der alten Stadt 
N. 2. Bde., 1824. und (nach dem Tode des Verf.) 1828. Beſchrei⸗ 
bung der Stadt R. von E. Platner, C. Bunfen, E. Gerhard u. W. 
Röſtell 1. (allgem. Theil) 1830. 11, (Vatican) 1. 1832. [2. 1834. 
in, 1. 2, 3. 1837. 38. 42. Wnözug daraus von Platner und Ur⸗ 
lihs. 2. Canina Indicaz. topografica di Roma ant. 3. ed. 1841, 
mit einem großen Plan. Der. Espos. stor. e topogr. del foro 
Rom. e sue adjacenze ed. 2, R. 1845., mit 14 Taf. Derf. sul 
clivo, sulla posizione e sull’ archit. del tempio di Giove Capit. 
in den Mem. d. Ac. Rom. di Archeol. T. vi. Stepb. Piale sopra 
alcuni monum. di Roma Dissertazioni R. 2 T. 1833. 34. 4.] 
W. Gell Topogr. of Rome.Plan von Nolli 1748.; ein Auszug bei 
Monaldini 1818., ein vollitändigerer bei Bunſen. Vaſi's Itinerario, 
von Nibby erneuert. — Die wichtigften Kupferwerfe find 8. 37. A. 3. 
und zu 8.190. angeführt. Piraneſis Hauptwerfe find Della magni- 
fic. ed architett. de’ Rom. R. 1761. u. Antichita Rom. R. 1748 
—56. A Bde. f. Veduten von Piranefi, Domen. Pronti, Cleriffean 


und: Eunego, Rofini. Anfichten aller fieben Hügel in Caſſas und 
Bence's Grandes Vues. 


4. Hier ein Ueberblick der 8. 179. 180. 190 — 95. genannten 
Baureſte (mit einigen Zufägen) nad den Auguftifhen Regionen, 
innerhalb der Aurelianifchen Mauern. 1. Porta Capena. Grabmal 
der Scipionen. 2. Caelimontana. ©. Stefano Rotondo (fog. 7. 
des Faunus, ein Gebäude aus dem fpätern Altertfum). S. Giovanni 
in Saterano, Obelisk, Baptifterium des Eonftantin. 3. Isis et Se- 
rapis (der füdliche Theil der Esquilien). Eolifeo. Thermen des Ti> 
ind. Pallaſt des Titus (zette scale). Nero's Hans zum Theil (Ca- 
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mere Esguiline), Bafılica S. Elemente. 4. Via saern (Nibby del 
foro R., della via sacra, dell’ anfıtestre Flavio e de luoghi ad- 
jacenti. R. 1819., Dentih von Ehre. Müller. Stuttgart 1824.).. 
Zitus Bogen (neben dem Fahrwege der Via Sarra. Bullet. d. Inst, 
2829. p. 56.) Meta Sudans. T. Urbis. T. der Bar. T. des 
Antonin und der Yauftina (S. Lorenzo in Dliranda). 5. Esquilina. 
Agger des Tarquinius. BPrätorifihe Caſtra. Ampbitheatrum Caſtrenſe. 
MNymphäum des Severus Alex. T. der Minerva⸗- Medien. Gallienus 
Bogen. Ausgemahltes Haus (der Lurilla?) 8. 210. A. 4. 6. Alta 
Semita (Quirinal und Viminal). Thermen des Diocletian und Con 
ſtantin. Monte⸗Cavallo. 7. Via lata (in W. vom Quirinal). 8. 
Forum Romanum (lieber die Lage und Ausdehnung des Forum 
Sachſe n S. 698. und der Plan von Hirt, Geh. der Baukunſt 
zf. 23.). Bunfen les forums de Rome Mon. d. I. i1, 33. 34. 
Aanal. vııı. p. 207—281. ıx. p. 12—50. (Derſ. Herftellung des 
Röm. Korums u. der Prachtforen Cäſars u. der Kaifer, Beiche. Roms 
ın, 2. S. 1—188.) T. des Jupiter Tonand, nach Niebuhr des Sa⸗ 
turnus, von Bınıfen begründet. Sog. T. der Concordia, jetzt Ve⸗ 
ſpaſians, und Nefte des wahren T. der Concordia, welchen wahrſchein⸗ 
lich Septim Sever u. feine Söhne restituerunt. Bogen des Septim. 
Säule des Phocad. Sog. T. des Jupiter Stator. Baſilica Julia, 
(Serhard della Bas. Giulia ed alcuni siti del foro Rom. estratt. 
dalle Effemer. letter. R. 1823. 8. Die Unficht beftätigt durch eine 
Inſchrift, Bull. 1835. p. 33.] Sog. T. des Caſtor (drei Säulen 
vor Maria Liber). Carcer Mamertinus (robur Tullianum, Leon. 
Adami's Ricerche. R. 1804. 4.). Capitolium (Zoega Abhandl. ©. 
331.) und Arx (der füdliche Gipfel des Hügel, vgl. Dureau de Ia 
Malle in Millin's Ann. enceycl. ıx. p. 17.). Arco di Giano. Kleiz 
ner Bogen des Sever. Sog. T. der Veſta (S. Stefano an der Ti⸗ 
ber, ein tholus peripteros). Sog. T. der Fortuna Birilis. Mün⸗ 
dung der großen Cloaca. Forum des Auguſt (nach Hirt, Niebuhr u. 
A.; Sachſe nennt dies fälſchlich das Forum Nerva's); T. des Mars 
Ultor (Sachſe nimmt nur einen T. des Namens an). Forum des 
Nerva; T. der Pallas. Forum des Trajan; Colonna; Baſilica Ul⸗ 
pia. 9. Circus Flaminius (der größte Theil des Campus Martius). 
Die saepta richtig aufgefaßt (in Verbindung mit der Abftimmung fo 
vieler Centurien zugleich) von Peter Ztihr. f. UW. 1839. S. 137. 
Theater des Marcellus, neben welchem ehemals (Ant. Zabacco Alcune 
notabili antiqu. di Roma. V. 1584.) ein Doriſcher Beripteral=T. 
lag. Porticus der Detavia. Theater des Pompejus. Thermen des 
Agrippa; Pantheon. Bogen des Claudius. Säule u. T. des M. 
Aurel. Obelisk auf M. Citorio. Mauſoleum des Auguſt. Obelisk 
an der P. del Popolo. 10. Pulatium. Palatiniſche Kaiſerpalläſte 
(Scavo Rancurelliauo, Gnattani M. 1. 1785. Genn. Ott.). Septi⸗ 
zonium. Bogen des Conſtantinus. 11. Circus maximus. Circus 
(Bianchini Circi max. iconographin. R. 1728. f.). 12. Piscina 
O. Muller's Archäologie, te Auflage. 22 
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publica (Fortſetzung des Aventin). Thermä Antoniniand, 13. Aven- 
tinus. Pyramide des Ceſtins (Falconieri Thes. Ant. Rom, ıv. p. 
1461.). [Biranefi Mon. de’ Scipioni 1785 f. m] 14. Transtibe- 
rine (Janienlum). Außer ben vierzehn Regionen: Campus Vaties- 
nus. Hadrian's Mauſoleum. Bafilica des h. Petrus. Un der Via 
Ostiensis: Baſiliea S. Paolo. An der V. Appia (Labruzzi Via Ap- 
pis illustr.): Monument der Cäcilia Metella. Grab der Claudia 
Senne (Uhden in Wolfs und Buttmann’d Mufeum 1. B. 5834.) u. 
viele andre, (Di dus sep. Rom. del secolo di Augusto scav. 
presso In tomba de’ Scipioni dal Cav. G.P. Campana. R. 1840. 
fol. Grifi Sepolcro nella vigna Lozuno. R. 1840. 4.) Columba⸗ 
rim der reigelaflenen der Livia (Werke von Bianchini, Gori, de Rofil). 
Katakomben der Ehriften. Eirens des Caracalla (Bianeont Descr. dei 
Circi. R. 1789. f.). Quelle der Egeria (Wagner de fonte et specu 
Egeriae. 4.). Un der V. Nomentana: Bafllica der 5. Agnes. Grab⸗ 
mäler der Gonftantia und Helena. Un der V. Flaminia:ı Grabmal 
der Naſonier 8. 210. U. 4 Un der V. Aurelia: ausgemahlte Grab⸗ 
monumente der Villa Corſini (bei Bartoli), [dev Villa Pamfili, wovon 
Zeichnungen zur Herausgabe genommen u. Eopicen in Karben in Mun⸗ 
ben in ben vereinten Sammlungen, P. Sechi Mon. ined. di un 
sepulcero di famiglia greca scop. in Roma sulla vie Latina. R. 
1843 fol. Die Gemählde bei Cav. Eampana.) 


5. Belonders zu merken: Billa Mattei auf Berg Calius; 8. 
Giuſtiniani, jegt Maſſimi, öftlih vom Cälius; V. Negroni u. Altiert 
hinter B. Esquilin; V. Barberini Hinter B. Quirinal; V. Ludoviſi 
auf M. Pincio, collis hortulorum (bier lagen die großen Salluſti⸗ 
hen Gärten, Gerhard's Abhandlung bei Gerlach's Ausg. des Sallnſt), 
V. Medieis; V. Barnefe n. Spada auf B. Palatin; V. Eorfini zwi⸗ 
ſchen Janieulum u. Vatican; V. Albani vor der Porta Nomentana; 
V. Borgheſe vor der Porta Flaminia u. Pinciana. 


259. In der Umgegend Roms, in Latium, find be 
fonders die Drte, welche von Kaifern zu ländlichem Aufent- 
halt erforen waren, wie Das glänzende Antium, Tibur, aud 
Lavinium (Alba Longa nicht fo, wie man es von Domitian’s 
Prachtliebe erwarten follte), ergiebige Quellen für Kunſt⸗ 
werte, ohne es ausfchlieglich zu fein. 

Latinm. Kircher's Latium f. 1761. Vet. Latii antiqun 
vestigia. R. 1751., erweitert: Vet. Lutii antiquitatum ampliss. 
eollectio. R. 1771., wenig brauchbar: Bonſtetten Voy. sur la scene 
des dix dern. livres de l’Eneide. P. 1805. Sickler Plan topogr. 
de la Cumpagne de R., nebſt Tert in 8. Weimar 1811. R. 1818. 
Nibby Viaggio antig. ne’ contorni di R. R. 1819. 2 Bde. 8. 
Sickler's u. Reinharbi’d Almanach aus Rom ır. S. 18%. Tf. 18 ff. 
I. H. Weſtphal Die Nöm. Kampagne. B. 1829. 4., nebfl zwei 
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Karten. W. Gell Essai topogr. des environs de R. (f. Ann. d. 
Inst. ıı. p. 113.). 

Im Ginzelnen: Gabii, Forum 8. 295. [Xempel von Gabii 
w. Aricia, Annali xıı. tv. D. p. 23.) Statuen in V. Borghefe 
8. 261. Alba Longa (Piraneſis Antich. di Alb. e di Cast. Gan- 
dolfo), Emiſſar 8. 168. U. 3. Grabmal 8. 170. U. 3. Sonder: 
bare Umen (Rambroni und Aleſſ. Viſconti in den Atti dell’ Acc. 
Arch. Rom. ıı. p. 257. 317.). Sanuvium $. 191. Bränefte, 
Suarefi Praeueste antiqua. R. 1655. T. der Fortuna. Il tempio 
della Fortuna Preuestina ristaur, da Const. Thon, descr. da A, 
Nibby. R. 1825. 8. Tibur, fog. T. der Veſta (Deögodeg ch. 5.), 
der Sibylla, della Tlosse. Angebliche Villa Maͤcens. Ant. del Re 
Dell’ antiehita Tibartina. R. 1611. Stef. Eabral u. Fauſto dei 
RM: Delle ville e monumenti ant. delle cittä e del territerio di 
Tivoli. R. 1779. Billa Hadrian’s 8. 191. Sabinifches Landhaus 
bed Horaz. Eapmartin de Chaupy Decouverte de la maison de 
campsgne d’ Horace. 3 Bde. 8. Nibby Viaggio antiqu. alla villa 
di Orazio, a Subiaco e Trevi, Mem. Rom. ıv. p. 3—81. Le 
entichita di Alba Fucense negli Egai, misurate e descritte dall’ 
archit. Carlo Promis. Roma 1836. 8. Bullett. 1836. p. 76. (Weg 
von Rom, die Befeitigung, Steinarten, Tempel, Tuscaniſche Bafilica.) 
Tusculum, Katalomben, Grab der Fam. Furia. Bedeutende neue 
Nachgrabungen, durch Lucian Bonaparte. al. Funftbl. 1826. N. 3. 
[Canina Descrizione del antico Tusculo 1841 f)] Cora, Dori⸗ 
(cher T. des Hercules. G. Antolini Opere T. 1, 1. Piraueſi Anti- 
chita di Coro. R. 1761. f. Dſtia, Lucatelli Diss. Corton. vı. 
Hafen $. 190. U. 2. Bea Belazione di un viaggio ad Ostia. 
Der. Alcune osserv. sopra gli ant. porti d’Ostia. Sickler's Alma⸗ 
nach u. ©. 284. 11. ©. 231. 244. Nachgrabungen, Bull. 1834. 
p- 129. Archäol. Intel. BL. 1834. N. 61. Antium, unter Ca⸗ 
Iigula u. andern Cäſaren aus Auguſtus Haufe fehr verichönert; Theater 
n. andre Reſte. Fundort fehr vorzüglicher Statuen, |. beſonders Win- 
dem. W. vı, 1. ©. 259. u. Fea ebd. 2. S. 320. Phil. a Turre 
Mon. vet. Antii. R. 1700. Fea Bull. d. Inst. 1832. p. 145. 
Aphrodifium in der Nähe, mo 1794. 23 Statuen gefunden wurden. 
Terracina, Ruinen auf der Höhe. — Kyklopiſche Mauern 8. 166, 
©. 4. Guattani Mon. Sabini. V. I. R. 1827. 8. 


260. In Unteritalien geben die Gegenden um den 
Puteolanifhen Meerbuſen nicht blos von der frühern Helle 
nifhen Cultur, fondern auch von der Pracht und dem Lurus 
der Römer Kunde. Wie die Nömer felbft in Neapolis ven 
Genuß eines freien und bebaglichen Hellenifchen Lebens fuch- 
ten, und die Reſte veflelben gern fortbeftehen ließen: fo be⸗ 
rühren ſich hier auch in ven Trümmern und Gräbern beide 

22° 
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Avellino feit 1833.] Sorio Plan de Pomp. et Remarques sur les 
edif. N. 1828. Große Karte von Bibent. Guarini über einige Mo= 
numente Pompeji's. Verzeichniß der Schriften über Her. u. Pomp. 
im M. Borbon, 1. p. 1. [Nachgrabungen Bull. 1834. p. 145.; von 
1835 — 38. von 9. W. Schulz Annali d. Inst. x. p. 148., fortgeiegt 
im Bull, 1841.42. R. Rochette Lettre a Mr. Salvandy P, 1841.) 


Beneveutum, Zruunphbogen $. 191. U. 1, Rita Thes. 
Antiqu. Beneventanarum. R, 1754. T. 1. (Römiche Altertgümer). 


3. In Umbrien: Derienlum, fehe bedentende Ruinen; 
Brüde, Theater, Amphitheater, mehrere Tempel. Nachgrabungen 1777. 
Gnattani M. 1.1784. p. Iff. Narnia, fehöne Brüde aus Auguſt's 
Zeit. Aſiſtum, alter T., Maria della Minerva, Korinthiſch, von 
zierlicher Einrichtung. G. Antolini Opere T. 1,2. Gmattani 1786. 
p xx. Göthe Were xxvii. ©. 186. Theater, Amphith., Rund⸗ 
tempel. Angeblicher T. des Clitumnns. Schern’s Reife S. 462. M. 
Venuti Osserv. sopra il fAume Clitumuo ete. R. 1763. 4. Be 
rento, im Gebiet von Viterbo, Thor von der Art der oxaumi, Au- 
nali d. Inst. ıx, 2. p. 62. Tuder, fog. Mars⸗T. Schriften von 
Agretti m. Andern, Giorn. Aread. 1819. ım. p. 3. Bulginium. 
Pontano Dise. sopra l'antichità della citta di Foligne. Per. 1618. 
4. Fanum, Triumphbogen des Angufl, und ein zweiter des Con⸗ 
ftantin. Ariminum 8. 190. 4.1.1 Schöne Brüde Thom. Te 
manza Antichita di Rimini. V. 1740. f. In Etrurien wenig 
Bedeutendes aus Nömifcher Zeit. Amphitheater zu Arretium (2er. 
Guazzeſi in den Diss. dell’ Acc. di Cort. T. ıı. p. 93.) und an 
andern Orten. In Picenum: Ancona 8 191. U. 1. Peruzzi 
Diss. Ancenitane. Bol. 1818. 4. Amphitheater von Faleria, 
Giorn. Aread. ıv. p. 160. Theater von Ballerone in der Dart 
Fermo Bull. 1836. p. 131. 


Sn Ober⸗Italien: Ravenna, 8.194. A. 5. Patavium, 
Ruinen eines Korinthiſchen T. (Ant. Noale Dell’ antichissime t. 
scoperto in Pad. negli anni 1812 e 1819. Pad. 1827.). Ve⸗ 
rona, dad ungeheure Amphitheater. Maffei degli Amfiteatri. Des⸗ 
godetz Les Edif.ch.22. licher neue escavamenti Öiulari Relazione 
degli eseavamenti etc. V. 1818, 8. Arcus Gavii et Gavine. Biel 
andre Rönifche Gebäude. $. 193. U. 7. Ausgrabung Bull. 1837. 
p- 173., in der Nachbarſchaft ein T. der Minewa u. f. m, daſ. 
p- 137. [Modena y. Umgegend Bull, 1846. p. 23. 1842, p. 145. 
1849, p. 151. 1844. p, 178.) Briria. Ditavio Roſſi Le me 
meorie Bresciame. Br. 1693. 4. Neue Entdeckung eined 3. und 
großer Bronzefiguren. Dr, Zabus, Antologia 1824. u, 43. [Lak 
intorno varj ant. mon. sep. in Brescia, Relaz. del prof. R, 
Vantini, Brescis 1823. 4. Fort, Benigui Lettera aui acavi fatti 
nel oiscadario dell’ antiea Treja, Maeerata 1812. 4. 12 tar. 
Im Rathhaus zu Macerate zmei Reihen von Statuen, togati, cine 








x 


Bautrummer Oberitaliend. Mufeen in Kom. 343 


Foligao, Aesculap genannt, und in den meiften Städten irgend etwas 
aus dem Altertfum. Vari mon. dell’ Italia (Mailand, Brescia, Ve⸗ 
rona, Dicenza), Annali xı. p. 181.] Monti Escav. Bresciane, 
Belleja, Forum. Antolini Le rovine di Velleja misurate e di- 
segn. Mil. 1819. f. Amalthea 1. &. 381. Die Denkmäler find 
mei nah Parma gebracht. [Ausgrabungen Bull. 1842. p. 175. 
1843. p.161.] Mediolanum. P. Gratidius De praeclaris Me- 
diolani aedificiis quae Aönobarbi cladem (1162.) antecesserunt. 
Med. 1735. 4. Ueber die 16 Säulen Bei S. Lorenz Schrift von 
Grillon 1812. Amati Les antig. de Ja ville de Milan. Mil. 1821. 
u. Succinte Mem. intorno le sedici ant, col. Mil. 3831 fol, [Bon - 
einem Badefaal, Archäofog. Zeit. 1846. S. 389.) Aofta $. 190. 
A. 1. 1. Sufa ebd. illins Voy. en Savoie, en Piemont, & 
Nice et & Genes. P. 1816. Deſſelben Voy. dans le Milanois, 
Plaisauce, Parme etc. P. 1817. Aquileja. Bertoli de’ signori 
di Bribir Le antich. d’Aquileja profane e sagre. Ven. 1739. f. 
[Die drei legten Bände mit den Zeichnungen Liegen ungedruckt in Bes 
nedig bei einem Privatmann; es ift darunter das voliftändige Silber- 
geichire der Familie der Eufebier in Eonftantins Zeit.) Forum Iu- 
Lit, Muſeum aus einheimiichen Sachen. [Nachgrabungen Bullett. 1835. 
p. 213. Antiquities of Pola, Amphitheater, T. der Roma u. bes 
Auguſtus, Bogen der Sergii in ben Antiqu. of Athens Vol. ıv, 
Stancorich dello anfiteatre di Pola. Venez. 1822. 8. Alaſon Pictu- 
res and views of the antiquities of Pola 1819. f.] 


261. Die muſeographiſchen Nachrichten, melde 
wir auf bie topographifchen folgen Taffen, beginnen billig mit ° 
Rom Rom bat, bei vem ungebeuren Reichthum feines 
Bodens, befonders durch die weiſe Verfügung, nach der Feine 
Kunſtwerke des Altertbums ohne Erlaubnig der Regierung 
aus Rom fortgebracht werben dürfen, öffentliche Mufeen er- 
halten, mit denen [fo reich auch an vortrefflihen und aus⸗ 
gefuchten Werken aus Rom Münden und das Brittifche 
Mufeum find}, noch lange feine andern an Fülle vorzüglicher 
und wohl erhaltener Gegenftände werden wmetteifern können, 
einer Fülle, gegen die alle Bekanntmachung umvollſtändig 
zurüctritt, und oft grade das Intereſſanteſte zu übergehen ih 
Gefahr geräth. Die fchöne Zeit der Privatfammlungen das 
gegen iſt' vorüber, die ausgezeichnetfien find eine Zierde theils 
Staljänifcher, theils fremder Refivenzen geworden. Im nörd- 
licheren Italien iſt Florenz durch die Villa Medicis und 
Etrurien, Venedig beſonders aus Griechenland, aber auch 
aus der Umgegend und aus Rom reich geworden; allen an⸗ 
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dern Sammlungen hat es an folchen Quellen gefehlt. Nea- 
pel aber hat [zu den Farnefifchen Sammlungen] überſchweng⸗ 
liche einheimifche Schäge, welche fih ganz von felbft hier 
soncentriren, und dieſer Nefivenz neben Rom eine unabhän- 
gige Wichtigfeit und ein Intereſſe, das Feine andre Samm⸗ 
lung erfegen kann, zufichern. 


1. Man hat von 60,000, ja Lanzi von 170,000 Statuen oder 
Antiken in Rom geiprochen. Oberlin p. 127. Jacobs a. O. ©. 516. 
— Die allgemeinen Werke über Antifen in Rom von Eavalerüis u. A. 
1. 8.37. Minder bedeutend: Borioni Collectanea Antig. Rom., mit 
Erklärungen von Rod, Venuti. 1735., meift Bronzen. Antiquitatis 
Monumentu Rom. collecta et illustr. a Conyers Middleton. L. 1745. 
— Ramdohr Lieber ‚Mahlerei u. Bildhauerarbeit in Rom. 1787. 
3 Thle. 8. Lumisden Remarks on the Antig. of Rome. 1797. 4. 
Gerhard, Roms antike Bildwerke, in der Beichreibung Roms 1. ©. 
277 — 3535. 


Statuen in Rom auf Öffentlichen Pläßen: vor dem Capitol M. 
Aurel, die beiden Bajaltlöwen, die Divökuren (nicht vorzüglich); die 
Roffehändiger auf M. Cavallo; Marforio und Pasquino (ein Fluß⸗ 
gott und Aias mit Patroflos. Notizie di due famose statue di un 
fiume e di Patroclo. R. 1789.). [Bonada Anthol. Diss. ı, 1, si- 
mulacrorum in urbe antiquitas.] 


Sammlungen 
1. Deffentliche. 
a. Auf dem Capitol: 


Museum Capitolinum; begründet von Clemens xii., vermehrt 
von Denedict xıv. und andern Päbſten. Hauptwerk 8. 38. Reich 
an Hermen von Philojopben u. dgl. — M. Kircherianum im Colle⸗ 
gium Nomanım, herausgegeben von Bonnani. R.1709. f. M.Kirch. 
Aerea illustr. notis Contucci. R. 1768-65. 2 Bde. f. — Pallaſt 
der Gonfervatoren. [Platner in der Beſchr. Roms mı, 1. ©. 107 fi. 
das Gapit. M. ©. 137-258. Werd. Mori Seulture del M. Capi- 
tol. 2 T. R. 1806. 7. 4.] 


b, Auf dem Vatican: 


M. Pio-Clementinum ; eröffnet von Clemens xıv. durch feinen 
tesoriero Braschi, der es als Pins vi. fehr vergrößerte. Hauptwerk 
8. 38. Bol. Zoëga's Bemerkungen in Welder's Zeitfchr. 1. ©. 310. 
373 ff. M. Chiaramonti von Pius var. hinzugefügt. 8. 38. Cine 
fernere Erweiterung Eildet der Nuovo braccio, vgl. Kunſtbl. 1825. 
N. 32. (Cine der neueften Exwerbungen iſt die Sammlung der’ Her: 
zogin von Chablais, mit Baechiichen Bildwerken von Tor Marancia 
an der Via Appia, Gerhard, Superb. Röm. Studien S. 101.). [2. 
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Biondi I. mon. Amaranziani 1843. f. 50 tav. 142 S. — Zuwachs, 
ſ. Serhard im Kunſtbl. 1825. S. 127 f.]) Auch die Magazine bes 
Batican enthalten Bedeutendes, [mas jetzt großentheild in das neue 
Zateranifhe Diufeum gebracht if. Die Muſeum herauszugeben war 
tem Pater Secchi übertragen] ea Nuova deser. de’ mon. ant. ed 
oggetti d’arte nel Vaticano e nel Campidoglio. R. 1819. 12. 
[Gerhard u. Platner das Batic. M. in der Beſchr. Roms nı, 2. ©. 
1—283. Musei Etrusci quod Gregor. xvı. in Aed. Vat. consti- 
tuit mon. P. 1.2. R. 1842 f. m. vgl. ©. Brunn im Kunftbl. 11844. 
N. 75 ff. Darin die Sammlung des Generals Saleatfi, eine der 
reichften Sammlungen von Goldſchmuck, Bronzen, Thonfiguren, befon- 
derd die gemalten Vaſen. Im Caſino des Gartens ift die d' Agin⸗ 
eaurtihe Sammlung von Terracotten und eine Menge NRömilcher 
Seulpturen.] 


1. Privatſammlungen (vgl. Vaſi und Das Regifter zu 
Windeln. Werken Bd. viır) [Das Muſeum des Coll. Rom. befons 
derö reich in Kleinen Bronzen, in aes grave.] 


Albani, Pallaſt md Villa (8. 258. U. 5.), welche der Card. 
Alex. Albani mit Kunftichägen gefüllt, und Windelmann (M. I.) und 
Zoega (Bassir.) bejonders beugt haben. in Catalog ift vorhanden. 
Säriften von Raffei; Marini's Inser. Villae Alban. Sept ift Biel 
Davon in Paris und Münden, Manches noch vorhanden. [Not 
immer eins der reichiten Diufeen der Welt und das fchönfte von allen. 
Indicazione antiquaria per la V. Albani ed. 2. in Roma 1803, von 
Bea. Beihr. Roms rıı, 2. ©. 455 — 565.] 

Borgheſe, Pallaft und Ville. Die Schäge der Villa find von 
Napoleon durch Kauf erworben, und darum in Paris verblieben: doch 
jammeln fich auch dort wieder neue. Sculture del palazzo della villa 
Borghese Jetta Pinciana. R. 1796. 2 Bde. 8. Mon. Gabini della 
villa Pinciana deser. da Visconti. R. 1797. in 8. Viſconti's Illu- 
strazioni di Mon. scelti Borghesiani, herausg. von Gher. de Roſſi 
w Stef. Piale. 1821. 2 Bde. gr. f. Beſchr. Roms zn, 3. S. 230 
—57. (&anina) Indicaz. delle opere ant. di scolt. esist. nella V. 
Borgh. R. 1840. Belchr. Roms sıı, 3. 1842. ©. 230—57., Die 
neu vereinigte und vermehrte Sammlung. U. Nibby Mon. seelti d..V. 

Borghese. BR. 1832. 8 maj.] 

Barberini, Pallaſt. Viel if nah England, dad Meifte nach 
München gekommen. Tetii Aedes Barberinae. R. 1647. f. Ans 
dres jetzt im Pallaſte Sciarra [in Magazinen) Gerhard Prodro⸗ 
mus ©. xv. Einiges iſt noch vorhanden. 

Mattei, Pallaſt und Villa. Mon. Mattbeiani ill, a Rod. 
Vensti cur. 1. Cph. Amadatio. R. 1776-79. 3 Bde f. Das 
Beſte davon im Vatican. [Mehrere. Statuen, Büſten und Bacreliefe, 
bie nebit den zwei Priefen aus Ballaft S. Eroce nud zweien aus 
Pallaſt Della Valle, marmornen Stühlen u. ſ. w. an ben Carbinal 
Tech gefomnten, wurden in Baris Im Sun 1816 rerftcigert.] .... - 
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Giuſtiniani, Pallaft, die Antifen find meiſt zerſtreut. Gule- 
ria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. [Die erſte Sammlung, aus 
der ein heil Öffentlich verfteigert wurde.) 


Farneſe, Palaftz Villa auf dem Balatinz Farneſina in Tras- 
tevere. Alle Antiken jegt in Neapel. [Eine gute Unzahl, worunter 
bedeutende, ift im Pallaft zurüctgeblieben.] 

Ludoviſi, die vorzüglichen Bildwerke diefer Villa fcheinen noch 
vorhanden zu fein. [Noch alle. Beſchr. Roms nı, 2. &. 577—91. 
Capraneſi Deser. des senlpt. anc. de la V. Ludovisi, Rome 1842. 
Sämmtliche Monum. find von Riepenhauſen für E. Braun trefflich 
gezeichnet.] 

Medieis, Vila. Das Vorzüglichſte it um 1770. nach Flo⸗ 
renz geführt worden. 


[Colonna, Beſchr. Roms in, 8. ©. 170 ff.] 


Negroni, Billa; die Antiken aufgekauft von dem berühmten 
Kunfthändfer Jenkins; das Beſte im Vatican. 


AUldobrandini, Billa, j. Mioflis. [lndice d. sculture e 
della galleria — Miollis 1814. 4] Werk von U. Vifconti. 

[Eorfini, Beiche. Roms ns, 3. ©. 604 ff. Rospigliofi.] 

Manfili, Villa; Statuen und Büſten. Villa Pamphilia eius- 
que palatium. R. f. Manches ſſehr viel] ift noch vorhanden. Auch 
im Caſino Paufili. 

ſTorlonia. P. Vitali Marmi scolpiti esistenti nel pal. di 
Giov. Torlonia Duca di Bracciano. 3T. Rom. 8. Beſchr. Roms 
ıu, 8, ©. 155 f.] 

Billa Altieri, Caſali, Strozzi, [Maſſimo] und viele andre. 
Pallaſt Braschi, Mondanini, Ruspoli (Viel aus diefen in München). 
Sammlungen von Thorwaldfon, Keſtner, Vollard u. U. Magazine 
von Bescovali u. U. [Die Sammlung Rondanini wurde unter Die 
Erben vertheilt, aus Braschi alles Gute verkauft, zum Theil in das 
Lateranifche Muſeum, einige gute Werke im Pallaſt Maſſimi ale Co⸗ 
Ionne, Chigi, Spada, die acht Basr. in E. Braun's Zwölf Basr. 
R. 1845 f. Die neueſte bedentende Sammlung iſt die des Gap. 
Campana, an Goldſachen und Terracotten die reichſte von allen, 
reich auch an ausgeſuchten Vaſen, Bronzen u. ſ. w. Marmorwerke 
im Gartenhaus in der Nähe des Laterans.) 


In der Umgegend Roms: Villa Mondragone in Fraſscati 
(entHält wahrscheinlich nicht mehr Viel). Pallaſt Colonna bei Pale⸗ 
ſtrina [nichts mehr). Des Eardinals Borgia Muſeum zu Welletri 
(Heeren in der Amalthea 1. ©. 311. Gt, Borſon Lettre. B.1796. 
(Vitae synopsis Stephani Bargise cura P, Paol. s St. Bartho- 
Jomaeo. Rom. 1805. 4. c. 5. 7.] Borgians (auf einzelnen Kupfer⸗ 
blättern auf der Gött. [und Bonner] Wibliothel) ift größtentheils nach 
Neapel übergegangen. [Gin Museum Ostianse bat der Cardinal 
Pacca and den neueren Nachgrabungen in Rom gebildet.) 
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2. Florenz, Großherzogliche Gallerie, reich an Statuen 
(aus Vila Medicis), Vaſen, Bronzen, Etruskiſchen Alterthümern. 
Gori 8. 37. [Lanzi im Giorn. de’ letter. Piss 1782, T. 47. p. 1— 
212., auch beſeonders als r. gull. di Fir.) Reale Galleria di Fir. 
incisa a contorni sotto la dir. del S, Pietro Benyenuti, ed il- 
lustr. dai SS. Zannoni, Montalvi, Bargigli e Ciampi. F. 1812. 
8. Wal. H. Meyer, Amalthea 1. ©. 271, u. ©. 191. um ©. 
200. Pallaſt Pitti, Tableaux, statues etc. de la Gal, de Flor. 
et du Palsis Pitti dessines par Wicar (mit Grläuterungen von 
Donge). P. 4789 f. Garten Boboli. Pallaſt Riscardi. [Einiges 
in den Balläiten Gorfini, Rinuccini, Nieolini, in den Häufern Guir⸗ 
ciardini, Orlandini. 

[Zurca, Osservazieni sopra nleuni ant. mon. di b. arte nello 
stato Isncchese. Lucca 1815. 8. Piſa, P. 2ufinio Racc. di sar- 
cofagi, urne e altri mondi scolturn del campo s. di Pisa, Pisa 
1824. A. Kin Verzeichniß auch in (Giov. Roſini) Deser. delle pit- 
ture del campo s. Pisa 1810. 4. 1837. 8. Fermo, Muf. de Mi⸗ 
nicis, ſ. Giorn. seientif. di Perugia 1840 u1, 175. 1842 ıv, 847; 
in Ascoli, durch Mſgr. Odoardi feit Ende des 18. Jahrhunderts.) 

Peſaro, Marmora Pisaurensia illustr. ab Ant. Oliverio. Pis. 
1738. Lucernae fictiles M. Passerii eum prolegg. et notis. 
Pis. 1739— 51. 3 ®de £. [Sn Dnefimo Antilen im Stadthaus.) 


Ravenna, Museo Lapidario im Erzbiſchöflichen Pallaſt, 
Bronzen auf der öffentl. Bibliothek. Vieles ift in Kirchen zerftreut. 
[Achäcl. Intell. Bl. 1838. ©. 101.) | 


Bologna, Antiquarium auf der Bibliothef (Malvafia Marmora 
Felsinea), vermehrt duch das bunt gemifchte Muſeo Eospiang (De- 
scrizipne di Lorenzo Legati. Bol. 1677.) u. neuere Auffindungen. 
Einiges im Pallaſt Zambeccari. Thierſch S. 366. [(Schiaifi) Guida 
al Mus. delle antich. d. reg. Univ. di Bol. 1814.] 

Berrara, Studio publico, einige Alterthümer. Reſte des M. 
Estense, bei deſſen Sammlung Pirro Ligprio thätig war. [E. Pan⸗ 
caldi la statua ed altri mon. ant. scavati a Macaretolo tra Fer- 
rera e Bologna, Bologna 1839. 8.] 


Schloß Eatajo, Sammlung ded, March, Obizzi. Thierſch Reiſe 
S. 302 - 11. Deser. del Catujo fatta de Betuasi. Ferr, 1669. 4. 
[Cel. Cavedoni Indic. dei principali mon. ant. del. r. Museo 
Estense del Catajo, Modena 1842. 8. €. Malmufi Mus. lupi- 
dario Modenese. Mod. 1830. 4.) Quirini'ſche Sammlung in Ville 
Altichiero bei Padua. Alticchiero per Mad. 1.W. C. D. R(o- 
senberg). Pad. 1787. 4. Kunſtbl. 1820. RN. 61 f. 


Venedig, Bffentlihe Sammlung im Vorſaal der Marcıöbiblios 
tel. S. 8. 87. Bull, 1835, p. 159. Muſ. Rani (defien Bronzen 
Br. Ponrtelds-Gorgier gefauft hat), oben 8. 253. U. 2. Mon. Gr. 
ex M. Iac. Nanii ill. a Clem. Biagio. R.1785. 4. Deff. Mon. 
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Gr. et Laut. ex M. Nanii. R. 1787. 4.  Collezione di tutte le 
antichita — nel M. Naniano. V. 1815 f. Muf. Srimani, von 
Cardinal Domen. Grimani 1497, begründet, viel in Adria Gefund⸗ 
nes enthaltend, jegt großentheild in das üffentlihe Muſeum überge⸗ 
gangen (Millin's Oresteide),. [Die Relicfe mit Iphigenia jet in 
Weimar] Auch die Sammlung Contarini iſt dffentlih gemorden. 
Leber die Sammlungen [Nani] im Haus Tiepolo (deffen Münzen in 
das Wiener Antilen-Eabinet Übergegangen), Ginſtiniani alla Zecchere, 
bei Weber |. Thierſch Reifen in Stalien 1. S. 220 ff. lieber Vene⸗ 
dig’ 8 Sammlımgen überhaupt, beſonders die Grimani'ſche u. Weber'⸗ 
fche, Rink, Kunftbl. 1829. N. 41 - 44. 60 f. [Collez. di tutte le 
untich. del Mus. Naniano 1815. fol. 46 Taf. nır in 50 Exempl. 
Ant. statne che in Veu. si trevano, Ven. 1740. 8.] Fruͤher glaͤnz⸗ 
ten Trevifani, Morofini und andre Häufer. Fiorillo Geh. der Mah⸗ 
lerei in Stal.ı1. ©. 52 ff. Neue Sammlungen aus den Trümmern 
der alten Bullet. d. Inst. 1832. p. 205. Ueberall begegnet dem 
Suchenden in Venedig Griechiſches. Die vier Erzroſſe von St. Mar: 
eus follen im 3. 1204. aus den Hippodrom von Epel weggebracht 
worden fein. Ueber diefe Muſtoxidi sui quattro cavalli della basil. 
di S. Marco in Ven.1816. 8.; Abhandlungen von Cicognara, Dans 
dolo und U. W. Schlegel; Beterfen Einl. 146. 325. 


Verona, Öffentlihe Sammlung von Se. Maffer veranftaltet, in 
welcher allerlei Alterthümer, Griecchiſche von Venedig ber, auch Etrus⸗ 
kiſche, zuſammenſtehn. Maffei M. Veronense s. untig. inscript. et 
anagl. collectio. Ver. 1749. Sammlung des Mar. Muſelli. An- 
tiquit. reliquiae a March. Zac. Musellio collectae. Ver. 1756 f. 
Muſeum Bevilaqua, Bruftbilder u. Reliefs (zum Theil in München). 
[Cavaceppi Rucc. T. i1. prefaz.] Chemaliged Muſenm des Gr. 
Moscardo, aus Allem gemiicht (Note overo memorie del M. etc. 
Ver. 1672.). Se. Maffei Verona illustrata. Ver. 1731. Graf Drti 
di Manara Gli mon. Graeci e Rom. — de’ Conti Giusti, Ve- 
rona 1835. 4 Bull. 1835. p. 206. 


Mantua, Bottani M. della R. Accad. di Mantova. Mant. 
1790. 8. Das Muſeum von Mantıra, welches 1631 verwüftet, 1773 
bergeitellt worden ift, enthält viel Marmorwerke, Statuen, Büſten, 
Reliefs. D. &. Labus M. della R. Accad. di Mantova. Mant. 
1830—33. T. ı. 1. vgl. Bullet. 1833. p. 117. [T. zu. 1837.] 
Journ. des Suv. 1835. p. 396. 

Modena, öffentlihe Sammlung von Bronzen, Münzen, Zus 
ſchriften, Sarkophagen. Auch in Neggio ein paar Statuen.) 

Eremona, Iſidor Bianchi Marmi Cremonesi. Mil. 1792. 8. 

Breſeia, Maszucheltianam M. a Cam. Gaetano ed. atquc 
illustr. V. 1761—63. 2 Bde f. Eine Sammlung im Raum des 


T. 8.260. 9.3. tft im Werke. [Museo Bresciano illastrate. Bre- 
scia 1838. fol. (von Labus)]). M 
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Barına, die ehemaligen Barnefiichen Kımflihäge find 1736 
nah Neapel gewandert; neue herzogliche Sammlung, meift aus Vel⸗ 
leja. Berliner Kımftbl. m. ©. 14 f. JAntolini de rovine di Vel- 
leja P. 1. tav. 9., acht große Statuen. Sin neuerer Zeit vermehrt 
fh das Mufeum fortwährend mit fehönen Vaſen, Bronzen, Goldfa- 
hen, Münzen. Bronzen M. d. I. am, 15. 16. Annali xu. p. 
105. De Lama Guida al ducal M. di Parma.) 


Mailand, K.K. Müngeabinet (darin die Sanclementinifche 
Sammlung). Antifen= Sammlungen von Pelagio Palagi u. Niz- 
zoli, Bull. d. Inst. 1832. p. 202. 


Bavia, Sammlung der Univerfität (einige Statuen, Antica= 
glien, Münzen). Reiterftatne des M. Aurel (Regisole). [P. V. 
Aldini Sulle aut. lapidi Ticinesi. Pavia 1831. 8. und Gli ant. 
marmi Comensi figurati e letterati. Pavia1834. 8.] 


Xortona, M. del S. Manfr. Settale. Tort. 1666. 4. 


Turin, M. Taurinense, benugt in Maffei's (der die Stiftung 
veranlagt) M. Veron. (Aut. Rivautellae et lo. Paulli Ricolvi ) 
marmora Taurinensia. 1743. 47. 2 Bde. 4. Ueber den jegigen 
Zuftand der K. Sardinifchen Sammlung ſ. Schorn, Amalthea an. 
S. 457. [Milin Voy. en Savoie, en Piemont 1816. ı. p. 253 ff. 
Die große Aegyptiſche Sammlung des Conſuls Drovetti 1822 angekanft.) 


Sn Illyrien: Trieft, öffentliches Muſeum [gebildet 1834), 
Samml. des verftorb. C. Dit. Fontana, Münzen u. Apuliſche Vaſen. 


Biume, Sammlung von Bildwerken (meilt aus Minturna) bei 
General Nugent. Bull. d. Inst. 1831. p. 65. 


8. Neapel, Beal Museo Borbonico negli Studj, enthält 
die Farneſiſchen Schäße, vermehrt and den verjchütteten Städten, Pu⸗ 
teoli u. dem Großgriechiichen Kunſtbezirk, auch durch das Muſeo Bor: 
gia, Vivenzio u. a. Schöne Marmorwerke, aber bejonders Gemälde, 
Vaſen, Bronzen, Glaswaaren, Breziofen, gefchnittene Steine. Das 
ſehr umfaffende R. M. Borbonico von Niccolini, Finati u. A., von 
1824 [bi6 45 bereit 14 Bde 4.) Gargiulo Raccolta de’ mon. piu 
interessanti di R. M. Borb. Neapeld Antike Bildwerfe, beichrieben 
von E. Gerhard und Th. Banofla. TH. ı. 1828. Cataloge von Jo⸗ 
io für die Vaſen, alten Gemälde. Finati il r. Mus. Borbon. 1817 
—23. 3 T. [2. ediz, 1842, egypt. Mon., Erz⸗ und Marmor- 
arbeiten und Galerie des petits bronzes 1843. Die erotifchen und 
obicönen Gegenſtände des geheimen Cabinets find zu Paris 1836. 4. 
md von H. Rour und Barıs 1840. 8. Herausgegeben] Muſenm 
iu Bortici, das erſte Reſervoir, in welches die Kunſtſchätze aus deu 
verſchütteten Städten ihren Weg nehmen. Sammlung des Prinzen 
S. Giorgio Spinelli zu Neapel (beſonders Terracotta’ aus Gr. Gra⸗ 
beru, Gerh. Prodr. p. x1x.) [Des Engl. Gejandten Temple Vaſen⸗ 
ſammlung, nebſt vielen Bronzen u. |. mw. aus Pompeji, Nocera; 
Santangelo, eine der bedentenditen; des Adeocaten Torrufla, beſon⸗ 
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ders Nolanifche,] u. andre. Vaſenmagazine (Garginlo, de Ereicenti, 
Varileo [bejonderd Barone.] Reliefs in Sorrent [an vielen Sarko⸗ 
phagen im bifchäflichen Pallaſt.)] 


In Sicilten: Palermo, Muſ. des Prinzen Gaftello di Tor⸗ 
remuzza. Gin andre im ehemaligen Selniters&ollegium (?). Vaſen⸗ 
fammlung von Ciccio Carelli. Hirt, Berlin, Kunftbl. 11. ©.71, 1829. 
Catania, Muf. des Prinzen Biscari (Wafen, Marmord, Münzen). 
Hirt, S. 67. Seftini Descr. del M. del Pr. di Biscari. F. 1776 
md 1787. [Münter Neapel und Sicilin S. 421 ff. Muf. der 
Benedictiner S. 410.] Sammlung des Can. Spoto. Hirt ©. 59. 
(auch über andre Sicilifhe Sammlungen). Palazzuola 8. 256. 
4.5. [Syrakus, Bartels Reife sm. ©. 275. 617. Hughes 
Trav. in Sieily, Greece ı. p. 48 ff. Vaſen, Terracotten, Mün⸗ 
zen un. ſ. w. findet man an vielen Orten Gieiliens von Einem 
und dem Andern gefammelt, wie in Contini, Eaftelvetrano, Girgenti, 
Eontorbi, Sciacca. In Balermo befteht allerdings noch das Mu⸗ 
ſeum der Jeſuiten, Bronzegeräthe, Vaſen, Xerracotten, Römiiche 
Sculpturen, und ein Ähnliches in dem Benedictinerflofter zu St. Mar⸗ 
tino in der Nähe Das öffentliche Muſeum iſt befonderd durch die 
Metopen von Selinunt und eine Eleine Anzahl bedeutender Vaſen aus⸗ 
gezeichnet und wächft an. Vaſen bei dem Bringen Trabia, dem Der: 
303 Serradifalee. Sammlungen Earelli und Torremuzza find ſchwer⸗ 
lih noch vorhanden.) 





5. Der Weſten Europa’. 


1 262. Frankreich hat unter den Übrigen Ländern Eus 
ropa's noch am meiften einheimifche Runfhverfe des Alter- 
thums. Denn abgefcehn von den Denfmälern der Kelten, 
welche auch einen gewiffen Unternehmungsgeift und ein Aufs 

2 bieten großer Kräfte für hierarchiſche Zwecke beweifen: iſt 
befonvders der Süden Frankreichs reich an Neften Römifcher 
Civilifation und Kunftliebe, wozu fehr vorzüglige Werke 
der Architektur, auch manche gute Sculptur. gehören; rohere 
Arbeiten, Bronzen, Terracottas, Moſaiken, Gefäße, wie 

fie jever Winkel des Römifchen Reihe hervorbrachte, find 
3 natürlich auch in ganz Frankreich zu finden. Während Die 
bier gefundnen Altertbümer in den Städten der Provinz 
Mufeen bilden: bat allein vie Hauptſtadt des Neiches ſich 
einer aus den Hauptländern der Kunſt zufammengebradhten 
Sammlung zu erfreun, vie nad Wiedererftattung des Ge- 
raubten auch bei rechtlichem Befige immer noch fehr glänzend 

4 iſt. Von Spanien find weder die einheimiſchen Ruinen 
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und Refle, noch die aus der Fremde erworbenen Kunftfchäge 
fo völlig befannt, als fie e8 zu verdienen ſcheinen. 


1. Die Druidiſchen Grotten, Altäre (dolmens), Tumuli, Obe⸗ 
liöfen (peulvans), pierres branlantes, Steinfärge, Steinfreife (chrom- 
lecks). Das umfaflendfte Denkmal find der Steinkreid und die Als 
een zu Barnac bei Quiberon in Bretagne. Bretagne und die umlie⸗ 
genden Inſeln find ale die legten Sige Keltiſcher Religiondübung da⸗ 
rin am reichſten. S. beſonders Cambry Mon. Celtiques ou recher- 
ches sur le culte des pierres, Caylus im Recueil, beſonderd T. v., 
und das fabelhafte Buch: Antiquites de Vesone cit& Gauloise par 
M. le Cte Wigrin de Taillefer. 1821. 


Diefelben Monumente kehren in England, beſonders Wales, wies 
der (cuirns, menhirs, rocking-stones und kistvaens, den deutichen 
Hünenbetten ähnlich), wo Btonehenge einen wirklich impoſanten Einz 
druck macht. 


2. ©. beſonders Millin's Voy. dans les départements du Midi 
de la France. P. 1807. 3 Bde. 8. (Fiorillo Kl. Schr. ıı. ©. 242 ff.]; 
auch Montfaucon Mon. de la monarchie Frangoise. P. 1729. 5 Bde. 
Maffei Gallise antiqu. quaedam .selectae. P. 1733. 4. Derf. De 
amphitb. et theatris Galliae. Caylus Recueil. Pownall Noticen 
uud descriptions of antiqu. of the Provincia Romana of Gaul. 
I.. 1788. De la Bauvagere, Grivaud de la Vincelle. Lenoir Muse 
des mon. Frangais. I Partie. Dentmäler der Nömer im mittägl 
Frankreich von C. 2. Ning. Carlör, 1812. 4. Memoires de la Soc. 
des Autiquaires de Normandie, und ähnlihde Sammlungen. Nach⸗ 
richten aus neuern Zeiten giebt Feruſſac's Bulletin, Sect. vır. 1824 
— 1838. [nnd der Griech. Ann. d. Inst. Vol. x. p. 88. von Yutun, 
Lyon, Drange, Vienne, Carpentras, Rimes, Arles, St. Reny. Aus⸗ 
gezeichnet Die Monumens du Midi de la France par Grangent, 
Durand et Durant. P. 1819. royal f. 44 %f.] 


Mafftlia, Grofion Reeueil des antigg. et monumens 
Marseillois. Mars. 1773. [Notice des mon. ant. conserves dans 
le M. de Mars. 1803. 28 B. Nach der Revol. wieder gefammelt, 
Notice 1840. 8.] Notice des tableaux et monumens antiques qui 
composent la collection du M. de Marseille. 1825. Nemaufus 
(Nismes), oben 8. 190. U. 1. ı1. Maison carree, Amphitheater, 
Fontäne, fog. Dianen⸗T., Muftofußböden. Außer Eleriffenu ſu. meh⸗ 
reren Aclteren] Mennd, Bist. des Antiquités de la ville de Nis- 
mes et de ses environs,. Nismes 1825. Neue Ausg. von Perrot 
1829. (mit einem Plan der nenentdeckten Porticus um die maison 
carr6e). [1840. Notice du Mus. de Nismes 1841.] Annali d. |. 
vii. p. 195. Grenoble, Ghampollion » Figeac Antig. de Grenoble. 
1807. Tolofa, Mem. de P’Ac. de Toul. T. i. [Du Mege Deser. 
du Muse des antiquites de Toulouse. Toul. 1835. 8. Arelas, 
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Tempelruinen, Amphitheater. Weguin Antiq. d’Arles. 1687. (Venus 
d’Arles). Uckert Geogr. sr. 2. B. 434. H. Elair les mon. d' Ar⸗ 
les ant. ınod. Arles 1837. 8. Theater vor wenigen Jahren aufge= 
det, ınerfwürdig. Bull. 1835. p. 135. Veran Notice des anc. 
mon. d’Arles. P. Tert 4 Kpf. f. Eſtrangin l'amphith. a Arles, 
Marseille 1836. 8.) Araufio (Orange), Triumphbogen, Theater, 
Amphitheater, Aquädufte. Gaſparin Hist. de la v. d’Orange. Or. 
1815. u. U. Rienna, Notice du M. d’Antig. de la ville de 
Vienne par le Sieur Schneyder, fondateur et conservateur. ugs 
dunum, Spon Recherches des antig. de Lyon. IL. 1675. 8. 
%. Urtaud (Antiquaire de la Ville) Description des antiq. et des 
tableaux dans le M. de Lyon, [Cab. des Antiques du M. de 
Lyon 1816, nicht vollftändig] und andre Schriften. Ara Augusti 
$. 199. U. 9. Bibracte (Autın), Thomas Bibracte s. Augu- 
stoduni mon. Lugd.1650. Alterthümer von Santones (Saintes), 
berandg. von Chaudrue de Crazanned. Antiqq. Divionenses 
von So. Richard. P. 1585. Veſunna (in Petrocoriis) Q. 1. 
Nerac, Anuali d. I. v. p. 327. Bordeaux, Lacour Antiqu. 
Bordelaises. Bord. 1806. (Sarkophage). Paris, NRömifches Bad. 
Stiombeck, Berl. Monatsſchr. xıv. ©. 81. Thermen des Julian, 
Berl, Muf. 1837. n. 41 f. nach Quatremeère de Quinch. Katakom⸗ 
ben. 1710 wurde bier das Relief mit den Keltiihen (Eins und Cer⸗ 
nunnos) und Sriechifchen Göttern entdeckt. Baudelot Descer. des 
basr. trouv&s depuis peu dans l’eglise catlıedr. de Paris. P. 1711. 
und Hist. de l’Ac. des Inser. 111. p. 242. Montfaucon Mém. de 
P’Ac. xrır. p. 428. u. A. Soiffons (Auguſta Sueſſonum) ift 
neuerdings als Fundort intereffanter Statuen merkwürdig geworden, 8. 
126. %. 5. Bull. d. Inst. 1833. p. 105. Suliobona (Lille 
bonne), Theater, neuerlich aufgedeckt, Fund von Statuen. Kunſtbl. 
1824. R. 36. Bull. des scienc. histor. 1828. Mars p. 245. Nor. 
p- 870, 1829. Sept. p. 54. Ann. d. Inst. rı. p. 51. tv. agg. c. 
Bernay (EuresDepartement), Sildergefäße eines Mercur⸗T. 8. 311. 
Bethouville in der Normandie, Thongefäße mit Reliefs aus Homer, 
neuerdings gefunden und herausgegeben von Le Prevoft. 

Elſaß. Schöpflin Alsatia illustrata. 1751. 2 Bde f£ Das 
Schöpflin’fhe Muſeum (berlin Schoepfl. M. 1773. 4.) gehört jet 
der Stadt. [Schweighaeuser fils M&m. sur les antiqu. Rom. de 
la ville de Strasbourg. 8. und Enumeration des mon. les plus re- 
marquables du Bas Rhin et des contr&es adjointes, Strasb. 1842. 
8 Golbery und Schweigh. Antiquites de l’Alsace 1828. fol.) 
Brocomagus (Brumzt, Röm. Bäder), Niederbronn, Berich (Heiden: 
mauer), El, Sttenöwiller find Fundorte non Altären, Gefäßen u. dal. 

3. Die Haiptperioden dieſer Sammluͤng find: 1. die Zeit vor 
der Revolution, die Kunftichäge in Paris und Verſailles zerftrent. 
Franz 1. kaufte 1531. 120 Stück Antiken, Vasarivı. p. 405. In 
der Abtei gingen 1795 im Brande mehrere von Montfaucon beſchrie⸗ 
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bene Werke zu Grunde.] Claude Mellan und Ctienne Baudet Re- 
cueil des statues et des bustes du Cabinet du Roi. P. 2 Bde f. 
(auch Manches, was jegt nicht im Louvre). Befondre Sabinette de 
St. Denis, de St. Genevieve (%elibien Mon. antiques. P. 1690. 
4.) — 2. Die Zeit der Vereinigung der fohönften Statuen aus ganz 
Stalien, im Louvre. Außer den 8. 38. genannten Werfen: Lenoir 
Deser. hister. et chronol. des mon. auciens de sculpture deposes 
au M. de Paris. 4 Bde 8. Legrand Galeries des Antiques. P. 
1803. 8. Landon Annales du Musée. 1800—1809. 17 Bde 8. 
Seconde collection. 1810—21. 4 Bde. [Filhol Galerie du M. 
Nap., redigee par Jos. Lavallee 1804—15, 10 Bde, El. 4. 120 
Lieferungen von je fünf Gemählden und einem Marnorwerl.] Bes 
jonderd nüßlich: Mon. ant. du M. Napoleon dessines. par Piroli, 
publ. par Piranesi (mit Erklärungen von Schweighäufer d. j. [unter 
Beirath Visconti's], dann von Petit-Radel). P. 1804 4 Bde 4. — 

3. Die Periode feit der Rückgabe. Der alte Befiß; die Borgheſi⸗ 
ſchen Sachen; viele Albaniſche; die Choifenl-Gonffierfhen [wovon der 
Katalog von Dubois 1818]; Manches aus Griechenland 8.253. U.2. 
Ten eröffnete Aegyptiſches Muſeum, Die zweite Drovettiſche Samm⸗ 
fung enthaltend. Descr. des Antiques du M. Royal, commence&e 
par — Visconti, continuee par M. le Cte Clarac. P. 1820, neue 
Auög. 1830. Clarac's Musee de Sculpture antique et moderne, 
wird außer dem Louvre eine fchr umfallende Statuen= und Büſten⸗ 
ſammlung enthalten. [Die Statuen der Muſeen Europa's von Taf. 
395 im 3. bis 991 im 5. Bande der Kupfertafeln, wo die Iconogr. 
Egypt., Gr. et Rom. beginnt. Vom Tert iſt der 3. Bd. unr zur 
Hälfte erichienen. Waagen Kunſtw. u. Kiuftler in Paris. B. 1839, 
die Sculpturen des Louvre in chronologifcher Folge beurtbeilt. Sm 
Muſ. Karl's x. die Vaſen.] 


Außer dem Louvre enthält das Cabinet des médailles neben 
dem herrlichen Diünzenichage auch Gemmen, Cameen, Brongen und 
andere Unticaglien, zum heil von Gaylus und Millin beichrichene 
Sachen. Notice des mon. exposes dans le Cab. des médailles 
et antiques de la Biblioth. du Roi, Nouv. &d. accomp. d’un re- 
eueil de planches. P. 1822. 8. 


Unter den Privattammlungen ſind die vom Herzog von 
Blacas (die Gemmen aus der Barth'ſchen Sammlung, Panofka's M. 
Blacas. Vases peints. Cah. 1—4. f.), vom Grafen Bonrtales (8. 
261. U. 2.), Banofla Antiques du cabinet du C. Pourtales- Gor- 
gier P. 1834. 41 pl. Bull. 1835. p. 97. [Collections de Mr. 
le €. Pourt. G. Autiquites P. 1844. 8.), von Durand (Vaſen n. 
Bronzen; die frühere Sammlung ijt der Füniglichen einverleibt), vom 
Baron Beugnot (Vaſen, Bronzen), von Nevil (Bronzen, Münzen 
und Gemmen) die bedentendften. ſKataloge von de Witte, Cab. Du- 
rand 1836, zum Verkauf, Vases peints et bronzes ( de3 Pr. ven 
Ganino) P. 1837 (zum Verlauf), — desgl. de Mr. de M(agnon- 

D. Müller3 Arhäologie, Ite Auflage. 23 
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court) P. 1839 (auch verfauft 1841), und de M. le Vic. Beugnot 
P. 1840.] Die fehr bunt zufammengefegte Sammlung von Denon 
[in einem großen Prachtwerk edirt] ift jegt zerfirent. Dumerſan Deser. 
des Medailles ant. du Cab. de feu M. Allier de Hauteroche. 1829. 4. 


4. Spanien Reiſen von Pluer, Swinburne, Dillon. Boitr⸗ 
going's Tableau de P’Espagne. Florez Esp. Sugra. Laborde Voy. 
pittoresque et histor. de P’Espagne. P. 1806 und 12. 2 Bde f. 
Val. die litter. Notizen bei Weflendorp und Reuvens, Antiquiteiten 
ı, ın ©, 274. [In Madrid Apollo und die neun Muſen Deserip- 
zion y breve expl. de las estatuas — de los r. jardines de S. 
Iidefonso 1803. p. 41, bei Laborde 1. Taf. 11. Barcellona, 111. 
Zaf.59. Tarragona, drei Zorft in Valencia, Mosaique d’Itelice pl. 22.] 

Ruinen von Barcino (fog. T. des Hercules); Tarraco (eine 
Art kyklopiſcher Mauern, Amphith., Aquädnet, Pallaft); ECalagurris 
(Elorente Mon. Romano descubierto en Calahorra. Madr. 1789.) ; 
Saguntum (Theater, Circus, Schrift von Balod y Novarro ); 
Valencia (Sammlung von Alterthümern aus der Gegend, im Erz- 
biſchöfl. Pallaſt. Tychſen, Biblioth. der alten Litt. und Kımit. 1. ©. 
100.); Segovia (Aquäd.); bei Anguftobriga (Talavera la Vicja) ; 
Capara (Zriumphbogen); Norba Caſarea (? Alcantaraz Brüde, 
Zempel); Emerita (mehrere Tempel, Theater, Amphith., Aquäducte, 
Eifterne); Italica (Raborde Deser. d’un pav& en mosaique dec. 
dans l’anc. ville d’Italica. P. 1802. Descubrimento de los pa- 
vimentos de Rielves f. Arabesken, Mäander u. dgl. ohne Figuren. 
[P. Arual über die Mofaife von Nielves und Jumilla. Seo de Ta 
Cortina Antiguidades de Italica, Sevilla 1840. 8. mit 5 Taf.] In 
Bortugal Röm, Theater zu Dlifipo (Schrift von Azevedo). 

Antike Statuen in Il defonſo und den Gärten von Urgujuez. 
Münzen und Gemmen auf der Königl. Bibliothek. Privatfammlung 
von Statuen des Herzogs von MedinasCeli. Die Sammlung Odes⸗ 
ealhi ift durch die Königin Chriftine gefammelt und nach Spanien 
gefommen, ſ. Anm. zu Windelmann. M. Odescalcum. R. 1747, 
1751 £. geft. von P. B. Bartoli, Tert von Nic. Galeotto (enthält 
auch Die früher herausgekommenen Gemme d’Odescalchi f.). Me- 
dailles du Cabinet de la R. Christine. à la Haye 1742 f. — 
Tychſen a. O. ©. 90 ff. 


263. England befigt ebenfalls viele zerftreute Reſte 
Römifcher Bildung, welche hier fehr bald, und fehr tief 
einwurzelte; in einem großen Nationalmufeum aber bie be— 
deutendfte Sammlung von ächtgriechiſchen Sculpturen, wel 
che exiftirt, mit vielen Erwerbungen aus Rom und Unter: 
italien vereinigt. Die zahlreichen Sammlungen, melde im 
Lande umher zerfireut find, wenige genau, mande fall gar 
nicht befannt, find zum größten Theil aus Römiſchem Kunfts 
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handel (namentlih von Jenkins) und Reſtaurationswerkſtät⸗ 
ten (befonders Cavaceppi) hervorgegangen. Intereſſanter in 
wiffenfchaftlihem Betracht find mande, wenn auch meniger 
ausgedehnte, Sammlungen, melde in neuerer Zeit durch 
Reifende in Griechenland felbft zufammengebracht worden finv. 


1. Gambden Britannia. L. 1607 f. Gordon Itiner, Septentr. 
1.1727. Horsley's Britaunia Romana. L. 1732 t, W. Roy The _ 
military antiqu. of the Romans in Britain. L. 1793 f. W. Mio 
grave Autigg. Britanno-Belgicae. Eyſons Reliquiae Brit. Romanae 
L. 1813 f. ®Die Archaeologia Britannica in zahlreichen Aufjägen 
(f. Reuß Repert. p. 39.) Das fünfte Zimmer des Brit, Muf. 
enthält Roman sepulchral antiquities. 


Spuren von Tempeln, Ampbitheaten, Thermen, Eaftellen, 
Strafen, Gräbern, Wohnbäufern (Moſaikfußböden) an verichiednen 
Drten. Auch in London find unter der Banf, und dem Dftindifchen 
Company⸗Hauſe Mofaiten gefunden worden. Rutupiä (Richborough 
in Kent), So. Battely Antiqu. Rutupinae. Drf. 1745. Ande⸗ 
rida (bei Beachh Head) in Suſſer. Aquä Ealidd, Lyſons Re- 
mains of two temples at Bath and other Ram. Antiqu. discov. 
L. 1802 f. Lyſons Figures of mosaik pavements disc. at Hork- 
ston in Lincolnsbire. I. 1801 f. Derj. Account of Rom. Antign. 
discov. at Woodchester in the county of Glocester.1796 f. 


2. Hauptbeitandtheile des Britiſchen Mufeums find: 1. 
eine alte Sammlımg, von Sans von Sioane begründet, 2. die eine 
Hamilton'ſche Sammlımg von Vaſen, nebft Bronzen ımd Geräthen 
aus Unteritalin. 3. Die Aegypt. Monumente, meiit von Neljon gefa= 
rer. Engravings witlı a descript. account of Egyptian mon. 
in the British M. collected by the French Institute in Egypt 
and surrendered to the British forces (die Zeichnnngen von W. 
Alexander). 4A. die Tomnley’fhe Sammlungen von Marmorwerken 
und Terracotta's [feit 1810; über diefe Sammlung ©. Forfter's Ans 
fihten von England ©. 181 ff.) 5. die Elgin'ſche Sammlung (8. 
253. 9. 2.) nebft andern neuen Anfäufen, namentlich den Phigali⸗ 
ſchen Relief. 6. die Paine-Knight'ſche Sammlımg von Bronzen, 
Genmen, Münzen (Numi vet. M. R. P. K. asservati. 1830, vgl. 
Ann. d. Inst. ıv. p. 353.) Dadurch iſt auch der große Schaß alter 
Münzen ( Haym, Combe) durch fehr feltne und vorzügliche Stücke 
vermehrt worden. Das Hauptwerk 8.38. Descr. of the collection 
of anc. terracotta’s in the Brit. M. L. 1818. Synopsis of the 
Brit. M. [47. Audg. 1844. Das Lykiſche Muſeum 8. 90*.) 

8. Sn Oxford die marmora Pomfretiana, die Arundeliana 
(meiſt Infchriften), das Asbmolean M. (einheimiſche Alterthiimer). 
Einiges in Ratcliffs library und Christ-Church college. (Browne 
und Chandler) Marmora Oxoniensia. Ox. 1763 f. Zu Eanı- 
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bridge Einiges in Trinity-College; die Clarke'ſche Sammlung um 
Veſtibul der public library (oben §. 253. U. 2.). 


Lord Pembroke's Sammlung zu Wilten bei Salisbury, fehr 
anſehnlich, reich an (meiſt falfh benannten) Büſten. Darüber zwei 
Schriften von Kennedy u. Richardion Aedes Pembrokianae 1788. 8. 
2. Egremontd Sammlung zu Petworth, Amalthea 111. ©. 249. 
Ueber die Blundellfche zu Ince bei Liverpool, wovon ein Kupfer⸗ 
wert, 2 Bde f., eriftirt, ebd. ©. 48. Sammlung des Herz. v. 
Bedford in Bedfordiire, Outline, engravings and descriptions 
of the Woburn Abbey marbles. [1822. 48 Tf.) Gött. ©. 4. 
1827. R.185. Die Gemmenfanmlung des Herz. v. Marlborougb 
zu Blenheim bei Orford. In London die Landsdomwmniche, wo 
iehr vorzügliche Sachen (Amalth. 113. ©. 241.), und die Hope'ſche 
(welche außer Statuen die zweite Hamilton'ſche Vaſenſammlung ent- 
hält). Viel and diefen Sammlungen enthalten (BaynesStnight’s) Spe- 
eimens $. 38. Ueber Sammlungen früherer Zeit: M. Meadianum. 
L. 1755. (Ainsworth) Mon. Kempiana. L. 1720. 8. Middleto- 
nianse Antiqu. cum dias. Conyers Middl. Cant. 1745. 4 [Sam. 
Lyſons die Moſaike in England.] 


4. Bon diefer Art ift die Wor ley'ſche Sammlung zu Ap⸗ 
puldineombe auf der Sniel Wight. M. Worsleyanum (Tert ven 
Visconti). 2 Bde f. 1.1794. [in Darmſtadt herausgegeben von W. 
Eherhard und H. Schäffer, 6 Liefer. f£ Mus. Worsleyano, Milano 
1834. 8. 2 Bde] Das Haus von L. Guilford (Fr, North) ent: 
hielt (ob jetzt noch?) manches Wichtige aus Griechenland. Die Hlei- 
nen Privatſammlungen von Leafe, Hawkins, Burgen, Fiott Lee 
(goldner Schmud aus Gräbern von Ithaka), Rogers, [Sir John 
Sloane, edirt L. fol. Die Burgonſche Sammlung, vorzüglich von 
Terraeotten und Vafen aus Griechenland, jegt im Britt, Muſ. Das 
gegen iſt jetzt nicht unbeträchtlich die des Hın Th. Blayds zu Gngle- 
field Green ohnweit Windfor, worin die Pizzati'ſchen Vaſen aus Flo⸗ 
renz, die des Lord Nortbampton. Die Coghillſchen Vaſen wurden 
1843 in London verfauft.] Münzſammlung von L. Northwick, 8.123. 
4. 1., von Thomas [durch Auction verfauft 1844]. Wcguptifches bei 
2. Belmore, Bankes u. U. (Geſchn. Steine bei Sir R. Worslen, 
Herzog von Devonfhire, ©. Carlisle, Sof. Smith.] 

J. Dallaway Anecdotes of the Arts in England. L. 1800. 
franzöfiich mit Anmerk. von Millin, Paris 1807, enthält Nichts ale 
roh und unkeitiih angefertigte Kataloge. Göde England, Wales, Ir⸗ 
land und Schottland. 1805. 5 Bde. Spiker, Reife durch England, 
Wales md Schottland. 1818. 2 Bde [Waagen Kunftwerke und 
Künftler in England. B. 1837.) 
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6. Deutfchland und der Norden. 


264. Zn Deutfhland, wo man nun au angefan- 
gen hat, die Mufeen als öffentliche und offne Inſtitute ver 
Nationalbildung zu betrachten, haben ſich in neueſter Zeit, 
neben der Dresdner Statuenfammlung, welche lange Zeit 
mit großem Ruhme ver Hauptmittelpunft archäologiſcher 
Studien für unfer Vaterland gewefen, und dem in gefchnit- 
tenen Steinen und Münzen mit Paris wetteifernden Wiener 
Cabinet, zwei neue Sammlungen zum erflen Range erho- 
ben, wovon bie eine durch die ſchöne biftorifche Folge fla- 
tuarifcher Denkmäler, die andre durch ihre Ausdehnung fiber 
die verfchiedenften Claſſen antiker Kunſtprodukte das archäo⸗ 
logiſche Material auf die erwünſchteſte Weiſe ergänzen und 
vervollſtändigen. Die einheimiſchen Reſte Römiſcher Cultur 
in den Provinzen jenſeits der Donau, und den agri decu- 
mates dieſſeits der Donau und des Rheins erregen, ſo hi⸗ 
ſtoriſch wichtig ſie ſind, doch nur ſelten ein Kunſtintereſſe. 

1. Zur Geſch. der Sammlungen für Wiſſ. u. Kunſt in Dentſch⸗ 


land v. G. Klemm, Zerbſt 1837, für äußere Nachrichten recht voll⸗ 
ſtaͤndig. In Dresden iſt die Hauptmaſſe der Antiken von den Prin⸗ 


zen Chigi 1725 angekauft; hernach Manches aus der Sammlung Al⸗ 


bani; Die Hereulanerinnen (9. 260. U. 2.) von Eugen von Savoyen. 
Kupferwerte $. 37. 38. Sonſt J. Caſanova Abb. über alte Denkt: 
mäfer des Kunſt, beſonders zu Dresden. Leipzig 1771. 8. Beſchrei⸗ 
bung der Chr. Antiken-Gallerie in Dresden, von J. Fr. Wader und 
3. G. Lipflus. Dresden 1798. 4. (Hufe) Verzeichniß der alten u. 
neuen Bildwerke in den Säälen der Königl. Antikenſammlung zu Dres⸗ 
den. Dr. 1833. [1839 5. Aufl.) in 12. (mit manchen richtigeren Bes 
ſtimmungen). [Bemerkungen im Kunſtbl. 1827. N. 11.] 9. Haie 
bei Wiedereröffnung der k. Antilen-Samınl. zu Dresden im Mai1836. 
Nachrichten zu ihrer Geſchichte. Hirt, Kunſtbemerkungen auf einer 
Reife nach Dresden und Prag. 1830. S. 128. [Derf. im artiit. No: 
tizenblatt der Abendzeit. 1830. N. 22.] 


Das Wiener K. K. Antiken-Cabinet enthält außer der großen 
Münzenſammlung (Eckhel's Cat. M. Caesareo - Vindobonensis 1779. 
Numi anecd. Syll. ı. 1786. Großes bandfehriftliches Werk von Neu—⸗ 
mann), welche Durch Bunde aus dein ganzen Heiche (goldne Medaillen 
aus Conſtantin's Zeit, Steinbiichel Not. sur les medaillons Rom. en 
or du M. I. R. 1826. 4.) und Ankäufe (vgl. 8. 261. U. 2.) fort 
während vermehrt wird, und dem herrlichen Schage von Cameen, In⸗ 
taglio's u. Paſten (Eckhel Choix des pierres gravees du Cab. Imp. 
des ant. repr&sentees en 40 pl. 1788. f.), mehrere antife Gefäße 
aus Sieber (8. 200. U. 2.) u. Gold (große Byzantiniſch-Slaviſche 
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Goldgefäße aus Ungarn), ſchöne Bronzen und Terracotta's, eine be= 
deutende Vaſenſammlung, in welche die Gr. Lambergfche übergegangen 
ift (Al. de Laborde Coll. des Vases Grecs de Mr. le Cte de Lam- 
berg. 1813. 1825. 2 Bde, f.), und mehrere intereffante Statuen und 
Büften ($. 121. 9. 2. 199. U. 6. 380.). iniges ſtammt aus der 
Sammlung des trefflichen Kunftlenners Barth. Außerdem Sammlung 
Römiſcher Büften, Altäre, Grabfteine im Souterrain des Theſeus⸗T. 
im Volksgarten (Steinbüchel Beſchr. des Theſeums. 1829.), u. Aegypti⸗ 
scher Alterthümer (Steinbüchel Belche. 1826. Scarabäen 8. 230. 
4.2). Einige antike Sculpturen u. Bronzen in der Ambrafer-Samms 
Yung. rüber das M. Francianum (meift Gemmen), 2 Bde. 8., mit 
Borrede von Wolfg. Reiz. Die Sammlung im Stifte S. Florian, 
einft die des Apoftolo Zeno, Arneth in den Wiener Jahrb. 1838. 8. 
Anz. ©. 40. [3 Arneth das K. K. Miünzcabinet Wien 1845. 
(Verzeichnig der Vaſen, Bronzen, Gold= u. Silbergefäße, geichn. St.) 
Beſchr. der im Gab. zur Schau ausgelegten Münzen u. Medaillen, 
1845. Beſchr. der zum — Cab. gehörigen Statuen, Büften, Reliefs, 
Inſchr., Moſaiken 1845. 8.] — hemalige Sanımlung Kaifer Rus 
dolph 1. in Prag. 


Sn Münden ift die Glyptothek gebildet aus nenern Ankäufen 
der Aeginetiichen Statuen, trefflicher Sculpturen aus Römifchen Villen 
(8. 261. U. 1.) und der Barth'ſchen Sammlung, auch Etrusfifcher 
(8. 173. A. 2.) und Aegyptiſcher Werke. Kıunftblatt 1827. N. 58. 
‚1828. N. 33 — 48. 1830. NR. 1. 3. 4. Klenze u. Schorn Beſchr. 
der Glyptothek. 1830. Antiquarium in der Refidenz, aus Römiſchen 
Büſten und Bronzen beftehend, [größtentheild modern] gl. Kunftbl. 
1826. N. 12. Sahredberichte der K. Bayerichen Akademie. Münz⸗ 
Eabinet im Akademie Gebäude, durch die Couſinéry'ſche Sammlung 
vermehrt. Eine fchöne Vafenfammlung, in welche die der Madame 
Murat, die Panettieri’fche von Agrigent, die Feoli'ſche aus Volei über- 
gegangen fein follen, ift noch nicht zu benutzen, [jegt in fünf Säälen 
aufgeftellt. Noch wurden aus den hundert zulegt aufgeluchten Vaſen 
des Pr. von Canino 60 angekauft, morunter höchſt merkwürdige. 
Die fg. Vereinigten Sammlungen in der alten Gallerie im Hofgar⸗ 
ten, worin Merfwürdigfeiten aus Griechenland, eine Terracottenſamm⸗ 
ung aus Sicilien (Centorbo), die Fagelbergſche aus Rom, an 500 
Stil, Bronzen u. a. Gegenſtände. Katalog, München 1845.) 


Sn Berlin waren früher vorhanden: 1. die Kunftlammer auf 
dem Kal. Schloffe, mit Bronzen, Gemmen, Münzen (die auch neuer= 
dings vermehrt worden), zum Theil aus der Palatinifchen Sammlung 
(Lauer. Beger Thesaurus Palatinus. Heidelb. 1685. Thies. Bran- 
denburgicus. B. 1696.), Hier befand ſich auch 2. die von Fried⸗ 
rich 11. angelaufte Baron Stofch’fche Daktyliothek (Gemmae ant. ar- 
tificum nominibus insignitae cum expos. Stoschii. Amst. 1724. f. 
Windelmann Deser. des pierres grav&es du B. de Stosch. F. 1760. 4. 
Choix de pierres grav. de la coll, du R. de Stosch accomp. de 
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notes par Schlichtegroll. Nürnb. 1798., auch deutſch. Viel Abdrücke 
darans bei Lippert u. Taffle, und in einer neuen Sammlung. Ver⸗ 
zeichnig der gefchn. Steine in dem K. Muf. 1827. Göthe, Werfe 
xLıv. ©. 72.) 3. Statuen in den Schlöffern von Berlin, Potsdam, 
Sansſouci, namentlich die fog. Bamilie des Lykomedes, aus Cardinal 
Polignac's Nachlaß (Recueil de Sculpt. ant. Gr. et Rom. [1753.8.] 
1754. 4.) von Friedr. i1. gekauft (Levezow über die Bam. des Ly⸗ 
fomedes, B. 1804.), Deſterreich Deser. des deux Palais à Sans- 
Souei. 1774. 8. Krüger Antiqu. du Roi de Prusse a Sans- Souci. 
B. 1769. f. Dazu find in nenern Zeiten gekommen 4. die große Kollerſche 
Sammlung von Vaſen aus Gampanien, Lucanien, Apulien, auch 
Terracotta’, Bronzen, Gläfern. Levezow im Berl. Kunſtbl. 1. S. 341. 
ı. © 4; 5. da8 M. Bartoldiano (descer. dal D. T. Panofka. 
B. 1827. 8.), aus Bronzen, Vaſen, Terracotta’8, Glasſachen und 
Baften. Berl. Kunſtbl. 1. ©. 315.5 6. mehrere Meinere Vaſenſamm⸗ 
Iungen (Gr. Ingenheim, auch Statuen; Henin); 7. eine Anzahl in 
Italien neuerlich angelanfter Statuen; 8. Die Dorow'ſche (Magnus'⸗ 
che) Sammlung von Vaſen, hauptſächlich aus Volei (R. Rochette, 
Journ. des Sav. 1829. p. 131. Dorow Einführung in eine Ab⸗ 
theilung der Vaſenſ. des K. Muſ. M. 1833.). Alles dies bildet jegt 
das große Königl. Muſeum. Vgl. Levezow Amalth. 11. ©. 337. um. 
S. 213, VBerzeichniffe von &. Tieck u. Levezow. Gött. ©. U. 1830. 
N. 202, [von Gerhard Berlins Ant. Bildwerke Beſchr. B. 1836. 
1. Th. Sculpturen und Vaſen. Neuerivorbene Ant. Denkm. 1 —3. 
Heft 1836. 40. 46., Vaſen bis N. 1922. Vaſenwerke 8. 321.4. 5. 
Bon Levezow die Vaſen 1834, von Tälken die vertieft gefchn. Steine 
1835. Die Terracotten edirt von Panofka 4. B. 1842.] Getrennt 
davon bleibt eine bedeutende Sammlung Negyptifcher Alterthümer, zus 
ſammengebracht durch Freih. v. Minutoli (Hirt Zur Würdigung der 
ton dem Gen, Freih. v. Minutoli eingebrachten Sammlung. B. 1823.), 
Gr. v. Sad, Paflalacqua (Catal. raisonne et historique des antiqu. 
decouv. en Egypte par M. J. Pass. 1826. 8.). — Privatſammlung 
3, 0. Humboldt's (Seulpturen) zu Tegel. ' 


Caſſel, Muf. Fridericianum enthält mehrere vorzügliche Statuen, 
viele Geinmen, einige fchöne Bronzen. Manche Anticaglien find aus 
Attila um 1687. erworben. Diet. Tiedemann Dissert. 111. Cass. 
1778 49q. 4. Völkel in Welcker's Zeitſchr. 1, 1. ©. 151. [Stuhl 
Veberfücht des Muſeum zu Kaffel.) 


Draunfhmweig, Herzogl. Muſeum, Marmorbüften, Vronzen, 
das Diantuanifche Gefäß, [feit der Flucht des vorlegten Herzogs ver: 
mißt, der es indeffen Täugnet mitgenommen zu haben; der Kauf: 
werth ift ein ungeheure] Montfaucon Ant. expl. ıı, 78. Gageling 
Mysteria Cereris et Bacchi. 1682. Meurs. Eleusin. 11. p. 525. 
Vase d’onix antique . . . . dessine par P. G. Oediug, grav& par 
M. Tyroff. [Niedinann im Anhang zu Denkwirdigkeiten n. Reifen 
des Obr. v. Nordenfels 1830.) Vgl. $. 358, A. 
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Hannover, Gräflih Wallmodenfhe Sammlung. Machr. von 
einer Kunſtſamml. in Hannover 1781. 78 S.] Kaiferlöpfe im Garten 
zu Herrnhauſen. 


Arolfen, reihe Sammlung von Bronzen und Müngen auf den 
Schloffe des Fürſten ron Walde. Gerhard, Kunftbl. 1827. R. 87 ff. 
[Ueber die Marmore -diefer Samml. Jahrb. des Alterthumsvereins zu 
Bonn v. ©. 348, Wörlitz, feit 1806, Apollo und die Muſen, 
Statuen aus Herenlamım, Basreliefe, gemalte Vaſen u. ſ. w.] 


Gotha, große Münzſammlung. Liebe Gotha numaria. Amst. 
1730. f. [bedeutende neuere Ankäufe. Katalog von der Hand von 
Br. Jacobs.) 


- Die Gräfl. Erba chſche Sammlung zu Erbach im Odenwalde. 


Darmſtadt, einige Büſten u. Anticaglien auf dem Schloſſe. 
Göthe, Werke xını. S. 389. [PH. Walther des GH. Muſ. zu 
D. der Antikenſaal. 1841. 8.] 


2. Bgl. Oberlin Orb. ant. p. 62. Schweigbäufer im Kunſtbl. 
1826. N. 86 ff. Bon Trier’! Nuinen 8. 193. U. 7. Porta Ni- 
gra, Amphith., Bäder, Mofelbrüde, Römiſche Mauern (fogen. He⸗ 
lenen-Pallaſt) in der Domkirche, Heidenthurm. Antikenſammlungen 
im Gymnaſium u. in ber Porta Nigra. Brower Antiqu. et Annales 
Trevirenses. Col. 1626. Alterthümer u. Naturanfichten im Mofel- 
thale b. Teiler, gez. v. Rambour, erfl. von Wyttenbach, 4 Liefer. 
Trier u. Miinchen. Wyttenb. Neue Forſchungen, Trier 1835. 2. Ausg. 
1844, über dad Alter der Mofelbrüde 1826. 4 Ch. W. Schmidt 
Röm. Bozant. u. German. Baudenkmäler in Trier 1. Lief.) Steinin= 
ger die Ruinen am Altthor zu Trier 1835. Theater? Quednow Trie= 
rer Alterthiimer. 1820. Th. v. Haupt Panorama von Trier. 1834. 
Monument der Secundini zu Sgel, Abbildung von Hawich, mit er: 
laͤnterndem Tert von Neurohr. Trier 1826. Schrift von C. Diterwald. 
Cobl. 1829. [von L. Schorn in den Abh. der K. Baverifchen Afad. 
der W. philof. Kl. 1. ©. 257. 1835.] Göthe xuıv. ©. 180 f. 
Aachen, Römiſche Eulen in Bauten Karls des Gr. Sarkophag mit 
dem Raub der Proferpina. Cöhn, Röm. Thürme in der Stadtmauer. 
Antiken⸗ Cabinet von Wallraf (Göthe xuun. ©. 315.) ımd im Jeſui⸗ 
tens Collegium. [Kanten, Fiedler Römifche Antiquitäten des Notars 
Houben zu Kanten, Denkmäler von Castra vetera ı. Col. Trajana. 
Kanten 1839 f. Antike erotiiche Bildw. 1839 f. (derielden Samm- 
lung). Defi. Gefhichten u. Alterth. des untern Germaniend 1. Eſſen 
1824. 8. Die zu Eleve gefammelten Alterth. B. 1795. 8.] Bonn, 
Sammlung der Univerſität; Manches aus der Römiichen Station beim 
MWichelähof. Dorow Denkmale Germaniſcher und Röm. Beit in den 
Nheiniich= Weftphäl. Provinzen. 1823. 4 Röm. Bäder zu Anbder- 
nah. Sayn, Antiqu. Saynenses a L. Ph. de Reyffenberg. a. 
1684. coll., ed, 1830. Sammlung in Neuwied, Dorom Rim. 
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Alterthůmer bei Reuwied. 1827. Eoblenz, Sammlung von Brons 
zen u. andern Alterthiimern des Gr. Raineffe. Röm. Thurm zu Rü⸗ 
desheim. Wiesbaden, Alterthumsſammlung des Naflawichen 
Vereins. Annalen des Vereins fie Naſſauiſche Alterthumskunde u. 
Geſchichtsforſchung Hit. 1. 1827. Dorow Dpferftätten und Grabhügel 
der Serm. u, Römer am Rhein. 1819. 20. Heddernheim, Ruis 
nen eines Standlagerd. Babel, Annalen 1. ©. 45. gl. 8. 408, 
[Sahrbücher des Vereins von Alterthbumsfreunden im Rhein = Bande 
Bonn 1842—4A7, zehn Hefte.) 


Mainz, Eichelftein auf der Eitadelle; andere Baurefte (auf dein 
Keſtrich). Röm. Wafferleitung bei Zahlbach. Sammlung auf der 
Bibliothef, worin auch ein compoſites Capitäl von Ingelheim (vgl. 
Aachen). Privatfammlung von Emele, Beſchreibung Mainz 1825. 
[mit 34 Taf. Malten Ausgrabungen in und bei Mainz 1842. 8. Das 
Mainzer Muſ. Alth. Verein zu Bonn 11. S. 50.] Auffindungen in 
Aichaffenburg (Hein). Knapp Röm. Denkmäler des Odenwal- 
dee. 1813. Alberti, v. Wanitadt, Mayer, Eiſenherz, Graff über 
Rom. Alterthümer am obern Rhein, Heidelberger Jahrb. 1838. ©. 
1125. von Wilhelm. Pauli die Römifchen und Dentfchen Alterth. 
am Rhein. 1. Rheinhefien, Mainz 1820.] Mannheim, Altertbiimer 
aus Mainz, von Godramftein, Neuburg an der Donau und fonft. 
(Sräff daB Antiquarium in Mannheim 1889. 1. ı.] Speyer, df- 
fentlihe Sammlıng. Beſchr. von J. M. König. 1832. Karlsruhe, 
Sammlung von Bronzefiguren u. dgl. Urlichs Alterth. Verein in 
Bonn 11. S. 55— 66. Ereuzer Zur Gallerie der alten Dramatiker. 
Griech. Thongefäße der Großherz. Badifchen Sammlung, 1839. Miünz 
zn in der Bibliothel.] Durlach, Altäre und andre Steinbildwerke 
im Schloßgarten. Baden, Mim Bad. Badenweiler, Röm. 
Däder, beinahe die am beiten erhaltene und am meiften unterrichtende 
Ruine Der Art (Weinbrenner Entwürfe 1, 3.) Stuttgart, Röm. 
Alterthümer bei der Bibliothel, Aegyptiſche Anticaglien beim Naturas 
fien= Eabinet. Im Allgemeinen Wielandt Beitr. zur ältejten Gefch. des 
Landftrihs am r. Rheinufer von Bafel bis Bruchſal. Karlar. 1811. 
Ueber den Bildungszuftand der agri decumates bejonderd gründlich 
Leihtlen: Schwaben unter den Römern (Forſchungen im Gebiet der 
Geſch. Dentihl. ıv.). Creuzer Zur Geſch. altröm. Cultur am Ober⸗ 
rhein und Neckar. 1833. ©. AA ff. Sulle antich. rom. trov. in 
Suevia, Am. d. Inst. 1. p. 214. [v. Janmann Colonia Sumlo- 
cenna, Rottenburg am Nedar, unter den Römern. 1840. 8.] 


In RHätien: Augsburg, Antiquarium. W. Raifer Die Röm. 
Ülterthümer zu Augsburg, mit 13 Kupfert. Augsb. 1820. 4. [u. das 
Röm. Antiquarium zu Augsb. 1823. 4] Bon Demfelben: Der Ober⸗ 
Donankreis, drei Abhandi. 1830 — 32. u. Antiqu. Reife von Auguſta 
nach Viaea (Memmingen). 1829. Guntia, Günzburg. Sammlung 
Röm. Denkmäler in Baiern. Heft 1. 2. München 1808. 4. u. f. 
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Röm. Lager zu Oberndorf bei Donauwörth, Hift. Abth. der Münch⸗ 
ne Akad. Bd. v. ſF. A. Mayer über verih. im Könige. Baiern 
gefundne Röm. Alterth. München 1840. 8] In NRoricum: befons 
ders Salzburg (Mofait 8. 412.4. 1.). Ueber Defterreichiiche Bunde 
das Anzeigebl. der Wiener Sahrb., bejonderd von Steinbüchel, Bd. 
XLV-XLViiil. Muchar Das Röm. Norieum. Gräz 1825. In Ban 
nonien: die Ruinen von Carnuntum bei Betronell; Cilly (Celeja). 
ſv. Hohenhauſen die Alterth. Daciens im heutigen Siebenbürgen, 
Wien 1775. 4.] 


265. Die weftlihen Nachbarländer Deutſchlands 
theilen mit ven Rheingegenden den Reichthum und die Art 
Römiſcher Kunftvefte; in Holland mangelt e8 auch nit an 
Sammlungen von vorzüglideren Kunſtwerken; weit mehr in 
Belgien. Der Norden, welder feine einheimifchen Alter- 
thlimer als die des Germanifchen Heidenthums befigt (denn 
vie Slaviſchen Völker fcheinen noch weniger als die Germa- 
nen auf Errichtung dauernder Denkmäler bedacht geweien zu 
fein), bat auch Feine bedeutenden Sammlungen von größern 
Kunftwerken des Alterthums, als vie Königlich Schwebifche 
(der indeß mander glänzende Befig mieder entgangen ift, 
$. 262. A. 4.) und die immer mehr anwachfende Katferlich 
Ruſſiſche. Das alte Dacien fteht in Hinfiht auf Römische 
Reſte nicht fehr Hinter dem Weften Europa's zurück; und 
das neuerwachte Nationalgefühl ver Magyaren fucht fie mög⸗ 
lichft in ven Gränzen der Heimat zu concentriren. 

1. Schweiz Aventicum, Amphitheater (Mus. Aventici- 
num zu Abanche), dv. Schwidt Antiqu. d’Avenches et de Culm. Ber- 
nue 1760. 4. (befonders Mofaiken).. Ritter Mem. et recueil de 
qqs. antiq. de la Suisse. B. 1788. 4. Auguſta Raurac. (Augft), 
Amphitheater. Schörflin Alsatia p. 160. Werk von Sacob. Gans 


tonalmmferm zu Lauſanne. In Zürich Antiquarium in der Stadt= 
bibliothek.) 

Holland. Gabinet im Haag, von Münzen und Gemmen, 
welchem auch Br. Hemfterhuis bekannte Sammlung einverleibt ift 
(Göthe, Jenaer 23. 1807. Progr. Were, xxx. ©. 260. xıxıx. 
©. 313.). Notice sur le Cab. des medailles et des pierres grav. 
de S. M. le Roi des Pays-Bas par J. C. de Jonge Dir. A la 
Haye. 1823. [Premier Suppl. 1824. Deſſ. Catal. d’empreintes 
du Cab. des p. gr. 1837. 8.) Univerfitäts= Muſeum zu Leyben, 
gebildet ans der Papenbroekſchen Sammlung (Dubdendorp Deser. legati 
Papenbroekiani. L. B. 1746. 4.) und neu berbeigefchafften Kunſt⸗ 
gegenftänden, zum Theil aus Griechenland durch Col. Rottiers [1819] 
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und aus Africa buch Humbert. S. Antiquiteiten, een oudheid- 
kumdig Tijdschrift bezorgd door Nic. Westendorp en C. J. C. 
Reuvens. ır. 1. ©, 171. 2, ©, 259. Amalthea ın. S. 422 ff. 
[Monumens Egyptiens du Muste d'antiqu. des Pays-Bas par C. Le- 
maus, Leide 1839. Sanfien de Grieske, Rom. en Etr. Momu- 
menten van het Museum te Leyden 1843.] In früherer Zeit M. 
Wildianum deser. a Sig. Havercamp. Amst. 1741. Gabinet de 
Thoms, theild nach Paris, theil® nach dem Haag verkauft. Recueil 
de planches du Cab. de Thoms.. — Cabinet von Herry in Ant⸗ 
werpen (Vaſen aus Griechenland). 


Beträchtliche Alterthümer von Nimwegen (Neomagus). Sme⸗ 
tius, Antiquitates Neomagenses. Noviom. 1678. 4. und andre 
Schriften. Briefe von Gisb. Euper, 3. Fr. Gronon u. U. Antiqui- 
teiten nı, 2. ©.206. Graf Waffenaer Cafal. statuarum cet. Hagae 
Comit. 1750.8. P. Petau Antiqu. recueillies A Amsterdam 1757: 4. 
Sallengre Nov. Thes. Aut. T. ıı. Sammlung Guyot in Nimmwer 
gen, Jahrb. des Vereins Bonn vır. ©. 56. zu Utrecht ix, ©. 17.] 
Nic. Chevalier Recherche curieuse d’Antiquite. Utr. f£ Forum 
Hadriani bei Haag, Nachgrabungen feit 1827. Reuvens Notice et 
Plan des constructions Rom. trouvees sur l’emplac. presume de 
Forum Hadr. f. [Rah Brüffel ift die Dodwellfche Sammlung ge⸗ 
kommen. M. Notice sur le Musee Dodwell et Catal. rais. des 
objets qu’ il contient, Rome 1837. 8.] 


2. Königl. Muſeum in Eopenbagen, enthält einige Aegyptiſche 
Alterthümer, die Fragmente vom Parthenon 8: 118. U. 2., einige 
Römische Büſten und Anticaglien, befonders Gefäße, Lampen, Gläſer 
aus der Gegend von Carthago (movon in der Schrift von Falbe Sur 
”’emplacement de Carthage Einiges mitgetheilt wird), auch gefchnit- 
tene Steine. S. v. Ramdohr Studien 1. S. 139 ff. Das polit. 
Sonn. 1817. Sept. Det. Königl. Münz-Cabinet, ©. Ramus Catal. 
1815. 3 Bde. 4 Bon bejonderm Sntereffe ift gegenmärtig die Sammı= 
Iung des Prinzen Chriftian, welche Münzen, befonderd Großgriechifche 
u. Sicilifche, Vaſen aus Großgriehenland, auch aus Volei, u. einige 
Marmors enthält; Vieles davon ift aus der Sammlung des Erzbiſchofs 
von Zarent, Capece⸗Latro, erfauft. Seftint Descr. d’alcune med. Greche 
del M. di sua A. R. Mag. Cristiano Federigo princ. ered. di 
Danimarca. F. 1821. Einige Alterthümer, aus Aegypten u. Stalien, 
bat Biſchof Münter in der bifchöflichen Nefidenz in die Wände ein⸗ 
fügen Taffen; feine Münzfammlıng wird verfauft werden. 

König. Schwediſches Muſeum in Stockholm. E. M. R. Sue- 


ciae antiqu. statuarum series acc. C. F. F. (Fredeuheim). 1794. f. 
[Die neun Mufen, Endymion, von dem ein Abguß in Berlin.) 


Rußland. Das Schloß Sarfkofelo bei Petersburg enthält 
einiged ſehr Ansgezeichnete an Bildhanerarbeit; Statuen in der Ere⸗ 
mitage beim Winterpalais. Das Kaif, Ruſſiſche Eabinet von geſchnit⸗ 


364 Geogr. der alten Kunft. Ungarn. 


tenen Steinen zu Petersburg, ans der Natterſchen Sammlung entſtan⸗ 
den, vermehrt in der Revolutionszeit durch die Orleansſche Sammlung 
(Werke von La Chau und Le Blond. 1780. 84.), 1802. durch die 
Sammlung Strozzi von Florenz, vereinigt viel Schönes. Köhler Be⸗ 
merkungen über die R. Kaiſ. Sammlung von geſchn. Steinen 1794. 4. 
und in verſchiednen Monographieen über Gemmen dieſer Sammlung. 
Unbedeutendes Werk von Miliotti. 1803 f. In Petersburg ſeit 1834 
auch eine Bizzatiiche Sammlung von Balen, Bronzen, Terracotten. 
Dorpater Jahrb. i1, 1. ©. 87. Univerfitätsfammlung zu Dorpat, 
durch Richters Reife nach dem Drient bereichert, unbedeutend. Mor⸗ 
genitern Prolusio continens recensionem numorum familiarum Rom. 
qui in Museo acad. continentur P. 1. 2. 1817. 18. xxx. numo- 
rum Graec. argent. 1820. — numorum imperatoriorum 1820. 1834. 
fol.] In Polerb Aegyptiſches Cabinet. Von der Küfte des ſchwar— 
zen Meers 8. 254. A. 2. 


3. Ungarn und Siebenbürgen. Severini Pannonia ve- 
tus monum. illustr. Lips. 1771. 8. V. Hohenhauſen Alterthümer 
Dariend. Wien 1775. 4. Ruinen von Babaria (Stein am Anger), 
Caryophilus de thermis Herculanis nuper in Dacia detectis. Man- 
tua 1739. 4. Schönmwiöner de ruderibus Laconici etc. in solo 
Budensi. Budae 1778. f. Kunſtbl. 1824. N.59. Neue Ausgrabuns 
gen in Hermanitadt (Walſh Journey). — Ungariſches Nationals 
muſeum zu Peſth, 1807. geftiftet. Nachricht bei Cattaneo, Equejade. 
Milano 1819. 4. Prefaz.; und in den Actis M. Nat. Hungar. T. ı. 
Sammlung des Grafen Wirzay auf Schloß Hederwar bei Raab (Gem- 
men, Bronzen, bejonderd Münzen). Leber die Wiczayſche Sammlung 
und Beltinid Schriften darüber H. Hafe, Zeitgenoffen dritte Reihe 
N. xıx. S. 79 ff. M. Hedervarii numos ant. deser. C. Mich. a 
Wiczay. Vindob. 1814. 2 Bde. 4. [Die Ungrifhen Mufeen haben 
viel erhalten von einem Anticaglienhändler Ehrenreich, Cattaneo Oss. 
sopra un framm. ant. di bronze, Milano 1810. p. 2) 











Erfter Hauptabfihnitt. 


Teftonif. 


266. Wir unterfcheiven (nah $. 22.) unter den im 1 
Raum darftellenden Künften zuerfi die an ein zwederfüllen- 
des Thun gebunpnen, welche Geräthe, Gefäße, Gebäube 
einerfeits den Bedlirfniffen und Zwecken des äußern Lebens 
gemäß, andrerfeits aber auch nach Innern Forderungen des 
menfchlihen Geiftes erfchaffen und darſtellen. Das Letztre 2 
macht fie zur Kunft, und muß bier befonders ind Auge 
gefaßt werden. 


1. Gebäude 


Architektonik. 


267. Die unendliche Mannigfaltigkeit an Bauanlagen ı 
fann nur in dem Begriffe zufammengefaßt werden, daß 
durch Stoffe Ieblofer Natur unorganifhe Formen dargeſtellt 
werden, welche, auf unmittelbare Weife den Raum ver 
Erde befegend, bezeichnend oder abgränzent, einen Charafter 
von Feſtigkeit und Starrheit in fih tragen. Ueberall wird 2 
man hier unterfcheiden können: 1. den Stoff ver Natur und 
bie Art feiner Benugung; 2. die Formen, welche die menfch- 
liche Hand ihm einprägt; und 3. vie befonvdern Zwecke und 
Beranlaffungen der Einrichtung, welche die befonvern Arten 
von Gebäuden beftimmen. 

1. Giebt ed eine andere Begriffsbeftimmung, welche auch Zus 
muli, Chromlecks, Chauffeen, Apnäducte, Syreingen, endlich Schiffe 
(Gebäude, welche die ımfefte Fläche, mie fie es leidet, zu oecupiren 
beitimmt find) nicht ausfchliept? Gewiß dürfen Die Begriffe: Woh⸗ 
nung, Denkmal, Aufenthaltsort u. dgl. noch nicht bereingenommen 
werden. 

2. Im Folgenden kann die compendiarifche Darſtellung meijt 
mr Nomenelatur fein, zu der der Vortrag die Anſchauugen zu ge= 
ben hat. Dabei find zu benutzen die zahlreichen Commentatoren Vi⸗ 
truv's, bejonders Schneider, nebft den Kupfern zu Vitr. Bauk. von 
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A. Rhode. B. 1801.; C. 2. Stieglitz Baukunſt der Alten. Leipz. 
1796. 8. mit 11 Kupfert. Deſſen Archäol. der Baukunſt der Gries 
hen u. Römer. 2 Thle. 1801. 8, nebft Kupfern u. Bignetten, u. Gefch. 
d. Bauk. Nürnb. 18275 deſſen Beitr. zur Gefch. der Ausbildung der 
Baukunſt. Th. 1. Leipz. 1834, mit 25 Steindrüden; befonderd U. 
Hirt Baukunft nah den Grundſätzen der Alten. B. 1809. f.; in 
der letztern Thl. 3. Die Lehre von den Gebäuden; auch Wiebeking 
kürgerl. Baukunſt. 1821. Hübſch über Gr. Archit. 1822. 2. Ausg. 
mit Vertheidigung gegen Hirt. 1824. Durand Recueil et paralle- 
les d’edifices de tout genre (Text von Le Grand). P. a. vr. 
Nondelet L’Art de bätir. 1802—17. 4 Bde. 4. Le Brun Theo- 
rie de l’architecture Grecque et Rom. P. 1807 f. Canina P’Ar- 
chitettura [antica descritta e dimostr. coi mon. Opera divisa in 
tre sezioni riguardanti la atoria, la teoria e le pratiche dell’ ar- 
chit. Egiz. Greca e Rom. R. 1839—44. 6 Vol. f. K. Bötticher, 
die Tektonik der Hellenen. Einleitung und Dorifa, mit 21 Kpft. 
Potsdam 1844. An. f.] 





— 


1. Baumaterialien. 


268. Erſtens: Steine In Griechenland wurde 
viel Marmor aus den Steinbrüchen vom Hymettos, Pentes 
Iifon, auf Paros, bei Ephefos, in Prokonneſos, aber auch 
Kalktufs der verfchiepnen Gegenden zur Architektur gebraucht. 
In Rom urfprünglih befonvers ver vulcanifche Tuf von 
grauer Farbe, lapis Albanus, jegt Peperino genannt; dann 
ver härtere Kalftuf oder Sinter von Tibur, lapis Tiburti- 
nus, jegt Zravertino,; bis die Liebe zum Marmor immer 
mehr zunahm, und außer dem weißen, aus Griechenland 
oder von Luna (Garara), die grünen, gelben und bunten 
Arten mit Vorliebe angewandt wurden. 

1. Ads iſt gewöhnlicher Felditein, Ados eine beffere Stein= 
art. Marmor Aidog Asvxög, feltener nogudpıwos. TGoos, rogı- 
sog Aidog porus lapis bei Plin, iſt ein leichter, aber feiter Kalktuf, 
der beim Delpbifchen und Olympifchen T. gebraucht wurde. Manche 
fprechen mit Unrecht von einem marmo porino. Koyxieng Aidos, 
Muſchel⸗Kalk oder Marmor (Iumachella bianca antica) war in Me⸗ 
gara befonders gewöhnlih, Pauſ. 1, 44, 9.; Xenoph. Anab. ın, 4, 
10. fcheint ihn xoyyvAarns zu nennen. 


2. Dem lapis Albanus ähnlich ift der Gabinus, Fidenas und 
der härtere Volsiniensis., Weniger brauchbar ift der erdige Tuf (la- 
pis ruber bei Vitruv). Man unterfcheidet structurae molles (I. 


Albanus), temperatae (I. Tiburtinus), durae (silex, wozu 
beſonders auch Bafalt), 
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3. Rgl. unten $. 309. bejonders über weißen Marınor. Bon 
dem fpätern Auffommen des bumten Marmors (Menander etiam di- 
ligentissimus luxuriae interpres primus et raro attigit) Plin. 
xxxrı, 5. Die beliebteiten farbigen Marmor der Römifchen Archi⸗ 
tektur maren: Numidicum, giallo antico, goldgelb mit xöthlichen 
dern; rosso antico, von bochrother Farbe (der alte Name it un⸗ 
kefannt); Phrygium s. Synnadicum, weiß mit blutrothen Streifen, 
paonazzo (die Steinbrüche Synnada's hat Leafe wieder aufgefunden, 
Asia minor p. 36. 54.); Carystium, undulirt, mit Venen von grüs 
nem Talk (cipollino); Proconnesium, welches für bianco e nero 
gehalten wird; Luculleum und Alabandicum, nero antico; Chium, 
buntgefleckt, marmo Africano. Asoßıos Aidog xurnyns zur uelas, 
Philoſtratus V. Soph. ı1, 8. Iſidor xv, 8, 13. bases (wohl ba- 
sanites) nomen est petrae fortissimae Syro sermone. Der Aegypti⸗ 
Ihe Bafalt ift in der Regel eine dem beutigen Syenit verwandte Mi⸗ 
ſchung. Das Lacedaemonium marmor it (nach Eorfi) ein grüner 
Porphyr, den die Marmorarbeiter Serpentin nennen; der Japis ophi- 
tes ein eigentlicher Serpentin, verde ranocchia genannt. Der bell- 
durchfichtige Phengites, aus dem Nero einen T. baute, ſcheint noch 
nicht richtig beſtimmt. Außerdem find Breccien, Porphyrarten, Bafalte 
(lapis basanites, vgl. Buttmann, Muf. der Alterthums⸗W. 11. 
©. 57f.), Granite (von Ilva und Igilium; auch bei Philä brach 
man noch um 200 n. Chr. viel davon, Letronne Recherches p. 360.) 
auch in Rom zur Architektur viel verwandt worden. [Catalogo della 
collezione di pietre usate degli ant. per costruire ed adornare 
le loro fabbriche dell’ Avv. Fr. Belli. R. 1842. 8.) 


269, Die Behandlung dieſes Materials ift im Ganzen 
dreifach. 1. Der gewachſene Felsboden wird behauen, bei 
den Griechen und Römern nur zu Katakomben, und bier 
und da zu Paneen und Nymphäen. 2. Einzelne abgelöfte 
Steine werden, wie fie ſich finden oder wie fie gebrochen 
worden find, zufammengefegt und verbunden (Aoycdes Ai- 
90, caementa, opus incertum). 3. Die Steine werden bee 
bauen, entweder in unregelmäßigen und polygonen Formen, 
wie bei den Mykenäiſchen und andern Mauern und der Ap⸗ 
pifchen Straße; over rechtwinklig und regelmäßig (ovvrouo« 
Ardoı, nAWIo), woraus Das isodomum, pseudisodomum 


u 


und reticulatum opus (dsıxrvogerov, mit durchlaufenden 


diagonalen Linien) bervorgehn. Die Ältere Architektur ver- 
fchrt gern mit großen Maflen, und braucht auch ein edles 
Material, wo es ihr zu Gebot fteht, durchgängig ; die fpätre 
ineruftirt in der Negel Werfe aus Bad- und Bruchſteinen 


4 
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5 mit Scheiben koſtbaren Marmors. Die ältre verbindet gar 
nicht Durch Äußere Mittel, over nur durd hölzerne Döbel 
und eiferne Klammern und Schwalbenfihwänze; vie fpätre 
wendet zur Berbindung Mörtel in reihem Maaße an. ISte- 
ben dem gewöhnlichen Behauen des Steins kömmt ſchon in 
frühen Zeiten das befonvers bei meicherem Material anwend⸗ 
bare Drehen von Säulencylinvern (turbines) auf einer Art 
von Drehbank vor; au fägte man Marmor mit Narifchem 
($. 314.) oder Aethiopifhem Sande. 

2. Diele Aldovs Aoydadas, movon dfter bei Thukyd., ſammeln 
die Aı8020y0: (Balken. Opusc. T. ı1. p. 288. Ruhnken ad Tim. 


p. 175.). Im meiteften Sinne umfaßt dad opus incertum den 
Kyklopiſchen Urbau, 8. 45. Bgl. Klenze, Amalthea in. ©. 104 ff. 


3. Ueber nAivdos befonders die Snfchrift au dem T. der Bo: . 


lias, Böckh C. I. 1. p. 273. Isodomum erffärt fih durch Die Be⸗ 
deutung von donos, corium, eine horizontale Steinlage. Das em- 
plectum ift eine Verbindung des isodomum, in den frontes und 
‚diatoni (Stirn und Bindemauern), mit dem incertum als Füllung. 


4 ©. oben $. 46. 49. 80. 153. Die Architrapfteine am T. 
der Kybebe in Sardis find 17%, 8. bis 231, F. lang, 4% 8. 
hoch. Leake Asia min. p, 344 f. An den Propyläen von Athen 
Steinbalten von 17 ımd von 22 %. Lunge. Topogr. of Ath. p. 
180 f. Oberſchwelle der Thüre des Opiſthodomos des Parthenon 
25 F. 6 3. Ein auabıwios Altos 8. 105. (Aüas auakonindns 
Eur. Phön. 1175.) füllt einen ganzen Laftwagen. Auch in Römi- 
ihen Bauen, Brüden, Bogen erfcheinen oft die einzelnen Steine als 
mächtige, bedeutungsvolle Glieder des Körpers. Won dem Trilithon 
in Baalbe find Steine bis 60 F. Lang zu fehen. Nichter Wallfahr- 
ten ©. 87. — Maufolos Pallaſt war nah Blin. xxxvı, 6. dad 
erite Beifpiel eines mit Marmorfcheiben ineruftirten Backſteinbaues. 


5. ©. oben $. 46. 105. Klammern und Schwalbenfchtwänze 
heigen zoguoı (Erflärer Diodor's ı, 7.) oder Yöugpoız und kommen 
auch noch in Rom öfter vor. Vom Model einer Dauer, exempla, 
Vitruv x, 22. 


6. Bon dem Drehen Klenze Amalth. u: ©. 72. Das Sf: 
gen (Plin. xxxvı, 9.) war bei der Verfertigung der Marmorziegel, 
8. 53, 2., von großem Nuten; darum erfand dieſe ein Narier. 

270. Zweitens: Holz. Das am leichteften zu gewin⸗ 
nende und zu bearbeitenne Material, daher von foldem Ein- 
fluß auf die Geftaltung der älteften Tempelbaufunft, zieht 
fih in der öffentlichen Baukunſt immer mehr in die Dede 
(und an den Athenifchen Tempeln war auch dieſe in der 
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Hegel von Stein) und über viefe in das Sparrenwerf des 
Daches zurüd, bis es Durch das Vorherrſchen des Gewölbes 
auch hieraus vertrieben wird, Dagegen blieb Fachwerk in 
Athen (nicht fo in Alexandreia 6. 149.), vie gewöhnliche 
Eonftrurtionsweife der minder anfehnlichen Privatgebäube. 


1. S. 8. 52. und vgl. den Tuscaniſchen T. 8. 169. Sm T. 
von Epheſos mar dad Dach aus Cedernholz (Blin. xvı, 79.), die 
Felderdecke aus Eyprefien, Vitruv sı, 9. Daher der Brand 8.80. 1, 1. 

Hauptitiide des Sparrenwerks: tigna, Hauptbalken; colu- 
men s. culmen, ®iebelfäule; cantherii, Sparten; templa, %etten; asse- 
res, Latten (deliciae Feſtus; deliciae wohl cantherii augulares). Poll. 
x,157. doxoi, doxideg, ixgia, OTgmengEg, kalvundzuz — IXQLOTIEES. 

Vom Bauholz; (materia) Vitrw i1, 8. Ballad. xu, 15. 
Abies, quercus, esculus, cupressus, larix, alnus etc. 


271. Drittens:” Von weichen Maffen, melde 
man plaftifch behandelt, diente ver Lehm, zu Badfleinen ges 
formt und entweder an ver Luft getrodnet, oder am euer 
gebrannt, befonvers in Lydien wie in Aegypten und Baby: 
fon, aber auch in Griechenland, fo wie hernach in Rom, 
zu öffentlichen Gebäuden. Der gelöfchte Kalf, mit Sand 
oder in Italien mit der vulcanifchen Puzzolan- Erde (Puleo- 
lanus pulvis) verbunden, wurbe ald Mörtel zur Verbindung 
der Steine, auch zur Bereitung eines Eſtrichs und Ähnlichen 
Zwecken; Kalt, Gyps, Marmorflaub und vergleichen zum 
Anmurf (tectorium, xoriceois), in deſſen Bereitung die Alten 
höchſt Fundig und forgfältig waren, zu Stuccaturarbeiten 
(albarium opus) u. dgl. gebraudt. 

1. Aus Baditeinen waren die Mauern von Mantineia (auf 
fteinernem Sodel, Xen. Hell. v, 2, 5.); die alte Südmauer von 
Arhen (Hal. ALZ. 1829. N. 126.); mehrere Gebäude in Olympia 
(Badfteins Ruinen); allerlei Heine T. bei Pauf.; Kröfos Pallaft zu 
Sardis, der Attaliſche zu Tralles, der des Maufolos zu Halikarnaſſ. 
Ziegel 1Y, Fuß lang, 1%. breit, bießen Lydion, gewiß weil fie 
in Lydien gebräuchlich. Ziegel ftreichen heißt mAlrdovs ELavrem. 88 
kam von Babylon nach Lydien. Die alten Ziegel find im Ganzen 
breiter und verhältnigmäßig niedriger als unſte. Poll. x, 157. xa- 
kunznoes Kopwöhovgyeis. x, 182. xegauog oreyuoens. 

Su Stalien alte Baditeinmanern in Arretium, einer Metropolis 
der Blaftif, und Mevania. Im alten Rom baute man gewöhnlich 
mit Badfleinmauern auf fteinemem Sockel, Varro Lei Non. s. v. 
suffundatum. Hernach eriihienen die wegen Raumbelchränfung dünnen 
Mauern von Privatgebäuden, wenn fie aus Backſteinen, zu ſchwach, 

O. Müller’ Archäologie, Ite Auflage. 24 
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um die vielen Stockwerke zu tragen. Vitruv 11, 8. Landgebäude 
machte man aus ungebrannten Backſteinen und Lehm. Agathias ır, 
16. Auch Wände aus geſtampftem Lehm (pise) nahmen die Römer 
von Kartbago an. 


2. Die Puzzolanerde (eine erdige Tuffwacke) mar auch Bei 
Gründungen, beſonders im Waſſer, und bei Gußgewölben, wie in 
den Thermen, von großer Wichtigkeit. Aber auch bei Griecchiſchen 
MWaflerbauten,, wie bei der Hafeumauer von Klazomenä, erfcheint ber 
Mörtel fehr feit, mie überglast.e De la Faye Recherches zur la 
preparation que les Rom. donnaient a la chaux. P. 1777. Alte 
Unterfiichungen von Bicat, Rech. experimentales sur les chaux. 
Auch Schlechter Mörtel kommt vor, 

3. Bruchſtein⸗-Manern, aber mit Höchft forgfältigem Anwurf, 
find in Pompeji das Gewöhnliche. 8.190. 4.4 Bei dem Haute 
des Faun liegen ziifchen der Mauer und dem Anwurf Bleiplatten. 
Aehnlihe Mauern in Griechenland, z. B. ein 7. des Poſeidon zu 
Antilyra, Aoyaaıv @xodoumusvog Adoıs, xexoviazas dt TE E9rOg 
Pauſ. x, 36, 4. 


272. Biertens: Metall. In altgriehifhen Zeiten 
befonders zur Ausfhmüdung und Bekleidung, aber, wie ee 
Scheint, auch zur innern Conftruction von Gebäuden ange- 
wandt, verſchwindet es hernach aus den mefentlichen Theilen 
der Architektur; bis es in Römifcher Zeit wieder mehr zu 
Dachwerken, befonders zu Wölbungen von großem Umfange, 
gebraucht wurde. 

1. Oben $. 47— 49. Prisci limina etiam ac valvas ex 
aere in templis factitavere, Plin. xxxıv, 7. Apollon. RE. ur, 
217. Bgıyxös iyuneode döuoro Aniveog yadxeyow ini Yluyidesos 
(Triglyphen) agzoeı. 

Von Korinthifhen Eapitälen aus Gold und Elfenbein 8. 153, 
4. 2. vgl. 192. A. 5.  Bronzene aus Syrakus im Pantheon, und 
der Korinthifhen Portieus des En. Detavius. Plin. a. D. 

2. ©. vom Pantheon, dem T. der Roma, dem Forum Tras 
jan's 8, 190. 9.1. 1. b. 191. Cine conoameratio ferrea in einer 
Inſchr. aus Trajan's Zeit, Orelli Inscr. n. 1596. 2518. Gr as 
70 oromue Tov ven zov Ano).Aavos C. I.n. 2266. 1. 24. Gefägt? 





2. Die einfachen geometrifhen Grundformen. 
273. Hauptformen. Erſtens die gerade Linie 


und ebne Fläche, welche theils auffleigend, theils liegend, 
theils ſchräg geneigt erfcheint ; die letztre nähert ſich entweder 
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der Hprizontalfläche an, wie im Dach, oder der Vertical 
fläche, wie in den Seitenpfoften pyramidalifcher Thüren und 
Fenſter: eine in der Mitte ſtehende fchräge Fläche wird von 
der Schönen Architektur nicht gebilligt. Zweitens die krumme 
Linie und Fläche, welche theild auffleigenve gerade Linien, 
eylindriſch oder koniſch, einfaßt, wie in ven Säulen; theils 
fiegende Ebnen durch halbkugelförmige oder elliptifche oder 
verwandte Formen der Wölbung vertritt ($. 285.). Die 
Dimenftonen viefer Flächen, fo wie ihre Verhältniffe gegen 
einander, erhalten durch flatifche und äſthetiſche Gefeße (ein- 
fahe Zahlenverhältniffe, fymmetrifches Entfprechen, Vorherr⸗ 
hen gewiſſer Hauptlinien) ihre Beflimmung, melde vie 
Griechen praktifch auf das feinfte beobachteten. 

1. Solche Benfter Hat z.B. der T. auf Ocha, daB Erechtheion, 
der 2. zu Eora (8. 259.); und Thüren der Art fehreibt Vitruv nach 
Griechiſchen Architekten vor. 


2. Eigentliche Cylinder kommen mm in Krypten oder Souter⸗ 
rains, wie zu Elenſis F. 109. A. 5. und in Römiſchen Bädern, vor. 
Die gewöhnliche Säule wäre ein oben abgeſchnittener Conus, ohne 
die Entafid. 


274. Untergeordnete, abbrechende, trennen 
‚de, vorbereitende Formen oder Glieder, Erſtens 
grablinige: 1. fascia, Streifen; 2. taenia, Band, 3. qua- 
dra, Platte, auch Plättlein, Riemlein (listello); 4. superci- 
iium, Ueberſchlag; 5. fehräger Ab» und Anlauf. Zweitens 
frummlinige: 1. torus, Pfühl, Rundſtab, auch Wulſt (toro); 
2. echinus, Wulft, Viertelſtab (ovalo), a. nad oben, b. 
nad unten; 3. astragalus, Rundſtab, Stäblein, Ring (ton- 
dino); 4. striae, striges, Hohlkehlen, Cannelüren; 5. cy- 
matium Doricum, Hohlleiften, Hoblfehle, Viertelkehle (sgu- 
scio), a. nach oben, aufrechte, b. nach unten, umgeftürzte; 
6. trochilus, Einziehung, Hohlkehle, aus zwei ungleichen 
Quadranten (scotia); 7. apophygis, apothesis, Anlauf ober 
Ablauf in einer gebogenen Linie; 8. cymatium Lesbium, 
Welle, Karnies; a. rechter Karnies (gola dritta, der untre 


IS 


Quadrant auswärts), «. fleigend (sima), /. fallend; b. 3 


verfehrter KRarnies (gola rovescia), a. fleigend, 3. fallend. 

Mehrere diefer Glieder geftatten eine Unterhöhlung, die im 

Aufriffe der Gefammifläche nicht fichtbar ift, aber für ven 
24° 


% 
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Anblick von unten eine wohlthätige Abſonderung und Schat— 
tirung hervorbringt. 


2. Der Gegenſatz von Doricum und Lesbium eymatium hängt 
Damit zufammen, daß Die Dorier die einfachiten Glieder, z. B. den 
einfachen Quadranten, anwandten; Die Leöbier Dagegen in die Kunft 
mehr Abmwechielung zu bringen fuchten, daher ihre oinodonn, nach 
Ariitot. Eth. Nik. v, 10, 7. und Michael Epheſ. zur Stelle, einen 
beweglichen zur» erforderte. 

Die Verzierungen, Die fich an Diele Glieder antchließen, Tonnen 
meift früher gemahlt vor, ehe fie in Marmor ausgeführt wurden. 
Der Torus erhält Cannelüren oder cin Gefleht von Bändern, Der 
Aſtragalus die Perlen (astrag. Lesbius Perlenſtab, Baternojter), Der 
Echinus die Eier und Schlangenzungen (ovi, ovali), das Lesbiſche 
Cymatium Blätter (oder lieber Mufcheln, xaiyaı in der Inſchr. vom 
Erechtheion C. I. p. 282.), die Zänia die Männder-Verzierung & la 
Greeque. Der fog. Adlerſchnabel, d. 5. ein nach unten gelehrter 
Wulſt mit einer Uinterböhlung, ericheint bei bemahlten Tempeln als 
Ueberſchlag von Schilfblättern, Die darauf angegeben find und unter 
demfelben fortlaufen. Der Echinus mit dem Altragalus heist ala ein 
beſonders eingefügter Stein in der erwähnten Inſchr. Foryyvlog Ardog. 
In Griechenland find Die architektoniſchen Verzierungen mehr aus 
freier Hand, bei den Römern auf mechanische Weiſe gezeichnet worden. 


3. Die Griechen liebten in der beften Kunftzeit dieſe Unterhöh⸗ 
lungen ſehr; fie finden fich ımter den SKranzleiften, und an Geſimſen 
der Gebälke und Bilafter unter dem Wulft. 





3. Die Architekturftüde. 


275. Die Architekturſtücke find Zufammenfeßungen geo> 
metrifcher Formen, welche ſchon vie beftimmte Nichtung auf 
architektonische Zwecke in ſich tragen, aber dieſe Doch in der 
Regel erft erfüllen, wenn fie zu einem größern Ganzen vers 
einigt werden. Sie zerfallen in tragende, getragne und in 
der Mitte ſtehende. Unter den tragenden ift vie Säule 
bie natürlich gegebne Form, wo einzelne Punkte auf mög⸗ 
Iichft fihre und dauerhafte Weife zu unterflügen find, von 
denen alsdann durch die Cohärenz der Mafle das Dazwi⸗ 
fhenliegende gehalten und getragen wird. Die Säule ifl 
ein völlig in ſich geichloffener,. eine verticale Achſe umfchlie- 
Bender, tragenver Körper, welcher einerfeits durch Die coni⸗ 
{he Form, oder Verjüngung (contractura), feine eigne Yes 
ftigfeit ſichert, andererfeits durch Die vieredige Platte der 
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Seftalt des Gebälfs fid) annähert. Die befondere Form der 3 
Säule hängt hauptſächlich von der Art ab, wie viefe tra- 
gende Platte mit dem obern. Ende des Schaftes verbunden 
und vermittelt wird, was in der Dorifchen Säule ($.52.), 
welche die Beftimmung ver Säule am klarſten und reinften 
ausſpricht, auf die einfachfte Weife durch eine anſchwellende 
Ausbreitung gefchieht, womit die Joniſche ($. 54.) über- 
hängende und fih gleichfam elaftifch vorbrängende Zierathen 
verbindet, bis die Korinthiſche an die Stelle ver einfa- 
hen Anſchwellung der Dorifchen Gattung einen fih allmäh- 
lig erweiternden, mit Vegetation reich umwachſenen fchlanf 
emporfirebenvden Körper ſetzt. Dabei nimmt das Joniſche 
Capitäl das Doriſche, das Korinthifche die charakteriftifchen 
Formen des Joniſchen in fih auf, nad dem durchgängigen 
Beftreben der Gricchifchen Kunft, bei neuer Entwidelung von 
der frühern Form nichts ohne Grund aufzuopfern. 

2. Marquez Dell’ ordine Dorico. R. 1803. 8. [ Antolini 
P’ord. Dorico ossia il tempio d’Ercole a Cori. R.1785 f.) Nor⸗ 
mand Nouv. parallele des ordres d’architecture, fortgefegt von J. 
M. Mau. B.1832. C. U. Rofentbal Von der Entitehung und Be⸗ 
Deutung der archit. Formen der Griechen (and Crelle's Journal für 
Baufunft. 111.) DB. 1830. -( Geiftreihe Bemerkungen über die erften 
beiden Ordnungen, ungerechte, wie mie fcheint, über die Korintbifche). 
J. H. Wolff Beitr. zur Aeſthetik der Baukunſt oder die Grundſätze 
der plaſtiſchen Formen nachgewieſen an den Haupttheilen der Griechi⸗— 
ſchen Archii. Mit 28 Kpftf. 1834. (Sen. L. Zeit. 1835. N. 39.) 
Kugler Polychromie ©. 36 ff. 


276. Für jede Säulenordnung muß man verfchiebne 1 
Perioden der Entwidelung und Geftaltung unterfcheiven. Für 
die Dorifche: 1. die alte flämmige Säule des Peloponnes 
und Siciliens (9.53. 80. U. 1); 2. die fpäter in Sieilien 
übliche, etwas ſchlankere und fehr ſtark verjüngte ($. 109. 
A. ıv.); 3. die erhaben gracidfe des’ Perikleifchen Athen (6. 
109. A. 1.); 4. die verlängerte und geſchwächte ver Make: 
doniſchen und Römiſchen Zeit ($. 109. A. 14. 153. A. 3. 190. 
4.1, 1.259.); 9. die Verſuche, ihr einen reicheren Charafter zu 
geben, befonvders an Ehrenfäulen ($. 191. 4. 1.) Für die 2 
Joniſche: 1. die in Jonien ausgebilvete einfache Form, 
theild mit graplinigem, theils mit ausgebogenem anal ($. 
109. A. ın.); 2. die rveichere und zufammengefegtere am 
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Tempel der Polias ($. 109. A, 4.), und andre Nebenfor⸗ 
men in verſchiednen Griechiſchen Städten; 3. manche in Rö⸗ 
miſcher Zeit gemachte Verſuche, ihr abwechſelnderen Schmuck 
3 von Seulptur zu geben ($. 190. A. 4.). Für vie Korin⸗ 
thifche: 1. die noch ſchwankenden oder willführlich abweichen: 
den, zum Theil dem Joniſchen Capitäl noch fehr nahe fie 
benden Formen in Phigalia, am Divymäon, am Denkmal 
des Lyfifrates und Thurm des Kyrrheſtes, auch in Pompeji 
($. 108. 9.4. 109. A. 12. 15. 153. A. 4.); 2. die feſten 
Formen der ausgebildeten Ordnung ($. 153. 190—192,); 
3. die überladne Nebenform des compofiten Capitäls (5.189. 
Q. 4.); 4. Variationen durch Zufügung von Figuren, z. B. 
Victorien, Zropbäen, Flügelpferven, Delphinen, Adlern: 
Borfpiele mander roh phantaftifchen vorgothifchen Formen. 
1. Dabei ift aber auch zu bemerken, daß man der Dorifchen 
Ordnung leichtere Verbäftniffe gab in Säulenhallen als an Zempeln, 
wie Vitruv v, 9. und die Porticus von Meffene und Solus zeigen. 


Das Maag der Säule ift der untre Diameter, oder, bei flärfern 
Säulen, der halbe Diameter, modulus, 


2. Der mit Blumenwerk geſchmückte Hals der Son. Säulen 
am T. der Poliad (ardegıor in der Inſchr.) findet fih ähnlich in 
Laodikeia am Theater wieder. Ion. Ant. ch. 7, pl. 50. Eine Pe: 
benform bilden die Son. Capitäle an Gräbern von Kyrene, mit einen 
Blatt unter dem anal, unter einem Doriſchen Geflinfe. Pacho pl.48. 

3. Kyrene's Ruinen überzeugen wieder, wie zahlreiche Modifi⸗ 
eationen ſich Die Griechiſchen Baumeifter beim Korinthiſchen Capitäl 
erlaubten. Bacho pl. 27. 


1 277. Die drei Haupttheile der Säule find: 1. Spira, 
Fuß over Bafis, Diefe giebt der Säule außer einer brei- 
teren viereckten Grundlage eine Art von Gürtung am unte- 
ren Schaftende, fie ift daher für fchlanfere und mehr ent- 
widelte Säulenformen zwedmägig, während vie Doriſchen 
Säulen ver drei erfien Arten unmittelbar von der Grund 

2 fläche aufſteigen. SHauptarten, neben denen theild Verein: 
fahungen, theils weitere Combinationen flattfinven: A. Atti- 
curges; 1. plinthus over Platte; 2. torus; 3. seotia 8. tro- 

3 chilus; 4. ein zweiter oberer torus. B. Jonica; 1. plinthus; 
2. trochilus; 3, ein oberer trochilus; 4. torus; wobei vor- 
bereitende und trennende Leiftchen nicht gerechnet find. ıı. 

4 Scapus, Schaft Diefer ift in ver Negel cannelirt 
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(deBdwros), wobei die Säule durch die verticalen Streifen 
an feheinbarer Höhe, und durch das lebendigere Spiel von 
Licht und Schatten an Reiz gewinnt. Dadurch zerfällt die 
Außenfläche der Säule entweder in bloße Hohlfehlen over 
Gannelüren (striatura Dorici generis), oder in Cannelüren 
und Stege (striae et striges), Bei dem Schaft beobachtet 
man an den jüngern Dorifchen und andern Säulen die ad- 
iectio, &yracıs oder Schwellung. ım. Capitulum, x%o- 
xoavov, Emixpavov, xedaAn, Sapttäl. A. Doricum, 
zerfällt in: hypotrachelium, Hals, mit den Einfchnitten als 
Abfonderung vom Schaft; 2. echinus, mit den annuli ober 
Ringen (urfprünglihd wohl Metallrelfen um das hölzerne 
Capitäl); 3. plinthus s. abacus (bei Vitruv und an Römi- 
fohen Gebäuden mit einem cymatiun), B. Ionicum: 1. hy- 
potrachelium (nur in der zweiten Gattung); 2. echinus 
mit einem astragalus Lesbius darunter (einem torus darüber 
nur in der zweiten Gattung); 3. canalis, der Canal, und 
die volutae, Schneden, mit den oculi et axes, Augen und 
Säumen, an zwei Seiten; an den beiven andern die pul- 
vini, Polfter, mit den baltei, Gurten (welche Seiten beim 
gewöhnlichen Capitäl mit jenen beiden abwechſeln, beim Eck⸗ 
capitäl aber aneinanderftoßen); 4. abacus et cymalium. 
C. Corinthiurges. ZIwei Haupttheile: 1. ealafhus, der Kelch 
des Capitäls; deffen Drnamente fih in drei Streifen erhe- 
ben: a. acht Akanthusblätter; b. acht Akanthusblätter mit 
Stengeln (caulicali) dazwiſchen; c. vier Schneden, und vier 
Schnörkel (helices), mit Akanthus⸗-Knospen und Blättern. 
2. abacus, aus cymatium und sima, oder auch anders zu⸗ 
ſammengeſetzt, mit vorfpringenven Eden, an ven eingebognen 
Stellen mit Blumen verziert. 


3. Diefe Bafis Herefcht wirklich in Sonien durch; doch findet 
ih in den Trümmern bes Heräons anf Samos eine einfachere Form, 
aus emer mit vielen Bändern gleihfam zufamınengefchnücten Kehle 
und einem Bühl, 

5. Sehr zu unterfcheiden iſt die Bauchige Schwellung, wovon 
$.80. U. in, 1—4., und die graeiöſe, 8.109. A. 2. Genaue Meſ—⸗ 
fungen darüber giebt Jenkins Antig. of Ath. Suppl. pl. 4. 5. 8. 
Auf 7 asuylvgn naoa Toig Kpyızesrooı. Hesych. Doriſche Capi⸗ 
täle auf Delos mit Band ftatt des Ringe. Kunftbl. 1836. N. 17. 


Halbſäulen, welche firenggenommen gegen dad Prinzip der 
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Säule ſtreiten, aber beſonders duch Das Bedürfniß der Fenſter ge⸗ 
rechtfertigt werden können, finden ſich wenigſtens ſchon DI. 90. ©. $. 
109. A. 4. vgl. 15. 20. Die Bhigalifchen, 8.109. A. 12., find 
mehr al3 Halbjäulen, 


278. Bon der Säule unterfcheivet fih ver Pfeiler, 
pila, dur die engere Beziehung, in ber er zur Mauer 
fteht, um derentwillen er in der firengeren Architektur immer 
als ein Stüf Mauer behandelt wird. Indeß wird er auf 
der andern Seite doch auch zugleih von ver Säule, mit 
der er oft in gemeinfchaftlicher Reihe zu ſtützen und zu tras 
gen beftimmt ift, angezogen, und entlehnt von ihr theils 
Verzierungen, beſonders des Capitäls, theilg auch bisweilen 
die Verjüngung der Stärfe, felbft die Entaſis. Hauptarten 
ver Pfeiler find: 1. abgefondert ſtehende Pfeiler oder Stäns 
ver, zum Beifpiel bei einer aus Zeppichen gebildeten Wand, 
pilae, ora9uoi, opYooraraı; 2. Pfeiler, welche ven 
Schluß einer Wand verftärfen, Eckwandpfeiler, antae, r- 
paorades, PAsai; 3, Pfeiler, welche die Wand gegen die 
Thüre abgränzen, Xhürpfoften, postes, gra9uoi, mape- 
oradss; 4. Pfeiler, welche aus einer Wand hervortreten, 
es fei um eine fih anfchließende Säulenreihe vorzubereiten 
und ihr ald Stüge zu entfprechen, oder im Geift der ſpä⸗ 
tern Architeftur aus dem bloßen Streben nad Unterbrechung, 
Wandpfeiler, Pilafter, magasrarcı, oe9ortdras; 5. 
Strebepfeiler, anterides. Endlich gehören hierher Auch kür⸗ 
zere und abgebrochne Pfeiler, fie mögen als Poftamente für 
Säulen (stylobatae), over für andre Zmwede dienen. Die 
Haupttheile des Pfeilers find: 1. ver Fuß, spira, mehr bei 
der Sonifchen als ver Dorifchen Ordnung; 2, ver Schaft 
over Würfel, truncus; 3. das Capitäl, Emixgavov, ubrw- 
mov, welches immer leichter als bei ven Säulen ift, und 
entweder gefimsartig aus einfachen Glievern (3. B. Band 
mit Ringen, Welle, Wulſt, Kehle, Platte) zufammenges 
fegt, oder nah Analogie des Säulencapitälg geſchmückt wird. 

3. Die Ausdrüde für Pfeiler und Bilafter find ſehr ſchwankend. 
OoBoorarası find abgefonderte Ständer Eurip. Son. 1148., Säus 
len Eurip. Raf. Herall. 975., Strebepfeiler Vitruv 11, 8.5; Anten u. 
Bilafter in der hier oft berückfichtigten Inſchr. C. I. n. 160. ITe«- 
o@orzdg ift, abgefehn von den Fällen, wo es, fo wie rzooozds, 
von einer ganzen Halle fiebt, eine Anta (Schneider ad Vitr. vı, 7, 
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1.); Heißt aber auch die Thürwand, der Thürpfeiler, Eurip. Phön. 
426. Pollux ı, 76. x, 25., vgl. Eur. Andeom. 1126. und dies 
felbe Inſchr. p. 280.; bei Athen. v, p. 196. fcheint es ein freifte- 
bender Pfeiler, bei Hefuch. eine Halbfänle Parastatae find bei 
Vitruv Bilafter, auch freiftehende, wie bei feiner basilica Col. Iul. 
Fanestri. Parastaticae be Plin, und in JInſchr. find Pfeiler. 
Die plıai zur ven», woran die szooserinı angeſchrieben (Polyb. 
xır, 12, 2.), werden befonders Durch die Vergleihung der Stelle, 
wo an dem T. in Keos (Bröndited Voy. 1. p. 19.) ähnliche Deerete 
ftanden, deutlich; in Demfelben Zufammenhange fommt wagaozas bei 
Chandler 1, 59, 1. vor. Bei Plinius xxxvı, 56. beißt ein Pfeiler 
auch columna Attica, vgl. Nonius p. 30. 


5. Am Barthenon ift das gefimsartige Pilaftercapitäl befonders 
reich zufammengejegt; es hat einen obern unterhöhlten Echinus, und 
einen untern mit der Gierverzierung. Am T. der Polias nimmt es 
die Blumen=Drnamente des Halles (ardsuos) vom Son. Gapitäl. 
Die Zierden des Joniſchen Capitäls, nur recht Teicht und ſchmal ges 
halten, mit arabeöfenartigen Sculpturen, zeigt das Antencapitäl am 
Didymäon und den Propyläen von Priene, 8. 109. U. 15. 16. 
Korinthiihe Bilaftercapitäle 8. 109. U. 5., b. und fonft. 


279. Einzeln ftehende Pfeiler oder Pilafter vertretende 
Bilvfäulen, melde Atlanten, Zelamonen, Karyati- 
den heißen, wendet die Griechifche Architektur fehr mäßig 
und nie ohne eine befondre Beziehung auf den Zweck und 
die Bedeutung des Gebäudes an: viel häufiger waren folde 
Stügen bei Dreifüßen, Keffeln, Thronen, Fußſchemeln und 
andern Geräthen. 


Bol. 8. 109. U. A. 20., über die Sungfraun der Pallas Po⸗ 
lias und die Giganten des Gigantenzlleberwinderd Zeus. Arlarres 
ichmüden die Aufßenfeite des Schiffes des Hieron, Athen. v, 208. b. 
vgl. Nävius bei Priſeian ve. p. 679. Atlanten gibbosi, Serrius 
zu Aen. ı, 746. Martial Epigr. vı, 77. (Thermen von Pompeji, 
Stab zu Targuinit.) Die Römer nannten folcde Figuren Telamo- 
nes (C. I. in. p. 76. 79. n. 2053b. 2056. R. Rochette Atlas 
p- 62. 78.) und, was früher xogws hieß, Caryatides. Vitr. vı, 10. 
S. Hirt, Muf. der Alterthumä⸗⸗W. 1. ©. 271. Bölttiger, Amalth. 
sm. ©. 37. Vergl. Stuart in der neuen (Deutſchen) Ausg. ©. 
488 ff. [Prelfer de causa nominis Caryatidum Aunali d. Inst. e. xv. 
p- 396—406.] — Die Figuren an den obern Pfeilern der Halle 
von Theffalonife (8. 192. U. 5.), Incantada genannt, find Feine At⸗ 
Ianten, fondern bloße Reliefs an den Pfeilern einer oberen Stoa. — 
Sn Delos finden fih auch Vordertheile von Rindern als Pfeilerecapi⸗ 
täl und als Verzierungen von Trigiophen angebracht (ähnlich wie in 
Perſepolis). Kinnard Antigg. of Athens, Suppl. pl. 5. 
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1 280. Die Mauer (murus, reixos) oder Wand (paries, 
ToiXos) ift die Fortſetzung des Pfeiler, welche aber zugleich die 
Analogie der Säule vollftändiger verläßt, indem bei der Säule 
das Stügen als alleiniger, bei ver Wand neben dem Stügen 

2 das Einſchließen als hauptfächlicher Zweck hervortritt. Sie er- 
hält indeß oft nach Art der Pilafter drei Theile, den Fuß, den 
Würfel, und eine Art Capitäl oder Sims, welche Begriffe hier 
zufammenfallen (&mixpavov, Joıyxos). Als Eapitäl erfcheint 
diefer Theil mehr, wenn ein Gebälf über der Mauer liegt; 
als Sims, wenn die Mauer für fih allein als eine Ein- 
faffung ihren Zwed erfüllt, in welchem Fall fie von dem 
deckenden und fehügenden Sims, Josyxas, felbit ven Na⸗ 

3 men erhält. Niedrige Mauern kommen erſtens unabhän- 
gig für fih ale Umzäunungen vor (maceria, ainacıa); 
dann aber als Unterfäße der Hauptwände, um dieſe über 
den gewöhnlichen Boden zu erheben und ſchon den Fuß der 

4 felben fichtbar zu machen. Solche Untermauern, welche wes 
nig vor der Hauptwand vortraten, mit oRer ohne Stufen, 
heißen xgamides, crepidines, Sockel; höhere und zierlicher 
behandelte Unterfäge over Poftamente von Säulenbauten hei- 
Gen stereobatae, stylobatae (bei Vitruv), podia; fie haben 
einen Fuß (quadra, spira), Würfel (truncus) und Sims 

5 (corona). Auch die Stufen dienen oft hauptſächlich zu hö⸗ 
berer Erhebung eines Gebäudes über den Boden; dann wer 
den durch eingelegte Zwiſchenſtufen Treppen und Zugänge gewon⸗ 

6 nen. Zu den nievern Mauern gehört auch eine zwiſchen 

‚Pfeilern over Säulen eingefügte fleinerne oder hölzerne Bruft- 
"lebe (pluteus oder pluteum), an deren Stelle auch metallne 
Gitter (clatri, cancelli, relicula) treten können. 


2. Diefe Hgıyxor bildeten als Einfaffungen von Tempeln und 
Balläften, mit großen Hoftbüren (avAsioıs Oypaus) in der Mitte, und 
dem Profpelt des Hauptgebäudes darüber, den gewöhnlichen Haupts 
tbeil der tragifchen Scene. 


4. Die zahlreichen Unterfuchungen über die scamilli impares 
bes Vitruv am Stereobat und Gebält (I. u. U, Meiſter, N. Com- 
mentar. Soc, Gott. vr. p. 171. uattani Mem. encicl. 1817. p. 
109. Hirt Baukunſt S. 57. Stieglig Archäol. Unterh. 1. ©. 48.) 
icheinen darauf zu führen, da fje gar Fein wahrnehmkared Glied der 
Architektur, fondern nur eine beim Bau gebrauchte Vorrichtung bes 
zeichnen, am dem Stylobat und Gebält die (nach Vitruv) optiich 
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notbiwendige Ausbauchung zu geben. Die zweimal über der corona 
eineö kurzen Pfeilerd erwähnte lysis ift wahrfcheinlich ein Heiner Wulf. 


Ueber Thenterftufen 8.289. U.6. Bon Zreppen handelt Stieg- 
fig Ach. Unt. 1. ©. 121. Graecae scalae .. . omni ex parte 
tabularum compagine clausae. Gew, zur Yen. ıv, 646. Gellius 
N. A. x, 15, 29, 


6. Ueber die plutei beionders Vitruv iv, 5., vgl. v, 1. 7. 10. 
Defter bilden ſolche Brüftungen oder Bitter, indem fie zwilchen Unten 
und Säulen eingefügt find, und eine Mauer vertreten, einen Bros 
naos, wie $. 109. U. 1. 9. Beim Palmyreniſchen T. 8. 192. U. 
5. ift megen der plutei die Thüre zwilchen Die Säulenreihe gelegt, 
wie in Aegypten. 8. 221. Gitter und Gitterthüren (xıyxAides C. 1. 
481., clatri, clatratae fores) zwifchen den Säulen eines tholus 
monopteros und peripteros fieht man auf dem Relief bei Windeln. 
W. 1. Tf. 15. 16. Hölzerne Verichläge, devgpaxzor, waren in 
Athen als inzäumungen von Vorhöfen gewöhnlich, f. beſonders 
Scol. Ariitoph. Weſp. 405. 


231. Die Wand wird, in ihrer Beflimmung einzu 
Schließen, modificirt durch das Bedürfniß des Cinganges, fo: 
wohl von Menfchen, wie von Luft und Licht. Daraus ent- 
fteben Thüren und Fenſter. Die Formen der Thür 
einfaffung ahmen vie des Gebälfs in ven verfchienenen 
Ordnungen ($. 282.) nah, Mean unterfoheivet: A. Dort 
fche Thüren; dieſe beftehen aus 1. antepagmentis, Verklei⸗ 
dungen, welche, zufammen mit dem 2. supercilium, ver 
Dberfchwelle oder dem Sturz (Cuya), die Thüröffnung (lu- 
men ostii) einfchliegen, und mit Cymatien und Aftragalen 
eingefaßt werden. Dazu tritt über vem Sturz 3. das hy- 
perthyrum, Thürgeſims, beftehend aus Cymatien, Aftraga- 
fen und dem ſchützend vortretenden SKranzleiften, corona. 
B. Joniſche Thüren; auch bier 1. antepagmenta (moooTo- 
piaia?) und 2, supercilium, welche beive nach Art des Jo⸗ 
niſchen Architraus in Streifen, corsae, mit Aftragalen ge 
theilt werden; 3. das hyperthyrum, an welchem rechts und 
links A, die ancones oder parotides (Irce in Athen ge- 
nannt), die Kragfteine over Seitenrollen, hängen. C. Atti⸗ 
fhe Ihür, Atticurges, der Dorifchen ähnlich, nur daß fie 
von der Joniſchen die Streifen entnimmt. Aehnliche, nur 
einfachere Ginfaffungen batten die Fen ſter, Supides. — 
Bei beiden, beſonders den Ihüren, trug die Füllung fehr 
viel zum Glanz der alten Tempel bei, und muß, bei 
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Reſtaurationsverſuchen, als ein für den Geſammteindruck 
ſehr weſentliches Stück mit aufgenommen werden. 


1. Vitruv hat indeß hierbei keinen dem Fries entſprechenden 
Theil; indem das supercilium dem Architrav, das hyperthyrum dem 
Geſims ähnlich iſt. Doch finden ſich auch Frieſe an den Thüren, 
theils ganz umherlanfend wie an der Prachtthüre des T. der Polias, 
theils nur unter dem Thürgeſims mie an Römiſchen Gebäuden. Die 
zahlreichen Thüren der Gräber von Kyrene haben immer nur Sturz 
und Gefims, dabei Anfonen von einfacher, aber fehr eigenthümlicher 
Form. Die Schatten gebende opove über einer Hansthüre bei Liban. 
Antioch. S. 239. R. ift mehr hyperthyrum als supercilium. Do⸗ 
naldfon a collection of the most approved examples of doorways. 
L. 1833. 4. Einer aus der Zeit der Gräber von Bournabat bei 
Smyrna.] 

6. Die Thürflügel (valvae, nit scapi, Schenken, impages, 
Zeiften, und tympana, Füllungen) maren oft vergoldet (Ivgmaeı 
zovoaicı Bvpaıs Ariſtoph. Vögel 613.), oft auch chryfelephantin, wie 
die hochberühmten Thüren im Ballad =. zu Syrakus (Cie. Verr. ıv, 
56.), wo die Gorgonenföpfe, aus der Mythologie der Pallas, für 
Die fonft vorkommenden Löwenköpfe gebraucht find. Aehnliche Thüren 
beichreiben Properz 11, 31, 11. Virgil ©. m, 26. Wegen der An⸗ 
ftalten zum Verſchließen |. beſonders Salmaſ. Exerc. Plin. p. 649 sq. 
Böttiger Kunftmythologie S. 258. Berker Gallus sm. ©. 253. Daß 
Die Angeln, wie an den kyklopiſchen Thüren 8. 46. A. 2., auch fpä= 
ter noch in der Thürſchwelle ſaßen, dient zur Erklärung von Soph. 
Ded. Tyr. 1261. Eurip. Raſ. Herafles 1002, Theokr. 24, 15. 

Die Fenſter-Verſchließung geſchah theild durch Laden (vgl. 
Die angustae rimae bei Berl. sıı, 2.), theils durchiichtige Stoffe, 
lapis specularis oder Marienglad, lapis phengites (befonderö feit 
Nero; man wandelte darin tanquam inclusa luce, non transmissa), 
Glas vitrum, (daAos), entweder candidum (Aevx7), oder varium, 
auch versicolor (aAAdocovoa). Vgl. Hirt, Geh. der Baufımft mr. 
S. 66. $. 316. 


ı 282. Das Gebälf, derjenige Theil des Gebäudes, 
welcher die eigentlich ſtützenden Glieder mit den unmittelbar 
deckenden vermittelt, zerfällt natürlich in drei Theile: 1. in 
den die Stügen zu Reihen vereinigenden, Das Architrav; 2. 
in den die dadurch gebildeten Wände zufammenfpannenden, 
den Fries, der wenigftend urſprünglich dieſer Beſtimmung 
gemäß aufgefaßt wurde; 3. in den ſchon dem Dache ange: 

2 börigen vorliegenden und deckenden Theil, Geſims. 1. Ars 
chitrav, epistylium, Hauptbalfen, Unterbalfen. A. Dort 
ſches, glatt, mit der taenia darüber, an welcher unter den 
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Triglyphen, die regula, das Riemlein, mit den guttae, 
Tropfen, ſitzt. B. Joniſches, beſtehend aus zwei oder ge⸗ 
wöhnlich drei fasciae, und dem cymatium cum astragalo 
et quadra darüber. Daſſelbe wird auch tiber Korinthifche 
Säulen gelegt, u. Fries, Cry, dafwna. A. Doris 
fer: 1. trigiyphi, Dreifchlige, über allen Säulen und In⸗ 
tercolumnien (nad Euftratius zu Arifioteles Ethik ad Nicom. 
x, 4, 2. Zell. gourA.or), woran die femora (ungçol, Stege), 
canaliculi (Schlige), semicanaliculi und ein capitulum zu 
unterfcheiden find; 2. metopae, Metopen. B. Joniſcher und 
Korinthifcher, welcher von den an der glatten Fläche deſſel⸗ 
ben aus Metal oder Stein angebrachten Reliefs (Figuren⸗ 
reiben, Bufranien mit Blumengewinden, oder andern arts 
besfenartigen Verzierungen) zophorus heißt, mit einem cy- 
malium darüber, Der Dorifche Fries erinnert durch feine 
Zufammenfegung an die urfprüngliche Beftimmung des Frie⸗ 
ſes ($. 52.); zugleih fegen die Triglyphen durch aufrechte 
Stellung und verticale Teilung das Emporftreben der Säus 
Ien fort, und bringen einen belebenden Gegenfag in das 
Gebälk, ver erft im Geſims ſich völlig in horizontale Er- 
ſtreckung auflöst. In ver Joniſchen Architektur ift der Fries 
mehr ein Ornament des Gebäudes ohne die weſentliche Bes 
deutung des Dorifchen. ım. Gefims. A. Dorifdes: 1. cy- 
matium Dor.; 2. corona, yeicov, der nach allen Seiten 
fhräg vorhängende, aber ſenkrecht abgefchnittene Kranzleiften, 
darunter, über allen Trigigphen und Metopen, vie Dielen» 
töpfe (mutuli), woran die Tropfen figen; 3. ein zweites cy- 
matium; 4. sima, ver Rinnleiften, mit den Löwenköpfen 
über den Säulen. B. Joniſches: 2. denticuli, Zahnſchnitte, 
nebft der intersectio, weroxn, den Ausſchnitten; 2. ein cy- 
matium; 3. corona, mit rundem Augfchnitt des untern Pro- 
fil's; 4. cymatium; 5. sima. GC. Korinthifches, dem Joni⸗ 
fchen ähnlich, nur dag unter dem Kranzleiften die Kragfteine, 
ancones s. mutuli, deren Form aus Voluten und Akanthus⸗ 
blättern zufammengefegt ift, als Träger vortreten. Bei je 
ver Gattung ift verhäftnigmäßige Höhe, Stärfe und Ein- 
fachheit Zeichen des frühern Altertbums; Zufammenziehung 
ver glatten Flächen, fehmälere und dünnere Geftalt, fo wie 
reichere Verzierung Kriterion des fpätern. 
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2. Tropfen in fortlaufender Reihe ohne Triglyphen find im Als 
terthum nicht ganz felten, am Pronaos von Rhamnus, Thurm bes 
Kyrrheſtes, Kyrenäifchen Gräbern (Paco pl. 19. 40. 46.). 


4. Triglyphen wurden auch zum Schmude von Burg-Mauern, 
wie an der Akropolis von Athen, und Privathäufern angewandt, f. 
8. 52. U. 3. 272. U. 1. u. Epicharın bei Athen. vi. p. 236 b. 
Wenn fie über Säulen Tiegen, muß die Eck⸗-Triglyphe über die Are 
der Säule hinausgerückt werden: eine Unregelmäßigkeit, die durch Die 
ſtatiſch und optijch begründete Verengerung de3 legten Sintereolumnium 
größtentheild aufgehoben wird, aber bei manchen Römiſchen Architekten 
zur Verwerfung der ganzen Ordnung bemugt wurde. rüber erhielten 
die Triglyphen immer eine blaue Farbe (caerulea cera Vitruv). 
Bröndfted Voy. 11. p. 145. 


5. Die ältefte Joniſche Architektur hatte gewiß gleich über dem 
Architrav den Zahnfchnitt, indem über die dünneren Säulen auch nur 
leichte Latten ftatt der ſchweren Queerbalken des Dorifchen Daches ge⸗ 
Vegt wurden, welche nad außen den Zahnichnitt bilden, Diele Ein- 
richtung findet man auch erflend in der orientaliichen Form der Joni⸗ 
(hen Baukunſt (vgl. 8. 54. 244), in Berfepolis, in Telmiſſos, in 
Phrygien (8. 241°. U. 3.), und dann in der Karyatidenhalle zu Athen. 
’Emorvlıov var 6 En ovrov nöcuos, bejonderd geweiht C. I. n. 2751. 
52. 53. 


7. 8. Vitruv leitet die Dielenköpfe von dem Vorſprung der 
Sparten, den Zahnfchnitt von dem Vortreten der Latten des Daches 
(vgl. 8. 270.) Her, wogegen mit Recht öfter gefprochen worden ift. 
Die mutuli bei der Korinthiichen Gattung feheinen bei ihm ſchon eine 
Art Kragfteine zu fein.? Sehr paffend heißen die Stragfteine zoouoy&oı 
C. 1. 2297. 


233. Die einfahfte Dede, ein queerlbergelegter Stein, 
fommt nur bei Monumenten ver anfpruchlofeften Art vor. 
Tempel und andre Prachtgebäude hatten Felderdecken, lacu- 
naria, Darvouara, welde aus der Holzarbeit, die man 
auch mit Gold und Elfenbein auslegte, in Stein Übertragen 
wurden ($. 53.). Die Alten unterfcheiden: 1. die zunächft 
über den Architraven Tiegenden Balken (doxos, dovpodoxo.); 
2. die übergelegten ſchmäleren und ineinandergreifenden Höl⸗ 
zer (im Allgemeinen orpwräiges, einzeln wahrfcheinlih Px- 
xioxo, Und iuarres genannt); 3. die die Deffnungen füls 
lenden Deden over Kappen, xaAvuparıa: welche Theile 
auch im Steinbau nachgebilvet, aber dann gewöhnlich mehr 
im Ganzen gearbeitet wurden. 


1. Ogopn gYaraıg dayeyAvuusın Dioder ı, 66. Chryſele⸗ 
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phantine Laeunarien rechnet Ennius, Androm. p. 35. Bothe, fchon 
zur alten Königspracht. Bei Diodor sıı, 47. find als eine Zierde der 
Felderdecken gıalaı Adoxoriyzoı erwähnt. Laquearii als eigene 
Künitler im Theodos. Cod, xıır. t. 4, 2. — Der Raum zwiſchen 
den Larımarien und dem Dache kommt öfter als Verfte vor. Val. 
Appian de B. C. ıv, 44. Taeit. A. ıv, 69. Valer. Mar, vi, 7,2. 


2. ©. beſonders Bollur x, 173. und die Unterfuchungen bei 
Böckh C. I. p. 281., vgl. p. 341. Damit ift die genauere Anſchau⸗ 
ung, welche die Uned. antiq. of Attica von den Lacunarien Attiſcher 
T. geben, zufammenzubalten. Dei den Eleufinifchen Propyläen Tiegen 
die doxoi über dem Sonifchen Architrav des Innern, in dieſe greifen 
gleich die Steinplatten mit den vertieften Beldern ein. In Rhamnus 
und Sunion find aber diefe Steinplatten wieder jo ausgefchnitten, daß 
fie quadratifche Löcher laſſen, in welche die zalvuudrın, weldhe die 
innern Felder darftellen, eingefugt find. Eben fo bei dem Selimmtis 
ihen T., deſſen Lacunarien mit ihrem Farbenſchmuck Hittorf pl. 40. 
mittheilt. 

2384. Das Dach war bei Privatgebäuden entweder 
flach (d. h. mit geringer Senfung), over nach allen Seiten 
gefenft, abfeitig, angelegt; an öffentlichen dagegen, befon- 
ders Tempeln, mit Giebeln nad den ſchmalen Seiten ver- 
ſehen, welche bei ven Griechen ungefähr ein Achtel der Höhe 
in der Breite zu halten pflegen, bei ven Römern höher an- 
fleigen. Zu dem Giebel oder Fronton, fastigium, deros, 
dfronı (vgl. $. 53.) gehören: 1. iympanum, das innre 
Giebelfeld; 2. corona et sima über dem Tympanım; 3. 
antefixa, Zierden an den Eden und über der Spike; 4. 
acroteria, angularia et medianum, Poftamente für Bilvfäu- 
len, an den Ecken und in ver Mitte. Die fchräge Dachfeite 
befteht aus tegulae, Platiziegel, zaAvrräpes, und 2. im- 
brices, Hohlziegel — aus Marmor, Thon oder Bronze —, 
welche Funftreih in einander gefügt finde. Die Reihe ver 
letztern ſchließt mit aufrechtſtehenden, zierlich geſchmückten 
Frontziegeln, frontati, imbrices extremi, welche an Griechi⸗ 
ſchen Tempeln nicht blos über dem Kranze, fonvdern au 
auf der Höhe des Firftes fih als ein ſchöner Putz hinziehen. 

1. Bei 70@o0ı5 (auf Vafengemälden) verwandelt ſich der @ezos 
der seo (vgl. Ariſtoph. Vögel 1109.) gern in einen niedrigen Bogen, 
den anfgefteckte Fleurons ſchmücken. Vielleicht find dies Vitruv's se- 
mifastigia. 

2. Der Rimnleiften, wie der ſchrägvorhängende SKranzleiften, 
vaflen nach ihrer Beſtimmung nicht filr Die Gicheljeite, aber find, we⸗ 
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gen der Uebereinſtimmung der Formen, überall angebracht. An dem 
kleinen T. der Artemis zu Eleuſis, wo der Rinnleiſten ein ſehr ſchö— 
nes Profil hat, ſteht er über dem Fronton mehr gerade, und neigt 
ſich über den Seitenwänden mehr vor, was eben ſo zweckmäßig wie 
wohlgefällig iſt. Schönes Aetom an einem Grabdenkmal bei Epidaus 
ros, mit zwei verſchiedenen Arten von Stirnziegeln, in Marmor ge⸗ 
hauen. Stackelberg Gräber Tf. 4. 

Die Antefixen (des Verf. Etrusker 11. ©. 247.) lernt man be⸗ 
fonders durch Balengemälde kennen, wo T. und Heroa jelten ihrer 
entbebren. 3.8. Millingen Vases de div. coll. pi. 12. 19. Mil⸗ 
lin Vasesır. pl.32.33. Tombeaux de Canosa pl.3.4.7.8.11.14. 
Stirnziegelähnliche Antefiren von Stelen, mit der gewöhnlichen Blu⸗ 
menverzierung, Stadelberg Gräber Tf. 3. 4. Niedliche Stele des 
Theron mit gemahltem Antefix daranf, in Attifa, daf. Tf. 6, 2. Ges 
mahlte Sargziegel dal. 5, 2. 6, 1. 

Die Akroterien waren in Griechenland meift ſchmäler als in Rom, 
wo die Giebel der T. oft mit einer Fülle von Bildfäulen von oben 
befegt wurden. S. z. B. die Minze des Tiber mit dem T. der Con⸗ 
cordia, Pedruſi vi, 4, 1. €. 1. 2.2388, 5. xas vnov 8 ini noezi 
uez70g Ayaluara Onxay zoıcod, 8vo Nixas, usoon de Ilsooepo- 
mv. Der Conflikt, in den die Frontziegel ütber dem Kranze mit dem 
Kinnleiften kommen, wurde von den Uttifchen Baumeiſtern meiſt fo 
befeitigt, daß fie nur ein Stück der sima, mit einem Löwenfopfe, au 
der Ecke neben dem acroterium anbrachten; feltner fo, day die Yront- 
ziegel, wie bei dem T. der Artemis in Eleufis, hinter Die sima weis 
ter zurücgeftellt, oder auch ganz weggelaffen wurden. 


285. Die Gewölbe zerfielen, nach der Ausbildung, 
welche dieſer Zheil ver Architektur befonvers in Mafevont- 
fher und Nömifcher Zeit erhielt (vgl. $. 48. 49. 107. 
109. 4.5. 110. 149. Q. 3. 168. 170, 9.3. 190 ff.), 
in die Hauptarten, welche in ver Natur der Sache Tiegen; 
nur dag der Spigbogen der antifen Baufunft fremd bleiben 
mußte ($. 195.), deren Charafter nicht thurmartiges Em⸗ 
porftreben und Gegeneinanverfämpfen von Strebepfeilern, 
Strebebogen und Gemwölben, fondern vorherrſchend horizon- 
tale Ausbreitung , ficheres Aufliegen auf dem räumigen Bo⸗ 
den verlangt. | 

Gewölbe heißen fornicationes (cuneorum divisionibus), con- 
camerationes (hypogeorum), Bitruv vı, 11. Bei. den Griechen 
avis, walıs xaupdeise (vgl. Weſſel. zu Diodor 1n, 9.), Sopho- 
led Lacaen. ozeun» d Edvusv wullda xovx aßopßopor. Drienta⸗ 
liche Art von Gewölb? xuuaom, olxog xexupugnuivog (C. I. n. 
1104.), oreyn xauapozn, Oreyn megıpeons, Demetr. de eloc. 13. 
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Der Schlußftein des Gewölbes heißt bei Bf. Arifiot. de mundo 6. 
oupalos, auch opy7r, tholi conclusura, Lobeck Aglaoph. p. 1003 =, 
Sauptarten nach Feſtus: tectum pectinatum (in duas partes deve- 
xum), Tonnengewölbe; und testudinatum (in quatuor), Kreuz⸗ oder 
Walmgemölbe. Eine Kuppel ovoarioxog 8.150. U. 2., zoovAdng 8. 
194. U. 4. Ein Gewölbe von geringer Eurbe und weiter Spannung 


hieß wahricheinlich solen. Hirt, Muſ. der Alterthums⸗W. 1. ©. 279. 


Geradliniges Gewölb, |. Philo p. 87. [Merkwirdig find die ge: 
wölbten Hallen an dem Theater zu Sikyon, die gegen den dritten 
Theil der Höhe der Sige durch bie Seitenbauten geführt find, um 
einen Theil der Zuſchauer gleich von außen in der Höhe, die fie ſuch— 
ten, einzulaffen. Sie find A Schritte breit, 22 lang, und über 4 
Schichten von geradauffleigenden Quadern bilden 5 andre bie Wöl⸗ 
bung. An einem Grabmal in Phrygien bei Afghan Khia fand Steuart 
einen weiten fchönen Bogen aus großen Steinen gefügt, die indeß 
weniger groß find als die an jenem Theater.] 





— — 


4. Arten der Gebäude. 


286. Bei der Aufzählung der verſchiednen Gattungen 
der Gebäude kommt es beſonders darauf an, auf die ein⸗ 
fache Zweckmäßigkeit und charakteriſtiſche Bedeutſamkeit hin⸗ 
zudeuten, mit der die mannigfachen Zwecke und Seiten des 
Lebens architektoniſch befriedigt und ausgeſprochen wurden. 
Die erſte Claſſe von Bauwerken bilden die, bei denen es 
blos auf die äußere Fläche ankommt; ſie zerfallen in 
zwei Arten, indem ſie theils für ſich beſtehend (oft mit Hülfe 
von Schrift und Bild) den Zweck eines Denkmals erfüllen, 
theils ein andres bedeutungsvolleres Kunſtwerk zu tragen, 
oder auch einer Handlung des Lebens eine emporragende 
Grundlage zu verſchaffen beſtimmt ſind. Die einfachſten 
Denkmäler jener erſten Art führen an den Punkt zurück, wo 
Architektur und Plaſtik in einer Wurzel zuſammentreffen, wie 
bei den Hermäen, dem Agyieus, dem Hades⸗Steine auf 
dem Grabe ($.66. A. 1.). Daran reihen ſich Eonifche, aus 
Erde oder Steinen aufgefchichtete Grabhügel (xoAwvas,, tu- 
muli); Grabpfeiler (rrAas, cippi, columellae) von zierlis 
hen architektonifchen Formen, mit Infehriften und oft aud 
Reliefs (F. 431.); und die liegenden Grabfteine, bie 
man Tpdmwegaı (mensae) nannte. Zur andern Art ge 
hören die einzelnen Säulen, welde ſchon in den älteiten 
Griechiſchen Tempeln, bei der Kleinbeit ver meiften alten 

D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. . 25 ' 
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Schnitzbilder, gebraucht wurden, um bie Göttergeftalten über 
die Schaar ihrer Verehrer emporzuheben: woraus die Ehren» 
fäulen fpäterer Römifcher Zeiten erwuchſen; nebft den Pfei- 
fern oder auch Säulen, welche Keffel, Dreifüße und andere 
Anathemen, wie felbft dies Wort andeutet, aufzunehmen be- 
flimmt waren: wovon mehr in Reliefs und Gemähblven, als 
in architektoniſchen Neften vorliegt. Zu derfelben rechnen 
wir den Heerd (Eoria), die Stätte des Feuers und dadurch 
Mittelpunkt menfchliher Wohnung, an den die Griechen die 
Vorftellung des Feftgegründeten und Unverrüdbaren anfnüpf- 
ten, wodurd ein bemegtes Leben einen dauernden Halt ges 
winnt. Der Heerd wird in gottesvienftlicher Beziehung und 
Anwendung zum Alter, der, wenn er nicht eine bloße nie 
drige Feuerftelle (Esxapa) war, die natürliche Form eines 
abgefürzten Pfeilers oder eined Säulenftüfs mit Fuß und 
Sims erhielt, doch auch nicht felten in ©riechenland zu 
großen und weitläuftigen Bauen ausgebildet wurde. Andre 
Baumwerfe der Art dienen ver lebendigen Menfchengeftalt 
felbft zum Boden, indem fie den zur Zeitung von Volks⸗ 
verfommlungen over Kriegsheeren Berufenen über die Köpfe 
der Menge emporheben, wie dad Bema, das Tribunal des - 
Prätor und Feldherrn, die Roftra. 

4. Eine Ueberfiht von Stelen, einfacheren Griechifchen, und 
mehr geichmücdkten Romiſchen, Bouill. un, 84 ff. Clarac pl. 249 fi. 
Biranefi Vasi, Candelabri, Cippi. 1778. 2 Bde f. Die zgarelaı 
dienen zu Spendungen und Waffergüffen, daher Eicero de legg. ıı, 
26. neben der mensa das labellum (Waſchgefäß) auf den Attiichen 
Gräbern erwähnt. Inſchriften darauf, Put. x Or. Isocr. p. 241. 
H. Etwas Achnliches find die rxoıa, als Zeichen des Kenotaphion, 
Marecellin V. Thuc. 31. Bgl. 8. 54. 174. U. 2. 

(5. Schr alte Beifpiele von Säulen, die Götterkilder trag, 
Welcker Syll. Epigr. Graec. n. 119. 120. Andre Pauſan. V, 24,1. 
26, 1. (Zeus, Nike) und Häufig in Reliefen und Vaſengemälden 
(Apollon Pythios, Agyieus, Pallas, Artemis), eben fo Säulen (xio- 
veg), worauf Weihgeſchenke, Adler, Culen, Sirenen, |. L. Roß in 
den Annali d. 1. a. xrır. p. 25. tv. B. vgl. Zoësga de Obel. p. 
228. Auch Bildniffe wurden fo aufgeſtellt. Aemilius Paulus Tieh 
nach Plutarch in Delphi auf eine große Säule, die eine goldne Sta⸗ 
tue Könige Perfeus aufnehmen follte, feine eigene feßen. Das Bild 
des Polybins ftand auf einer Säule im Asklepieion zu Mantinea. 
Pauſan. rin, 9, 1. Ueberreſte einer großen Ehrenjänle fiir eine Sta⸗ 
tue daranf glaubt man in Lodi entdeckt zu haben. Hall. 23. Int.BL. 
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1836. R. 20. Eine Ehrenfäule war die ungeheuer große zu Aleran⸗ 
dreia 8. 193 a. 6.) 


7. Opıyxouase find die Simfe der Altäre, Eur. Iph. Taur. 
73. Auf Reliefs ficht man bisweilen (Bouill. m, 33, 1.) einen 
ziexlich geformten runden Altar auf einem viereckigen einfach geftaltes 
ten ſtehn. Altäre zufammengeftellt bei Moſes Collect. of anc. Va- 
ses, Altars etc. pl. 51—63. Clarac pl. 249 ff. * j 


“8. So der große Altar von Olympia, deffen Unterbau, noo- 
vos, 125 %. im Umfang, da8 Ganze 22 %. Höhe hatte; der Als 
tax von Barion, ein Stadion im Quadrat (Hirt Geich. un. ©. 59.); 
der gleich große in Syrakus (1. ©.179.); der 40 F. hohe marmorne 
mit einer Gigantomachie in Sculptur zu Pergamon, Ampelius c. 8. 

9. Die Roftra, zwiſchen Comitium und Forum gelegen, waren 
zum Hin= und Herwandeln eingerichtet, daher in Die Länge geftredt. 
Man fieht fie auf den Münzen der Lollia gens. 


287. Den Gegenfat gegen- diefe Elaffe bilden die Ein- 
ſchließungen aller Art, wie die Mauern ganzer Burgen 
und Städte, welche oft auch architeftonifche Formen und 
Zierden erhielten, mit ihren meift überwölbten Thoren; vie 
Einhegungen heiliger Bezirke (regißoA.os) oder öffentlicher 
Berfammlungsorte (septa), welche als nicht unbedeutende 
Bauunternehmungen vorkommen. 

-2. Septa des Comitinm von Tullus Hoflilind, Cic. de R. P. 
11, 17. Septa Julia 8.190. U. 1. 1 b. In Athen waren folche 
Umbegmigen meift nur leicht aus Flechtwerk (die yddda der Ekkleſia), 
oder gezogenen Seilen (megioyoisisua des Rathes). Statuen umgab 
man mit Rohr, xdrvaıs, gegen Beſudelung Ariſt. Weſp. 405; Säu⸗ 
Jen mit reticulis, Digest. xıx, 1, 17. 8. A. 

288. Indem zu diefer Einfchliegung das Dach hinzu- 
tritt, entſteht das Haus. Das einfachfle Haus war ber 
Tempel (vaos, aedis), zunächſt nichts als ein Drt, wo 
ein Cultusbild auf eine fichre Weife aufgehoben und geſchützt 
ift, welcher indeß ſelbſt durch feierliche Wahl und Gründung 
(idovsss in Griechenland, inauguratio, dedicatio und con- 
secratio in Rom) geheiligt wird. Das Berfchloffne, Ge⸗ 
heimnigvolle bleibt immer ver Charakter des eigentlichen vos, 
der darum niemals Fenſter erhält; damit vereinigt fich indeß 
bald ein freies und offnes, und zugleich Schatten und Schuß 
darbietendes Aeußere, indem der Tempel Borhallen und Um» 
gänge von Säulen erhält (laxamentum). Später erhält 
auch das Innere des Tempels durch die Hypäthral-Einrich- 

25° 
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tung ein helleres und geräumigeres Anſehn; ſonſt gewährte 
4 die ſehr große Thür das einzige Tageslicht. Die Tempel 
zerfallen num in folgende Arten: a. hinſichtlich der Säu⸗ 
lenftellung umher, in: 1. aedis in antis, veös &v wapa- 
oracw, mit Eckwandpfeilern unter vem Giebel, 2. prosty- 
los, mit Säulenhallen an der Vorberfeite, und 3. amphi- 
prostylos, an beiven fohmalen Seiten; 4. peripteros, mit 
Säulenumgängen; 3. pseudoperipteros, mit Halbfäulen um⸗ 
her; 6. dipteros, mit voppeltem Säulenumgang; 7. pseu- 
: dodipteros, mit einem Umgange von doppelter Breite; 8. 
der nad Tuscaniſchem Plan ($. 169), 9. nad einer ge: 
miſchten Griechiſch-Tuscaniſchen Plan angelegten Tempel. 
, dinfihtlih der Säulenzahl (der Vorderfeite) in den tetra- 
stylos, hexastylos, octastylos, decastylos, dodecastylos. 
c. hinfichtlich der Weite der Intercolumnien in: 1. ven py- 
cnostylos (3 mod.), 2. systylos (4.); 3. eustylos 417.); 
5 4. diastylos (6.); 5. araeostylos (mehr als 6.). ine Neben⸗ 
art, die Aundtempel, zerfällt in: 1. den monopteros (wo 
blos Brüftungen oder Gitter die Intercolumnien verſchlie⸗ 
gen); 2. peripteros; 3. pseudoperipteros; 4. Rundtempel 
6 mit einer VBorhalle, einem prostiylum. Was aber die Theile 
nes Tempels anlangt, fo unterfcheidet mar in größeren Tem⸗ 
pelgebäuden folgende: 1. ven Grundbau mit den Stufen, 
suggestus, zoymris oder zoymidwua; 2. das eigentliche Tems 
pelhaus, vearos, onxos, cella, bisweilen in vemfelben Ge 
7 bäube. doppelt; dazu gehören: a. 76 £dos, der oft mit einer 
Bruſtwehr oder Gittern eingefaßte Ort der Bildfäule (6.68. 
A. 1.), b. Vraı$eov, der mittlere Play unter freiem Him⸗ 
mel, c. orowi, die Säulenhallen umher, auch umegaas, hö⸗ 
here Galerien ($.109. A. 9.), d. bisweilen ein advron, 
8 das Allerheiligfte; 3. das Vorhaus, mooraos, 4. die Nach⸗ 
zelle, oma Hodouos ($. 109. U.2.); 5. ven Säulenumgang, 
wrepwud, alae, die prostyla inbegreifend; 6. angebaute 
Säulenhallen, moosrazceis, nur in befonvern Fällen ($. 109. 
94.4) Wie fehr die alte Architektonik fich bei den Tempels 
gebäuden, ungeachtet ver allgemeinen Negelmäßigkeit, dem 
jevesmaligen Bedürfniß des befondern Cultus anzufchließen 
wußte, wird man um fo mehr bewundern müffen, je ge 
naner man die vorhandenen Reſte flupirt. 
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2, Ueber die Beleuchtung der X. ſtellt Quatr. de Quincey (Mem. 
de P’inst. Roy. T. ııı.) [Jup. Olymp. p. 262.] einige unhaltbare 
Behauptungen auf. Vitruv's Ausdruck (a, 4. vgl. 1, 2.) von dem 
medium sub divo sine teeto zwiſchen den boppelten Säulengaflerien 
beſchreibt die Hupäthrals@inrichtung Deutlich genug. Wal. 8.80. 109. 
A. 1, 5. [Gin Hypäthron der alte Tempel auf dem Dia 8. 53. 
A. 2., ber zu Phigalia, 8.119. U. 8., der zu Delphi 8.80. I, 5., 
wo die Stelle Eurip. Ion. zu tilgen üt, an Deren Stelle Wiefeler ein 
andred Zeugniß beibringen wird, vgl. Ulrichs Meilen &.83 f. Ueber 
die fchwierige Frage über Die partielle Dedung ber Hypäthraltempel 
f. Stuart Antiqu. of Ath, a new ed. Il. p. 33. not. c. 8%. 
Hermann, die Hypäthraltempel des Alterthums, Göttingen 1844, (nal. 
Bullet. 1845. p. 98.), widerlegt die Meinung, daß Diefe Gattung 
vorzugsweiſe nur deu Cult des Zeus angebe und uimmt eine „eigent⸗ 
figer Hypäthralconſtruction an, melche die Cella ganz unbedeckt laſſe, 
nicht des Lichtd wegen fei, aber verbunden mit einem Altar in der 
Mitte. Dagegen e W. in der Allgem. Zeit, 1846. Beil. N. 213. 
und befonders 8. Roß Hellenika 1846. St. 1. Diefer leugnet Diele 
Bauforın, hinſichtlich deren guch in der Hall, UL. 1833. Int.Bl. 
N 71, Zweifel gehußert find, gänzlich. Bötticher Der Hypätkealbag 
auf Grund des Vitruviſchen Zeugniſſes gegen Prof. Roß erwieſen, 
Potsdam 1846. A. vgl. Archäol. Zeit. 1846, S. 359. Dielen Er: 
weis führt auch ſehr ausführlich NR, Rochette im Journal des Savans 
1846. p. 669. 721.] Die Thür des T. legt Vitruv ıv, 5, 1. 
(emendirt Min. Pol. p. 27.) nach W., aber nicht blos die Atheni⸗ 
ſchen, auch die Joniſchen und Siciliſchen T. pflegen fie nach O, zu haben. 


4. T. mit ungraden Zahlen der vordern Säulen erwähnen die 
Alten nicht; eine ſolche Säulenzahl, wie eine Säulenreihe, welche die 
Cella der Länge nach theilt, führt auf eine Stoa, 8.80. A. an, 3. 
109. 9, 8. Doch Hat auch der fog. 3. des Hercules zu Powppeji 
eine ungrade Säulenzahl. 


5, Rundteupel beſonders zuſammengeſtellt in Piraneſi's Rac- 
colta dei Vempi antichi, Den Veſta-T. lernt man durch Münzen 
kennen. ®gl.280. A. 6. Heratempel in Platäa Exuzöumodos, Tu- 
eyd. iii, 68, gewiß nicht Quadrat. 


6. T. mit doppelten Cellen (vuös dmlovs) hatten gewbhn⸗ 
lich Die Hauptthuͤren nach ben eutgegengeleßten ſchmalen Selten; doch 
kommt auch vor, Bag man durch einen in den andern geht. Bauf. vr, 
20, 2. Hirt Gef. an. S,35. Bon zwei 8. als Stockwerken über 
- einander kennt Pauſ. ein Beilpiel, ıv, 15. Den großen T. zu Ko: 
zitos, 8.153. A. 3., theilt Arifteides in den xuzraysıos, uercos und 
ireo@os ; überall Tiefen Gallerien, Soöuos, durch denſelben. Römi⸗ 
ſche T. auf Diünzen Haben oft mehrere Stockwerke von Säulenballen nad) - 
außen, Aleher baftlifenertige T., wie den T. der Bar, Hutum S. 36. 


7. "Iuoıe nepi 70 Kdos, in der JZuſchr. Aegin. p. 160., 
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iovuara um den Thron zu Olympia, PBauf.v, 11, 2.; ähnliche wohl 
im Parthenon 8.109. U.2. [Sn den dort angeführten Götting. Anz. 
find Bedenken über den Standort des Kolofjalbildes im Parthenon 
erörtert, welche wegfallen durch die Bemerkung von Ulrichs a. a. D. 
©. 84., daß in der Mitte der Eella unter dem Hypäthron ein Altar 
ftand. Nach der Wegräumung der zum Theil von felbft eingeftürzten 
Moschee find die Spuren der viereckten Bafis dieſes Altard noch deut⸗ 
licher geworden. Daß hier nicht die Statue geitanden habe, wie Co⸗ 
ckerell und Dodwell meinten, fondern an der Hinterwand der Bella, 
wie in Olympia und überall, wie auch Stuart annahm, ift Plar.] 
Der Demeter-T. zu Päſtum, 8.80. U. i1, 1., bat eine innere Aedi⸗ 
eula für das myſtiſche Bild. Der Pompejaniſche T. der Fortuna ein 
Tribunal mit einem Proſtyl in einer Nifche, M. Borb. ı1. tv. B. Ron 
&hnlicher Art der Thalamos in Aftatiichen T. 8.153. A. 3. 192. A.5. 
1 289. Eine fehr ausgedehnte Claffe von Gebäuden bil- 
den bei den Alten die zum Zuſchauen eines Rampffpieles bes 
fimmten, für muſiſche, gymnifche und andre Agonen eins 
2 gerichteten. in offner Raum, geebnet und nad ven For⸗ 
derungen des Agon abgeſteckt und eingetheilt, . bildet ven er⸗ 
ften und mefentlichen Theil; darüber müffen fih, um mög- 
Kchft Viele zufchauen zu laſſen, terraffenförmige Flächen und 
Stufen erheben, welche inveffen oft, befonvers bei Stadien 
und Hippodromen, auf eine natürliche Weife durch Benußung 
3 der umliegenden Höhen gewonnen wurden. Beim Theater 
tritt zu dem ebnen Zanzplag, dem urfprünglichen Choros 
($. 64. A. 1.), noch ein Gerüft mit feiner Rückwand hinzu, 
welches einzelne Perfonen über die Menge emporzuheben 
und in einer fremden, vdichterifchen Welt zu zeigen beflimmt 
4 war. Daraus ergeben fih vie Theile: A. Orcheſtra, mit 
der Thymele (dem Dionyfog-Altar) in der Mitte, und den 
offnen Zugängen (doouos?) an ver Seite (deren Raum Ans 
5 dre der Bühne zutheilen). B. Scenengebäude, beſtehend 
aus 1. der Scenenwand (oxara), mit ihrer feften Decora- 
tion, die fi in mehrern Stockwerken (episcenia) erhebt, und 
aus Säulen, Zwiſchenwänden und Gebälf zufammengefegt 
ift; 2. den vortretenden Seitenwänden oder Flügeln (Tagı- 
oxnvıa, versurae procurrentes); 3. dem Raum von ver 
Scenenwand zwiſchen ven Flügeln (mpooxvıor), welcher 
dur ein hölzernes Gerüft (oxgißas, Aoyerov) erhöht ift; 
4. ver Sronte dieſes Gerüftes gegen die Zufchauer und dem 
6 dadurch bedeckten Raume (vmooxyvior). C. Der Schauplag 
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oder das eigentliche Theatron (æoc Aor, cavea), die in einem 
verlängerten Halbfreis umberlaufenden Sieftufen, concens 
trifch getheilt vurch breite Gänge (dalwuare, praecinctio- 
nes), feilförmig durch herablaufende Treppen (in die xepxi- 
das, cuneos), Die Sitzſtufen waren ehemals hölzerne Ge: 
rüſte (Zepıa), hernach bei ven Griechifchen Theatern meift 
auf dem Felsboden angelegt. D. Der Säulenumgang, re- 
esmaros, Über ven Sitzreihen, der dem Theatron zur Er- 
weiterung, dem Ganzen zum impofanten Abſchluß viente, 
und au durch Zwecke der Akuſtik (To auuaxeiv) wünfchens- 
werth gemacht wurde, welche nebſt der Perfpective ($. 107.) 
ein Haupiftudium der Theaterbauer war. Auch hinter dem 
Scenengebäude waren Säulenhallen (porticus pone scenam) 
eine dem Publicum errlinfchte Zugabe. Das Odeion 
geht aus dem Theater hervor, wie die Mufif einzelner Vir⸗ 
tuofen aus den Yeftgefängen der Chöre; hier wo fein Raum 
für Bewegung nöthig it, wo hauptlählih nur gehört zu 
werben braucht, rüdt das Ganze zufammen, und kommt 
unter ein Freisförmiges Dad. | 


3 Man muß fi indeß hüten, bei den zabllofen Theatern in 
allen Theilen der Griechiſchen Welt überall gleich die Beſtimmung für 
Dramen vorauszuſetzen. Züge, mit Wagen und Pferden (Athen. ıv. 
p. 139.), Bacchiſche Schwärme, Heroldörufe, Mufterungen, wie die 
der Waifen der im Kriege Gebliebenen, wenn fie der Atheniiche Staat 
in voller Rüftung entließ, fanden ebenfalls hier ftatt; ja das Theater 
wurde immer mehr der Ort der Volköverfammlungen, und die Bühne 
vertrat dann gewiß das einfachere Bema auf der gleichfalls theaters 
förmig angelegten PBuyr. 


4—7. TheatersRuinen: in Griechenland, bejonders Epidan- 
r08 (8. 106. A. 2.), Argos (450 %. im Diameter, nad Leake), 
Sifyon (Leake Morea rıı. p. 369., 400 F.), Megalopolie, Sparta, 
Thorikos (Dodwell Views pl. 23.), Chäroneia, Melos (Forbin Voy. 
dans le Levant pl. 1.), Nikopolis, bei Rhiniaffa in Eyeiros (Hu⸗ 
ghes Trav. [1. p. 486.) 11. p. 338.), bei Dramyffos in der Nähe 
von Jannina (Donaldion Antigg. of Ath. Suppl. p. 46. pl. 8.). 
In Kleinafien, beionders Aſſos, Epheſos (660 F.), Miletos, Lindos, 
Stratonikeia, Jaſſos, Patara, Telmiſſos, Kiſthene, Antiphellos, 
Myra, Limyra, Side (am beſten erhalten), [noch vollſtändiger das 
zu Aspendos nach Zerier], Hierapolis, Laodikeia (mo viel von der 
Scene erhalten ift, Ion. antig. 11. pl. 50.), Sagalaffos (ebenfalls, 
Arundell Visit p. 148.), Anemurion, Selinus in Kilifien. Leake 
Asia min. p. 320 ff. [Das zu Apbrodifiad Ion. Antiqu. ııı. ch. 3. 
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pl. A ff. zu Knidos ch. 1. das obere pl. 3.24 f. das niedere pl. 22 f. 
32... Sn Syrien, befonderd die Theater von Berafa, eins mit off- 
ner Scene aus Säulen, eind mit gefchlefiner. Buckingham Trar- 
in Palest. p. 362. 386. In GSieilien, Syrakus (8. 106. U. 2.), 
Tauromeninm, Catana, Himera, Egefta (Hittorf pl. 7—9.). Das 
zu Egeſta Bull. 1833. p. 169. [Theater und Odeon won Catania, 
Serradifalco T. V. tv. 1—6., das von Tauromenium daf. tv. 20— 
25., von Tyndaris tv.31.] In Etrurien 8.170. 4.1. Die Dienge 
diefer Ruinen, und die Vollſtändigkeit mancher läßt hoffen, dag wir, 
nach den neueren Ürbeiten von Groddeck, Genelli, Kanngießer, Dlei- 
nefe, Stieglig, Hirt, Donaldfon, Cockerell, den Herausgebern Vi⸗— 
tnw’ö, noch eine auf volftändige architektoniſche Benukimg des Ma- 
teriald gegründete Darftellung des alten Theaters erhalten werden. 
Stieglig Beitt. ©. 174. unterfcheidet pulpitum und proscenium. 
Merkwürdig ift der Unterichied der Theater in Kleinafien, auch des 
Syrakuſiſchen, mit ſtumpfwinklig ſchließenden Sigpläßen, und der ih 
Griechenland vorhandnen mit rechtwinklig abgeichnittenen. [J. ©. 
Strack das altgr. Theater, Potsdam 1843 f. Manche Nachweiſum⸗ 
gen in F. G. Welders Griech. Trag. S. 925. 1295 ff.] 


Das Nömifche Theater (8. 188. U. 4. 190. A. 1, 1. a. b. 
4. 4. vgl. $. 256. 259.%.) ift nur eine modiflcitte Form des Grie⸗ 
hiichen mit amderer Benutzung der Orcheſtra. Seine Einrichtung 
wurde bernach wieder auf Necitationsjääle übertragen. Ginlio Ferrara 
Storia e descr. de princip. teatri ant. e mederni. Milano 1830. 8. 
[Volftändig erhalten ift das Römiſche Theater zu Walerona (ſelbſt 
von den Beriaften die Unterlage), wovon man zu Rom Modelle hat. 
In Vicenza wurde eined entdeckt 1889, durch den Architekten Mighi— 
ranza, das nach der Größe, dem Reichthum der Marmorverzierungen 
und Statuen aus der Zeit des Auguſtus zu fein ſcheint. Das zn 
Parma wurde 1844 tiefer ımter dem Boden aufgefunden und iſt 
ebenfalls wohl erhalten. Ueberreſte außerdem in Brescia, Aſſiſi, Teoni, 
in Nora in Sardinien (della Marmora voy. de la Sardaigne T. ıı. 
pl.37, 2.), in Sagunt (Schiassii de tipo ligneo theatri Saguntini, 
Bononiae 1836., cf. Bullett. 1837. p. 376.)] 

6. Die taumerfparende und elegante Form der Sieftufen lernt 
man an den Ruinen beſonders Fennen. Die leiſe Neigung der hori⸗ 
zontalen Flächen nach Hinten, die in Epidauros flatt findet, - fichert 
Sig und Schritt. [Man findet die öfterd, z. B. an dem Fleineren 
Theater zu Melos] Der Raum für die Füße tft, gegen den zum 
Sigen beitimmten, eingefenft; nur beim Theater von Tauromenium 
und ſog. Odenm von Catania find (nach Hittorff) beiondre Stufen für 
die Füße, andre für.den Sig beftimmt. Ueber die die Plätze treu⸗ 
menden lineae (die man im Amphitheater von Pola noch fieht) For⸗ 
cellini s. v. " 

7. Ueber diefen Säufengang beionderd Appulej. Metam. us. 
p. 49. Bip.; derſelbe fpricht Florid. p. 141. von ber pavimenti mar- 
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moratio, proscenii contabulatio, scenae. columnatio, der eulmi- 
num emisentia und lacunarinm refulgentis. Dieſen Säulengang 
unterbrachen mitunter Tempel, wie bei Dem Theater des Pompejns, 
8. 188. U. 4., auch bei dem Amphitheater von Herakleia, nach der 
Münze, Buonaroti Medagl. tb. 4, 7. vgl. p. 275 f. Das Broffe- 
nion zu Antiocheia entbielt ein Numpbäon, — Gegen die alte Mei⸗ 
mung von ber Verſtärkung des Schals durch die eingeiehten Gefäße 
und die Form der Masten Ipricht Chladni, Cäeilia H. 22.; doch fol 
Banks Spuren von Schalllammern zu Sfythopolis entdeckt haben, 


8. Die Ddeen waren Theatern ähnlich (Deazgossdes Böser, 
Inſchr. aus Arabia Peträa bei 2etronne Analyse du recueil d. In- 
scr. de Vidua p. 24.), mit großem. freisfürmigem Dache ($. 106. 
A. 3., vgl. das Epigr. in Welcker's Syll. p. 44.), welches auf ſehr 
vielen Säulen rubte (Diodor 1, 48. Theophr. Char. 3. u. A). Die 
Bühne mußte in der Mitte fein. Die theatra tecta Dagegen, wie 
das von Valerius, Plin. xxxvı, 24, m. das Bompefanifche, hatten 
eine gewöhnliche Bühne, Martini von den Ddeen. [laufen in der 
Encyklop. von Erſch und Gruber, ©. Roſe über die Odeen in Athen, 
Rom u. Karthago, Soeſt 1831. 4. Odeum in Laodikeia, Ion. An- 
tiqu. ıı. ch. 6. in Smyrna, Ariſtides Rhod. 1. p. 630, in Cata⸗ 
nia u. ſ. w.] | 

290. Die Stadien erhalten ihre Form hauptſächlich 1 
dur die Beftimmung für den Kauf, worauf fi die Schran- 
fen (BuABis und vonAnE) und die Zielfäule (rfou«, 
meta), fo wie die Länge der Bahn beziehn; doch wird dabei 
auch in der Nähe der Zielfäule für den Raum des Ring- 
und Fauſtkampfs und andrer Vebungen geforgt: diefer Theil 
des Stadions (oPevdorn genannt) hat Durch abgerumdete 
Form und Gibftufen Aehnlichfeit mit einem Theater. Der 2 
Hippodrom war zuerft eine fehr einfache Anlage; bei ven 
Griechen wurde befonders die zweckmäßige Anlage ver Schran- 
fen (2Deoıs mit dem ZußoA.ov) ein Gegenſtand feiner Be⸗ 
rechnung ($. 106. A. 4.); die Römer machten aus ihrem 
Circus ein großes Prachtgebäude, als deſſen Haupttheile uns 
terfchieden werden: Das Vordergebäude (oppidum) mit den 
Schranken (carceres, Jadıdwrai immaß£ceıs) und dem 
Thore für die Cireus-Pompa; die Rennbahn mit ber von 
zwei Spitfäulen (metae, yuooaı, zaumräges) begränzten 
Spina, und dem Euripus umher; die Mauer umher mit 
den Sitzreihen (podium et’sedilia) und Prachtlogen (sugge- 
stus et cubicula); wozu nad außen nod ein Porticus mit 
Zabernen hinzufommt. Die Amphitheater, obgleich erft 3 ' 
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in Italien aufgekommen, ſind durchaus in dem einfachen 
und großartigen Sinne der Helleniſchen Architekten gedacht; 
auch war die Aufgabe hier leichter als bei dem Theater. Die 
elliptifche Form, welche die Arena durchgängig erhielt, gab 
ven Bortheil einer längeren Linie für andringende und vers 
folgende Bewegungen; das Local verlor dadurch die Einför- 
migfeit der überall gleiche Vortheile darbietenden Kreisfläche. 


Theile des Amphitheaters find: 1. vie Arena mit den unter: 


irdifchen Gängen und den für das einzelne Spiel beftimmten 
Ausrüftungen; 2. die Grundmauer der Site (podium); 3. 
die verfchiedenen Stockwerke (maeniana) der Sitzreihen (gra- 
dationes) mit ihren Treppen; 4. die verfihievenen Umgänge 
zwifchen ven Mänianen (praecinctiones) mit den Pforten 
unter den Sitzen (vomitoria); 5. die höheren und niedern 
Gewölbe und Arfavden (fornices, concamerationes) über» und 
nebeneinander, die den ganzen Raum unter den Sitzen ein- 
nahmen; 6. die Stodwerfe der Säulenarditeftur nach außen ; 
7. die Portieus um das ganze Amphitheater über dem höch- 
ſten maenidnum ; 8. der höchſte Umgang mit den Balfen, 
von Denen vermittelft eines ungeheuern Tauwerks bie Gee- 
geltücher (vela) ausgefpannt wurden. Wie Amphitheater bis⸗ 
weilen mit Waſſer gefüllt und die Arena in ein Baſſin ver⸗ 
wandelt wurde: fo entſtanden in Rom durch die unerfättliche 
Sucht nad öffentlichen Volfsergögungen auch als befondre 
Art von Gebäuden die Naumachien, welche größere Flä⸗ 
hen im Innern für Seegefechte darboten. 

1. Diele Sphendone (Malalas p. 307. ed. Bonn.) ſieht man 
fehr deutlich an_dem Epheſiſchen Stadion, wo fie zugleich durch einige 
boripringende Sige von der übrigen Rennbahn abgejondert if. Das 
Meffeniihe Stadion, welches von Eolonnaden ungeben ift, bat 16 
Eigreiben in der Sphendone. Exped. d. la Moree p. 27. pl. 24 ff. 
Beim Pythifchen Stadion (weiches Cyriacus Inscr. p. xxvn. beichreibt) 
nennt Heliodor ıv, 1. dies ein Hedazoos. Mehrere Stadien in Klein⸗ 


afien (Magnefia, Tralles, Sardis, Pergamon) find an beiden Enten 
abgerundet. Leake Asia min. p. 244. 


2. [Der Hippodrom zu Aphrodiſias Ion, Antiqu. iui1. ch. 2. 
pl.10 ff. Wohl erhalten ift auch der in Perga. Ueber die phiale (der 
Brunnen) des Hippodroms zu onftantinopel, Terier Revue & zheol. 
i1. p. 142.) Die Zierden der Spina des NRömifchen Cirens, n. a. das 
pulvinar, die Gerüfte mit Eiern u. Delphinen, koniſche Pyramiden 
auf einer Baſis, find zum Theil von decursiones funebres, auch 
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vom Poſeidonsdienſt bergenommen. [Das pulvinar für die ausgezeich⸗ 
neten Perſonen, dad maenianum, eine Treppe der verichiedenen 
Etagen; der Euripus wehrte den Rennern fich dem podium zu nähern. 
Der Euripus, fo mie dad Baſſin (lacus) der Spina (deutlich am 
Eireus des Caracalla und auf Mofaiken) dienten dazu, den Sand zu 
feuchten. — Noms Circus Mar. war 2100 Fuß lang, 400 breit,. 
md von Sallerien in drei Stockwerken (ozoxis zeuozsyoıs, Dion. Hal.) 
umgeben, wovon bie untern fteinerne, die obem hölzerne Sitzreihen 
batten; er faßte in Trajan's Zeit gegen 300,000 Zuſchauer. ©. 2. 
Bianconi's Werk 8. 258. U. 4. Moſaiken $. 424. 4. 2. 

3. Die Griechen vertwandelten bisweilen Stadien in Amphitheater, 
Hirt Geh. ır. S. 345. Lipfind de amphith., Thes. Ant. Rom. ıx. 
p- 1269. Maffei degli Amfiteatri. Carli d. Anfıteatri (das Fla⸗ 
vinm, das von Stalica und von Bola). Mil. 1788. Fontana Anfit. 
Flavio ($. 190. A. 3.). 1725. f. Amphitheater = Ruinen in Stalien 
8.258.260. A. Bibliot. Ital. xuı. p. 100. Bgl. 8.254. 256. 262. 


4. Die wunteriidiichen Gänge der Arena Haben die neuern Aus⸗ 
grabungen des Coliſeo gezeigt. S. Lor. Ne, Atti d. Acc. archeol. 
11. p. 125. (für Bianchi, gegen Tea). [Das Amphitheater von Sy⸗ 
rafus, Cavallari b. Serradifalen ıv. tv. 13— 15, von Catania v. 
tv. 7—9; über das von Capua ift ein großes Werk vorbereitet] Die 
Shan der ampbitbeatralifchen Spiele kann man fich in ihren feltfamen' 
Combinationen nicht wımderbar, aufregend und überrafchend genug vor⸗ 
ftellen. Die glänzende Aubſchmückung, die beweglichen elfenbeinernen 
Eylinder und Goldnege zum Schuße ‚des Podium, die Gemmen am 
Balteus, d. 5. den Präcinetionen, und die Vergoldung der Porticus 
fchildert beſonders Calpurnius Ecl. vır, 47 ff. 

5. Bei Auguſtus Naumachie betrug die längere Achfe 1800 
(Baffin) u. 100 %. (Sige), die kürzere 1200 u. 100 8. 

291. Eine andre Claſſe von Gebäuden bilden bie zu 
öffentlich » gefelligem Berfehr, wie ihn die Alten fo fehr lieb- 
ten, zu Handel und Wandel und allerlei Verfammlungen 
beftimmten Hallen, bei denen ein auf Säulen ruhenves, 
Schutz gegen Sonne und Regen varbietendes Dad eben fo 
die Hauptfadhe ift, wie es bei den Zempeln blog äußerlich 
binzutritt. Hierher gehören erflens ganz offne Hallen von 
zwei oder mehrern Säulenreihen (tetrastichoe, pentastichoe), 
dergleichen bald firaßenartig die Städte durchſchnitten, wie 
die großen Säulenalleen der Syrifchen Städte (8. 149. A. 4. 
192. A. 5.), bald 'vieredige Märkte oder andre Pläge um» 
gaben; auch bildeten fie bisweilen eigne Gebäude für fich. 
Dann treten aber auch zu ven Säulenreihen Wände an einer 
oder am beiden Seiten hinzu, und es bilden fich die Hallen 
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aus, die aus Griechenland nach Rom unter dem Namen 
Baſiliken kamen (oroani Barıkızar $. 180, A. 3. 188. 
4.3. 191. 9.1. 194). Dean unterfcheivet hier; drei over 
fünf nebeneinander her laufende Schiffe, nebft ven Galerien 
über den Seitenfchiffen, welche durch doppelte Säulenftellun- 
gen gebildet werben; das Chaleidieum vorn, und das Zri- 
bunal im Hintern Theil des Gebäudes, oft in einem halb- 
Freisförmigen Ausfchnitt Ceoyxa). — Andre öffentliche Ge- 
bäude begnügen wir ung nur zu erwähnen, va über ihre 
Einrihtung kaum etwas Allgemeines gefagt werden kann, 
wie die Buleuterien oder Curien; die Prytaneia ver 
Griehen mit den Tholen oder Nundgebäuden, welche für 


Staatsopfer der Prytanen beflimmt waren; [pie Schiffg- 


bäufer, veugsa (Böckh Urkunden des Attifhen Seeweſens 
©. 64. ff.) und Sfeuothefen, vie berühmte des Philon im 
Peiräeus Olymp. 112 (vaf. ©. 71.1; die oft fehr feften 
und Burgverliegen ähnlichen Sefängniffe; die Thefau- 
ven (aeraria), wobei unterirvifche Tellerartige Gewölbe auch 
noch fpäter als Hauptſache vorfommen.[?]- Die zahlreichen 
Gruppen von Thefauren, welche auf Platformen (xpnnides) 
bei ven Tempeln von Delphi und Olympia flanden, waren 
wohl auch meiſt Rundgebäude. 


2. So lagen 3. B. in Athen nach Pauſ. 1, 2, A. mehrere T., 
ein Gymnaſion und Polytion's Haus in einer Stoa, d, 5. in einem 
von ihr eingefchloffnen Viereck. Von berfelben Art war die Porticus 
des Metell, 8. 180. A. 2. 190. U. 1, 1. Die Halle vou Thorikos 
(8. 109. U. 8.) zeigt Feine Spur von Mauern, und war aljo wohl 
ein bloßes Säulengebände; fo auch größtentheils die Porticus des 
Dioeletian zu Palınyra, Caſſas 1. pl. 93 ff. — Bol. Hirt Geſch. 
uı. ©. 265: 

3. Die Korkgräifche Halle zu Elis enthielt eine Mauer zwiſchen 
zwei Säufenreihen, Panſ. vr, 24, 4. Eine Eryptoporticus Hat 
an beiden Seiten-XBAnde mit Kenftern, und wahrſcheinlich nur Halb⸗ 
fäulen dazwiſchen. Ueber ſchwebende Hallen 8. 149. U. 2. vgl. 
8. 279. U. Forcellini =. v. maenianum. solaria, Mneniana, Yiı- 


aoıyoıe, Salmafins Hist, Aug. 1. p. 676. [Halle der YAgora zu - 


Aphrodiſias, Ion. Ant. i11. ch. 2. pl. 6ff.] 


4. Die Baſiliken lernt man beionderd aus der des Vitruvins 
zu Fanum (deren Beichreibung indeß noch manche Dunkelheit bat), 
der Pormpejanifchen (Mazois nıı. pl. 15 fe Gell Pomp. New Ser. 
ch, 2.), der zu Derieulum und den Chriſtlichen kennen. Ueber den 
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Borfaal, welcher Ebalcidicnm hieß, alfo aus Chalkis ſtammte, |. 
Hit ıı. ©. 266. Sachſe's Stadt Nom ıu. S. 7. Das Bompejanis 
ſche Chaleidieum indeß bildete ein beſondres Periftyl mit einer Crypto⸗ 
portieus dahinter. Becchi del Calcidico ed. Cripta di Eumachia. 
N. 1820. porticus crypta Oreli Inser. n. 3279. 3291. 3293. 
Den Ausdruck xorgn bat Malalas oft. [oixias noAvopogos Jacobs 
ad Philostr. Imag. 4, 23.] - 


5. Der Tholos von Athen bie auch Skias (Suidas s. vr. 
Zxas, C. I. p. 326.) und war alfo eine Urt Gebäude mit der 
Stiad des Theodoros zu Sparta, F. 55. U, nur daß dieſe groß 
genug war, Volksverſammlungen faflen zu können. War der tholus 

ui est Delphis (de eo scripsit Theodorus Phocaeus, Vitrup vır. 
Draef. das Buleuterion dajelbft, oder ein Theſauros? Won Reſten 
eines Rundbaues ebenda fprechen die Reiſenden öfter. — Die 8.48. 
targelegte Idee von den alten Theſauren ftellt Weller, Rhein. Mur. 
1, 3. S. 469 ff., in Zweifel: aber eritend bezeichnet doch die eins 
heimifche Tradition bie bewußten Gebäude entfchieden als die Theſau⸗ 
ren des Minyas u. Atreus (der auch jebt ein xarayaıor oisnum ift, 
wie ihn Pauſ. nennt), und zweitens mangelt es zu fehr an Analogien 
in Griechenland, um folhe Dome gegen die Tradition für Gräber 
zu erklären S. jebt über Diefe Dodivell Views of Cyclop. remains 
pl. 9. 10. 11. 13. 

6. Diele Gebäude (über deren Stellung Pauf. vı, 19, 1.) eis 
Keu bei Polemon When. xı. p. 479. »aoi, bei Euripides Androm. 
1096. zovoov yeuosıa yualc. Naos werden auch die Eleinen Ge⸗ 
bäude genannt, die zum Tragen von BreidsTripoden beitimmt waren 
(8. 108. 8. 4), Plut. Nil, 3. Vol, 8.232. A. 4. 


292. Unter den öffentlichen Gebäuden, welche für vie 
allgemeine Körperpflege errichtet wurden, waren in Griechen⸗ 
land die Gymnaſien, in Rom und wahrſcheinlich ſchon im 
Makedoniſchen Drient die Thermen die beveutendften. Beide 
ftehn in engem Zufammenhang mit einander, indem eben fo 
wie ſich in Griechenland das warme Bad, ald Mittel gegen 
die Ermüdung, an die athletifchen Mebungen anfhloß, in 
Rom einige Leibesübung mit dem Gebrauch ver Bäder ver- 
bunden zu werben pflegte. Die Griehifhen Gymnafien 
enthalten in ihrer Volftändigkeit folgende Räume und Zim⸗ 
mer: A. als Stüde des Hauptiheils, der Paläftra: 1. das 
Stadion, 2. das Ephebeion, den Uebungsfaal der Jüng⸗ 
linge, 3. Sphärifterion, für das Ballfpiel, 4. Apodyterion, 
für das Auskleiden, 5. Clänthefion, Wleipterion, für das 
Eindlen, 6. Konifterion, für das Einreiben mit Staub, 7. 
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in Zuſammenhang mit dem Vorflur, mit einem eignen klei⸗ 
nen Proſtyl und daranſtoßenden Flur (mooords over mu- 
exoras), allerlei Zimmern, Schlafgemäcern Dem IaAc- 
pos und aufıgadizuos), Zellen u. ſ. w. D. Gaſtgemächer 
(Esvoves, hbospitalia) als abgefonderte Wohnungen, Zwi⸗ 
5 fhenhöfe (utravAo,) trennten fie vom Hauptgebäupe. I. 
Das Römische Haus, eine Vereinigung des fpätern Griedhi- 
ſchen mit dem altitalifchen (F. 168. A. 5.), welches in den 
Wohnungen fhlichter Bürger immer noch ziemlich feftgehalten 
wurbe; feine Theile: 1. Veftibulum; 2. Atrium oder Cavä- 
dium, entweder Tuscaniſch (ohne Säulen), oder tetrafiyl, 
oder Korinthiſch, oder überwölbt (testudinatum); 3. Neben: 
zimmer des Atrium (alae, tablina, fauces); 4. das Periftyl; 
5. Speifezimmer (triclinia, coenationes, aestivae, hibernae); 
6. Sääle (oeci, tetrastyli, Corinthii, Aegyptii, Cyziceni); 
7. Converſations⸗Sääle (exedrae); 8. Pinafothefen und. 
Bibliotheken; 9. das Bad mit ver Paläſtra; 10. Cabinets, 
Schlafzimmer (conclavia, cubicula, dormitoria); 11. Bor: 
raths⸗ und Arbeitsfammern ver Sklaven (cellae familiae); 
12. ver Oberfiod, coenacula genannt; 13. Keller (hypogea 
concamerata); 14. Oartenanlagen (viridaria, ambulationes). 
6 Zum Charakter des antifen Haufes überhaupt gehört die 
Abgefchloffenheit nach außen (Daher wenige und hohe Fen⸗ 
fter) und die offne Verbindung der Hausräume untereinander, 
da fie um innre Höfe herumgebaut von da unmittelbar. zu- 
‚gänglih, oft nur durch die offnen Thüren erleuchtet, zum 
Theil nur durch bewegliche Bretterwände (daher das tabli- 
7 num) oder Vorhänge (vela) gefchieden waren. Bon ven 
Landhäuſern genügt es anzumerfen, daß fie in villae 
rusticae, wirflih zum Leben eines Landmanns eingerichtete, 
und in urbanae, melche die luxuriöſe Einrichtung der Stadt 
in länvliche Umgebungen übertragen (von foldhen-mangelt es 
nicht an genauen Befchreibungen) , zerfallen. | 


1. Gin Hauptumſtand bei der Erklärung diefer Anlagen ift das 
geringere Bedürfniß der Abführung des Rauches; daher der Mangel 
der Schornfleine. Ueber die Erfagmittel vgl. Stieglig Ar. 1. S.124. 
Neite alter Kamine Fea zu Winckelm. W. ıı. ©. 347., am gewöhn- 


lichiten waren folhe in Gallien. Sonſt war Heizung durch Röhren 
in Wand und Boden ſehr beliebt. 
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2. gl. Dorier m. ©. 254. In Alben war eine avi vor 
dem Haufe auch fpäter noch gewöhnlich, rauen wohnten meift im 
Oberſtock, vregpor, dinoes (Lyſias v. Eratoſth. Mord 9.), Mägde 
in zvoyoıs (Demofth. g. Euerg. p. 1156.). Daher die duozeyia 
anf der Bühne, Pollur ıv, 127., Antigone ericheint auf dem Söller 
über dem Barthenon in der dıozeyia. Die Vitruviſchen Angaben find 
bier offenbar im Ganzen nicht anwendbar, Vgl. Schneider Epim. ad 
Xen. M. 8. ısı, 8. ad Vitruv. vı, 7. 

5. Diefe Ungaben Vitruv's flimmen im Ganzen trefflich mit 
den ftattlicheren Häufern in Pompeji (8. 190. U. 4.) und auf dem 
Capitol. Plane Roms. Mazoid Essai sur les habitations des anc. 
Romains, Ruines de Pomp£i. P. n. p. 3 4q9q. [Ein Denkmal der 
Wiſſenſchaft errichtet. Das Genauefte und Vollitändigfte Descriz. di 
una casa Pompejana Nap. 1837. 4., ein zweites 1840, ein drittes 
1843 von Avellino, der übrigens verficherte, daB er unfern Winckel⸗ 
mann in nichts mehr bewundere als wegen feiner Nachrichten von 
Bompeji, da er fo viel vorausgeſehn, mas die fpätere Entdedung bes 
fätigte. P. Marquez delle case di eitta d. ant. Romani secondo 
la dottrina.di Vitr. R. 1795. 8. F. Schiaffi degli edifizi di R. 
ant. Bologna 1817. 8. ©. ©. Zumpt über die Bauliche Einrich- 
tung des Roͤm. Wohnhaufes. B. 1844. 8.] 


7. Plinius Befchreibung feines Laurentimm md Tuscum, Sta⸗ 
tius Silv. ı, 3. find Hauptquellen; [%elibien des Avaux les plans et 
les deser. de deux maisons de camp. de Pline. L. 1707. 8.] von 
Neuen Scamozzi, Belibien, Rob. Caſtell The Villa’s of the An- 
cients illustr. L. 1728. f. Die Bläne der Villa Hadrian’s von Li- 
‚ gorio, Peyre, BPiraneji find meift Phantaſie. — Von Wirthshäns 
fern kennen wir befonder8 das große, einer Karavanferei ähnliche xar- 
eyoyıor von Platää, Thukyd. su, 68. 

294. In den Gräberanlagen herrſcht von zwei 
Zwecken gemeiniglih der eine vor, entweder ver: eine Kam⸗ 
mer zur Beifegung des Leichnams oder ver Afche des Todten 
zu haben, oder ver: ein Denfmal der Erinnerung an ihn 
öffentlich hinzuſtellen (vgl. F. 286.). Jener Zweck ift ver 
einzige bei unterirdiſch angelegten oder in den Fels gehauenen 
Grabkammern, wenn nicht auch hier ein Frontiſpiz an der 
Felſenwand die Lage einer Grabkammer ankündigt ($.170,2. 
241*, 3. 256. 4. 3.). In Griechiſchen ‚Gegenden, wie bei 
den unteritalifchen Colonieen, herricht vie an das urſprüng⸗ 
liche Begraben ver Leichname erinnernde Form fargähnlicher 
Kammern oder Steinbehälter. Auch waren Tabyrinthifche 
Kammern und Gänge im Geftein des Bodens eine feit Urs 
zeiten beliebte Form einer Nefropole ($. 50. 4.2). Der 

D. Müller'8 Archäologie, Ite Auflage. 26 


or 
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andre Zweck dagegen miſcht ſich bei Monumenten, welche 
über die Erde hervortreten, nothwendig ein, obgleich dieſe 
immer auch eine Kammer enthalten müſſen, in welcher der 
unmittelbare Behälter der Reſte des Todten beigeſetzt iſt. Eine 
gewölbte Kammer, mit Niſchen für die verſchiednen Urnen, 
wenn das Grabmal (als columbarium) für Mehrere dienen 
ſoll, befriedigt dies Bedürfniß am einfachſten; dieſer entſpricht 
auf eine natürliche Weiſe nach außen die Form eines runden 
thurmartigen Gebäudes, welche bei Rom und Pompeji häu- 
fig vorkommt. Andre Formen entfiehen, indem die alten 
Zumuli (xwpara, xoAovaı $. 50, 2.) theils Freisförmig 
untermauert ($. 170, 2. 241*, 2.), theils vieredig geftaltet 
werden, woraus eine Pyramide hervorgeht; welche dann wies 
der auf einen eubifchen Unterfag geftellt die weitverbreitete 
Form des Maufpleion ($. 151. A. 1.) giebt. Die Terrafs 
fenform der Grabmäler Römifcher Kaifer (5. 190. A. 1. 191. 
4. 1. 192, 4.1.) dankt wohl ver Analogie mit dem Rogus, 
wo fie die natürlichfte ift, ihren Urſprung. Andre Geſtalten 
bringt die Analogie mit Altären hervor, auf welden ven 
Todten gefpendet wird; fo wie bie mit Tempeln, womit die 
Grabmonumente um fo näher zufammenhängen, da fie felbft 
als Heroon's betrachtet wurden. — Hiermit verwandt find 
die Ehrendenkmäler, welche in gar feinem Bezuge auf 
Beherbergung des Todten ftehn, und Ehrenbildern theils unter 
einem Säulendach (mie die Tetrafionten $. 198. 4. 5.), theils 
in Nifchen eine Stelle verfchaffen (mie das Denkmal des 
Philopappos $. 192.) Die Triumphbogen vereinigen 
auf eine geiftreiche Weiſe die doppelte Beflimmung, an einen 
fiegreichen Heimzug zu erinnern, und Curulſtatuen hoch über 
den Boden emporzuheben. 


3. In Altika findet man öfter Steinfärge in den Wellen ge⸗ 
bauen und mit einer Steinplatte bedeckt (Leafe Topogr. p. 318.); 
Abnliche auf den Wege nach Delphi. Annali d. I. vır. p. 186. 
Ueber bie Attifchen Gräber (Onjxcu) Cic. de legg. ı1, 26. Biegellarg 
(xegausos copös) Stadelberg Gräber Tf. 7, irdener Sarg daſ. 8. 
Steinfärge in Felſenniſchen finden ſich bei Epheſos, auf Dielos u. fonft. 
[Eigenthümlich und mannigfaltig die auf dem fanft anfleigenden 
Beltenboden eingehauenen Gräber bei Chalkis. Grabkammer in Melos 
Roß Hall. U. 8. 3. 1838. N. 40. Gräber von Thera derſelbe An- 
nali d. 1. xıı. p. 13.) Zu Aſſos, Thafos und an andern Orten ſte⸗ 
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ben viele große Sarkophage auf Piedeſtalen frei da. [auch vor dem 
Thor von Platäi die Straße nach Theben hin.] Ueber die Gräber 
von Rhenea Bull. d. Inst. 1830. p. 9. Kunſtbl. 1836. N.17. Sn 


‚Sroßgriechenland herrſchen nach Jorio (8. 257. A. 5.) aus großen 


Steinblödten zufammengefegte, mit Pleinen Steinen oder Erbe bedeckte 
Gräber vor (f. dad Zitellupfer vor Tiſchbein's Wafengemählden), da⸗ 
neben findet man Gräber im Tuf ausgkhöhlt, oder auch in der bloßen 
Erde. Belonderd die Tuf-Gräber find oft mit Mahlerei, Stuceatur, 
Meliefö reich verziert. in zierliches Grab won Canoſa, 1826 entdeckt, 
M. I. d. Inst. 43. Lombardi, Ann. ıv. p. 285. gl. Gerhard, 
Bull, 1829. p. 181. Todtenbeftattung Becker Gallus 1. ©. 271.291. 


4 Die Grotten bei Gortyna giebt Lapie's Karte von Kreta. 
Unregelmäßig angelegte Katafomben in Rom, Neapel, Paris; plans 
mäßigere zu Syrakus, Wilkins M. Gr. p. 50. Hirt u. ©. 88. Die 
fen find die Alexandriniſchen (Minutoli Abhandl. ver. Inhalts, zw. 
Eyel. 1. ©. 1.) und bie Kyrenaiſchen (Pacho pl. 61.) ahnlich. [E. 
Braun il laberinto di Porsenna comparato coi sepolcri di Pog- 
gio- Gozella nell’ agro Clusino. R. 1840 f.] 


5. [In Lykien vier Arten von fepuleraler Architektur, Fellows 
Lycia p. 104. 128., eine mit Gothiſchem Bogen im Dach, val. 
p. 112. 142. 186. Asia Minor (deffelben) p. 219. 231. 228.; ans 
dre abmen die Holzeonftruction im Felſen nach, beſonders bei Xanthod, 
Telmeſſos, Pinara, vgl. Asia Minor p. 228., ein Gedanke, ber ſich 
auch in mehreren der Façaden von Phrygiſchen Gräbern verräth. Kein 
Theil Kleinaflens ift fo reih an Gräbern als Lykien. Grab zu My- 
Yafa mit einer auf 12 Korinthifchen Säulen ruhenden offenen Kammer 
über der Srablammer, Fellows Lycia p. 76. Merkwürdige tumuli, 
innen ausgemauert in Kertich (Pantikapäon). Dubois Voy. en Cri- 
mee ıv Sect. pl. 18. Gräber in Phrygien bei Steuart Deser. of 
some ane. mon. with inscriptions, still existing in Lydia and 
Phrygia L. 1842. vgl. Bullett. 1843. p. 64. Gräber an der Nord- 
fpige der Burg von Smyrna (eine des Tantalos, nach der falichen 
Annahme der Stadt Sipylos an diefer Stelle), Hamilton Researches 
in Asia Minor 1. p. 47 ff. vgl. Prokeſch Wiener Jahrb. 1834. ıv. 
S. 55 der Anzeigen, Gräber aus dem Felſen gehauen, zum Theil 
mit Säulenfagaden in Sardinien in Cagliari, |. della Marmora Voy. 
de la Sardaigne.] Xgl. die Röm. Gräber bei Bartoli ($. 210. 
A. 4), H. Moſes Collection of ant. Vases pl, 110—118. u. Ans 
dern. [Uhden in Wolfe und Buttmannd Muf. 1. ©. 586 ff. über 
Todtentempel mit Gärten, Lauben, Capellen, worin die Porträtſtatuen 
in Böttergeftalten. Eins der fchönften Grabmäler das zu Wenden bei 
Cöln, Alterth. Verein zu Bonn 111. If. 5—8. ©. 134] Sehr ei⸗ 
genthümlich find die Palmyreniſchen Monumente, viereckte Thürme mit 
Balcons, auf denen die Inhaber des Denkmals ruhend dargeftellt find. 

6. Ein pyramidalifches Denkmal bei Argos erwähnt Pauf. 
ı1, 25, 6., ein ähnliches, aus polygonen Steinen aber mit Mörtel, 
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mit einer Sepulcralkammer, ſieht man am Fluß Pontinos bei Argos 
Leake Morea 11. p. 339. Mit dem Maufoleion ift das Denkmal 
von Gonftantina zu vergleichen, wo eine Pyramide fich über dem Ges 
bälk eined von Säulen umgebnen Rundbaues erhebt, 8. 256. A. 4. 


IVgl. 8. 48. A. 3.) 


7. Hephäſtion's Pyra (8. 151. U. 2.) war wohl ſelbſt wieder 
eine Nachbildung älterer Babylonischer, wie der Sardanapalifchen. 
Die Pyra auf den Tarfiihen Münzen, auf welchen Herakles-Sandon 
verbrannt wird (8. 238. U. 4), bat die Form einer Pyramide auf 
einem eubiſchen Unterbau, 


8. Boposöns zapos, Bauf.; Bouol auf-Gräben, Welder 
Syll. Epigr. p. 45. Bu dieſer Glaffe gehören die Pompejanifchen 
Grabmonumente, welche aus einem niedrigen Pfeiler mit einen Sims 
und Sonifhen Bolfter- Verzierungen beſtehn. — Tempelartig 
waren die Sikyoniichen Grabmäler nach Pauſ. ı1, 7, 3. vgl. Leake 

_ Morea ııı. p. 358. Reſtauration eines ſolchen bei Epidauros gefund- 
nen Actos. Stackelb. Gräber Tf. 4. Kleinaſiatiſche Grabdenkmäler 
C. I. n. 2824 ö nharag (hypobathrum), barauf urnyueior — Bo- 
nös, darin copos und eiswozeaı, columbaria, &idogogos zwiſchen dem 
Bouos und Sarkophag, mit dem Bilde. Die Vaſen, beſonders Die 
Lucaniſchen und Apuliſchen, auch die Thonlampen (Bafferi zu, 44.) 
geben viele Abbildungen von Grabtempeln. Nichts gewöhnlicher als 
Halbfäulen, Tempelfrontons und Antefixen an Gräbern und cippis. 
©. die Beijpiele bei Hirt Tf. 40, 5. 6. 8. 9. und das Mylaſeniſche 
Grabmal n. 24. Antefiven 8. 284. U. 2. 


- 9. Die eine Beltimmung der Triumphbogen bezeichnet Pin. 
xxxıv, 12.: Columnarum ratio erat attolli supra ceteros mor- 
tales, quod et arcus significent, novitio invento (doch kommen bei 
Liv. XxXxxiii, 27. (bon im 3. d. St. 556. fornices und signa au- 
rata darauf vor). 2. Roffini gli archi trionfali onorarii e funebri 
degli ant. Rom. sparsi per tutta V’ Italia R. f. max. Bull. 1837. 
p. 30. Den Triumphbogen ähnlih waren die Tetrapyla zu An- 
tiochien (8. 149. U. 4), Cäfarea, Palınyra, Conftantinopel, womit 
befonders Kreuzpunkte von Säulenftraßen überwölbt wurden. In einem 
Gymnaſinm zu Aphrodiſias Aevnölıdoı nagaorades va To xar av- 
707 ei.mya vera ens yAvgis avray xas xioves uera car Bo u 0- 
oreıp or (Stylobaten) xai xeyaror. C. I. n. 2782. 


1 295 Bon viefen einzelnen Gebäuden vehnen wir nun- 
mehr unfern Blick auf folhe Anlagen aus, welche mehrere 
für verfchieone Zwecke beſtimmte Gebäude enthalten, aber 
auch wieder als Ganze gedacht und auf eine ardhiteftonifche 

2 Wirfung berechnet find. Hierher gehören ſchon die Heilig. 
thümer (eo) ver Griechen, welche mit Hochaltären, Tem⸗ 
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peln und Heroon’s, Prytaneen, Theatern, Stadien und 
Hippooromen, heiligen Hainen, Quellen und Grotten ale 
höchſt mannigfaltige, auf eine bald mehr ernfte, bald mehr 
anmuthige Wirfung berechnete Anlagen zu venfen find (vgl. 
$. 252. 4. 3.). Ferner die Märkte (ayopas, fora), de- 
ren regelmäßige Anlage von Jonien ausging ($. 111, 2.), 
und hernach in Rom fehr ausgebildet wurde: von offnen 
Säulenhaflen, dahinter Tempeln, Bafılifen, Gurten, Ehren⸗ 
bogen und andern Chrendenfmälern, auch Buden und Läden 
umgebne Pläge, auf denen vor allem der Geift des politi- 
ſchen Lebens vorwalten, und Crinnerungen patriotifcher Art 
rege erhalten werden ſollten; während dagegen andre Arten 
von Märkten (fora olitoria und macella) für die Nahrung 
und Nothourft des Lebens zu forgen die Beftimmung hatten. 
Envlih die ausgedehntefte Aufgabe, die Anlage ganzer 
Städte, die feit Hippodamos ($. 111, 1.) in Griechenland 
ausgezeichneten Architekten öfter geboten wurde. Wie ſchon 
vie älteflen Städte- und Colonieengründer Griechenlands be= 
lobt werden, daß fie ven Play ver Stadt mit Rüdficht auf 
reizende Ausficht wählten, und in der That viele Griechifche 
Städte, befonvders von den Theatern aus, hinreißend fchöne 
Fernfichten bieten: fo wurden auch die fpätern Architekten von 
dem Streben nad Regelmäßigfeit nicht fo gefangen genom- 
men, daß fie nicht überall die Vortheile einer pittoresken 
Sage mit feinem Sinne wahrgenommen und benugt hätten. 
Beſonders beliebt war vie thenterförmige Anlage, die bei dem 
felfenumfchloffnen Delphi einen fchaurigerhabnen, bei Gee- 
ſtädten, wie Rhodos und Halikarnaſſ, einen heitern und 
glänzenden Eindruck hervorbringen mußte. Diefe Städte be- 
fonvders, mit ihren großen öffentlichen Gebäuden und wohl- 
vertheilten Coloffen, mußten dem NReifenden ſchon aus ver 
Serne wie herrlih ausgeſchmückte Theater entgegentreten. 

3. Die Einrichtung eined Fornms machen befonders das Gabi- 
niiche, 1792. aufgededt (Viſeonti Mon. Gab. tv. 1.), und das Poms 
pejanifche (j. Die glänzende Reftauration bei Gel Pomp. pl. 48. 51.) 
deutlih. — Ein bedecktes Forum 8. 191. A. 1. 

4. Ueber die ſchöne Lage Griechifcher Städte Strabon v. p. 235. 
Ein Hanptbeiipiel ift Aſſos in SKleinafien, Choiſeul Gouff. Voy. pitt. 
sı. pl. 10. Dabei war aber feit alten Zeiten kluge Benntzung und 
Abkaltıng von Wind und Sonne ein Hauptaugenmerk ber Städtegrün- 


406 Architektonik. 


der. Ariſt. Polit. vr, 10. Vitruv u, 4. 6. Von ben Griechiſchen 
Städten iſt uns, außer Athen, wohl Syrakus ſeinem Plane nach 
am genaueſten bekannt; auch hier waren die neueren Theile regelmaͤßi⸗ 
ger als die alten. Plan bei Levesque, Göller, Letronne. Die Ver⸗ 
ſchönerungen von Epheſus durch Damianos, Philoſtr. v. Sopb. i1, 23. 


ı 296. Da die Architektur eben fo wenig eine Seite des 
menſchlichen Lebens als unkünſtleriſcher Formen unfähig von 
ſich ſtößt, wie fie ſich Formen anders als aus den Bedürf⸗ 
niſſen des Lebens zu erſchaffen vermag: ſo darf hier auch die 
Erwähnung der Land⸗ und Waſſerbaue nicht fehlen, durch 
welche das Volk ſeinen Wohnſitz auf eine feſte und ſichre 
Weiſe mit andern in Verbindung ſetzt, nothwendige Lebens⸗ 
bedürfniſſe aus der Ferne ſich zuführt, Unzuträgliches dagegen 

2 hinwegführt. Wir deuten hier erſtens auf die Straßen, 
in deren Bau die Römer fo ausgezeichnet waren (F. 180. A. 1.), 
um derentwillen Felſen durchbrochen und weite Niederungen 

3 und Sümpfe durch lange Bogen überbrückt wurden; dann 
auf die mächtigen Brücken, Canäle, SeesEmiffarien, 

4 Cloaken deſſelben Volkes; ferner auf Das ganze großartige 
Syftem der Wafferverforgung Roms, welches Fron⸗ 
tinus nicht ohne Grund über die Pyramiven Aegyptens und 
andre Weltwunder feßt, und wozu außer Canälen, Aquä⸗ 
duften und Nöhrenleitungen, Waflercaftelle, Brunnen und 
Springbrunnen gehörten, die mit Säulen, Becken und Sta⸗ 

5 tuen verziert in Rom feit Agrippa fehr zahlreich waren. Wenn 
auch freilich Die hohen Arkaden der Aquädukte zum Theil 
durch wohlfeilere Vorkehrungen erfpart werden fonnten: fo 
bat doch die Alten, außer andern Rüdfichten, ihr architeltonis 
fher Sinn beſtimmt, dieſe mächtigen Bogenreiben, melde 
von den Bergen ber über Thal und Ebne ver wohlbevölker⸗ 
ten Stadt zueilen, und fie ſchon aus der Ferne anfündigen, 

6 jenen unfcheinbaren Vorrichtungen vorzuziehen. Eben fo wa» 
ren zwar die Häfen ber Alten bedeutend Eleiner als vie 
unfrigen, aber boten dafür mit ihren Molo’s, Pharus, äuße⸗ 
ren Buchten und inneren Baffin’s, Schiffhäufern, Werften 
und Doden, nebft einfaffenden Kai's und Säulenhallen, Tem 
peln und Bilvfäulen, einen ungleich Üiberfchaulicheren und bes 
deutungsvolleren Gefammteindrud; und auch hier vermifcht 
und durchdringt fih mit der Erfüllung des äußern Zwecks 
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architeftonifcher Sinn. Selbſt das Schiff, das runde und 7 
fchwerfälligere des Kaufmanns, wie das leichte und drohende 
der Kriegsflotten, welches felbft vielmehr ein gewandter Krie- 
ger als ein ſchwimmendes Bollwerk war, ftellte ſich bedeut⸗ 
fam und mit eigenthümlicher Phyfiognomie dar; und in Ale 
zandrinifcher Zeit wurden auch Schiff und Wagen ($. 150. 
152.) coloffale Practbauten. Nur wo die Mechanik ein 8 
Gebäude fo in Befchlag nimmt, daß die complicirte Zweck⸗ 
mäßigfeit deffelben fih nicht in zufommenhängender Anſchau⸗ 
ung Darftellt, weicht die Architektur ale Kunft einer blos be- 
rechnenven, aber von feinem Gefühl erwärmten und belebten, 
Verſtandesthätigkeit. 


2. Die Römiſchen Straßen waren theils silice stratae (am 
trefflichiten die Appiiche), theild glarea. Der Fußpfad daneben lapide, 
mit weicheren Steinen, Auf allen Haupiſtraßen Meilenzeiger (vgl. 
6. 67.). Bergier Hist. des grands chemins de l’emp. Romain 
(Thes. Aut. Rom. x.). Hirt ıı. ©. 198. ni. ©. 407. Sn Grie⸗ 
chenland jorgte man beſonders fir Straßen der Weftzitge, beim Didy- 
mäon, bei Mylafa. Ueber die oxvowra odog in Kyrene Böckh ad 
Pind. P. v. p. 191. 


4 Eine Karte der römifchen Aquädukte bei Piranefi Antich. 
Rom. tv. 38. Babretti im Tihes. Ant. Rom. ıv. p. 1677. Als 
Brunnenbeden find die herrlichen, felbft 20— 30 Fuß im Durchmeſ—⸗ 
fer Haltenden, monolitben Schalen aus Porphyr, Granit, Marmor u. f. w. 
meiſt anzufehn, welche die Diufeen zieren. Hirt m. ©. 401. Die 
berühmteften Wontänen (zonrvas, val. Zeale Morea ı1.-p. 373.) von 
Griechenland $. 81. A. 1. vgl 99. U. 3, 13. Byzanz Eifternen 
8. 193. 9. 8. 


6. Ein Hauptſtück der alten Häfen find die Arkaden in den 
Molo's, welche Reinigung ded Innern durch die Strömung des Waj- 
ſers bezwecken. Man findet fie auf Wandgemählden (Pitt. di Ercol. 
11, 55. Geil Pomp. New 8, pl, 57.) u. in Ruinen. Giuliauo de 
Fazio intorno il. miglior sistema di costruzione dei porti, Napoli 
1828 und vermehrt Obss. sur les proc&des architect. des auciens 
dans la constr. des ports 1832 (die Häfen mit Arcaden, damit die 
courants litoraux durchgehn) Bullett. 1833. p. 28. Ueber den Ha⸗ 
fen in Kenchreä oben $. 252. U. 3. Auch der Karthagiiche war mit 
Joniſchen Säulen eingefaßt, Hinter denen die vangoıxoı lagen. Appian 
ver, 96. Pharos 8. 149. A. 3. 190. A. 2. — Schiffe, |. unten. 
Stieglig Beiträge S. 205. 








1. Geräthe und Gefäße. 


1 297. So fehr fih ver bewegliche Hausrath von den 
Gebäuden durch das Verhältniß zum Boden ver Erde unter» 
fcheivet: fo verwandt ift er Hinfichtlich der Vereinigung von 
Zweckmäßigkeit und Schönheit, welche ver Griechiſche Sinn 
überall auf gleiche Weife und auf dem Fürzeften Wege zu 
erreichen wußte, und der geometrischen Formen, welde er 

2 vabei als die Hauptformen anmwendet. Nur Iaffen Geräthe 
und Gefäße, eben meil fie bewegliche Gegenflände find, in 
ihren Stügen, Füßen, Henkeln und decorirenden Theilen 
nicht blos vie Formen des vegetabilifchen, ſondern aud des 
animalifchen Lebens in viel größerem Umfange zu, ald eg die 
ſtarre Architektur verträgt: wie man 3. B. an Thronen 

3 und andern Arten von Seſſeln ſieht. Diefe viel erwähnten 
Arten ($. 56. 4.2. 85. U. 2, 115. A. 1. 239.4. 5.) von 
Geräthen, fo wie die ebenfalls aus Holz gearbeiteten Laden 
(xnAor, Adovazxes, $. 56. 57.), Kaften und Käfthen (xs- 
Bwroi, aıßwrıa), Tifhe und Speifefofa’s ver Alten find 
wegen ber Bergänglichkeit ihres Materials uns im Ganzen 
nur mittelbar befannt, nur daß es auch marmorne Thron» 
fefjel giebt, die mit großem Geſchmack decorirt find (val. 
$. 358. g. Ende). 


1. Vgl. Windelm W. 11. S. 93. Mit Recht wendet daher 
Weinbrenner, Architelt. Lehrbuch Th. 111. ©. 29., die antifen Gefäß— 
formen ‚zur Uebung des architeftonifchen Sinns an. 


3. Die ıBozol ſieht man als Kleiderbehälter (Pollur x, 137.) 
oft deutlich anf Vaſengemählden, Millingen Un. Mon. 35. V. de 
Cogh. 30. Div. coll. 18. Achnliche Kaften kommen aber auch mit 
Delfläfchchen gefüllt vor, Div. coll. 17. 58., fo wie bei Opfern, 51. 
Huf Vaſen fieht man oft fehr zierliche Opfertifche, zounelaı (Volyb. 
ıv, 35., Ofann Syll. 1, 74 €. 1. p. 751.), 3. B. Millingen Div. 
coll. 58. Toamedaı für die Kampfpreife (ein chrufelephantiner in 
Olympia, Q. de Quincy p. 360.) find viel auf Dlünzen zu finden, 
Häufig waren auch Tiiche aus Bronze; die Tiſche von Rhenea (Athen. 
xı, 486 e.) hängen mit den triclioiis aeratis von Delos (Blin. 
xxxıv, 4. xxxiii, 51.) 1. den Schmaufereien der bauchdieneriichen 
Delier (Athen. ıx, 172.) zufammen, 
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298. Genauer bekannt und für die Kenntniß der alten 
Kunſt wichtiger ſind die Gefäße für Flüſſigkeiten. 
Als Material kommt Holz nur für ländlichen Gebrauch vor; 
die gewöhnlichſten waren gebrannte Erde und Metall (Ko⸗ 
rinthiſches Erz, cälirtes Silber), welche oft nach dem Maaße 
des Vermögens bei demſelben Gefäße ſtellvertretend abwech⸗ 
ſelten. Die Formen werden durch den beſondern Zweck des 
Gefäßes gegeben; wir unterſcheiden folgende Hauptbeſtimmun⸗ 
gen. 1. Gefäße, welche für kurze Zeit bedeutende Quanti⸗ 
täten aufnehmen ſollen, die man daraus im Kleinen ſchöpfen 
will, eingerichtet im Mittelpunft eines Gaſtmahls feſtzuſtehn; 
woraus ſich die hohe, raumige, oben weit geöffnete Geftalt 
des Miſchkeſſels, xourno, ergiebt. 2. Kleine Gefäße zum 
Shöpfen aus dem Krater” in den Beer, aus Schälchen 
mit langen Griffen beftehend, Schöpffellen, genannt axpu- 
ETIXoS, apvrame, apvoryge, auaIos, ähnlich dem alt- 
italifchen simpulum, auch trulla. 3. Kännden zum Cingie- 
gen, mit fhmalem Hals, weitem Henkel, fpitem Schnabel, 
mpoXovSs, mooxurns. 4. Henkellofe Gefäße, bald Tängli- 


1 


2 


cher, bald runder, immer aber mit vünnem Halfe, um Oel _ 


over eine ähnliche Flüſſigkeit heraustropfen zu laſſen, Anxv- 
Jos, 0Ama, aAudaoroor, ampulla, guttus. 5. Flache 
ſchildähnliche Schalen, befonders um daraus unmittelbar zu 
libiren, DıaAn (dpyvpis, xgvois), patera (zu unterfcheiven 
von der Eßſchüſſel patina, patella), yavAos, offenbar rund 
und flach; capis, capedo, wahrfiheinlich eine patella mit einer 
ansa, cf. Fest. v. patella. 

1. Therikles (8. 112. A. 1.) drechfelte auch Becher aus Ter- 
pentinholz, Athen. xı, 470. Blin. xvı, 76. Theokrit 1, 27. befchreibt 
einen Schnitzbecher (xıoovßıor), mit zwei Henkeln, am obern Rande 
mit einem Kranz von Epheu und Helichryfos, unten mit Afanthos 
umgeben, dazwiſchen Reliefs von artiger Compofition (vgl. Ann. d. 
last. 11. p. 88.). — In alten Zeiten fihägte man die Strateren von 
Kolias= Erde (8. 63.), fpäter nur filberne und mit Gdelfteinen beſetzte, 
Athen, v, 199. xı, 482. Was Athenäos befchreibt, find in ber Regel 
filberne und goldne Gefäße. Vasa operis antiqui zu Tegea gefunden, 
Sueton Vespas. 7. [Silbergefäße $. 311. U. 5.] 

2. N. 1. Argoliſche Krateren Herodot ıv, 152., Lesbilche ıv, 
61., Lakoniſche und Korinthiiche Athen. v, 199. Auf drei Füßen, 
Athen. i1, 37. auf, tragenden Giganten, Her. ıv, 152., auf Hypo⸗ 
Preteridien, 8. 61. C. J. p. 20. Mit Henkeln an Beiden Seiten (u- 
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Baı augiozonos) Sopholl. Ded. Kol. 473. Meiſt figen die Henkel 
am untern Rande des Bauch über dem Fuß, mehr zum Rücken, als 
zum Tragen. Unzählige Srateren auf Reliefs. Sehr fchöne aus Mar⸗ 
mor bei Bouill. 111, 77. 78. 80. Moſes Vases. pl. 36. 40. 41. 
Belonderd berühmt find die beiden aus der Villa Hadrian’d, in Warz 
wie Caſtle (Moſes pl. 37.) und in Woburn Abbey (Wob. Marbles). 
Sopra il vaso app. Cratere, Diss. dal Conte Floridi p. 565. 


2, Athen. x, 423. Schol. Ariſt. Weſp. 887. Feſtus 
s. v. simp. Nah Varro L. L. v. $. 124. gehört das Simpulum 
den Opfern, der Cyathus Gaftmählern an, Die Figur des Simpu⸗ 
lum mit emporftchendem Griffe fiebt man auf Rom. Münzen und 
unter den Opfergerätben des Frieſes, Bouill. 111, 83. Gaufens de 
insign. pontif. tb. 2. (Thes. Antt. Rom. v.). Vielleicht gehört auch 
dad onagıor bierber, C. I, 1570. b. Cie. Verr. ıv, 17. Die 
trulla war mitunter von Silber mit Reliefs. Drelli Inser. 3838. 


3. Aus dem Prochus gießt Iris das Styrwaffer zur Liba⸗ 
tion, Hefiod Th. 785., Untigone die Choen des Bruders, Sopb. 
Ant. 426. Das Hohe Emporhalten des Prochus (keöyr) zeigt fich 
oft bei folchen, die zur Libation einſchenken. S. die Reliefs 8. 96. 
N. 17. 18. und u. a. die Vaſengem. Millingen Un. Mom. ı, 34. 
Cogh. 23.28. Dft fiebt man Prochus und Phiale zuſammen. Unter 
den gemahlten Vaſen ift er häufig, 3. B. Laborde n, 41, Daffelbe 
Gefäß ift der mwooyvens bei Heroen Spirit, p. 163. (Vet. Mathem, 
Paris.); ähnlich wohl das omovdeiosr p. 175. Die ooxgois oder 
sniyvaıs (Bekker Anecd. p. 294.), auch guttus genannt (Varro L. 
L. v. $. 124.), bat nicht einen Schnabel, fondern eine Röhre oder 
Dille (nvRioxos) zur Mündung nach den Scholien zu Klemens p. 122. 
ad. Klotz. 

4. Bei ampulla wird befonders an eine recht bauchige 
Form gedacht, |. Appulej. Flor. 11, 9. Defter waren diefe Gefäße 
nur von Leder, fonft von Thon oder Metall; die aAaßaoroa für 
Salben (von deren Form Plin. ıx, 56.) häufig aus dem Stein, der 
von ihnen den Namen hat, Bisweilen findet man in Vaſen dieſer 
Form (balsamario, unguentario, lagrimale) noch Balſamöl; zur 
Eriparung des Balſamoöls ift mitunter Die innere Höhlung nur ſehr 
kurz. Auf Vaſen fieht man die Anxvdos viel mit Steigen und 
Schwämmen verbunden ald Badegeräth (EvazgoAnxvdıor). 

5. Maecrob. v, 21. Athen. xı, 501. auch über die Oupakos 
darin. Sind unter Vaſen fehr häufig, 3. B. Moſes pl. 68.69. (eine 
nscönuparos, nach Panofka's Erklärung) ff. Die patinao (waravaı) 
find Eß⸗, beſonders Fiſchſchüſſeln; folche, mit vielerlei Fiſchen bemahlt, 
ſind unter den Kollerſchen Vaſen viele. Patella iſt nur Deminutiv 
von patina, beſonders die Fleiſchſchüſſel der Laren. Auch patellae 
eum sigillis bei Cic. Verr. ıv, 21. yurga mit Gule, Aristoph. 
Av. 357, zue Erklärung der Fleinen yusgas von Nola und Volei, 
Lauch in Sicilien ſehr Häufig.) 


— 
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299. Die mannigfaltigften Formen haben 6, die un» 
mittelbar zum Trinken beftimmten Gefäße. Bon archäologi⸗ 
fchem Intereſſe find befonvders folgende: a. zupxtaiov, ein 
hoher Beer in der Mitte zufammengezogen mit Henkeln 
vom obern bis zum untern Rande; b. xayIupos, ein gros 
Ber weiter Becher mit einem Dedel und einer Mündung an 
der Seite zum Trinken; c. zuIwr, ein Becher mit engem 
Halſe und einer Erhöhung auf vem Boden; d. oxuPos, 
ein großer, runder, Kentaurifcher und Herakleiſcher Becher, 
mit Heinen Henkeln over Handhaben; e. zuÄs&, eine Schale 
mit einem Fuß und furzen Handhaben (wre); dazu gehört 
ver Therikleiſche Becher; f. abuerno, ein cylinverförmiges 
Gefäß, mit einem fäulenförmigen Fuß auf einer fcheibenfürs 
migen Baſis aufſitzend; g. apußaAAos, beutelförmige, nad 
oben engere Becher; h. xoruän, ein Feines Becherchen, 
Spitzglas; ähnlich die Freifelförmige mAmKoxXon; i. Nurro- 
yos, wahrfcheinlich ein halbeiförmiges Becherchen; k. hvröv, 
rhytium, ein hornförmiges Gefäß, nicht zum Hinftellen bes 
flimmt, ausgenommen wenn ein beftimmtes Geftell dafür da 
ift, mit einer verfehliegbaren Deffnung im untern fpigen Ende, 
durch welche der oben hineingegoſſene Wein herausfloß; von 
ſehr mannigfaltigen, oft grotesfen Formen; 1. xEous, das 
eigentliche Zrinkhorn. Kine andre Claſſe von Gefäßen find: 
7. folde, die zum Ginfchöpfen in Maffe und Yorttragen 
(auch auf dem Kopfe) beſtimmt find, xdA m, vdoia, xgwo- 
cos, urna, geräumig, bauchig, nach oben ſchmal, mit einem 
Fuße und zwei Henkeln (diwros) verfehn. 8. Aehnliche Ge⸗ 
füge zum Forttragen und zugleich zum Aufbewahren, mit 
engem und verfchliegbarem Halfe, xcidos, cduPopevs, am- 
phora. 9. In ver Regel unbemwegliche Gefäße, Fäffer, meiſt 
auch von Thon, miYos, dolium. 10. Beden zum Hand» 
waſchen, xgarınd), xeposımrpov, polubrum, trulla, trua 
(Forcellini), aquiminale. Aehnlich die Sprenggefäße, amob- 
banrngov, megidganrnpior (auch der Sprengmebel hieß fo), 
caodavıov, auußaAov, praefericulum. 11. Keffel zum Ro- 
hen, A&ßns, pelvis, ahenum, natürlich nur dann zierlicher 
gearbeitet, wenn fie nicht felbft zum Kochen gebraucht werden 
ſollen. Die beliebteſte Art des Lebes iſt in beiden Fällen, 
beſonders im letztern, der Dreifuß (Ad3ys, Tpimovs, &unv- 
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pßnrns. oder amvoos), das vielgepriefene Meiſterſtück alter 
Erzhämmerer. 

N.6. a. Athen. xi1, 474e. Marrob.v, 21. Dionyiod oner- 
80» &x xuoxnoiov Athen. v, 198 c. Das Karchefion ift oft auf 
Bafengemählden zu ſehn, Dillingen Cogh.23. 26. 31. 44. 45. 51. 
Miltin 1, 9. 30. Dft ericheint es ebenfalls mit dem Prochus ver- 
binden, Dillingen Un. Mon. 1, 34. Weniger beftimmt ift die Form 


anf den Reliefs, Boäga Bassir. 77. Bouill. 111, 70. Iſt unter 


den Vaſen nicht felten, Cogh. 32. 

b. Athen. p. 473. Macr. a. O. Schol. zu Klemens p.121. 
In den Händen der Kentauren bei Athen., des Dionyſos nach Plin. 

xxxiii, 53. Macr. Gruter Inser. p. 67, 2. VBgl. 8. 163. 9. 6. 

und Lenormant, Ann. d. Inst. ıv. p. 311. 

c. Athen. p. 483. Blut. Lyk. 9. Pollur x, 66. vı, 96. 
97. u. A. Bei Athen. hält ein Satyr xudwra Hovwzor daßdwzör, 
x0009 orewavyns, cf. Liebel ad Archil. p. 142. 

d. S. Athen. p. 498 sq., beſonders Steſichoros daſelbſt, 
Macr. v, 21. und die bekannten Stellen Roͤm. Dichter. Ueber den 
Herafleiichen Skyphos Athen. 469; ınan erkennt ihn in dem weiten 
Gefäß, mit der Inſchr. sıxa "Hoaxins, Maifonneuve pl. 50., und 
auf den Reliefs, Zoega 67. 68. 70. 72. ’Nocxvgıe find zwei halb⸗ 
eiförmige Becher mit den Spitzen aneinander, then. p. 503. 

e. Bon der Therikl. Kyliv Athen. p. 470. Schol. Klemens 

. 121. Larcher Mem. de V’Ac. d. I. xrım. p. 196. Sonft ums 
Fast der Name Kylirx ſehr viel. 

fe Diefer Pſykter (1. Die Schol. zu Klem. p. 122.) bat von 
dein Kühfkeffel den Namen, der auch in Bajengemählden nachgewieſen 
wird. Letronne Journ. des Sav. 1833. p. 612. 

g. Dan Aryballos vergleicht Athen. p. 783. blos des Na- 
mens wegen mit agvozıyoy. Ob vaso a otre? 

h. then. p. 478. Der Kotylistos war nach Athen. beſon— 
der3 in den Myfterien gebräuchlih. Won der Plemochoe p. 496. 
Bollur x, 74. 

i. Athen, p. 470. 

k. ‘Puror von der buois. Athen. p. 497. rhytium, Mar⸗ 
tialis 11, 35. Die Deffnung hieß xoovrös. Hydrauliſche hurci des 
Kteſibios, Athen. a. D. und Heron p. 172. 203. 216. Das Rhy— 
ton giebt einen mableriichen Anblick, wenn daraus getrunken wird, 
Sn der Hand einer Art Hebe, Athen. x. p. 425., von Satyın, Mä- 
naden (Athen. x, 445.), Zechern, auch Opferdienern. S. Ant. 
Erc. ı, 14. 111, 33. Gell Pomp. pl. 30. Als Büllhorn ge⸗ 
braucht, Athen. xi, 497. Unter den Vaſen kommt es mit fehr ver= 
Ichiednen Thierföpfen vor, bicchiere a testa di mulo-grifo-cavallo- 
pantera. Tiſchb. 11,3. Millini, 32. 11, 1. Von Stein Bouill. ını, 76. 

l. Keoaza beiouderd in älteren Zeiten, aber auch fpäter in 
hen, mit Geſtellen (meoısze)ss, Böckh Staatsh. u. S. 320. N. 
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Rochette Journ. des Sav. 1830. p. 472.), oft in den Händen des 
alten Dionyſos, Laborde i1, 19. Ueber dixspug 8. 433. 


Ich übergehe mehrere Namen, die im Allgemeinen deutlich ſind, wie 
Aonds, xvußior, yavlög, oivoyön, Auyıvov, okvBayor, acetabu- 
Ium, auch Maß, Panofka Recherches pl, 6. n. 8. p. 20.; auch die 
äftern nur in der Poeſie erhaltenen Namen: denus, @lsıcor, xUnel- 
209 (Augıxuneilor); auch die eigentlich Römifchen: sini, capulae, 
die in Varro's Zeit durch Griechiiche Formen verdrängt waren. IL. 
L. ıx. $. 21. 


7. Wie nahe diefe Art von Gefäßen mit der folgenden ver- 
wandt ift, fieht man beſonders an den Banathenatfchen Preisgefäßen 
(8.62. 99. A. 3. N. 1.), welche meilt Ilusadnvaixor aupogsis 
(Athen. v, 199.), aber auch xarmıdes (Kallim.) und vögias (Schol. 
Pind. N. x, 64.) heißen. Die Korinth. Hydrien hatten zwei Henkel 
eben und zwei Fleinere mitten am Bauche, Athen. p. 488., wie viele 
Bafen. Langella. [Erinna epigr. 2. rerdınog xpmooos. So auch 
Hegelipp ep. 6. Moschos ıv, 34. Eva yovosıos Es Ooren x000009 
ararıoy Artarrıs. In Attila Häufig marmorne xgwooos der Art 
mit Inſchriften und zumeilen auch Figuren. Heſychius xgmaoos, Ar- 
xvdos, daher Letronne im Journ. des Sav. 1830. p. 308. beide 
auch filr eins, al8 vase funeraire erflärt. Uber Anxvdog ift nicht 
Waflergefäß, wie xowocog, nach Dichtern ımd Grammatifern, die 
Letronne anführt , Die Anxusog möchte bier und da xg000og genannt 
werden, aber der Aichenkrug (xoooòhs) niemals Anxvdos, da dieſe 
nur Wohlgerüche enthielt.) 


8. Die Amphoren find oft unten fpig, und konnten dann mir 
in Löchern feftftehn, wie die Herculaniſchen (Windelm.n. S. 70.) und 
die von Leptis im Brit. Muf., welche zum Theil noch den Namen 
des Eoninlö tragen. Solche Amphoren mit Unterfägen auch in Ca⸗ 
nino. Eben fo die xepauıe Kia auf den Münzen von Chios. Aehn⸗ 
liche tragen Satyın, Terrac. Brit. M. 13. Millin Vas. 1, 53. 
Das Geftell dafiir war die incitega (Eyyvdnan, ayrodnxn), Seſtus 
s. v. iben.v, 210 c. So alußaozoodrxn. Bildwerk, an den &7- 
yvönxaıs. Bekker Anecd. 1. p. 245, 29. Daſſelbe fcheinen bie 
sußaoeıs (Cod. Flor.) Korinthifcher Gefäße, Dig. xxx, 100. Die 
Banathenäifhen Amphoren dagegen haben Balen; ihre Geftalt ift in 
ältern Cremplaren fürzer und bauchiger, hernach (mie auf den ſpätern 
Münzen Athens) ſchlanker. 

10. ©. Nonius p.544. Zu Uporrhanterien dienten auch Phia- 
fm. C. 1. 138. 1.6. 142. 1. 5. Feſtus: Nassiterna est genus 
vasi aquari ausati et patentis, quale est quo equi perfundi so- 
lent; Plautus — Cato. 


11. Daß bein Dreifuß die Beſtimmung zerhacktes Fleiſch 
aufzunehmen zum Grunde liegt (des Verf. De Tripode Delph. diss.), 
beweitt auch der Gebrauch zum zeurer ogyayın beim ögxos (Curip. 
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pi änrns. oder amvpos), das vielgepriefene Meiſterſtück alter 
Erzhämmerer. 

N. 6. a. Athen. xi, 474e. Macrob. v, 21. Dionyſos oner- 
dos 8x xuoyzoiov Athen. v, 198 c. Das Karcheſion iſt oft auf 
Bafengemählden zu ſehn, Millingen Cogh.23. 26. 31. 44. 45. 51. 
Millin 1, 9. 30. Oft ericheint es ebenfalls mit dem Prochus ver= 
bunden, Milfingen Un. Mon. ı, 34. Weniger beftimmt ifl die Form 
anf den Reliefs, Zoſsga Bassir. 77. Bouill. sm, 70. Iſt unter 
den Vaſen nicht felten, Cogh. 32. 

b. Athen. p.473. Macr. a. O. Schol. zu Klemens p.121. 

In den Händen der Kentauren bei Athen., des Dionyſos nach Plin. 
xxxiii, 53. Macr. Gruter Inser. p. 67, 2. VBgl. 8. 163. 4. 6. 
und Lenormant, Ann. d. Inst. ıv. p. 311. 

c. Athen. p. 483. Blut. Lyk. 9. Bollur x, 66. vı, 96. 
97. u. A. Bei Athen. Hält ein Satyr xwdara uoswzor baddwzor, 
xa0oy orewauyny, cf. Liebel ad Archil. p. 142. 

d. S. Athen. p. 498 sq., befonderd Stefichoros daſelbſt, 
Macer. v, 21. und die bekannten Stellen Röm. Dichter. Ueber den 
Herakleiſchen Skyphos Athen. 469; man erleunt ihn in dem weiten 
Gefäß, mit der Inſchr. sıxa "Hoaxins, Maifonneuve pl. 50., und 
auf den Reliefs, Zoega 67. 68. 70. 72. "Sooxvgıe find zwei halb 
eiförmige Becher mit den Spigen aneinander. Athen. p. 503. 

e. Bon der Therikl. Kyliv Athen, p. 470. Schol. Klemens 
p. 121. 2archer Mem. de V’Ac. d. I, xrır. p. 196. Sonſt ums 
faßt der Name Kylir fehr viel. 

f. Diefer Pſykter (1. Die Schol. zu Klem. p. 122.) bat von 
dem Kühlkeffel den Namen, der auch in Vaſengemählden nachgewielen 
wird. Letronne Journ. des Sav. 1833. p. 612. 

g. Den Urpballod vergleicht Athen. p. 783. blos des Na- 
mens wegen mit apvaozıyos. Ob vaso a otre? 

bh. then. p. 478. Der Kotylisfos war nach Athen. beſon⸗ 
ders in den Myſterien gebräuchlid. Won der Plemochoe p. 496. 
Bollur x, 74. 

i. then. p. 470. 

k. ‘Pvrö» von der dvors. Athen. p. 497. rhytium, Mar⸗ 
tialis rı, 35. Die Deffuung hieß xoovvog. Hydrauliſche dvz& des 
Ktejibios, Athen. a. D. und Heron p. 172. 203. 216. Das Rhy⸗— 
ton giebt einen’ mahleriichen Anblick, wenn daraus getrunfen wird, 
In der Hand einer Art Hebe, Athen. x. p. A25., von Satyın, Mä- 
naden (Athen. x, 445.), Zechern, auch Opferdienern. S. Ant. 
Erc. ı, 14. ııı, 33. Gell Pomp. pl. 30. Als Wüllhorn ges 
braucht, Athen. xı, 497. Unter den Vaſen kommt es mit fehr ver= 
ſchiednen Thierföpfen vor, biechiere a testa di mulo-grifo-cavallo- 
pantera. Tifhb.ır, 3. Millini, 32. 11, 1. Von Stein Bouill. ını, 76. 

l. Keoaza beſonders in Älteren Zeiten, aber auch fpäter in 
Athen, mit Geſtellen (meoıoxeles, Böckh Staatsh. u. S. 320. N. 
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Rochette Journ. des Sav. 1830. p. 472.), oft in den Händen des 
alten Dionyfos, Zaborde sı, 19. Ueber dixegac $. 433. 


Sch übergehe mehrere Namen, die im Allgemeinen deutlich find, wie 
konas, xvußiov, yavlös, aiWwoyon, Adyıvor, okvBayor, acetubu- 
lum, auch Maß, Panofka Recherches pl. 6. n. 8. p. 20.; auch die 
ältern nur in der Poefie erhaltenen Namen: denas, AAsıcoy, xunel- 
209 (Augıxvreilor); auch die eigentlich Römiſchen: sini, capulae, 
die in Varro's Zeit Durch Griechiiche Formen verbrängt waren. L. 
LI. ıx, $. 21. 


7. Wie nahe diefe Art von Gefäßen mit der folgenden ver⸗ 
mandt ift, fieht man befonder8 an den Panathenaifchen Preisgefäßen 
(8.62. 99. 4.3. N. 1.), welche meift Iluvadınvaixoi aupogsis 
(Athen. v, 199.), aber auch xuimıdes (Kallim.) und vögin: (Schal. 
Pind N. x, 64.) heißen. Die Korinth. Hydrien hatten zwei Henkel 
oben und zwei Fleinere mitten am Bauche, Athen. p. 488., wie viele 
Bafen. Langella. [Erinna epigr. 2. zevdınos xomooos. Sp au 
Hegelipp ep. 6. Mosſchos ıv, 34. Eva yovcsıov ds dorEa 000009 
anasıov Atkarzes. In Attika häufig marmorne xgwacor der Art 
mit Snichriften und zumeilen auch Figuren. Heſychius xewooos, Ar- 
xvdos, daher Letronne im Journ. des Sav. 1830. p. 308. Beide 
auch filr eins, als vase funeraire erflärt. Aber Anxvdog ift nicht 
Waflergefäß, wie xomaoog, nah Dichtern nnd Grammatifern, die 
Letronne anführt ; die Anxvdos möchte hier und da xomacos genannt 
werden, aber der Aſchenkrug (xoooòés) niemals Anxvdos, da dieſe 
nur Wohlgerüche enthielt.) 

8. Die Ampboren find oft unten fpig, und Fonnten dann nur 
in Löchern feftitehn, wie die Herculaniſchen (Windelm.u. S. 70.) und 
die von Leptis im Brit. Muf,, welche zum Theil noch den Namen 
des Conſuls tragen. Solche Amphoren mit Unterfäen auch in Ca⸗— 
nino. Eben fo die xegawıa Kin auf den Münzen von Chios. Aehn⸗ 
ide tragen Satyın, Terrac. Brit. M. 13. Millin Vas. ı, 53. 
Das Geſtell dafür war die incitega (dyyvdnxn, ayyodıxn), Feſtus 
8. v. Xihen.v, 210 c. So alußaoroodnan. Bildwerl, an den &y- 
yvönxaıs. Bekker Anecd. 1. p. 245, 29. Daffelbe fcheinen die 
eußaceıs (Cod. Flor.) Korinthifcher Gefäße, Dig. xxxıı, 100. Die 
Banathenäifchen Amphoren dagegen Gaben Baſen; ihre Geftalt ift in 
ältern Gremplaren kürzer und bauchiger, hernach (mie auf den fpätern 
Münzen Athens) ſchlanker. 

10. ©. Nonius p.544. Zu Uporrhanterien dienten auch Phia- 
In. C. 1. 138. 1. 6. 142. 1. 5. Feſtus: Nassiterna est genus 
vasi aquari ausati et patentis, quale est quo equi perfundi so- 
lent; Plautus — Cato. 


11. Daß bein Dreifuß die Beftimmmg zerhadtes Fleiſch 


aufzunehmen zum Grunde Tiegt (de Verf. De Tripode Delph. diss.), 
beweist auch der Gebrauch zum zeusew oyayın beim ögxos (Eurip. 
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Tuer. 1202., darnach erflärt ſich Soph. Ded. Kol. 1593.). Ueber 
die Geftalt ſ. die Verhandlungen Amalth. ı, S. 120 ff. u. ©, x. 
se. ©. 21 ff. [Böttiger Archäol. u. K. 1. ©. 154 Paſſow S. 
xxıır, (Böttiger)]. Bröndfted Voy. 1. p. 115 sqgg. Gott. GN. 
1826. N. 178. Da die Scheibenform des Holmos erwieſen iſt, 
und bie fog. Bortina jet ald Omphalos ($. 361.) erkannt worden 
it: fo iſt das Wefentlihe der Dreifußform nun im Klaren. Der 
Ring, worin der Keflel hängt, hieß oreparn, die Querftäbe der Fuüͤße 
6aBdor, |. Euſeb. c. Marcell. 1. p. 15. d. ed. Col. Dreifüße aus 
Metapont, Cab. Pourtales pl. 13., aus Volci bei Durand. 


300. Unter ven Gefäßen für andern Gebrauch find 


befonders die Dpfergeräthe für die Kunft von Wichtige 


keit, namentlich folgende: 1. Körbchen, geflochten, aber auch 
von Thon oder Metall, worin Meffer, Salzmehl und Kränze 
geborgen wurden, genannt xavovy, canistrum. 2, Die 
Schminge des Cerealifchen Cultus, Alxvov, vannus. 3. 
Breite Schüffeln mit vielen barauf befeftigten Becherchen 
(xorvAicxo:) voll verfihiepner Früchte, xEovos. 4. Räus 
chergefäße (Funicernpor, Audavwreois, acerra, turibulum) 
und Pfannen verfchiepner Art, 

N. 1. Da das xavode nicht leicht bei einem Opfer fehlen darf 
(dvpoxeaı ra xara): fo erkennt man e& ziemlich ficher in den flachen 
Körbihen mit allerlei Hvinpacı auf den Vaſen, z. B. Millin ı, 8. 
9. Eilıxzo xarovv, Eurip. Raf. Her. 921. 944., wird durch das 
Vafengem.ı, 51 a, erklärt. gl. Annali d. I. a.ıx, 2. p.203 not, 

2. Bin Liknon 3.8. bei dem ländlichen Opfer. Bouill. 111, 58. 

8. Athen. xı, 476. 478 u. A. Belonders im Phrygiſchen 
Eultus; daher xspsas eine Art Gallus in dem Epigr. auf Alkman. 
Vielleicht auf Vaſengem. Laborde ı, 12. Millin 1, 64. Sn den 
Vaſenſammlungen, wie in Berlin, find ähnliche Tiichaufjäge nicht jelten. 

4. Acerrae, 3. ®. auf dem Relief Bouill. ın, 61., unter 
den Opfergeräthen nu, 83. Clarac pl. 220, 252. Sehr zierlih find 
oft die Rauchopferaltärchen auf Reliefd und Vaſengemählden. 

301. Die reichen Zufammenftellungen von Thonges- 
fäßen, melde man von den mannigfaltigften und zierlid- 
ften Formen in Griechifchen Gräbern findet, müflen wohl 
zunächſt als Gefäße des Todtencultus gefaßt werben, welche 
als Symbole over Pfänder fortvauernder Wafchungen und 
Einfalbungen des Grabfteins, fo wie alljährliher Spenden 
und Choen auf das Grab, mitgegeben wurden; bei Schrift 
ftellern wird nur die Hydria oder Urne als Alchenbehälter 
und der, befonders zu dieſem Behufe gemahlte, Lekythos er⸗ 
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wähnt, Dabei Fonnten aber fehr wohl Gefäße, welche an 3 


wichtige Momente des Lebens (Siege in Agonen, Auszeich- 
nung in den Gymnaſien, Theilnahme am Bacchiſchen Thia- 
ſos, Empfang des männlichen Himations, [Hochzeit, Reife]) 
erinnerten, und dabei ald Angebinde gegeben worden waren 
(anders kann man wohl das häufige zaAos, 0 mais xa- 
Aos, xaAd mai, xarös ei, aan doxeis u. dgl. nicht 
erflären) hinzugeftellt werden: da es unleugbar, dag foldye 
Gefäße auh im Leben gebraucht und als eine Augzierung 
der Zimmer aufgeftellt wurden. — Während bei den Hy: 
drien der Gebrauch, die Aſche des Todten zu bergen, nur 
hinzutritt: flammt ver Sarfophag (vopos, Ira, Ado- 
va&, mueAos, solium, loculus) aus der, auch in Griechen- 
land älteren, Sitte des vollftändigen Begrabens, erhält ſich 
indeg (in Etrurien zur Aſchenkiſte verkleinert, $. 174, 3.) 
durch alle Zeiten, und wird im fpätern Rom, zugleich mit 
dem Begraben, wieder gewöhnlicher ($. 206, 2.). Aus 
Holz, gebrannter Erde over Stein (ArJos aupxoPayos, 
sarcophagus) gearbeitet, entlehnt er die verzierenden Formen 
zum Theil vom Haufe, wie die Thüren und Zhürgriffe, 
zum Theil aber auch von Wafferbehältern oder Keltergefäßen, 
wie die Löwenföpfe, 

1. Ueber die Vajenformen Dubois Maiſonneuve Introduction 
a l’etude des Vases ant., accompagn&e d’une collection des plus 
belles formes. 1817. 13 Livr. Gargiulo Collez. delle diverse 
forme de’ vasi Italo-Greci. N. 1822. Die eriten Blätter bei Tiſch⸗ 
bein und Milfin, Dillingen Div. pl. A. B. C. Cogh. 32 ff. In⸗ 
ghirami Mon. Etr. S. v. pl. 47—54., viele bei Hancarville und Las 
borde. Panofka's fehr ausgedehnte Griechiſche Nomenelatur (Rech. 
sur les verit. noms des vases Grecs. P. 1829.) wird von Zetronne 
(Journ. des Savans. 1833. Mai— Dec.) ſehr beichränft. Vergl. 
Gerhard Neapels Bildw. ©. xxviii. u. Aon. d. Inst. ım. p. 221 ff. 
Berl. Kunſtbl. 1828. Dec. Gerhard Berlins Ant. Bildw,ı. ©. 342. 
u. Annali viii. p. 147—59., vgl. Letronne J. des Sav. 1837. p. 
683. vgl. 751. 6. Thongefäße mit Bildwerken Stadelberg Gräber 
Tf. 49—52, [md in allen größern Vaſenſammlungen.] Beſonders 
mannigfaltig und zierlich geformt find die Henkel (vasi a volute, co- 
lonnette etc.). Die Mannigfaltigkeit der oft ſehr feltiamen Vaſen⸗ 
forınen iſt durch eine Terminologie zu erſchöpfen. Auch crepitacula 
fommen Darunter vor, R. Rochette M. 1. p. 197. Die Größe der 
Bafen fteigt, bei den Kollerichen in Berlin, bis 3 F. 6 Zoll Höhe. 
— Bajen ald xrepisuara auf der Archemorosvafe. 
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2. Merkwürdig und wohl nicht bedeutungslos ift es, dag der 
Waffertrug die vom euer übriggelaffene Aſche aumimmt. Die 
urna feralis ift, bekannt; eben ſo kommen Hydria, Kalpe, Kroffos 
vor. Blut. Marcell. 30. Drelli Inser. 4546. 47. Moschos ıv, 34. 
Dafür auch Amphoren (ſchon ST. 24, 76.), auch fußloſe in Colum⸗ 
barien. Vgl. Böttiger Amalth. sm. S. 178 ff. Uber anch der Le⸗ 
bes dient als Alchenfrug, Aeſch. Agam. 432. Choeph. 675. Sopk. 
El. 1393. — Todtenumen in Relief auf Eippen, Bouill. ısı. 84. 
85., Stadelb. Gräber Tf. 3, 1., auf Thonlampen, Paſſeri ım, 46., 
in Vaſengem., Milling. Div. 14. Cogh.45. Marmorvaſen der Art 
3. B. Moſes pl. 28 sg. Bouill. ın, 78. 79. 80., Stadelb. Tf. 3, 
3.; die größern find für vasa disoma, trisoma zu nehmen. — Vom 
Mahlen der Delfläichchen für den Todten Ariftopb. Ekkl. 996. — 
Ueber die Gefäße des Todtencult ſ. unter andern Virgil Aen.ın, 66. 
v, 77. 91. 

Sehr intereffant it die Zufammenftellung von Vaſen, einem 
Krater, zwei Amphoren, vielen Schalen, in verfchiedenen Fächern uns 
ter einer Tifchplatte, in dem Gemälde der Grotte del f. Querciola 
(8. 177. U. 2.) Nabe verivandt ift die Vorftellung auf den Lam⸗ 
pen, bei Bellori t. 16. und bei. Bafleri 111, 51., wo ein Repoſito⸗ 
rim mit der urna, umber amphorae, ampullae, gutti, auf dem 
obern Fache simpulum, acerra, secespitae und ein fog. aspergillum, 
auch ein Weiffagehuhn, darunter Symbole der suovetaurilia, darüber 
ein lectisternium zu feben find. [Ein Schenktifh, xvAxeior, aus 
gebrannter Erde, aus Neapel, mit verſchiednen Gefäßen darauf, Sta⸗ 
ckelberg Gräber S. 42.] 


3. Böttiger een zur Archäol. der Mahlerei S. 173 — 234. 
Deſſ. Vafengemählde, drei Hefte 1797— 1800, an verfchiednen Stel- 
len. Ein Bafengemählde (Broccht'3 Bibliot. Ital. Milan. xvır. p. 
228.) zeigt eine Reihe gemahlter Gefäße in einem Hochzeitzimmer. 
Ueber Preisgefäße PBanofla Vasi di premio. F.1826; über ein Eleu= 
finiiches derfelbe, Hall. ALZ. 1833. Intell. 101. [Gegen dad häu⸗ 
ge xarös ift eine Seltenheit das Lob der Ehrlichkeit, Nixcioxco- 
0.07 dixaros, de Witte Vases de Mr. M*"* p. 60 s.] Toaunua- 
rixovy Exmoua bei Athen. p. 466. iſt ein Metafibecher mit eingeleg= 
ten, 3. B. goldnen, Inſchriften. Bei Plautus Rud. In, 5, 22. urna 
literata * se cantat cuja sit. NorygIK Yomupazıxa Berterh Gal⸗ 
lus 1. S. 143. — Ueber Vaſenmahlerei 8. 321. 


4. Cedernſärge, Eur. Troad. 1150. Fietilia solia, Plin. 
xxxv, 46. Steinerne bei Bouillon, Piraneſi, Moſes. Vgl. 8.294, 
3. Bekannt find die Löwenköpfe als Mündungen des Waſſers; Bei 
Keltergefäßen (Anvol) Tief der Wein durch ſolche ab. Boiſſonade 
Anecd. 1. p. 425. 

Werke über Gefäße, Gerätbe: Lor. Bil. de Roiji Raccolta di 
vasi diversi. 1713. ©. B. Piraneſi Vasi, candelahbri, cippi, sar- 
cofagi, tripodi, lucerne ed ornamenti ant. 1778. 2 Bde f. ©. 
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Moſes Collection of ant. vases, altars, paterae, tripods, cunde- 
labra, sarcophagi from various Museums engr. on 150 pl. L. 
1814. [meift aus der Hopefchen Sammlung.) Cauſeus, Eaylus, Bar: 
bault und andre allgemeine Sammlungen PCL. vı, 34 sqq. — — 
Vol. Laz. Baifius de vasculis, Thes. Ant. Gr. ix, 177. De la 
Chauſſe de vasis etc... Thes. Rom. xıı, 949. Caylus Mem. de 
’Ac. des Inser. xxx. p. 344. Vermiglioli del vasellame degli 
antichi. Lezioni i1, 231. [C. Antonini Manuale di vari ornamenti 
componenti la serie de’ vasi ant. si di marmo che di bronzo 
esistenti in Roma e fuori. Vol. ı. i vasi esist. nel M. Pio- 
clem. e Chiaramonti. R. 1821 f. 71 tav.] 


“ 


302. Nächſt den Gefäßen find es die zur Erleuchtung 
beftimmten Geräthe, welche auch vorzügliche Künftler im Als 
terthum am meiften befchäftigt haben; theils einfache Lam— 
pen (Avxvas, Auxvia), welche, zum Theil aus Bronze, 
meift aus Zerracotta, mit ihrer anſpruchslos zierlichen Form 
und .ihren finnigen Ornamenten und Reliefs einen beveuten- 
den Zweig der alten Kunftvenfmäler bilden; theils Cande— 
laber (Avxveia, Auxrouxos), welche zum Theil aus ge- 
brannter Erde, in ver Blüthe ver Kunft fehr zierlih aus 
Bronze, fpäter oft aus edlen Metallen und Gemmen, aber 
auch aus Marmor gefertigt wurden, wovon ſich manches 
faſt allzu rei und phantaftifch geſchmückte Werk erhalten hat. 
Auch die Spiegel, welche gewöhnlich nur runde Handfpie- 





3 


gel mit Griffen waren, find mit Kunſtgeiſt geftaltet und ge- 


ziert worden, ehe vie Koftbarfeit des Stoffes als die Haupt: 
fache dabei galt. 


2. Die Lampen haben ein Loch fiir das Eingießen, ougpakds 
bei Heron, eins für den Docht, oröne, und ein kleines für die her 
aufftochernde Nadel. Heron p. 187. beichreibt, unter andern Kunſt⸗ 
ſtücken, eine den Docht felbft heraufftoßende Lampe. Dft mit mehren 
Dochten, lucerna dimyxos, trimyxos. Die Lampen liefern fir fich 
eine beinahe vollftändige Kunſtmythologie, und viele Vorſtellungen, 
die fich auf menichliches Schickſal und jenfeitiges Leben bezichen. Li⸗ 
cetn8 de Lucernis ant. reconditis 1. vı. 1652. Bartoli’8 und Bels 
loris I,ucernae sepulerales. 1691. (in Deutichland von Beger nen 
heraußgegeken). I.ucernae fictiles M. Passerii. Pisaur. 1739. 
3 Bde. Miontfaucon Ant. expl. T. v. Ant. di Ercolano T. viii. 
Mofes pl. 78 sg. Differtationen von De Ta Chauffe u. Ferrarius, 
Thes. Ant. Rom. T. xır. Beckers Gallus n. S. 302. [Böttigers 
Amalthea in. S. 168 ff. und Kleine Schr. 111. ©. 307 ff.] 


D. Müller'd Archäologie, Ite Auflage. 27 
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3. Namen von Candelabern, Athen.xv, 699 f. Zarentiniiche, 
Heginetifche, Tyrrheniſche Blin.xıxıv, 6. 8.173,1. 2. Candelabrarii 
in Snicheiften. Die Theile des Sandelabers find Fuß, Baaıs, Schaft, 
xavAos, und Kauf, xaladog. Heron p. 222. Den Kalathos trägt 
ein Amor bei zwei Bronze Eandelabern (ceriolaria), Gruter Inser. 
.p 175, 4. Vielarmige im Tempel des Ssmenifchen Apoll, hernach 
in Kyme, Plin. xxxır, 8., im Protaneion zu Tarent (Athen. 700 
d.), vgl. Kallim. Epigr. 59. Prachtvolle marmorne, PCI ıv, 1. 5. 
vır, 37 49q. Bouill. sır. pl. 72. 73. (die auf pl. 74. baben zum 
Theil mehr von der ſchlanken und einfachen Geftalt Griechiſcher) und 
Clarac pl. 142. 257.; bronzene u. marmorne bei Moſes pl.83—93., 
vol. 8. 301. ArdoxoAdnzor 8. 161, 1. [Zrapezophoren, Beckers 
Gallns nn. ©. 113.] Marmorne Thronfige, der Samotbrafifche mit 
ſehr altem MNelief, die der Themis und Nemefis im Tempel zu Rha⸗ 
ınnus, des Dionyfos ımd der Demeter, des Poſeidon u. f. w. Des 
Artifchen Prytanen Boethos, Stackelb. Gräber ©. 33 f. (Vign.). 

4 Spiegel waren aud Bronze 8. 173, 3., Silber 196, 2., 
Gold, Eurip. Troad. 1114. Yovcov» adrorzoov xopırdiovoyes, Ae⸗ 
lian V. H. xn, 58., bei Nero von Smaragd; beliebte Geſchenke für 
T. (Venereum speculum, Gruter p. 5., 6. (Orelli u. 1279.) und. 
in Gräber. Bon Spiegel= und Putzkäſtchen 8. 173, 3. Gnattani 
M. 1. 1787. p. xxv. Gin cherner Spiegel aus Atben Stadelb. 
Gräber Tf. 74. | 








Zweiter Hauptabfchnitt. 


Bildende Kunf 
(Bilpnerei und Maplerel.) 


303. Wir verbinden in viefem Abfehnitt diejenigen 
Künfte, welde, unabhängig von äußern Bepürfniffen und 
Zweden, dagegen gebunden an Naturnahahmung ($.24 ff.), 
das Leben durch die damit natürlich verbundnen Formen var- 
ſtellen. Indem wir den Gang, welchen die Schöpfung 
der Kunftwerfe jelbft nehmen muß, in ver Betrachtung 
nothwendig umkehren müffen: beginnen wir mit ver Behand» 
lung des Stoffes, durch welche demſelben gewilfe Formen 
mitgetheilt und eingeprägt werden (Die Lehre von ver Tech⸗ 
nit ver alten Kunſt); gehen dann zu diefen Formen über, 
infofern viefelben getrennt von den Gegenftänden betrachtet 
werden können (Lehre von ven Runftformen); und fohlies 
gen mit der Betrachtung der innern Anfchauungen und gei-⸗ 
figen Borftelungen, welde das eigentlich Dargeftellte ver 
Kunft find (die Lehre von ven Gegenftänvden). 





Erfter Theil. 
Bon der Technik ver alten Kunfl. 


304, Zur Technik rechnen wir Zweierlei. Erſtens 
das Verfahren, wodurch überhaupt dem menfchlichen Auge 
ver Eindruck einer Form durch eine gewiſſe Geflaltung des 
dem Künftler gegebenen Stoffes verſchafft wird, abgefehn 
von den Befonverheiten und Cigenfchaften des Stoffes, wo» 
durch Dies gefihieht, welches wir die optiſche Technik nen- 
nen wollen. Zweitens das Verfahren, wodurch die durch 
optifche Technik beflimmte Form in einem befondern Stoffe, 

27° 
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| mit Rüdficht auf deſſen Eigenfchaften, durch Anfügen oder 

| Megnehmen, durd Auftragen oder Verändern der Ober- 

= fläche hervorgebracht wird: welches bier mechaniſche Tech⸗ 

| nif genannt wird. Dem allgemeinen Gange biefer Betrach- 
tung gemäß, welche mit dem Sinnlichſten und Greiflichften 
beginnt, wird der zulegt genannte Abſchnitt dem zuerſt ange- 
führten vorausgeſchickt. 





— ⸗ 


1. Mechaniſche Technik. 
1 A. Der Plaſtik im weitern Sinne ($. 25, 1.) 


1. Die eigentliche Plaftit oder Bildnerei in weichen oder erweichten 
Maffen. 


| a. Arbeit in Thon und ähnlichen Stoffen. 


| 2 305. Aus der Hand.ves urfprünglih dem Töpfer eng» 
| verwandten Thonbiloners (5. 63.) gingen Henkel und Zie— 
rathen der Gefäße, wobei die Töpferfcheibe nicht gebraucht 
werden Fonnte, aber auch Reliefs (rumos) und ganze Figu- 

3 ren ($. 72, 171.) bervor. Ueberall war dabei Arbeit aus 
freier Hand älter als vie Anwendung mechanifcher und fa- 

- brifmäßiger Vorrichtungen, und das plaftifche Genie ver 
Griechen zeigt fih ſchon in manchen Terrarotta-igüirchen und 

4 Reliefs in feiner ganzen Herrlichkeit. Außer Thon wurde viel 
Gyps (yurbos, plätre) und Stucco gebraudt; auch Wachs⸗ 
bilder waren befonvers als Spielfachen häufig; allen ſolchen 
unedleren Stoffen gab man gern durch Farben einen höhern 
Reiz, und brachte es in der Nachahmung niederer Naturges 
5 genftänvde bis zur Illuſion. Wichtiger ward indeß diefe 
Kunftgattung als die Vorbereiterin anderer (mater statua- 
riae, sculpturae et caelaturae nad) Plinius), indem durch 
fie die andern Zweige der Kunft Modelle und Formen er- 

6 hielten. Auch Tas Abformen von Glievern und Abgießen 
von Statuen war dem Alterthum nicht unbelannt, vgl. $. 
7 129, 5. Bel größeren Figuren wurde der Thon über eis 
nen ffeletartigen Kern von Holz gezogen; man arbeitete das 
Gröbere mit dem Modellirſtecken, das Feinere mit dem Fin⸗ 
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ger und Nagel aus. Das Brennen von Figuren ſowohl 8 


wie von Gefäßen wurde mit großer Sorgfalt betrieben; ein 
ſchwacher Grad von Hitze genügte, die oft ſehr dünnen "Se: 
fäße zu härten; in beiden Arten gab es auch ungebrannte 
Werke (oruda opera ($. 71. Q. 2. 172. 9. 2.). 


1. Sm Algen. Windeln. W. v. ©. 92 ff. Meufel R. ar 
tiſt. Miſcell. 1. S. 37. er. ©. 327. vw. S. 471. Hirt, Amalth. ı. 
8.207. 11. S. ff. Clarac Musee de Sculpture, Partie technique. 
— Gr. di Paolo Avolio Sulle antiche fatture d’argilla che si 
ritrovano in Sicilia. Pal. 1829. (f. Bull. d. Inst. 1830. p. 38.). 


3, Die Staliichen fastigia templorum von Thon mira caela- 
tura (Plin.xxxv, 46;) und die oozeaxisa Togevpore altsKorinthis 
fiher Gefäße (Strab. varı. p. 381.) waren, nach diefen Benennungen 
zu urtheilen, aus freier Hand bearbeitet; die Terracotta’ Rom. Fa⸗ 
brifen aber, fo wie die Kelichzierden der rotben Nömiichen und Aere⸗ 
tiniichen Gefäße (8. 171. U. 2.), find deutlih in Formen gedrudt. 


Sene Terraeotta’8 beichränfen fih auf eine beftimmte Anzahl mytho⸗ 


fogifcher und arabesfenartiger Compoſitionen. S. Agincourt Recueil 
de fragm. de sculpture ant. en terre cuite. P. 1814. und T. 
Eombe 8. 263. A. 2. [Opere di plastica della collezione del 
Cav. G. P. Campana Distrib. 1 — 12. 1842. 43. Gin dritter 
Band wird folgen. Banoffa Terracotten des k. Mut. zu Berlin 1842. 
43. 64 Taf. Zwei Göttinnen Stadelb. Gräber Tf. 57. Urlichs 
Vejentiiche Terracotten Jahrbücher der Rhein. Alterthumsframde vıır. 
Tf. 2. Die fchöne Burgonfche Sammlıng au Athen im Brittitchen 


Muſenm, Sammlungen ai Studi, S. Angelo u. a. in Neapel, mebz 


rere in Sicilien, die in München, in Carlsruh u. f. w.) Cic. al 
Att. ı, 10. verlangt ſolche typos aus Alhen, um ſie im Anwurf ei⸗ 
nes Atriums zu befeſtigen. Gerhard intorno i monum. figulini della 
Sieilia in den Annali d. Inst. vır. p. 26—53. Große Statuen in 
Thon find felten. Minerva von Capua in Wien. [Doch befinden 
fih in der überhaupt fehr reichen Sammlung von Terracotten im Mu⸗ 
feum zu Neapel Jupiter und Sımo, über lebensgroß, augeblih aus 
einem Tempel des Supiter in Bompeji, und drei andre Statuen in 
Lebensgröße, und ein Schaufpieler, etwas darunter, gute Figur. Les 
bensgroße Statuen ron Verftorbenen, Tiegend auf Etruriichen irdenen 
Särgen, find nicht felten, finden fih namentlih im Muſeum Grego⸗ 
rianum, bei Cav. Campana, im Britijchen Mufenm.) 


4. Argilla, marga, creta, ſ. M&m. de P’Inst. Roy. au. p. 
26. Rubrica $, 63. xassapos, stipa, stipatores, Lindemann zum 
Feſtus p. 684. Arbeiten aus zıRos, Platon Theätet p. 147. Weber 
suyonrkacie Weller Acad. Kunſtmuſeum S. 7. Gpypoſtatuen 
brauchte man befonderd für temporäre Zweite, Spartian Server 22,, 
val. Paufan. 1, 40, 3. Arnob. vo, 14 ff. Gypoͤköpfe, Auen. ı1, 1. 
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Reliefs aus Stucco find oft nur fü die Fernanficht ebauchirt (ſolche 
bat man aus der Villa Hadrian's), oft mit Barben auf der Fläche 
fortgelegt. Ob die tabula Hiaca und die Upotheofe des Herakles 
aus Stucco find, ift noch ſtreitig. Wachsbilder 8. 129, 5. 181, 
$., Sötterbilder, Plin. Ep. vii, 9., der Laren, Sup. xıı, 88., als 
Kinderfpiel ei Lukian Somnium 2. u. ſonſt. Puppen, xogoxdapıez, 
aus Wachs und Gyps, Schol. zu Klemens p. 117. gl. über die 
alten x;gonAddor Böttiger's Sabina ©. 260. 270. Dunte Pup⸗ 
pen aus z7Rog Lukian Lexiph. 22., ol midzrovzeg Tovg senkivoug, 
Demoith. Phil. 1. p. 47., xogoriadoı, Sfofrates de antid. $. 2., 
volhe Statuen im Neapel. Vgl. Sibyllin. sm. p. 449 Gall. Bon 
Bofis ($. 196. U. 2.) tänfchenden Fruchtſchüſſeln Plin. xxxv, 45. 
Auch vergoldete Terracotta’8 giebt es, von bdelicater Sriechifcher 
Arbeit, gemalte aus Athen, Cab. Pourtales pl: 2 vgl. pl. 31, [die 
ſchoͤnſte aus Athen in München, andre bier und da.] 


5. -TIoonkaona ale ein Modell im Kleinen bei Cic. ad Att. 
xii, 41., vol. 8. 196, 2. Hippokr. de victus rat. p. 346. Foes. 


6. Daß der Gyps zum Abformen (mpis amouaypare) viel 
gebraucht werde, fagt Theopbraft de lapid. 8.67. Die Athen, Künfl- 
ler brauchten beim Abformen des Hermes Agoräos (8. 92. 9. 3.) 
auch Beh, vgl. Lukian Leriph. 11. (Mouler a bon creux, & creux 
perdu; plätre; coutures ‘des moules a bon creux; parties qui ne 
sont pas de depouille, aus mastic). 


7. Diefe gleichſam noch fleifchlofe Holafigur hieß xisraßos, 
xa@raßog (canevas); Ähnliche dienten auch den Blaften und Mah⸗ 
lern ald anatomifches Studium. S. Ariſt. H. an. ım, 5. de gen. 
au. i1, 6. Bollur vi, 164. x, 189. Suidas und Heſych =. v. 
cum Intpp. Apoſtol. sm, 82. Bekker's Anecd. p. 416. Darauf 
gehen die parvi admodum surculi, quod primum operis instur 
fuit, Plin. xxxıv, 18. — Der Modellirftelen im Prometheus 
Hand, Admir. Rom. 80. Ficoroni Gem. u, 4, 5., vgl. 5, 2. 
Impr. gemm. del Inst. ıv, 757 und das Relief bei Zoega Bassir. 
23. Die Arbeit wird aber nach Polyklet am ſchwerſten Özar 8 
ösvrs 6 nlöos yiyyıza. Windelm. v. ©. 93. 387. Wyttenbach 
zu Blut. de prof. virt. p. 86. a. Pollice ducere (ceram) Juven. 
vii, 232. Berl. v, 40., vgl. Statins Achill. ı, 332. 


8. Ueber die Einrichtung der Defen zum Brennen Röm. Ge⸗ 
fäße bat Schweighäufer d. j. nach Ausgtabungen im Elſaß Unterſu⸗ 
chungen angeſtellt; auf dem Muſeum in Straßburg iſt ein Moden 
davon. Archueologia xxii. pl. 36. p. 413. Remains of a Ro- 
man kiln or furnace for pottery., Ron den Griechiichen Gefäßen 
8. 321. Die große Dünnheit und drichüigten alter Gefäße (Blin. 
xxx, 46.) bezeichnet Lukian im Leriph. 7. durch areuoponyza und 
vuerooTpaxa. 





— 
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b. Metallguß (statuarıa ars.) 

306. Beim alten Erzguß kommt Zweierlei in Bes 
tracht. Erſtens: die Mifhung ver Bronze, deren feinere 
Technik früher befonvers in Aegina ($. 82. U.) und Delos 
($. 297. 4. 3.), dann lange Zeit in Korinth blühte, aber 
hernach unterging ($. 197, 5.). Wie das Korinthifche 
Erz felbft bald heller und weißlicher, : bald dunfelbrauner 
Farbe war, bald die Mitte hielt: fo gab es gar mancherlei 
Farben, welche man vem Erze mittheilte; auch läßt fich 
ſchwer Täugnen, daß man verfchieonen Theilen einer Bild: 
fäule verfchieone Farben-Nücancen zu geben wußte. Zur 
Beförderung des Fluſſes beim Guffe und der Härte des 
erfalteten Metalls findet fih der alten Bronze faft durch⸗ 
gängig Zinn beigemifcht, häufig auch Zinf und Dlei. Zwei⸗ 
tens: das Verfahren des Guſſes in Formen. Wie im 
Ganzen auch in neueren Zeiten, wurde die Statue, fiber ei- 
nen feuerfeften Kern, aus Wachs boffirt, und darüber eine 
Form in Lehm geſtrichen Arydos, (auch Xuöros genannt), in 
welcher Röhren zum Einſtrömen des Erzes gefpart wurden. 
Sowohl in der Dünnheit des Erzes als in ver Reinheit 
des Guffes und ver Leichtigfeit der ganzen Operation brach» 
ten es die Alten zu einer erſtaunenswürdigen Vollkommen⸗ 
heit. Doch nahmen fie fih auch Zufammenfügung von 
heilen, durch mechanifche oder chemifche Mittel, nicht übel; 
das Einſetzen der Augen war zu allen Zeiten gewöhnlich, 
fo wie die Anfügung von Attributen aus edlen Metallen. 

1. Die Bereitung der Bronze war Sache des yalxovgyos 
(Ariftot. Bol. 1, 3.), oder gelxozıns (Relief in 2. 224 b.), in 
Kom des Naturarius faber (in Inſchriften, Aatuurius im Theodos. 
codex). Bon Korinthiſchem Erz gab es beionderd Gefäße (derglei- 
chen die Corinthiarii oder fabri a Eorintbiis verfertigten), aber, un⸗ 
geachtet Plinins es Täugnet, auch signa Corintlis (Martial xıv, 
172.), wie die Amazone des Strongylion (DI. 103.); auch Aleran- 
der hatte deren, u. Delphi war voll davon, Plut. de Pyth. or. 2., 
vgl. 8. 123. U.2. Aber auffallend iſt die imago Corintheu Tra- 
iani Caesuris in der Inſchr. Gruter 175, 9. Fabretti Col. Trai. 
p- 251. Argolica status bei Trebell. Trig. tyr. 30. ſcheint ziem⸗ 
(ih daſſelbe. Es gab viele Mährchen über dad Korinth. Erz, z. 2. 
daß es die Abldichung in der Quelle Beirene jo trefflich made, Pau. 
ı, 3, 3. vgl. Plut. a. ©. Betron 50. 

2. Blin. xxxiv, 3. Man rühmt den Graecanicus oder ve- 
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rus color aeris (®Blin. Ep. ını, 6.). Geſchätzt war das nzazılor, 
und die Athletenfarbe, Dio Chryſoſt. Or. 28. in. Meerblaue See 
beiden in Delphi $. 123. U. 3. Die Bereitung von yalxog yev- 
copars erwähnt unter vielen andern Metallbereitungen der Papyrus 
and Aegypten, Reuvens Lettres a Letr. ıı. p. 66. Ueber die Ba- 
tina der aften Bronze, welche blos duch Orydirung entiteht, 2. Boſſi 
Opusceli scelti T. xv. p. 217. Mil. 1792. 4., von Kiorillo aus⸗ 
gezogen im Kunjtblatt 1832. NR. 97 ff. 


3. Ueber VBielfarbigkeit der Bronzeflatuen Lünnten Kalliſtratos 
Angaben rhetoriſche Phraſen fein (Welder zu 5. p. 701.); auch be= 
ziehen ſich dieſe meiſt auf pieces a rapport, wie die durch Miſchung 
von Blei mit Kypriſchem Erz purpurfarhnen BPräterten, Blin. c. 20. 
Aber merkwürdig find Silanion’s Jokaſte mit todtblaffem Geficht, 
durch Silbermiſchung (Plut. de aud. poet. 3. Au. Symp. v, 1. vgl. 
de Pyth. or. 2.), und Ariſtonidas ſchamrother Athamas, durch Ciſen⸗ 
beimiſchung (Blin. 40.), da doch Eiſen fih ſonſt mit Kupfer nicht 
miſchen läßt. Auch Appul. Flor. pl. 128. beſchreibt an einer Erzſta⸗ 
tue tunicam pieturis variegatam. Quatremère de Qu. Jup. Olymp. 
p. 55—64. de l’art des alliages dans son rapport avec la me- 
thode de teinter les ouvräges en metal et de l’usage d’intro- 
duire des couleurs dans les statues de hronze, Feuerbach Vatice. 
Apollo S. 211, Beterien de Libanio Prol. 2. Havn. 1827 p. 9. 
und ſchon Figrelius de statuis 14. p. 126. Röthe in die Wangen 
gab nach Himerius Or.xxı, 4. Phidias der Lemniſchen Athene. Merk⸗ 
würdig ift der Kunſtausdruck Bawıg yalxov xt oıönoov bei Pollur vn, 
169. aus Antiphon, zaAxov Bayal bei Aeſchyſus Agum. 624. (597. ), 
f. Nachtr. zur Teil. ©. 42 f. wozu Klauſen in feiner Ausg. bemerkt, 
Daß vicheicht durch Die Neuheit dieſer Kunftiertigkeit Die Vergleichung 
noch mehr Reiz erhielt. Das Treffende der verſteckten Vergleichuug 
nit dein Ehebruch und der Heichyliihe Wig darin iſt nicht zu ver⸗ 
fennen. G. Hermann widerfprach, indem er yalxov Bapas mit Schü 
u. A. auf Blut und Wunden bezog und als eine doppeljinnige An⸗ 
deutung des vorhabenden Mordes der Klytämneitra nabın. So ſchon 
W. Humboldt, und was blieb übrig, ehe der buchſtäbliche Sinn be⸗ 
rückſichtigt war? Der andre äniginatiiche aber iſt für den Charakter 
der Rede zerftörend und zu unmenſchlich an Dieter Stelle auch für 
Klytämneſtra. Letronne Peint. murales p. 517. fteltte fih auf Her⸗ 
mann? Seite, Franz überfegt richtig „Erzes Färbung.” — Kunft 
der Ballier dem Erz im Fluß Farben (durch andre Metalle) einzu= 
ſchmelzen, Bhiloftr. Imag. ı, 28. p. 44, 24. vgl. Jacobs. Auch die 
Chineſen geben den Bronzen Yarben.] 


4. Die Miihung des Zinns zum Erze (ſchon in den Nägeln 
vom Schatzhauſe des Atrens 8. 49.) % und 24 auf 100. An den 
Hoffen von S. Diareo (a8 ſpäterer Zeit) findet ſich am wenigſten 
Zinn, ſ. Klaprotb, Mag. encycl. 1808. 111. p. 309. Mongez (sur 
le bronze des anciens, M&m. de l’Inst. Nut. v. p. 187. 406. Inst. 
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Roy. vırı. p. 363.) leitet die Härte der Bronze ganz von dieſer Mi⸗ 
hung und der Abkühlung in der Luft ber, und Täugnet, nach neuern 
Gsfahrungen, die trempe durch Wafler, auch gegen Prokl. zu Heflod 
T. u. W. 142. Euſt. zue SI. 1, 236., deren Zeugniffe Graulhié, 
sur les äges d’or et d’argent, Wairain et de fer, Mag. enc. 
1809. Dec. 1810. Janv., bervorgezogen. IVgl. Journal of Science 
and arts xLır. p. 313.] — Xalxös yvzog, fpröde, elazog, rv- 
riag (duetilis), weih. Pollux vır, 105. 

5. Die Kunſtausdrücke find: za ninodirra xıgıva Aiydos, 
0 yAwos, xo»it, AAL0Ip7" zpovzinaze zp A napanlnoın" Kavoy, 
zovevem. S. Bollur x, 189., Photios Arydos, Euſtath. zur Sl. 
xxi. p. 1229., zu Od. xxii. p. 1926. R. Schneider u. Aiydos, 
zoam. Diogenes L. v, 1, 33, os & 9 xveꝙ Equns Enızydeio- 
znro 8109 Enmiöstacda Tovs xeganzijgas x 0 8 —A hͤr⸗ 
dorcis. [Sophokles Alyualwz. Konis usv Nullıydog Os runs Ou- 
nares vol. F. ©. Welder Griech. Trag. S. 172] Auch Münzen 
wurden biöweilen im Ligdos gegoffen. Seiz sur l’art de fonte des 
anciens, Mag. encycl. 1806. vı. p.280. Clarac M. de sculpt. ıı. 
p. 9 ff. Ob man auch, wie jebt, die moule à bon creux über 
dad Modell machte, und Die Stücke bderfelben dann inmwendig mit 
Wachs garnirte, und hierauf den Kern, noyau, hineingoß, iſt zu 
zweifeln. Maſſiv war eine Statue des Dnaſſimedes, Pauſ. ıx, 12; 
Meinere Bronzen find es gewöhnlich. Ein ardoıas Eoftete in ber Zeit 
des Eyniferd Diogenes 3000 Dramen (Yz Talent, ungefähr 700 
Thaler) Diog. Laert. vi, 2, 35. [Eine Erzgießerei ift an einer merk⸗ 
würdigen Kylix dargeftellt, Gerhard Neuerworbne Denkmäler N. 1608 
und Trinkfchalen Tf. 12, womit & Braun im Bullett. 1835. p. 
167 die in der Aeſchyl. Trilogie erflärte Vaſe verglich, in welcher 
nachınala Feuerbach im Kunftbl, 1844 N. 87. Kern ımd Mantel ei- 
nes Gußmodells nachwies. Zu vergleichen ift außerdem eine archaifti= 
Ihe Vaſe mit einer Erzfchmiede bei Campanari in London, die edirt wer⸗ 
den wird. Bullett. 1846 p. 67. Bon der Vafe in der Tril. giebt. 
Dergt eine andre Erklärung, Archäolog. Zeit. 1847 ©. 48. Lieber den 
geringen Preis ber Exzftatugn |. Köhler Ehre des Bildniffes ©. 127.) 


6. Bon theilweifem Guſſe bei Eolofien Philo var. mir. 4; 
auch die Roſſe von S. Marco find mahricheinlich jedes in zwei For⸗ 
men gegoften. Bon Löthen 8. 61. Ferruminatio per eandem 
materiam fucit confusionem, plumbatura non idem efficit. Di- 
gest. vı, 1, 23. ©. indeß Plin. xxxrır, 29 f. WUngelöthete Haar⸗ 
(often, Windelm. W. v. ©. 133. Bon dem Ginfegen der Augen 
end. v. ©. 138. 435 f. Böttiger's Andeutungen &; 87., vgl. 
auch Gori M. E. ı1. p. 208. Dan bezieht darauf den faber ocu- 
lariarius in Inſchr. ſ. Forcellini. Die ſchöne Nike von Breſcia (8. 
260. U. 3.) hat eine ſilberne Kopfbinde, ein Bacchns nach einer Ju⸗ 
ſchrift bei Gruter p. 67, 2. mar cum redimiculo aurific. et thıyrso 
et cantharo arg. 





’ 
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Grhaltene Bronzen 8.127. 4,7. 172. A. 3. 204. 9,4. 
205. U. 2. 207. A.6. 261. U. 2. 380. 385. 422. 423. 427. 
Die meiiten aus Hereulaneum. Coloffals Kopf uebft Hand auf dem 
Gapitol. [Die fchöne Statue aus Bulei in München, Kunſtbl. 1838. 
St. 86.] 


307. Die vor der Samifhen Schule herrſchende Weife 
ber Verfertigung von Statuen durch das Schlagen und Trei- 
ben ($. 59. 60. 71, vgl. 237, 2. 240, 2.) blieb aud 
fpäter bei Gold und Silber die gewöhnliche; doch fagten 
Statuen, befonvers größere, aus den edlen Metallen mehr 
dem Afiatifchen als dem Griechifchen Geſchmacke zu. Auch 
die Bergoldung ganzer Statuen wurde erft dann beliebt, als 
man dem Erz durch Mifchung eine ſchöne Farbe zu geben 
verlernt hatte; in der alten -Kunft zeichnete man einzelne 
Theile auch am naften Körper durch Vergoldung oder Vers 
filberung aus. Mit Eifen machte.man mehr Berfuche, als 
daß man es mit Erfolg und dauernd zu Werfen ver bil 
denden Kunft angewandt hätte, da das für den Guß geeig- 
nete Roheifen im Alterthum ungewöhnlih war. Aus Blei 
fommen von Arbeiten, welche Kunftwerfe genannt werben 
fönnen, Marken für öffentliche Spiele und Kornaustheilun- 
gen, Etiketten zum Anhängen an Geräthe, firgelähnliche 
Zeichen an Baufteinen, Bullen, Amulete und dgl, vor, man» 
ches davon iſt Deutlich in Formen gegoffen. 

1. Die goldne Pallas von Ariftodilos war ein ogpvonkuror, 
Brunck's Anal. in, p. 488.; auch die fllbernen Figuren von Bernay 


(vgl. 8. 311. A. 5.) find durchaus getrieben, die einzelnen Theile 
«mit Blei fehr fein gelöthet, oder mit Schwalbenfchwänzen zuſammengefügt. 


2. Silberne Statuen bei den Pontifchen Königen, Plin. xxxiii, 
54.; goldne befonderd bei Barbärifchen Göttern, Lulian Z. guy. 
Statt der angeblihen golduen Statue des Gorgiad, ſah Pauf. nur 
eine vergoldete. Der arögıng govoovs oregeos, solidus, fteht übri⸗ 
gend nur dem plattirten, erziyovoo;, inauratus, oder leicht vergolde⸗ 
ten, xazayovoos, subauratus, entgegen; jedoch bezeichnet holosphy- 
raton bei Plin. xxxrır, 24. ein ganz maſſives Werl, Xovoos are- 
9905 f. v. a. aurum obryzum. [Schtweighäufer zu Herod. ı, 50. 
arvons, KUTOuRTOs, avzopvns, Zennep ad Plalar. p. 365.) 


3. Bold murde auf Erz meift mit Qucckſilber und in ſtarken 
Blättern, auch mit Hülfe von Kerben, aufgejeßt (Plin. XXxxiisi, 20. 
xxxıv, 19.), auf Marmor mit Eiweiß. Windelm. W. v. S. 135. 
432. M Aeilins Glabrio fegte in Rom die erjte status auratu, 
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Liv. zı, 34 Spuren von Vergoldung an den Roſſen von Venedig, 
M. Aurel, einer Quadriga des Herculan, Theaters, der fehönen Sta- 
tue von Lillebonne, $. 262. U. 2. [am meiften des berühmten Her⸗ 
eules im Capitol] Gin alterthümlicher Athletenkopf in München n. 
296. hat vergoldete Lippen, [der Orpheus des Kalliftratus 7 mit ei⸗ 
nem golden Riemen den Chiton gebunden], der altgriechiiche Lam⸗ 
padepbor, 8. 421., nah R. Nochette die Lippen, Bruftwarzen und 
Augenbrauen überfilbert, [nicht überfilbert, fondern mit Kupfer einges 
ſetzt, ſ. Zetronne in den Annali d. I. vi. p. 230. Des eben erwähn- 
ten Orphens Tiare iſt yevo@ xazaorınzos. Schr fchön ift die ein⸗ 
gelegte Arbeit in Silber an Erzfigürchen des Muſeums zu Neapel, 
Augen und allerlei Verzierungen; ein Gefäß aus Herculanum in fils 
bereingelegter Arbeit beichreibt Martorelli de theca lam. vgl. den sum 
Horaz T. 11. Epist. ad Pis. 435 u. a.) 


4. Eiſerne Bildſäulen bes Theodoros von Samos @. 60.) 
Bauf. am, 12, Herakles Schlangenfampf von Tifagoras, x, 18. 
Alkon's eiferner Herakles, Plin. xxxıv, 40. Die Gründe der Sel- 
tenheit des @ifenguffes im Alterthum entwidelt Hausmann Commen- 
tat. Soc. Gott. rec. ıv. p. 51. Die Stählung, ozouwaıs, des Ei: 
ſens (durch Waller, Homer Od. ıx, 393.) [Sophofles Aj. 650. ös 
za deiv Exapregovv rore Bayn olönoos ws, vgl. $. 311. U. 2.) 
fir fchneidende Werkzeuge war am Pontos, in Lydien und Lakonifa 
zu Haufe. Euft. zur SI. 11. p. 294, 6. R., vgl. Hausmann p. 45 
sqq. Magnetgewölbe? 8.149. U. 2. - 


5. Ficoroni Piombi antichi. R. 1740. 4. Stieglig Archäol. 
Unterb. 11. S. 133. 





‘ 2. Die Arbeit in barten Maſſen. 


a. Holzſchnitzerei. 


308. Das Holzſchnitzen wird durch Eee und —* 
Deiv bezeichnet, wovon jenes ein flacheres, Dies. ein tiefer es 
Arbeiten mit ſcharfen und fpigigen Werkzeugen anzeigt; frü⸗ 
her ein Hauptzweig ver Tempelbildnerei ($. 68. 84.), 
wurde es befonders zu den Bildern ver Feld» und Gartens 
götter alle Zeit hindurch angewandt. Während man dazu : 
die geeigneten Holzarten des einheimifchen Bodens, oft mit 
einiger Rüdfiht auf die Beveutung des Bildes, benutzte: 
wurden ausländifche Hölzer, befonders das für unverwüſtlich 
gehaltene Eevernholz, noch in fpätern Zeiten auch von vor⸗ 
züglichen Künftlern zu Bildwerken gebraucht. Die Arbeit 5 
des Drechfelng war für Gefäße und Geräthe von Holz wichtiger. 
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1. Beide Ausdrüde kommen von Holz u. Stein vor. Fee iſt 
scalpere, davon EunAn, Eois (noerxn), scalprum, ein Schnikz 
mefler. ZAvgeı, sculpere, fteht dem caelare, zogevaı, näher. In⸗ 
firumente, yAvgaror, zopos, caelum, Meigel, Grabſtichel. Zum 
Sseww dient auch die our, 8. 70, 3. Vgl. 8. 56, 2. Quinctil. 1, 
21, 9. sculptura etiam lignum, ebur, marmor, vitrum, gem- 
mas, praeter ea quae supra dixi, complectitur. 

2. Auf Pſyttaleia IImvos og Exaozov Eruys Eoava nenomuere, 
Pauſ. 1, 36, 2. Ein Ban aus Buchenholz mit der Rinde Anth. Pal. 
vi, 99. Dionyfosbilder, Priape aus Feigenholz. 

3. Cypreſſe, in Kreta häufig, u. von den dortigen Dädaliden 
benutzt (vgl. Hermipp, Athen. 1. p. 27.), Buchsbaum (oulak), Eiche, 
Dirnbaum, Ahorn, Weinrebe, Olivenholz u. a. Pauſ. vin, 17, 2. 
Du. de Quiney Jup. Ol. p. 25 sg. Clarac p. 41. Populus utraque 
et salix et tilia in scalpturis necessariae, Palladius de R.R.xıı, 15. 


4. Bon auöläindiichen Hölzern Ebenholz (8. 84. U. 2. 147. 
. 2. 3.), Citrus (Hvos? Mongez Hist. de Plast. roy. 111. p. 31. 
Thyon nebft Cypreſſen an Phidias Olympiſchem Zeus, inwendig oder 
am Thron, Dio Chryſ. xır. p. 399. R.), Lotos, beſonders Cedern⸗ 
holz (vgl. 8.52. A. 2. 57. A. 2.). Von Cedernholz war der Apollo 
des Soſins aus Seleucien, Plin. xii, 11., auch der Aoklepios von 
Eetion Anth. Pal. vı, 337. Ron Dontas werden xedoov Lodız 
xovo@ dimrdriousva als runde Figuren befchrieben, Pauſ. vi, 19, 9. 
Mehr ſ. bei Siebelis zu Bauf. v, 17, 2. Amalth. i1. ©. 259. 

5. Bol. 8. 298. U. 2. Voß zu Virgil Bd. 1. ©. 84. 443. 
Vom Drechſeln in Holz zogrevew, zogvovv, tornure |. Schneider 
u. Tooevo. Tornus, zopvavznpıor, das Dreheiien, von Theodores 
erfunden, 8. 60. . | - 


b. Bildhauerei (sculptura). 


1 309. Als das eigentliche Material für die Sculptur 
wurde frühzeitig der feſte und politurfähige Kalkſtein, wel⸗ 
hen man eben von dieſem Glanze Marmor (uapuapov von 
nacuaiow) nannte, und zwar der weiße anerkannt, und in 

. ganz Griechenland vor allen andern der Varifche, wie her- 

2 nah in Rom der von Luna geſucht. Indeß wurden für 
Werke minder forgfältiger Kunft in Griechenland wie in 

3 Italien auch allerlei Tuffe angewandt: dagegen farbige Mar⸗ 
mors, fo mie andre colorirte Steinarten, erft im Römiſchen 
Kaiſerreiche, beſonders für die Darftellung Aegyptifcher Gott 
heiten und Barbarifcher Könige, auch für angefügte Harni⸗ 

4 [he und Belleivungen u. dgl. beliebt wurden. Bewunderns⸗ 








Bildhauerei. - 429 


würdig ift die Vollendung ver Arbeit an ven harten. und 
ſpröden Maſſen des Porphyrs, Bafalts und Granits, wo 
vorn zugefpigte und immer neu gefchärfte Pinkeifen den Stein 
bis zur erforderlichen Tiefe wegbohren, und hernach mühfa- 
mes Reiben und Schleifen vie glatte Fläche fehr allmählig zu 
Wege bringen mußte. 


1. Caryophilus de marmoribus antiquis ift wenig brauchbar, 
mehr Werber Lettres mineralogiques sur l’Italie, Mongez, Dietioun. 
de Pantiquite de PEncyclopedie, bejonderd Fauſtino Eorfi Delle 
pietre antiche, ed. sec. R. 1833. Xgl. Hirt, Amaltb. 1. S. 225, 
Glarac p. 165. Blatner Beſchr. Roms S. 335. Der Marmor ift 
entweder koͤrniger; dahin gehört der Pariſche Abos ITxgıog, Avydıros), 
der meift in Meinen Blöden, zum Theil in Höhlengängen (Auyriens) 
gebrochen wurde, von einem großen [falzähnlich] glänzenden Korn, 
marmo Greco duro, auch salino genannt; fo wie auch der Sararifche, 
marmor Lunense (8. 174.%. 1. über fein Alter des Vfs. Etrusker), 
feinem Zuder ähnlich, oft blaulich gefleckt: oder fchiefriger, mit Talk 
durchzogen, wie der Penteliſche mit grünlichen Streifen (Dolomieu bei 
Millin M. 1. ar. p. 44.) und der weniger edle Hymettiſche, marmo 
eipolla foder cipollino]. Andre bekannte Arten ftatuarifchen Marmors 
find der Thafiiche, von einem blaffen Weiß, von Eoufinery an Drt 
u. Stelle aufgefunden, [fo wie der verde antico in Makedonien], der 
Lesbiſche, von mehr gelblicher Farbe, der dem Elfenbein ähnliche Co— 
ralitifche, aus Sleinafien, marmo Palombino. De marmore viridi, 
Tafel in der Münchner Abb. philol. El. ı. ©. 131. Auch der De: 
gariiche (8. 268. U. 1.) murde zu Statuen verwandt, Eic. ad Att. 
1, 8. Der lapis onyx oder alabastrites der Alten, genannt nad 
den Gefäßen 8. 298., iſt ein faltiger Kalkſinter (albätre calcaire 
oriental), der aus Arabien und Oberägupten kam, Salmaf. Exerc. 
Plin. p. 293. Ron dem Volaterraniichen 8.174. 4.3. Bon Mur: 
mor in Galabrien berichtete Rumohr. 

2. Gin Silen von Poros (8. 268. A. 1.) in Athen. In Ber 
perin manche Municipal⸗Ehrenſtatuen; fünf statuae togatae der Art 
in Dresden. In Kalkitein wurde Viel in den Provinzen, in Deutich- 
land, gearbeitet. Etruskiſche Sarkophage aus Kalktuf 8. 174. A. 3. 

3. Aus fohmarzem Dlarmor, nero antico, find viele Iſisbilder, 
Der African. Fiſcher, die beiden Kentauren des Capitol, der Nil, val. 
Pausan. vıır, 24, 6. Aus rothem, rosso antico, der in der Archi⸗ 
tektur felten war, manches gute Bildwerk, namentlich) Bacchusköpfe, 
Satyen, welche rothgefärbte Schnigbilder (8. 69.) nachahmen; fonft 
Becken, Badewannen. Auch Statuen and buntem Marmor kommen 
vor, Gaylus, Hist. de l'Ac. des Inser. xxxıv. p. 89. Porphyr⸗ 
ftatuen findet man feit Claudius in Rom, vgl. Viſconti PCI. va. 
p- 73, Borphyrftatuen mit bronzenen Ertremitäten Racc. 53. Bafalt 
wird zu Serapishüften, auch Granit und Syenit (den aber die Neuern 


\ 
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nicht zum Syenit rechnen) zu Bildiverfen in Aegyptiſchem Styl ge= 
braucht. Vgl. $. 228. 268. A. 3. 


4. Der Bohrer an zwei Ziumen geführt, Euripides Cycl. 461. 
310. Der Marmor Dagegen verträgt den Angriff ſehr 
verſchiedner Inftrumente, der Sägen, Bohrer, Feilen, Ras⸗ 
peln, melde mit dem vom Schlägel getriebenen Meißel zu⸗ 


2 fammen das Meifte und Befte thun müſſen. Wenn der 


Künftler, was keineswegs immer gefchab, nach einem genauen 
Modell arbeitete: fo beviente er ſich, wie ver neuere, der 
Punkte, welche die Dimenfionen nad allen Seiten und Rich: 
tungen darſtellen, und im Forifihritt ver Arbeit befländig er; 
neuert werben müffen. Zum Abreiben der Statuen wandte 
man den Staub vom Narifchen Schleifen, ven Bimsftein 
und andre Mittel an; doch kommt dag dem Eindrucke ſchäd⸗ 
liche Glaͤnzendſchieifen erſt ſpäter vor; und an einigen vor- 
trefflichen Statuen fieht man noch ganz die Züge des Eiſens. 
Dagegen erhöhte man das Weiche und Fettige, welches vie 
Dberfläche des. Marmors oft ſchon an fih bat, durch Ein- 
reibung mit gefhmolzenem Wachs, befonders mit Puniſchem 
(xadoıs), womit man leicht einen geeigneten Sarbenton 
(eircumlitio) verband. Färbung des Marmors, im alten 
und archaifirenden Styl mit grellen, hernach mit fanfteren 
Farben, fo wie Dinzufügung metallner Attribute, und Ver⸗ 
goldung einzelner heile erhielt fih das ganze Alterthum hin⸗ 
durdh; in Römiſcher Zeit erfeßt man indeß gern die aufge- 
tragne Farbe durch Vielfarbigkeit des Steins (vgl. $. 309.). 
Die Bufammenfügung verfchiepner Blöcke gefhah fo geichidt, 
dag ver Wunſch monolither Eoloffalftatuen öfter wenigſtens 
dem Scheine nach befriedigt wurde. 


1. Alte Bildwerke, welche Steinarbeiter darſtellen: die Reliefe 
bei Winckelm. W. 1. Tf. 11. M. Borb. 1. 83, 3. nebſt dem Grab⸗ 
ſtein des Eutropos bei Fabretti laser. v, 102., und die geſchnittenen 
Steine, Ficoroni Gemmae ıı, 5, 6. u. Lippert Suppl. i1. 388. Alte 
Juſtrumente auf verfchiedenen Denkmalern (bei Muratori p. 1335, 1., 
verſchiedne Cirkel u. andre); auch in Pompeji gefunden; die jetzt ge⸗ 
bräuchlichen bei Elarac pl. 1. on der Säge 8. 269, 6., dem Bob- 
rer 8. 123, 1, [Un den Statuen von Aegina erfannte Wagner, daß 
ganz die jegt üblichen Werkzeuge, Bohrer, Spitzeiſen, Zahneiſen, 
Flacheiſen und Feile, Bimsftein gebraucht feien.] 


2. Bon Paſiteles ift es etwas Beſonderes, daß er nihil auquam 
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fecit ante quam finzit; ımd and dem freien und Fühnen Verfahren 
der Alten erklaͤren fih manche Unregelmäßigkeiten. Ueber die Punkte 
f. Elarac p. 144.5 daher Die warzenförmigen Erhöhungen an manchen 
alten Statuen, |. Weber über die Coloſſe von M. Eavallo im Kunftbl. 
1824. ©, 374. u. den Diffobol bei Guattani M. 1. 1784. p. 9. 
[Bullett. 1841. p. 128.) j 


3. lieber die Naxiae cotes Diffen zu Pindar 3. 5, 70., vgl. 
Hort Kreta 1. ©. 417., wo Naxos auf Kreta mit Recht als eine 
Erfindung dargeftellt wird. Man nannte die Steine, woher fie fonft 
auch kamen, von Kreta, Kypros u. fonft, Naxiſche. Zungen, orıl- 
Bovr ardgıastas. ’Enilsaivew xul yavovs Ta ninyivıa xal nepı- 
xonerra Toy Oyaluczor, Plut. de adul. 52. | 

4 Ru. de Quincy Jup. Ol. p. 44. Hirt ©. 236. Wölkel 
Achäol, Nachlaß 1. S. 79. Ans dem Wachsüberzuge, den nach Vi⸗ 
truv vii, 9. signa marmorea nuda erhielten, bildet fih Die Cpider⸗ 
mid der alten Statuen. Hirt in Böttigers Amalthea 1. S. 237 be- 
merkt, dieſer Ueberzug fei fo dünn geweſen, daß nur darım feine 
Spuren davon anzutreffen fein. Fea fand viele, Miscell. filol. 
T. 1. p. cc. Aber nicht circumlitio ift Farbenton oder „ ein 
Bohnen des Marmors mit Wachs, welches der Oberfläche mehr 
fheinbare Weichheit und vielleicht auch einen fanften Schimmer von 
Farbe mittheilte⸗, wie der Verf. in den Wiener Sahrbüchern 1827. 
ıı. ©. 139 behauptet, eine Befimiffung (des Nikias) nach Hirt 
a. 0. D. auf den er fich nicht felten zu viel verließ. Auch iſt cir- 
cumlitio nicht eine Bemalung des Grundes der Statuen in verichied- 
nen Tinten, Licht und Schatten n. fi w. wie nah Viſconti Piocl. 
sn, 38. 171, 5 und Quatremere außer Völkel auch Letronne Peint. 
mur. p. 28. 491, R. Rochette Peint. ant. p. 286 und Glarac Mus. 
du Louvre ı. p. 156—60 annehmen. Weder die allgemeine Wahr⸗ 
Icheinlichkeit, noch etwas von den Nachrichten oder in den Ueberreſten 
ächter Kunſt fpricht dafiir und der Name felbft fteht entgegen. Denn 
dieſer drüdt aus ein Umſtreichen, Ummalen (zeoiyoscıs), Sinfaffen 
der Gewandränder, des Haard, etwa auch des Körpers mit einem 
Köcerband u. dal. und dieſe Einfaffungen Tonnten fehr zierlich und 
mannigfaltig ausgeführt fein; die archaiftiiche fehöne Kleine Diana im 
Mufeum zu Neapel ift davon ein ſchätzbares Beiſpiel. So ift in ber 
Malerei circumlitio -eine Färbung des Grundes um die Figuren her, 
um fie hervorzuheben und abzufondern, mie Quintilian van, 5, 26 
zeigt, eine circumductio colorum- in extremitatibus figurarum, qua 
ipsae figurae aptius finiuntur et eminentius extant, contorno, 
profilo (Forcellini), daher derfelbe zur, 9, 8. vom Inhalt von 
Reden fagt: extrinusecus adductis ea rebus circumlinere (verbrä> 
men), und 1, 11, 6. simplicem vocis naturam pleniore quodam 
sono circumlinere. Im Begriff der circumlitio liegt praetexere. 
Senera Epist.86:: nisi Alexandrina marmora illis (Numidicis ern- 
stis) undique operosa et in picturae modum variata circnmlitio. 
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protexitur. Dad Bohnen iſt yasawcıs ayaluasor, Plut. Quaest. 
Rom. 98, wonach bei Vitruyh vi, 9, 4. aus gnosis zu machen ift 
ganosis, nicht xosiacıg, die etwas ganz anderd it, noch Eyxavass. 
Vitruv fagt: ita signa. marmorea nuda curantur, nemlich weißes 
mit Del geichmolznes Wachs wurde mit einem dicken Binfel überftri= 
chen und dann troden abgerieben. Blin. xxxrıı, 40. sieut et mar- 
mora nitescunt, Juvenal xii, 88. fragili simulacra nitentia cera, 
vgl. die Anm. von Heinrich. Canova verſuchte in den fpätern Zeiten 
nach dem Vorgang der Alten durch Einreiben einer aus Wachs und 
Seife bereiteten Salbe den Marmor weicher und milder im Zon zu 
machen; aber die eingeriebenen Stoffe zerfegten fich, wie Thierſch Reis 
fen in Stalien 1, 142 berichtet, und mwechfelten die Farbe] . 


5. Bon gemahlten Statuen und Reliefs 8. 69. 90. N. 118. 
Y.2 b. 119. A. 2. 4. 203. 9.3. In Virgil's Catal., Aeneid. 
dedic., wird ein marmorner Amor mit buntem Ylügelpaar und Kö— 
cher beichrieben. Brariteles fchönften Statuen gab der große Enkauſt 
Nikias jene Teintüre. Blin. xxxv, 40, 28. Uber die Knidiſche 
Venus farblos. Lukian de imagg. Feuerbach Vatic. Apoll. ©. 212. 
Ayaluarov Eyxavorai xal yovanzus xar Bapeis, Blut. de glor. 
Ath. 6. Mit Wachs gefärbte Haare einer Bildiäule erwähnt deut⸗ 
lich Chäremon bei Athen. xırı. p. 608. Gemahlte Reliefs find 
yoanroi zoror, dergleichen in Frontons Eurip. Hypſip. fragm. 11. 
edit. Matth. erwähnt; vgl. Welcker Syll. Epigr. p. 161. [R. Ro⸗ 
chette Peint. ant. p. 289, Xetronne Lettres d’un antiqu. p. 339, 
Böckh C. J. 11. p. 662.) aber auch 8.323. U. Nach neuern Unterſu⸗ 
chungen hoben fih auch an der Trajansſäule die Figuren golden ab 
auf azurnem Hintergrunde. G. Semper über vielfarbige Archit. und 
Seulptur ©. 37. [bat ſich nicht beftätigt.] Won Anfügungen aus 
Metall und Vergoldung (befonders war die der Haare fehr gewöhn⸗ 
ih) $ 84 90. A. 117. 118. A. 2 b. 127.4. 3. 158. 9. 8. 
203. U. 3. Den alten Alrolithen $. 84. find Statuen aus 
thwarzem Marmor, mit den Extremitäten aus weißen, nachgekildet, wie 
fie aus fpäterer Zeit, z. B. von Iſisprieſterinnen, ficher vorlommen. 

6. ©. oben 8. 156. 157. und die Inſchr. €. J. 10. ravrov 
Adov ein ondgıas za zo opelas. Steben gelaffene Marmorſtücke 
als Stüßen (puntelli) findet man am meiften bei Nachbildungen von 
Erzſtatuen. 





c. Arbeit in Metall (Topevzıx7, caelatura) und Elfenbein. 


311. Die Bearbeitung der Metalle mit fcharfen In⸗ 
firumenten, die Seulptur in Metall, ift es, was die Alten 
Zoreutif nennen; womit fih, nach Erforderniß der Aufgabe, 
auch ein. theilmeifes Gießen in Formen, befonders aber das 
2 Herausihlagen oder Treiben mit Bunzen vereinigt. So 
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wurde vorzugsweiſe das Silber ſchon in den ſchönſten Zeiten 
der Griechiſchen Kunſt bearbeitet, aber auch Gold, Bronze, 
in manchen Gegenden auch das Eiſen. Man wandte dieſe 
Technik bei Waffenſtücken, namentlich Schilden an; außer 
der getriebenen Arbeit diente ſolchen eine goldne Zeichnung 
zum Schmuck, die wahrſcheinlich der neuern Tauſchier⸗Arbeit 
(tausia, lavoro all' agemina) ähnlich war; ſonſt wurden 
beſonders Wagen gern mit getriebenem Silber verziert. Die 
Gefäße wurden theils nur mit Zierden vegetabiliſcher Form 
verſehen, wie beſonders die großen Silberſchüſſeln; theils 
mit mythiſchen Darſtellungen in Relief geſchmückt (anagly- 
pta), welche in ſpätern Zeiten oft beweglich waren, und 
zum Schmucke verſchiedner, auch goldner, Becher angewandt 
werden konnten (emblemata, crustae). Der Ruhm ver Mei⸗ 
fter in diefem Sache, vie leidenfchaftliche Begier der Römer 
nah ſolchem Beſitz wird uns durch einzelne Reſte begreife 
ih. Auch für Schmuckgeräthe wurde die Kunft des Zoreus 
ten in Anfprucd genommen; und die Kunſt des Goldarbeiters, 
welche hauptfächlih in Zreiben von Goloblättern und Auf- 
legen von Golddraht beftand, hängt mit diefem Kunſtzweige 
nahe zufammen. 

1. Die zogevzsixn (8. 85.) entipricht gang der caelatuma 
(Blin. xxxırı. Salmaf. Exerc. Plin. p. 737.), welche Quintil. ır, 
21. auf die Metalle beichränft, während die Sculptur außerdem Holz, 
Elfenbein, Marmor, Glas, Gemmen befaffe. [Die Throne um El- 
fenbein follten daher 8.173, 1. nicht eingemiſcht feyn.] Das Zreiben 
ift &dauverw (Greuzger Comm. Herod. p. 302.), &xxgovew $. 59. 
A. 2., yakxevew, excudere (Quint. a. D.). Iſidor Origg. xX, 4. Cae- 
lata vasa signis eminentibus intus extrave expressis a caelo 
quod est genus ferramenti, quod vulgo cilionem vocant. Auch 
tritor argentarius (Spon Misc. p. 219.), tritum argentum (Ho⸗ 
raz A. 1, 3, 91. Phädr. v, 1; 7.) feheint von Treiben zu verftchen 
zu fein. Terere iſt zogeiv. “ 

2. Vgl. A. 3. 4 Un Glaukos eifernem Untergeſtell ($. 61.) 
waren Figuren, Inſekten, Blätterwerk cälirt. Zu Kibyra in Klein⸗ 
afien cälirte man dad Eiſen mit Leichtigkeit; Strab. zın, 631. 
Alexanders Eiſenhelm, ein Werk des Theophilos, ftrahlte wie Silber, 
Put. 32. Dahin gehört Bapn auörgov bei Sopholles Aj. 651. 
vol. Lobeck, vom Erweichen (Götting. Anz. 1838. S. 1111: „Allein 
es muß ein ähnliches, nur meniger befanntes Verfahren gegeben ha⸗ 
ben, wodurch das Eifen fir das Treiben und Eitcliren geeignet gemacht 
wurde, — Die ualakıs des Glaukos mar dır avöög za vöaTos 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 28 





434 Technik der bildenden Kunft. 


Baynv, wovon man freilich eher das Begentheil erwarten follte.- 
(Freilich.) Auch in der Hall. ALZ. 1837. Apr. ©. 534 f. wird 
eOnkvrdnp mit Bapy olönoos as verbunden. Die Beziehung diefer 
Worte auf Exapzepovr ift vorzuziehn; denn daß die Löfchung in Del 
das Eifen weich mache, wird nicht gelagt, fondern nur dab fie das 
Springen verhindere.] 

3. Ueber künſtliche Waffenarbeit 8.58. 59. 116, 3. 117, 2- 
240. 4.4 Bronzene Banzer und Helme, auf Morinthiſche Weiſe 
cälixt, erwähnt Cic. Verr. ıv, 44. Die yoanzca Ev OnAm Eryevop 
sixcoy (Infchr. von Kyme, Caylus Rec, u, 57. vgl. Dſann Syl. p. 
244. C. 1. n. 124.) halte ich für einerlei mit dem scutum chry- 
sographatum (Trebell. Claud. 14.). Bezieht fi wohl die yovoo- 
roapia des Aegyptiſchen Papyrus, Reuvens Lettres a Leir. zıı. 
p- 66., hierauf? [Dagegen Letromme Lettres d’un antiqu._p. 517.) 
eixo» Yoanın |. C. 1. Gr. 11. p. 662 s., tixébvroy Edronkoıs Emı- 
xovooıs aradeoıs, ib. n. 2771. [Eingegrabene Archit. Gerhard Eir. 
Spiegel S. 80. Not. 63.] Die barbaricarii des fpätern Alter: 
thums beichäftigten fih auch damit, Fäden von Gold und andern 
Metallen in Metall einzulegen, f. Lebeau Mem. de l'Ac. des Inser. 
xxxıx. p. 444. Bon erhaltenen Waffenitiiden mit Neliefs find Die 
Banzerblätter von Locri $. 257. U. 4., und die Bronzenhelme (mit 
militärifchen Darftelungen) und Beinfchienen von Pompeji bemerkens⸗ 
werth. Votivſchild (7) der Bamilie Ardabıria, |. 8. 424. A. 2. Maffieu 
Sur les boucliers votifs, M&m. de P’Ac. des Inser. 1. p.177. Ueber Ar⸗ 
beit an Wagen 8. 173, 2. Carrucae ex argento caelatae, Plin. xxxıır, 
49. Bopife. Aurel. 46. [Ueber Bronzereliefe ala Bekleidung hölzerner Ka⸗ 
ſten u. ſ. w. Avellino Descriz. di una casa Pompejana 1837 p. 57 ff.] 


4. Zur erften Art gehören die lances filicatue Eic., disci co- 
rymbiati, lances pampinatae, patinae hederatae, Trebell. Claud. 
17. Auch an den SKorinthifchen Erzvaſen, feheint e8, waren wohl 
Zhierköpfe, Masten, Kränze u. dgl., aber Beine Biftorifchen Reliefs 
angebracht. Die goldnen xoueroes Kogırdiovgyeis aber, bei Athen. 
v, 199 e., batten runde Figuren, Spa repıpar Teropevuere, auf 
dem Rande figend (Ähnliche an Tripoden, Amalth. m. ©. 29.), 
und Reliefs an Hals und Bauch. — Cie. Verr. ıv, 23. unterſchei⸗ 
det an GSilbergefäßen die crustae aut emblemata. Der caelator 
anaglyptarius in Inſchriften macht in fpätern Zeiten blos Die Reliefs, 
der vascularius das Gefäß, das purum argentum. Schr belicht 
waren Homeriſche Gegenflände, wie Mys (8.112. A. 1. 116, 3.) 
anf einem Heralleotifchen Skyphos die Eroberung Ilions nach Parrha⸗ 
ſios Zeichnung darftellt [da8 Epigramm bei AUthenäus nennt IInoassos, 
vgl. Meinefe Spec. alt. p. 20. Sillig Catal. artif. p. 288.]; da= 
ber die scyphi Homerici, Sueton Nero 47. ine Schüſſel mit 
großen geichichtlichen Darftellungen, Zrebell. Trig. 32. Meiſter in 
Gefäßarbeiten 8. 60. 122. 9.5. 124. A. 1. 159. 196, 3. vgl. 
Athen. vı, 781 f. 








Toreutik. 435 


5. Die bedeutendſten Silbergefäße ſind jetzt: der zu Antium 
gefundne Becher der Sammlung Corſini 8. 196. U. 3.; das Gefäß 
mit der Apotheofe Homers in Neapel, Millingen Un. Mon. 11, 13. 
[Mikin Gel. mythol. pl. 149.], Silbergefäße in Pompeji gefunden, 
14 Stück Archäol. Intell. BI. Hall. 1835. N. 6.; der fog. Schild 
des Seipio (Rückgabe der Briſeis), 1656 bei Avignon gefunden, im 
K. Cabinet zu Paris, Montfaucon ıv, 23. Millin M. I. 1, 10. [X. 
©. Lange in Welders Zeitſcht. f. a. K. Tf. va, 22. ©. 490.]; die 
in Bermien gefundne Schale in der Sammlung v. Stroganom’s , der 
Streit um die Waffen Achill's, f. Köhler, Mag. encyclop. 1803, v. 
p. 372. [Arcchäol. Zeit. von Gerhard 1. Tf.10. S. 101.]; die Schale _ 
von Aquileja in Wien 8. 200. U. 2. vgl. 264. U. 1.; die Gefäße 
(mit BPflanzenverzierungen) von Falerii, M. Viſconti Diss. d. Acc. 
Rom. 1, ı1. p. 303 ff., befonders der reiche Schatz an Gefäßen eines 
Mercur⸗T., gefunden zu Bernay. Die erhobenen Arbeiten find bier 
durchaus getrieben, und innere Trinkſchalen eingeſetzt; Gewänder und 
Waffen durch Vergoldung gehoben, wie auch ſonſt oft; über die Ho⸗ 
meriſchen Darſtellungen 8. 415. R. Rochette Journ. des Savans. 
1830. Jul. Ang. p. 417. Lenormant, Bull. d. Inst. 1830. p. 97. 
Auch die ſog. Diſei find meiſt nur die innern Flächen von Schalen, 
Ein ſilberner Difeus, Kleopatra mit ihren Frauen (?), aus Pompeji, 
Ant. Ercol, v. p. 267. Gin andrer, bei Genf gefunden, mit Fignu⸗ 
ren zur Verherrlichung Valentinian's, Montfauc. Suppl. vı. pl. 28. 
Ueber einen Chrijtlichen Fontanini Discus argent. R. 1727. [Einer 
aus einem Grabe bei Kertich in balb Bbarbariicher, halb noch Griechi- 
her Zeichnung in Gerhards Archäol. Zeit. 1. Taf. 10. ©. 161.] Sn 
Bronze ft nichts fchöner, ald der bei Paramythia in Epeiros gefundne 
Diiens in Hawkins Beſitz, ſtark herausgetriebene Figuren mit filbernen 
Zierathen ausgelegt, den Beſuch der Aphrodite bei Anchies vorſtellend, 
Tiſchbein Hom. vir, 3. Millingen Un. Mon. ıı, 12. [Specim. ıı, 
20.] Ueber den ganzen Fund Gött. SU, 1801. ©. 1800. 


6. Silbernes Schmuckkäſtchen, mit einem anfehnlichen Silber- 
Ida gefunden zu Nom 1794., aus der letzten Kunitzeit, in der 
Sammlung Scheffersheim (jetzt Blacas), Mag. enc. 1796. 1. p. 357. 
E. 9. Viſconti Letters intorno ad una ant. supelletile d’argento. 
Sec. ed. 1827. Bon goldnem Schmuck (wohin die alt-Attiichen Cica⸗ 
den gehören) find auf Ithaka bedeutende Kunde gemacht worden (Hu⸗ 
ghes 1. p. 161.); zu Rom unter andern 1824 (G. Meldiorri, 
Mem. Rom. ııı. p. 131.); zu Parma (Diss. d. Acc. Rom.ıt.p.3.); 
zu Canoſa (reicher Goldfranz, Gerhard, Ant. Bildiw. 60. Avelling, 
Mem. d. Acc. Ercol. ı.) [jegt in München]; in Pantikapäon, aus 
diinnen Goldblättchen getriebene Masten und Medaillons (R. Rochette 
Journ. des Sav. 1832. p. 45.). [andre Goldfachen ebendaher Dubois 
de Diontperene Voy. en Caucase cet. pl. 20. 21, und GSilbergefäße 
pl. 23. 24, auch Baten von Elektrum pl. 22.] Solche Medaillons 
liebte noch das fpätre Altertfum (ſ. das des Tetrieus, Mongez Icon. 


- 28* 
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Rom. pl. 58, 6.); dergleichen arbeiteten wohl die bractearii aurificen. 
Ueber die aurifices überhaupt Gori Columb. Liv. n. 114 ff. ſGold⸗ 
fachen ans einem reichen Grab in Melos, 8. Rob Snielteife 1131. ©. 
18. Einer der fchönften Goldkränze 1845 bei Barone in Neapel, 
neulich in Faſano gefunden. In den Inſchriften find goldne Ehren 
kränze von 100 Goldſtücken, 500 Dramen u. |. w. und überhanpt 
in unglaublicher Menge erwähnt, außer den zuerkanuten in Tempeln 
geweihte, Kronen 3. B. in dem des Supiter bei Plautus Menaechm. 
v, 5, 38, ſehr viele nur Dellaub vorftellend. Etruriſche Goldjachen 
8. 175. U. 4.) Vaſe von Blei mit Baechus, Silen und den vier 
Sabrözeiten, Gerhards Ant. Bildiv. 1, 87. 

312. Mit ver Zoreutif hing in ven Werkftätten ber 
Alten auch die Arbeitin Elfenbein zufammen, welches 
man das ganze Altertbum hindurd in Statuen, fo wie an 
allerlei Geräthen, mit Gold zu verbinden liebte. Die Alten 
erhielten aus Indien, befonvers aus Africa, Clephantenzähne 
von bedeutender Größe, durch deren Spaltung und Biegung, 
eine derlorne aber im Alterthbum ficher vorhandne Kunft, fie 
Platten von 12 bis 20 Zoll Breite gewinnen konnten. Nach⸗ 
dem nun bei der Arbeit einer Statue die Oberfläche Dee 
Moves fo eingetheilt war, wie fie am beften in diefen Plat- 
ten wiedergegeben werben Fonnte, wurden bie einzelnen Theile 
dur das Sägen, Schaben und Feilen des Elfenbeins (nur 
für die Bearbeitung mit dem Meißel ift diefer Stoff zu ela- 
ſtiſch) genay dargeſtellt, und hernach über einen Kern von 
Holz und Metallftäben, befonders mit Hülfe von Hauſen⸗ 
blafe, zufammengefügt. Doc bedurfte das Zufammenhalten 
der Eifenbeinftüde beſtändiger Sorgfalt; das Anfeuchten mit 
Del (beſonders oleum pissinum) trug am meiften zur Con⸗ 
fervirung bei. Das Gold, welches Gewand und Haar dars 
ftellte, wurde getrieben und in dünnen Platten aufgefegt. 
Auf unfre Zeiten ift von Elfenbein, außer einigen Reliefs, 
Figürchen, Heinen Geräthen und Marken, befonders die Claffe 
der Diptycha (Schreibtafeln mit Reliefs an der äußern 
Seite), aus dem fpätern Römifchen Reiche, gekommen; welche 
man in die Confularifchen, von WMagiftraten beim Antritt 
des Amts verfchenkten, und die Kirchlichen eintheilt, 

4. Gegen den von Quatr. de Quiney eingeführten Sprachgebrauch 
bemerft Weller mit Necht, daß zopevrıxy bei den Alten nur caela- 


tura bezeichnet; wir finden das Wort nirgends ausdrücklich von chryi= 
elephantinen Statuen gebraucht: da indeß dad Treiben des Goldes Bier: 


- Arbeit in Elfenbein. 437 


bei eine Hauptfache, und die erſten Meiſter diefer Coloſſe, Phidias 
u. Bolyklet, nach Plin. auch die bebeutendften Toreuten ivaren [$. 120. 
A. 2.]: jo darf man den oben angedeuteten Zujammenbang wohl feſt⸗ 
balten. Bon shryielephantinen Werken |. oben 8. 85. 113 — 115. 
120, 2. 158. U. 1. 204. A. 5. vgl. 237. 240. Xgvoelsgarri- 
Aexeooı aonides in Syrakus, Plut. Timol. 31.5; an den Thüren des 
Pallas⸗T. ebenda (8. 281. U. 6.) waren die argumenta oder Dars 
ftellimgen von Begebenheiten aus Elfenbein, dad Andre aus Gold, 
Defter waren Lyren aus Elfenbein u. Gold, jo wie Kränze aus El⸗ 
fenbein, Gold und Eorallen, Pindar N. vi, 78. Diſſen bei Böckh 
p- 435. Elfenbeinernes Gefiht auf einem Schild, Diogen. vırı, 1,5. 
Signa eburnea in Sieilien, Gic. Verr. ıv, 1., in Rom bei den Eir- 
cenfen, Tac. Ann. ıı, 83; / 


2. Die obigen Süße geben die wahrfcheinlichite Vorſtellungs⸗ 
weiſe Qu. de Quincy's p. 393 f. wieder. Bol. Heyne Antiq. Aufl. ı1, 
S. 149., in der N. Biblioth. der fchönen Will. xv., und N. Com- 
mentar. Soc. Gott. ı, ı1. p. 96. 111. Ron dem Elfenbein= Handel 
Schlegel Indiſche Biblioth. 1. ©. 134 ff. In Phidias Zeit befon- 
ders aus Libyen, Hexmipp bei Athen. 1. p. 27., wie fpäter von Adule, 
Plin. vı, 34. Das Erweichen des Elfenbeins fol Demokritos erfun⸗ 
den haben, Seneen Ep. 90. Ru. de Quinch p. 416. al. $. 113. 
A. 1. Bei der Bearbeitung unterfcheidet Lukian de conser. hist. 52. 
das mlarzsıv (ded Modelle), das ngiew, Sesıw (radere Statius S. 
ıv, 6, 27.), xoAlar, ovBuiteı des Elfenbeins, und das zmandıLeım 
ep zovop. Zur Verbindimg der Theile, die Damophon bei dem 
Diymp. Zend ernenerte, diente Haufenblafe, Aelian V. H. xvii, 32, 
Bon dem Del unter Anden Methodios bei Photios C. 234. p. 293. 
Bekk. Ueber den Kern der Bilder, bejonders znAös, Lufian Somn. 
s. Gallus 24. Arnob. vı, 16. 8. 214. U. 2. Lieber die Anfügung 
des Goldes 8. 113. U. 2., der Augen aus edlen Steinen Platon 
Mipp. ı. p. 290. 

Am meiſten Reliefs und Figürchen von Elfenbein bei Buonarroti 
Medagl. antichi. ſKnebel de signo eburneo nuper effosso. Duis⸗ 
burg 1844. 4. Gin Heros eine Leiche tragend.] Es giebt auch alt 
griechifche Arbeiten der Art. Die slspyaszovgyoi, eborarii, machten 
nach Themiftius p. 273,20 Dind. befonderö delzovs, lihros elephan- 
tinos (Vopiſe. Tac. 8.) oder pugillares membranaceos operculis 
eboreis (Inſchr.). Die diptycha consularia find mit Bildern von 
Conſuln Bei der pompa circensis, den missiones, u. dgl., die eccle- 
siastica mit biblischen Gegenftänden geſchmückt. Außer Den elfenbeis' 
nernen gab es auch hölzerne, auch argentea caelata, wovon einige 
Reſte. Auch triptycha, pentaptycha etc. Schriften von [M. Chladni, 
% A. Schmidt, Negelein] Salig u. Leich de diptychis, Donati de’ 
dittici. Coſte sur l’origine des Diptyques consulaires, Mag. enc. 
1802. ıv. p. 444. 1803. v. p. 419. Hauptwerk: Gori Thesaurus 
vett. Diptychoram consularium et ecclesiasticorum, opus posth. 
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cum add. I. B. Passeri. F. 1759. 3 Bde. f. Einzelne von Bil. 
Buonarroti, Chph. Sare Dipt. magni consulis 1757.], Hagenbuch, 
[de dipt. Brixiano, 1799 f.] Mautoı (Hist. de PAc. des Inser. 
v. p. 300.) u. %. befcrieben. [De dipt. Quirini Card. Lips. 1743. 4.) 
Das Baradies auf einer Elfenbeintafel, Grivaud de Ia Bine. Ant. 
Gaul. pl. 28. Bon der gemöhnlichen Byzantinifchen Trockenheit unter= 
ſcheidet fich Durch geiitreichere Arbeit das Wirzay’iche Diptychon, von 
R. Morghen geftochen, mit den Figuren von Asklepios u. Telespho⸗ 
08, Hygieia und Eros. 


Anftatt Elfenbeins dienten auch Hippopotamos⸗Zähne, Pauſ. 
vu, 46, 2. Schildpatt (chelyon) wurde befonderd zu Leyern, 
Speiſeſofa's und andern Geräthen gebraucht; es kam auch zum Theil 
von Adule, Plin. vi, 34. Reliefe aus Thierknochen. Perlemutter⸗ 
Arbeiten, Sueton Nero 31. In Bernſtein (8. 56. U. 2.) hatte 
man Statuetten, Baul. v, 12, 6. Blin. xxxvii, 12., beſonders 
aber Gefäße, Martialıv, 31. vı,59.] Heliadum crustas (Juv. v, 40.), 
wohin die in Silber gefaßten electrina vasa, Dig. xxxıv, 2, 32, 
und die electrina patera mit Alexanders Medaillon u. Geſchichte, 
Trebell. Trig. 14., wohl beffer als zur Metallmiſchung gerechnet wer⸗ 
den. [Andre Fabricate aus Bernftein, Dilthey de Electro et Eri- 
dano, Darmstad. 1824. p. 13 f] Auch die Jona nisxzoion in 
einer fibula, Heliodor ın, 3., paßt zum Gebrauch des Bernfteins 
[chmwerlih, vgl. Dilthey p. 7—9.]; man hat noch antite Bernftein- 
Budeln mit Gorgoneen (in Berlin); auch alt-Griechifche und Etruskiſche 
Bildwerke daraus, Micali Ant. Mon. tv. 118. Clarac p. 82. Cab. 
Pourtalös pl. 20. p. 24. [Sammlung des Duca ©. Giorgio Spis 
nelli und des Hr. Temple in Neapel, einzelne Stüde nicht felten. 
D. Schulz über Ambraarbeiten im Bull. 1842. p. 38.] 





d. Arbeit in Evelfteinen (scalptura). 


313. Die Arbeit in Evelfteinen ift entweder vertieft 
(intaglio), oder erhaben (ectypa scalptura bei Plin., came- 
huia, camayeu, cameo). Bei jener wiegt der Zweck des 
Abdrucks (oDpayis) vor; hier herrſcht allein ver zu ſchmü⸗ 
den. Für jene nahm man einfarbige, vurdfichtige, aber 
auch fledige, wolfige Steine, von eigentlichen Coelfteinen faft 
nur Amethyſt und Hyacinth, dagegen viele halbedle Steine, 
befonders die mannigfachen Achate, darunter den fehr belieb- 
ten Carneol, ven Chalcedon, auch das Plasma di Smeralbo. 
Für Diefe mehrfarbige Steine, wie die aus rauchbraunen 
und milchweißen Lagen (zonae) beftehenden Onyre, und die 
eine dritte Lage von Carneol hinzufügenven, häufig auch durch 


Arbeit in Edelſteinen. 439 


Betrug hervorgebrachten Sarbonyre, nebſt ähnlichen Stein- 
arten, welche der Orientalifche und Africanifche Handel ven 
Alten in jebt ungefannter und wunderbarer Schönheit und 
Größe zuführte, | 


1. Da Abdruck, ixumysios, anoopoayıoua , Exzuzwun, ah 
opeayis, in sigillaris creta, beſonders Lemniſcher, oder Wache. 


2. Der Diamant kann nach den Alten nicht gejchnitten werden 
(Pinder de adamante p. 65.); fhwerlich giebt es Achte Antiken davon. 
Auch die ardentes gemmae, wie die carbunculi, widerftreben nach 
Plin. xxıvır, 80. der Arbeit: und Pleben am Wachs, doch kennt 
Theophraft de lap. 18. Sphragiden aus Anthrax. Dagegen der 
hyacinthus, unſer Ametbuft, von mattvioletter Farbe, und der trübere 
und mehr fledige amethystus; auch das grünliche topazium (nicht 
Chryſolith, nach Glocker de gemmis Plinii, inprimis de topazio. 
1824.); der beryllus, j. Aquamarina; vor allen die zu Athen in 
Menanders Zeit fehr gewöhnliche sarda, oododıov, j. Carneol und 
Sard; der ehemals fehr beliebte achates, der indeß zu Plinius Zeit 
feinen Ruhm verloren; der leucachates, j. Chaleedon; der iaspis, 
bejonderd der ziegelrothe (unburchfichtig); der eyanus, mit dem der 
sapphirus der Alten verwandt, j. Lapis Lazuli; dagegen unfer Sapphir, 
adamas Cyprius, erft in fpäter Zeit vorkommt, $. 207. A.7. Der 
Smaragd der Alten ift in der Negel plasma di smeraldo, welches 
beſonders von den neuerlich wieder bearbeiteten Gruben zwilchen Koptos 
u. Berenite kam. Auch aus Kryſtall giebt es fchöne Arbeiten. Der 
Dbfidian war ein Uetbiopiicher Stein, der duch Lavaglad, obsidia- 
num vitrum, nachgemacht wurde. Caylus, Fabroni d. gemma Obsid., 
Blumenbach Comment. Soc. Gott. rec. ııı. p. 67. Im Allgemeinen- 
beionderd? Hauy Traite des caracteres phys. pierres précieuses. 
P. 1817. 8. Corſi p. 222 ff. 


3. Der Sardonyr heißt wrwos zar Torygmuns , EgvdgE ämı- 
zolns, Zulian diel. mer. ıx, 2. Sardonyches teruis glutinantur ” 
gemmis; — aliunde nigro, al. candido, al. minio. Plin. 75. vgl. 
23. Achill T. m, 11. Schol. zu Klemens p. 130. Schriften v. 
Köhler’3 und Brückmann's darüber (1801 — 1804.). Pliniud nennt 
(63.) noch andre orientalifche Steine von mehreren Farben, quae ad 
ectypas scalpturas aptantur. Der aud zwei Schichten beſtehende 
blauliche nicolo (onicolo) wird zu Intaglio's gebraucht. Die Alten 
erkennen beſonders Hochindien und Baktrien ald das Vaterland der 
Cameenfteine, Theophr. de lap. $. 35. Vgl. Gr. Veltheim, Sanım- 
Iung einiger Aufſätze 1. ©. 203. Böttiger Ueber die Aechtheit und 
das Vaterland der antiken Dnyx⸗Kameen von außerordentlicher Größe. 
SEpz. 1796. Heeren Ideen 1, 2. S. 211. Lukian de Syr. dea 32. 
erwähnt an der Bildfäule der Göttin viele Edelfteine, meiße, waſſer⸗ 
farbe, fertige, Sardonyre (Oruyes Zapdaor), Hyacinthe, Smaragde, 
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welche Aeguptier, Inder, Aethiopen, Meder, Urmenier und Babylonier 
dahin bringen. 

1 314. Was nunmehr die Art der Arbeit anlangt: ſo 
wiſſen wir aus dem Alterthum nur ſo viel, daß zuerſt der 
Schleifer (politor) dem Stein eine ebne oder convexe Form, 

2 die man zu Siegelringen beſonders liebte, gab; alsdann der 
Steinſchneider (scalptor, cavarius) ihn theils mit eiſernen 
Inſtrumenten, welche mit Naxiſchem oder anderm Schmirgel 
und Oel beſtrichen wurden, bald mit runden, bald mit ſpi⸗ 
tzen und bohrerartigen, theils aber auch mit der in Eiſen 

3 gefaßten Diamantenſpitze angriff. Die Vorrichtung des Ra⸗ 
des, wodurch die Inſtrumente in Bewegung geſetzt werden, 
während der Stein an ſie angehalten wird, war wahrſchein⸗ 

4 lich im Alterthum ähnlich wie jetzt. Cine Hauptſorge ber 
alten Steinſchneider, und dadurch ein Kriterion der Aechtheit, 
war die forgfältige Politur aller Theile ver eingeſchnittenen 


Figuren. 
1. Adoreißıxn und Aıdovoyinn, Kunſt des politor und scalptor 


bei Lyſias Fragm. Fregi zov zunov. Ueber die Lateinifchen Namen 
Salmaf. Exerc. Plin, p. 736. vgl. Sillig C. A. p. viii. Die vie- 
len Facetten der neuern Kunft finden wir bei den Alten nicht; für 
Schmuck waren Sechsecke u. Eylinder belicht, . 
2. Blin. xxxvır, 76. Tanta differentia est, ut aliae ferro 
scalpi non possint, aliae non nisi retuso, verum omnes adamante: 
plurimum vero in his terebrarum proficit fervor. Das ferrum 
retusum ift der Knopf, bouterolle, defjen runde Höhlungen in den 
roheren Arbeiten das Meitte thun. 8. 97,3. Von caelum und mar- 
culus Fronto Ep. ıv,3., von der lima auch Iſidor Origg. xıx, 32, 6. 
Der Rariiche Staub, 8.310, 3., diente für das Schneiden und Schlei- 
* fen nah Blin. xxxvı, 10., vgl. Theophr. 44.- Von der ouveıs, 
Schmirgel, Dioflorid. v, 166. Heſych. v. ouvors, Iſid. xvı, 4, 27. 

‘“ smir, Serem, xvnı, 1. Dſtrakit ale Nagemittel, Veltheim über 
Memnons Bildf. ©. 40 ff.] Schneider ad Ecl. Phys. p. 120. und 
im 2er, Plin. xxxvii, 15.: Adamantem cum feliciter rumpere 
contigit, in tam parvas frangitur crustas, ut cerni vix possint: 
expetuntur a scalptoribus, ferroque includuntur, nullam non du- 
ritiam ex facili cavantes, fpricht deutlich von der Diamantipike, 
Pinder de adam. p. 63. Vgl. über die Splitter der ostracitis Blin. 
65. Veltheim Aufläge 11. ©. 141. 

Ueber die Technik der alten Steinfchneider: Mariette Trait& des 
pierres gravees. P. 1750. f. Natter Traite de la methode ant. 
de graver en pierres fines compar&e avec la möth. moderne. L. 
1754. Leſſing in den Antiqun. Driefen 1. ©. 103 fi. [B8r. 27. ©. 
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209 ff.] und in den SKollektaneen zur Literatur. Bd. 1. ı.. Ramus 
von gefchnittenen Steinen u. der Kunft felbige zu graviren. Kopenh. 
1800. Gurlitt Gemmenktunde, Archäol. Schr. herausgeg. von Korn. 
Müller S. 87f. Hirt Amalth. 11. ©. 12. 


315. Die zu Siegelringen beflimmten Steine ka⸗ 
men hierauf in die Hand des Goldſchmieds (compositor, an- 
nularius), welcher fie faßt, wobei die Form der Schleuder 
(oDevdövn, pala) beliebt war. Obgleich beim Siegelringe 
das Bild durchaus die Hauptfache ift, fo tritt doch bisweilen 
auch ver Name hinzu: wobei anzunehmen iſt, daß ein in die 
Augen fallender Name eher auf den Eigenthümer, als auf 
nen Künftler der Gemme bezogen werden muß. Daß nicht 
blos Individuen, fonvern auch Staaten ihre Petfchafte hatten, 
erflärt vielleicht die große Mebereinftimmung mancher Gemmen 
mit Münztypen; fo fiegelten auch die Römifchen Kaifer mit 
ihren Köpfen, wie ihre Münzen damit bezeichnet wurden. 
Die häufige Anwendung gefchnittener Steine zur Zier von 
Bechern und andern Geräthen hat fih [von Byzanz aus] 
in das Mittelalter hinein fortgepflanzt; noch jest müſſen au⸗ 
tife Gemmen zum Theil an Rirchengefäßen aufgefucht werden. 
Bon den ganz aus Gemmen gefhnittenen Gefä- 
Ben, melde ſich der Reihe ver großen Cameen anfchließen, 
hat fih manches durd Umfang und Schwierigfeit der Arbeit 
bewunvernswürbige Werk erhalten, wiewohl Feind Davon den 
Zeiten eines reinen Geſchmacks, und einer ächthellenifchen 
Kunftübung angehört. 

1, ©. un. a. Eurip. Hippol. 876. zumoı operdosng yovon- 
Auzov, vgl. Mont, — Alle Ringe waren zuerft Siegelringe (vgl. 
8. 97, 2.); dann werden fie Schmuck und Ehrenzeichen, man trägt 


auch gern ungefchnittene, und bringt die gefchnittenen überall fonft an. 
Kirchmann de annulis. 


2. Ueber die Namen auf Gemmen v. Köhler und R. NRochette, 
ſ. 8. 131. A. 2,, vol. 8.200. U. 1. Gemmae ant. litteratae von 
Fr. Ficoroni. R. 1757., von Stoſch 8. 264. A. 1. Bracei Comm. 
de aut. scalptoribus, qui sua nomina inciderunt. F. 1786. 2 Bde. 
Text, 2 Kupfer. Gewiß ift wohl, daß, wenn der Künſtler fich nannte, 
es es möglihft wenig auffallend ihat. Die Eataloge der Gemmens 


3 


fihneider, wovon der Bilconti- Miltiin’iche (Viſconti Opere varie. T. ır. . 


p. 115. Millin Introduction & l'étude des pierres gr. P. 1797. 8.) 
der reichfie ift, gewähren daher wenig für Kunfthiltorie Brauchbares. 
Manche Namen beruhen nur auf verfehiedner Leſung, wie Pergamos 


‘. 
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u. Peigmos; Dalion u. Allion find wahrfcheinlich Adınon (AAAIOM), 
vgl. Journ. des Sav. 1833. p.753f. Aus Plin. kennen wir, außer 
ben oben. genannten, noch Apolionides und Kroniod; von jenem Hat 
man vielleicht noch .ein Yragment. Der von Adäos, Brund Anal. ur, 
242., gerühmte Tryphon ift mohl berfelbe, deſſen Name auf einigen 
ſchönen Steinen fteht; doch ift auch Adäos Zeit ungewiß. 


3. ©. über die Staatsfiegel Facius Mifeellen S. 72. Ueber 
die Kaiferfiegel Sueton Aug. 50. Spartian Hadr.26. U. Fr. Kopp 
über Entftehung der Wappen. 1831. 

4. ©. 8. 161, 1. 207, 7. auch 298. U. 1. Gemmata po- 
toria Plin. xxxvu, 6. [vasa ex auro et gemmis xxxvuı, 63, 
gemmata vasa des Agathofles, Aufon. ep. 8.] Juvenal x, 27., 
woraus auch Sup. v, 43. u. Martialxıv, 109. zu erflären. Poxrij- 
oss dalıdoı Plut. viii. p. 154. 5. lances, phislae mit gemmis 
inclusis, Dig. xxxıv, 2, 19. Bol. Men. de luxu Rom. c. 8. 
T. v. p. 18. [Die Ldoxöllnra 8. 161. U. 1. waren fchon Baby⸗ 
loniſcher Gebrauch 8.237. U. 2., fo wie auch bei den Indern goldne 
mit Gdelfteine beſetzte Gefäße vorkommen Bhartriharis Sententiae 
ed. Boblen 11, 98. Auch bei den Sabäern Thüren, Wände, Deden 
mit Gold, Silber und Edelſteinen, Strab. xvı. p.778. Steine aus 
Baltriana, die zu den Asdoxdilirzn gebraucht werden, Theophraſt m. 
20. 8. 35. Am Perſiſchen Hofe xAraı Adoxolinzos xai OAörev- 
cos, Philon b. Euſeb. Pr. ev. vırı. p. 389a. Eine Taube Ardox. 
bei Eyrus, Aelian V. H. xii, 1. golis Aıdox. an dem Leichenwagen 
Aleranderd Diodor xvırı, 26., bei einem Sympoflon, dad Kleopatra 
bem Antonius gab, zarza yovoen zul A. ‚wegırzüg ESeigyaopdve 
Toig Tegvaus, Alpen ıv. p. 147 f. Eine isg@ gain Ex yovoov 
Ssxazalarrog Saldo fir Panl Aemils Triumph gemadt. Blut. 
Aem. P. 33., Pompejus triumphirte auf einem Lou A. Appian B. 
Mithrid. 117. Demfelben fielen in Talaura Mithridats Kunſtkammer 
(Taıeior eis KOTOKEUNS) außer 2000 Onyrgefäßen. in bie Hände 
1676073 vo Yuxenges nolAoi x bvza& xaı Ayo xas Hgöv01 KaTe- 
xoopoi zul iInnoy xahıyoi x0s mooozegrida zu Enmuidın, mayze 
öuoiwg dd zus xoraygvon, die zur Ablieferung 30 Tage erfor= 
derten, theils aus Der Herrſchaft Des Darind Hyftaspis, theild ans 
der der Ptolemätr, was Kleopatra bei den Koern niedergelegt und Diele 
ausgeliefert hatten, theils von ihm felöft eifrig gefammelt, ib. 115. 
Die ixnrouaza Salıda bei Mithridats Mahlen werben von Blut. 
Lucull. 37. erwähnt, und Ovoeog zıa —RR von ihm, der Luculls 
Triumph ſchmückte, ib. 40. Einen xoearỹα Aıdox. erwähnt Erato⸗ 
ſthenes bei Maecrob. Sat. v, 21., xovoov» 4. Menander 39 ILIcidiꝙ, 
ixnoue 4. Poll. x, 187., Phialen Athenäus ı. p. 48 f. und Aga⸗ 
tharch bei Phot. p. 459. Bell. neoıavyenıe 1. Heliodor vu, 27., 
Halsbänder xAudovag 1. Diodor xvıı, 27., Xovoovr xai A. x0040F 
iv nloxioıg x weqdegaios Plut. Phoc. 19 u. Cunapius Aedes. 
p- 30 Wyttenb. yıeovas (Il. KAıdarag) dsaygvoors A. rar molvsı- 
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nrzor Kallixenus b. Athen. v. p. 2006, eine Maske dukyovoor xgi 
2... Lukian Tim. 27, Degengehenk und goldne Kränze Heliodor ıx, 23. 
x, 32, Plinius xxxım, 2 turba gemmarum potamus et smarag- 
dis teximus ealices. Invenal v, 43. Auch ein eifernes Helmband, 
mzegirgaynAsor A. kommt vor Blut. Alex. 32.] Die Edelfteine der 
b. Drei Könige beransgeg. Bonn 1781. [Die beiten find auf ber 
Flucht zur Zeit der franzöfifchen Revolution weggefommen.] — — Gem: 
men in fibulis (Spartian Hadr. 10., auch an Büften findet man bie 
Buckel Dafür ansgehöhlt, PioCl. vı. p. 74.), an Schwertgriffen, Wehrs 
gehenten, [Schuben, wie die von Trajan an Hadrian bedeutfam ge⸗ 
ſchenkten,) Cameen öfter in Seränzen und Kronen antiter Köpfe, PioCl. 
v2. p. 56. Bal. 8. 131. U. 1. 207. A. 7. 


5. $. 161, 8. Gemma bibere, Virg. G. i1, 506. Propert. 
um, 5, 4. Dei ösv& usyas zenyelapov nounibovros, Bidh C. 1. 
150. Staatshaush. 11. ©. 304., ift wohl nach $. 298. 309. U. 1. 
zu faflen. Berühmte Gefäße: Mantuanifches in Braunſchweig 
8. 264. A. 1. Rarnefifhe Schale aus Sardonyr, [aus dem Grabs 
mal Hadrians] mit Darftellungen der AHegyptifchen Landesnatur, Nea⸗ 
pels Antifen ©. 391. Millingen Un. Mon. 11, 17. [%. Gargiulo 
Intorno la tazza di pietra sard. orientale del M. Borb. Nap. 1835. 4. 
B. Quaranta im Mus. Borbon. xii. tv. 47. Uhden in den Schr. 
der Berl. Ufab. für 1835. S. 487—497. Zosga in einer ungedrud: 
ten Erklärung verftand la spedizione di Perseo, wegen des „kurzen 
Meſſers und des Sad“ der mittleren Figur. Den Sad und oben 
den Pflug flellt auch Quaranta feit, der, bei einer Dienge der unbalt- 
Barften Bemerkungen, in diefer Figur, mit Millingen, Alerander flieht, 
dad Meſſer aber, das in Uhdens Zeichnung nach dem Mikroſkop unten 
gekrümmt ift, nahm er für einen Dolch. Uhdens Erklärung des un⸗ 
vergleichlichen, ſehr ſchwierigen Werks tft muſterhaft. Er erkennt 
Hegupten im Schmud der Fruchtbarkeit nach der Ueberſchwemmung. 
Sfis, ruhend auf der Sphinr, hält die gereiften Aehren empor, der 
Nil figt ruhig auf dem gewohnten Ufer, zwei Töchter von ihm, Die 
Nymphen der Ströme, bie das Delta bilden, haben das dort geflärte 
Trinkwaſſer gefchöpft, die Winde ſchweben ruhig, der Landmann fteitt 
ben andgedienten Pflug weg, der Sad der Saatfrucht ift geleert, er 
bat das Meffer zum Gartens u. Weinbau ergriffen.] Coupe des 
Ptolem&es oder Vase de Mithridate, im Cabinet du Roi zu Paris, 
mit ſehr erhoßnem Bildwerk, Schenktifche und Bacchiſche Masken dar⸗ 
ſtellend, geſchmückt. Montfaueon 1, 167. (Köhler) Deser. d’un vase 
de sardonyx antique gravé en relief. St. Petersb. 1800. (hoch⸗ 
zeitliche Gegenftände). Das Beuth'ſche Onyrgefäß in Berlin, ſ. Töl⸗ 
fen, Staatszeit. 1832. N. 334. Hirt Geſch. der Bild. Künfte ©.343. 
Sillig, Kunftblatt 1833. N. 3 f. Thierſch Münchner Abhdl. bet 
philol, KL. ı1. ©. 63. Geburt des Eommodus Hirt, des Auguft Sils 
fig, des 2. Caſar Tölfen. Ein Balfamario aus Onyr tm Wiener 
Eabinet, mit Bacchiſchen Attributen an der Vorberfeite, zeigt fich Durch 
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die Inſchr. der Rückſeite: Inauıs Er aradois, Yin yap el Fevoie, 
eacov ds ne Ötyorza rueiv, als ein Geſchenk an cine Heläre. Der 
Vers aus Anakreon %r. 56. ed. Bergk. [Arneth Erklärung der zwölf 
"größten geichnittenen Steine des F. k. Dlünzeabinets, Wiener Jahrb. 
1839. 1. Anz. ©. 28, Die Gemmen mit Germanicnd und Agrippina 
Götting. Anz. 1847. ©, 456.] Große Cameen $. 161, 4. 200, 2. 
207, 7. Noch größer als der Pariſer iſt der Vaticanifche aus vier 
Lagen, Dionyſos u. Kora von vier Kentauren gezogen. Buonarroti 
Medagl. p. 427. vgl. Hit a. D. ©. 342. — Statue ded Nero aus 
Jaspis, der Arfinoe aus Smaragd, Plin.; Figürchen aus Plasma bi 
Smeraldo finden ſich noch öfter. 


Die Litteratur der Glyptographie geben Millin Introd. (ſehr 
unvollſtändig) und Murr Biblioth. Dactyliograph. Dresd. 1804. 8. 
Allgemeine Gemmenjanmlungen von Domen. de Rubeis (Aeneas 
Vicus inc.), Pet. Stephanonius (1627.), Agoftini,(1657. 69.), 
de la Chauſſe (1700), [Rom 1805 in 2 Bd. 8.] BP. U. Maffei 
und Domen. de Roſſi (1707—9. 4 Bde), [Nov. 'Thesaur. vet. 
gemmarum 4 Vol. f.] Gravelle (1732. 37.), Ogle (1741.), Wor⸗ 
lidge (1778.), Monaldint und Gaffini (1781—97. 4 Bde f.), Spils⸗ 
bury 1785.), Raponi (1786.) u. A. Befondre Cabinette von Gor⸗ 
läus (zuerſt 1601.), Wilde (1703.), Ebermayer (1720—22.), Marl⸗ 
borough (1730.) [Choix de pierres ant. gr. du Cab. du Duc de 
Marlborough f. 2 Bde, jeder von 50 Taf., fehr felten], Odeſealchi 
8. 262. U. 4., Stoih 8.264. U. 1., Zanetti (heraudg. von U. Br. 
Gori. 1750.), Smith (Dactyliotheca Smithiana) mit Commentar von 
Gori. V. 1767. 2 Bde f. Aus den Cabinet du Roi Eayluö Re- 
cueil de 300 tetes und Mlariette'3 Recueil 1750. vgl. 8. 262. A. 3. 
Die Florentiniſchen bei Gori, Wicar, Zannoni 8.261. A. 2. Die 
Wiener 8.264. U. 1. Die Kaiferl. Ruſſiſchen 8.265. A. 2. Die 
Niederländischen 8. 265. U. 1. [Die Kön. zu Neapel] Eatalnge 
der Erozatihen Sammlung (von Mariette 1741.; fie ift mit der 
Drleans’fchen nach Rußland gelommen), der de France'ſchen $. 264, 
1., der Braun’ihen zu Nürnberg (von Murr, 1797.) [jet im Beſitz 
ber Frau Mertens Schaafhaufen in Bonn], der Sammlung des Br. 
Stanislas Poniatowski, die voll Betriigereien ift [Catal. des p. gr. 
ant. du prince Stan. Poniatowski. 4. Firenze 1831.] 2. Roſſi 
Spiegaz. di una racc. di gemme Vol. I. Mil. 1795. 8, [Dubois 
Deser. des p. gr. ant. et mod. de feu M. Grivaud de la Vincelle. 
P.1820.] Ereuzer zur Gemmenkunde; ant. geichn. St. vom Grab 
mal der h. Eliſabeth 1834. vergl. Feuerbach im Kunftbl, Viseonti 
Esposiz. delle impronte di ant. gemme raccolte per uso del 
Princ. Chigi in feinen Op. div. T.2., feine wichtigſte Arbeit über 
geſchn. Steine. Schlichtegrolli Auswahl 1798. 4] Vivenzio Gemme 
antiche inedite. R. 1809. 4. Millin Pierres gravees ined. (ein 
opus postumum). P. 1817. 8. Abdrücke von Lippert in einer 
eignen Mafle (zwei Saminlungen, zur erſten ein Latein. Verzeichniß 
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von Chriſt umd Lippert, zur zweiten ein Deutſches von Thierbach) ; 
von Debn, in Schwefel, beſchr. von Fr. M. Dolce (E. Qu. Vis⸗ 
eonti?) 1772.; von Taffie, emailartig (Catalogue des empreintes 
de Tassie von Rafpe, 1792.); ber Berliner Sammlung $. 264. 
X. 1.; Impronte gemmarie dell’ Instituto, vgl. Bull. 1830. p. 49. 
Cent. ı. ız. Bull. 1831. p. 105. 111. sv. Bull. 1834. p. 113. 
[v. vi. 1839. p. 97.) Archäol. Antellig. 1835. N. 64—66. [Th. 
Cades in Rom Hat 5000 forgfältig gewählte Abdrücke zufammenge- 
bracht, Darunter 400 St. Etruriicher Herkunft] Biel Eingelnes bei 
Diontfaueon, Caylus, Visconti Iconographie u. |. w. 

Victorius Dissert. glyptogr. R. 1739. 4. Gori's Hist, gly- 
ptographica, praestantiorum gemmariorum nomina compl. Ven. 
1767 £. nebit einem Anhang. in den Memorie d. Accad. di Cortona 
ax. p. 146.) im 2ten Bande der Dact. Smith, Caylus, M&m. de 
V’Ac. des Inser. xıx. p. 239. Chriſt. Super signis, in quibus 
manus agnosci antiquae in signis possint, Commtr. Lips. litter. 
1. p. 64 sg. Deſſ. Abhandl. von Zeune ©. 263., und Vorrede 
zur Daktyliothek des Richterichen Cabinets. Klo Ueber den Nugen 
und Gebrauch der alten gefchnittenen Steine. Altenb. 1768. ©. 4. 
Aldini Instituzioni glittografiche. Cesena 1785. [Millin Introd. 
à l’ötude des p. gr. 1797. 8. Caylus sur les p. gr. in den 
Me£m. de PAcad. xıx. p. 239.] Gerhard zur Gemmenkunde, Kunftbf. 
1827.0.73—75. ©. Braun über die neueften Kortichritte der Gem⸗ 
menkunde Archäol. Sntell. BI. 1833. St. 7—8. 





e. Arbeit in Glas. 


316. Das Glas wird an diefer Stelle um fo paffen- ı 
der erwähnt, da es bei den Wermeren den Edelſtein des 
Siegelringes vertrat, und ebendarum Nachahmung der Gem- 
men und Cameen in Slaspaften ſchon im Altertbum fehr 
verbreitet war, wodurch uns in diefer Denkmäler⸗Claſſe fehr 
viele intereffante Vorftellungen: erhalten find. Nah Plinius 2 
wurde e8 dreifach bearbeitet, theils geblafen, theils gedreht, 
theils cälirt; wovon das erſte und dritte Verfahren auch ver- 
einigt vorkommen. Obgleich den Alten völlig beiles und 3 
weißes Glas nichts weniger als unbekannt war: fo zeigt ſich 
doch überall bei ihnen eine Vorliebe für bunte Farben (bes 
fonders Purpur, Dunkelblau und Grün), auch für einen 
ſchillernden Glanz. Man hatte auch ſchöne Berher und Scha- 4 
Ien aus farbigem Glaſe, die zum Theil aus verfchiedenfar- 
bigen Släfern, zum Theil aus Glas und Gold Funftreid 
zufammengefügt waren. Die beiläufig zu ermähnenden Mur- 5 


⸗ 
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rhinen Fönnen nur als Lurus-Artifel, nicht als Kunſtar⸗ 
beiten in Betracht kommen. 

1. Zgpooyidss varıyaı in Athen, um DV. 95. C. I. n. 150. 
Vitreae gemmae ex vulgi annulis, Plin. vgl. Salmaj. Exere. 
Plin. p. 769. Als Betrug bei Trebell. Gallien. 12. ımd bei Blin. 
oft. Vgl. 8. 313. 9.3. Die größte Glaspafte ift (Wind. W. mr. 
©. 44 fi.) der, 16%X10 Zoll große Cameo auf dem Vatican, Dio- 
nyſos im Schooße der Ariadne liegend. Buonarroti Medagl. p.437. 

2. Blin. xxxvı, 66. Toreumata vitri, Martial xıı, 74. xev, 
94 "Tarowos oder verldypns, vitri coctor, f. Stephani Lex. ed. 
Brit.; opifex artis vitriae, Donati Inser. sı, 335, 2. [veAworosog, 
Spartifche Inſchr. Bullett. d. Inst. 1844. p. 149 5. veloriyens, 
varovoyös. Achilles Tat. i, 3. xoarrgn —valov us co may Eo- 
yov Öpwpuyuirns, nuxip \dE ovror Aurnelos nepidoregor, Ap⸗ 
pulej. Metamorph. II. vitrum fabre sigillatum.] Die Barbe- 
riniſche, jetzt Portlands-Vaſe, im Brit. Muſeum ausgeftellt, [in 
Jahr 1845 muthwillig zerfchlagen und glücklich miederhergefteltt], 
aus dem fog. Grabmal des Sever-Aler., beiteht aus einem blauen, 
Durcchfichtigen, und dariiber einem weißen, opafen, Glasflug, wovon 
der obere cälirt if. Gr. Veltheim Aufſätze 1. S. 175. Wedgwood 
Descr. du Vase de Barberini. L. 1790. Archaeol. Brit. vıır. 
p. 307. 316. Millingen Un. Mon. ı. p. 27. [St. ®iale Dissert. 
T. 1. Der Millingenfhen Erklärung ſteht entgegen, daß die Nymphe 
mit dem Drachen den Gott nicht abzuwehren, fondern an fich zu zie- 
ben fcheint. Die ſchöne Amphore aus Pompeji von gleicher Kunitart, 
M. d. I. u, 5. Annali xı. p. 84., und eine Patera, M. Borbon. 
xı. tv. 28. 29.] 

3. Einige Gläfer in Stadelbergs Gräb. If. 55. Schöne reine 
Glasſcheiben in Velleja und Pompeji gefunden, nah Hirt auch spe- 
eularia genannt, Geſch. nur. S. 74. Bon bunten Fenſtern 8. 281. 
A. 5. Wände wurden vitreis quadraturis bekleidet, Vopiſeus Firm. 3. 
Bunte Glasſiegel ſchon in Athen. Schillerndes Glas, aAldccos, 
ſ. Hadrian bei Vopiſcus Saturn. 8. Die Alerandriniichen Glasfabri- 
fen, 8. 230, 4., waren in der Saiterzeit fehr berühmt. Vergl. 8. 
240, 6. Lieber alte Gladfürberei Beckmann Beite. zur Gefch. der 
Erfind, 1. S. 373 ff. Glasarbeiten Beer Gallus 1. ©. 145. - 


4, Lesbiſcha Becher and purpurnem Glaſe, Athen. xı, 486. 
Lesbium vas caelatum Fest. "Talıva diayovon v, 199. Vasa 
vitrea diatreta (durchbrochen) Salmaſ. ad Vop. 1. 1.; folche arbeite⸗ 
ten die diatretarii. Schöne Schale ans dem Novarefiichen, von 
ſchillernder Farbe, mit einem bimmelblauen Neg umſpannt, mit einer 
Inſchr. aus grünem Glaſe. Wind. W. ıım. &.293. [bei dem Mar⸗ 
Hefe Trivulzt in Mailand; von vollkommenſter Technik]. Gin ähnli⸗ 
ches Trinkglas des K. Marimian, weiß in einen Purpurnetz, im 
Straßburg gefunden. Kunftbl. 1826. ©. 358. (Zwei andre in 
Coln, Jahrb. des Alterih.Vereins in Bonn Tf. 11. 12. ©. 377. 








Arbeit in Glas. 447 


von Urlichs. Weber ein Gefäß von Populonia, worauf eine villa ma- 
ritima vorgeſtellt, Schrift von Dom. Seftini. Ueber ein Glasgefäß 
von Genua Schrift von Boſſi. Trümmer in den Katalomben, Bo⸗ 
fio 1. p. 509. Buonarroti Osservazioni sopra alc. frammenti di 
vasi ant. di vetro ornati di figure, trov. ne cimiteri di Roma. 
F. 1716. — Einen Krater aus Bergkryſtall mit Trauben, die durch 
den hineingegoffenen Wein zu reifen ſcheinen, beichreibt Ach. Tatius 11, 3. 


5. lieber die murrhina vasa (aus dem Drient, feit Near 
den Griechen befannt, aber wenig, feit Bompejus in Rom, keine 
Gernmen nach dem juriftijchen Begriff, Dig. xxxıv, 2, 19.): [N. Guis⸗ 
bert de murrhlinis, Francof. 1597. 8.) Chriſt De murrinis vet. 
Lips. 1743. 4A ®. Veltbeim über die vasa murrh. (Aufl. x. ©. 
191.) Le Blond und Larcher, Mem. de PAc. des Inser. xLıım, 
217 f. 228 f. Monges, Mem. de YInst. Nat. u. Litt. p. 133. 
Schneider er. 3. v. uvdowa. Moloff u. Buttmann Muſ. der Alter 
thums⸗W. 11. S. 509. (Borzellan; dagegen Fr. Schmieder, Pro⸗ 
gramm von Mich. [Brieg] 1830.) Mag. encycl. 1808. Juill. Ru⸗ 
perti's Sammlung zu Sup. vi, 156. u. A. Noziere, Mémoires de 
la Deser. de l’Egypte 1. p. 115. DMinutoli, Gött. GA. 1816. 
&.969. Abel-Remufat Hist. de la ville de Khotan. 1820. Gur⸗ 
litt, Ucchäol. Schriften ©. 83. Corſi Delle pietre antiche p. 168. 
(murrha = spato fluore). Beckers Gallus 1. ©. 143. Borzellan 
zuerft nach Cardanus de subtil. 1550, Chineſiſcher Speckſtein nad) 
Veltheim, Stein Ju nach Hager Deser. des med. Chin. du Cab. 
Imp. P. 1805, Dagegen Abel-Remufat a.a.D. Flußſpath nach Mi⸗ 
nmtoli über Die Murrhina der Alten B. 1835, Thierſch Münchner 
Abhdl. der philoſ. philolog. Klaffe 1. S. 443 und Classic. Journ. 
1810. p. 472. [auf dieſelbe Erklärung wurde Creuzer duch Doppel- 
mayer vor 1830 geführt, Heidelb. Jahrb. 1836. S. 369, fo auch 
Hillmann Handelögefh. der Sr. S. 209. Flußſpath aus Indien.] 
Dei Thierih Tf. A. B. (S. 505.) fchöne Pragmente von murrina 
coeta, wohin er auch die Barberini⸗-Vaſe zieht? 





f. Stempelfchneidefunft. 


317. Die Numismatif, oder die Lehre vom Gelve ı 
der Alten, ift der Hauptfache nach eine Hülfswiffenfchaft für 
die Kenntniß des Verkehrs und Handels ver Alten; durch 
den Runftwertb ver Typen aber zugleich für vie Kunftges 
fehichte ($. 98. 132. 162. 176. 182, 196. 201. 204. 
207.). Die Runft, die Stempel zu fihneiven, haben die 2 
Griechen, ungeachtet des geringen Ruhms, deſſen diefe Künft- 
ler grade in den Hauptorten der Kunft genoffen, zur höch⸗ 
ſten Vollendung gebracht, fo daß den Römern nur Das 
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3 Verfahren des Prägens beffer anzuordnen blieb, Obgleich 


nicht blos im alten Stalien das Gießen ver Münzen erwähnt 
wird ($. 176. u. 306. 9. 5.): fo war doch das Prägen in 
Griechenland und dem fpätern Rom das Gewöhnliche; doch 
fo, dag man die Schrötlinge, d. h. die zum Ausprägen 
beftimmten Metallftüde, in Yormen goß: gewöhnlich linſen⸗ 
förmig, damit fie das oft fehr tief gravirte Gepräge vefto 
beffer tragen Eonnten. Die Stempel wurben bis auf Con⸗ 
ftantin’s Zeit aus gehärtetem Erz verfertigt, dann von Stahl. 
Eigentlihe Medaillen, die nicht als Geld curfiren follten, 
bat man aus der Griechifchen Kunftzeit nicht; dagegen dür⸗ 
fen die großen Goldſtücke ver Sonftantinifihen Zeit dafür 
angefeben werben. 

1. Eckhel D. N. Prolegg. 1. Hirt Amalthea ıı. S. 18. Stieg⸗ 
ig Eine. aut. Münzſamml. ©. 13. 23. Archäol. Unterhalt. 11. ©. 
47T. Mongez, Mem. de P’inst. Roy. T. ıx. Die Stempelfchneider 
der Kaiſerl. Münzen heißen fpäter scalptores sacrae monetae, Ma— 
rini Iscr. Alb. p. 109. 

2. Außer in Monogrammen nennen fich befonders nur die Graveurs 
Sieilifcher M., wie Kimon und Cukleidas auf M. von Syrakns, Euänetos 
von Syrakus und Katana; auch Kleudoros auf M. von Belia, Neuantos 
von Kydonia. S.R. Rochette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. 1831. 
[Supplöment au Catul. des artistes p. 83 ff. vgl. 475, find 28 
Namen aufgeführt, Darunter befonderd auch der ſchöne Apollon auf 
Münzen der. Klazontenier mit OEOJOTOZ ETIOIEI, deren außer 
den befannten zwei in der Sammlung Garriri in Smyma vorfommen, 
EN. Rhein. Muſ. vo, St. 2.] und Streber, Kunftblatt 1832. N. 41. 42. 
Daß Athens M. fo kunſtlos, während die Mafedonifchen Aleranders 
fo elegant, fanden auch die Alten merkwürdig. Diogen. var, 1, 19. 


3. Tresviri A. A. A. flando feriundo. * Den Hauptapparat 
des Prägens fieht man auf einem Denar des Carifins, Anbos, Ham⸗ 
mer, Zange. Die matrix war urfprünglih am Hammer und Ambos 
(quadr. iucusum). Aiydoı ($. 306, 5.) von Thon und Stein haben 
ſich noch gefunden. 

4. Als folcde find diefe Goldſtücke oft auch gefaßt, und Büſten 
von Kriegsoberſten auf Denkmälern damit geſchmückt. S. Steinbüchel 
Notice sur les M&dailles Rom. en or du M. Imp. et Roy., trou- 
vees en Hungrie dans les ann. 1797. et 1805. 1826. 
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B. Zeichnung auf ebner Fläche. 
1. Durch Auftrag von Warbeftoffen weicher und flüffiger Art. 
a. Einfarbige Zeichnung und Mahlerei. 


318. Die Alten waren im höchſten Grade auf zarte 
und fein abgewogene Umrißzeichnung bedacht, und in ihren 
Schulen ($. 139, 3.) wurden lange Vorlibungen mit dem 
Griffel (graphis) auf Wachstafeln, und mit dem Pinſel 
(penicillus) und einer Farbe auf Buchsbaumtafeln, bald mit 
ſchwarzer Farbe auf weiße, bald mit weißer auf ſchwarzge⸗ 
färbte, für nöthig gehalten, ehe ver Schüler ven Pinſel in 
mehrere Farben tauchen durfte. 


©. Böttiger Archäol. der Mahlerei S. 145 ff. Bloße Umriffe 
find nororoauun (dergleichen hatte man von Parrhaſios); einfarbige 
Bilder auf einem verichiebenfarbigen Grund uororyomuaza. „Aevxo- 
yoapeis sixova, Ariſt. Poet. 6., bezeichnet monochromata ex albo, 
wie von Zamis, Blin. (vgl. Apellia monochromon? Petron 84. 
[vielmehr monoenomon, 8. 141. U. 3.; gerade Zeurid gebt bei Pe⸗ 
tronind vorher, von Apelles aber find Monochrome fonfther nicht be= 
kannt. Fronto ad Verum 1: quid si quis Parrhasium versicolora 
pingere iuberet, aut Apelleu unicolora ?]): eine Art camayeu, vgl. 
Bötliger S. 170. Wueil bei Nonius p. 37. nennt blos ſchattirte Fi⸗ 
guren monogrammi, vgl. Philoſtr. Apoll. su, 22. Oben $. 210, 6. 





b. Mapferei mit Wafferfarben. 


319. Bei vem Vorwalten der Zeichnung herricht im 
Altertum lange Zeit eine große Befcheivenheit im Farben- 
gebrauh, und grade in um fo höherm Maaße, je fehärfer 
und genauer die Zeichnung war. Gelbft die ein blühenves 
Colorit liebende Sonifche Schule ($. 137. 141, 1.) hielt bis 
auf Apelles herab die fogenannten vier Farben feſt; das 
heißt, vier Haupt- Farbenmateriale, welche aber ſowohl felbft 
natürliche Barietäten hatten, als auch durch Miſchung folche 
bervorbrachten;; indem ein reiner Auftrag weniger Farben nur 
ber unvollkommnen Mahlerei ver Bauwerke Aegyptens ($.231.), 
der Etrusfifhen Hypogeen (8.177, 4.) und der Griechifchen 
Thongefchirre angehört. Neben dieſen Hauptfarben, welche : 
einem fpäteren Zeitalter als fireng und herb erfchienen (colo- 
res austeri), famen allmählig immer mehr glänzende und 
theuere Sarbenmateriale (col. floridi) auf. Diefe Farben zer: 
lieg man in Waffer, mit einem Zufag von Leim oder Gummi 

D. Müller’ Archäologie, Ite Auflage. 29 
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(weder die Anwendung von Eiweiß noch Del ift bei alten 
Gemählden nachweisbar), um fie von der Palette mit dem 
5 Pinfel aufzutragen. Mablerei auf Zafeln (am Tiebften von 
Lerchenholz) wurde in ver Ylüthezeit der Kunft nah Plin. 
vornehmlich geſchätzt, jedoch führte der uralte Gebrauch, vie 
Zempel mit Drnamenten zu bemahlen ($. 274. A. 2.), 
natürlich auch zur eigentlihen Wanpmahlerei, vie auch an 
Griechiſchen Zempeln und Gräbern, wie in Stalien, ange- 
wandt wurbe, befonders aber feit Agatharch ($., 135.) zur 
Zimmerverzierung benugt, in Römifcher Zeit die ganze Kunft 
6 aufzuzehren ſchien ($. 209). Man bereitete dafür den Ans 
wurf auf das forgfältigfte, und Fannte die Bortheile des Auf 
trags auf bie frifche Tünche (a fresco) fehr wohl. Auch 
7 Leinwandgemählde fommen in Römifcher Zeit vor. Wie die 
Alten die harmonischen Verhältniſſe ver Farben (harmoge) 
herauszufinden und zu beobachten fehr beſtrebt waren: fo hat- 
ten fie für das Maaß des Lichtes, welches Das Bild im 
Ganzen fefthalten follte, fir vie Einheit ver gefammten Licht- 
wirfung, ein feines Auge; dies war der Tovos ober splen- 
dor, welchen Apelles durch einen zugleich ſchützenden und 
den ſchärferen Farbenreiz mildernden Ueberzug einer dünn 
zerlaſſenen Schwärze (tenue atramentum), alſo eine Laſur⸗ 
8 farbe, beförderte. Im Ganzen wirkten Klima und Lebens» 
anfıchten gleichmäßig dahin, den Alten ein heiteres Colorit, 
mit entfchiedenen Sarbentönen, die ſich in einem freundlichen 
Grundton auflösten, lieb zu machen. 

1. Dies Wagſchalen-Verhältniß giebt Dionyi. de Isaeo 4. be: 
ftimmt an; Die älteren Bilder find Yoouacı uer eigyaonevaı an).os 
zo oödeniay 89 Tois ulyuacıy Eyovoaı noixidius, axgißeis d8 Tais 
yocunais u. |. w.; die [pätern find svryoaumos nes NTror, aber 
haben Mannigfaltigkeit in Licht und Schatten, und ev co ninde 
76 uiyudeoy av loyiv. Doch dehne man das Grfte nicht zu weit 
aus; in Empedofles, alfo Bolygnot’8, Zeit war die Farbenmiſchung 
ſchon fehr ausgebildet. S. Simplifios zu Ariſtot. Phyſ. 1. f. 34. a. 


2. Die vier Farben (nad Bin, xıxv, 32. Blut. de def. 
‚orac. 47. vgl. Eic. Brut. 18, 70.): 1. Weiß, die Erde von Melos, 
MnAuag. Seltner Bleiweiß, cerussa. In Wandgemählden beſonder⸗ 
das Paraetonium. 2. Roth ‚ die rubrica aus Cappadocien, Zwo- 
is genannt. Milzos, minium, hat mannigfache Bedeutungen. MiR- 
zog aus verbrannter ayow fol, nah Theophr. de lup. 53., Kydias, 
Ol. 104., zufällig entdedt, nach Blin. 20., der fie usta nennt, Ni⸗ 
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kias g. DI. 115. zuerſt gebraucht haben. 8. Gelb, sil, oyon, aus 
Attiſchen Silberbergwerken (Böckh, Schriften der Berl. Akad. 1815. 
S. 99.), fpäter bejonders zu Lichtern gebraucht. Daneben das röth⸗ 
fichgelbe auripigmentum, oa@vdapaxn, arjenikaliihes Erz. 4. Schwarz 
(nebft Blau), atramenta, uetar, and verbrannten Pflanzen, 3. B. 
das zovywo» aus Weintrebern. Elephantinon and verbranntem El⸗ 
fenbein brauchte Apelles. 


3. Col. floridi (von den Beſtellern der Gemählde geliefert, und 
von den Mahlern oft gejtchlen, Blin. xxxv, 12.) waren: chryso- 
colla, Grün aus Kupferbergmwerfen; purpurissum, eine Kreide mit 
dem Saft der Burpurichnede gemiſcht; Indicum, Indigo, feit der 
Kaiferzeit in Rom bekannt (Beckmann Beiträge zur Geſch. der Erfind. 
ıv. ©t. 4). Das caeruleum, die blaue Schmalte, aus Sand, Sal- 
peter ımd Kupfer (?), wurde in Alerandreia erfunden. Cinnabari (in 
Sanjerit chinavari) bedeutet wirklichen, theils natürlichen theils künſt⸗ 
lichen, Zinnober (Böckh a. O. ©. 97.), aber auch eine andre Indi⸗ 
the Waare, mwahricheinlih aus Drachenblut. Den Tünftlichen bereitete 
zuerft der Athener Kallias um DL. 93, 4 — Ueber die Farben⸗ 
materiele: Hirt (8. 74.) Mem. ıv. 1801. p. 171. Landerer über 
die Farben der Alten in Buchner Repertorium f. Bharınacie Bd. 16. 
1839. ©. 204. yoagıs iydvoxoiiu beim Vergolden S. 210. Göthe 
Sarbenlehre, ı1. ©. 54. über die alten Farbenbenennungen; S. 69 ff. 
hypothetiſche Geſchichte des Colorit's von H. M. Davy cchemiſche 
Unterſuchungen) Transact. of the R. Society. 1815., im Auszug 
in Gilbert!8 Annalen der Phyſik, 1816. St. 1, 1. Stieglitz Arch. 
Unterhaltungen. St. 1. Minutoli in Erdmann’d Journ. fie Chemie 
vi, 2. Abhandlungen, zw. Cykl. 1. ©. 49. J. 3. John die Ma: 
lerei der Alten, B. 1836. 8. |. Knierim die Sarzınalerei der Alten, 
Lpz. 1839. ſDerſ. die endlich entdeckte wahre Malertechnik des Al⸗ 
tertb. u. des Mittelalters 1845. Roux die Farben, ein Verſuch über 
Technik alter u. neuer Malerei, Heidelb. 1824.) 


4 Eine Mahlerin mit Balette u. Pinſel, welche eine Dionyfos- 
Serme copirt, M. Borb. vii, 3. vgl. die Figir der Mahlerei in Pom⸗ 
peji, worüber Welder Hyp. Röm. Studien ©. 307. [Ein Maler 
am Bildnig einer vor ihm figenden Perſon arbeitend, in fcherzbafter 
Behandlung. Archäol. Zeit. ıv. S. 312, ſchon abgebildet als Vignette 
Mazois R. de P. ır. p. 63. Die Etaffelei oxeiBas, xıÄlÄıBas. 


5. Ueber die Tafelgemählde, auch auf ganzen Reiben von Ta⸗ 
feln (his interiores templi parietes vestiebantur, Cic. Verr. ıv, 55. 
tabulae pictae pro tectorio includuntur, Digest. xıx, 1, 17, 3. 
vgl. Blin. xxxv, 9. 10. Jacobs zu Philoſtr. p. 198.), Böttiger 
&. 280. und über das Vorberrfchen derfelben R. Rochette Journ. des 
Sav. 1833. p.363 ff. ©. Herman de pietura parietum, Opusc. v. 
p- 207. Letronne Lettres d’un Antiquaire sur l'emploi de la 
peinture hist. murale P. 1836. 8. Appendice aux Lettres d’un 
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Antiqu. 1837. R. Rochette Peintures ant. pr&c&dees de rech. sur 
P’emploi de la peint. dans la decoration des &difices P. 1836. 4. 
Welcker in der Hall. Litt. Zeit. 1836. N. 173 ff. ſ[R. Rochette 
Lettres arch&ol. sur la peint. des Greca ı. P. 1840. 8.] Doch iſt 
der Stuceo im Innern des Theieion eine fihre Sache (Semper Ueber 
vielfarb. Arch. S. 47.); auf dieſem müſſen fich die Schlachtenbilder 
Mikon's Lefunden haben. Eben io mahlte Panänos ohne Zweifel auf 
das von ihm aufgetragne tectorium im T. der Pallas zu Elise, Plin. 
xxxvi, 55. vol. xxxv, 49. Solches find Tempel, welche vzo zor 
ayaday yoapiwr xaranenoixııra, Platon Enthyphr. p. 6. vgl. Lu⸗ 
fian de conser. hist. 29. [Daß das Zeugniß des Lufian hierher 
nicht gehört, bemerft R. Rochette Peint. ined. p. 198.] Gräber ver- 
bot fchon Solon (Cie. de legg. ı1, 26.) opere tectorio exornari, 
d. 6. offenbar, auszınmahlen. Ein von Rifias bemahltes Grab, Pauſ. 
vi, 22, 4. vgl. 25,7. 11, 7,4 Wandgemählde von Polygnot und 
Pauſias zu Thespiä, Plin. xxxv, 40. Ueber die Wandmahlereien 
in Stalien 8. 177, 3.; diefe übten die Griechen Damophilos u. Gor⸗ 
gafos am T. der Ceres, fo wie Fabius an T. der Salus (oben 
8. 182. U. 2. vgl. Niebuhr R. ©. mm. ©. 415.). 


6. In Herenlanum ift gewöhnlich die Grundfarbe a fresco, 
die übrigen a tempera. Ueber jene Art zu mahlen (2y' vyoois) Blut. 
Amator. 16. Letronne Peint. mur. p. 373. Vitruv vor, 3. Blin. 
xxxv, 31. Pictura in textili, Cic. Verr. ıv, 1. vgl. 8. 209, 5. 
Technik der Wandmahlerei in Poupeji, G. Bevilacqua Aldobrandini, 
Progresso della scienze vır. p. 279 ff. (nicht enkauſtiſch, Waſſer⸗ 
farben auf geglättetem Bewurf, Leine thieriichen u. Bflanzenfarben, 
blo8 in gouache.) NR. Wiegmann die Malerei der Alten in ihrer 
Anwendung und Technik. Hannover 1836. 8, vgl. Klenze Aphoriſt. 
Bein. anf einer Reiſe nach Griechenland 1838. S. 586 ff. (nur die 
erfle Art u fresco, Auftrag auf der fertigen Tünche, tm Alterthum 
gebraucht, nie die zweite, Benetzen mit Kalkwaſſer, u. die Dritte, 
tbeifweijer Auftrag des oberften Kalkgrundes.) 


7. Plin. xxxv, 11. 36, 18. Ueber die Lafurfarbe (aus As⸗ 
phalt?) Göthe's Farbenl. u. ©. 87. Jin Mahlen des Lichts find 
den Alten weder Eräftige Yenericenen (tie der Brand des Skamandros, 
Philoftr. 1, 1.) [die Blipgeburt der Semele ı, 14.], noch mildere 
Effekte abzuftreiten (wie 3. B. das Pompej. Bild, bei R. Rochette 
M. I. 1, 9, ein angenchmes Dämmerlicht im Sintergrunde zeigt). 
Doch ift dergleichen auf alten Bildern felten. 


Am genaueften analofirt iſt die fog. Aldobrandiniiche Hochzeit 
(8. 140. U. 3.), 1606. auf dem Esquilin ausgegraben, leicht und 
dünn, aber mit fehr feinem Sinne für Harmonie und Bedeutung ber 
Barden gemahlt, jept im Vaticaniſchen Mufeum. — Die Aldobrau- 
diniſche Hochzeit, von Böttiger (antiquariich) u. H. Meyer (artiftifch). 
Dresden 1810. 2. Biondi, Diss. dell’ Acc. Rom. ı. p. 133. ©. 
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A. Guattani I piu celebri quadri riuniti nell’ apartem. Borgia del 
Vaticano. R. 1820. f. [tv. 1 mit einigen Verfchiedenheiten von Meyer.) 
Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. ©. 11. Zur Litteratur der alten 
Mahlerei: Dati della pittura ant. F. 1667. 4. So, Scheffer Gra- 
phice. Norimb. 1669. H. Sunius de pietura veterum. Roterod. 
1694. f. und die 8. 74. A. genannten Schriften. Dirand, Turnbull 
[a treatise of anc. painting L. 1740. f. wegen der achtzehn gezeich- 
neten, jett meift unbefannten Gemählde wichtig], Requeno, Riem. [®. 
Schöler die Malerei b. den Griechen, Liſſa 1842. 4. Derf. über 
Barbenauftrih und Farbigkeit plaftifcher Bildiw, Danzig 1826. 4., voll 
Ginfidt. Br. Portal des couleurs symboliques dans l’antiqu., le 
moyen äge et les tems mod. P. 1837.]. 





c. Enlaufifhe Maplerei. 


320. Ein fehr ausgebreiteter und befonders für Thier⸗ 
und Blumenftüde [9], wo Illuſion mehr Hauptfache war als 
bei Götter = und Hervengemählven, angemwandter Zweig der 
alten Mablerei ($: 139. 140.) war vie Enfauflif oder eins 
gebrannte Mahlerei. Man unterfchiev drei Arten: 1. Das 
bloße Einbrennen von Umriffen auf Eifenbeintafeln mit dem 
Griffel. 2. Das Auftragen von farbigem Wachs, welches 
man von aller Art in Käftchen georonet hatte, gewöhnlich 
auf hölzerne Tafeln (aber auch auf gebrannten Thon), mit 
Hülfe glühender Stifte, worauf ein Vertreiben und völliges 
Einſchmelzen verfelben folgte (ceris pingere et picturam inu- 
rere). 3, Das Bemahlen der Schiffe mit Pinfeln, vie in 
flüffigesg, mit einer Art Pech vermifchtes Wachs getaucht 
wurden, welches ver Außenfläche der Schiffe nicht blos einen 
Schmuck, fondern zugleich einen Schu gegen das Meer- 
waſſer verfchaffen ſollte. Mit diefem geringen Ergebniffe aus 
den Stellen ver Alten müffen wir und begnügen, da die 
Verſuche, die verlorne Kunft ver Enkauſtik zu erneuern, bis 
jegt noch Fein ganz befriedigendes Nefultat gewährt zu haben 
feinen. [Eine fehr wichtige Anwendung der Malerei war 
feit alter Zeit die, wofür in der neueften der Ausdruck Li- 
thochromie gebildet worden tft, die zu den Verzierungen 
ter architeftonifchen Glieder in verfchiedenen, aber ſtets unge: 
miſchten Farben diente, und entweder auf den Marmor oder 
auf den übertünchten Kalkftein, Poros over Asdos Twowvos 
angebracht wurden. in befonverer Zweig davon war Die 
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ornAoypudia (wie ToxXoyoadia, nicht vom Schreiben zu 
verftehn) ; auch die eAaßaorpoypadeis fihliegen fih an.] 


2. Encausta pingendi duo fuisse genera antiquitus constat, 
cera; et in ebore (alſo ohne cera)[?] cestro i.e. veruculo, donec 
classes pingi coepere. Plin. xxxv, 41. Letronne Journ. des Sav. 
1835. p. 540. verbindet cera, et in ebore cestro (vericulo), nicht 
richtig: wenn cera nicht cestro ift, fo fehlt der ©egenfaß gegen das 
Folgende. 


3. Enkauſtiſch gemahlt werden Tafeln, wie die des Panſias, 
auch Thüren (C. J. 2297., dagegen Wände und Decken auf andre 
Weiſe), Triglyphen, nämlich hölzerne (cera caerulea Vitruv ıv, 2.), 
Laeunarien, früher wohl mit einfachen Ornamenten (wie in den Atbe- 
nifchen Tempeln), feit Baufiad mit Figuren, Plin. xxxv, 40. (folche 
Gemählde xovoas, Erxovoas, Heſych, vgl. Salmaf. ad Vopisc. Aur. 
46.). Figlinum opus encausto pictum, Plin. xxxvı, 64. Ueber 
die loculatae arculae, ubi discolores sunt cerae, Varro de R.R. 
su, 17., das daßdior duarzvgov Blunt. de num. vind. 22., xavzı;- 
eiov Digest. xxxiii, 7, 17. Tertull. adv. Herm. 1. Xociwvew iſt 
nach Timäos Lex. Plat. da8 Auftragen, amoroaivew das Bertreiben 
der Farben; doch bedeutet bei Platon, Staat ıx, p. 586., arzoypai- 
very vielmehr die Rarbenreflere auf den Körpern. ’Eyxavuara avex- 
arörov yoayns, Plat. Tim. p. 26. Knoöyvzos Yoayn noch im By— 
zant. Neiche, Du Cange Lex. Graec. p. 647 f., val. Eufeb. V. 
Const. ıut, 3. ©. Hermann nimmt ınit Letronne an, daß nach Pli⸗ 
nins die Enkauſtik ohne Binfel war. yoagyeır dıa nvoös, colores 
urere. Nach Letronne Lettres d’un Antiqu. p. 385. Gaßdiosr Pin⸗- 
jel, dıerrvgor, wegen der Hölle, wo es bei Plutarch vorkommt; of- 
fenbar falih. IVgl. auch Appendice aux Lettres d’un aut. p. 104 ff. 
Die Schneiderfche Erklärung dagegen vertheidigt auch C. Jahn Acta 
Societ. Graec. ı. p. 341.] Derſelbe gegen Welders Enkauſtik in 
Gerhards Hyperbor. Studien S. 307. Enkauſtik mit dem Binfel 
nach Klenze Aphoriſt. Ben. ©. 606.; offenbar falſch, gegen die Ge— 
Ichichte von Paufias in Thespiä. [Den legten dieſer jchriftlichen Bus 
fäße hätte der Verf. bei näherer Prüfung ſchwerlich ftehn gelafien. 
Was Klenze hier behauptet ijt nicht anders zu denken und Die Gejchichte 
von Pauſias läßt fih fo erflären, daß fie Damit fich verträgt. Die 
höhere Art der Enkauſtik, welche Polygnot, Nikanor, Archelaos neben 
ihrer Hauptgattung und ausfchliegend eine Reihe von berühmten Künſt⸗ 
lern übte, die Plinius von den großen Temperamalern abjondert, u 
dann Die geringeren Meifter in beiden Arten gemiſcht zu verzeichnen, 
war, wie in der Hall. U. % 3. 1836. Det. ©. 149—160, wenn 
die Uebereinſtimmung aller Tertftellen nad ımbefanguer Auslegung 
etwas beweilt, allerdings gezeigt ift, Pinſelmalerei mit naflen, Falten, 
in vielen Pleinen Büchern eines großen Kaftens gehaltnen Farben, bei 
deren Anſetzung Wachs, unbekannt in welcher auflöfenden öligen Ber: 
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Bindung, gebraucht wurde, worauf das Einbrennen und damit die Ver- 
Ichinelzung der Farben, das owner zus anoygnirew, die Erhöhung 
und Abſchwächung des Tond, das Regeln der hellen und dunkeln Töne 
wermittelft eines Überhin gehaltenen und geführten, unten angeglübten 
Stäbchens (daßdior duanupor, xavzıjgıor) erfolgte. Tim. Lex. v. 
gpaiveır — 70 xpwlew dıa zov daßdiov. Zum Auftragen der Far⸗ 
ben konnte Doch ein Glühſtab nicht dienen, und das cestrum, welches 
Hirt einmifchte, gieng nur das Elfenbein an. So wurde durch die 
auf das Mahlen felbft (mie das Ciſeliren der Toreuten auf das Trei- 
ben oder Gießen der Figuren) folgende enfauftiiche Verfahren Schmelz, 
Transparenz, Tiefe der Schatten befördert und auf Effect und Illu⸗ 
fion hingewirkt. Im Groben daflelbe Verfahren, wenn man fich ber 
Wachskerzen bediente zum leberarbeiten und Ausgleichen des an den 
Wänden und den nadten Marmorftatuen mit dien Pinfeln überge 
ftrichenen geſchmolznen Wachfes, Plin. xXxxiii, 40.) 


4 Schiffsmahlerei. 8. 73. Inceramenta navium iv. xxviui, 
45. Kneös unter den Mitteln zum Schiffbau, Zenoph. RP. Athen. 
2, 11. Bon dem Beh Plin. xvı, 23. Krooyoagpin an dem See⸗ 
ſchiff Ptolemäos des ıv., Athen. v. p. 204. [Aelchylus in den Myr⸗ 
midonen vermutblich vom SHippaleftiyon am Schiffe des Hektor x7- 
oo[xe:)dsrz0r gYapudxwr moAvs novos, wie anpoyvren. So Hip⸗ 
ponar vom Schiffsmaler Mimnes: änsrn udalON Ty9 zoonw na- 
eaxorcas.]) — Malerei auf Goldgrund aus dem Alterthum Letronne 
p. 556. Navis extrinsecus eleganter depicta, Appulej. Flor. p. 149. 
Bon den Flotten Blin. xxxvı, 31. Diejelben cerac, aber die Art anders. 


5. Caylus Mem. de PAc. des Inser. xxvım. p. 179. Walter 
Die wiederhergeftellte Mahlerkunft der Alten. Die Barben, ein Ver⸗ 
ſuch über Technik alter und neuer Mablerei, von Rour. Heidelb. 1824. 8., 
vgl. Kunftblatt 1831. N. 69 f. Montabert Traité complet de la, 
peinture. P. 1829. T. viii. 

[6. Einiges über die Art der Farben und ihres Auftrags bei 
Völkel Archäol. Nachl. S. 81f. Hall. 8.3. a. a. O. S. 150. Klenze 
Aphoriſt. Bemerk. S. 556. 560. 587. In der 1836 gefundnen In⸗ 
ſchrift in Betreff der Arbeiten am Tempel der Polias in Athen: zr- 
zavıy TO xvudzov Eranardı TO Eni Co ErioTvlip Tp Evrög x. T. A. 
An DMetopen und Briefen wurden jo auch Figuren gemalt und folche, 
nicht marmorne, fcheint dieſelbe Snichrift won dem Fried des Erechtheum 
zu meinen: © Elevamınxög Aldo; noos © za Lac (obgleich Lüor 
keineswegs ein Gemählde gewöhnlich oder vorzugsweife bedeutet), vgl. 
Wiegmann die Malerei der Alten S. 134 ff. Letronne im Journ. 
des Sav. 1837. p. 369. Gemahlte Stelen bei Stadelberg Gräber 
Tf.5.6., drei aud dem Peiräus abgebildet im Kunftel. 1838. N. 59. 
Huf einer Vaſe and Vuleci ift eine Stele, woran der Mahler gelbliche 
Balmetten auf weißen Grund mahlt, Gerhard Feftgedanfen an Winckel⸗ 
mann B. 1841. Tf. ıs, 1 ımd Mus. Gregor. i1, 16, 1.] 


— — — — — 
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d. Vaſenmahlerei. 


321. Die eigenthlimlihe Technif der Gefäßmahleret, 
welche mit Griechifchen Sitten und Gebräuden fo eng zus 
fammenhing, daß fie auf die Römiſche Welt nicht übergehen 
Eonnte, galt doch bei ven Griechen ſelbſt kaum für einen 
eignen Kunftzweig, da von Vafenmahlern nirgends mit Aus⸗ 
zeichnung eines Einzelnen die Rede ift, aber fegt nur um 
deſto mehr ven Kunftgeift ver Griechifchen Nation ins Licht, 
der auch an fo geringen Waaren feine Herrlichkeit entfaltet. 
Bei diefer Gefäßmahlerei verfuhr man, wenn man forgfälti- 
ger verfuhr, fo, daß man die ſchon einmal leicht gebrannten 
Gefäße mit ver gewöhnlich angewandten fchwarzbraunen Farbe 
mit rafhen Pinfelftrihen überfuhr, und dann noch einmal 
in eine gelinde Hige brachte. Diefe ſchwarzbraune, ſchwach 
fpiegelnde Hauptfarbe fcheint aus Eifenoryd bereitet worden 
zu fein; eine dünnere Auflöfung deſſelben Stoffs ergab, wie 
es fcheint, den mattglänzenden, röthlichgelben Firniß, der an 
ven nichtbemahlten, oder ausgefparten, Stellen allein vie 
Farbe des Thons Überzieht. Bunte Farben, an gegitterten 
Gewändern, Blumenarabesken u. dgl., find erfi nad Voll⸗ 
endung des Brennens als Dedfarben aufgefeßt worden. Dies 
fhien den Griechen die für Gefäßmahlerei zweckmäßigſte Tech⸗ 
nit; Das rohere Verfahren bei den fogenannten Aegyptifchen 
Bafen hielt fih nur als Antiquitätz und das Auffegen der 
ſchwarzen Figuren auf einen weißen Grund (ſolche Gefäße 
finden fi hin und wieder in Griechenland, auch in Volci) 
foheint nur kurze Zeit Move geweſen zu ſein. Auch findet 
man hin und wieder, beſonders in Attica, Gefäße, welche, 
ganz nach Art der Wände, mit bunten Farben auf einer 
weißen Unterlage gemahlt find, und andre, bie auf demſel⸗ 
ben Grunde bloße Umriglinien zeigen. 

1. ©. hierzu oben 8. 75. 99. 143. 163. 177, 257. Daß 
auch Gefäße für den Gebrauch bemahlt wurden, fieht man aus Vaſen⸗ 
gemäblden felbit, wo gemablte Krateren ımd Krüge getragen werden 
(vgl. Alkäos fragm. 31. xvAiyraı nowiloı, Demoſthenes de f. leg. 
p. 464. Bell. oi cas alaßaorgodrxag roagorzss), allmählig fcheint 
ihre Gebrauch indes auf Preiſe, Geſchenke, Zimmerſchmuck und Gräber 
(8. 301.) beſchränkt worden zu fein. Der Kreis der Gegenftände zieht 


füh Darum auch in Unteritalien immer mehr auf Bacchiſche zufammen. 
&. Lanzi De’ vasi ant. dipinti diss. 3., über die Bacchanale die 
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zweite, Opuscoli raccolti da Accad. Italiani. 1. F. 1806. — Ein 
Berzeichnig von Mahler - Namen von den Vaſen (befonders von 
Volci) giebt R. Rochette Lettre & Mr. Schorn, Bulletin des sc. 
hist. 1831. Juin. [2. Ausg. 1845. p. 1—83., vermehrt von Welder 
N. Rhein. Muſ. vi. St. 2.] Vgl. Comment. Soc. Gott. rec. va. 
p- 92. 117. 


2. Daß die Gefäße, da man fie mahlte, nicht mehr meich wa⸗ 
ren, beweist befonders die Art ber öfter vorkommenden eingerigten 
Zinien, wodurch der Mahler feine Hand bei einem forgfältigeren Vers 
fahren Teitete (ſ. de Roi in Millingen's V. de Cogh. p. ıx.), fo 
mie dad Körperliche der Farbe über der Oberfläche der Vale. Daß 
man Batronen bei der Zeichnung der Umriſſe gebraucht, bat viele 
Gründe gegen fi. 


3. ©. Luynes, Ann. d. Inst. ıv. p. 142 ff. Vol. Hausmann 
de confectione vasorum, Comment. Soc. Gott. rec. V. cl. phys. 
p. 113. (wo Asphalt und Naphtha als Barbennaterial angenommen 
wurden; doch enticheidet fich der Verf. jeßt auch für ben Gebrauch des 
Eifens). Sorio Sul metodo degli ant. nel dipingere i vasi. [Na- 
poli 1813.] Brocchi Sulle vernici, Bibl. Ital. vı. p. 433. [Haus 
dei vasi Greci, Palermo 1823, de Roſſi bei Dillingen Vases de Co- 
ghil. p. ı-xx. Kramer über den Styl und die Herkunft der Griech. 
bemalten Thongefäße B. 1837. F. Thierich über die Helleniſchen 
bemalten Vaſen, Münchner Denkſchr. ıv, 1 der 1. Klaffe. Lenormant 
Introduction à P’ étude des vases peints. 1 Partie P. 1845. 4., 
aus der Elite des mon. c&ramogr. beſonders abgedruckt. in Vaſen⸗ 
fabricant in der Arbeit, Kylix aus Tarquinii," Gerhard Feſtgedanken 
an Windelmam DB. 1841. Tf. 11, 3.] 


5. Bon fehr fchönen Vafen mit bunten Bildern Bull. d. Inst. 
1829. p. 127. Bunte Vaſen von Eentorbi Bull. d. I. 1833. p. 5. 
[R. Rochette Peint. ant. pl. 8—10.] Proben von Vaſen mit Linear⸗ 
zeichnungen bei Maifonneune Introd. pl. 18. 19. Cab. Pourtales 
pl. 25. Bafengemählde mit einzelnen Theilen in Relief, Cab. Pour- 
tales pl. 33. (aus Athen), Mus. Blacas pl. 3., [nicht felten auch 
in Neapel ımd Sieilien.] Athen. v, 200 b. fpricht auch von mit bun⸗ 
ten Wachsfarben gemahlten Gefäßen in Alexandreia. Won gemahl- 
ten Vaſen aus einer Katafombe Alerandreia’s erzählt Minutoli, Ab⸗ 
handl. Zw. Eyfl. ı. ©. 184. Vaſenwerke: Picturae Etr. in 
vasculis nunc primum in unum coll. illustr. a J. B. Passerio. 
1767. 1770. 3 Bde. f. Antiquites Etrusques, Grecques et Rom. 
tir6es du cab. de M. Hamilton a N. 1766. 67. 4 Bde. f. Tat 
von Hancarville, auch Engliih. Coll. of engravings from anc. va- 
ses mostly of pure Greek workmanship discov. in sepulchres in 
the kingd. of the two Sicilies — now in the poss. of S. W. 
Hamilton, pübl. by W. Tischbein, von 1791 an, A Bde. f. Text 
von Stalinsty, auch Wranzöfiih. [99 Platten zu einem 5. Bande 
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giengen 1843 durch H. Stenart nach London nebit einer Anzahl zur 
Tiſchbeinſchen Odyſſee bereits geftochner Tafeln] Manche einzelne 
Blätter oder Eleinere Sammlungen von Tifchbein (Reiner's Vaſen). 
Peintures de vases ant. vulg. app. Etrusques tir&es de diff. col- 
lections et grav. par A. Clener, acc. d’expl. par_A. L. Millin, 
publ. par Dubois Maisonneuve. P. 1808. 2 Bde. f. Descr. des 
tombeaux de Canosa par Millin. P. 1816. f. Dillingen Peintures 
ant. et ined. de vases Grecs tirees de diverses collections. R. 
1813. Dell. Peint. ant. de v. Gr. de la coll. de Sir J. Coghill. 
R. 1817. Al. de Laborde $. 264. A. 1. Coll. of fine Gr. vases 
of James Edwards. 1815. 8. Moſes] Vases from the coll. of 
Sir H. Englefield. L. 1819. 4. Inghirami Mon. Etr. ($. 178.) 
Ser. V. Vasi fittili. [4 Vol. 1837, 400. Stück.) ©. H. Roſſi 
Vasi Greci nella copiosg ruccolta di — Duca di Blacas d’Aulps, 
deser. e brevemente illustr. R. 1823. Banoffa $. 262. 4. 3. 
Werk von Stadelberg über Attiſche Vaſen verheifen, [in die Gräber 
Der Hellenen übergegangen] Cinzelnes herausgegeben von Remondini, 
Arditi, Vifeonti u. A. [Vases Etr. du prince de Canino R. 1830. 
f. m. 5 2f. Mus. Gregor. 11. tv. 1—100. Raf. Boliti Esposiz. 
di sette vasi Sicoli- Agrigent. Palermo 1832. 8., Cinque vası 
di premio — nel Mus. di Palermo 1341. 4., u. eine Reihe einzeln 
in Girgenti, Palermo Herausgegebener Vaſen, N. Maggiore Mon, 
Sicil. ined. fasc. 1. 1833 f. Gerhard Auserlefene Griech. Bafenbil- 
der, bauptiächlich aus -Etrurien, I. Bd. Götterbilder 1840, 11. He⸗ 
oenbilder 1843. IM. noch unvollendet. ZTrinkichalen des K. Mu— 
feums 1840. Myſterienvaſen 1839. Etr. m. Campan. Vaſen des 
k. Muſ. 1843. Apuliſche Vafenbilder des k. Muf. zu B. 1845. f. m. 
Vases peints du Duc de Luynes. P. 1840. f. (Ann. d. Inst. xii. 
p- 247.) Le Normant ı. de Witte Elite des mon. c&ramographi- 
ques P. feit 1844. T. 1. 11. 11I1. O Jahn Vaſenbilder Hamburg 
1839. 4. Bon Brof. Ronlez in Gent feit 1840 Melanges de phi- 
lol. d’hist. et d’antiquites, meiſt Vaſen, aus den Bulletins de 
Acad. de Bruxelles T. v-xııı. audgezogen, fasc. 2—5. bi 1846. 
Deser. dei vasi rinvenuti nelle escavaz. fatte nell’ Isola Farnese 
per ordine di S. M. Maria Cristina — di Second. Campanari. 
R. 1839. 4., Bull. 1840. p. 12. Bajen aus den Gräbern von Pan⸗ 
tifapäon (Kertich) in Dubois Voy. en Crim&e ıv. Sect. pl. 7—15., 
eine nit ZSENODANTOE EIIOIHZEN AOHN. (Bull. 1841. 
p. 109.) und eine pl. 13. mit dem Fackellauf um einen Altar, alio 
wohl zegauog Arrıxos.] 


— — — — — — — 


2. Zeichnung durch Zuſammenfügung feſter Stoffe, Moſaik. 


322. Moſaik, im weiteſten Sinne des Worts jede Ar⸗ 
beit, welche durch Aneinanderfügung von harten Körpern eine 
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Zeichnung oder Mahlerei auf einer Fläche hervorbringt, um⸗ 
faßt folgende Arten: 1. Fußböden, welche aus geometriſch 
zugeſchnittenen und verkitteten Scheiben verſchiedenfarbiger 
Steine gebildet werden, pavimenta seclilia. 2. Fenſter aus 
verſchiedenfarbigen Glasſcheiben, welche wenigſtens dem ſpä⸗ 
tern Alterthum bekannt geweſen zu ſein ſcheinen. 3. Fußbö⸗ 
den, welche mit kleinen Würfeln aus Steinen, die eine far⸗ 
bige Zeichnung bilden, belegt ſind, dergleichen im Alterthum 
nicht blos in Zimmern, auch in Höfen und Terraſſen anſtatt 
des Pflaſters gebräuchlich waren, pav. tesselata, lithostrota, 
daneda iv aßaxioxcıs. 4. Die feinere Moſaik, welche 
eigentlichen Gemählden möglichft nahe zu Fommen fucht, und 
gewöhnlich gefärbte Stifte aus Thon oder Fieber Glas, in 
präcdtigern Werfen jedoch auch das, wo es Nachahmung viel- 
facher Localfarben galt, fehr koſtbare Material wirklicher 
Steine anwendet, crustae vermiculatae, auch lithostrota ges 
nannt. Sowohl aus Stein“ als Thonwürfeln wurden fchon 
in Alexandriniſcher Zeit herrlide Werfe der Art gearbeitet 
($. 163, 6.). Anwendung von Glaswürfeln zur Zimmer- 
verzierung kommt erft in der Kaiferzeit vor, in welcher dieſe 
Mofaif immer mehr gefucht ($. 190. A. 4. 212, 4.), auch 
auf Wände und Deren übertragen, und in allen Provinzen 
geübt wurde ($. 262, 2. 263, 1.), daher es auch jest an 
Denfmälern diefer Gattung, unter denen einige vortrefflich 
zu nennen find, keineswegs mangelt. 5. Zuſammengeſchmol⸗ 
zeie Glasfäden, welche im Durchfchnitt immer daffelbe höchſt 
zarte und glänzende Bild geben. 6. In Metall over einem 
andern harten Stoffe werden Umriffe und vertiefte Flächen 
eingefihnitten, und ein andres Metall oder Email hineinges 
fhmolzen, fo daß Bilder daraus hervorgehn, das fogenannte 
Niello. Wie diefe Arbeit zunächſt auf den Kupferftich führt: 
jo fcheint auch eine gewiffe Art veffelben, ein leicht verviels 
fältigter Aborud von Figuren, als eine vorübergehende Er- 
ſcheinung dem Alterthum nicht unbekannt geblieben zu fein. 


1. Weber das pictum de musivo (der Name, von Muſeen 
entlehnt, zuerſt bei Spartian Belcenn, 6. Trebell. Trig. 25.) vgl. 
Gurlitt S. 162 ff. Ciampini, Furietti (8. 212. U. 4.), Paciaudi 
De sacris Christian. balneis, Cam. Spreti Compendio istor. dell’ 
arte di comporre’i musaici. Rav. 1804. 2. Boſſi Lett. sui cubi 


4 


en 


, 
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di vetro opalizzanti degli ant. musaici. Mil. 1809. Bermiglioli 
Lezioni ı. p. 107. 11. p. 280. Gurlitt Ueber die Mojait (1798.), 
Archäol. Schr. S. 159. Hirt, Mem. de Berlin 1801. p. 151. 


Zur eriten Urt gehören auch die Lacedaemonii orbes, auf melche 
der übermüthige Reiche den gekoſteten Wein ſprützt. Juv. xı, 172, 
die parietes pretiosis orbibus refulgentes, Seneca Ep. 86. und 
öfter, die gegen die Natur des Steind eingefeßten maculae, Plin. 
axxv, 1. Wahrfcheinlich gehört das Alexandrinum marmorandi ge- 
nus bierher, Lamprid. Al. Sev. 25. Die pav. sectilia waren oft 
der neuern Florentiniſchen Moſaik, lavoro di commesso, ähnlich. 


2. Prudent. Peristeph. hymn. 12, 45. Doch ift die Stelle 
nicht ganz Mar. Vgl. U. 4. 


[3. Eine Backſteinſänle mit farbiger Glasmoſaik überzogen wurde 
1837 in Pompeji gefunden, f. Zahns Ornamente alter clafj. Kunſt⸗ 
erochen Tf. 60.) ’ 


4. Alles geht Hier von Fußböden aus, daher die Nachbildungen 
des Kehricht (asaroti oeci, $. 163, 6., vgl. Statius S. 1, 3, 55.; 
asarotici lapilli, Sidon. Apoll. C. xxın, 57.; ein fchöned asaro- 
tum, von Herakleitos, 1833 in Nom gefunden, 8. 209. U. 1.); die 
aus Mäander- Verzierungen hervorgehenden Labyrinthe (Salzburger Mo⸗ 
fait 8. 412. A. 1.) u.dgl. Ardıwa rar Edapar im Pallaſt Deme⸗ 
triod des Phalereers, Athen. xıı, 542. Die Mofait ans Glaswürfeln 
bezeichnet Plin. xxxvı, 64. durch vitreae camerae; darauf geht Sta⸗ 
tius S. 1, 5, 42.: effulgent camerae vario fastigia vitro, vgl. 
Seneca Ep. 90. Bekannte Mofailarbeiter (musivarii; im 
Theodos. codex von den tesselariis geichieden) außer Soſos, Dios- 
Furides und Herakleitos, (8. 209. U. 1.) [auf dem feinen Aſaroton 
aus Villa Lupi im Lateran ... „zog noyacazo, u. der andre Theil 
des Namens foll noch bei dem Ergänzer fein, 8. 209. U. 1.], Pro⸗ 
klos und J. Soter (Welder Rhein. Muſ. für Phil. 1, 2. ©. 289.\, 
Fuscus in Smyrna (?Marm. Oxon. ı1, 48.), Proftatios? (Schmidt 
Antig. de la Suisse p. 19.). Berühmte Moſaiken außer den 
8. 163. genannten: 1. die Bräneftinifche, von einem Tribunal (vgl. 
Johannes Ev. 19, 13.), ſchwerlich die Sullaniſche (Plin. xxxvı, 64.), 
eine naturhiftorifche und ethnographifche Darftellung Aegyptens. Del. 
Jos. Sincerus, sc. Hieren. Frezza. 1721. Bartoli Peint. ant. 34. vgl. 
Mei. de P’Ac. des Inser. xxvın. p. 591. xxx. p. 503. 2. Eecconi Del 
pavimento ia mus. rinv. nel tempio d. Fortuna Prenest. R. 1827, 
Dagegen C. Zen L’Egitto conquistato dall’ Imp. Cesare Ott. Ang. 
sopra Cleopatra e M. Ant. rappr. nel musaico di Palestrina. [R. 
1828. 4. Treffende Erklärung, die fi) von allen Seiten beftätigt. 
Sp ift in Pompejanifchen Gemälden 8. 351. U. 4. die Aufnahme 
der Jo von Aegypien dargeſtellt. Den Detavian als Eroberer Aegyp⸗ 
tens vermuthete auch Viſconti M. Piocl. vır. p. 92., derj. bei Laborde 
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Mos. d’Italica p. 90. Die beſte Abbildung in Farben iſt der von 
Barthelemy in der 2. Ausg. feiner Abhandlung, die nur in dreißig 
Er. gedindt wurde; eine neue ift für Die Geichichte der Malerei Bes 
dürfniß. Cine antike Eopie eines kleinen Theils ift in Berlin, nach 
Uhden in den Schriften der B. Alad. für 1825. ©. 70 f.]) Bol. 
8. 436. 2. Die Eapitoliniihe Moſaik mit dem ſpinnenden Herakles 
von Antium, M. Cap. ıv, 19. 3. Die in der Billa Albani, befons 
ders fein ausgeführt, Herakles als Befreier der Hefione, Wind. M. 1. 
66. 4. Die aus der Tiburtiniichen Billa Hadrian’s mit dein Panther: 
und Stentaurenfampf, in aed. M. Marefusci, Savorelli del. Capel- 
lani sc. [in der Ausführung das fchönfte von allen, jcht in Berlin, 
Bull. 1845. p. 225.; e6 wird in den M. d. I. für 1847 erfcheinen. 
Aus Villa Hadriana anch zwei bedentende Stüde im Quirinalpalaſt, 
ein Eoloffaler jugendlicher Kopf und eine Menge Vögel, durch Gerant 
gefondert.] 5. Die aus Präneſte in Billa Barberini, die Entführung 
der Europa, Agincourt Peint. pl. 13, 8. 6. Die grobe Moſaik von 
Dtrieoli, aus verfchiedenen Yeldern (Medufenfopf, Kentauren, Nerei⸗ 
den u. dgl.), PCI. vii, 46. (andre 47—50.). 7. Die Scenen der 
Tragödie und des Drama Satyr. im PioClem. Millin Dsser. d’une 
mosaique antique du M. PCI. 1819. f. 8. Die große Mofail von 
Staliea (38 X 27%, F. , Muſenköpfe u. Eireuäfpiele) von Laborde, 
8.262. U. 4., bejonders genau befannt gemacht. Bgl. 8.424. U. 2. 
Moſaik von Toulouſe 8. 402. U. 3. Theſens u. Minotaur u. a. in 
Bompeji, Bull. 1836. p. 7. Erhobene Mojaikarbeit, Welder Zeit 
fohr. fir a, 8. ©. 290 ff. [Das bir N. 1 angeführte Pembrokſche 
Mofaikrelief (Windelm. W. 3. S:xxxın.) beichreibt und lobt Waa⸗ 
gen Kunftw. in Englaud 11. S. 279 f. Die Hesperide fehlt bei dem 
Hereules nicht. R. Nochette Peint. ined. p. 393—96. 427—30., 
wo die Spes pl. 12. abgebildet if. Außer der Wiederholung von 
diefer bei Caylus ſah ich von einer andern den oberen Theil im Mus 
jenm zu yon 1841. An den beiden Riguren ehmals bei dem Erz⸗ 
bijchoff von Tarent, jebt in der Sammlung Sant Angelo in Neapel 
aus Metapont find Baften und Steine verbunden, vgl. Luynes Meta- 
ponte p. 37. Im Mufeum zu Neapel find jet von Eleineren Mo: 
faiten 28 Stück aufgehängt; mehrere folche find im Vatican in Ap- 
partam. Borgia, eins der beiten in S. Maria in Trastevere, cin 
paar Enten u. a. Waffernögel, eind in Wien, gegen 2 F. hoch, fünf 
Krieger, wovon der vorderfte eine Fackel fchleudert, das Kriegszeichen 
(Eurip. Phoen. 1386. c. Schol.), ald zvegooos, Arneth Beichreibung 
der zum E, E, Antifens Cab. gehörigen Statuen u. f. w. ©. 15. Die 
Fußböden im Vatican in 9 Bl. fol. m. von verichiednen Zeichnern 
und Kupferſtechern; einer aus Sentino in Miinchen im binterften Saal 
der Vafen, Apollo im ovalen Thierkreis, unten die vier Jahrszeiten; 
Moſaik Lupi, Bull, 1833. p. 81. Achilles den Hektor fchleifend, 
1845 in Rom vor porta S. Lorenzo mit einem andern Fußboden 
gefunden, ganz ans Steinchen; Poſeidon und Amphitrite von Seeroffen 
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gezogen in Algier, Bull. 1846. p. 69. Artaud Hist. abregee de 
la peint. en mosaique I.yon 1835. 4. giebt ein Verzeichniß der 
Moſaike in Lyon u. im ſüdlichen Frankreich; die von Avenches in 
Schnitt Rec. d’antiquites de la Suisse 1771. 4. Secchi il Mus. 
Antoniano rappres. la scuola degli Atleti R. 1843. 4. (in Late: 
ran); W. Henzen Explic. musivi in villa Burghesia usservati, quo 
certamina amphitheatri repraesentantur, R. 1845. 4., bei Tuseu⸗ 
lum 1834 entdedt. Auf einem in London gefunduen Fußboden im 
Eaſtindiahouſe Bacchus auf dem Banther, feine Arbeit. Ein großer 
Fußboden in Cöln, 1844 gefunden, fieben Bruftbilder von Weiien, 
worunter Sokrates und Sophofles, in der Mitte Diogenes, ſ. Urliche 
im N. Rhein. Muſ. ıv. ©. 611. Juvavienſiſche Antiten, Salzburg 
1816. 4. In Salzburg Theſeus und Miinotaur, der dfter in fpäteren 
Mojaiten vorlommt, |. D. Jahn Archäolog. Beitr. S. 268 f. — 
Statius Silv. 1, 3, 55. — 'varias ubi pieta per artes Gaudet hu- 
mus superare novis usarota figuris.] 


5. Wind. W. m ©. 40. Klaproth u. Minutoli über antike 
Glasmoſaik. B. 1815. 


6. Ueber Aegyptiſche Metallmahlerei F. 2380, 4. An Gewän⸗ 
dern von Statuen 8. 115. A. 2. 306. A. 3. Bronzetafeln mit Ge⸗ 
mählden in verſchiedenen Metallen in Indien? Philoſtr. V. Apoll. ıı, 
20. Nefte alter Schmelgarbeit, Völkel's Nachlaß S. 33. Ueber 
Niello-Arbeiten (uelar, Ducange p. 898.) Fiorillo, Kunftbl. 1825. 
N. 85 ff. Böttiger Archäol. der Dahl. S. 35. [Erenzer, Zeitichr. 
f. AW. 1843. ©. 1076, in feinen Schriften zur Archäologie ım. 
S. 552.556 ff.) Ueber die Agemina-Arbeit der barbaricarii (welche 
fonft Gewänder aus Gold oder mit Gold verfertigten) 8. 311. U. 3. 
Ant. di Ercol. vıı. p. 324. [alla gemina oder damaschina das 
fogenannte Gefäß des Mithridates im Capitol.] 


7. Kaum erlaubt Plinius vielbeiprochene Stelle xxxv, 2. von 
Varro's bildlich verviclfältigter, überallhin verfandter Sonographie 
(munus etiam diis invidiosum) an etwas Anders zu denken, als an 
de Figuren, en Martial xıv, 186. Beckers Gallus 1. 

©. 192 ff. [vgl. 8. 421.0. 4. Kunſtmuſ. zu Bom ©. 8 oder 2. Ausg. 
©. 5 f. Creuzer in der Beitfehr. fe AW. 1843. N. 133 ff.) 





1. Optiſche Technik, 


323. Der Künftler firebt, durch Formung des gegebe: 
nen Stoffes oder dur Auftragung von Farben dem Auge 
und dem Geifte des Befchauers den Schein und die Bor 
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ftelung von Körpern zu gewähren, wie fie wirflih und na⸗ 
türlid vorhanden find. Am einfachften erreicht er dies durch 
eine völlige Nachbildung des Körpers in runder Form 
(rondo bosso); zugleich mit dem großen Vortheil, daß das 
Auge nicht ein, fondern viele Bilder oder Anfichten zu ges 
nießen erhält, unter welchen Bildern dem Künftler jedoch 
immer, und zwar noch mehr bei Gruppen, als einzelnen 
Statuen, eins das widtigfte fein wird, Hierbei werden 
jedoch ſchon, theils durch hohe Aufftellung, theils durch Co⸗ 
loffalität des Bildwerfs, Veränderungen der Form nöthig 
gemacht, weldhe der Standpunft des Befchauers bevingt, deſ⸗ 
fen Auge den Eindruck einer natürlichen und mohlgeftalteten 
Form erhalten fol. Verwickelter wird die Aufgabe, wenn 
die Raturformen, gleihfam auf eine Fläche zufammengedrückt 
(welches Berfahren immer in einer Unterordnung der Plaftif 
unter teftonifhe Zwede feinen Grund hat), fih in einem 
ſchwächeren Spiele von Licht und Schatten zeigen follen, als 
es die runde Arbeit gewährt; wie ſolches in ven verfchieve- 
nen Arten des Reliefs der Fall if. Ein völlig optiſches 
Problem aber wird die Aufgabe, wenn durch Farbenauftrag 
auf einer ebnen Fläche eine Anfchauung des Gegenflanves 
erreicht werden fol, indem nur durch Darftchung ver Flä⸗ 
chen des Körpers, wie fie von einem beftimmten Stanppunft, 
größtentheils verfürzt und verfchoben, erfcheinen, und haupt- 
fachlich durch Nachahmung der Lichterfcheinungen an venfelben, 
d.h. nur durch Beobachtung der perfpeftivifhen und 
optifchen Gefege, der Eindruck der Wirklichkeit hervorge⸗ 
bracht werben Fann. 


4. Die Alten fcheinen in der Benenmmg der verichiedenen Ar⸗ 
ten Nelief (8. 27.) Feine ganz feſte Zerininologie gebabt zu haben. 
Zoo» überhaupt Bildwerk, Figur; f. z. B. Platon Bol. p. 277. Val. 
alpole Memoirs p. 601. Zua negiyarı) bedeutet bei Athen. v, 
199 e. deutlich runde Figuren (ähnlih Era rzegugarz Klem. Pretr. 
p- 13.); dagegen bei demſelben v, 205 c. megıyarn lodıe Hautreliefs 
find. JIoozuza (roösruna Athen. v, 199 e.) Exzuna ſtehen fich Bei 
Blin. xxxv, 43. als Hautrelief u. Basrelief entgegen, doch iſt äxzur« 
bei Plin. xxxvii, 63. u. Seneca de benef. ııı, 26. überhaupt Re⸗ 
tief. [bei Plin. haben beifere Handſchr. prostypa als Relief überhaupt 
oder flacher ald ectypon.] Sonft find zunog, diezsrvmouse 8.237. 
A. 1., dxrerunouee eni oriın Panſ. var, 48, 3. und enepyo- 
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oueva übliche Ausdrücke für Relief. Vorſpringende Thierköpfe find 
700x000001, rpozouu. Bgl. 8. 324. U. 2. 

324. Wenn nun au vie alte Kunſt nicht von der 
Auffafjung des einzelnen optifchen Bildes, vielmehr durchaus 
von Förperlicher Nachbildung ausging, und diefe immer ihr 
Prinzip blieb, fo daß das Relief ftatuarifh, und die Mahle- 
vei zum großen Theile reliefartig behanvelt wurde: fo man- 
gelte doch der Periode ihrer Vollendung die Beobachtung Der 
perfpeftivifchen Gefepe Feineswegs; welche ſchon bei Colofs 
falftatuen fehr in Anfpruch genommen wurde. Beim Re- 
lief befolgt vie Kunft urfprünglic das Prinzip, jeven Theil 
des Körpers in möglichft voller und breiter Anficht darzuſtel⸗ 
Ion; die Entwidelung der Kunft führt indeß mannigfaltigere 
Anfihten, und einen in ver Negel mäßigen Gebraud) von 
Verfürzungen herbei. Wichtiger war, feit den Zeiten des 
alten Kimon ($. 99, 1.), die Verfpektive für vie Mahle 
rei, wodurch ſich fogar ein befondrer Zweig perfpektivifcher 
Mahlerei, die Skenographie oder Skiagraphie, ausbilvete, 
bei welcher, troß des Widerſtrebens eines geläuterten Kunſt⸗ 
urtheils, der Erreichung täufchenvder Effekte für fernſtehende 
und wenig kunſtverſtändige Betrachter die forgfältigere und 
feinere Zeichnung aufgeopfert wurde. Im Allgemeinen aber 
galt den Alten immer vie völlige Darftellung ver Formen in 
ihrer Schönheit und Bebdeutfamfeit höher, als die aus per; 
fpeftivifh genauer Verfürzung und BVerfchränfung ver Figu- 
ren hervorgehende Illuſion, und ver herrſchende Geſchmack 
bedingte und beſchränkte die Ausübung und Entwickelung je⸗ 
ner optiſchen Kenntniſſe und Kunſtfertigkeiten, zwar nach 
Kunſtzweigen und Zeiten verſchieden, in Staffeleibildern we⸗ 
niger als in Reliefs und Vaſen-Monochromen, in einem 
fpätern luxuriirenden Zeitalter weniger als in frühern Zeiten, 
aber im Ganzen doch in einem weit höhern Grave, als in 
der neuern, den umgefehrten Weg nehmenven Kunſtentwicke⸗ 
lung. Aus jenem Formenfinne, welder die Eurhythmie und 
abgewogne Wohlgeftalt mit Klarheit zu erkennen und in ih⸗ 
ren Seinheiten zu genießen verlangt, folgt auch die, wenig- 
ftend den erhaltenen Wandmahlereien nad, geringe Rüdficht 
der Alten auf Luftperfpeftive, vd. h. auf die durch bie 
größere oder geringere Schicht von Luft, welde das optifche 
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Bild des Gegenſtandes durchmißt, hervorgebrachte Verwiſchung 
. ver Umriſſe und Verſchmelzung der Farben, indem die alten 
Mahler offenbar die Gegenflänvde im Ganzen dem Auge nahe 
zu halten oder einen flaren Aether als Medium zu venken 
gewohnt waren. Daher auch Schatten und Licht im Ganzen 
ven alten Mahlern mehr zum Modelliren der einzelnen Figu- 
ren, als zu Contraflen ver Maflen und ähnlichen Zotalefs 
feften beftimmt zu fein fchienen. 


1. Ein Hauptbeifpiel ift Phidias DI. Zend 8. 115,1. Allge⸗ 
meine Zengniffe Platon Sophiſt. p. 235 f. (melcher deswegen bie 
Eolofialbildung zur garzaozıny, nicht zur eixaozızı) rechnet). Tzetz. 
Chil. xı, 381. Vgl. Meifter de optice fictorum, N. Comment. 
Soc. Gott. rec. vı. cl. phys. p. 154. 


2. Das angegebene Prinzip bewirkt die fonderbare Stellung der 
Aegyhptiſchen (8. 229.), fo wie der Selinuntifchen Relieffiguren (8. 90.), 
nur daß bier die Köpfe von vorn, dort im Profil erſcheinen. Da⸗ 
gegen die Relieffiguren auf den Attiihen Grabfteinen (oi &9 zais orı- 
LS XaTE yoapyv Exterunwusvor, Platon Eymp. p. 193.) ganz tm 
Profil, wie durch die Nafe mitten durchgefägt, ericheinen. (Hier ift 
yoapnz ein, zarted Neliefz denn xazayoagy» zu verbinden, ift ſchon 
deswegen unftatthaft, weil catagrapha bei Plin. xxxv, 34. grade 
das Gegentheil, nämlich Verkürzungen, bezeichnet.) Auch in den Bass 
reliefs am Parthenon ericheinen noch bei weitem die meilten Figuren 
im Profil; gewaltfamere Verkürzungen find vermieden, und auch manche 
Verkürzung, melde uns nothwendig fcheint, z. B. an den Schenfeln 
reitender Biguren, dem Streben nah Eurhythmie der Geftalten aufges 
opfert, 8. 118, 3. Dagegen in den Hautreliefs von Bhigalia fehr 
ftarfe Verkürzungen gewagt find, vgl. 8. 119, 3. — Sn der Mah⸗ 
lerei habet speciem tota facies. Quint. ı1, 13., vgl. Plin. xxxv, 
36, 14. 


3. Ueber Steno= und Skiagraphie $. 107, 3. 136, 2. 163, 5. 
184. U. 2. 209, 3. Ueber Berfpeftive der Alten überhaupt Heliodor 
Optit 1, 14. (welcher fhon das oxnroygagıxov ald dritten Theil der 
Dptit bezeichnet, deſſen die Architekten und Coloffalbilöner nicht ent⸗ 
rathen Könnten), von den Neuern Saflier sur la perspect. de l’anc. 
peinture ou sculpt., M&m. de l’Ac. des Inser. vrır. p. 97. (gegen 
Merrault), Caylus, cbd. xXxiii. p. 320., Meijter de optice vet. 
pictor., N. Commentr. Soc. Gott. v. el. phys. p. 175. (in man 
hen Punkten ungerecht), Schneider Eclog. plıys. p. 407. Ann. p. 262. 
Döttiger Archäol. der Mahlerei S. 310. Daß die arihiteltonifchen 
Anfichten der Hereulanifhen Mauergemählde Fehler enthalten (Meiſter 
p- 162.), beweist faft Nichts gegen die Studien wirklicher Künſtler. 


5. Sn der Tafelmablerei war Vieles andere. , Bier zeigte fich, 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 80 
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feit Parrhafiod, dad ambire se der Umriſſe. Dies bezeichnet wahr- 
ſcheinlich das Schwimmende und Flimmernde der Contouren, welches 
in der Natur durch die wellenartige und ſtreifige Natur des Lichts 
(oder durch die Augenparallaxe? Berlin. Kunſtbl. 11. ©. 94 ff.) 
entſteht. 

6. S. oben 8. 133. U. 2., aber auch 319. 4,7. Die Fein 
beit der Bezeichnung des Schattens bei den Alten (lenis, levis u. dal.) 
bemerkt Beckmann, Vorrath n. A. 1. ©. 245. Pboο oxıag be⸗- 
zeichnet wohl Helldunkel; anöygacıs oxıaös Schlagichatten, 8. 136. 
4.1. — Man hielt auch im Alterthum viel auf richtiges Aufhängen 
der Bilder (tabulas bene pictas collocare in bono lumine, Cic. 
Brut. 75, 261.) und richtigen Standpunkt des Beſchauers (der Mab- 
ler felbft tritt beim Arbeiten oft zurück, Curip. Hek. 802., vgl. Schaͤ⸗ 
fer). Horaz Epist. ad Pin. 361 ff. 


Zweiter heil. 
N 9, 
Bon den Formen der bildenden Kunft. 


$. 324.* Zu den Formen ver Kunft gehört Zweierlei. 
Erftens die blos künſtleriſche Form, welche die Natur 
nicht vorbildet, gleihfam ver Rahmen, den die Kunft um 
ein Stück der Natur fpannt, um eine begränzte und abge- 
ſchloſſene Darftelung zu gewinnen; dieſe Form wird, weil 
fie an ſich noch nicht Geift und Leben varftellt, mehr durch 
mathematische Formen ihre Beflimmung erhalten und gleich- 
fam die DVermittelung von Architektur und Plaſtik bilden. 
Zweitens die vurh Natur und Erfahrung dargebotenen 
’ Formen, auf denen das innere Leben des Kunftwerfs, die 
Darftellung von geiftigem Wefen beruht. Wir werden von 
den Letztern ausgehn. | 





1. Formen der Natur und des Lebens. u 
A. Bom menſchlichen Körper. 


1. Allgemeine Gnmdfäge. 


325. Die Hauptform der alten Kunft ift der menfch- 
liche Körper. Der Menfchenförper erfchien ven alten Grier 
hen als das nothwendige Correlat des Geiſtes, als ver 
natürliche und einzige Ausdrud dafür. Wenn urſprünglich 
die Auffaffung ver Naturereigniffe und Localitäten, der menſch⸗ 
lichen Zuftände und Eigenfchaften als göttlicher Perfonen zur 
Religion gehörte, und aus dem tiefften Grunde der religiöfen 
Borftellungen des Altertfums hervorging: fo war fpäter, ale 
dieſe religiöfe Vorftellungsweife ihre Kraft verloren, die Dar- 
ſtellung aller dieſer Gegenſtände in menfchlihen Geftalten 
reines Kunſtbedürfniß geworden; und auch unabhängig von 
Eultus und Glauben erfehuf die Kunft für fich, ihren innern 


30* 
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Gefegen folgend, eine unüberſehbare Zahl von Geftalten die 
fer Art. Bis in die fpätefte Zeit, felbft big in die, wo eine 
fremdartige Religion der frühern Weltanſchauung völlig ein 
Ende gemacht hatte ($. 213. A. 2), blieb es Grunvfag 
und Charakter ver Griechiſchen Kunft, ven Ort einer Hand⸗ 
fung, die innen Antriebe, die befördernden und hemmenven 
Berhältniffe, perſönlich in menſchlicher Geftalt hinzuftellen, 
und Dagegen die äußere Naturerfcheinung möglichft zufammen- 
gezogen, fat nur als Attribut dieſer Geftalten, zu behandeln. 

1. Der Griechifche Geift kennt nicht das fentimentale Verweilen 
bei der Natur im Allgemeinen, Die romantiiche Muffaffung Der Land⸗ 
ſchaft (8. 436.); er drängt ungeduldig zum Gipfel der Fürperlichen 
Bildung, zur menschlichen Geftalt. Schiller über naive und fentimens 
talifche Dichtung, Werke Bd. xviii. ©. 232. 

326. Wird dies, wie e8 die Natur des Fartums for- 
dert, nicht als eine einzelne Aushülfe des Künftlers, ſondern 
als ein allgemeiner und durchgängiger Grundſatz der antifen 
Kunft gefaßt: fo fünnen wir fhon daraus das Hauptprinzip 
der Griechifchen Kunft und eigentliche Grundgefeg ver Fünft- 


2 leriſchen Thätigkeit im Alterthum kennen fernen. Gewiß war 


dies nicht ein Wiedergeben und unmittelbares Nachabhmen 
des äußerlich Erfahrenen, Gefchauten, des fogenannten Rea⸗ 
len; jondern tin Schaffen von innen heraus, ein Erfaſſen 
des geiftigen Lebens, und Abvrüden veffelben in der damit 
natürlih verbundenen Form. [$. 3. 419, 1.] Natürlich 
kann auch dies nicht fattfinden ohne liebevolle Nachahmung 
des finnlich Erſcheinenden; ja eben nur der innigften und 
feurigften Auffaffung dieſer Form, des menfhlichen Körpers, 
erfcheint fie als der allgemeine und erhabne Ausdrud eines 
Alles durchdringenden Lebens. Aber das Ziel dieſer Nach— 
ahmung war nicht das Wiedergeben der einzelnen in bie 
Erfahrung getretenen Erſcheinung, fondern der Ausdruck von 
innerer Lebensfraft und geiftigem Wefen. Eben vesivegen 
tragen die Bildungen der Griechiſchen Kunft von Anfang an 
den Charakter einer gewiffen Allgemeinheit, und dag eigent- 
liche Porträt tritt erft verhältnigmäßig fpät ein. _ 

4. . Hierin iſt der Orient ganz unter demſelben Geſetz begriffen, 
wie das Griechiſche Alterthum, und die Kunſt fteht bier von indivi— 
dueller Nachahmung noch ferner, der Charakter der Formen iſt ein 
noch allgemeinerer, mehr ardjitektonifcher. 
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327. Sp wenig nun die Griechifhe Kunft in ihren be- 1 
fien und Ächteften Zeiten über ven’ gegebenen Naturkörper 
hinaus Formen erfinnen zu Eönnen glaubte: eben fo wenig 
glaubte ‚fie in ihrer Hauptrichtung, denn es gab zu allen 
Zeiten auch Nebenwege (123, 2. 129, 5. 135, 3.), das 
von der Geftalt aufnehmen zu müffen, was ung im Ber: 
hältniß zum innern Leben unmwefentlih und als eine reine 
AZufälligfeit erfcheint; obgleich e8 wahr ift, daß auch dies in 
feinem dunfeln Zufammenhange mit dem ‚Gefammten einen 
befondern Reiz und eigenthümlichen Werth (den ver Indivi⸗ 
dualifirung) haben Fann. Dagegen entwidelten fi in ven 2 
Griechiſchen Kunſtſchulen Formen, welche dem nationalen 
Einn und Gefühl als die des vollendeten und ungeftört ent⸗ 
widelten Organismus, als die wahrhaft gefunden erfchienen, 
und darum im Allgemeinen der Darftcllung eines höhern 
Lebens zum Grunde gelegt wurden, Die fogenannten Ideal⸗ 
formen. Einfachheit und Großheit find die Haupteigen- 3 
ſchaften dieſer Formen, woraus zwar Feine Vernachläſſigung 
der Details, aber eine Unterordnung der Nebenpartieen unter 
die Hauptformen hervorgeht, welche der ganzen Darſtellung 
eine höhere Klarheit verleiht. Theils als natürliche Modifi⸗ 4 
cationen dieſer Grundformen, theils auch als abfichtliche. Vers 
bifpungen erfcheinen die verfchiedenen Charaktere, wodurch 
das Leben in feinen mannigfachen Richtungen und Seiten 
Fünftlerifch dargeftellt wird. Wenn es daher nöthig ift, auf 5 
der einen Geite Die Formen Fennen zu lernen, welche dem 
Griechiſchen Sinn als die allgemein richtigen erfchienen : fo 
fommt eben fo viel darauf an, fich ver Bedeutung bewußt 
zu werden, melde ver Grieche in der befondern Bildung 
eines jeden Theils wahrnahm. | 

3. Ueber diefen Grundſatz Windeln W. ıv. &. 53., beftimm- 
tee Emeric David Rech. sur l’art statuaire consider& chez les an- 
ciens et chez les modernes. P. 1805. Außer den Forderungen des 
Kunſtwerks im Allgemeinen, welche auf Mare Faßlichkeit und harmo⸗ 
nifches Zufammenwirten gehn, kommen bier auch Die befondern Kor: 
derungen des Stoffes (8. 25, 2.) in Anſchlag. Der todte Stoff ver- 
trägt weniger Mannigfaltigkeit von Details, ala der lebendige Körper 
zeigt; in eine flarre fprdde Maſſe übertragen erfcheint Vieles förend 
und widrig, mas im Leben vortheilhaft zum Ganzen wirkt. Auch 
haben gewiß verfchiebene Stoffe verfchiedene Gelege; es ſcheint nach 
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einigen Fragmenten, daß in Bronze die Alten mehr von den Adern 
und andern leiſen Hebungen und Senkungen der Oberfläche angaben 
als im Marmor. 





. 2. Charakter und Schönheit der einzelnen Formen. 


a. Studien der alten Künftler. 


328. Obgleich in Griechenland felbft die Aerzte ‚mie 
viel mehr die Künftler, von Leichenfectionen durch eine uns 
2 überwindlihe Scheu zurüdgehalten wurden: fo eigneten ſich 
dagegen die Griechifchen Künftler durch die Gelegenheiten, 
welche das gewöhnliche Leben, befonders durch Die gymnafti- 
fhen Schulen und Spiele, darbot (und auch eigentliche Mo- 
delle fehlten ihnen nicht), bei einem hervorſtechenden Talente 
der Auffaſſung, welches durch Uebung zu einem wunderbaren 
Grade geſteigert wurde, die lebendige, bewegte oder auf Be⸗ 
wegung hindeutende Menfchengeftalt unendlich genauer an, 
ale es jemals durch anatomifche Studien gefchehen Fann. 
Und wenn im Einzelnen einige Unregelmäßigfeiten in ihren 
Arbeiten wahrzunehmen find: fo find doch im Ganzen die 
Werke der Griechischen Kunft in demfelben Grave genauer 
und treuer in der Darftelung ver Natur, als fie den beften 
Zeiten näher fiehn. Die Statuen vom Parthenon zeigen 
darin die höchſte Vollkommenheit, aber alles ächt⸗-Griechiſche 
bat an dieſer frifchen Natürlichkeit feinen Antheil; während 
in manden Werfen Alerandrinifcher Zeit die Kunft fehon 
prunfend und gewiſſermaßen zudringlid wird, und bei Rö- 
miſchen marmorariis eine gewiſſe Schule, die f ih nur an dag 
Allgemeine hält, die Wärme und Unmittelbarfeit eigner Na⸗ 
turftudien erfegt. Jene Meifterwerfe zu würdigen, vollfom- 
men zu verfiehn, iſt auch Das genauefte Studium der ana⸗ 
tomifchen Wiffenfchaft zu ſchwach, weil ihm die Anſchauung 
des in ver Fülle des Lebens und dem Feuer der Bewegung 
feine Herrlichkeit entfaltenden Körpers immer entgehn muß. 
1 Kurt Sprengel, Geſch. der Arzneikunde 1. S. 456. (1821.), 
vermuthet bei Ariftoteles Die erften Zergliederungsverfuche, und nimmt, 
©. 524., dergleichen unter den Ptolemäern als ficher an. Nah Ans 


dern fecirte felbit Galen nur Affen und Hunde, und ſchloß Daraus auf 
Menſchen (nach Veſalius Bemerkung über dad os intermaxillare), 


Vgl. Blumenbach's Rorlefung‘ de veterum artificum anatomicae 
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peritiae laude limitanda, celebranda vero eorum in charactere 
gentilitio exprimendo accuratione, Gött. GA. 1823. ©. 1241. 
Dagegen fucht Hirt, Schriften der Berl. Alad. 1820. Hift. EL. ©. 
296., ein funchroniftifches Verhältniß der Ausbildung der Zergliedes 
rungsfunft (feit Alkmäon DI. 70.7) und der plaftifchen darzuthun. 
Studien der Alten in der Oftenlogie, Dlfers über ein Grab bei Kumä 
©. 43. | 


2. Bon den Agrigentinifchen Jungfrauen (Krotoniatifchen, fagen 
Andre, weil das Bild fich bei Kroton befand) als Modellen der He⸗ 
lena des Zeuris erzählen Viele. (Das Vereinigen getrennter Schön⸗ 
beiten fchien den alten Kunftrichtern etwas keineswegs Unmögliches, ſ. 
Xenopb. M. Socr. ın, 10. Ariſt. Bol. m, 6. Eic. de iav. I1, 1.). 
Bon der Theodote, 7 zo xuAdog Savens' Emredeıkes [und von den 
Mahlern in die Wette gemahlt wurde], Xenoph. m, 11. Der Buſen 
der Laid wurde von den Mahlern copirt, Athen. xııı, 588d. vgl. 
Hriftänet. », 1. Auch die Stelle Plut. Perifl. 13. deutet auf weib- 
liche Modelle, die Phidias brauchte. Männliche kommen wohl nie 
vor; die Gymnaftif gewährte natürlich viel ſchönere Entwickelungen 
männlicher Kraft und Schönheit, als die fteifen Akte einer Akademie. 
Sammlung von Stellen der Alten über die Schönheit b. Junius de 
pict. vet. ııı, 9, wenig zu brauchen. 


3. Ueber die Lebhaftigfeit und Begeifterung, mit der die Grie⸗ 
hen Eörperliche Wohlgeitalt auffaßten, und dieſem Genuſſe nachtrach- 
teten, bat Winckelmann ıv. ©. 7 ff. die Hauptzüge aus den Alten 
gefammelt; wobei einige Verſehen leicht zu berichtigen find, 


5. Das dem Archäologen Wefentlichite aus der Dfteologie und 
Myologie bequem mitzutheilen, ift Bein Buch geeigneter, ale Jean⸗ 
Salbert Salvage'3 Anatomie du Gladiateur combattant. P. 1812. f. 
Am meilten kommen bei der Charakterifirumg u. detaiflirten Beſchrei⸗ 
bung von’ Statuen in Betracht, am Rumpfe die Yormen des muscen- 
lus magnus pectoralis, rectus ventris, der m. serrati (deuteles), 
magni obliqui, magni dorsales, rhomboides, magni u. medii glu- 
taei;s am Halſe und den Schultern der sterno - cleido - mastoıdes 
(Kopfnider) u. trapezii, am Arme des deltoides, hiceps, triceps, 
longus supinator; am Beine des rectus anterior, internus dt ex- 
ternus femoralis, biceps, der gemelli und des tendo Achillis. 





b. Behandlung des Gefichts. - 


329. Der Grundfaß der alten Kunft, die Umriß-Linien 
in einem möglichft einfachen Schwunge fortzuführen, wodurch 
jene hohe Einfalt und Großheit entfteht, welche ver alten 
Kunft beſonders angehört, zeigt fih am veutlichfien in dem 
Griechiſchen Profil ver Götter» und SHeroengeftalten, 
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durch den ununterbrochenen Zug ver Stirn» und Nafenlinie 
und die dagegen ſtark zurüdweichende Fläche, welche fih von 
dem Kinn über die Wangen in einfacher und fanfter Rün- 
dung fortzieht. Wenn dieſes Profil ficher der ſchönen Natur 
entnommen, und feine willführliche Erfindung oder Zuſam⸗ 
menfügung verfchienenartiger Beftanptheile iſt: fo iſt doch auch 
nicht zu läugnen, daß plaftifhe Bepürfniffe bei veffen Auf- 
nahme und Ausbildung einwirkten; indem namentlich ver 
fharfe Superciliarbogen und das ſtarke Zurücktreten ver Au- 
gen und Wangen, mweldes in ver Alerandrinifchen Periode 
oft übertrieben wurde, dazu da ift, eine das Leben des Auges 
erfegende Lichtwirfung hervorzubringen. Der Stirn, melde 
in einem ununterbrochenen Bogen von den Haaren eingefaßt 
wird, mißt der Griechiſche Nationalgefchmad eine geringe 
Höhe zu, daher fie oft auch durch Binden abfichtlich ver» 
Fürzt wird; in ver Regel in einer fanften Wölbung vortre⸗ 
tend, fehmillt fie nur bei Charakteren von ausnehmender 
Kraftfülle in mächtigen - Protuberangen über dem innern Au- 
genmwinfel empor. Der feinabgewogene Schwung des Super: 
eiliarbogens vrüdt auch an ven Statuen, bei denen Feine 
Augenbraunen angegeben wurden, bie fhöne Form derfelben 
aus. Die Normal-Nafe, welde jene grade Richtung 
und gewöhnlich einen fcharf bezeichneten flachen Rüden hat, 
liegt in der Mitte zwifchen der Aolersnafe, dem youmor, 
und der aufgeftülpten, gepletfchten Nafe, dem aunov. Lebtes 
res galt zwar im Ganzen als häßlich, und wurde zu einer 
barbarifchen Bildung gerechnet; wie es inveffen die Griechen 
auch als allgemeine Eigenfchaft ver Kinder anerfannten, glaub⸗ 
ten fie darin eine naive Grazie und eine muthwillige Schalf- 
heit wahrzunehmen; das Geſchlecht ver Satyrn und Gilenen 
zeigt daher dieſe Nafe bald in anmuthiger, bald auch in cas 
rieirter Ausbildung. Den Augen, biefem Lichtpunfte des 
Geſichts, vermochten die alten Künftler durch einen ſcharfen 
Vorfprung des obern Augenlievdes und eine flarfe Vertiefung 
des innern Augenwirbels ein lebendiges Lichtfpiel, durch ftär- 
fere Oeffnung und Wölbung Großheit, durch mehr aufgezo- 
gene und eigengeformte Augenliever das Schmachtende und 
6 Zärtlihe, welches gewöhnlich uyeo» heißt, zu geben. Wir 
bemerken noch die Kürze ver Oberlippe, die feine Bildung 





Kormen des Geſichts. 473 


derſelben, die ſanfte Deffnung des Mundes, welche bei 
allen Götterbildern der vollenveten Kunſt durch einen kräfti⸗ 
gen Schatten das Geficht belebt, und oft fehr ausprudsvoll 
wird ; vor allen aber das wefentlichfte Merkmal ächt-Briechifcher 
Bildung, das runde und großartig ‚geformte Kinn, welchem 
ein Grübchen nur fehr felten einen untergeoroneten Reiz mit- 
teilt. Die ſchöne und feine Bildung ver Ohren findet 
überall ftatt, wo fie nicht, wie bei Athleten, von häufigen 
Fauftfchlägen verfhwollen (ura xarsayus) gebildet werden. 


1. ©. Windelm. W. ıv. ©. 182. Dagegen Lavater (damals 
nicht ohne Grund) feine Freunde bat, „den fog. griechifchen Profilen 
gänzlich abzufterben, fie machten alle Gefichter dumm“ u. ſ. w. Meu⸗ 
jet Miſcell. xiui. S. 568. 


2. Ueber das Verhältniß des Griech. Profils (befonders des 
fog. angulus facialis) zur Natur P. Camper Ueber den natürl. Uns ' 
terſchied der Geſichtszüůge des Menichen ©. 63., welcher die Realität 
jenes Profils Täugnet. Dagegen Emeric David Recherches p. 469. 
Blumenbach Specimen historiae nat. ant. artis opp. illustratae, 
Commentt. Soc. Gott. xvı. p. 179. Ch. Bell Essays on the ana- 
tomy and philosophy of expression. 2 ed. (1824.) Ess. 7. Bä- 
ſter Verſuch einer Griechen- Symmetrie des menſchl. Angeflchts in 
Daubs und ˖ Crenzers Studien 11. ©. 359. — Die Hauptitche über 
tie Griech. Nationalbildung , in welcher man auch dad Griech. Profil 
erkennt, it Adamantios Phyſi iogn. c. 24. p. 412. Franz: Ei ö8 
rot zo Ellsınöv x — rivos Epvldydn KUIEOS , ovzoi 
eisi⸗ —X ‚neydkoı Andgeg, svguregot, oed101, sunayeis, Aev- 
xöreoo- cv xo00r , Sardol vagxög xcẽdi⸗ iroyres uereius, eu- 
— — oxehn 0004, EXOR svgun' xspulıv uEonv To ueyedog, 
negiay* TodynAov EUEWOTON reigona unokardor, Grnahorregor, 
ovlor modus ngöcanos Tergaymvo», xeiin Lena, diva 
2212 spPaluovs vyooVG, xegomovg, roeyods, pas noAv cxov- 
zog &v adrois’ eVopgdaAuoTaro» yap ndvros Edvar ro Filr- 
vı209 (die SAinoneg Ayaıol Homer’d). Unter nenern Reifenden, welche 
die Schönheit der Griechen preifen, zeigt fich enthufiaftifcher als Andre 
Saftellan Lettres sur la Morée 111. p. 266. [Stadelberg in der 
Vorr. zu feinen Griech. Trachten.) 


3: Frons tenuis, brevis, minima, Wind. ebd. ©. 183 ff. 
Opeva» zö suygapno» 8. 127. U. 4. Die Schönheit des avrogev 
wird ſich in der Kunſt nicht nachweiſen laffen. [celsae frontis honos, 
Statius Sylv. ı, 2, 113.) 


4. ‘Pig evdein, Eunerpog, ovuuergog, rergayavog (Phi 
loſtrat Her. 2, 2. 10, 9. [ef. Annali d. I. vi. p. 208. Wriftänet 
1, 1. p. 216 Boisson.), f. Siebelis zu Wind. var, 185. Pig nag- 
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snßeßzxvie any evVdvrnen Tnv nallisene, noög To younös 1 ro 
cos. Ariſt. Polit. 7. Die Ariſtoteliſche Phyſiogn. ‚Pr 120 Fr. 
vergleicht das yovzo» mit dem Profil des Adlers, dad iniygvaos 
mit dem des Raben. Shen fo verhalten fich —R (repandus, au- 
pinus, resimus) und Enioımos. Die omörepaı, Aracınos, ftehen 
den oeuvais entgegen, Ariſtoph. GEM. 617. 938. Der Neger sima 
nare, Martial. Die Kinder, Arift. Problem. 34. Die Maske des 
Landmanns, Pollux ıv, 147. Zuua yslar, ſchalkhaft, Winck. v. 
©. 581. Zinös bat dieſelbe Wurzel mit oıAos, osAAos, Zılmvög. 
Simula Zinn ac ZIarvgn est, Luecrez ıv, 1165. ‚Der Liebende 
nennt nad) Platon Plutarch, Yeiftänetos) den oınös Eniyagis, wie 
den yovnös Baoıkıxog. US den Satyrn ähnlich find Die uoi auch 
‚0ysol, Ariſt. Phyſiogn. p. 123. Vgl. Wind, v. ©. 251. 579. 


vın. ©. 93, 


5. [Schönheit vwerbundner Augenbrauen, Sacob8 zu Philostr. 
Im. p. 60, 29. Blaue Augen (yAavxoc) häßlich, Lukian Dial. me- 
retr. 2.] Ueber das vyoor Wind. ıv. ©. 114. vii. S.120. Aphro⸗ 
bite bat es, 8. 127. U. 4.; aber auch AUlerander, |. 8. 129, 4., auch 
Blut. Pompeji. 2. Die Römer feßen paetus, suppaetulus dafür, . 
wovon strabus, fchielend, das Uebermaaß if. Bei der fpätern Arbeit 
der Augen (8. 204. U. 2. Wind. ıv. ©. 201.) werden die wahren 
Grundfäße der Plaſtik einer trivialen Nachbildung der Natur aufs 
geopfert. 

6. Den zen Aero flieht das mrgoyeılor entgegen, welches 
mit dem oınoy verbunden zu fein pflegte. Die fanfte Deffnung, xeian 
‚ yocuna Ömenneva, galt auch in der Wirklichkeit für fchön. [ya 
, Ömonueva, Aristaen. p. 213, ngoyeiLidie Poll. ı1, zeoysılos, labro- 
sus, Aemrögeikog.] Ueber die svugn im Kinn Wind. ıv. ©. 208. 
Varro Ilanias nannos p. 297. Bip. und Appulej. Flor. p. 128. 
rühmen die modica mento lacuna ald Schönheit. Auch der gelasi- 
nus in den Wangen ziemt nur fatyresfen Schönheiten. 


7. Darüber hat Wind. 11. ©. 4382. ıv. ©. 210. M. I.n. 62. 
zuerft Licht verbreitet, vgl. Viſconti PCI. ıv. tv. 11. p- 20. Bol. 
die Abbildung ſolcher Ohren von einer Herakles-Büſte im M. Napo- 
l&on ıv, 70., nnd in den Kupfern zu Wind, iv. Tf. D. Nroxd- 
zafıs, arodladias, aAucrog (Reuvens Lettres à Letr. zıı. p. 6.). 


330. Auch das Haar ift in der Griechiſchen Kunft 
harakteriftifch und bedeutungsvol. Denn wenn ein volles 
langgelodtes Haar in Griechenland (feit den Zeiten ber 
„hauptumlockten Achäer⸗) das gewöhnliche war: fo herrſchte 
dagegen bei gymnaſtiſchen Epheben und Athleten die Sitte, 
es kurzabgeſchnitten zu tragen, und ein anliegendes, wenig 
gekraustes Lodenhaar bezeichnet in der Kunft Figuren biefer 


x 
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Art. Bei fehr männlichen und kraftvollen Geflalten nimmt 2 


dies kurze Lodenhaar eine firaffere und Fraufere Geftalt an; 
Dagegen ein ſich mehr ausdehnendes, in langen Bogenlinien 
an Wange und Naden herabringelndes Haar als Zeichen 
eines weicheren und zarteren Charakters galt. Ein erhabnes 
und flolzes Selbſtgefühl feheint bei ven Griechen zum Merk—⸗ 
mal einen Haarwuchs zu haben, ver fih von dem Mittel 
ver Stirn gleichfam emporbäumt, und in mächtigen Bogen 
und Wellen nach beiven Seiten herabfällt. Die befonvre 
Haartracht einzelner Götter und Herven, welche im Ganzen 
fehr einfach ifl, wird mitunter: durch das Coſtüm verfchievener 
Völferfhaften, Alter und Stänve beſtimmt; immer aber ift 
in ächt-Griechifcher Zeit das Haar, wenn auch mit Sorgfalt 
und Zierlichfett, doch auf eine einfach gefällige Weiſe geord⸗ 
net. Das Abfcheeren des Bartes, das erft zu Aleranvers 
Zeit aufkam und auch da vielen Wiverfpruch fand, unter 
fcheidet fehr beitimmt foätere Bilpniffe von früheren. Die 
"Tünftlerifche Behandlung des Haars, welche in der Sculptur 
immer etwas Conventionelles hat, geht früher von dem all- 
gemeinen Bemühen nad NRegelmäßigfeit und Zierlichfeit, ſpä⸗ 
ter von dem Streben aus, durch ſcharfe Abfonderung der 
Maſſen ähnliche Lichtwirkungen, wie am wirklichen Haare, 
hervorzubringen. 

1. Das kurze Ephebenha at hat darin feinen natürlichen 


Grund, daß das im Kuabenalter genährte Haar eben exit (oft zur Ehre - 


von Göttern, Flüſſen) abgefchnitten if. Symbolik des Haarabſchnei⸗ 
bend Sopholles Aj. 1179. (1158.) Es tritt Dann an die Stelle der 
zierlihen Zöpfe (xorvos, oxoAAvs, im Ganzen xnros) die einfache 
Haartracht oxagior (vgl. Lutian Lexiph. 5. mit Thuk. 11, 62. Schol. 
Arifl. Vogel 806. Athen. xı, 494). Dazu fommen die gumnaftifchen 
Bortheile des kurzen Haars, daher die Paläſtra bei Philoftr. Imagg. 
11, 32. kurzes Haar hat. Vgl. 8. 380. (Hermes). "Er yo@ ano- 
KEXLOUEIOS WOREO 0 0POdga Arögwdsıs zn adAnzor, Rulian Dial. 
mer. 5, 3. 


2. Ovlog, Bloovoos ro eldog, Pollur ıv, 136. Bgl. 8. 372 
(Are). 410 (Herafles). 


3. S. $. 383 (Dionyiod). Befonders Eurip. Bach. 448.: 
näöxauog TE yap 00V zavaog od naing vro (nicht der Ringkampf 
bat es fo lang und fchlaff gemacht), yerım mag avemy xeyuuevos, 
nodov nAeos. Torywuarıov urkaxos als Zeichen des deılös, Arift. 
Phyſiogn. 3. p. 38. (p. 807. Bekker). Terarößgık. 


3 


4 
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4. So bei Zeus, $. 349. Solches Haar heißt aracıuov oder 
avocılloy zoigoua, Pollux ıv, 138. Schneider Lex. s. v. [Hemsterh. 
Anecd. p. 206.], und gehört zum Anſehn des Löwen, Arift. Phy⸗ 
fiogn. 5. p. 81.5 bei dem Menſchen bezeichnet es das zAevdeoıor, 
ebd. 6. p. 151. Bon dem arayaızilew nv xoum Pol. ı1, 25. 
und unten 8. 413. (Achill). Won Alerander 8. 129. U. 4. Das 
Gegentheil iſt Ersiosarog, wie der Thrafo nah Poll, ıv, 147. 


5. Der alteSonifche Haarpuß des xopvußos, xowmßvAos oder 
oxoonios (Wind. vii. ©. 129. Näle Choeril. p. 74. Thierſch 
Act. phil. Mon. ıı, 2. p. 273. Göttling Arist. Pol. p. 326.) war 
- eine über der Stirn anfgefteckte Haarichleife, Die man wohl an der 
alterthümlichen Haartracht der xopaı am T. der Polias ($. 109.4. 4.) 
am deutlichſten fieht. Bei den älteren Athenern allgemein üblich, und 
auch an männlichen Statuen beliebt (f. 8. 421. U. 1. und Ser. zur 
Aen. x, 832.), erhielt fie fich Ipäter befonders bei der Jugend, daher 
fie in der Kunft bei Apollon, Artemis, Eros gefunden wird. Die 
Lockenreihen über der Stirn in Statuen alten Styls fibeinen die, 
wahrfcheinlih Doriſche, goxorzre, Pollux i1, 29. Photios =. v. 
[Boozovyos, Ann. d. Inst. vı. p. 205.] Ueber den Dorifihen Saar: 
bufch auf dem Scheitel des Verf. Dorier 11. ©. 270. Das Hekiori⸗ 
ſche Haar war vorn reichlich u. fiel in den Naden (Voll. ebd.); dag 
Theleiiche oder Abantifche war vorn kurz abgefehnitten, Plut. Theſ. 5. 
Schol. 31. 1, 11. Auf Siciliihen Münzen ericheinen oft fehr kunſt⸗ 
reiche Haargeflehte an Frauenköpfen. Bon fpäterer Geſchmackloſigkeit 
8. 204, 2. 205, 3. Hadr. Sunius de coma. Roterod. 1708. ° 

[6. Plutarch Lysand. 1. Avsavdgov dd Eorır eixosınög, Ev 

pala xounvzos Ede zo nalaıo xal Tayara xadeıevov yevyaior.] 


7. ©. befonders Winckelmann W. ıv. ©. 219. 





© Behandlung des übrigen Körpers. 


331. Von dem Kopf abwärts find Hals, Naden 
und Schultern befonders geeignet, Fräftige Bildungen und 
gymnaſtiſch ausgearbeitete Geftalten von weichlichern zu unters 
ſcheiden; bei jenen find der sternocleidomastoides, trapezius 
und deltoides musculus von bedeutendem Umfang und einer 
ſchwellenden Form, wie ganz beſonders bei dem fliernadigen 
Herafles; bei den legtern Dagegen ift der Hals länger, ſchmäch⸗ 
tiger und von einer gewiſſen ſchlaffen Beweglichkeit. Die 
männliche Bruſt iſt an den alten Statuen im Ganzen nicht 
beſonders breit; in der Bildung der’ weiblichen unterfcheivet 
man, abgefehn von den Formen verfchieuner Alter und Cha⸗ 
raftere, Die jugendlich Fräftige mehr zugefpigte als ausge⸗ 
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dehnte Form der frübern Kunſt von der rundern und mehr 
geblähten, die fpäter allgemein wurde. Die drei Einfchnitte 
des musculus rectus am Bauche find, fo wie die Hüftlinie, 
unterhalb des rectus ventris und ‚der magni obliqui, bei 
männlichen Figuren gern mit einer befondern Schärfe bezeich- 
net. Bei der ausnehmenven Größe der musculi glutaei in 
alt-Sriechifchen Reliefs, [befonders in ven älteften Metopen 
von Gelinunt] und Bafengemählden wird man an Arifto- 
phanes Darftellung der Fünglinge von altem Schrot und Korn 
erinnert. Wie überall die großen Hauptmugfeln befonders 
hervorgehoben und in ihrer Mächtigfeit vargeftellt find: fo 
zeigt ſich dies auch an Dem magnus internus (dmwiyorris) 
ver Schenkel, deſſen hervortretende Form für männliche Bil- 
dungen charakteriſtiſch iſt. In den Knieen zeiget fi) beſon⸗ 
ders das Vermögen, zwiſchen zu ſcharfer Bezeichnung der ein⸗ 
zelnen Knochen und Theile und einer oberflächlichen und un⸗ 
fundigen Behandlung verfelben die rechte Mitte zu finden. 


1." BVortrefflihe Bemerkungen fir die Diagnofe der Kunft, 
welche den Charafter aus den einzelnen Muskeln berausliest, geben 
die alten Phyſiognomiker, beionderd die Ariſtoteliſche, obgleich nicht 


ganz Ariſtoteliſche, Schrift. Trefflich iſt im &vögsios p. 35. Hera⸗ 


kles geſchildert: zeigoue oxAngov (8- 330, 2.) — anomAdzan —X 
Tein xar Öeozyxvias, TouymAog e0dauEvog, ov — — 
zo orndog — zul nlarv (vgl. ano aripvas nilurvs omg 
Zheofr. 24, 78.). ioxio⸗ ngossoralusvon yaorooxrıuiaı (musculi 
gemelli) xdro nQOGEOmaOuEvaL Ouna xagonov ovrs Aluy Avenıv- 
yusvov, ovre navranaoı ovunvor. Auch die von Neuern nicht ohne 
Witz verfuchte Vergleichung verfchiedner Charaktere mit Thieren (Zeus 
Löwe, Herafles Stier u. |. w.) ift bier ſchon mit feinen Sinne durch: 
geführt. _ 

2. Bom paläjtriichen Naden Bhiloftr. Heroifa 19, 9. Den 
cervicibus Herculis fest das longum invulidi collum entgegen Juv. 
ın, 88. Ein folcher Hals iſt gewöhnlich zu beweglich, wodurch der 
Weichling bezeichnet wird; der zodymAog Enmıxerinouevos (Rufian), 
wovon xAugavgeriLew Bit, Alkib. 1. Der höchſte Grad dieſer laxa 
cervix (Perf. 1, 98. val. Caſaub.) ift dad capita iactare der Mäna⸗ 
den. Entgegen ftehn die cervices rigidae, das caput obstipum 
(Suet. Tib. 68. Verf. ı, 80.), welches einen düſtern und trogigen 
Sinn mahlt. 

[3. ögdorizlog. : Terenz- Eunuch. 11, 3, 21. Haud saimilis 
virgo est virginum nostrarum, quas matres student Demissis hu- 
meris esse, vincto pectore, graciles ut fiant. 


4. Bildung des Bauches T. H. Anecd. p. 168.] 
® 


— 
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5. Ariſtoph. Wolken 1011. Ess aei orn0og Ammapor, goes 
kaunpas, auovg ueyalovs, nvy79 ueyalne. 

6. Die erıyovsis, melde Pollux 11, 189. und Apollonius 
Lex. genau befchreiben, iſt ſchon in der Odyſſee SKriterion einer Eräfti- 
gen Mußenlatur, weil fie bei hoher Schürzung des Gewandes in ih⸗ 
rer Rundung bervortrat, wie befonderd der won Schneider angeführte 
Heliodor zeigt. % 

7. Von fchönen Händen und Füßen Wind. ıv. ©. 223 ff. 


Xeipeg axpcı xai nodes Ta Auunga rov xallovg Yrwgionare Ari⸗ 


ſtän. 1, 6. [Schönheit der Hände, Iſis von Dfen 1824. ©. 236.] 





d. Proportionen. 


332. Die Grundfäge, welche die Alten in Betreff ver 
Proportionen (gvSuos, symmetria, numerus) befolgten — 
und wir wiflen, vaß dies ein Hauptgegenfland des Fünftleri- 
fohen Studiums war ($. 120. 130.) — find natürlich bei 
den mannigfachen Modificationen, welche die Anwendung auf 
die verfchievenen Alter, Gefchlechter, Charaktere berbeiführte, 
ſchwer aufzufinden und zu beftimmen. Auch ift es völlig un- 
möglih, die alten Kanones wieder aufzufinden, wenn man 
nicht die fürzeren, nach antifem Ausdruck quadratifchen Pro⸗ 
portionen der frühern Kunft, welche mehr aus der Griechi⸗ 
fhen Nationalbildung ($. 329. U. 2.) gefhöpft waren, von 
den fvelteren der fpätern Kunſt, mehr aus fünftlerifhen Prin⸗ 


zipien und Abfichten hervorgegangenen, unterfcheivet, und auch 


die dazmwifchenftehenden Mittelftufen ($. 130, 2.) nicht unbes 
rüdfichtigt läßt. Während die Neueren vie Kopfböhe als 
Einheit zum Grunde legen, war bei den Alten die Fußlänge 
das übliche Maaß; veffen Verhältniß zur Gefammthöhe im 
Ganzen feftgehalten wurde. 


2. Ueber den Rhythmus der bildenden Kunſt Lange zu Lanzi 
©. 44 f. Schriften ©. 281. Meſſungen nah Statuen, von Sandrart 
1, 3., Andran Les proportions du corps humain. P. 1683. Mor⸗ 
ghen und Volpato Principj del disegno, bejonders Clarac (nach 42 
Hauptitatuen), Musee de Sculpt. p. 194 ff. Dan nimmt dabei den 
Kopf als Einheit, und theilt ihn in Viertel: a, vom Scheitel bis 
zu den Haarwurzeln über der Stirn; b, Bis zu der Nafenmurzel; 
c, bis zu der Oberlippe; d, bis zum Ende des Kinns. Aber a und 
befonders b find fchwächer (vorzüglich im älteren Styl) als c und d. 
Vitruo, ms, 1., erkennt a, b, c, als gleih an, d fit bei ihm etwas 

\@- 
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geringer. Vgl. Wind. ıv. ©. 167., welcher Mengs Anfichten mit- 
theilt. Jedes Viertel theilt man hernach wieder in 12 Minuten. 
Die Altern Proportionen zeigen 3. B. die Aeginetiſchen Statuen, 
ımter denen n. 64. zur Gefammthöhe bat 6, 1, 12... n. 60. (die 
Pallas) 7, O, 5.5 der Achill Borgheſe (ein Werk nach Polyfletifcher 
Art) 7, 1, 11.5 Apollon Sauroktonos 7,0, 9. und der Gapitolinijche 
Bamı (Praritelifche Werke) 7, 3, 6.; ein Niobide (einer der ſchlank⸗ 
ften) 8, 1, 6. Nah Lyfippos Kanon richten ſich z. B. der Dios⸗ 
kur von M. Cavallo 8, 2, 6.5. der Farn. Hercules 8, 2,5.; Laokoon 
8, 3, 5. Hinfihtlih der einzelnen Theile pflegen drei Diftanzen 
fih ungefähr gleich zu fein: a, die von dem oben Anfang des Brufts 
beins bi zum Ende des abdomen; db, die vom Nabel bis zum obern 
Anfang der Knieſcheibe; c, die von da bis auf die Sohlen. Dod 
bemerkt man darin folgenden Unterfchied. Bei der Heginetifchen Sta⸗ 
tue n. 64. wachlen fie in diefer Reihe: a (1, 3.), 5 (1, 3, 4.), 
ce (2,0, 4.); beim Achill Borgh. find fih a und 5 gleih (2,1, 7.), 
e bedeutend Feiner (2, 0, 9.); beim Cap. Faun und dem Dioskuren 
ift 5 bedeutend größer ald a, und c dagegen gleich a. (Beim Faun 
it a2, 1,9, 52, 2,9., e 2,1, 9; beim Dioskur a 2, 2, 5,, 
b 2, 2, 11., c 2, 2, 5.). Beim Barn. Hercules wird c gleich 5 
(a 2, 2, 5., b 2, 2, 9., c 2, 2, 9.); beim Belveder. Apoll fteigt 
e über 5, fo daß die Proportionen in der Zolge a, b, c. wachſen. 
(a 2,1, 4., 6 2, 1, 5., c 2, 1, 9. Dan kann daraus Folgendes 
fhliegen. Die Aeginetiſche Schule gab den männlichen Figuren (wie 
auch die Künftler von Phigalia den Amazonen) kurze Leiber und hohe 
Beine; im Polyfletiihen Kanon aber herrſchen die obern Theile ein 
wenig vor; bie meitere Entwidelung der Kunſt dagegen führt wieder 
ein Vorwalten der untern, tragenden Theile herbei. Bei Kindern 
bleibt aber a immer. bedeutend größer ala d. Bemerkenswerth ift fer= 
ner, daß Die Altern Statuen die Länge des Sternon, «, größer hal: 
ten, als die Diftanz vom Sternon bis zum Nabel, B (die Xegin. 
Statue bat « 0, 2, 11., 8 0, 2, 9.5; der fog. Thefens vom Parth. 
a 0,8, 3, 8 0, 3, 1.5; der Achill & O0, 3, 5, 8 0, 3, 3.); die 
ſpäteren dagegen das umgekehrte Verhältnig beobachten (beim Farn. 
Here. it @ 0, 3, 6., 6 0, 3, 6%; beim Barifer Faun © 0, 3,2., 
B 0, 3, 4.; Dioskuren « 0, 3, 1., 8 0, 3, 10.; Bel. Apoll. 
« 0, 3, 0., 8 0, 3, 9.5; Apollino « O, 2, 8., BO, 3, 8.) Man 
fieht, die Bruft verkürzt fih immer mehr gegen den Leib. Die grö- 
Bere Breite der Bruft, vom Sternon bis zum äußern Theil der Schul- 
ter gemeffen, charakterifirt Helden, wie den Farn. Here. (1, 1, 6.) 
und den Dioskuren (1, 1, 1.), gegen ungymnaſtiſche Wiguren, wie 
den Bar. Baun (0, 3, 8.), und Frauen (Medic. Venus 1, 0, O., 
Capitoliniſche O, 3, 4.) Bgl. 8. 331. U. 1. 


8 Winckelmann's Behauptung, daß der Fuß, bei fchlanferen 
eben fo wie bei gedrungenen Geftalten, immer im Ganzen Y, der 
Gefammtböhe Bleibe (iv. S. 173. vgl. Vitruv ım, 1. ıv, 1.), bes 
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ſtätigt ſich in den meiſten Fällen; wenigſtens wird der Fuß gegen den 
Kopf größer, wenn die Figur ſchlanker. Der Fuß iſt daher bei dem 
Achill 1, O0, 9.; dem Niobiden 1, 1, 2.; dem Dioskuren 1, 1, 3.; 
Barn. Here. 1, 1, 6. — im Ganzen bleibt er zwiichen Y; und %,. 
Die Broportionen bei Vitruv a, 1. halte ich Ichon fire fpäter 
ala die Bolykletiichen. Nach Vitruv ift die Höhe des Geſichts Eis zu 
den Haartwurzeln Y,. der Geſammthöhe (eben fo viel die palma); die 
Höhe des ganzen Kopfs von dem Kinn oder Geni an A; die Höhe 
vom obern Ende des Sternon bis zu den Saarwurzeln — * bis zum 
Scheitel (wie Hirt ſchreibt); der Fuß Ye; die Bruſthöhe Ye; der. 
cubitus 4. Der Nabel kommt in das Centrum eines Kreiſes, wel⸗ 
her die Spigen der ausgeſtreckten Füße und Hände umſchreibt. 





e. Colorit. 


333. Auch durch das Colorit unterſcheiden die Alten 
ſehr beſtimmt athletiſche Geſtalten, welche mit Erzbildſäulen 
in der Farbe große Aehnlichkeit hatten, und zartere weibliche, 
oder auch jugendliche Bildungen des männlichen Geſchlechts. 
Weiße Haut und blondes Lockenhaar kommt Jugendgöttern 
zu; jedoch fand man, daß das letztre in der Mahlerei keine 
gute Wirkung thue. Die rothe Farbe deutet Fülle von 
Säften an, in welchem Sinne ſie auch ſymboliſch angewandt 
wurde. 

1. Ueber die Athletenfarbe $. 306. 4. 2. Graeei colorati, 
Manil. ıv, 720. 


. 2. ©. Pollux ıv, 136. Die weißen find bei Platon Staat 
v. p. 474. Sötterföhne, die ueiaveg mannhaft. Won ber dazwiſchen⸗ 
liegenden Hautfarbe uelixgos Jaeobs zit Philoſtr. 1, 4. Ueber Haar⸗ 
farbe Wind. v. ©, 179.; das Alterthum liebt im Schatten ſchwarze, 
im Lichte hellerglänzende (Hhıcomı) Haare (Boiffonade ad Eunap. 
p. 185.); noch mehr aber ein Fräftiges Blond (daher die Vergoldung); 
und doch gaben die Mahler auch dem goldlockigen Apoll ſchwarzes 
Haar, Athen. xiii. p. 604. 


3. Oben 8. 69. A. 309. A. 3. Daher iſt die dem Hermes 
nachgebildete Maske des ogmvonayas bei Pollux zv, 138. roth, von 
blühenden Anſehn. 





f. Vermiſchung menfhlicher Bildung mit andern Formen. 


334. Die Verbindung der menfchlichen Geftalt mit thieri- 
hen Theilen beruhte — die Gattung der Arabesfe ausge 
nommen, in denen eine fellellofe Dhantafie im Reiche ver 
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Geſtalten frei umher fpielt — bei den Griechen durchaus 
auf nationalen Vorftellungen; indem der Künftler nichts that, 
ale daß er das noch unbeflimmte, ſchwankende, mehr eine 
vunfle Idee ausprüdende, als äußerlich zu einer feſten Form 
entwidelte Phantafiebild des Volfes auf eine beftimmte Weiſe 
ausprägte und fortbildete. Dabei finden wir natillich bie 
der menfchlihen Form in ihrer Bedeutungsfülle noch nicht 
mächtig gewordne Kunft der frühern Zeiten am meiften ge, 
neigt, Flügel anzufügen, und fonft vie Menfchengeflalt ſym⸗ 
bolifh zu verbilden (wie ver Kaften des Kypfelos und bie 
Etruskiſchen Kunfiwerte beweifen), obgleich manche Combi⸗ 
nationen auch erft in fpätern Zeiten beliebt wurden, mie Die 
von den Künftlern fehr weit ausgedehnte Beflligelung alles 
gorifcher Figuren. Immer erſcheint in einer combinirten 
Geſtalt der menschliche Theil als ver vornehmere; und au 
wo Sage und Yabel ganz thieriſche Geſtalten nennen, bes 
gnügt fih die Kunft oft, durch geringe Anfügungen auf bie 
Thiergeſtalt hinzudeuten. 


1. Man thut gewiß Unrecht, wenn man hier die Künſtler, wie 
Voß in den Mothol. Briefen durchaus, als Nenerer anſieht; nım muß 
man überall darauf Rüdficht nehmen, daß, wo der Dichter Handlung, 
Tpätigkeit beichreikt, der auf das Räumliche beſchränkte Künſtler ein 
fichtliches Mittel der Bezeichnung braucht (Herder Kritische Wälder 1.), 
und daß, wo Die Volksvorſtellung unbeſtimmt und ſich ſelbſt dunkel iſt, 
die Kuuſt durchaus eine feſte klarbezeichnete Geſtalt verlangt. Aber 
weder die Kentauren (gnoes ögE0x@01) find Durch die Künftler 
thierifcher (eher menſchlicher) geworden; noch ſind die Harpyien (die 
Raffenden, welche wie Windbraus erſcheinen und verſchwinden) je ſchoͤne 
Jungfrauen geweſen. Am ſeltſaniſten iſt die Annahme, daß Iris, Die 
Söttin des Regenbogens, nur bildlich, wegen der Eilfertigkeit ihres 
Ganges, goldgeflügelt Heiße (Voß Brief 22.). 


2. Ich erinnere an die grade in der älteften Kunft Geliebten 
ithyphalliſchen Götter, die Gorgoföpfe, den löwenköpfigen Phobos 
(8. 65.), den vierbändigen Apollon Lakedämons n. dal. Artemis bes 
flügelt am Kaften des Kypſelos, 8. 363. Die geflügelte Athena-Nike 
auf der Burg won Athen, 8. 370., war auch mahricheinlich vorphi⸗ 
diaſſiſch; man findet fie beſonders auf Etruskiſchen Epiegeln wieder. 
Nah den Schol, Arift. Vög. 574. befligelte Archennos (DI. 55.) zus 
erſt die Nike — frühere Nachrichten konnte man nicht wohl haben. 
[Eros |. 8. 391. A. 1. Dionvfos 8. 383. U. 9.) Doch ift im 
Ganzen die Beflügelung folder Dämonen jünger. Ronofla, Superb. 
Röm. Studin ©. 254. Vgl. Döring Comment. de alatis imagi- 

D. Müller’ Archäologie, Ite Auflage. 31 
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nibus, und Voß Myth. Br. ır., welcher die Flügelfiguren eintheilt in 
jolche, die es durch Förperliche Gewandtheit, durch fittliche Flüchtigkeit, 
und durch Seijteserhebung find, wozu noch die Reit» und Zugthiere 
der Gotter fommen. [Zoega über die gefl. Gottheiten im Rhein. Muſ. 
1839. vı. S. 579— 91. Gerhard über die Flügelgeftalten der a. K. 
1840, in den Schr. der Berl. Alad.] Ueber Flügelwagen R. Rochette 
M. 1. & 215. Ueber Hermes Flügelſchuhe 8. 379. — Ber den 
Giganten ift ficher die heroifche Bildung die ältre, die durch die fchlans 
genfüßige faft verdrängt worden ift. 

3. In Sage und Poefie find die Satyrn (zirvaoı, rodyoı) oft 
ganz Böcke, Dionvfos und die Ströme ganz Stier, Jo ganz Kuh, 
Aktäon Hirſch u. ſ. w.; die Kunſt begnügt ſich meift mit Anfügung von 
Hirſch⸗ und Kuhhörnern. In gleichem Sinn werden bei Philoſtratos 
die Aeſopiſchen Fabeln als Kinder mit Andentungen der darin handeln⸗ 
den Thiere dargeſtellt, Thierſch, Kunſtbl. 1827. N. 19. Thierköpfe 
auf Menſchenleibern, wie beim Minotaur, liebt die Griechiſche Kunſt 
nicht, vgl. 8. 228. A. 9. — Von den mimderbaren Thiergeſtalten 
8. 435. 





8. Der Körper und die Geſichtszüge in Bewegung. 


1 335. Eben fo wichtig, wie die bleibenden Sormen, welche 
den Charafter beflimmen, ift es natürlich), die vorübers 
gehenden Mienen und Geberven, welche ven Ausprud her 
vorbringen, in ihrer Beveutung Fennen zu lernen. Wenn 
hierin Bieles allgemein menfchlih iſt und ung nothwendig 
erſcheint: ſo ift Andres dagegen pofitiver Art, das heißt aus 
ben befondern Anfihten und Sitten der Nation abgeleitet. 
Hier ift unendlich Biel, wie für ven Künftler am Leben, fo 
nun wieder für die Wiffenfchaft an ven Kunftwerfen, zu ler⸗ 

z nen, zu erratben. Im Geficht fehienen ven Alten, außer 
den Augen, die Brauen, durch welche gewährt, aber aud 
verneint wird (xaraveverai, avaveveraı, annuitur, renui- 
tur), befonders für Ernft und Stolz, die Nafe für Zorn 

3 und Hohn bezeichnennd. Die Lage des Arms über dem Kopf 
bezeichnet Ruhe, noch vollftändiger, wenn beide über ven Kopf 
gefhlagen find; das Aufflügen des Kopfes auf Die Hand 

4 ruhiges, ernſtes Nachſinnen. Kine gewiffe Art den rechten 
Arm auszuftreden und zu erheben, bezeichnet im Allgemeinen 
ven Redner; auch ver Adorirende, ver Supplicirende, ver 
heftig Trauernde (xomrrousvos, plangens) find durch Arm⸗ 

5 und Hanpbewegung Fenntlih, Das Ineinandergreifen der 
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Hände über vem Knie drückt, in Verbindung mit der ange- 
meffenen Haltung des übrigen Körpers, düſtre Nicdergefchla- 
genheit aus. Das Ausftreden der Hand mit nach oben ge- 
vichteter,, innerer Fläche (xXeip unrie) [beim Beten] ift vie 
Bewegung des Empfangens; mit umgedrehter des Schützens 
(umepxeipsos); ähnlich iſt die beruhigende, gleichfam nieder- 
drüdende Armbewegung. Das Wölben der Hand über ven 
Augen, eine in der alten Zanzkunft und Plaftif ſehr beliebte 
Geberde, bezeichnet den Hinausfchauenden oder eifrig Zus 
fhauenden. Das Mebereinanverfchlagen der Füße bei einer 
ſtehenden und geflügten Lage feheint im Ganzen Ruhe und 
Seftigkeit zu bezeichnen. Den Schupflehenden und Demüthis 
gen bezeichnet nicht blos das Niederwerfen, fondern auch 
ſchon ein halbes Knieen. Selbſt die oft unanfländigen und 
pbfeönen Hohngeberven (sannae), an denen der Süden im 
Altertbum eben fo reich war, wie in neuerer Zeit, find für 
das Verftändnig von Kunſtwerken oft fehr wichtig. 


1. Feſtigkeit des Ausdrucks. Daher das Ueberiviegen der Pla⸗ 
fit, die Möglichkeit der Masken. (Feuerbach Vatiec. Apoll. ©. 342.) 

2. on den Angenbrauen Quintil. xı, 3.: ira contractis, 
tristitia deductis, hilaritas remissis ostenditur. Auf mürrifchen 
Stolz deutet der Sprachgebrauch von supercilium felbft, fo wie von 
opgvovodaı. Stolz bezeichnet befonderd das araorar, arayeır. (Eu⸗ 
tip. Iphig. Aul. 379. Alav so Pleyapı npög ravedes dyayooy) ; 
das ovsayeıy den goorzioıns, Pollux 11, 49. Wind. ıv. ©. 404. 
Bon der Nafe Arift. Phyſ. p. 124: olç ol uuxzipes Aranenzane- 
vos (wie ein menig bei Apoll von Belvedere), Ovumdes. Aehnlich 
Bolemon p. 299. Wird die Nafe emporgerichtet und gerünpft, fo 
erfcheint fie als om und bekommt dadurch den Ausdrud von Muth⸗ 
willen (8. 329. A. 4.); daher das dumaruovv, oıAdaiverv, der nasus 
aduncus, excussus, nares uncae bei Horaz und Perſius (Heinborf 
ad Hor. S. ı, 6, 5.). Das Hindurchprefien des Athems durch Die 
zufammengezogne Naje, pvydile, uuxznoilew, bezeichnet den ärgſten 
Hohn, mit Wuth verbunden; es ift Die sanna qua aër sorbetur, bei 
Sven. vı, 306. (vgl. Ruperti), die rugosa sanna Berl. v, N. 
(vgl. Blum. BPerfins als Rachahmer von Sophron ift reich an folchen 
Zügen, und will mit aretalogifcher mimiery vorgetragen werden). Pan's 
Ziegennafe iſt der Sig des xöRos, |. befonderd Theokr. 1, 18. 00 
aei Öginein gola nor dis ade, und Bhiloftr. in, 11. Der 
nasus {ft überhaupt das Lritiiche Glied. Das Zurüdziehn der Lips 
pen, wodurd die Zähne fichtbar werden, iſt osangesaı, in geringerm 
Maaße Zeichen von Preundlichkeit (ſ. 375. Wüftemann zu Theofr. 
vis, 19,), in flärkerem des Hohns, U. 9, 
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3. Beiſpiele der Geberde der Ruhe 8.356 (Zeus), 361 (Apol⸗ 
fon), 383 (Dionyfos), 388 (Ariadne), 397 (Hypnos), 406 (Secu⸗ 
ritas), 411 (Herakles) u. fonft. Die Geberde des Nachdenkens, melche 
Polymnia (8. 393.) zeigt, befchreibt Plautus Mil. glor. ıı, 2, 54. 
columnam mento suffulsit_suo, vgl. Terenz cod. Vatic. fig. 4. Ver⸗ 
wandt ift da8 Schmiegen des Kinns in die Hand, Geberde der Be 
kümmerniß 3. B. bei der verlaffenen Ariadne (8. 388.), wie bei Wal⸗ 
ther von der Vogelweide 8, 4. Lachmann, die ber aequitas, defor- 
mata manus sinistra porrecta pulmula, Appul. Metam. xı p. 775. 
ed. Oudendorp. 


4. ©. den og. Germaniens $. 160. U. 4. u. die Darſtellungen 
der allocutio auf Münzen und in Statuen $. 199, 3. Manus le- 
viter pandata voventium Quintil. a. D. Aımapeisv yuraıxoninoıs 
vrrızouacı Aeſchyl. 

5. Leber dies oyiun arımusvov (Pauſ. x, 31, 2.) [cf. Sie- 
belis p. 272.] R. Mochette M. I. p. 59. 277. 414. vgl. Letronne, 
Journ. des Suv. 1829. p. 531. Das Sneinandergreifen der Finger 
bezeichnet außer dem Schinerze auch ein magiſches Feſſeln, Böttiger 
Ilithyia S. 38, 

6. Ariſtoph. Ekkleſ. 782. von der erſtern Geberde bei den Göt⸗ 
terbildern. Xerpa vregeyer Il. ix, 419. Theogn. 757. Hera 
Hypercheiria Pauſ. 111, 13, 6. So ericheinen auf Vaſen Apoll u. 
Athena als Urepyeigios für Drefl. — Der pacificator gestus, wel- 
hen Statius S. 1, 1, 37. an Domitian durch dextra vetat pugnas 
(vgl, 8. 199. U. 4. Schmicder p. 7.), Perfiud ıv, 8. durch maie- 
stas manus, Ruintilian a. D. (wo über die Beredſamkeit der Hände 
viel Merkwürdiges ftcht) genauer durch: inclinato in humerum dex- 
trum capite, brachio ab aure protenso, manum infesto pollice 
(nach unten geftredt) extendere, befchreibt, tft wohl an der Reuter- 
ftatue M. Aurel's wahrzunehmen. Rifeonti M. PioCl. zu, p. 31. 
N. Rochette M. I. p. 119. 

7. Ueber dad anocxonsvew, den visus umbratus (bejonders 
bei Sathrn, Panen) Böttiger Archäol. der Mahl. S. 202. Welder 
Zeitichr. 1, 32. Zu Zoega’d Abh. S. 257. Nachtrag zur Til. S. 
141. |. unten 8. 385. A. 4 R. Rochette im Journ. des Sav. 1837. 
p- 516., daß oxww, oxouerua al! Vogel u. Tanz (b. Euſtath. 
p- 1523 f.) von dem Tanz oxomog durchans zu unterfcheiden ſei. — 
Abhandlung von den Fingern, deren Verrichtung und fumboliicher Bes 
deutung. Leipz. 1757. Concrepare digitis, Satyr in Neapel, Mus. 
Borbon. u, 21, Sardanapal. 

8. Diefe Stellung daher bei der Providentia, Securitas, Par 
Auguſta, Leſſing Colleet. 1. S. 408. Heraudg. Wind. ıv. ©. 368. 
lleber das Kreuzen der Beine un Sigen (Zeichen der Niedergeichlagen= 
beit, fonft unziemlich) diejelben nach Yen, S. 366. Leber die Stel= 
lung des ixezns Thorlacius de vasculo aut. Havniae 1826. p. 35. 
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9. Ein Troer, der feine Landsleute, welche das hölzerne Pferd 
ziehn, durch den digitus infamis verhöhnt, Bartoli Ant. sepoleri 
t. 16. Die sanna mit der herausſtreckten Zunge (Perf. 1, 60.) und 
den entblößten Zähnen (duupacxode:ı) ift ſchon beim Gorgoneion eine 
Hauptfache. Ueber einige Hohngeberden Böttiger, Wiener Sahrb. 
zuıx. An. S.7. Gryſar, Rh. Muſ. für Phil. u, 1. S. 42. Ueber 
das Geberdenfpiel der alten Komödie T. Baden, Jahn's Jahrb. Suppl. 
1, 3. ©. 447. Die Vergleichung der Geberdenfprache der nenern 
Neapolitaner in Jorio's Mimica degli ant. investigata nel gestire 
Napoletano. N. 1832 [mit 21 Kpft.] ift intereffantz Doch find Die 
Vebereinftimmmgen im Ginzelnen nicht fehr bedeutend. Auf der Vaſe 
bei Millingen Cogh. 19. würde ich den Geſt aus dem Umlegen von 
Tänien erklären. Vgl. 8. 344. 





B. Bekleidung des Körpers. 


1. Allgemeine Grundſätze. 


336. Daß der menſchliche Körper, unmittelbar hingeſtellt, 
die Hauptform der bildenden Kunſt geworden iſt, bedarf 
eigentlich keiner Erklärung; der natürliche Körper iſt es, und 
nicht irgend ein von menſchlichen Sitten und Einrichtungen 
hinzugefügtes Anhängſel, welcher Geiſt und Leben unſern Au⸗ 
gen ſinnlich und anſchaulich darſtellt. Indeß gehörte ein Hel⸗ 
leniſcher Sinn dazu, um bis zu dem Punkt hindurchzudrin⸗ 
gen, wo die natürlichen Glieder als die edelſte Tracht des 
Mannes erſcheinen; die Gymnaſtik war es, die dieſen Sinn 
beſonders nährte, und deren höhern Zwecken frühzeitig alle 


1 


unbequeme Scham aufgeopfert wurde, An fie fhloß fich die 3 


bildende Kunft an, während das Coſtüm ver Bühne, von 
Dionyſiſchen Prachtaufzügen ausgehend, grade den umgefehr- 
ten Weg einichlug; daher man ſich nie Figuren der Bühne 
unmittelbar nach plaftifchen Geſtalten oder umgefchrt vorftel- 
len darf. So verbreitet jedoch das Gefühl und der Enthu- 
fiasmus für die Schönheit des Körpers an ſich war, und fo 
fehr die Künftler die Gelegenheit zu folher Darſtellung ſuch⸗ 
ten: fo felten wurde doch dieſe Gelegenheit willführlich perbei- 
geführt, fo wenig rig fi ver Künftler vom Leben log, deſſen 
beftimmte Sitten und inrichtungen bei der Bildung der 
Kunſtformen Beachtung verlangten. Die Naktheit bot fid als 
natürlich dar bei allen gymnaſtiſchen und atbletifchen Figuren ; 
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von bier wurde fie mit Leichtigkeit auf die männlichen Göt- 
tergeftalten, welche die Frömmigkeit früherer Zeiten fehr zier- 
li) und weitläuftig befleivet hatte, und auf Herven, welde 
bie ältre Kunft in vollſtändiger Rüſtung zeigte, übertragen, 
indem bier vie edelſte Darftellung als die natürliche erjchien. 
Unterfleiver, welche vie Geftalt am meiften verdeden, wur- 
den bier durdgängig entfernt, was um fo leichter anging, 
da nach älterer Griehifcher Sitte Männer von gefunden und 
fräftigem Körper im bloßen Oberfleid ohne Chiton auszugehn 
pflegten: Götter und Heroen in Chitonen find daher in der 
ausgebildeten Griechifchen Kunft höchſt felten zu finden. Das 
Dbergewand aber wird in der Kunſt, mie im gewöhnlichen 
Leben, bei jever lebendigeren Thätigkeit und Arbeit hinweg⸗ 
gethan; ſtehende Göttergeftalten, melde man fi hülfreich 
berbeifommend, Fämpfend over fonft wirffam dachte, konnten 
hiernach ganz ohne Hülle erfcheinen. Dagegen wird bei 
fitenden Statuen dag Obergewand felten weggelaffen, welches 
fih dann um die Hüften zu legen pflegt; fo bezeichnet es 
Ruhe und Entfernung von angeftvengter Thätigkeit. Auf 
diefe Weiſe wird das Gewand bei iveellen Figuren felbft be> 
deutfam, und ein inhaltreiches Attribut. Dabei liebt die alte 
Kunft eine zufammengezogene und andeutende Behandlung; 
der Helm beveutet die ganze Rüftung, ein Stück Chlamys 
7 die ganze Bekleidung des Epheben. Kinder naft varzuftellen, 
war in allen Zeiten gewöhnlich: dagegen war bie Entkleidung 
bes ausgebildeten weiblichen Körpers in der Kunſt lange uns 
erhört, und bedurfte, als fie auffam ($. 125. A. 3. 127. 
AU. 4), doch zuerft auch einer Aufnüpfung an das Leben ; 
man dachte fletS dabei an Das Bad, bis fi die Augen ge- 
wöhnten, die Vorftelung auch ohne dieſe Rechtfertigung hin- 
8 zunehmen, Die Porträtftatue behält vie Tracht des Lebeng, 
wenn fie nicht, durch Heroifirung oder Vergöttlichung ber 
Geftalt, auch hierin über das gemeine Bedürfniß hinausge- 
hoben wird, . 


1. Diefer Paragraph behandelt denſelben Gegenftand, wie Hirt’s 
Abhandlung „Ueber die Bildung des Naften bei den Alten Schriften 
der Berl. Alab. 1820.; aber verfucht die Aufgabe anders zu löͤſen. 


2. Die völlige Naktheit kam zuerſt bei den gumnifchen Uebun⸗ 
gen in Kreta und Lakedämon auf. Olympias 15 verliert Drfippos 
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von Megara im Stadion zu Olympia den Schurz duch Zufall und 
wird dadurch Sieger; Akanthos von Lakedämon tritt nım im Diaulos 
gleich vom Anfang naft auf, und für Die Läufer ward es ſeitdem 
Geſetz. Bei andern Athleten aber war Die völlige Naktheit noch nicht 
lange vor Thukydides aufgefommen. S. Böckh C. J. ı. p. 554. Bei 
ben Barbaren, befonders Afiens, blieb der Schurz; bier war es auch 
für Männer ſchimpflich, nakt geiehen zu werden (Herod. 1, 10.); wo⸗ 
von man noch die Spur in den Götterbildern der Kleinaflatiichen Kai⸗ 
fermünzen ficht, welche meiſt ſtärker bekleidet find, als die Gricchiſchen. 


3. Die Bühnentracht gebt, wie Bollur ımd die PioClementini⸗ 
iche Moſaik zeigt, von den bunten Röden (zorxiloss vgl. Welder ad 
Theogn. p. ıxxxıx.) der Dionyſiſchen Züge aus; wonach Dionyſos 
ſelbſt, in gewöhnlicher Volksvorſtellung, nicht Teicht ohne Safrangewand 
und Pirpurmantel gedacht wurde. Unter den Bildiwerfen haben nur 
mande Bafengemählde, beſonders Apnliſch-Lucaniſche, wegen ihrer 
Beziehung auf Bacchiſche Züge, einen bühnenartigen Sthl in den Ge- 
wändern. Kol, Feuerbach Batic. Apoll S. 354 f. und 8. 345. 


5. Wie im Leben jeder blos mit dem Chiton befleidete yuuros 
hieß: fo ſtellte die Kunſt, welche den Chiton mit Sdealgeftalten nicht 
vereinigen konnte, einen folchen wirklich als Yuuvog bar. 


7. Die befleideten Chariten des Sokrates find oft beſprochen 
worden; fie twaren in Relief an der Wand Hinter der Athene nach 
Schol. Aristoph. Nub. 771, auf der Akropolis fagt Diogenes L. ıt, 
19, nah Binigen von Sokrates. Ob aber wohl dieſe, nach Blin. 
xxxvı, 4, 10. zu den erften Werfen der Seulptur gehörende Gruppe 
wirklich von Sophronisfos Sohn berrührte, der es doch ſchwerlich fo 
weit in der Kunſt gebracht? Dem Barfanias fagten es die Aihener 
jo; Plinius weiß aber offenbar davon noch Nichts, 





2. Griechiſche Männerkfeider. 


337. Das Griechiſche Volk charakteriſirt ſich, im Gegen⸗1 
ſatz mit allen alten und neuen Barbaren, als das eigentliche 
Kunſtvolk auch durch die große Einfachheit und edle Simpli⸗ 
cität der Gewänder. Alles zerfällt in Erduuareı, überzogene, 
und EmBAypara, umgelegte Gewänder, Der männliche 2 
Chiton if ein wollenes, urfprünglich ärmellofes Hemde; 
nur der Joniſche, der vor der Zeit des Peloponnefifchen Kries 
ges auch in Athen getragen wurde, war von Leinwand, fal- 
tenreich und lang; er bildete den Uebergang zu den Lypifchen 
Gewändern, welche zu dem Dionyfifchen Feflgepränge gehör- 
ten. Verſchiedne Stände haben ven Chiton von verſchiednem 3 
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Zufchnitt; feinen Charakter erhält er aber am meiſten durch 
die Art der Gürtung. Das Himation ift ein vierediges 
roßes Tuch, welches regelmäßig von dem linken Arme aus, 
* es feſthält, über den Rücken, und alsdann über ven rech⸗ 
ten Arm hinweg, oder auch unter demſelben durch, nach dem 
linken Arme hin herumgezogen wird. Noch mehr, als an 
der Gürtung des Chiton, erkannte man an der Art des Um⸗ 
legens des Himations die gute Erziehung des Freigebornen 
und die mannigfachen Charaktere des Lebens. Weſentlich 
verſchieden von beiden Kleidungsſtücken iſt die Chlamys, 
auch die Theſſaliſchen Fittige genannt, die Nationaltracht des 
Illyriſchen und benachbarten Nordens, welche in Griechenland 
beſonders von Reutern und Epheben angenommen wurde: 
ein Mantelkragen, der mit einer Schnalle oder Spange (Te- 
pova, nognn) über der rechten Schulter befeftigt wurde, und 
mit zwei verlängerten Zipfeln längs der Schenkel herabfiel, 
häufig mit Purpur und Gold auf eine reiche und glänzenve 
Weiſe ausgeſtattet. 


1. Hauptquellen über das alte Coſtüm: Pollux ıv. var; Varro 
de L. L. v. Nonins de vestimentis. Neuere Behandlungen: Detav. 
Ferrarius und Rubenius de re vestiaria (Thes. Ant. Rom. vi.) und 
Riccius de veterum vestibus reliquoque corporis ornatu (ohne viel 
Rückſicht auf die Kunſt). Montfaucon Ant. expl. ın, 1. (Sammlung 
ohne richtige Principe), Winckelm. W. v, 1 ff. Hauptverdienfte hat 
Böttiger (Vaſengemählde; Raub der Caſſandra; Furienmaske; Archäc- 
Iogie der Mahlerei S. 210 ff.; Sabina). Mongez sur les vetemens 
des anciens, Mem. de l’Institut Roy. ıv f. Clarac Musee de 
sculpt. i1. p. 49. Die Werke über das Coftüm von Dandre Bardon 
Costume des auc. peuples. P. 1772. 3 Bde. 4, Leus Le costume 
de plus. peuples de l’antiqu. Liege 1776. 4. (Deutih von Marz 
tini. 1784.), Rocheggiani Raccolta di costumi. R. 1804. f. 2 Bde. 
queerfolio, Malliot Rech. sur les costumes des anc. peuples publ. 
par Martin. P. 1804. 3 Bode. 4, Willemin, Rob. von Spalart, 
Dom. Pronti, find ſämmilich unzuverläffig, und wenig fir miffens 
hatuich⸗ Zwecke gearbeitet. Die männliche Kleidung, Beckers Gallus 

77. 


2. Das Geſchichtliche über den Joniſchen Chiton des Verf. Mi- 
nerva Pol. p. 41. Der Lydiſche Chiton noönzens iſt die Pasoao« 
nah Pollux, vgl. $. 383. Baooagaı der Thrakiſchen Bacchen ror- 
xido. x noßnosıs. Betker Anecd. p. 222. ſDie Jonier find &2- 
xeyirooveg in der Schlacht auf dem Fries von Kanihed 8. 128°] Die 
Pythiſche Stola bat mit der Dionyſiſchen Tracht viel Aehnliches; ohne 
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Zweifel wirkten Aftatiiche Mufiter, wie Olympos, auf die Ausbildung 
diefer Tracht ein. Dazu gehören u. a. die yesoidss, Aermel, mit dem 
Handitreifen oxHoBos (Etym. M. 2yx0uBoue. C. 1. 150.). Auch 
der Ehiton (kethoneth) der Hebräer, Phönicier und Punier war Tang 
und mit Aermeln verfehen, Herodian v, 5. Plant. Pönul. v, 2, 15. 
5, 19, 24., vgl. Tertull. de pall. 1. 


3. Der Ehiton der Priefter war Oedoczadıog, ungegürtet. Die 
Eromis, bei Handwerkern, wo fie zugleich das Himation vertritt (Etym. 
M. Hefuch), läßt die rechte Schulter nebft Arm frei (8.366.). Dais 
felbe thut der Sklavenchiton, Ereoounuoyakos. Das Gegentheil ift der 
dugsuaoyaros, welcher den Körper warm hält (Ariſtoph. Ritter 882.). 
Bei Gellius vır, 12. fteht die Eromis dem yızwr yeıpıdordg entgegen. 
Der Tyrann Ariftodemos in Kumä zwang zas Önkeias neoızoöyale 
xeigE00aı xui Pogeiv Egnßıxas yAuuvdas xui Tor araxaloy Yırw- 
sioxor. Plutarch de mul. virtut. EENOKPITH, p. 306. ed. Hut- 
ten. Der kurze militärifche Chiton, bis zur Mitte der Schenkel reichend, 
von Linnen, ift die xuracois (Pollux), man fieht ihn oft anf Vaſen⸗ 
gemählden, aber auch 3. B. an den WUeginetiichen Statuen, [an der 
Stele des Ariftion in Athen, an einer Metope von Selinunt, an dem 
Kanthifchen Denkmal 8. A0*. Sie fommt bei Alkäos vor.) Zvoris 


it ein bunter, ftreifiger, reich verzierter Tanger Ehiton, f. Schneider 


ad Plat. RP. ı. p. 335. Schöne De pers. in Eurip. Bacchabus 
p. 41. Die dspdega aus gegerbtem Fell, die sıovox aus Ziegenpelz, 
die Ähnlich Keichaffne Baizn, die zazworaan mit dem Vorftoß oder Ans 
lag aus Fellen, find Bauern- und SHirtenfleider, vgl. $. 418. U. 3. 
427. — Die cinetura der tunica, ohne latus clavus, beftimmt 
Quintil. xı, 3. fo, daß fie vorn etwas über die Kniee, binten ad 
medios poplites reiche; nam infra mulierum est, supra centurio- 
num. Grade eben fo dachten die Griechen. Der Knabe eincticulo 
praecioctus — apud magistrum. Plautus Bacch. iii, 3, 28. 


4. Das inarıov, inarıov 'EAdnvınov (Lufian de merc. cond. 
25.), pallium Graecanicum (Sueton Dom. 4), beißt im Gegenfag 
der Toga zergayoror, quadratum. S. bei. Athen. v. p. 213b,, 
vgl. die Herausg. Wind, v. ©. 342. Entgegen ſtehen einander die 
kurzen rauben zoiBoveg, zgıßarın, Boayeiaı araßoral der Spartinten 
(Amalth. 111. ©. 37.), der Ärmern Athener, Lakonizonten, Philoſophen 
(Jacobs zu Philoſtr. Imagg. ı, 16. p. 304.); und die Chläna, welche 
eine Urt des Himation, auch vieredig (ſ. Dorier 11. S. 266. und 
Schol. Il. 11, 183.), aber befonders weich, wollig und wärmend war. 
Noch delicater ift die yAaris. Cine Art der Ehläna war nach Ariftopb. 
‚die Berfifche xavsenn, Das Bunifhe Pallium war auch vieredig, 
aber wurde um die Schultern durch eine Fibula feftgehalten (Tertull. 
de pall. 1.); daſſelbe flieht man auf Babylonischen Eylindern. Das 
heim pallium , auf der Reife Chlamys, Plautus Mercat. v, 2, 70 f. 
nebſt sona, muchaera, ampulla, cf. Pseud. ı1, A, 26. Pers. ı, 3, 
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77. der Parafit braucht ampullam, strigilem, scaphium, soccos, 
pallium, marsupium, Pers. ı, 3, 44. 

5. Die Hellenen aumiopovwvza erni dekıa, d. 6. auf die 
im Text befchriebene Weite, die Thraker dr’ apıorepa, Ariſt. Vögel 
1568. mit den Schol. Das Lebtre wird auch von den Barafiten 
geſagt, |. Bel zur Stelle. Avaßkiiscdhaı emidcker slevdspins Pla⸗ 
ton Theätet p. 165 e. Athen. 1. p. 21. Das Gewand muß dabei 
wenigftend von der Bruft bis zum Knie reichen; Died gehört zur zv- 
oynnoovsn der avaßoln, worüber befonderd Böttiger Arch, der Mlab- 
lerei &, 211. Rafengemählde ı, 2. ©. 52 ff. Nur bei eiliger Be— 
wegung nimmt man e3 höher auf (pallium in collum coniicere, 
Plant. Capt. ıv, 1, 12.) Bon der Dorifhen, auch alt-Römifchen 
Sitte des cohibere brachia bei den jungen Diännern (die Mantel= 
figuren der Bafengemählde) f. auch Dorier 11. ©. 268., vgl. Suidas 
8. v. Epnßos. Leber die Redner 8.103. A. 3. [Auch der Staliener 
und Spanier fegen nicht wenig darin den Mantel gut zu handhaben.) 

6. Ueber die Herkunft der Chlamys, AAzE, allicula, Dorier 
u. ©. 266. Boiffonade zu Bhiloftr. Her. p. 381. ine Zubehör 
derſelben ift die meoosn, fibula, mit einer oder zwei Spiken oder 
Nadeln (diBolos, Anth. Pal. vi, 282.). Eigentlich ift wegorn die 
Nadel felbit, zoory der Ring, mit dem jene zufammen die Schnalle 
bildet. Wird die zeoo»n gelöst, fo Legt fi die Chlamys natürlich 
ganz um den linden Arm, tie jo oft bei Hermes (8. 380.). Auch 
Fann fie dieſem als eine Art Schild dienen, wie Bojeidon auf alten 
Münzen (8. 355.) chlamyde elupeat brachium (Pacuvius. vgl. Cä⸗ 
far B. G. 1, 75.). Auf Diefe Urt trugen Säger auf der Bühne die 
eyorrzis, nah Pollux ıv, 18, 116., vgl. v, 3, 18.5 auch findet man 
dies Jäger-Coſtüm auf Vaſengemählden. 

338. Hüte gehörten im Altertbum nicht zu der ges 
wöhnlichen Tracht des Lebeng in ven Städten; fie bezeichnen 
ländliche, vitterliche, mitunter Eriegerifche Beſchäftigungen; wie 
die xzuven, die in Böotien eine tannzapfenfömige, in Theffa- 
lien eine mehr ſchirmförmige Geftalt hatte; der Arfapifche 
Hut mit fehr großer flacher Krämpe; der befonvers yon Reu⸗ 
teen und Epheben zur Chlamys getragne Petafos von der 
Form einer umgefehrten Doldenblume; die Kaufia, welche 
eine fehr breite Krämpe und einen fehr nieprigen Kopf hatte, 
und zur Makedoniſchen, Aetolifhen, Illyriſchen, auch wohl 
Thefialifchen Tracht gehörte. Noch bemerfen wir vie hafb- 
eiförmige,, in Samothrafe bedeutungsvoll geveutete, Schiffer: 
müge; auch kommt die Phrygifhe Mütze in einfacherer fo wie 
in mehr zufammengefegter Form nicht felten in der Griechis 
3 fhen Kunft vor. Kopfbepedungen und Fußbekleidungen (die 
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indeß in ven Griechifchen Kunſtwerken meift als fehr einfache 
Riemen-Sohlen, zonmides, erfiheinen, wenn fie überhaupt 
bezeichnet werven) beftimmten in Griechenland ganz vorzüglich 
die verfchiepne Nationaltraht (oxAua), deren Nüancen zu 
verfolgen auch für die genauere Beſtimmung der Heroenfigu⸗ 
ven von Wichtigkeit fein muß. | 

1. Bal. über die alten Hüte Wind. v. ©. 40. Die urn 
Boıwwria beichreibt Theophr. H. Pl. zu, 9.; auf Vaſen hat fie 
Kadmos (Millingen Un. Mon. ı, 27., vgl. die Heroenverfammlung 
pl. 18.). Ueber die Theffalifche befonders Sophokl. Ded. Kol. 
305. Neifig Enarr. p. 68., fie ftand der Kaufia nahe. Die doxas 
zur, der nilos Agxadıxos war in Athen gewöhnlich, PHiloftrat. V. 
Soph. ı1, 5, 3.; von der Form Schol. Arift. Vögel 1203. Ueber 
die Form des Petaſos Schneider Lex. Bon der Kaufia des Verf. 
Schrift Ueber die Mafedoner S. 48, nebit Plut. Pyrrh. 11. Polyän 
v, 44. Suidas s. v. xavoın, Jacobs zu Antipater's Epigr. Anthol. 
T. vıı. p. 294. Auch der Skythe Skiluros bat auf Münzen von 
Olbia die Kauſia. Sie hat oft eine ungeheure Krämpe, daher Plant. 
Trin. ww, 2, 10. Pol hic quidem fungino genere est; Illurica 
facies videtur hominis; dieß und die Art, wie fie an den Hinterfopf 
gebunden wird, macht fie ſehr Fenntlih; f. befonders die M. Aero⸗ 
p08 i11., Mionn. Suppl. xır. pl. 10, 4 Auf der Vaſe bei Millin⸗ 
gen Div. coll. 51. wird der Theffaler Jaſon durch die Chlamys (vgl. 
Philoſtr. Her. ı1, 2.) und eine Art Kaufia bezeichnet. An einer Me⸗ 
gariihen Stele bei Stadelb. Gräber Tf. 3, 2. hält ein Krieger einen 
fuppelförmigen Hut, [denfelben Thdeus und Theſeus, Millingen Anc. 
Mon. Zajen If. 18.] 


2. Die Halbeifdemige Schiffermiige tragen die Dioskuren 
ala Schiffsgätter und Kabiren, Ddyffens ($.416.), auch Aeneas. Sie 
beißt auch ilog, injofern fie aus Filz war, wie das Lnterfutter eines 
Selms, vgl. R. Rochette M. I. p. 247. Sie gehört zum naucleri- 
cus ornatus, Sopbofl. Philokt. 128. Plaut. Mil. ıv, 4, 41., der 
dazu eine dunkelbranne Kaufla (im weitern Sinne) und die eben fo 
gefärbte Cromis rechnet. Ueber die Phrygiſche Mütze in Zuſammen⸗ 
bang mit dem Berfifchen Penom (vgl. 8. 246. U. 5.) Böitiger Va⸗ 
fengem. 111, 8. Amalthea 1. ©. 169. Kunſtmyth. ©. 47. 

3. Die Griechifche Barfüßigkeit (Voß Mythol. Br. 1, 21.) bil- 
det in der Kunſt einen fcharfen Gegenſatz gegen den Etruskiſchen Reich⸗ 
thum an zierlihem Schuhwerk. ©. fonft Windelm. v. ©. 41. 81. 
Athenäus xır. p. 543 f. von Parrhaſios: xovoois avaonuorois ens- 
oyıyye or Pluvea» Tovs Arayayeas. 

A. Toönog rs oroAns Awgıos (vgl. $. 337. U. 4.) wird 
mit adyuös z7S »öuns, langherabhängendem ſtruppigen Haar (Zrag- 
rıoyaizaı, Dorier u. S. 270.) verbunden genannt, Philoſtrat. Imagg. 


4 
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ıs, 24 Zum oyzua Areıxibo» wird ebd. 1, 16. (bei Dädalos) 
ein pasog zeißoy und die aruzoöncin gerechnet, vgl. ı, 31. Von 
der Madekoniſchen und Thefjaliichen Tracht 8.337, 6. 338, 1. 
Zur Wetolifihen gehören nach dem Coſtüm der Aetolia felbit (8. 405. 
4. 1.) hohe Schuhe, den Konzixois nediloıs ähnlich, die Kaufia, 
eine bochgefhitrzte Gromis, und eine um den linken Arm gewidelte 
Chlamys (eyarzıs 8. 337.) Nah der Vale, Milingen Div. cell. 
33., ſcheinen enge Chitonen aus Wellen bier gewöhnlich geweſen zu 
fein. Die Theſſaliſche, auch Armeniſche Tracht, ein tiefherabreichender 
Ehiton, der in der Tragödie der Uetolifche heißt, ein Gürtel um Die 
Bruſt und eine epanzis, welche die Tragödie ebenfalls aufnimmt. Strabo 
xt. p. 530. 


— — 





3. Frauengewänder. 


339. Unter den Chitonen der Frauen unterſcheidet 
man beſtimmt ven Doriſchen und Joniſchen. Der er- 
fire, der alt-Hellenifche, befteht aus einem nicht fehr großen 
Stück Wollentuch , welches ohne Aermel durch Spangen auf 
den Schultern feflgehalten wird, und an ver linken Geite 
gewöhnlih in der Mitte zufammengenäht, nach unten aber 
nah ächt-⸗Doriſchem Braude (als oxıoros Xırwv) vffen 
gelaffen ift, fo daß die beiden Zipfel (mr£pvyes) entweder, 
durh Nadeln zufammengehalten, ineinanderliegen, oder auch, 
zu freier Bewegung aufgeftedt, auseinanvderfchlagen. Der 
andre dagegen, welchen die Sonier von den Karern und 
von jenen wieder die Athener überfamen, war von Linnen, 
ganz genäht, mit Aermeln (xooas) verfeben, fehr lang und 
faltenreih. Beide find in Kunftwerfen häufig und leicht zu 
erkennen. Bei beiven ift für das gewöhnliche Coſtüm ber 
Gürtel (corm wefentlich, welcher um vie Hüften liegt und 
dur das Heraufnehmen des Gewandes den Baufch (xoAmos) 
bildet. Er ift wohl zu unterscheiden von der gewöhnlich unter 
dem Kleide, bisweilen aber aucd darüber liegenden Bruftbinve, 
fo wie von dem breitern, befonvers bei friegerifchen Geftalten 
vorkommenden Gurte unter der Bruft (Cworye). Ein Dops 
pelchiton entfteht am einfachften, wenn ver obere Theil 
des Zeuges, welches den Chiton bilden foll, übergeſchlagen 
wird, fo daß dieſer Ucberfchlag mit feinem Saum bis über 
ven Bufen und gegen die Hüften herabreiht, wo er in den 
Werken der Altern Griechiſchen Kunſt mit dem vorhin erwähn⸗ 
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ten Bauſche einen parallelen Bogen zu befrhreiben pflegt. 
Indem das Zeugftüd auf der linfen Seite weiter reicht als 
an der rechten, entfteht hier ein Ueberhang und Faltenfchlag 
(damontuypa), welcher als eine Hauptzierde der Griechifchen 
Frauenkleidung von der alterthümlichen Kunſt eben fo zierlich 
und regelmäßig, wie von der ausgebildeten anmuthig und 
gefällig gebilvet worven ift. 


1. Die meibliche Kleidung, Beckers Gallus 1. S. 318. Ueber 
den Unterfchied der beiden Chitonen Böttiger Raub der Kaffandra 
©. 60. Des Verf. Aeginetica p. 72. Dorier ıu. ©, 262. Den 
Dorifchen findet man in der Kunft häufig (Schel. zu Klem. p. 129.), . 
bei der Artemis, der Nike, Hebe, Iris (des Parthenon), den Mäna- 
den. Die Spartanifchen Sungfrauen waren, zum Unterfchiede von den 
rauen, gemöhnlich noroyizoves (Dorier S. 265., auch Plut. Pyrrh. 
17.), und dienten in dieſem leichten leide als Mundſchenken (Bythä- 
netod u. A. ebd.); darnach ift die Hebe gebildet. Darum maren auch 
die Bilder der Mundſchenkin Kleino in Alerandreia (Athen. x. p. 425.) 


novoyizwres, bvroy xonToVVTEG E9 Teig yegaır. 


2. Die Konifhe Tracht fieht man befonderd an den Muſen; 
an den Attifchen Sungfrauen vom Parthenon erfcheint fie nicht ganz 
rein; dieſe haben meiſt Halbärmel mit Spangen (vgl. Aelian V.H. ı, 
18.). Der yırov orolıdozros hat einen zulammengefalteten Belag, 
Fälbeln; ovgua, ovozös, iſt das tragiiche Kleid der Bühnen-Köni⸗ 
ginnen, mit dein ragamıgv, vortretenden Aermeln von andrer Farbe, 
und Schleppen, die im Alterthum vielfach, befonder8 mit Goldblätts 
hen, verziert wurden. 

3. Zorn, auch meoiloua, rzeerboozer Pollur. Ueber Loy» 
Avoaı Schrader zu Muſäos v. 272. Der große xoAnos ift bei Ho⸗ 
mer für Aflatiihe rauen (BadvxoArzos), ſpäter für die Zonifche Tracht 
harakteriftiih. Der Yufengürtel heißt anmodeouos, nuozodera, yizpe, 
unAovyos, ormd0ßscnos, 0TEOPOS, oTEOßOs, 0TEOPIF, Tawia, Tul- 
rißor, meift in der Anthologie, vgl. Aelchylos Sieben 853. “Ixer. 
460. mit Stanley und Schüß. Auch der xeozos, der gefticdte, ift 
ein Buſenband, Anth. Pal. vı, 88., vgl. $. 377. U. 5.; Wind. v. 
S. 24. verwechſelt ihn mit der Zone. - Aeichylus Sept. c. Thheb. 571. 
600. orooögpor dodnsw megıBallorzun. 

4. Diele Tracht fieht man außer an den Bildwerken des Par: 
thenon am fchönften an dem Torſo von Keos, Bröndfted Voy. 1. pl. 9., 
dann [an der Ceres Borgheie n. 3 "bei Bouillon Musée des Ant. n. 6.], 
an den fünf Mädchen unter den Herculan. Bronzen, deren eins eben 
das Gewand anlegt, Ant. Erc. vi, 70 — 76., M. Borb. i1, 4—7. 
auch auf den Vafengem. Maifonn. pl. 16, 5. Dieter halbe Oberchi⸗ 
ton ift offenbar das Xttifche zuidımAoidıor, xu0xwridıns (xgoxwror 
Sırrhovr C. I. 155. p. 249.), Fyavalor (Eyavador normikor C. I. a. 
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D.), welche Ausdrücke als ziemlich identiich in Ariſtoph. Ekkleſ. vor: 
kommen. gl. Böttiger Furienmaske S. 124, Wiener Jahrb. zLıx. 
Anz. ©, 4 ’Erwuis (Enrip. Hek. 558. Athen. xım. p. 608.) ſcheint 
nur der Zipfel dieſes Gewands, welcher an der Schulter mit einer 
fibula feftgehalten wird. Vgl. indeg Böttiger Vafengemählde ı, 2. 
©. 89. Wie dad chlamydartige Gewand heißt, das bei Apollo Py⸗ 
thio®, den Mufen und den Karyatiden des Erechtheion blos auf den 
Rücken berabhängt, bleibt dann unentſchieden. 

5. Dies ift ganz deutlich das anonzuyua, welches mit zwei 
zeooraıg und dem nodngns yıros als drittes Stück (Övuos) einer 
goldnen Nife angegeben wird. C. I. 150. p. 235. ine ſchön be 
kleidete Frau geht moAla moAlanıs E56 O000r Ouuaoı oxomovuerm, 
Eurip. Med. 1166. cf. Bacch. 895 f. (935.y Sappho ars £mı 
opvows. — Reich an Namen fir Frauenkleider ift die angeführte 
Inſchr. C. 1. 155. Der Farbe nach, ſcheint es, find hier die Ge: 
wänder zvoyozos (Wohl geftreift, vgl. Athen. v. p. 196 e.), auch mit 
bunten Säumen, wiazvalovgyeis, zregınoıxi)oı, was beides auf Va⸗ 
ſengemählden fchr Häufig if. "Eu Amin geht wohl auf den scutu- 
latus textus (Drell) bei Plinius. | 

340. Das Himation der Frauen (indriov Yuvaı- 
xeov) hat im Ganzen diefelbe Form, mie das männliche, 
daher auch ein gemeinfamer Gebrauch flattfinden konnte; auch 
folgt die Art des Ummurfs meift verfelben Grundregel; nur 
ift die Umbüllung in den meiften Fällen volftändiger, und 
ver Faltenwurf reichlicher. Der in früheren Zeiten fehr ge- 
bräudlihe Peplos, welcher im Leben in der blühenven Zeit 
Athens abgefommen war und nur auf der tragifchen Bühne 
gefehen wurde, wird mit Sicherheit an ven Pallas- Statuen 
des ältern Style als ein regelmäßig gefaltetes, ziemlich eng 
anliegendes Obergewand erfannt ($. 96. N. 7.); aus andern 
Merken ver alt-Griechifchen Kunſt, wo Feine Aegis ven obern 
Theil verbedt, fieht man, daß er mit dem Obertheile queer 
um die Bruft gewunden und bier zufammengeftect wurde, 
oft hat er auch einen Ueberſchlag nach Art des Diploidion. 
Frauen, für melde überhaupt das Himation wefentlicher if 
als für Jungfrauen, ziehen es häufig auch über den Kopf: 
obgleich es auch beſondre Schleiertücder für ven Kopf 
giebt (Paipsov, zaAumToga, wondeuvor, rica), fo wie man 
nigfache Arten von Kopfbinven (wirgx, arpoPiov, ava- 
deopn, vitta) und Haarnetzen (xexpußaios, reticulum). 

1. Tucrıov iſt faſt weniger gewöhnlich, ala ämißänuen, megi- 
Pirna, und befonderd aumeyoen, aumeyörıov, daher araunegoros |. 
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v. a. noroxiror. Bin Muſter ſchöner araßorn ift die Sereulanifche 
Matrone $. 199. U. 7.; aber felbft manche Terracotta aus Griechen- 
land ift noch edler und geiftuoller drapirt. 


3. Belonders find die Figuren des Korinthifchen Reliefs, 8. 96. 
N. 15., namentlich die Pallas, Die Artemis und die erfte Charis, 
mit einander zu vergleichen, um die Umlegung des Peplos kennen zu 
lernen. In dem Minerv. Poliad. p. 25 qq. Gefagten ift hiernach 
Einiges genauer zu beftimmen. Die Tragifer feheinen das Wort ſchon 
ſehr unbeftimmt zu nehmen; bei Eophofl. Trach. 921. ift der Peplos 
ein Dorifcher Chiton, wie auch fonft. 

4. Dabei find auch die Stirn= und Haarbinden zu er- 
wähnen, mit Benukung von Gerhard, Prodromus S. 20 ff. Berlins 
Antife Denkm. S. 371 ff. Belondrer Bub einer Matrone xouas 
xueheion, Ariſtoph. Thesm. 841., dagegen oxapıor anoxexapueen 
838. Zregparn ilt die in der Mitte fich Hocherhebende Metaliplatte 
über der Stirn, dagegen ozegaros die ringöherum gleich breite Krone 
bezeichnet, wie bei der Argiviichen Hera 8. 120. U. 2. Iperdorn 
ift ſchleuder⸗, ozAeyyis Steigilen ähnlich Aurvk fcheint mehr 
ein Metallring, melcher die Haare, befonders auf dem Hinterbaupte, 
zufammenhält, vgl. Böttiger Vaiengem. 11. &.87. Araönna ift ein 
Band, welches gleich breit um den Kopf zwiſchen den Haaren liegt; 
befonderd deutlich an den Köpfen der Mafedoniichen Könige, Taıvia 
ift gewöhnlich ein breiteres Band mit zwei fchmälern an jedem Ende, 
mohlbefannt aus Darftellungen der Nife (volans de caelo cum co- 
rona et taeniis Ennius ap. Festum) [vgl. Welder Griech. Trag. 
©. 467. 1582.], als gymnaſtiſcher Ehrenichinud, auch als erotijcher 
(Athen. xv. p. 6685 d. Welder Schulzeit. 1831. N. 84.), endlich 
als Schmuck von Gräbern (Cäcilius ap. Fest.), befonderd durch Va⸗ 
jengemählde. Vgl. Welcker Ann. d. Inst. 1832. p. 380 f. Aus 
mehrern verfchiedenfarbigen Tänien beftcht die gewundene Binde der 
Athleten und des Herakles. [zawia Mevxij megi zo uerong Lutian 
Navig. 39.] Miroa ein meift buntfarbiges, um den Kopf gewun⸗ 
dened feines Tuch, bei Dionyfod und Frauen, befonderd Hetären 
(eraipe dsauızgos Pollux, picta lupa barbara mitra Juven.). ITo- 
Los ſcheint eine förmliche runde Scheibe, welche den Kopf umgab, wie 
bei der Ephefiihen Artemis (nach Andern der modius, Amalth. nr. 
©. 157.); dagegen der unvioxog mehr ein rımder Dedel zum 
Schntze gegen Vögel war, mworaud Manche den nimbus (dad Wort 
in dieſem Sinne erft bei Iſidor; vgl. Schläger dissert. 11. p. 191. 
Eckhel D. N. viii. p. 503. Auguſti Ehriftl. Alterth. S. 197.) der 
fpätern Zeit abgeleitet haben. — Zu dieſen Kopfzierden kommen die 
regideoaa ded Haljed, die werde der Arme, von der Geftalt auch 
ögyeıs genannt, opıyarnoss (spinteres), yAıdayss, bie megıoxelides 
md Zmiopvora (auch fehlangenförmig Anth. Pal. vı, 206. 207.), 
bie Ohrringe (dvarın, EAAoßıe, elenchi uniones), womit die Kunſt 
weibliche Götterbilder faſt durchgängig ſchmücktte, Hall. Encykl. a, 
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©1383, u. ſ. w. Th. Bartholinus de armillis veterum 1675, 
Caſp. Bartholinus de inauribus. Scheffer de torquibus, Thes. Ant. 
Rom. xıı, 901. 





4. RMömiſche Tracht. 

ı 341. Die Römiſche Nationaltracht, welche nur in Por⸗ 
trätfiguren und einigen Wefen des Stalifhen Glaubens (mic 
bei den Laren und Genien) vorfommt, geht von derſelben 

2 Grundlage aus wie die Griehifhe. Die Tunica tft fehr 
wenig von Chiton verfihieven, und die Toga (Tyßervos) 
eine Etrustifche Form des Himation, welche bei den Römern 
immer weitläuftiger, feierlicher, aber auch fehmerfälliger aus⸗ 
gebildet wurde. Für die Erfcheinung im öffentlichen Leben 
von Anfang an beftimmt, verlor fie mit demfelben ihre Be- 
deutung, und mußte allerlei bequemeren Griechiſchen Gewän- 
dern (laena, paenula) weichen, welche aber für vie Kunft 

3 nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unterfcheidet fich 
vom Himation durch den halbrunden Zuſchnitt und Die größre 
Länge, welche bewirkt, daß vie Enden verfelben in beveuten- 
den Maffen (tubulata) zu beiden Seiten bis zur Erve fallen. 
Der Weberhang ver weitläuftigeren Zoga unter dem rechten 
Arme ift der Bufen, sinus, der Zoga; an bemfelben mir 
ein Bauſch, umbo, durch befondre Kunft (forcipibus) her⸗ 

4 vorgebracht. Zu dieſer Tracht gehört der den Fuß vollftän- 

5 dig einſchließende Halbftiefll, calceus. Dieſelbe Tracht 
war früher auch Kriegstracht, wobei ver Toga durch die Ga» 
binifhe Gürtung am Körper fefigemacht wurde; Dagegen her- 
nad) das der Chlamys ähnliche Sagum (nebft ver sagochla- 

6 mys) und BPaludamentum eintrat. Gie war aud Frauen» 
tracht, was fie aber nur beim nievern Volke blieb, während 
bei den Vornehmeren eine ver Joniſchen ähnliche Bekleidung 
fih bilvete, wozu die Stola, aus einer Tunica mit breis 
tem Beſatz (instita) beftehend, vie Palla, eine Art Ober: 
Tunica, und das oft fehr reiche, auch mit Frangen befeßte 
Amiculum gehören, von weldhem das Ricinium die bei 
den ältern Römerinnen gebräuchliche Art war. 

1. Zur Geſchichte der Römiichen Tracht des Verf. Gtruöfer ı. 


©. 261.; das über den cinctus Gabinus Gefagte führt Thierich, Be⸗ 
richte der Münchner Akad. 1., nicht richtig an. 
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2. Statuas paenulis indutas erwähnt Plin. xxxiv, 10. als ein 
novitium inventuw; mit Sicherheit find fie noch nirgend nachgewieſen. 


3. Ueber die Toga' befonderd Quintil. xı, 3. Zextullian de 
pallio 1. "Huxvxlıor Dionyf. sm, 61. rotunda Quint. u. A. Bis 
trium ulnarum toga Horaz. Veteribus nulli sinus Quint. Ma⸗ 
erobiuß Sat. ı7, 9. togam corpori sic applicabat, ut rugas non 
forte, sed industria locatas artifex nodus constringeret et sinus 
ex composito defluens nodum lateris ambiret. Dad breite aus 
mebrern Lagen beftchende Band über dem obern Theile der Soga an 
zahlreichen Statuen und Bülten aus der fpätern SKaiferzeit erwartet 
noch feine Erklärung. Amalth. m. ©. 256. Ob es das lorum, 
Aoogos, ift? ſ. Du Cange Lex. Gr. p. 837. 


6. Eine eigenthümlich Römiſche Art das amiculum zu tragen, 
ift Die bei den fogen. Pudicitien vorfommende, M. PioCl. sı, 14. 
Cap. ıı1, 44. August. 118. Der Schurz der Diener der Magi⸗ 
firate, den man auf Röm. Denkm. fieht, beit limum. . Tiro kei 
Gellius xzıı, 3, 3. [Sion Tironiana p. 8.) 





5. Waffentracht. 


342. Die Waffentracht ver Alten fommt nur auf alt 
Griechiſchen Vaſengemählden und in Römifchen Porträtftatuen 
(thoracatae $. 199. 4. 3.) und biftorifchen Reliefs vollftän- 
dig vor; die Werfe aus der Blüthezeit ver Griechifchen Kunft 
begnügen fih mit Andeutungen. Der Helm ift entweder 
eine bloße Fellhaube, vie aber auch mit Blech befleivet fein 
kann (xuv&y, xarairv&, galea), oder der ritterliche große 
Helm (xöpus, xpavos, cassis). Hier unterfeheivet man 
wieder den im Peloponnes gebräudlichen Helm (dad xpa- 
vos KogwIiovey£s), mit einem Viſir mit Augenlöchern, 
welches nach Belieben über das Geficht herabgefchoben und 
zurückgeſchoben werden konnte; und den in Attifa und ans 
derwärts üblichen Helm mit einem Furzen Stirnfdilde (ore- 


Davn) und Seitenflappen. Der dem Ringpanzer (orpe- 


aros) entgegenftchende feſte Panzer (oradıos Jwpa&), ber 
ftehbend aus zwei Metallplatten (yvalca), von denen bie 
vordre oft überaus zierlich mit getriebener Arbeit geſchmückt 
it, iſt in Griechenland gewöhnlich nach unten grade, in 
Nömifchen Werken nad) der Form des Leibes rund zuges 
fehnitten (doch gilt die Regel Feineswegs durchgängig); er 
wird von oben durch Schulterblätter gehalten, und nach un 
ten durch einen Schurz um die Lenvden (Coua) und mit 
D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 32 


n 


4 
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Metall befegte Leverflreifen Cmr£ovyss) zweckmäßig verlän- 
gert. Auch vie aus elaflifhem Zinn gefchlagenen Bein- 
fhienen (xryuides, ocreae), welde unten durch den 
Knöchelring (EmisPugsov) gehalten werden, waren oft von 
zierlicher und forgfältiger Arbeit. Der große Erzſchild der 
Griechen (domis, elypeus),. ſehr beflimmt unterfchieven von 
dem vieredigen scutum (Supeos) der Römer, ift entweder 
ganz Mreisförmig, wie der Argolifhe, oder mit Einfchnitten 
zum Durchſtecken und Auflegen ver Lanzen verfehen, wie 
der Böotiſche. Die Homerifchen gefittigten Tartfchen (Aceı- 
oNır mregosvra) werden durch DBafengemählve anfchaulich, 
welche auch die Einrichtung der Handhaben (oxavas) veuts 
lich erfennen laffen. 


1. Die Homeriſchen garoı (vgl. Butimann Leril. 11. ©. 240.) 
fönnen wohl in den aufrechtftehenden Scildchen erfannt werden, die 
anf Vaſengem. auf den Helmen fo viel vorfommen. Ueber die Theile 
des alten Helms Dlenin Observations sur une note de Millin. Pe- 
tersb. 1808. Ueber die verjchiedenen Arten der Helme A. d'Olenine 
Kssai sur le costume et les armes des gladiateurs. St. Petersb. 
1834. 4. 


3. Den Korinthifhen Helm findet man gewöhnlich auf Vaſen⸗ 
gem. des alten Styls, z. B. Millin 1, 19. 33., [Gall. Omer. ı1, 
130.], an den Aegiuet. Statuen, an der Korinthiichen Pallas. 8. 369. 
A.4. Poll. ı, 149. xg«vog Bowrorgyes vorzüglich, wie andre 
Waffenſtücke von andern Orten. 


4. Banzer von zierlicher Arbeit aus den Gräben von Canoſa 
(Miltin); Helme, Beinfchienen und andre Waffenſtücke mit Bildwer⸗ 
fen (8. 311. U. 3.), Neapels Ant. ©. 213 ff. M. Borb. ın, 60. 
[Die yvaro , Bruſt- und Rückenſtücke, find die ältere Art des Pan⸗ 
zerd, Pausan. x, 26, 2.; Böttiger Vaſengem. ın S. 73. Hr. Ritt: 
meijter Maler in Baden befigt ein Paar in jeiner merkwürdigen 
Sammlung alter Waffen] Zierliche Waffenftüde von Statuen Cla⸗ 
race Musée pl. 355. 356. — Ueber Zoma, Mitra und Zoſter be⸗ 
tonders SI. ıv, 134. nebft Ariſtarch; über die mzeovyes Kenoph. de 
re equ. 12. Die Einrichtung der ganzen Rüſtung in älteren Zeiten 
machen bejonders die Vaſengem. deutlich, Tiſchb. 1, 4. iv, 20. Millin 1,39. 


6. Aaıo. nreo. 3. B. Tiſchb. ıv, 51. Millingen Cogh. 10. 
[Welder ad Philostr. p. 323. 756. Wenn die Beziehung diejes 
Schildanhängield anf das Amsoyior richtig iſt, to irren Dillingen, ©. 
Birch u. A., daß daſſelbe nirgends erwähnt werde. Etwas anders find 
die Deden bei Ariſtophanes Ach. 1136. za ozouuar a ui dn00r 
ex zig aonidog. Das Aaıoyiov haben drei Giganten in der Schlacht 
bei Luhnes Vases pl. 19., ein Trompeter d'Hancarville ıv, 33. Pa⸗ 
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rifer Ausg., Theſeus in Millingen® Anc. uned. Mon. I. pl. 19., two 
eö auch pl. 20 ımd 21 vorkommt, und in den Peiut. de Vases pl. 
49, Theſeus auch bei Gerhard Auserlei. Vaſengem. Tf. 165. und 
eins Kämpfer gegen Skythen dal. 166. In Mannor und an dem 
Kanthiihen Denkmal $. 128 *.] — Die genauere Erklärung der 
Waffen und Bekleidungen der Prätorianer (?Bouill. m, 63, 2.), 


Legionarien, socii u. f. w. an Römiſchen Siegeamonumenten gehört 
natürlich nicht Hierher. 


6. Behandlung der Draperle. 


343. Noch wichtiger ale die Kenntniß der einzelnen 
Gewandſtücke ift eine richtige Vorftellung von dem Geifte, 
in weldem die alte Kunft die Gewänder überhaupt behans- 
delt, Erſtens durchaus beveutungsvoll, fo daß die 
Mahl des Gewandes, die Art es zu tragen, ftets auf Cha- 
rafter und Thätigkeit der dargeftellten Perſon hinweist, wie 
befonders bei den verfchievenen Bekleidungsweiſen ver Götter 
veutlich gezeigt werden Ffann. Zweitens in den ächten Zeiten 
der Runft durchaus dem Körper untergeordnet, die 
Beftimmung erfüllend, die Form und Bewegung veffelben zu 
zeigen; was das Gewand felbft in einem der Zeit nach grö- 
geren Umfange zu leiften im Stande ift, als die nafte Ge- 
ftalt, weil e8 durch Wurf und Saltenlage bald die der dar⸗ 
geftellten Handlung vorhergehenden Momente erratben läßt, 
bald auch das Vorhaben ver Perſon andeutet. Grade die 
Gewänder der Griechen, melde bei ihrer einfachen und 
gleihfam noch unentſchiedenen Form großentheils erft durch 
die Art des Umnehmens einen beftimmten Charakter erhals 
ten, und zugleich einen großen Wechfel glatter und faltiger 
Parthieen geflatten, waren von Anfang an für foldhe Zwecke 
geeignet; aber es wurde auch zeitig Künftlergrundfag, durch 
enges Anziehn der Gewänder und Beſchwerung der Zipfel 
mit Fleinen Gewichten (doroxos?) die Körperformen liberal 
möglichft vortreten zu laffen. Das Streben nad Klarheit : 
der Darftellung gebot den Künftlern ver beften Zeit Anord⸗ 
nung in großen Maffen, Unterorpnung des Details unter Die 
Hauptformen, grave fo wie bei der Musculatur Des Körpers, 


4. ITgogntöocerau nierpaicıw aprixollos Ware TexTovog yırav 
ünay xar üodoor, Soph. Train. 765. Ron den fogenannten 
naffen Gewändern Feuerbach Vatie. Ap. S. 198. Fytrero rov 00- 
uatog xa@roneoov 6 ro, Ach. Tat. ı, 1. Jacobs p. 404. "Das 


32" 
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taufendfache Echo der Geftalt« Göthe. Auch die vestes lucidae der 
alten Mahler (oben 8. 134. U. 2.) gehören Hierher. Die kleinen 
Gewichte ficht man felbft auf Münzen, Mionnet Descr. Pl. 65, 7. 


5. Rom älteren Drapperie-Styl 8. 93.5 vom vollfonmenen 
118, 4.5 vom fpätern 204. U. 2. Die ftarren und tiefen Falten 
an den Gewändern der Giuſtin. Veſta, des Barberinifhen Apollon, 
der Muſen von Venedig möchten, wie 8. 96. N. 11. angedeutet, ans 
architektoniſchen Bedingungen abzuleiten fein. 





C. Bon den Attributen und attributiven Hanb- 
lungen. 

1 344, Unter Attributen verfieht man untergeordnete We⸗ 
fen ver Natur, oder Produkte menfchlicher Arbeit, welche 
zur Bezeichnung des Charakters und der Zhätigfeit von 

2 Hauptfiguren dienen. Wefen und Dinge diefer Art hängen 
nicht auf eine fo innige und natürliche Weife mit geiftigem 
Leben und Charakter zufammen mie der menfihliche Körper; 
daher Glauben, Sitte, überhaupt pofitive Einrichtungen von 
der Kunft dabei nothwendig zum Grunde gelegt werden 

3 müſſen. Jedoch Fam auch von diefer Seite der der 
Griechiſchen Nation eingeborne Sinn für edle und einfache 
Form und Die große Simplicität des Lebens der Kunft fehr 
zu Hülfe; jede Beihäftigung, Tage und Beſtrebung des Le- 
bens fand in gewiffen ver Natur entnommenen oder durch 
Menfhenhand geſchaffenen Gegenſtänden eine charafteriftifche 

4 und überall leicht wieverzuerfennende ‚Bezeichnung. Auch in 
der Schöpfung der Symbole, wozu die den Göttern ges 
heiligten Thiere eben fo, wie die Geräthe und Waffen ver 
Götter gehören, hatte fih, neben einer religiöfen Phantafie 
und einer kindlichen Naivetät des Denkens, welcher viel Füh- 
nere Berfnüpfungen frei fanden, als ver fpätern Reflexion 
($. 32.), doch auch ſchon ein Eeimenvder Sinn für paffenve 
und in gewiſſem Ginne kunſtmäßige Formen offenbart. 

5 Wenn nun die ältre Kunft ihre Figuren hauptſächlich durch 
die, oft fehr gehäuften Attribute unterfchien (F. 68.): fo 
war doch auch für Die gereifte Kunſtzeit das Attribut eine 
jehr erwünſchte Ergänzung und nähere Beftimmung der 
durch die menfchliche Geftalt im Allgemeinen ausgedrüdten 
Idee; und die allegorifche Bilonerei ($. 406.) fand bier 

6 manden willfommnen Ausprud für abſtrakte Begriffe. Oft 
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vereinigt ſich mit dem Attribut Hindeutung auf eine beflimmte, 
ans vem Cultus und Leben genommene Handlung; aud 
darin hat die Griechiſche Kunft diefelbe Leichtigkeit, mit We⸗ 
nigem Biel zu fagen. Die daraus erwachſende Sprade ver 
antifen Kunft bedarf vieler Studien, da fie nicht fo durch 
Das natürliche Gefühl erratben werden kann, wie die rein 
menfchlihe Geberdenſprache. Auch wird vie Deutung oft 
dur den Grunvfag der Griechiſchen Kunft (vgl. 8. 325.) 
fehr erfchwert, Alles, was nicht Die Hauptfigur betrifft, un. 
tergeoronet zu behandeln, dem Maaße nach zu verkleinern, 
der Sorgfalt der Arbeit nach hintanzufeßen: welche Hintan- 
fegung der Nebenwerke überhaupt fo weit geht, daß bei 
fämpfenden Götter» und Herven-Figuren die Gegner, nicht 
blos Unthiere, fonvdern auch rohere Menfchenfiguren, häufig 
gegen alle Forderung bes modernen Runftfinns, welcher mehr 
reale Nachahmung und Ylufion verlangt, verkleinert wers 
ven, weil bie edle Geftalt Des Gottes oder Heros ſchon für 
fih durd ihre Stellung und Bewegung Alles zu fagen im 
Stande ift, 

1—4 Schorn Umriß einer Theorie der bild. Künite S. 21.: 
“Richt immer Täpt fih Die Idee völlig im Sinnlichen ausdrüden ; 
deshalb bedient ſich die Bildnerei Bfterd der Allegorie, indem fie den 
Begriff nur fo weit es möglidy tft in der Geſtalt andentet, alles Spe- 
eiellere dich Attribute bezeichnet. Da die Erklärung der Attribute 
von der der Gegenflände fi) am ivenigften trennen läßt: fo wird der 
Reichthum derfelben Hier nur durch eine clafiificirte Ueberſicht einiger 
der wichtigften angedentet. 

Blumen (Aphrodite, Horen, Zephyr); Brüchte, Aepfel, Gra⸗ 
nate, Mohn, Wein, Achten; Zweige, Dliven (befänftigend), Lors 
beer (teinigend), Palme (Sieg); Kränze, bejonderd Eichen, Bappel, 
Gphen, Wein, Lorbeer, Dlive. 

Tänien (ehrend, auszeichnend 8. 340. N. 4), Infuln oreuune, 
(Helligkeit), Hiketerin (Delzweig und Infuln), Kerykeion (8. 379). 

Phialen (Libation, Zeichen von Seregendgebeten und Dankfeier) 
nebſt Prochus ($. 298. U. 3.); Berker veriiebener Art; Krater 
( Gaſtmahl); Dreifuß (Apollodienſt, Mantik, AUgonen Preis); Leky⸗ 
thos, Alabaſtron (gymnaſtiſche Kraft, weibliche Anmuth 8.391. U. 4.); 
Kalathos und Modius (Fruchtbarkeit). 

Skeptron (hexrſchende Würde); Dreizack (Meeresgewalt); Kno— 
tenjto® (Hirtenleben); Thyrſus; Fackel (Exhellung der Nacht, Lebens⸗ 
flamme, die Umdrehung bezeichnet Aublöſchung, die zwei Fackeln ei⸗ 
ner Perſephone in Paros werden in der Inſchrift C. 1. u. 2888. V. 
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9, 10., die Tine anf das Licht, für dieFreunde des Orts, Die aus 
dre auf den Fenerbrand des Unglücks fiir deſſen Widerfacher bezogen) ; 
Lanze; Pfeil, Bogen (fernwirkende Gewalt) und Köcher (Gegenfag 
des offnen und geichloffenen F. 364.); Tropäon; Ruder (Schifffahrt; 
mehr allegorifch Lenkung überhaupt); Apluſtrum (Schifffahrt). 

Rad (Schnelle Bewegung, Veränderung); Wage ($. 406.). 

- Kithar (friedliche Heiterkeit, Gegenfag mit dem Bogen $. 359, 
4); Flote Gacchiſche Luft); Syrinx (Randleben); Kymbeln, Krota⸗ 
len u. ſ. w. 

Spiegel (weiblicher Schmuck, aber auch, allegoriſch, Zeichen der 
Grinnerung 8. 398.), Fächer, Schmuckkäſtchen; Badegefäße; Strigiln. 

Füllhorn 8. 433.; Aegis (Zeus⸗ähnliche Herrſchaft über feind⸗ 
liche Elemente); Gorgoneion $. 65, 3.; Blitz (weltbeherrſchende 
Macht); Strahlenkranz (erſcheinende Gottheit, Apotheoſe). 

Adler (Augurium des Siegs, der Macht, Apotheoſe); Stier 
ſegensreiche Naturkraft); Schlange (heilende und verjüngende Kraft der 
Natur, furchtbate Gewalt Chthoniſcher Dämonen); Panther (Bacchi⸗ 
ſches Toben); Taube (Vermaͤhlung), u. dgl. mehr. 

Greif (verderbende Göttergewalt); Sphinx (geheimnißvolle Natur.) 

Den meiſten Stoff für die Lehre von den Attributen enthält 
Winckelmann's Verſuch einer Allegoric, Werke ıx. ©. 427. 


Sprechende Embleme, z. B. Namen von Magiftratperfonen 
durch Götterfumbole angezeigt, Visconti im Cabinet Pourtales p. 17. 
[Namen durch gleichlautende Dinge, Thiere, Pflanzen u. ſ. w. ans 
gedeutet, Welckers Syll. Epigr. Gr. p. 135 s. Annali del lust. xıv. 
p. 214. Auf die Namen von Magiitraten ipielen Thiere an, Bullett. 
1841. p. 187, auf Demetrios auf feinen Münzen Demeter u. |. w.] 


N. Bon ver Kunſt gefhaffene Formen. 


345. Die Conceptionen der antifen Kunft in ihrer 
Blüthezeit ftehen im engften Zufammenhange mit vem Raum, 
den fie einnehmen und anfüllen follen, und maden daher 
meift ſchon, ehe das Auge ihren innern Zuſammenhang auf- 
faffen kann, dur die allgemeinen Umrißlinien, gleichſam 
durch ihre Architeftonif, einen befriedigenven Eindruck. Die 
einzelne Bildſäule entwickelt fich gefchichtlich aus dem Pfeiler; 
als Mittelftufe bleibt die Herme ſtehen, die einen menſch⸗ 
lichen Kopf auf einen Pfeiler fegt, ver die Proportion ber 
Menfchengeftalt hat. Indem das Leben fich weiter erftredt, 
glievert fi die Geftalt bis zu den Hüften: eine Darftellunges 
weile, die befonders bei Holzbildern von Landgottheiten üblich 
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war, aber ſich auch in Stein öfter erhalten hat. Die Büfte, 
eine Abbildung des Kopfs bis auf die Schultern, bisweilen 
auch mit Bruft und Leib, ift von den Hermen abgeleitet; fie 
erfüllt ihren Zweck am beflen, und wird aud am meiften 
angewandt, wo es auf Porträtbildung anfommt. Aber auch 
die vollfommen ausgebildete Statue, melde allein zu ſte⸗ 
ben beftimmt ift, verliert nicht ganz ihre architeftonifche Be⸗ 


ziehung, und fpricht Durch Stellung und Lage der Glieder - 


die Geſetze des Gleichgewichts aus, am einfachften das alter- 
thümliche Tempelbild, in mannigfaltiger und Icbendiger Ent- 
widelung die Werke ver ausgebildeten Kunſt. Verfchievene 
architektonische Befimmungen mögen auch auf die Geftalt der 
Statuen mehr Einfluß gehabt haben, als man gewöhnlich) 
annimmt, Die Gruppe vermag auch eine heftige und ein- 
feitige Bewegung einer Figur durch eine entfprechende und 
gegenüber geftellte gleichſam aufzulöfen, indem fie ihre ardhi- 
teftonifche Symmetrie im Ganzen hat, Der Mittelpunkt, in 
dem die geiftige Bedeutung fich concentrirt, wird bier aud 
durd größere räumliche Maaße hervorgehoben; daran reihen 
fih die Figuren nach beiden Seiten auf entfprechende Weife. 
Diefe Form war den Griechen fihon durch die Tempel⸗Fron⸗ 
tons ($. 90. 118, 119.) in großer Ausbreitung gegeben; 
aber auch die gebrängteren Gruppen ber fpäteren Kunſt ($. 156. 
157.) zeigen diefe pyramidale Grundform. Um vie nöthige 
Einheit zu gewinnen, wird die Hauptfigur gegen die neben- 
geordnete felbft über das natürliche Verhältniß erhoben, am 
auffallenoften in den Götterbildern des Griechifchen Tempel: 
ftyls, welche auf der flachen Hand Heine Figuren von Neben- 
göttern oder heiligen Thieren tragen. Die Symmetrie der 
rechts und links fich anfchließenden Figuren ift nur im alter- 
thümlichen Styl eine fleife Regelmäßigfeit ($. 90.) ; die aus⸗ 
gebildete Kunft geftattet freiere Abwechfelungen, und bringt 
dadurch, Daß fie die einzelnen Figuren auch zu untergeorbne- 
ten Gruppen verbindet ($. 118. 126.), ein mannigfaltigeres 
Intereſſe hinein. In der Gruppe, befonvers wenn fie über 
zwei Figuren hinausgeht, nähert ſich die Statue den Bas— 
relief, indem alle Figuren in einer verticalen Ebne zu ftehen 
pflegen, um fi für einen beflimmten Standpunkt in voll- 
ftändiger Anfiht zu entfalten, wobei fie Fein bedeutendes 
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Stüf des Raums unausgefüllt Iaffen, aber eben fo wenig 
ſich mit den Glievern deren. 


1. Der finnvoffe Ausſpruch: Tout veritable ouvrage de Part 
nait avec son cadre, gilt von der antifen Kunſt beſonders. Weber 
bie fchöne Raumerfüllung der alten Kunſtwerke Göthe Werke xızrııı, 
©. 38. xuıv. S. 155. 


2. Bol. 8.67. Es gab auch Hermen mit Bronge= Köpfen auf 
Marmor: Pfeilen, Cie. ad Att. ı, 8. Hermathene, Hermeros, Her⸗ 
merakles bezeichnet zunächſt eine Herme diefer Gottheiten, wobei aber 
auch der Kopf des Hermes mit dem der andern Gottheit vereinigt fein 
konnte. So bei den Hermathenen Cicero's ad Att. 1, 4. und der im 
Eapitol, Arditi Mem. d. Acc. Ercol. 1. p. 1., und den Sermeraflen 
(Ariftides 1. p. 35 Jebb.) PCI. vi, 13, 2. u. auf M. der g. Rubria, 
Moreli n. 8 Ein Verzeichniß von DoppelsHermen giebt Gurlitt 
Archäol. Schr. S. 218. [Ein andred Vinct Leber den Uriprung ber 
boppelföpfigen Bildung Revue archeol. 1846. rır. p. 314. Es gab 
aber auch DoppelsHermen mit demfelben Kopf nach beiden Seiten, 
Zukian de Jove trag. 43.] — Der Herined Trifephalos im Vati⸗ 
can, mit den Köpfen des alten Dionyſos, des jugendlichen Hermes, 
der Hekate, und den in Nelief angefügten Bildchen des Gros, Apoll 
und der Aphrodite (Gerhard Ant. Bildw. ın, 41.), bezieht fih wohl 
anf die Sitte, Hermen zugleich als Schränke file ſchönere Götterbilder 
zu brauchen, Etym. M. p. 146. [Eine dreifache Herme in Billa 
Altieri in Rom ımd eine weibliche im Muſeum zu Venedig, die drei 
Köpfe gleich, ardhaiftiich, mit Tangen Klechten, um die Herme ein 
Hormtanz.] Die Dionyſos⸗Hermen hatten oft Arme, um Thyrſen, 
Becher zu Halten. Die Hölgernen Priaps= Bilder pflegten bis zum 
Phallos menſchlich gebildet zu fein, Wal. 8. 383. U. 3, 


3. Büſten heißen nmooroum‘, orrdagıe, thoraces, busti (in 
mittelaltrigem Ausdruck, von den hustis ala Grabdenkmälern) Mögs 
lid, baß die Imp. Caes. Nervae Traiani — imegines argent. 
parastaticae cum suis ornamentis et regulis et concameratione 
ferrea (Drelli Inser. 1596. 2518.) an Pilaftern angebrachte Bülten 
waren. Büſten find am gewöhnlichften von Kaifern, Philoſophen 
(8. 420, 4.), aber auch von Göttern, befonders Aegyptiſchen. ©. 
Gurlitt Büſtenkunde, Acchäpl, Schr. S. 189. A. Wendt, Hall. En» 
euflopädie xıı. p. 389. 


4. Es ſcheint, daß hierauf auch der Gegenfag der zpruie foarıe 

und der oxoAıa Zoya in der vielbefprochenen Stelle Strab. xıv. p. 640. 
zurücdzuführen iſt. Aehnlich Bröndſted Voy. 11. p. 163 N. [Tyrwhitts 
Emendation Zxora tft von %. Jacobs Vermifchte Schr. v. S. 465 ff. 
und im Rhein. Muſ. 1835. 111. ©. 351 f. beftätigt.] Bel Euftuss 
bildern iſt eine Hauptjache, daß fie der Adoration bequem ftehen oder 
fiten (sVedpoı Arraicı Aeſch. Sieben 301.) Daher au die hinge⸗ 
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balienen Bateren (vgl. Ariſtoph. EHI. 782. mit Cic. de N. D. ını, 34.), 
die ein wenig geneigten Häupter. 

7. Beiſpiele folcher meift coloſſalen Götterbilder: Zeus⸗Olym⸗ 
pios und Homagyrios ($. 350.) mit der Nike, Hera mit dem Löwen 
(8. 352.), Apollon mit den Chariten (8. 86.), den Hirſche, dem 
Katharmos (?8. 359.), Athena mit der Nike auf der Hand. Ral. 
R. Nochette M. I. p. 263. Auf Münzen Römifcher Zeit tragen 
Städtegotiheiten die Bilder ihrer Hauptgätter auf ſolche Weile, 

9. An die amdeinandergezogene Stellung ber Figuren gemöhnte 
Die Griechen auch das Theater, da bei der geringen Tiefe des Pros 
feeniums die Gruppirung auch bier baöreliefartig fein mußte; nur Ek⸗ 
kyklemen boten gedrängte, effektvolle Suppen. Vgl Feuerbach Vatie. 
Apoll S. 340 ff., des Verf. Eumen. ©. 103. Cine intereffante 
Tebenform waren die in einem Halbkreife geordneten Figuren, wie der 
Kampf des Achill und Memnon von Lykios (Zend von den beiden 
Müttern angeflebt in der Mitte, die beiden Kämpfer an den Eden, 
acht Griechiiche und Troiſche Helden fich entiprechend dazwiſchen, Pauſ. 
v, 22, 2.), und die ans Meinen Bronzefiguren beftehende Fußwaſchung 
des Ddyffeus aus Ithaka, Thierfh Epochen S. 273, 445. 


345.* Diefelbe Ausfüllung eines regelmäßig umfchricbes 1 
nen Raumes ift für das Relief Geſetz. Für die erhobne 
Arbeit ift die Maske ungefähr -vaffelbe, was die Herme für 
die runde Statue, auch hier war es eine architektoniſche Ab⸗ 
fiht, Anfügung eines Geſichts an eine Fläche, melde biefer 
Form ihre Entflehung gab. Von biefer Art war das an 2 
Mauern und Schilden befeftigte Gorgoneion ($. 65.), deſſen 
urſprüngliche Grundform, ein Kreis, auch in den freien Aus⸗ 
bildungen der ſchönſten Kunſtblüthe feſtgehalten wird. Auch 3 
Dionyſos⸗Masken heftete man fo an Mauerwände, und wußte 
auch in Diefem Götterfreife, aus vem das Maskenweſen haupt 
fächlih hervorging, durch zweckmäßige Behandlung des Haare 
und allerlei Schmuck eine regelmäßige Ovalform zu gemwin- 
nen. Zunächft fliehen die Schilde (cdypei), welche nad 4 
einer Griechifchen, aber befonvers in Rom cultivirten Sitte 
mit Bruftbildern geehrter Männer (en medaillon) geſchmückt 
wurden. Niemals aber kann bei den Alten das Relief vor- 5 
fommen, ohne dag ihm die Teftonif eine von Außen be 
fimmte Fläche, an Arditekturtheilen, Altären und Grabpfei- 
fern, Gefäßen, auszufüllen darreichte, und jedesmal weiß die 
Kunft, mit naiver Unbefangenheit fich viefen äußern Beftim- 
mungen anzuſchmiegen, und eigenthümliche Arten von Grup- 
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6 pirung daraus zu gewinnen. Go bei ven runden Flächen 
von Spiegeln, Pateren, die in der Plaftif und Mahlerei für 
gumnaftifche Stellungen, am liebften aber für Gruppen figen> 
der oder gelehnter Figuren benugt werden, wobei die vor- 
fpringenden Ränder ohne Scheu als Stüß- und Anlehnungs- 

7 Punkte in Anfpruch genommen werden. Noch mehr Einfluß 
hatten die guadratifchen Felder, welche Metopen, Grab: 
»feiler, auch Botivtafeln, und die langgezogenen Gtrei- 
fen, welche Frieſe, Zhronfige, Sarfophage darboten. Dar⸗ 
aus entwidelt fih ein fymmetrifches Gegenüberftellen und 
Aneinanverreihen von Figuren ($. 93.), welches erft in Phi- 
Dias Zeit einer mannigfachern Figurenftellung weicht, immer 
aber mit großer Rüdficht auf gleichmäßige Raumbenugung 
($. 118.), und aud fpäter oft noch mit genanem Entſpre⸗ 
dien der beiden Seiten der Darftellung (wie am Denfmale 

8 des Lyſikrates F. 128. A. 6.). Ein dichtes, ſchwer zu ent- 
wirrendes Gedränge vieler in mchrere Gründe vertheilten 
Figuren fommt erfi auf den Sarkophagen des fpätern Römi- 
ſchen Style vor ($. 207, 5.), während die Mablerei, 
durch ihre Mittel beffer in den Stand geſetzt, die Entfernun- 
gen zu unterſcheiden, wenigſtens fhon in Mafevopifcher Zeit 
die Gruppen oft mehr zufammenfchiebt, wiewohl aud hier 
eine vom Basrelief nicht fehr verfchiedene Compofition immer 
die gewöhnliche blieb, 

1. Ueber die Masken Böttiger, N. Deuticher Mercur. 1795. 
St. 4. ©. 337. v. Köhler, Masken, ihr Urſprung u. neue Ausle⸗ 
gung einiger der merkwürdigſten. Petersb. 1833. (Mém. de PAcad. 
Imp. des Sciences T. 11.). Bei den bier finnreih behandelten Bae— 
chiſchen Masken mit dem Bart aus Blättern der zpogozis und andrer 
Bflanzen iſt auch Die Abrumdung des Dvals dadurch in Betracht zu 
ziehn. Feuerbach Vatie. Apollo ©. 351. [Serie di mascheroni ca- 


vati dal antico la prima volta R. 1781. 4. Sechs Masten in 
gebrannter Erde, M. Borbon. vır, 44.] 


3. Ron einem Bilde des Dionyſiſchen Akratos zu Athen Bart. 
1, 2, 4. NO0SWn0» Eoriv 06 MoVov Erpxodounusvor' z0iyp. ine 
Dionyſos-Maske hielt man für Beififtratos Bild, Athen. xii, 533 c. 
Sn Narod ein moos. des Dion. Bakcheus aus Neben, des Meilihies 
and Feigenholz, Athen. ın, 78 c. ine ſolche Maske ald Bacchiſches 
Idol auf dem Sarkophag PioCl. v, 18. 


4. Clypei des Appins 8.181.9.3. Man trug fie von Staats⸗ 
männern auch auf LZitteratoren tiber, Taeit. A. n, 83.5 daher ſolche 
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in Marmornachbildung nicht blos von Cicero (Viſconti Ic. Rom. pl. 12.) 
und Claudius (8. 274. Clarac pl. 162.), fondern auch von Demo: 
fthenes 1. Aeſchines (Viſe. Ic. Gr. pl. 30.), jo wie Sophokles und 
Menander vorfommen, Viſc. pl. 4. 6. val. T. 1. p. 13. Die alten 
Clypei waren von Metall, namentlih argentei cum imagine aurea 
(Marini Atti 11. p. 408.), aber dabei yoarzzoi, pieti (Macrob. Sat. 
ıs, 8.), nach obiger Vermuthung 8. 311, 3. in Tauſia. Der yal- 
x2og. Bwoas des Timomachos, auch 07209 genannt, der an den Hya⸗ 
finthien audgeftellt wurde, war wohl ein ſolches Schildbild, Ariſtot. 
Schol. Bind. I. 6, 18. Vgl. Surlitt, Archäol. Schr. ©. 199. 

8. Bol. Göthe xuıv. ©. 154. Tölken licher das Basrelief 
und den Unterfchied der mahleriihen und plaftifhen Compoſition. 
3. 1815. 

345.” Die innern Prinzipe der Compofition find unter 
allen Theilen ver Kunft am wenigften leicht auszufprechen, 
va fie mit ver eigenthümlichen Idee jedes Kunſtwerks aufs 
enafte zufammenhängen. Sicher ift, daß die Bedeutungsfülle 
der mythiſchen Geftalten, vie Leichtigkeit fie durch Perfonifi- 
cationen zu ergänzen, die Menge und Einfachheit attributiver 
Bezeihnungen und die fefte und präcife Bedeutung der Stel⸗ 
lungen und Gefte ver alten Kunft vie Fahigfeit verliehen, 
durch wenige und einfach gruppirte Figuren Biel zu fagen. 
Indem Alles in viefer Kunftwelt in menschlicher Geftalt feine 
Mepräfentation und in Teichtfaglicher Bewegung feinen einfa- 
chen Ausdruck findet, bevarf die alte Kunſt, insbefondre vie 
Plaftif, gar nicht der Darſtellung von Menſchen-Maſſen; 
auch in Schlachtengemählden der Mafevonifchen, und in 
Zriumpbalreliefg ver Nömifchen Zeit ftchen wenige Figuren 
für große Heere. ben fo werden (wie in Aefchylifchen Tri⸗ 
Iogien) große Entfernungen in Ort und Zeit für die Bes 
trachtung zufammengegogen, und die weitentlegnen Haupts 
momente einer Kette von Ereigniſſen ohne äußere Scheidung 
. in einen Rahmen gefaßt. Go ift die antife Kunft zwiſchen 
die hieroglyphiſche Bilderfchrift des Drients und die neuere 
auf unmittelbares Wiedergeben der wirflihen Erſcheinung 
gerichtete Kunft in eine glückliche Meitte geftellt; fo aber, daß 
mande ihrer Erzeugniffe, aus der Mafevonifch - Römifchen 
Zeit, fih dem letztern Beftreben ſchon bedeutend nähern, 
Was aber die allgemeinen Mittel anlangt, woburd Das 
menfchliche Gefühl in eine wohlthätige Spannung verfeßt und 
biefe in einem befriedigenden Abfchluffe zur rechten Stimmung 
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der Seele zurückgeführt werben kann: fo bat die Griechiſche 
Kunft von frühen Zeiten an fich dieſer bemädhtigt, und na- 
mentlich ven Neiz des Contrafts, früher durch bloße Neben- 
einanberftellung, hernach durch natürliche Entwidelung ver 
Grundidee, wohl zu benußen verflanven. 


1.2. Bol. Windelmann W. ww. ©. 178 f. [RHein. Min. 
1834. 11. ©. 462. 465 f. H. Brunn über den Baralleliamus der 
Compoſ. alt-Griechiſcher Kunftwerfe, Neues Rhein. Muf. v. S. 321.] 


2. ©. hierüber, außer vielen archäologiſchen Bemerkungen zu 
alten Sarkophagen u. zu Philoſtratos Gemählden, Thierih, Kunft- 
blatt. 1827. RN. 18. Tölken Ueber das verfchiedne Verhältniß Der 
ant. und modernen Mahlerei zur Poeſie. B. 1821. Schorn Umriß 
S. 26 über Belops und Hippodamia nad der Befchreibung des Apol- 
lonius mit der Bemerkung des Scholiaften. 


5. Schorn die fünf Streifen am SKaften des Kypſelos (8. 57.) 
find nad ſolchen Motiven mit mythiſchen Gruppen ausgefüllt; nament⸗ 
lich wechſeln im vierten (welcher mit Ausnahme des Dionyſos 12 Grup⸗ 
pen enthält, wie der zweite) immer Kampficenen mit Gruppen von 
Liebenden oder Ähnlichen Gegenftänden. Und wenn man den Schild 
des Herafles bei Hefiod recht anordnet (im innerften Streife das Dra⸗ 
henbild; im zweiten ſchmalen Streifen die Eber und Löwen; im brit- 
ten Kentaurenſchlacht, Götterhor, Hafen und Fiſchfang, BPerfeus und 
die Gorgonen; im vierten Streifen über den Gorgonen die Kriegsftadt, 
gegenüber, alio über dem Chor, die Friedensſtadt; als Rand der 
Deean): fo ſieht man, daß die beiden Hauptſtreifen in eine Hälfte mit 
frieblichen und eine mit kriegeriſchen Darftellungen zerfallen, Die in 
einen fchönen Contraſt mit einander gebracht find. Vgl. über Poly⸗ 
gnot's Bilder $. 134. U. 3. 











Dritter Theil. 
Bon den Gegenftänden der bildenden Kunfl. 


346. Wie die bildende Kunft in ihren Formen auf Nach⸗ 
abmung ver wirflihen Natur: fo ift fie in ihren Gegenflän« 
den auf pofitio Vorhandenes angemwiefen; fie kann auch Feine 
geiftigen Wefen aus reiner Willführ fihaffen, fondern muß 
von der Borausfegung und einem gewiſſen Glauben an de- 
ren Exiſtenz gehoben und getragen werben. Diefe pofitiven 
Gegenftände find nun entiveder in der äußern Erfahrung, 
oder in einer Welt geiftiger Anſchauungen, in welcher fich vie 
Nation bewegt, gegeben, das heißt, entweder gefchichtliche Ges 
falten, oder Wefen der Religion und Mythologie, welche 
den Glauben an eine reale Eriftenz ihrer Gebilde, den die 
Poefie an fih nur momentan hervorbringt, allein auf eine 
dauernde Weife zu gewähren im Stande find. Die Gegens 
flände der leßtern Art werben bei einem Funftbegabten Volfe 
immer vie Hauptaufgabe fein, weil das Kunftvermögen ſich 
an ihnen freier und vollftändiger in aller feiner ſchaffenden 
Kraft entwideln und bewähren kann. 





J. Mythologifhe Gegenſtände. 


347. Die Griechen waren in gewiſſer Art ſo glücklich, 
daß lange, ehe die Kunſt zur äußern Erſcheinung gedieh, der 
Genius des Volks dem Künſtler vorgearbeitet und die ge⸗ 
ſammte Kunſtwelt präformirt hatte. Das myſtiſche, der 
Religion ſo weſentliche Element, in welchem wir das gött⸗ 
liche Daſein als ein Unendliches, vom menſchlichen abſolut 
Verſchiedenes, welches nie Darſtellung, ſondern nur Andeu⸗ 
tung verträgt, ahnen und fühlen ($. 31.), war, wenn auch 
nie völlig verdrängt (mas bei einem religiöfen Volke nicht 
möglich ift), doch befonders durch die Poeſie in den Hinter 


3 


grund gefchoben worden. Die Sagen, welche das geheime 3 
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Walten von univerfellen Naturmächten in oft abfichtlich felt- 
famen und formlofen Bildern mahlen, waren den Griechen 
Ihon in Homerifcher Zeit zum größten Theile beveutungslos 
geworden; die Yeltgebräuche, welche auf dieſem Grunde wurs 
zelten, wurden als alte Cäremonien nach väterlicher Weiſe 
fortgeübt; die Poefie aber verfolgte den ihr nothwendigen 
Weg, Alles immer mehr nach der Analogie des menfchlichen 
Lebens durchzubilden, womit eine heitre und zutraufiche Fröm⸗ 
migfeit, welche den Gott als menfhlichen Schüger und Be 
rather, ald Vater und Freund in aller Noth faßte, fih fehr 
wohl vertragen konnte. Die Sänger, welche felbft nur Or⸗ 
gane der allgemeinen Stimmung waren, bildeten die Vor⸗ 
ftelungen immer inpivinueller und fefter aus, wenn auch frei- 
lich Homer auf diefem Wege noch nicht zu ver finnlichen 
Deftimmtheit gelangt ift, welche in den Zeiten der Blüthe 
der plaftifchen Kunft ftattfand (F. 65.). Als nun ihrerfeits 
die Plaftif dahin geviehen war, die äußern Formen des Le- 
bens in ihrer Wahrheit und Beveutungsfülle zu faflen, fam 
es nur darauf an, jene fihon individualifirten Vorſtellungen 
in entfprechenden großartigen Gormen auszuprägen. Wenn 
auch dies nie ohne eine ganz eigenthümliche Auffaffung, ohne 
Begeifterung und einen Aft des Genie's von Seiten der Künft- 
Ier geſchehen Eonnte: fo war doch die allgemeine Vorſtellung 
der Nation von dem Gotte da, um als Prüfftein der Rich: 
tigfeit der Darftelung zu dienen. Fühlte fi nun dieſe fefte 
und beftimmte Borftellung von dem Gotte, in Verbindung 
mit dem feinen Sinne ver Griechen für ven Charakter ver 
Sormen, völlig befriedigt: fo erwuchfen Normalbilder, an 
welche ſich vie darauf folgenden Künftler, mit jenem Sinne 
ver Hellenifchen Nation, welcher von orientalifcher Starrheit 
wie von moderner Cigenfucht gleich entfernt war, mit leben- 
diger Freiheit anſchloſſen; es entflanden Bildungen der Göt— 
ter und Nerven, bie nicht weniger innere Wahrheit und Fe⸗ 
ftigfeit hatten, ale wenn die Götter ven Künftlern felbft ge- 
feffen hätten, Alles vies konnte nur bei den Griechen auf 
ſolche Weiſe ſich ereignen, weil nur in Griechenland die Kunſt 
in dem Maaße Nationalthätigkeit, nur die Griechiſche Nation 
im Ganzen eine große Künſtlerin war. 

3. So erſchienen den Griechen die Götterbilder wie eine eigne 





Götterideale. . . 5 


edler geartete Nation; träten fie ind Leben ein, würden alle Andern, 
fagt Ariftot. Bol. 1, 2., als Knechte gegen fie ericheinen, wie die Bar: 
baren gegen die Hellenen, 


5. Wie die Götterideale fich durch treues Feſthalten an der 
Volksvorſtellung allmählig feftgefett, führt Dion Chryſoſt. xır. p. 210. 
nicht übel aus. 


6. So find natitrlich auch die Götterbilder, befonders Die, welche 
Durch häufige Nachahmung gleichſam kanoniſch wurden, Denkmäler der 
Damals, als fie entitanden, berrichenden Religiofität, und umgekehrt 
Hilft die Kenntniß der Icgtern die Zeit der erftern beftimmen. Heyne's 
Abhandlung, de auctoribus formarum quibus dii in priscae artis 
operibus efficti sunt, Commentat. Gott. vım. p. Xxvi., beruht auf 
einem trefflihen Gedanken, der in erweiterten Umfange wieder aufge⸗ 
nommen werden muß. Schorn Umriſſe S. 20: „Diele Götter find 
menfchliche Individuen, aber eine über allen Kampf erhabene Linfchufd 
Durchdringt ihr Welen ımd Handeln.“ Grüneijen über das Sittliche 
der bild. Kunſt bei den Griechen in Illgens Zeitichr. für die hiſt. 
Theol. 111, 2. S. 1. (geſunde Sinnlichkeit führe Elemente der Sitt⸗ 
Tichkeit in ſich) Vgl. Tholuck Litt. Anzeiger 1834. N. 69, Grüne 
eifen über bildliche Darſtellung der Gottheit, vgl. Tholuck da. N. 68. 


348. Am vollfommenften ift im Ganzen diefe Thätigfeit 
bei denjenigen Göttern durchgebildet worden, melde am mei- 
ften indivivualifivt worden. find, d. h. deren ganzes Wefen 
am wenigfien auf einen Grunpbegriff repueirt werden Fann. 
Man fann allervings von ihnen fagen: fie bedeuten nicht, 
fie find; was aber nicht darin feinen Grund hat, daß fie 
jemals Gegenflände einer äußern Erfahrung gewefen, fonvern 
nur darin, daß dieſe iveellen Wefen gleihfam die ganze Ge- 
fchichte der Griechiſchen Stämme, welche fie verehrten, durch⸗ 
lebt haben, und in ihrem Charakter die mannigfadhiten Ein⸗ 
prüde Davon tragen. ben deswegen haben fie in der Kunſt 
die höchſte Leibhaftigfeit, Die am meiften energifche Perſön⸗ 
Sichfeit. Dies find die Olympifchen Götter, der höchfte 
Zeus mit feinen Rindern und Gefchwiftern. 


1. Für das Folgende find ala allgemeine Hilfsmittel zu nennen: 
Montfaucon Antig. expl. 1. (eine höchft rohe, aber doch noch ments 
bebrlihe Sammlung). U. Hirt's Bilderbuch für Mothologie, Archäo⸗ 
logie und Kunft. 2 Hefte Text, eben fo viel Kupfer. B. 1805. ı. 
1816, in 4 A. L. Millin Galerie mythologique. P. 1811. 2 Bde. 
Tert, 2 Kupfer (190 Blätter). Deutſch in Berlin erichienen. Spence's 
Polymetis (eine Vergleihung von Kunſtwerken mit Dichterftellen). L. 
1774. f. Die leichtfinnig und unkritiſch gefertigten Sammlımgen von 
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mythologiſchen Bildern, mit denen das Publicum immer auf's neue 
getäufcht wird, übergeben wir. J 


3. Gruppen der Zwölf-Gotter des Olympod (nicht immer 
derſelben) im alten Styl, find oben 8. 96. N. 16. genannt worden; 
das wichtigfte Denkmal iſt die Borgheftihe Ara. Eine Borgheſ. Vaſe 
(Mon. Gab. 16. 17.; jeßt im 2. 381. Clarac pl. 171.) zeigt Die 
Köpfe der Zwölf- Götter, willkührlich geordnet wie es fcheint, und ihre 
Attribute als Monatszeichen mit Zodiacalgeftiinen combinitt. Aphro⸗ 
dite April, Apollon Mai, Hermes Juni, Zeus Suli, Demeter Au⸗ 
auft, Hephäftos Sept., Ares Det, Artemis Nov., Heſtia Dec, Hera 
San., Poleidon Yebr., Athena März. Elf Otter um Zeus verſa m⸗ 
melt, Relicf M. Cap. ıv, 8. G. M. pl. 5, 19. [vgl. Lerſch, Jahrb. 
des Vereins im Rheinlande ıv. S. 150.] Pompejaniſches Gemählde 
der Zmölfs Götter, in einer Reihe, über zwei Geniis loci, Gel 
pl. 76. Köpfe vieler Götter in Medagliond, Pitt. Erc. ını, 50. [Ger⸗ 
bard über Die zwölf Götter Griechenlands mit A Kpft. B. 1842.) 


— 





A. Die Olympiſchen 3wölfgötter. 


1. 3eus. 


1 349. Der Himmelsgott Zeus galt den älteſten Grie⸗ 
chen als der Vater alles Lebens in der Natur. Im warmen 
Srühlingsregen feiert er nach der Sage ver Argiver die hei- 
lige Hochzeit mit der Hera; die nährende Eiche und die frucht⸗ 
bare. Taube bezeichneten ihn in Dodona als Segensgott; 

‚ und in Kreta erzählte man feine Yugenvgefchichte ziemlih fo 

2 wie an andern Orten die des Bakchos. Alte ſymboliſche 
Borftellungen veuteten ihn als einen zugleich in drei Reihen, 
im Himmel, auf- Erden und unter der Erde walteriven Gott. 
Seine Kunftform erhielt indeg Zeus nit als Naturgott, 
fondern in ethifcher Ausbildung als der eben fo huld⸗ wie 
machtvolle Herrfcher und Lenker der Götter» und Menſchen⸗ 

3 welt. Diefe Vereinigung ver Kigenfchaften hatte — nach 
manden weniger tiefgefaßten Borftellungen der ältern Kunft 

4 — ſchon Phidias zur innigften Berfchmelzung erhoben ($. 115.), 
und gewiß mar er e8 auch, ber vie Außern Züge aufftellte, 
welche alle nachfolgenden Künftler, nach dem Maaße Ihres 
Kunftvermögeng, wiederzugeben fuchten (vgl. $. 140. A. 3. 

5 158. 4. 1.). Dazu gehörte ver von dem Mittel der Stirn 
emporftrebende, tann mähnenartig zu beiden Seiten herab- 





Zeus, Züge feiner Bildung. 513 


faflende Haarwurf ($. 330, 4.), die oben Mare und helle, 
nad unten aber fi) mächtig vorwölbende Stirn, die zwar 
ftarf zurückliegenden, aber weit geöffneten und gerundeten 
Augen, die feinen, milden Züge um Oberlippe und Wan- 
gen, ver reiche, volle, in mächtigen Locken grade herabwal⸗ 
ende Bart, die edel und breitgeformte offne Bruſt, fo wie 
eine kräftige aber nicht übermäßig anfchwellende Musculatur 
des ganzen Körpers. Bon dieſem Charakter, welcher ven 
meiften und beften Zeus- Bildern eingeprägt ift, weicht auf 
‘ver einen Seite eine mehr jugenvliche und fanfte Bildung 
ab, mit weniger Bart und. männlider Kraft im Geficht, 
welche man gemeiniglih, doch ohne fihern Grund, Zeus 
Meilichios nennt; auf ver andern fommen Zeusfönfe vor, 
die in dem heftigeren Lodenwallen und den bewegteren Zü- 
gen einen gewilfen, obgleich immer fehr gemilverten, Aus⸗ 
drud von Zorn und Friegerifcher Heftigfeit tragen, und den 
fämpfenden, rächenden, fhrafenden Gott varftellen. Am 
furchtbarſten erfihien, nah Paufaniag, in Olympia Zeus 
Horkios, der Eidrächer, mit einem Blig In jever Hand, 
1 ©. im Allgemeinen Böttiger's Kunſtmythologie S. 290 ff. 
umd die weitre Kortjegung in dem nur als Manufeript für Fremde 
mitgetheilten Grundriffe. Don dem iegös yanog der Urgiver Welder, 
Anhang zu Schwenck's Etymol.⸗Mythol. Andeutungen ©. 267. Von 


dem Dobdonäiichen 3. befonders Völcker Mythol. des Sapet. Gefchlechts 
©. 83 ff., von dem Kretiſchen Hoeck's Kreta 1. ©. 234 ff. 


2. Bon dem alten Z. zgiogdarlnos Pauſ. 1, 24, 5., der 
ihn gewiß richtig erflärt. Der Triopas, ber fo Bedeutungspoll im. 
Cultus der Chthonifchen Götter vorkommt, ift wahrſcheinlich eben die⸗ 
ter Zeus [von dieſem Zeus abſtrahirt.) 

3. Des Ugeladas 3. von Ithome vernuthet Dillingen (Anc. 
coins 4, 20., vgl. Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 22.) in der ftehenden, 
nakten Z.-Figur, mit dem Blig in der R., dem Adler auf der L., 
anf Meſſeniſchen M. Sm Borgbefifchen Relief erfcheint 3. mit Sees 
pter und Blitz, das zierlich gefältelte Simation um Bruft und Leib 
geworfen, der Bart ſpitz, Flechten auf den Schiiltern. Auf dem alter 
tbümlichen Relief in Wiltonhouſe (Muratori Inser. 1. p. 35. Böckh 
©. 1. 84.) trägt 3. figend und halbbefleidet einen Adler auf der 2. 
Sm alten Bafenityl, figend, fpigbärtig, mit Blitz, z. B. 8.99. 9. 3, 
11., vgl. die Geburt der Pallas 8. 371., des Dionyjos 384. 

5. Die bedeutendfte Statue, doch Fein Werk eriten Ranges, 
der J. Verofpi Racc. 135. PCI. ı, 3. [neuer Artikel in den Opere 
div. ır. p. 423—25.] vgl. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. S. 193. 

D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 33 
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[Der Veroſpiſche 3. wird nach Payne Knight weit übertroffen durch 
eine Statue des Hr. Smith Barry in Marbroof Hal in Shefhire.] 
Koloff zu Sldefonfo unbekannt. Coloſſale Büſte von Otricoli, auf 
Unteranficht berechnet. PCI. vı, 1. M. Franc. ur, 1. Noch er: 
habner die coloffale, aber ſehr zerſtückte im Garten Boboli zu Flo⸗ 
renz, Wind. iv. Tf. 1a. Eine andre in der Florentiniſchen Galerie, 
Wind. ıv. S. 316. Eine ſchöne Büſte in Neapel. M. Borb. v, 9. 
Schöne Maske des Zeus, Bouillon 1. pl. 67. Zeus-Statnen Cla⸗ 
rae pl. 665- 694. 

6. Eine ſchöne Büſte der Art aus der Townley'ſchen Samm⸗ 
fung im Brittiſchen Muſeum, Specimens ı, 31. Auch der ſchöne 
Kopf, der auf einem zuſammengeſtückten Rumpfe ſitzt, zu Dresden 
142., Auguſteum 39., zeigt ähnliche jugendliche Formen. 

7. So der Torſo, der vorher Mediceiſch, ſeit Ludwig xıv. in 
Paris iſt. 2. 682. [p. 3.] M. Nap. 1, 3. Bouill. 1, 1. Clarac 
pl. 312. [Ein Torſo im Mus. del princ. Biscari p. 5. wird von 
Seſtini ausgezeichnet, Barteld Br. über Sicilien m ©. 135. Kör⸗ 
per eines koloſſalen Supiter ohne Kopf, Millin Voy. au midi de la 
Fr. pl. 69, 11. Coloſſale Berne des 3. aus der SKaiferzeit, in 
Saröforzelo, Köhler im Jonrnal von Rußland 1. ©. 342. Dkere 
Halbfigur des Zeus, Mus. Brescian. tv. 35.] Der berühmte, aber 
auch bezweifelte, Cameo in der Marens-Bibl. mit dem Kopfe des 3. 
Aegiochos (Shriften von Vilconti und Bianconi, G. M. 11, 36.) 
zeigt eine ſchöne Miſchung von Kampfluſt, Siegſtolz und Milde. 
Zeus Aegiochos Tebensgroße Statue in Leiden, Archäol. Intel. BT. 
1836. N. 47. Einen ähnlichen kühnen Lockenwurf zeigt der Kopf 
des Z. Iroaznyög von Amaſtris, Combe N. M. Brit. 9, 9. 10. 
Ueber Abweichungen in der Haar- und Bartbildung des 3. Vilconti 
PCI. vr. p. 1. 2. 

350. Die figende Stellung der Zeusbilder, bei wel« 
her das bis auf die Hüften berabgefunfene Himation die 
gewöhnliche Bekleidung ift, hängt mit der Vorftellung von 
ruhiger Macht, fiegreicher Ruhe zufammen; die ftehenve 
(ayaluara pa), wobei das Himation oft ganz ent- 
fernt ift, oder nur die Rückſeite bevedt, führt ven Gedan⸗ 
fen von Thätigkeit mit fih, Zeus wird dann als Schüger, 
Vorſteher politifher Thätigkeit, oder auch als ber durch 
Blitze firafende und ſchützende Gott gedacht. Bisweilen fin» 
det bier auch eine ganz jugendliche Bildung ftatt, wobei man 
an den noch kämpfenden und noch nicht zur Herrſchaft ver 
Welt gelangten Zeus denken muß. Doch ift au in ben 
ftebenden Zeusfiguren immer noch viel Ruhe; ein heftiges 
Ausfchreiten ift der Bildung dieſes Gottes nicht angemeffen. 
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Die Patere als Zeichen des Cultus, der Scepter als Sym⸗ 4 
bol ver Herrfchaft, die Siegsgöttin auf der Hand, der 
Adler, der Bote des Zeus, und der Blig, feine Waffe, 
vie Hauptattribute.e Der Kranz des wilden Delbaums 5 
(xorivos) unterjcheivet den Olympiſchen Jupiter von dem 
Dodonäiſchen, der ven Eichenfranz, und auch fonft viel Ei⸗ 
genthümliches im Haarwurf und der Bildung hat. Dar- 6 
ftellungen, bei welchen vie Naturbedeutung, eine myftifche 
Beziehung oder das Verhältniß zum Weltfyften hervorge- 
hoben werden, find verhältnißmäßig felten, meift erſt aus 
den Zeiten der finfenden Kunft over aus Afiatifchen Gegen» 
ven. Wefentlihe Abweichungen bieten vie barbarifchen Gott⸗ 7 
heiten dar, die nur als Zeus helfenifirt find. 


1. Sitend 3. zu Olympia, wie auch fonft als Mixnpooos, 
Victor (Combe N. Brit. 6, 24. 6. M. 10, 43. 177 b, 673.); 
marmorne Statuette in Lyon, 3. als Dlympios, Elarac pl. 397. n. 
665. [Annali d. Inst. xıır. p.52. tv. D.]; 3. Epheſios, Mionnet 
Suppl. vr. pl. 4 n. 1. vgl. T. ım. p. 98. n. 282. 3. Idäos, 
init Pallas auf der 2, auf M. von Ilion, M. I. d. Inst, 57.; fer 
ner der Z. mit dem Adler auf der Hand, der nach den Münzen ei⸗ 
nem Makedoniſchen Heiligthum (wahrfcheinlih Dion) angehört; auch 
der Eapitolinifche mit dem Bliß in der R., die 2. am Scepter, Mo⸗ 
relli N. Fam. Inc. tb. 1, 1. Impp. Vitell. tb. 2, 8. Defter hat 
der Sitzende als beruhigter Donnerer den Blig auf dem Schooß, 
Zaffie Cat. 1. p. 86. 87. n. 941. 942., auch einen Siegerfranz, 
G. M. 9, 44. Gin thronender 3., melcher auch durch das Stützen 
der rechten Hand gegen den Kopf Ruhe ausdrüdt, in einem Pom⸗ 
pej. Bilde, Zahn 26. Gell N. Pomp. pl. 66. M. Borb. vı, 52. 
Ganz beffeidet die Eoloffalftatue des Zend aus Solns, mit zierlichen 
Fußſchemel, Serradifalco Cenni sugli avanzı di Solunto tv. 3. 
[Antich. d. Sicilia T. v. tv. 38.]; 3. auf dem Adler figend, Bronze 
von Oberndorf, hiſt. Abhdl. der Münchner Akad. Bd. v. Tf. 7. 


2. Stehend (wie der 3. Nemeios, Pauſ. ıı, 20, 3.) und 
vom Himation umgeben 3. B. der von Laodikeia, der das Sfeptron 
in der L., den Adler auf dee R. Hat, auf Eintrachte-M. Minder 
eingehüllt die Jupiterſtatuen, M. Cap. ım, 2. 3. Bouill. ım, 1, 1. 
Clarae pl. 311. Das bhierat. Relief PCI. ıv, 2. Zeus Aetnäos auf 
Münzen, Bull, d. Inst. 1831. p. 199. 


Ganz unbekleidet der flehende 3. Homagyriod der Achäer, mit 
einer Nike auf der R., den Scepter in de L. N. M. Brit. 7, 15. 
8, 6. Stehender Supiter, wenig bekleidet, mit Blitz und Scepter, 
Bronze von Bejangon. Cab. Pourtalts pl. 3. on vorn unbeklei⸗ 
det oft auf Römilchen Münzen; als J. Stator; als Conservator 


33* 
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bliewerfend, mit Scepter @. M. 9, 45. J. Imperator, mit der R. 
auf eine Lanze geftügt, in der 2. den Blig, den I. Zuß höher ſtel⸗ 
Ind, auf M. des Commodus, Pedrufi v, 17. (vgl. indeß Levezow 
Supiter Imper. B. 1826. ©. 13.). [J. Imperator oder Urios auf 
einer Münze von Syrakus und in einer Statue von Tyndaris, Abes 
ten in den Annali xı. tv. A. p. 62. vgl. O. Jahn Archaͤol. Auff. 
©. 31. Cavedoni Bull. 1840. p. 69. 110.] Auf der Gemme des 
angeblichen Onefimos, Millin P. gr. 2., mit Scepter, Batere, einen 
Adler neben fih, der einen Kranz im Schnabel trägt. Schöne Bronze 
von Paramythia, ganz ohne Draperie, mit Patere, Spec. ı, 32.; 
[eine andre eben daher, auch nadt, doch mit Chlamys auf dem Arın 
daf. 52. 53.] ſolche Bronzefiguren find Häufig, der Blitz it gewöhn— 
licher al8 die PVatere, Aut. Erc. vı, 1, 2. Atheniiche M., mo 3., 
mit Blitz und Batere, ein wenig vorſchreitet, N. Brit. 7, 1. Sta⸗ 
tte M. Cap. sn, 4. Bouill. u, i, 3. 


3. Ein unbärtiger ftehender 3. mit Blig und Aegis um 
den Tinten Arm gewickelt, mit der Beikchrift Mescov, Gemme Schlich» 
tegroll Pierr. grav. 20. G. M.11,88., vgl. Wind. W. v. ©. 213. 
Sin jugendlicher 3. (Tinia) mit dem Blig auf dem Ficoroniſchen 
Etruskiſchen Spiegel, Etrusker ı1. S. 44. Unbärtige 3. Bilder bei 
Pauſ. vii, 24. v, 24. 3. Dellenios bartlos auf Syrakuſ. Münzen; 
auf Romiſchen (Stieglig Distr. num. fam. p. 35.); Gemmen Der 
Art, Taffie p. 84. n. 886, 


4 Auf M. von Elis (Miltingen Anc. coins pl. 4, 21.) läßt 
3. den Adler als fein Augurium fliegen. Auf Gemmen (Lippert zz, 
4.5. Taſſie 1. p. 87.), welche den Gegenſtand ſpielend behandeln, 
erhält der Adler von 3. den Kranz, den cr einem Begünitigten brin= 
gen fol; man fieht ihn auch mit Kranz oder Palme im Schnabel 
den Blig tragen. Der Adler den Hafen, die Schlange erlegend, auf 
Gemmen und Münzen, it ein altes Siege-Angurium. Den Blig 
hält 3. ald zaraparns in der R., auf einem Wellen figend, den 
Adler zu Füßen, auf M. der Kyrrheſter, aus der Zeit der Antoni= 
nen, Mionnet Deser. v. p. 135 f. Burmann de Jove xaraıpazn. 
Auf M. von Seleukia in Syrien liegt der Blig als Eultus=-Fdol auf 
einem Thron, vergl. Norifind Ann. Syromac. p. 267. Meiſt wird 
der Blitz als xegavvog aiyuazas, oft auch geflilgelt gebildet. 


5. Auf Eleifchen Münzen der Kopf des 3. Olympios mit 
dem Kotinod-Kranz, auf dem Revers der Adler mit der Schlange 
oder dem Hafen. N. Brit. 7, 17 fi. Stanhope Olympia pl. 17. 
Descr. de l'Egypte v. pl. 59. Der Dlympiſche 3. wieb auch Durch 
die Sphinre der Thronlehne (Pauſ. v, 11, 2.) bezeichnet, aım Bars 
tbenon, in den Melief bei Zoöga, Bass. 1, 1. Hirt Bild. 11. ©. 
121. Tf. 14, 1. (Zeus, Alpheios als Mann, Aelian V. H. ıı, 
33., Olyınpias, Pofeidon, Iſthmias). 
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Dear Dodonäifhe auf Münzen des Pyrrhos bei Mionnet 
Descr. PI. 71, 8.; ſdieſen erkennt E. Brum Dekaden z, 4. in einer 
mit Gicyenlaub gefränzten Herme zu Berlin]; die thronende Frau mit 
Polos und Scepter, welche das Gewand nah Art der Aphrodite über 
die Schulter zieht, ift gewiß bie Dodondifche Dione Auf M. der 
Spiroten fieht man die Köpfe des 3. und der Dione zufammen; Bin- 
ten einen Epirotifchen Bovg Yovgiog Aupıwöc, N. Brit. 5, 14., vgl. 
15. Mionnet Suppl. sc. pl. 13. Allier de Hauteroche 5, 18. Der 
Capitolinifhe 3. ift auf den Denaren der g. Petilia ohne Kranz. 


6. Z. Diruos, ald Dionyſos, aber mit dem Adler auf dem 
Thyrſos, von Polyklet gebildet, Pauſ. var, 31, 2. Auf M. von 
Tarſos mit Scepter oder Blig in der R., Aehren und Trauben oder 
Becher in der & Tölken, Berl. Kunſtbl. 1. ©. 175. Auf Berga- 
menifchen, unter diefem Namen, mit einer Scale in der R., Scepter 
in der L. Eckhel Sylloge p. 36. 3. ithyph. Beiffard vı, 127. 
Clarac pl. 404. m. 692 c.; 3. mit Frühlingsblumen im Kranze, 
Banofla 3. und Aegina ©. 6. Z. "Oußoros aus einem Füllhorn 
die Erde beregnend auf einer Epheſ. M. von Antonin Pins, Segnin 
Se}. Num. p. 154., Eckhel D. N. ıt. p. 514. J. Pluvius von der 
Col. Anton. G. M.9, 41. 3. mit Füllhorn oft auf fpätern Münzen. 
Der 3. Apomyios auf Gemmen (Wind. M. I. n. 13.) ift jegt durch 
Köhler, Masten ©. 13., richtiger erklärt. 

3. als Mittelpunft des Weltalls, figend mit dein Blitz, 
von Sonne und Mond, Erde und Meer und dem Zodiaeus umges 
ker, fihöne Di. max. mod. von Nikäa, unter Antonin Bing, Mion⸗ 
net Suppl. v. p.78. Aehnliche M. von Sever Uler. Bedrafi v, 21, 
1. 3. Serapid von Blaneten und dem Zodiacus umgeben, auf Yes 
anpt. M. unter Antonin Pius, Mém. de l'Ae. des Inser. xLı. p 522. 
pl. 1, 11. Gemme bei Xippert 1, 5. Bon 3. ale Blanet $. 399. 

J. exsuperantius reich befleidet, mit Füllhorn und Patere 
auf fpäten Reliefs; auf einer Gemme des archaiſirenden Styls Millin 
Pierre grav. 3. Hier fit auf der Batere ein Schmetterling. Vgl. 
Winck. v. ©. 229. Verſchleiert (als verborgner Gott?) in der 
Samijchen Terracotta, Gerhard Ant. Bild. 1, 1.; PCI. v, 2.; Lip⸗ 
pert 1, 9.; Schale von Aquilejaz zugleich mit Eichenkranz und geflüs 
geltem Blig? M. Odese. 33. Geflügelt Wind, ım. S. 180. 
Bon 3. Hades $. 397. 3. Areios, ganz als Hoplit, auf Münzen 
von Jaſos, Münchner Denkſchr. f. Philol. 1. Tf. 4, 5. [3. &Age- 
sog auf Münzen von PHäftos in Kreta, nackt, figend, eine Taube 
baltend, Pater Seechi Giove FEAXANOZ e l’oracolo suo nel 
antro Ideo R. 1840 in den Atti d. Accad, Rom. di archeol.] 


7. Z. Zrgarıos, Aaßonrdsis, von Mylafa und den 
Nahbarftäbten, ein alterthümliches Idol mit Doppelbeil und Lanze, 
ganz bekleidet, |. 3. B. Buonarroti Medagl. tv. 10, 10. 3. Am⸗ 
mon auf M. von Kyrene, Aphytis und andern Griechiſchen Städten, 
Alerandreia, Rom, auf Gemmen. Schr fchöner Kopf, M. von Ay- 
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rene, mit Silphium, Mlionnet T. ıx. pl. 7. [Schöner Kopf, M. 
PioCl. v, 6] J. Arur oder Anrır von Terracina, unbärtig, 
ſtrahlenbekränzt, thronend, uf M. G. M. pl. 9—11. 93. Doli- 
chenus $. 241. U. 2. 3. Kafios $. 240. U. 1. [Köpfe des 
Zeus von Münzen find zufammengeftelit von Clarac pl. 1001. 1002, 
wo ein löblicher Anfang gemacht ift, Die Gefichtäbildungen der Götter 
bon den Münzen zufammenzuftellen.] 

1 351. In größern Compofitionen erfcheint Zeus theilg 
als Kind dargeftellt, nach dem Kretifhen Mythus, den ſchon 
Hefiod mit den gewöhnlichen Borftelungen verſchmolzen und 

2 ausgeglichen hatte; theils als der durch den Kampf mit ven 
Giganten (der viel eher und viel mehr befungne Titanenkrieg 
war Fein Gegenftand für die Plaftif), Die er gewöhnlich 
vom GStreitivagen herab nieverbligt, die Herrfchaft ver Welt 

3 fih Sichernde. Indem nun aber Zeus als ver zur Herr- 
haft gelangte Gott felten unmittelbar in vie Verwir— 
rungen des Lebens eingreift: fo bleiben als größere Dar- 
fiellungen bier nur feine Buhlfchaften übrig, die zum 

4 großen Theil aus alter Naturreligion hervorgegangen find. 
Bei der Jo, die bald als Kuh, bald als Yungfrau mit 
Kuhhörnern erſcheint, und bei der vom Stier getragenen, 
vom Gemwande bogenfürmig umflatterten Geftalt ver Europa 
hält fih die Kunſt ziemlich treu an die alten fymbolifchen 
Vorſtellungen; doch bringt fie die Europa zum Zeus als 
Adler ſchon in ein laſciveres Verhältnig, da bei der Liebe 
des Zeus ald Schwan zur Leda (einem Veblingsgegenftande 
der üppig gewordenen Kunſt in Mafevonifh-Römifcher Zeit) 
zu einer wenig verbehlten Darftellung trunfener Wolluft 

5 wird. Auch zu poffenfpielartigen Darftellungen gaben Lieb- 

6 Schaften des Zeus der Poeſie und Mahlerei Stoff. Der 
Raub des fhönen Knaben Ganymeves bildet eine Art Ge- 

7 genftüd zur Gefchichte der Leda. — Unter ven aus dem 
Eultus genommenen Zufammenftellungen des Zeus mit an- 
dern Gottheiten iſt die Gapitolinifhe Gruppe, uno linke 

8 und Minerva rechts von Jupiter, befonvers wichtig. Figu⸗ 
ven von Niken, Mören, Chariten, Horen, als Parerga 
von Zeusbildern, find gleihfam Auslegungen feiner erhabr: 
nen Eigenfchaften und der verſchiedenen Seiten feines Weſens. 


1. Das Zeuskind unter der Ziege Amalthein, Rhea dabei, 
die Kureten lärmend, anf dem wierfeitigen Alter M. Cap. ıv, 7. 6. 
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M. 5, 17. [Das Kind auf den Schoos der Nymphe, und das Sind 
auf. dem Boden Tiegend zwiſchen und unter den lärmenden Sureten 
M. d. I. zu, 17. Ann. xır. tv. k. p. 141 und Campana Opere di 
plastica tv. 1. 2] Das Kind neben der Mutter in einer Grotte, 
Kureten (Korybanten) umber, auf M. von Apameia, Mionnet n. 270, 
(Boffiere Med. du Roi pl. 29.); das Kind von lärmenden Kureten 
umgeben auf Kaijer-M. von Magnefia und Mäonia (Mon. d. Inst, 
49 A 2.; vgl. $. 395.). J. Crescens auf der Amalthein G. M. 10, 
18. J. und Juno als Säuglinge der Fortuna zu Präneſte, Cic. de 
div. ız, 41. vgl. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 2. 3. ald Knabe zu Aegion. 


2. 3. Gigantomachos zu Wagen, auf dem berühmten Ca⸗ 
meo des Athenion, In der K. Sammlung zu Neapel (Bracci Mem. 
degli ant. Incisori x, 30. Taſſie pl. 19, 986. Lipp. sm, 10. 
M. Borb, ı, 53, 1. G. M. 9, 33.), wovon eine Nachbildung in 
Wien (Eckhel Pierr. grav. 13., vgl. Lipp. 1, 13.); auf einer M. 
de3 Cornelius Siſenna (Morelli Corn. tb. 5, 6.); in einem fihönen 
Bajengemählde Tifhb. ı, 31. [Elite ceramogr. ı, 13.; 3. einen 
Sperber auf der Linken, geht mit den Blig in der erhobenen Rech⸗ 
ten gerad an gegen Porphyrion, Vaſe von Vulei, abgebildet in Du⸗ 
bois Antiquit&s de M. le C. Pourtales n. 123. p. 27.]); am Bes 
plos der Dreddner Pallas. 3. mit einem Giganten handgemein, auf 
einer Paſte, Schlichtegroll 23.5 Ahnlih auf einer M. Diveletiang, 
Walſh Essay on anc. coins p. 87. n. 19. Ueber die ©iganten, 
von denen Typhoeus kaum zu ıunterfcheiden, vgl. $. 396. 

4. 3. Liebe zur So, der Argiviſchen Herapriefterin und ur⸗ 
ſprünglich Mondgöttin, intereffant durgeftellt in dem Vaſenbilde, Mil- 
fingen Coll. de Cogh. pl. 46.; man fieht das Holzbild der Hera, 
So ald mundEvos Bovxeoos (Herodot in, 41.), 3. noch bartlos, mit 
dem Wdlerfcepter. Vgl. 8. 363, 2. Die Jo-Kuh von Argos bes 
wacht, auf Gemmen, M. Flor. ı, 57, 3. Lipp. ır, 18. Schlichte⸗ 
groll 30. vgl. Moschos 11, 4A. und 8. 381. Intereſſantes Wand⸗ 
gemälde aus Pompeji, M. Borbon. x, 2. Jo (als napderos Bov- 
x2005) vom Nil geiragen und von Aegypten, welches die Uräus⸗ 
Ihlange in der Hand hält, und Aegyptiern, welche Siſtra ſchwingen, 
begrüßt. Der neugeborne Epaphos fit als Horus dabei [nach Qua⸗ 
ranta Harpokrates. Diefelbe Vorftelung iſt nochmald dort.| Intereſ⸗ 
ſantes Apnlifches Vafengemählde, Argos mit Augen über den ganzen 
Körper bedeckt. [Seht bei Panofla Argos Panoptes B. 1835. Tf. 3. 
Großes Bafengemählde aus Ruvo, mit vielen andern Monumenten. 
M. d. I. ır, 59. Ann. x. p. 253—66 von av. Gargallo Gri⸗ 
maldi, nebft Verzeichniß der einfchlägigen Monumente p. 328., vgl. 
auch p. 312 ss. und Minervini im Bull. Napol. iu1. p. 42 —46., der 
auch p. 73. tv. 4. einen Argus bifrons, der nur aus dem Aegimios 
bekannt war, mit Augen am ganzen Körper, befannt macht. Zwei⸗ 
mal diefe Erfcheinung an archaifchen Vaſen in der Revue archeol. 
1846 111. mit Erklärung von Vinet p. 309 —20. Die Tödtung des 
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Argos auch auf einem Teller jest in England, Gerhard Archäol. Zeit. 
1847. Tf. 2. ©.18. ©. $. 381. 4.7] 


Liebe zur Europa, emer Kretifchen Nacht- und Mondgöttin 
(Böttiger Kunſtmythol. S. 328. Hoeck Kreta 1. S. 83. Welder 
Kret. Kolonie S. 1 ff.) Europa auf dem 3. Stier, alte Bronze: 
jtatue des Pythagoras (Varro de L. L. v, 6. 8. 31.) Auf M. 
bon Gortyna fieht man ur. vom Stier getragen (N. Brit. 8, 12. 
Böttiger Tf. 4, 8.), dann auf der Blatane am Lethäos figend, welche 
and dürren Zweigen fich friſch zu belauben fcheint, 3. als Adler ne= 
ben ihr (N. Brit. 8, 10. 11.); auch fihmiegt fih der Adler ihrem 
Schooße au (Diionnet Suppl. ıv. pl. 10, 1.): woraus wohl auch die 
jog. Hebe, Lippert 11, 16. Schlichtegron 38., zu erklären ik. E. 
deu Stier ftreichelnd, alte M. von Phäſtos, Stecher Münchner Denkt 
ſchr. Philol. I. Tf. 2,55 E. auf der Platane M. won Myrine (V.M.), 
Streber daſ. 6. 7. Auf dem Stier, mit flatternden Gewand, fiebt 
man fie auch auf fpätern M. von Sidon (SanClem. 15, 152. 153. 
36, 6. 7. N. Brit. 12, 6.), und Denaren der g. Volteia, Morelli 
n. 6. Vergl. Das [gedichtete] Gemählde (Achill. Tatius 1, 1.) im 
Grabmal der Najonier, bei Bartoli 17.; die Vaſengem. Millingen 
Div. coll. 25. [Elite e6ramogr. I, 27.; ein unedirteö daf. pl. 28.]; 
Millin Vas. i1, 6.; Ann. d. Inst. ııı. p. 142. [Gerhard Auserl. 
Vaſ. ır, 90, Vasi Feoli n. 3. €. auf dem Stier wiederholt auf 
beiden Seiten, eine aus Aegina, jet in München, eine Amphora ans 
Ruvo fehr fchön, Bull. 1844 p. 94 Das Barberinifhe Mofaif bei 
Turnbull If. 11. und bei d'Agincourt pl. 13, 8, eines von Luceria, 
Finati M. Borbon, p.334. Die Kurkanlihe Gruppe bei Clarac pl. 
406. n. 695. ijt eine Nike Bovdvzovon. E. auf dem Stiev, Eros 
kränzt ſie, ein Hündchen ſpringt vor ihr, ein Jüngling mit einem 
Kranz, einer mit einer Lanze und je ein Satyr zu beiden Seiten. 
Kleine Amphora bei E. Braun. Bei Turnbull a Treatise on ane. 
painting 1740. pl. 8. ein Gcmählde in großem Styl, E. geraubt mit 
acht Zufchauern, meiſt Mädchen] Gemmen, Beger Thes. Brand. 
p- 195.; Lipp. 1, 14. (15.2); Schlichtegroll 29. 

3. als Schwan die Leda umarmend C. Fra Osserv. sulla 
Leda. 1802; [ed. 2. 1821], wo ſechs ähuliche Statuen abgebildet 
werden. M. Flor. ını, 3, 4. [Millin Mag. encycl.1803. v. p. 404.) 
Der Schwan ift bei diefen Statuen oft einer Gans ähnlicher, vielleicht 
nicht ohne Hindeutung auf Prinpifche sacra (Böttiger Herc. in bivio 
p- 48.). Ad. Fabroni deutete deswegen dieſe Statuen auf Die ron 
einer Gans gelichte Lamia Glaueia. Großartig erfundene Gruppe St. 
di S. Marco ıı, 5.; ein ganz ähnliches Relief, aus Argos, wird im 
Brit. Muſeum aufbewahrt. [D. Jahn Archäol. Beitr. Tf. 1. ©. 6. 
Zu den Statuen der Leda mit dem Schwan daſ. S. 2. kommen noch 
drei hinzu, ein ziemlich gutes Exemplar in London in Landsdowne⸗ 
houſe in der Statuengallerie, ein audres in Oxford, eines aus Spa- 
nien Antiqu. Pourtalès n. 37.] Glarac pl. 441—13. [Die ſchönſte 
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Eompofition enthält ein beichädigter Moſaikfußboden in Xanthos, wo⸗ 

von die Zeichnung bei Sir Fellow, Leda fteht überraſcht von Ger 

fühl ımd Schaam, die Arme von fich ſtreckend, an ihrem blauen Pe⸗ 

plop3 pickt der Schwan.) Auf Gemmen in ſehr verſchiedenen Stellun⸗ 

gen (Veneris fguris) Taſſie pl. 21.; Lipp. 1, 16 ff. n, 8 ff.; Eckhel 
. gr. 34. — Pitt. Erc. ııı, 89. 'M. Borbon. x, 3. 

3. die Antiope umfangend, auf einem Ctruskiſchen Spiegel, 
Inghir. nm, 17.5 der Satyr, in deſſen Geſtalt er fie beſchlich, fteht 
Daneben, 3. ſelbſt als Satyr dabei, auf Gemmen, Lipp. ı, 11. 12. 
3. ald Adler die Aegina (?) raubend, Vaſeng. Tifchb. x, 26. va 
noffa Zeus und Yegina B. 1836. An der Berliner Vale Tf. 1, 1. 
[Elite c6ramogr. ı, 17.] wird Wegina mit Hebe Ganyıneda vermiſcht 
und kodmiſch gedeutet, ganz ohne Grund. Tf. 11, 6. [Elite ı, 16.] 
and Zifchbein 1, 26. Panofka bezicht darauf auch die am Boden 
gende Figurr mit einem Adler, Sonnen- und Feuer⸗Adler,“ dar⸗ 
über; dieſe Gemmen find aus der letzten Zeit des Alterthums, eher 
die Pörperlöfeude Pſyche; aber |. Tf. “u, 4.; die Europa auf Mün⸗ 
jen von Gortys DAR. ı, 41, 186 fei Talia⸗ ⸗Aegina, lauter Spie⸗ 
lereien. [Bafe im Muſ. Greger. mit den Namen von Melchiorri in 
den Atti dell’ Accad. Rom. di Archeol. vu. p. 389—434, auch 
bei E. Braun Ant. Marmorwerle ı, 6., nebft einer ähnlichen aus 
der Durandfchen Sammlung. Zeus in Perfon, und nebit dem Bruch⸗ 
ſtück eines Reliefs eigenthümlicher Sompofition.] Der goldne Regen 
der Danas in einem Pompej. Gemählde, Zahn 68. M. Borb. ı1, 
36. ſVaſe des Cap. Campana aus Cäre, von großartiger Zeichnung, 
Danae unter dem Goldregen, Rv. D. in dem Kaften eingefihloffen, ihr 
Kind auf dem Schoos, Diktys und Polydektes vor ihr flehend, zu de⸗ 
nen fie von dem Gefühl einee Mutter fpricht in einem Bruchſtück des 
Euripides. Bull. 1845. p. 214—18.] Ueber die Semele $. 384. 


5. 3. und Hermes bei der Alkmene einſteigend, nach einer 
unteritalifchen Farce auf einer Vale, Wind. M. 1.190. SHancarville ıv, 
105. Vgl. des Verf. Dorier ı1. ©. 356. Diefelbe Scene, aber 
ohne die Attribute der Götter, auf der bunten Vaſe M. Pourtalès 
pl. 10., 3. auf der Leiter hinanfteigend. Auf den Kajten des Ky⸗ 
pſelos ſah man die Gewinnung. der Alkmene durch einen Becher. 


6. Ueber Sanymedes 8. 128, 1. Einzelne Statuen PCI. 
u, 35. Biranefi 21.5 M. Flor. 5. (iehe ergänzt). Der Raub St. 
di S. Marco ıı, 7. Saylıs ın, 47, 3. Schlichtegroll Pierr. grav. 
31. Den Adler tränkend, PCI. v, 16., oft auf Gemmen, Lipp. I, 
21 ff. Thea. Ant. Gr. 1, v. Zens den San. küſſend auf einem 
Herkulaniſchen (oder von Mengs untergeihobnen ) Wardgemählde, 
Wind. v. Tf. 7 vgl. Lukian Dial. Deor. 3. an. linterweifung 
duch Aphrodite, G. M. 146, 533. Clarac pl. 107—110. M. Bor- 
bon. v, 37. Impr. d. Inst. Eent. ın, 14. [O. Zahn Archäol. Beitr. 
S. 12—45. State des Ganymed oder Paris, angelehnt, mit dis 
dem Stab, Bouillen in, 13. Der raubende Adler von coloffaler 


‘ 
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Größe, d'Agincourt fragm. en t. cuite pl. 6. Vaſengemählde, M. 
Gregor. ı1, 14, 2. aus Paſſeri in der Elite ceramogr. ı, 18, ©. 
mit Trochos, wie in dem fihönen Varisurtbeil eine Amphora in Ber 
fin und an der Vafe mit Belops und Denomaos in Neapel, welchem 
Zeus nachläuft; Bull. Napol. v. tv. 2. p. 17. Vaſe von Gnathin, 
3. den ©. mit Trochos erfaffend. Eros, Hermes, Die ımgeflügelte 
Nike Fränzend; noch andre Vaſengemählde werden hier angeführt; Ger 
Hard Auserlef. Vaſ. 1, 7. ©. gerlügelt fchenft ein, 3. und Here 
thronend, Athene, Poſeidon, Herines; Bull. 1847. p. 90. an einer 
Kylix ©. als Mundſchenk dienend. An einer großen und fchönen Am— 
phore des Baron Lotzbeck hat Zeus, der dem G. nachſchreitende, wie 
ein Aſiatiſcher Monarch, Scepter und einen breiten prächtigen Talar, 
G. mit Trochos und einem Lieblingsvogel unter dem Mantel halb 
verftect, ift nach einer andern Vaſe ergänzt. An einem großen Sra= 
ter in Rom der Knabe fliehend, ein Schwan gierig ihm nachlaufend, 
gegenüber der Vater mit warnendem Finger; Darüber Zeus, Eros, 
Aphrodite (Rv. Dionyfos.) in kleines Fragment enthält DTINT- 
MEHAITE und einen Schwanenhals.] 


7. Die drei Cap. Götter auf M. Trajan's, Vaillant Med. de 
Camps p. 13. Sn einem Fronton (nach einem Relief?) Biranefi 
Magnificenza p. cxcviii. Auf Lampen bei Bartoli i1, 9, (wo die 
Capitol. Götter ald Beherrſcher des Univerſums gefaßt find); Pafleri r, 
29. Gemmen bei Taſſie 1. p. 83. Das Relief Bouill. sıı, 62. zeigt 
ein Dpfer vor dem Eapitoliniichen Tempel, nach feiner fpätern Korin— 
tbifchen Architektin. Die Symbole der drei Götter zujammen auf ei= 
ner Gemme, Impr. d. Inst. ıı, 66. 


8. Den Thron de3 Olympiſchen 3. ftüßen Nifen, das huld— 
volle Haupt umgeben auf der Rücklehne die Chariten und Horen; 
ebenda fanden bei dem Mlegarifchen 3. (Bauf. 1, 40, 3.) die Horen und 
Mören. [3. u. Nike Stadelb. Gräber Tf. 18. Elite ceramograph. r, 
15. 23, oder Hebe 20.21. 3. md Hera thronend, Herines und Dio- 
nyſos Hinter, Heſtia und Ariadne vor ihnen ftehend, daj. pl. 22.) 





2. Hera. 

1 352. Hera war in mehrern Heiligthümern Griechen: 
lands, melde indeß alle von Argos abzuftammen fcheinen, 
das dem Zeus entfprechende weibliche Weſen, vie Frau des 

2 Himmelsgotted. Die Ehe mit ihm, melde die Quelle des 
Naturfegens ift, macht ihr Weſen aus; in Bezug auf biefe 
wird Hera in den Sagen auf verſchiednen Stufen als Yung: 
frau, Braut, Cheweib, auch vom Gemahl getrennt und 
ihm widerſtrebend gefaßt; die Göttin felbft wird dadurch zur 

3 Chegöttin. Als ächte Ehefrau Cxovesdiy dAoXxos) im Ge: 
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genfate der Concubinen, zugleich als mächtige Götterfürftin, 
erhielt fie bei den alten Dichtern einen ftolzen und berben 
Charakter; den indeß die bildende Kunſt, welche die fchroffe- 
ren Züge der alterthümlichen Poeſie nicht aufnehmen durfte, 
nur in fo weit feſthält, als es fich mit ver evelften Vorſtel⸗ 
lung ver Zeusgemahlin vertrug. Seit alten Zeiten war 
der Schleier, welchen die dem Manne verlobte Jungfrau 
CvvuDsvouevy) zum Zeichen ihrer Trennung von dem übri- 
gen Leben umnimmt, dag Hauptattribut der Hera; in alten 
Holzbilvdern verhüllte er oft [auch in Argos vor Polyflet] 
vie ganze Geftalt; auch Phidias charakterifirt die Hera, am 
Fries des Parthenon, durch das Zurückſchlagen des Schleiers 
(die bräutlihen araxadunmrgge). Dazu kommt die in 
alten Idolen mehr Freisförmige, dann an den Geiten 
tiefer eingefchnittene Scheibe, jene nennt man Polos, 
diefe Stephane; vie Eolofjalftatue des Polykleitos und 
andre ältre Zempelftatuen hatten dafür eine Art von Krone, 
Stephanos genannt, mit ven Relieffiguren der Horen 
und Chariten. Diefe Statue trug in ver einen Hand als 
Andeutung der großen Naturgottheit vie Frucht des Granat⸗ 
baums, in der andern einen Scepter mit einem Kuffuf auf 
der Spitze. Das Antlis ver Hera, wie ed wahrfcheinlich 6 
von Polyklet feftgeftellt war, zeigt die Formen einer unver- 
gänglichen Blüthe und Reife ver Schönheit, fanftgerundet 
ohne Ueberfülle, Ehrfurcht gebietend ohne Schroffheit. Die 
Stirn, von fhräg herabfliegenden Haaren umgeben, bilvet 
ein fanftgewölbtes Dreieck; die gerundeten und offnen Augen 
C’Hon Bowmis) fhauen gerade vor fih hin. Die Geftalt 
ift blühend, völlig ausgebilvet, durchaus mangellos, die ei⸗ 
ner Matrone, welche ſtets von neuem im Brunnen ver 
Yungfräulichfeit badet, wie von Hera erzählt wurde. Das 
Coſtüm ift ein Chiton, der nur Hals und Arıne blog läßt, 
und ein Himation, das um die Mitte der Geftalt liegt; ver 
Schleier ift in Statuen ver vollendeten Kunſt meift nad 
dem Hinterhaupt zurückgeſchoben, oder auch ganz weggelaffen. 

1. Böttiger Grundriß der Kunſtmyth. Abſchn. 2. [Elite cera- 
mograph. ı, 29 — 36, wovon Die meiſten Vorſtellungen zweifelhaft 
oder unbeſtimmt find. ] 


4 Ach Homer, SI. xıv, 175., erwähnt außer den Saar: 
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flechten und dem savos mit der Larn noch beſonders das Argiviſche 
Idol 8. 68. U. 2. 351. U. 3. n. das weiße fonnenlichte Kredemnen 
der Hera. Bon der Samifhen H. des Smilis 8. 69.5 nah alt: 
Griechiſcher Bildung ift H. eine wohleingehüllte Figur, deren Himation 
zugleich den Kopf bedeckt und mit den Händen zierfich feitgehalten und 
angezogen wird. So auch im bieratiichen Styl (mit Zeus ımd Aphro⸗ 
dite) auf dem Relief im 2. 324. M. Franc. m, 1. M. Nap. ı, 4. 
Glarac pl. 200. Bon dem Schleier einer H.= Statue fpricht auch Li- 
banios "Ergo. 22. (vgl. Peterfen De Libanio 11. p. 8.) in Bezug 
auf die Ehegöttin. [Die H. des Eapitolinifhen Brunnens mit den 
zwölf Göttern, Mus. Capit. ıv, 22. Meyer und Windelm W. nr. 
Tf. 4.) Die Sirenen, die das alte Herabild von Koronea, von Py— 
thodoros, auf der Hand bielt (Bauf. ıx, 34, 2.), denteten wohl auch 
auf den Hymenäns, Einen 2ömen trägt 9. auf der Hand, wahr: 
fcheinlih nach einem Gultusbild, auf einer Nolaniichen Vaſe, Gerhard 
Ant. Bildw. 1, 33, Sonft bat fie einen Apfel oder eine Granate in 
der Hand (auf Vaſen von Volei, Ann. d. Inst. zıı. p. 147.), auch 
auf dem GScepter, auf der Vaſe & 99. N. 5. 


5. Die Stephane der H., Athen. v, 201c.; davon wohl 
evorsporog bei Tyrtäos; über die Form vgl. oben 8. 340. U. 4. 
Sie hat immer Uehnlichkeit mit dem Stirnfchilde des Helms, welches 
auch fo hieß. Der Bolos in dem Samiſchen Terracottabilde bei 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Bon den Stephanos der Bolyfleti- 
hen 5. 8. 120. U. 2. 

6. Hierbei Liegt befonders der colofjale Kopf de3 Hauſes Ludo—⸗ 
bifi zum Grunde; f. Wind. W. ıv, Tf. 7b. Meer Tf. 20. Birt 
2, 5. Aehnlich die Büſte von Verſailles M. Nap. T. ı. pl.5. Kopf 
im anmuthigeren Styl aus Pallaft Pontint jegt im Vatican M. d. 
Inst. ı1. tav. 52. Abeken, Ann. x. p. 20. Sn firengerer Weiſe 
(für eine ferne Anficht wahrfcheinlih) mit ſtarkvortretenden, ſcharfkanti— 
gen Augenliedern ein Coloffalfopf in Florenz, Wind. ıv. ©. 336. 
Die Stephane hat bier die runden Ausichnitte und Knöpfe auf den 
Spigen, wie oft; fie ift mit Roſen geſchmückt. Herakopf von Präs 
nefte mit hoher Stepbane, dem Polos ähnlich, bei Guattani M. 1. 
1787. p. xxx. Zwei ſchöne Büſten in Neapel, M. Borb. v, 9. 
[Ueber die eine, von der merkwürdigſten Schönheit, |. H. Bruun im 
Bullett. 1846. p. 122—28.] Büjte in Sarsko-Selo, [coloffal, wird 
über die Ludovifiiche erhoben von Köhler im Journal von Rußland ı. 
©. 342 f. vermuthlich der Kopf, der in Pantanello gefunden nach 
Rußland gieng, Dallaway Anecdotes of the arts in Engl. p. 370. 
Noh ziwei andre Köpfe in Billa Ludoviſi, Meyer zu Windelm ır. 
©. 334. Einer mit der Sphendone, Specimens s, 24., in der pre- 
limin. dissert. $. 73 fir Atys genommen. Köpfe der Bera von 
Münzen Elarac pl. 1002.) 

7. Bon Statuen feine der allervorzüglichſte. Bei GTarac 
pl. 414— 423 viel nicht dahin Gehöriges. Die Barberiniihe, PCI. 
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a, 2. [Opere div. 11. p. 426.) Piraneſi Statue 22. (der Kopf bei 
Diorgben tv. 2. 3.), Hat einen milden Ausdruck und eine anffallende 
Freiheit des Coſtüms. Wehnlich Die von Dtricoli PCI. ır, 20. Aus 
den Ruinen von Loriun, mit Stephane und Schleier PCI. ı, 3. M, 
Chiaramonti s, 7, mit Stirnkrone, Schleiergewand nach hinten. Ein 
Kopf Impr. gemmar. Cent. ıv, 5. Die Eapitolinifche, nicht wöllig 
fihere, aus dem Haufe Eefi, bei Dlaffei Racc. 129. M. Cap. ım, 8. 
M. Franc. 11, 3. Bouill, 1, 2. Die Farneſiſche M. Borb. ı, 61. 
[Mit dieſer ganz übereinſtimmend eine in der Gegend von Ephefus 
gefundene, nicht ganz erhalte coloffale Statue, die nach Wien gebracht 
worden, Kunſtbl. 1838. N. 35.] Die im M. Flor. ımı, 2. ift fehr 
ergänzt. Brongefigur mit dem Granatapfel und der ausgezadten Ste⸗ 
phane, Ant. Erc. vı, 3. (n. 67. it fchwerlih Sun). Relief⸗Figur 
von edlem Styl PCI. ıv, 3. Sikende Juno auf M. von Chalcie 
unter &, Verus, HPA. Eckhel N. Anecd. tb. x, 20. 


353. Sehr felten tft vie Darftellung einer Mutter: 
pflihten übenden Hera; vie Föniglihe Matrone bat vie 
Mutter In der Vorftellung der Göttin verbrängt. In Sta: 
lien geht die Vorftellung der Juno in die des Genius weib— 
licher Perfonen über, welcher aud Juno hieß. Ueberhaupt 
war die Juno eine Hauptperfon der Stalifchen Theologie; 
eine ganz eigenthümliche Darftelungsieife verfelben, die Las 
nuvinifche oder Soſpita, Fonnte auch bei den Römern nicht 
durch Griechiſche Kunft und Mythologie verdrängt werden. 
In Darftellungen des menfchlichen Lebens eingreifend erfiheint 
Hera flets als die Vorfteherin des Ehebundes, als Zeuria 
oder Pronuba das Weib vem Manne übergebenv. 

1. Eine füngende H. (fie wird an der Stephane erkannt) bei 
Winck. M. k. 14. PCI. 1, 4.5 ihr Säugling ift nach Viſconti Mars, 
wie auf einer M. der Zulia Mammäa. [RBafe mit Hera den Hera⸗ 
kles fäugend, Bull. Napol. 1. p. 6.] 

2. So fcheint die Bronze Aut. Erc. vı, 4. mit hoher Stepbane, 
Patere und Fruchthorn, von einen gewiffen individuchen Ausdruck, 
die Juno einer beftimmten Matrone darzuftellen. Deswegen hebt auch 
der Bfau, der wohl in Samos der 9. zuerft geheiligt wurde, auf 
Röm. Kaifer-M. die Kaijerinnen (Juno Augustae) zum Himmel, wie 
der Adler die Kaiſer. 

3. Das Coſtüm der 3. Soſpita iſt ein Ziegenfel um den 
Leib, eine doppelte Tunica, calceoli repandi, Lanze und Schild. Die 
Geitalt war den Nömern fehr bekannt, Cie. N. D. 1, 29., und ift 
anf Familien M. häufig, |. oben 8. 196. U. 4. u. Stieglig N. fam. 
Rom. p. 39., öfter mit der die Lannviniſche Schlange fütternden 
Jungfrau. Statne PCI. u, 21. G.M. 12,50. vgl. Gerhard Beſchr. 


N 
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Roms ıı, 11. S. 229. [Mus. Capit. ım, 5., Lor. Re scult. del 
Mus. Capit. scala tv. 2. T. 1. p. 207. wo die ton Bottari wegge- 
laſſene Inſchrift am Sodel und das von diefem in einen Schleier 
verwandelte Ziegenfell bergeftellt find. Auch an der großen runden 
Ara in Bila Panfli, Windeln, W. v. ©. 283.] Kopf der J. 
Moneta, mit den Inſtrumenten zum Münzprägen auf dem Revers, 
anf Denaren der g. Carisia. — H. ale Himmelsfänigin, von 
Sternen umgeben, tbronend, Lipp. 1, 25. Taſſie pl. 21. Sogen. 
Junoköpfe auf Gemmen find es jelten wirklich, 


4. H. als Hochzeitsgättin auf Vaſen von Volei, Aun. d. Inst. 
rm. p. 38. Auf Röm. Denkmälern fteht 3. Pronuba öfter im Hin- 
tergrumd zwiſchen Braut ımd Bräutigam, fie zufammenführend, 8.429. 
Gruppirungen mit andern Göttern: Schönes Relief von Chios, welches 
Zend und H. thronend, nebft einer dritten Figur (Senele ?), darſtellt, 
Ant. of lonia 1. p. ıv. Mit Zeus ımd Athena 8. 351. Q. 7. Diy- 
thifche Zufammenftellungen 8. 867. U. 3. 378. A. 4. Dione, die 
Göttin von Dodona,? Specim. ı1, 23., Brongefigur, mit einem 
Vogel, der eher einer Numidiichen Henne als einer Taube gleicht, auf 
dem Kopfe. 





— — 


3. Poſeidon. 


ı 354. Poſeidon war urſprünglich der Gott des Waſſers 
im Allgemeinen, infofern vaffelbe als ein männlid wirkſa⸗ 
mes Princip gedacht werden Fonnte; er war auch Fluß⸗ und 
Quellengott, und eben deswegen das Roß, welches feit ur: 
alter Zeit bei den Griechen in enger Beziehung zu den 

2 Duellen ftand, fein Symbol. Diefe Vorftellung des Got- 
tes iſt indeß, wenn fie auch einzelne KRunftvarftellungen ver: 
anlaßte, doch nicht die Grundlage der Kunftform des Po- 

3 feidon im Ganzen geworden; indem fihon in der Homeri- 
schen Poeſie bei Pofeivon die Vorftellung des Meergottes, 
und eben darum Die eines Gottes vorherrſcht, der, wenn 
auch erhaben und gewaltig, doch ohne die ruhige Majeftät 
des Zeus ift, vielmehr in Eörperlicher und Gemüthsbewe— 
gung etwas Heftiges und Rauhes hat, und einen gerilfen 
Trotz und Unmuth zu zeigen gewohnt ift, ver in feinen 
Söhnen (Neptuni filii) zum Theil in Rohheit und Wuth 

4 ausartet. Die Kunft mußte indeg, nad ihrem Zufammen- 
hange mit dem Gottesvienft, nothwendig auf den gemein- 
famen Grundcharakter aller Götter zurüdgehn, und die dic: 
terifhe Vorftelung darnach mildern und mäßigen; befonvers 
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in frühern Zeiten ift auch Poſeidon meift in erhabner Ruhe, 
und felbft im Kampfe in forgfältiger Bekleidung dargeftellt 
worden, wiewohl er doch auch damals ſchon ganz naft und 
in heftiger Bewegung gebildet wurde. Die Blüthezeit ver 
Griechiſchen Kunft hat das Ideal charakteriftifcher entwickelt 
Courdh welche Künftler, it unbefannt, wahrſcheinlich befon- 
ders in Korinth); fie giebt dem Poſeidon bei einem etwas 
Schlanfern Körperbau verbere Musculatur als dem Zeus, 
welche durch die Stellung meift fehr hervorgehoben wird, 
und dem Gefichte edfigere Formen und weniger Klarheit und 
Ruhe in den Zügen, auch ein weniger fließendes und ges 
oronetes, mehr gefträubtes und durcheinandergeworfenes 
Haupthaar, für welches ver Fichtenfranz eine paſſende, wenn 
auch nicht häufig gebrauchte Zierde iſt. Die dunkelblaue, 
fhwärzlihe Farbe (das xuaveor) wird gewöhnlich dem 
Haupthaar, oft auch der ganzen Geftalt des Poſeidon zuges 
fchrieben. 


2. Gin Poſeidon yanpyos, mit einem Pfluge, Soc, und Prora 
ftehend, in einem Gemählde bei Philoſtr. ni, 17. 


4. P. befleidet, dem Zeus fchr ähnlich, am Zwölfgötter-Altar; 
auf der Vaſe von Bolci 8. 356. A. 4.5; auch Beim Kampf mit 
Ephialtes (8. 143, 1.); naft dagegen der von Pofeidonia) 8.355, 3.). 


5. Aus Phidias Werkftatt die großartige Figur in dem W. Gie- 
bel des Barthenon, nach Carrey's Zeichnung mit audgeipreisten Füßen 
ftebend , mit fohmwellenden Adern an der Bruft, $. 118. [Marbr. du 
€. Elgin p. 20 f.] Don zmei Korinthiichen P.⸗ Bildern, auf dem 
Iſthmos und zu Kenchreä, 8. 252. U. 3. Ein P. nebit einer Hera 
zu Korinth gefunden, Wind. vi. S. 199., in Ildefonſo nach Heyne's 
Vorleſ. S. 202. Sn Tenos nem Ellen hohe Statuen des P. und 
der Amphitrite von Teleſias dem Athener, nah Philochoros p. 96. 


6. Ein P.-Kopf, der das dircheinandergeivorfene Saar zeigt, 
vielleicht von Dſtia, M. Chiar. 24. Ausgezeichnet der am Bogen des 
Auguſtus zu Ariminum (8. 190, 1, 11.). Sehr geiträubtes und wild 
geworfenes Haar hat die Bronze eines ftehenden ımd ſich an einen 
Kontos lehnenden P. von befonderd rauhem Anfehn, Ant. Erc. vı, 9. 
Einen trogigen Charakter auch der Kopf einer Mediceiſchen State, 
Wind. W. ıv. ©, 324. Tf. 8a. Einen milderen dagegen (placi- 
dum caput in der finnvollen Stelle Virgils) die meilten Stöpfe auf 
M., 3. B. auf der der Bruttier (Nöhden 1.), mo P. ein Diadem 
bat, wie öfter (Taſſie p. 180.). [Das Meer überſchauend auf Mün⸗ 
zen von Eolunt.] Die erhabenfte Bildung hat der Kopf auf den M. 


5 
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des Antigonos, D. U. K. 52, 231. [Clarac pl. 1002. n. 2723. 
Eine Maöfe in buntem Alabaſter in Parma, zensähnlich, trotzig, mit 
Nohrblättern im Haar, M. d. I. ar. tv. 15, 4. Ann. xır. p. 120. 
Kopf des P. d' Agincourt fragm. en terre cuite pl. 3., Guattani 
1784. p. xıv. tv. 3. Eine Herme des M. Borbonico Glarac pl. 
749. B.] ' 


359. Doch find grade bei Pofeivon die Mopiftcationen 
des Grundeharafters auch ſchon in Werfen der altgriechifchen 
Kunſt fo beveutend, daß man das Allgemeine nicht immer 
leicht fefthalten Fann. Sie hängen eng mit ven verfchiede- 
nen Stellungen des Körpers zufammen. SHauptformen find, 
außer ven allgemeinen und bei allen Göttern gewöhnlichen 
Stellungen, 1) des grade ftehenden und 2) des thronenven 
Gottes, 3) der nafte, heftig fehreitende, den Dreizack ſchwin⸗ 
gende Pofeidon, ver Felfenfpalter und Erderſchütterer, &v- 
yooiyasos, ve0ixXxIwv; 4) der befleivete, und ſchnell aber 
fanft über die Meeresfläche hinfchreitenve, ein frievlicher Be⸗— 
herrfcher des Wellenreihs; 5) ver, naft, das rechte Bein 
auf einen Feld, eine Prora, oder einen Delphin feßende, 
fih darauf lehnende und darüber hinausfchauenve, ein Sites 
ger im Kampf und Beherrfcher des Unterworfenen; 6) ver, 
balbbefleivet, mit geringerer Erhebung des Fußes, ein we⸗ 
nig zurüdgelehnt in ruhiger Würde flebende, wohl ein Be: 
feftiger und Beruhiger, &oPdAsos. 

1) Ein B. 66905 mar der von Kenchreä mit dem 
Delphin in der R., Dreizad in der &., und der PB. Helikonios mit 
den Hippokampon in des R., Strabon vırı. p. 384. Statue PCI. 
ı, 32, G. M. 91. nicht völlig ficher reſtaurirt. [Elarac pl. 743. 
n. 1796. Gin andrer der Sammlung Loke pl. 744. n. 1796. A. 
pl. 749. B. aus den bronzi d’ Ercol.] 

2) P. fißend, auf M. der Böoter, mit Delphin 
anf der R., Triina in der L., bekränzt, Mionnet PI.72, 7. Meyer 


Tf. 30 D. Auch anf M. des Demetrios Pol. mit Apluftre, Mionn. 
Pl. 70, ®. 

3) "Prfsı yoww 6 N. ri rei a don, Philoſtr. 
ı1, 14. „Die rechte Seite war dabei zugleich eingezogen und vorge 
ſchoben; nicht blos die Hand, auch der ganze Körper drohte den Stop.“ 
Die Sprengung Der Berge war, nah dem Geifte der alten Kunft, 
auf dieſem Gemählde anticipirt. al. Elaudian R. P. in, 179. Eben 
ſo erſcheint Pofeidon, alterthiinlich, auf den numis incusis von Pos 
jeidonia, Paoli R. di Pesto tv. 58-62. G. M. 62, 298. 

4) P. fo wandelnd, mit Dreizack u. Delphin in den 
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Händen, an der Gandelaberbafis, in bieratiihem Styl, PCI. ıv, 32. 
G. M. 62, 297. (Aehnlich in andern Hieratiichen Werken Windelm. 
M. I. n. 6.). [Den Dreisad auf der Schulter, Mon. Matth. zıı. 
tv. 10, 1.] BBielleicht der II. 'Enonzens, den Paul. erwähnt. 

5) P. da8 r. Bein auf einen Fels ftellend, Meine Sta- 
tne bei 2. Gnilford; in Dresden 312. Aug. 47. [auf einen Delphin, 
eine andre Leplat 61, Auguft. 40, bei Elarac pl. 743, 1798. 1795, 
n. im Vatiean pl. 744, 1797.]; in dem Relief, Zoega 1.5 auf den 
M. des Demetriod, Dlionnet Pi. 70, 10.5 oft auf Gemmen (Taſſie 
2540 ff. Lipp. 1, 119). Auf eine Brora, auf Römifhen M. z. B. 
des Sertus Pompejus (8. 196. U. 4.), wo er das Apluftre in der 
R. hält; auch auf Gemmen. Auf einer M. des Titus, G. M. 56, 
296., bat B. als Weltherricher den Globus zur Unterlage. Auch das 
Bild von Antikyra hatte dieſe Stellung; bier ruhte der Fuß auf dem 
Delphin; die andre Hand hielt die Triäna, Pauſ. x, 86, 4. End⸗ 
lich hatte auch das Iſthmiſche Hanptbild (Edel P. gr. 14.) dieſe 
Stellung ; bier hebt P. mit der 8, ein Gewandſtück, welches auf den 
l. Schenfel füllt; aus dem Felſen rinnt eine Quelle. 

6) Ein folcher PB. mit einem Zeus = ähnlichen Charak⸗ 
ter, zwar fpät, aber nach einem guten Vorbilde gearbeitet, in Dres⸗ 
den 135. Aug.40. BP. mit Hippofampen in ftolzer Stellung angrei= 
fend. Münzen Morelli N. Cons. tb. 24, 14 P. Kopf mit zierlich 
geflochtnem Barte, ebendaf. — Eine vrientalifche Figur war der P. 
Satrapes der leer, Pauſ. vi, 25, 6.; vielleicht einerlei mit dem 
Helivd=Satrapes, Libanios p. 293. R. 


356. Pofeivon hat feinen eignen Kreis von Wefen, 
feinen Olymp, um fih, in veffen Mitte er fich befindet, 
wie Dionyſos in der der Satyrn und Mänaden, Zeus in 
der der gefammten höhern Götterwelt (vgl. $.402.). Man 
fab ihn in Statuengruppen, und fieht ihn jest beſonders 
auf Fleinern Kunftwerfen, mit ver Ampbhitrite, feiner Ge- 
mahlin, für das Waſſerreich (denn feine eigentliche Che hat 
er nah altem Glauben mit dem Erdreich gefchloffen), und 
feinem ganzen Fed und phantaftifh gebilveten Chor. Die 
Geliebte des Poſeidon, welche zu den ſchönſten Kunftvorftel- 
Iungen Anlaß gegeben, ift die Argivifche Danaos⸗Tochter und 
Duellnymphe Amymone, durch welche der Gott das dür⸗ 
ſtende Argos zum wafferreichen macht. Bei dem Kampf 
mit den Giganten zeigt er die erverfchütternde und ummäl- 
zende Macht feiner Triäna; welche urfprünglih Nichts ale 5 
eine Harpune für den Thunfiſchfang, einen für Griechenland 
ſehr beveutenden Nahrungszweig, geweſen zu fein ſcheint. 

O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 34 
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2. Wert des Skopas zu Korinth $. 125, 5. Große Gruppe 
im Iſthmiſchen T., von Herodes geweiht, 2. u. Ampbitrite im 
Chor der Seedämonen, Bauf. i1, 1. Du. de Quincy Jup. Ol. p. 
372. P. mit Amphitrite auf dem Hippofampen- Wagen, ton Trito⸗ 
nen begleitet, auf Bronze M. von Korinth. P. und die Amph. auf 
einem Tritonen = Wagen; die Dfeanine Doris mit Hochzeitfadeln und 
Nereiden mit weiblichen Schmuckgeräth kommen ihnen entgegen: ſchö⸗ 
nes Relief in München 116. Aumh. figt am Giebel des Parthenon 
hinter P.; auf der Schale des Softad ($. 143, 3.)) neben ihm, mit 
einem Scepter mit Seegras. Ihr Kopf mit nafter Schulter ımd los⸗ 
gebundenen Haaren (auf dem Revers Neptun mit Hippofampen fab- 
rend) auf Denaren der g. Crepereia, Batin p. 95. welchen Gemmen 
entiprechen, M. Flor. ı, 85, 1—4. Auch am Bogen zu Arimimum. 
P. anf einem Hippofampen- Wagen, von Tritonen ungeben, oft auf 
Gemmen (viele nen), Lipp. 1, 120—122. Taſſie ı. p. 182. Hirt 
Tf. 2, P. auf feinem Meergeipann, berrliher Stein, Semilaſſo m 
Afrifa za S. 213. Ueber die Hippolampen Voß Muthol. Br. ir. 
S. 184. 221 fl — Eine ſehr fchöne Bronze des P. bei 2. Egre⸗ 
mont ſchien mir in Der L. den Trident, in der R. den Zügel gebals 
ten zu haben. Amalth. mu. ©. 259. [R. und Aphrodite mit den 
Namen auf einer Quadriga, Elite céramogr. ın, 15.5; P. Flügel⸗ 
roſſe fahrend, Hermes, eine Göttin, Gerhard Liubericſ Bat. 1, 10, 
Elite ın. 165 P. auf einer Quadriga, umber Tritonen, Nereiden, 
Eroten auf Seerojfen und Delphinen, Mofaikfußboden, Montfaucen 
Suppl&m. 1, 27.5, P. und Amppitrite, Zoega Bassir. tv. 1.; ®. mit 
Dreizack und einem Fiſch, Gerhard a. a. O. Tf. 11. Elite u, A, 
P. eben fo, Athene, Hermes am, 135 P. den Fiſch hinreichend einem 
Jüngling (Belopg?) Elite Emm, 6.7.8 P. Amphitrite, mit Na⸗ 
men, und... QNH, auf einer Vaſe ſitzend, eine Nymphe, dal. 
pl. 27. P. mit Dreizack und Fiſch und Dionyſos, beide reitend auf 
Stieren, Gerhard Tf. 47.] 


3. P. u. Amymone, Statuengruppe in Byzanz, Chriſtod. 65., 
wo Amym. ſaß und P. ihr als Brautgabe den Delphin, das Waſſer⸗ 
ſymibol, darreichte. Gemählde, Philoſtr. 1, 8., wo P. auf Hippo⸗ 
kampen beranfahrend fie überraſcht, ähnlich wie auf Gemmen, Bracci 
tv. 100. vgl, Welcker p. 251. Auf andern verleiht B. ihr eben Die 
Felſenquelle, Impr. dell’ Inst. 1, 64. Auf dem Wandgen. M. Borb. 
vi, 18. flitchtet fih Amyın., vom Satye erichredit, in die Arnıe des 
P. Anders wieder auf Vaſengem., Millin 11. 20. G.M. 62, 294.; 
Döttiger Amalth. 11. S. 286.; Laborde ı, 25; [M. d. 1. ıv, 14. 15, 
Cav. Gargalle-Grimaldi Ann. * p. 38. ß. Amymone verfolgend 
Gerhard Auderleſ. V. 1, 11, 3. 65, 2. Elite céramogr. ın, 20 -22. 
P. ſteht vor ihr und Hält ihr einen Fiſch Gin 25, fie hat ihn ange⸗ 
nommen 23. 24., er fpricht zu ihr, Die auf einer Vaſe ſitzt 20. P. 
Amymone, Aphrodite, Eros mit Namen 27. Zwei Vaſen mit MP. 
die Amymone verfolgend Bei Barone in Neapel beichreikt Minervini 
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Bull. Nepol. i1. p. 61. Daſ. ift p. 57. tv. eine merkwürdige Vaſe 
aus Bafllicata edit, P. und Amymone wie thronend unter einem 
Waffergewölbe, ein Thalamos wie Philoſtratus Im. ır, 8. einen bes 
fchreibt. P. und Amymone Gerhard Etr. Spiegel ı, 64.] Amym. 
mit Dreizad und Krug, Gemme bei Wicar G. de Flor. ı, 91. Als 
Sungfrauenräuber ericheint P. auch auf M. von Kyme (Cab. d’Allier 
de Hauteroche pl. 13, 27.) u. Adramyttion (Eckhel Syll. tb. 4, 3.). 
[B. verfolgt AIOPA, die einen Korb hält, M. Gregor. ı1, 14, 1. 
Gerhard Auserlef. V. ı, 12., Elite sus, 5.; daſ. pl. 19. der Korb 
auf dem Boden ftehend; fie wird bei der häuslichen Arbeit überraſcht. 


4. P.'s Kampf mit Ephialtes 8. 143, 1.). [Die Vafe bei 
Millingen Ane. mon. ı, 7. 8. auh DAR. ı, 44, 208. Elite ce- 
ramogr. 1, 5. Cine andre bei Dillingen pl. 9. Elite ı, 6.] Ne⸗ 
ptun, NEDVNVS, Berge fpaltend, Carniol aus Vulei, Cent. ınn, 
3. B. zu Roſſe mit dem Giganten Polybotes kämpfend, Baul. 1, 
2, 4 P. den Lanmedon verfolgend, trust. Bronzearbeit, Inghir. 
Mon. Etr. ım. t. 17. Ragion. 5. — P. als Nebenfigur bei Eu⸗ 
ropa (8. 351. €. 3.) und Perſens Gorgonen= Tödtung (8. 414.). 
Kampf mit Ballas 8. 371. P. in feinem Heiche thronend und den 
Theſeus bewillfommmend, dem Amphitr. einen Kranz reicht (Pauſ. 1, 
17, 3.), Vaſe von Volei, M. I. de Inst. 52. Eben fo erklärt nach 
Dröndfied, Ann. v. p. 363. Panoffa. [Luynes Vases p. 21. 22. 
vgl. Ann. xıı. p. 253. Abſchied des Achillens von feinem Großva⸗ 
ter Nerend. Elite c&ramogr. ıır, 9. 10.] Beim Kampfe mit Pi- 
tvofamptes 8. 412. 


5. Ueber die Triäna, fuscina, Böttiger Amalth. 11. ©. 306. 
Aoyyas in Sophron's Thynnotheras Etym. M. p.572. Die Triäna 
erſcheint auf M. von Tarent (R. Rochette Lettre à Luynes pl. 4, 
37.) als Thunfiſch⸗Harpune. P. als Thunfiſchwächter auf einem Fel⸗ 
ſen ſigend, auf Byzant. M. P., Herakles, Hermes als Vorſteher 
einer Thunfiſchwarte in dem alterthümlichen Vaſenbilde bei Chriſtie 
Gr. Vases pl. 12. p.81. [G. M. n. 466. Elite c&ramogr. ı, 14. 
Rathgeber in der Zeitfchr. f. A.W. 1839. ©. 333 ff. weift den fien- 
ben Hermes in Münzen dee Serftadt Carteia nad. Hr de Witte 
ſah in Athen an einer Wafe des Hrn Edm. Lyons einen angelnden 
Hermes und verficherte noch eine andre Wale mit diefer Vorſtellung 
zu kennen. Seltſam ift ein Sardonyr in ben Engraviugs of the 
principal statues, busts etc. of H. Blundell sr. pl. 151. mit ber 
Unterſchrift Mercurius piscator manium. Der angeblihe Mercur, 
naft, mit Chlamys, ohne alle Attribute, Hält an einem Band um 
den ausgeſtreckten Arm einen halb aus dem Grund hervorragenden 
Mann von gleicher Größe; eine andre ähnliche Figur fteigt aus dem 
Grund auf.) Den Thunfiih, den B. hier in Händen hält, reichte 
er in einem alten Gemäbhlde im T. der Artemis Alpheioa in Bifatis, 
dem die Athena gebärenden Zend dar, Athen. vum p. 346., vergl. 


34° 
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mit Strab. vr. p. 343. — Thron des PB. auf einem Relief in 
©. Vitale zu Ravenna, Schrift von Belgrado, Cefena 1766. Montf. 
Suppl. 1, 26. G. M. 73, 295. 





4 Demeter 


357. Demeter, welche in dem bier befolgten Zwölfgöt⸗ 
ter- Syftem, wie in mehrern myftifchen Gulten, mit dem 
Pofeidon verbunden wird, ift die nährende Natur ale Mut- 
ter gefaßt. Dies ift der weſentliche Grundzug ihres Cultus 
und Mythus, daß fie im Verhältnig zu einem Kinde gedacht 
wird, deſſen DVerluft und Wiedergewinnung ganz geeignet ift, 
alle Seiten des mütterlihen Gefühle zu entfalten. Diefen 
Charakter und dies Verhältnig, auf rein menfchliche Weiſe 
gefaßt, legt die ausgebildete Kunft ihren Darftellungen zum 
Grunde, nachdem die frühere verfucht hatte, myſtiſche Vors 
ftellungen von Naturverhältniffen in zum Theil fehr feltfamen 
Bildern auszudrücken. Obgleih auch in GSicilien berühmte 
Bilder der Göttin waren, gebührt doch die Ausbildung des 
Ideals der Mutter und der Tochter wohl größtentheils ver 
Artifchen, zum Theil erft der Praxiteliſchen Kunftfchule. Im 
Weihetempel von Eleufis war mwahrfcheinlich eine chryſelephan⸗ 
tine Statue der erfiern Göttin. Demeter erfcheint matronas 
ler und mütterlicher als Hera, ver Ausdruf des Gefichts, 
welches nach hinten das Oberkleid oder ein Schleier verhüllt, 
ift weicher und milder; die Geftalt erfcheint, in vollſtändig 
umhüllender Kleidung, breiter und voller, mie es ver All⸗ 
mutter (TauufTwp, mayyevfreıga) ziemt. Der Aehren⸗ 
franz, Mohn und Aehren in den Händen, die Yadeln, der 
Sruchtlorb, auch Das Schwein neben ihr find die ficherften 
Kennzeichen. Nicht felten ficht man die Gottheit allein over 
mit ihrer Zochter thronen; doch ift man eben fo gewohnt, 
die fruchtſpendende Göttin fiber Die Erde hin ſchreiten zu fehn. 

1. Grenzer Symbolik Th. ıv. Der große Gegenſatz in der 
Griechiſchen Religionsgeichichte, zwilchen dem Cult der Ehkthoniichen 
und der Dlyinpifchen Götter, ift in der plaftiihen Kunſt ſo ansge⸗ 


glihen, daß die eigenthimlichen Empfindungen des erſtern keinen 
rechten Ansdruck darin gefunden haben. 


3. Bon der fchwarzen D. zu Phigalia 8.88. U. 3. Anſtrei⸗ 
fende ältere Darftellimgen: D. (oder Kara?) mit Zeus als Schlange, 
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anf M. von Selinus, Torremuzza tb. 66, 6—9. D. von einer 
Schlange ummunden, die Füße auf einem Delphin, DM. von Parion 
bei Diillingen Anc. Coins pl. 5, 10. (wo fie anders erklärt wird; 
nah R. Rochette p. 412 ift die Figur Thetis.). 


4 Nach Eie. Verr. ıv, 49. zu Enna mehrere Bilder der D., 
nebit Kora und Triptolemos. Plin. xxxvı, A, 5: Romae Praxite- 
lis opera sunt Flora (i. e. Hora), Triptolemus, Ceres in hortis 
Servilii. D. mit Berfephone und Jakchos zu Athen von Prax. Ban. 
1, 2, 4 Sn den archaifirenden Reliefs trägt D. über Ehiton und 
Peplos ein weites Himation und einen Schleier, einen Aehrenkranz, 
Aehren und Mohn in der R., den Scepter in der &. Starke xor- 
tidsg bezeichnen die wandernde Göttin. 


5. Auf ein folches Bild deuten die Beſchreibungen der myſti⸗ 
hen gorayayın und arnonzein, bejonderd Themiftios in obit. patr. 
p- 235. Petav. Ein Bragınent, Kopf und Bruft, aber ſehr zerftört, 
einer marmornen Statue ifl von den innern Propyläen in Eleufis 
(Un. Ant. of Att. ch. 3.), wo fie urſprünglich an einen Pfeiler ge⸗ 
lehnt fand, nach Cambridge gekommen; es ift mit einem Kalathos 
und Gorgoneion (Od. xı, 632.) verfehen und bat die Haare hinten 
durch einen Ring geichlungen. Früher bei Spon (Voy. ıı. pl. 216 ff.) 
und in Fourmont's Papieren abgebildet; jeßt bei Clarke Greek Mar- 
bles dep: in the publ. libr. of Cambridge pl. 4. 5. (vgl. 2. Aber- 
deen p. 67.) und M. Worsl.ı. p.95. Nah Hirt eine Kanephore?, 
nach Gerhard Prodr. S. 87. Demeter⸗Kora. Rgl. Coll. Torlonia 
m, 23. Clarac pl. 443, 812. [Testimonies of different authors 
resp. the col. st. of Ceres, Cambr. 1803. 8. Eine Medufa auf 
der Bruft Hat auch ein bemaltes Figürchen bei Stackelberg Gräber 
zf. 57, 1, das er irrigerweile Athene nennt. Die Göttin hat einen 
hohen Aufſatz um den Kopf wie die Demeter in Panofka's Terra⸗ 
eotten des Berl. Muf. Tf. 53, Hier mit Pflanzen verziert.] Mit einer 
Infchr. aus Hadrian’d Zeit, C. 1.389. Kımftbl. 1831. N. 86. 


6. Schwierig ift die Trennung der D. u. Kora in den Köpfen 
der M. Sicher ift die D. (als IIvaaia) auf den M. der Amphiktio⸗ 
nen, mit verhülltem Hinterhaupt, Mionnet Pl. 72, 5. Cadalvene 
pl.2, 18., auch wohl die auf DM. von Metapont [Windeln W. ıv. 
S. 119.), mit dem Schleier, Dlionnet Pl. 64, 6. Empr. 152. 
vgl. R. Mochette Lettre & ILuynes pl. 34. 85. Die Kora it 
durch die Beifchrift ficher auf M. des Agathofles (Empr. 332.) mit 
herabfließendem Saar, und als Köoy Zursıpan, auf großen Bronze⸗ 
M. von Kyzikos (Deser. 191 ff.), mit fehr ſchlankem Halſe, Hals⸗ 
tetten u. Obrringen, über dem Naden zufammengeknoteten Saar und 
einem Aehren⸗ u. Epheukranze. Zweifelhaft find die ichönen Köpfe 
anf MD. von Opus (Empr. 570.) und Pheneos (662 ff.), auch der 
Kopf auf M. von Syrakns (300.) mit Hinten aufgeftettem Saar, fo 
wie der Kopf auf M. von Segefte, Nöhden 8., mit dem Haarnetz 
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um dad Hinterhaupt und der Achre. [&laras pl. 1002. 1003. n. 
2725 — 2736.) 


7. [Theokrit van, 157. doayuara xal udxorag dv Augporegy- 
Guy &yoıca.]) Carae pl. 424 — 438. Intereſſant die Petersburger 
Statue pl. 431, 779. Kora? Sichre Statuen der D. find felten. 
Eine coloſſale mit ergänzten Attributen PCI. ı1, 27. M. Frang. ıv, 
11. Bouill. 1, 3. M. Nap. ı, 69. Hirt 3, 6. Sehr ergänzt die 
M. Cap. ın, 9., fo wie G. Giust. ı, 29. 30. Sicher, aber mohl 
Porträt, die im 2. 235. Perrier 70. Borgh. St. 9, 10. Bouill. ı, 6. 
Clarae pl. 279. Zwei andre Borgheſ. Bonill. 4. 5. vgl. ini, 5, 5. 
Statue in Berlin, Eavac. Race. ı, 53. Amalth. 1. S. 357. Sn 
Neapel, Gerhard N. Ant. ©. 28. Römerinnen ald D. u, Kora $. 
199. Q. 7. 205. U. 4. ine fiehende D. von edler Form, auf M. 
von Sardi8, N. Brit. u, 10. — Su Terracotta’ aus Groß 
griedenland, namentlih zu Berlin, bat D. den Diodius auf dem 
Kopfe, Die verhüllte Ciſta in der L., ein Schweinen in der R., 
zum Theil auch einen Bauſch des Gewandes, wie Triptolemos. Val. 
Göthe xuıv, S. 211. NR. Rochette M. 1. p. 336. D. in prächti⸗ 
gem Coſtüm, ftehend, mit großer Fackel und Fruchtkorb. Wandge- 
mäblde, M. Borbon. ıx, 35. 


8 D. thronend, mit Schlange zu Füßen, Wadel und Aehren 
in der Hand, auf einem Denar des Memmius Quirinus, der die 
Graeca sacra Cereris in Rom einführtee PD. tbronend mit Pleiner 
Badel ı. Aehren, wenn nicht Ergänzung, Guattani 1787, Clarac 
pl. 433. n. 786. Relief in M. Pourtales pl. 18. BProceifien zu 
D. mit Modius und herabrolfendem Haar und Kora mit anfgebundes 
nem Haar. Mit Attributen reich ausgeftattet iſt die thronende D. ei⸗ 
ned Bompej. Gemähldes, Zahn 25. M. Borb. vı, 54. D. mit 
Achten, Schlange, Ameile, Mond, tbronend, Gori Gemmae astrif. 
1, 109. vgl. 107. Statue der D. tbronend, mit Schwein und Kub, 
Mon, Matth. 1, 71. Xerracottabilder der beiden Göttinnen (zu Yeo), 
auch mit dem Jakchos in der Mitte, aus Pränejte, bei Gerhard Ant. 
Bildw. 2 — 4. 

D. fchreitend, zwei Fadeln vor fich Hinhaltend, mit bemegtem 
Gewande, auf Kaiſermünzen von Kyzikos. Eben fo auf Denaren der 
g. Vibia, mit der Sau neben ihr. D. mit Fackeln und ehren, 
bon einen Stier ſchnell dahin getragen, Xippert Suppl. 68. 

[AEMETEP auf einer Quadriga, geleitet von Apoflon und Ar⸗ 
temi8, Hermes u. vielleicht Athene, nach einer och nicht aufgeklärten 
Art mannigfaltiger Darftellungen, mehr in Bezug auf den Cultus 
ald den Mythus, mie e8 fcheint, bezüglich, Vaſe von Volci, Ger: 
hards Auserlef. V. 1, 40. Aehnlich If. 53, für Kora genommen, 
und Tf. 76.] 


358. Die weitere Entwickelung des Charaftere ber Des 
meter hängt, wie im @ultus, fo in ber Kunft, von dem 
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Verhältniſſe ab, in dem fie zu ihrer Tochter gedacht wird. 


Beim Raube der Kora wird ſie als eine erzürnte, ſchwer ge⸗ 
kränkte Gottheit gefaßt, welche den Räuber mit Fackeln in 
den Händen, das Gewand fliegend, auf einem ſeltner mit 
Roſſen, gewöhnlicher mit Drachen beſpannten Wagen verfolgt. 


Bon dieſem gewaltſamen Raube iſt die alljährlich ſich er⸗ 


neuernde Herabführung der Perſephone und ihr Abſchied von 
der Mutter zu unterſcheiden. Gegenüber ſteht dieſen Scenen 
das Emporſteigen der Kora aus der Erde und ihre Hinauf- 
führung zum Olymp, gemeiniglih in Begleitung der Früh- 
lings⸗ Hora. Mit dem Emporſteigen der Kora wird die 
Ertheilung der Seegnungen der Demeter als gleichzeitig und 
engverbunvden gedacht; Triptolemos ift ed, ver fie von 
der nun verföhnten und huldreichen Göttin empfängt und auf 


feinem Drachenwagen durch die Länder verbreitet. Auch ein ! 


dem. Triptolemos nah verwandter Heros des Ackerbau's, Bu⸗ 
zyges, erfcheint in Verbindung mit der Göttin. Die Tochter 
der Demeter, Kora, hat wenig Yndividualität in der Kunft 
erlangt , fonvdern wird großentheild durch die fchärfer charakte⸗ 
riſirten Weſen beflimmt, mit denen fie in Verbindung fteht. 
Einerfeits if} fie eine nur jugendlich zarte und jumgfräulich 
befleivete Demeter; anpererfeits ift fie als Hades Gemahlin 
die firenge Herrfcherin der Unterwelt, eine Stygifche Hera; 
nad ihrer Rückkehr aber zur Oberwelt in myſtiſcher Religion 
die Braut des. Dionyfog (Liber et Libera), von dem die 
Bekränzung mit Epheu und die Bacchiſche Begleitung auf fie 
übergeht. Der myſtiſche Jakchos, das Kind non dunkler 
Herkunft, an der Bruft der Demeter, war eine feltne Vor⸗ 
ftellung der alten Kunſt. 

1. Zahlreiche Sarfophagen (mo der Gegenfland als eine Hoff- 
nung der Unjterblichkeit genommen wird) zeigen, entweder in drei 
Gruppen die Blumenfammlung, den Raub und die Verfolgung, oder 
blos zwei davon. S. Welcker Zeitihr. 1, 1. nebft dem Nachtrage, 
Ann. d. Inst. v. p. 146. Sarkophag in Barcelona, Laborde Voy. 
pitt. T. 1, 2 Weder Tf. 1, 1. 2. 3. In Mazzara ein fchöner 
Sarkophag der Art, bei Houel 1. pl. 14. (au Buzyges als Pflü⸗ 
ger dabei). PCI.v,5. ©. M.86, 339. (viel ergänzt), M. Cap. ıv, 


WW 


A 


55. Hirt 9, 5.; Zoega Bass. 97. Creuzer Tf. 12.5 6. Giust. u, . 


79. 106. 118.; Bouill. in, 35. Clarae pl. 214. aus V. Borgh. 
(D. fipt Hier auf dem Stein Agelajtos); Amalth. 1131. S. 247. [Der 
Sarkophag in Aachen Jahrb. des Alterthumsvereins in Bonn v, Tf. 9. 
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Urlichs S. 373; der in Gattafo in E. Brauns Ant. Marmorwerken 
n, 4. Giner ift auch in Raffadale, acht Miglien von Girgenti, in 
der Hanptliche, eine Vorderfeite an dem Pallaſt der V. Maifimo 
bei dem Lateran vorn mit andern Reliefen eingezogen, und eine an- 
dre in London bei dem Architekten Soane, Descer. of the house and 
museum — of Sir J. Soaue L. p. 43. Ron gemahlten Vaſen ftel- 
len den Gegenftand dar die Hopefche bei Milfingen Anc. uned. mon. 
pl. 16, Dubois Maifonn. pl. 20, übereinftiimmend, menn nicht eins, 
mit Ziichbein um, 1; eine des M. Etr. du Prince de Canino n. 
1690. (Pluton entrafft Perſephone, Rv. Herakles); die Kylix aus 
Vulei M. Gregor. ı1, 83, 2, die Entführung inwendig, mit Pluton 
auf beiden Seiten außen, dem von einem Süngling eine Granatblüthe 
bier, eine Granate dort gereicht wird, Ann. xvi. p. 141; an zwei 
Bajen fah die Entführung Cav. Gargallo 1842 in Anzi in Bafllicata, 
inter dem Platon Demeter mit der oben gekrenzten Badel, neben 
ihm ein geflügeltee Wagenlenfer. Pluton verfolgt drei Göttinnen au 
einer Vaſe Biscari, Berliner Kunftbl. 1829. ©. 68 An einer 
Etruskiſchen Vaſe die Entführung und Unterweltsfenen, Archäolog. 
Zeit. 1846. ©. 350.] Der Homerifhe Hymnus, welcher die Elen⸗ 
finifche Sage darſtellt, Tiegt zum großen Theil zum Grunde; Neben- 
rollen fpielen Pallas und Artemis (V. 426.), Hekate, Helios, Her⸗ 
mes, die Nymphe der xalliyogos nyn, des posag ardıwor (Krane 
aus Sicilten nach Andern), Gäa, Styx, Acheron, verſchiedene Sro- 
ten (nach andern Hefperos und Phosphoros). Auf M. von Enna 
(HENNAION) fiebt man D. die Fackel zünden, und dann auf ci= 
nem Wagen mit Roſſen (die ältere Vorftellung) den Hades verfolgen 
N. Brit. pl. 4,5. Die verfolgende, fadeltragende D. anf den Dra⸗ 
chenwagen ficht man auf M. von Athen, Stuart Ant. u, 2 vign,, 
Kaiferm. von Kyzikos, Nifia, Magnefia (wo D. in fehr wilder Be⸗ 
wegung); auch auf Denaren der g. Vibia u. Volteia. In einer 
Statue Borghefe (?) Elarac pl. 433. n. 787. Der Hades und Die 
ſich fträubende Kora auf dem Viergeipann, eine Schlange aus dem 
Boden zingelnd, auf Kaifer-M. von Sardis und andern Ajiat. Städ- 
ten. Gemählde der Hinabfahrt, Bartgli Nason. 12, 


2. Nah Plin. bildete Prar. Proserpinse raptum, item Ca- 
tagusam, d. h. die die Berfeph. nach der Unterwelt geleitende, 
entlafiende D. [Die ihre Tochter zurückführende, fo daß kein andrer 
Unterſchied iſt als zwiſchen Mythus und Bedeutung.] Sp offenbar in 
dein Vaſengemählde bei Tiſchb. ımı, 1., vollſtändiger Millingen Un. 
Mon. ı, 16., wo der Abſchied völlig ruhig und freundlich iſt. 

3. Auf dem Relief Bartoli Adm. 53. (zweite Ausg.). Hirt 
9,6. G. M. 87, 341. fteht die Abrufung aus dem Hades dem 
Raube gegenüber als Anfang der arodos; die Hora des Brühlings 
ift Dabei, denn es ift die Zeit ber Asdaozyoıe. [Dafielbe M. di 
Mantova ı. tv. 8. vgl. G. Brunn im N. Nhein. Muſ. 1x. S. 471 ff.] 
So iſt auch, auf der Prachwaſe A. 4., die Hora bei Perfephene in 
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ber @rodos. Auf einer M. von Lampſakos erhebt fih Kora aus ber 
Grde, mit Achren und Weinlaub bekränzt, Millingen Anc. coins 5, 
7.5; eben fo fteigt fie empor, jn Gegenwart von Hekate, Hermes 
n. Demeter, deren Namen dabei ftehn, auf einer Vaſe in Neapel, 
Milingen p. 70. Reliefs, welche die Nidführung der Kora vorftel- 
len (2), Gerhard Ant. Bildw. 1, 13. Neapels Bildm. ©. 110. [Die 
Reliefe gewiß nicht; wielleicht das archaifche Gemählde. Gerhard Aus⸗ 
erleſ. Vaſ. 1, 73, und das neuere ı, 76, zu dem aber als Rückſeite 
nicht Triptolemus 1, 75 gebört, fondern Herafles von Nike befrängt, 
Roulez Melanges ıv, 7. p. 572.) Volcentiſche Bafengem. Gerhard 
Ann. d. Inst. sur. p. 37. Wiedervereinigung der beiden Gottheiten 
auf der M. von Anton. Pius (I,aetitie) G. M. 48, 340. 


4. Triptolemos Ausfendung erfcheint beſonders ſchön [in einer 
Metope des Parthenon nach Carreys Zeichnung. Bröndfted Reife ar. 
©. 209. Tf. 47, 13.], auf der Poniatowsky'ſchen Vaſe, f. Viſconti 
Le pitture di un antico vaso. 1794. Millin Vases ıı, 31. 6. 
M. 52, 219. Creuzer If. 13. Böttiger Vaſengem. vıı. u. ıx.: 
zu oberft Zeus, dem Hermes die Vollendung der Begebenheit meldet; 
dann Kora in der &rodos; unten bie fergenfpendende D., Tript. dem 
Dionyſos Ähnlich u. Die Töchter des Keleos. Andre Vaſengem. ſtel⸗ 
Ien Zript. Zug einfacher dar (mobei oft die Attribute mehr auf Apol- 
lon's Rückkehr von den Hyperboreern deuten) [dem widerfpricht mit 
Recht Panofka Cab. Pourtales p. 86... S. Tiſchb. 1, 8. 9. ıv, 
8. 9, Hancarv. ım. 128. Laborde 31. 40. 63. Millingen Un. 
Mon. ı, 24. Panofka M. Bartold. p. 131. Belonderd die Nola= 
nifche Vaſe, M. I. d. Inst. 1, 4. Ann. I. p. 261. mit den Namen 
Anpneno, Tonroisuos, "Exarn, und die Volcentiiche, Inghir. Pitt. 
di vasi fittili 35., mit Aenereo, Toiwmzolsuos, Ileoogara (d. 1. 
Ilegoegerro). Zu den prachtvollen Triptolemosvafen gehören die im 
M. Pourtales von ©. Agata de Goti pl. 16, Demeter, Tript. Kora, 
Artemis und Hekate, nach Banofla Phöbe, Hilaira, Rv. Dionyfos 
[wie öfters], die Vaſe Gualtieri im Louvre, Tr. Rehjagd, Kampf 
des Erechtheus u. Eumolp?, ein Orybaphon von Armentum in Neapel, 
[Volcentervaſen bei Gerhard Auserl. Vaf. 1, 45. Zr. allein, Tf. 46. 
75. zwischen Demeter, Kora, Dionyfos-Hades, in fehwarzen Wiguren 
Tf. 41. Tr. von Hermes geführt, Tf. 42. 44. mit Dem. Kora, Ha⸗ 
bed, Tf. 43. zwifchen zwei Sterblichen. Unter ben umgebenden Göt⸗ 
tinnen vielleicht bier ımd da folche wie Theoria, Myſtis, Zelete u. ſ. w. 
Eine Ichöne Triptolemosvafe auch Vasi Feoli n. 1.] Sehr einfach, 
aber finnreich, iſt Die Ertheilung des Getreides an Tript. (der bier 
eine Urt Hermes ift) unter Zeus Obwalten gefaßt, an der runden 
Ara aus Pal. Eolonna, Welder Zeitichr. ı, 1. Tf. 2, 1. ©. 96 ff. 
Creuzer Tf. 37. nebft der abweichenden Grflärung S. 16. ſGuigniaut 
Rel. de Pantiqu. pl. 84. n. 551 b. Explic. p. 226.] Tript., mit 
dem Petafos des Hermes, auf dein Drachenmagen fahrend, M. von 
Athen, N. Brit. pl. 7, 3. vgl. Hahm 1, 21. Zript. auf dem Flü⸗ 
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geldrahen= Wagen, Korn aus der Chlamys firenend, auf Kaiſer⸗M. 
von Nikäa (ichön Deser. n. 233.). Hunter tb. 9, 4. Diefelbe Fi⸗ 
gur ericheint, als ein Luydiicher Heros Tylos auf M. von Sardis, 
Ann. d. Inst. ıı, p. 157. (bei Zanthus Thylo vom Drachen getödtet, 
duch ein Kraut Hergeftelt. Plin. xxv, 5.); wie auch ein Zript. mit 
Puniſcher Umfihrift auf einer Genme, Impr. d. Inst. rn, 37., vors 
kommt. D. tbronend, Tript. auf dem Drachenwagen abfahrend, Lipp. 
1, 111. Das Diantuanifche Gefäß (8.246. A. 1.) ſtellt D. als 
Gottheit der Fruchtbarkeit mit Kora aus einer Grotte bervortretend, 
Dann mit Tript. auf dem Wagen, und von den Horen begrüßt tor. 
[H.R.G. im Kunftbl. 1827. ©. 375.] — Ueber Germanicus-Tript. 
8.200. A. 2, c. [Bröndfted Reiſe u. ©. 212.] 


5. D. und Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Baite, 
Schlichtegrol 39. D. Kopf, auf der Rückſeite ein Geſpann Ochſen, 
anf Denaren der g. Cassia. 


6. 7. Köpfe der Kora 8.357. U. 6. ſKora ſcheint die co⸗ 
Iojfale figende Figur mit dem Modius auf dem Haupt, aus ſchwar⸗ 
zem Marmor, in Billa Pamfili, bekannt ald Kybele, von der fie 
nicht das mindefte Zeichen hat. Kora figend, lebensgroß, Granat- 
apfel in der Linken, in der Rechten eine Blume, Wandgemählde aus 
einem Grab in Nola, duch D. Schulz nah Berlin befördert. Köpfe 
von Münzen Glarac pl. 1003. n. 2737 —2747., Unter den Keinen 
Thonfiguren aus Gräbern, als Pallas, Aphrodite, Demeter, ift häufig 
auch Kora, einen Apfel anf die Bruft haltend oder figend mit einer 
Schale, worauf Aepfel Liegen, 3.B. in der fhönen Sammlung des Duca 
di Sperlinga in Neapel. Vgl. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 96 — 99.) 
Beriephone neben Hades 8. 397. Mit Dionyſos in Doppelbermen 
8.383. 4.3. Auf einer Homonden-M, von Kyzifos mit Sinyrna, 
Mionnet Deser. 195., Kora, mit Epheu bekränzt, eine Fackel Hals 
tend, auf einem Kentantens Wagen in Backhiihem Zuge. Auch der 
große Vatic. Cameo (8.315. A. 5.) ftellt Kora, mit Epheukranz und 
Achten, neben Dionyſos auf dem KentaureneWagen dar. Eine Vaſe 
von Volci ſtellt Dionyſos alterthümlich, zwiſchen zwei brennenden Al⸗ 
tären, neben denen D. libirend und Kora mit Fackeln ſtehn, dar, In⸗ 
ghir. Pitt. di vasi fitt. 37. Eine andre, Micali tv. 86, 4., Kora 
mit Epheu befränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyios voran, 
audgelaffene Satyın number. Der Athenifche Sarkophag, Moutf. ı, 
45, 1., zeigt D. figend zwilchen Dionyſos und der zurückgekehrten 
Kora und Die gleichzeitige Abfahrt des Triptolemos [von de Boze in 
den Mem. de l’Acad. des Inser. ıv. p. 608, jeßt in Wiltonhouje 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 310, 1. Rückkehr der Kora Asvxınraoy 
baf. Tf. 316. 317.] Vgl. 8. 384. U. 3. Die Horen find der Ber 
ſephone Geipielinnen, menn die Mören ımd Chariten fie heraufführen. 
Orph. Hymn. 43. (42.), 5. 


8. D. mit einem Kinde, Jakchos oder Demophon, an der 
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Bruſt, Atheniſche M. N. Brit. 7, 7, vgl. Gerhard Prodr. ©. 80. 
Jakchos als Knabe neben ihr 8.357. U. 8. [Demeter, Kora und 
Jakchos im hinteren Giebelfelde des Parthenon. Jakchos als Knabe 
Gerhard Tf. 312, als Süngling Tf. 313.] 


D. Symbole, Fackel u. Aehren, artig verbunden auf M. von 
Theben, N. Brit. pl.:6, 9. Ueber die Queerhoͤlzer der Fackel Avel⸗ 
lino Ann. d. Inst.ı. p. 255. Schlangemmmundne Fadeln auf M. 
von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſenkte und erhobne Fackel im 
Dienite der D., auf M. der Fauſtina 1. Vaillant De Camps p. 29. 
Throne der D. u. des Dionyſos Bouill. ıı1, 75. [M.Piocl. vıı, 45, 44. 





5. Apollon. 


359. Phöbos Apollon war, dem Grundgedanfen feines 1 
Weſens nah, ein Gott des Heils und der Ordnung, der 
im Gegenſatz mit einer feindlichen Natur und Welt gefaßt 
wurde. In Beziehung auf die Natur ift er ver den Winter 
mit feinen Schrecken vertreibende Gott ver heitern Jahreszeit; 
im menfchlichen Leben ein Gott, ver den Mebermüthigen vers 
nichtet, ven Guten ſchützt; er wurde durch Sühnopfer reinis 
gend, durch Muſik das Gemüth beruhigend, durch Weiſſa⸗ 
gungen auf eine höhere Ordnung der Dinge hinweiſend ge- 
dacht. In ältefter Zeit genügte, um an die ſchützende und 2 
heilbringende Macht des Gottes zu erinnern, ein Fonifcher 
Pfeiler, auf die Straße geftellt und Apollon Agyieus genannt 
($. 66. A. 1.). Eine finnvolle Symbolik, die befonders 3 
auf dem Gegenfage ver Waffen und der Kithar, welche bei 
den Griechen an eine frievlihe Stimmung der Seele erins 
nerte, und unter den Waffen wieder befonders Des gefpann- 
ten und des fchlaffen Bogens, des offuen und gefchloffenen 
Köchers berubte, machte es fchon der werdenden Kunft 
möglich, die verfehievenen Seiten der Vorftellung des Apol⸗ 
fon auszudrücken. Rüſtete man ein altertblimliches Pfeiler 4 
bild mit Waffen aus, wie e8 ungefähr am Amyfläifchen Apol- 
Ion geſchah ($.67.): fo überwog die Vorftellung des furcht⸗ 
baren, flrafenden, rächenden Gottes, welches in mehrern 
alten Idolen der Fall war; gewiß wurde aber auch frühzei⸗5 
tig die Kithar, als Sinnbild des beruhigten und beruhigen» 
ven Gottes, an alte Holzbilver angehängt, und aus ber 
Kretifchen Schule, welche fich befonvers durch Darſtellungen 
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des Apollon berühmt machte, ging der Delifche Apolloncoloff 
hervor, der die Chariten mit mufifchen Inftrumenten, Lyra, 
6 Flöte und Syrinx, auf der Hand trug. Apollon war ein 
Lieblingsgegenftand der großen Künftler, welche Phidias zu⸗ 
nächſt vorhergingen, unter denen Onatas den Gott als einen 
zum Süngling reifenden Knaben von großartiger Schönheit 
7 darftellte. Im Ganzen wurde indeg Apollon damals reifer, 
männlicher gebilvet, als fpäter, vie Glieder flärfer, breiter, 
das Gefiht runder, Fürzer, der Ausdruck mehr ernft und 
fireng, als Tieblich und reizend; meift unbefleivet, wenn er 
nicht als ver Pythiſche Kitharod gefaßt wurde. So zeigen 
ihn zahlreiche Statuen, die Reliefs des Dreifußraubes, viele 
8 Bafengemählde, auch Münzen. Auf diefen findet man Die 
ältre Form des Apollonkopfes, oft fehr anmuthig ausgebildet, 
aber im Ganzen als viefelbe, bis auf Philipps Zeiten herab. 
Der Lorbeerfranz, und das gefcheitelte, längs der Stirn zur 
Seite geftrichne, gewöhnlih im Naden herabmallenne, bis⸗ 
weilen indeß auch aufgenommene und zufammengeftedte Haar 
(ixegoenöun), dienen bier befonders zur Bezeichnung des 
ottes. 


1. Hiebei liegen des Verf. Dorier B. 11. zum Grunde, nach 
ſpätern Unterſuchungen wenig modificirt. [Ein großes, wenig geordne— 
tes Material und nach einer eignen Erklärungsmethode bietet faſt der 
ganze 2. Bd. der Elite céramographique. A. pl. 1—6, 29, mit 
Artemis 10—14. 25. 28. 31—35. mit Urtemis u. Leto 23 B. 26. 
27. 29. 36. mit andern Göttern, Dionyſos, Athene, Pofeidon, Her⸗ 
mes bis 97, wobei manches Fremdartige unterläuft. In Gerbards 
Auserlef. V. ı, 20-30. 80. A. Art. Leto, 13—17. 68. A. mit 
andern Göttern. In Gerhards Etr. Spiegeln 1, 78. N. Art. Leto, 
77. dieſelben u. Moira. Clarac pl. 475—496. 544.) 


3. Ron dem Gegenſatze des Bogens und der Kithar Horaz 
C. ıı, 10, 13. Paneg. in Pison. 180. Sem. ad Aen. ırı, 138. 
Pauſias übertrug ihn auf Gros, Ban. ı1, 27, 3. Ueber die con- 
dita tela, Carm. sec. 34., und den geichloffenen Köcher vgl. Ant. 
di Erc. ır. p. 107. 


4. U. bei den Lafedämoniern vierarmig (vgl. Libanios p. 340 
R.); in Tenedos mit dem Doppelbeil (fo Häufig auf Kleinafiat. Pins 
zen); mit goldnen Waffen, govoaoe, bei Homer. Dorier 1. ©. 358. 
— 1. bärtig, auf einer Vaſe von Tarquinii, Ann. d. Inst. ım. p. 
146., auf M. von Aldfa, Torrem. tb. 12. [Die Vaſe it abgebil- 
det in Gerhards Trinkſchalen Tf. 4. 5. Bärtig ift U. auch Bei einer 
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Geburt der Athene in deffen Auserleſ. Vaſ. 1, 1. vgl. S. 117. Am. 
64, mo noch zwei andre Beijpiele angeführt find; der Bart des U. 
jeboch Fleiner al8 der des Zeus, Hermes, Poſeidon, Die Jugendlich⸗ 
keit alio nicht verlengnet, Es kommt Hinzu Elite céramogr. 11, 15, 


tchwerlich 16.) 

5. Die von den Kretern Dipönos ımd Skyllis fir Sikyon 
unternommenen Werke waren, nach Plin., simulacra Apollinis, Dia- 
nae, Herculis, Minervae, woahrfcheinlih in Bezug auf den Raub 
des Dreifußes, oder die Verföhnung hernach. Won Eheirifophos dem 
Kreter war ein goldnes Holzbild des A. zu Tegea. Bon den Deli⸗ 
(hen A. 8. 86. U. 2. 3. Die Chariten trug nah Schol. Pind. O. 
14, 16. auch ein Delphifher A. Im Allgemeinen Macrob Sat. 1, 17.: 
Ap. simulacra manu dextra Gratios gestant, arcum cum sagittis 
sinistra. Philon Leg. 14. 


6. Ron Kanachos Didymäiichen U. 8. 86. [Die fchöne 
Graftatue in Paris 8. 422. U. 7. Der A. einen Bogen vor ſich 
baltend, welchem Menelaos einen Helm reiht, M. PioCl. v, 23. G. 
M. 613. Bon Kalamis ein A. Alskixaxog zu Athen (Pauſ.), ein 
A. in hortis Servilianis (Plin,), ein A.=GColoff in Apolonia am 
Pontos, 30 Cubitus Hoch, für 500. Tal. gearbeitet, durch M. Lucull 
nah dein Capitol (Strabon vır. p. 319. Plin. ıv, 27. xxxıv, 18.), 
oder Palatin (Appian Illyr. 30. Anollonia, EE ns &s “Pourv 
Koarlapıdog weriveyxs z6v usya» Aniollora Tov avaxsiusson &v 
ITerarıp) verſetzt. Dnatas 4. Kolkirsxvos für die Vergamener 
(welche ihn unter diefem Namen verehrten, Ariftid. bei Mai N. Coll. 
1, 3. p. 41.) [das Eitat iſt falfch], ein coloffaler (Pauſ. var, 42, 4.) 
Bovncıs, in dem 3. und Leto's Schönheit fich verjüngt zeigte, Anth. 
Pal. ıx, 238. on Phidias Apollon's Comm. de Phid. 1. p. 16 5q. 
Myron's U. Cie. Verr. ıv, 43. 


7. Alterthümliche U. Statuen (oft bonus Eventus genannt) 
M. Cap. sır, 14. mit falſch ergänzten Armen [M. Napol. ıv, 61. 
Vifeonti Opere var. ıv. p. 417.); im Ball. Pitti, Wind. W. v. 
©. 548.; im &, 292. M. Nap. ıv, 61. Hiezu die Nachbildungen 
des Mile. U. 8. 86. u. der 8. 96. N. 16. genannte. [Auch die 
Herme, Specim. ı, 28.] Dieſer Claſſe fchließt fich auch der Etruöfi- 
(he Aplu, 8. 172. U. 3e., an. Etr. U. bekleidet, mit Greif auf 
den Dreifuß, aus V. Borahefe, Clarac pl. 480. n. 922. ine 
alterthümliche Goloffalftatue des A., der als reinigender Gott Lorbeer: 
zweige ſchwingt, stellen Die M. von Kaulonia, Mionnet Pl. 59, 2., 
dar; er trägt auf dem I. Arm eine Fleine Figur, etwa den in dieſer 
Gegend entfühnten DOreft, oder (nach R. Nochette) den perjonificitten 
Katharmos. ſR. Rochette Mem. de numism. et d’antiqu. p. 31. 
Cavedoni im Bull. Napol. ıu. p.58. Panofka Archäol. Zeit. 1. ©. 
165—175.] Bon dem U. ald Pythiſchem Kitharoden $. 361. 


8 Sehr alterthiunlich der Kopf auf. der Leontiner (Mionn. 


— 0m — om. 
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Empr. 248.) mit über den Nacken aufgebundenen Haarflechten. Mit 
herabwallendem Haar und Lorbeerkranz, in einer fich ſehr gleichbleis 
benden Form, erjcheint der Kopf auf M. von Chalfis 8.132. U.1., 
Mionnet Suppl. 111. pl. 5, 8. Empr. 709 sq. Landon ı, 11., von 
Cales, Nola, Sueffa, Bella, Leucas, N. Brit. 2, 7. 3, 4. 6. 5, 
1. 22., von Megara, Mlitylene, Kroton, Land. 7. 35. 80., von 
Syrafus, Nöhden 16. Aehnliche Gemmenköpfe Lipp. ı, 49. Mit 
aufgebundenem Haar auf M. von Katana, Nöhden 9, Die Phofi- 
hen M., Empr. 577. Land. ı, 14., wahrfcheinlih aus der legten 
Zeit vor der Zerflörung, zeigen fchon mehr die fpäter gewöhnlichen 
Fornen, wie auch die meiften Gemmen. Bol. die Argiviihe DI. N. 
Brit. 8, 2. Der von vorn fihtbare Kopf mit den wallenden Haaren 
auf M. von Amphipolis (die Fackel bezieht fich auf Lampadedromien) 
hat einen zürnenden Ausdruck, Mionn. Suppl. zu. pl. 5, 1. Land. 
1, 20.5 auch der ähnliche Kopf auf M. von Katana, Nöhden 10. 
Empr. 226. Hier kommt A. auch mit Gichenlaub gefränzt vor, auf 
einer fhönen M. des KR. Cabinets zu Wien. [Specim. ın. p. Lım. 
ift unterſchieden U, nach alten Makedoniſchen Münzen, ſchöner auf 
vielen fpäteren, der auf Rhodifchen M. mit Adlernafe, vielleicht nach 
dem Coloſſ, der Belvederifche u. ähnliche. Clarae pl. 1006. n. 2776 
—2785.] 


Büfte des U. von runden Formen, manchen Köpfen auf M. 
ſehr ähnlich, L. 133., [verfchieden von der coloffalen n. 135, mit der 
gewöhnlichen Phyſiognomie des A.) Mehrere der Art Bouill. zus, 23. 
Auch der Kopf Chiaram ı, 10. fcheint ein Apoll. 


ı 360. Den fihlanferen Wuchs, das Tänglichere Oval des 
Kopf und den belebteren Ausprud erhielt Apollon ohne 
Zweifel beſonders durch die jüngere Attifhe Schule, die ihn 
fehr oft bilvete, und zwar fo, daß fih Skopas Fitharfpie- 
lender und Tangbefleiveter Apollon noch mehr an bie ältern 
Formen hielt, aber doch ſchon ven Webergang zu ver hernad) 

2 herrſchenden Darftelungsweife bildete. Der Gott wird jegt 
durchaus jünger gefaßt, ohne Zeichen männlicher Reife, ale 
ein noch nicht zum Manne ausgebilveter Jüngling (usspa- 
xıov), in deſſen Formen indeg vie Zartheit der Jugend 
wunderbar mit einer gediegenen Kraft verfehmolzen erfcheint. 

3 Das länglich ovale Geſicht, welches der Krobylos ($. 330. 
A. 5.) über der Stirn Häufig noch verlängert und der gan- 
zen hochftrebenden Geftalt zum Gipfel dient, hat dabei eine 
fanfte Fülle und gediegene Feſtigkeit; in allen Zügen vers 
fündet fih ein erhabner, flolzer und Farer Sinn, wie auch 
immer die Mobificationen fein mögen. Die Formen des 
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Körpers find fchlanf und foelt; die Hüften hoch, die Schen- 
fel länglich; die Muskeln, ohne einzeln hervorzutreten, viel- 
mehr ineinandergegoffen, find doch fo bezeichnet, Daß das 
Raſche, Hurtige der Geftalt, das Kräftige der Bewegung 
einleuchtet. Jedoch ſchwankt vie Bildung hierin bald mehr 
zu der gymnaftifchen Kräftigfeit des Hermes, bald zu ver 
weichen Fülle des Dionyfos hinüber. 

1. Bon Skopas U. 8. 125, & Bon Brarit. U. Bildern 
127, 7. Ein U. Kitharodos von Timarchides (Plin.). U. von Leo- 


bares (Pauſ.). Kiünftler, Die den U. gebildet, Feuerbach Vatic, U. 
S. 414 f. 


2. ‚Schön beſchreibt ihn Max. Tyr. diss. 14. p. 261. R. als 
ein neigdxıor yvuvov &x yAauvdiov (d.h. fo daß die Chlampa zurück⸗ 


ſchlaͤgt, wie beim U. von Belvedere) zo&ozns, diaßeßyxag Tois mooiw 


wsreo Bewov. U. war ald der burtige Gott auch Vorſtand der Läu⸗ 
fer, dSooueiog in Kreta und Sparta, Plut. Qu. Symp. viii, 4, [Sehr 
jugendlich, mit etwas mädchenhaftem Geficht Der bogenjpannende U. 
Erzfigürchen aus Epirus, Specim. ı, 43. vgl. 64.] 


3. ©. Hirt Tf. 3. Die Moſaik, PCI vr, 49., giebt bei 
einer Apollons= und Dionyſos-Maske den Unterſchied der Haare fehr 
art an. Bol. Paſſeri Luc. 1, 69 gg. Ehriftodor 73. erwähnt einen 

‚ der das Haar eisonich opiykas bat, wie die Statue $, 361. 2. 5. 
Dis anf die Schultern herabwallende Haar (elye YaE anpozepoucı 
xOung peuepiousvov wuoıg Boozgvyor avrosinzor, ebd. 268. u. 
284.), gehört mehr ältern Bildern. [Tibull zu, 3, 25. Quisquis 
inornatumque caput crinesque solutos Adspiceret, Phoebi quae- 
reret ille comas.] 


361. Ganz dem urfprünglichen Weſen des Apollon ge- 
mäß zerfallen auch bie Kunftoarftellungen des Gottes, welche 
eine eigenthümliche Bedeutung in ver Kunſt haben, in Dar⸗ 
ftellungen .des fämpfenden und in ſolche des befänftigten und 
rubenden Gottes. Wir unterfcheiden: 1) einen Apollon- 
Kallinifos, ver mit noch nicht ganz befänftigtem Kampfzorn 
und edlem Giegerjtol; von dem überwundenen Gegner (Py⸗ 
tbon, Tityos over fonft wem) hinwegfcreitet; 2) den vom 
Kampfe ausruhenden, welcher ven rechten Arm über das 
Haupt Schlägt, und ven Köcher mit zugemachtem Deckel ne- 
ben fih hängen bat. Indem dieſer die Kithar, das Symbol 
friedlicher Heiterkeit, ſchon in die Linke genommen, während 
die Rechte noch vom Bogen über dem Haupte ausruht: 
führt dieſe Claſſe von Apollonbildern von ſelbſt hinüber zu: 


2 
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3) dem kitharſpielenden Apollon, welcher mannigfach coftü- 
mirt erfcheint; doch herrfeht hier eine vollſtändige Umhüllung 
mit der Chlamys vor. In dem (4) Pythifchen Agoniften 
wird diefe Bekleidung zu dem feierlich prächtigen Coſtüm der 
Pythifhen Stola vervollftändigt; zugleih war bier eine be 
fonders weiche, rundliche, faft weibliche Bildung üblich, welche 
es möglih machte, ſolche Apollonbilver für einen Bathyll, 
oder eine Mufe zu nehmen; feit Skopas vereinte die Kunſt 
damit eine ſchwärmeriſche Begeifterung im Geficht und eine 
tanzartige Bewegung der Geſtalt. Andre Stellungen des 
Apollon haben meniger Bedeutſames und Charakteriftifches 
und üben eben darum weniger Einfluß auf die Bildung ber 
ganzen Figur aus, 


1. A. im Cortile di Delvedere, Zeichnung M. Anton's von 
Agoftino Veneto geftochen. Racc. 2, PCI. ı.t. 14.15. M. Franc. 
ıv, 6. Bouill. 1, 17. Beim Hafen von Antium (vgl. 8. 259.) 
entdeckt. Ob aus Marmor von Luna? Nah Dolomien, M. Nop. ı. 
p- 44., iſt ed; Viſconti äußert fich anders im PCI., anders kei 
Donillon. Nah Hirt und Wagner zu den Niobiden gehörig; nach 
Viſconti Nachbildung des U. Alexikakos von Kalamis in Athen; nach 
Wind. der Erleger des Python; nah Miffirini (Diss, d. Acc. Rom. 
1. p. 201.) ein Apollo-Auguftus; nah U. Feuerbach (Der Vaticani⸗ 
ſche Apollo. Nürnberg 1833.) der die Erinnyen binwegtreibende A. 
Sicher it, daß er von einer Siegsthat Hinwegfchreitet, und fein 
Kampfzorn (vgl. 8.335. U. 2.) eben in feelige Heiterkeit übergebt. 
Wahricheinlih Nachbildung eines Gußwerks; die Chlamys iſt entſchie⸗ 
den für ein Erzbild angelegt. Doch war auch das Driginal gewiß 
nicht vorlyſippiſch, |. 8. 332. U. 2. Winckelmann's Liebe zu ber 
Statue foricht fih am lebhafteſten W. vı, 1. ©, 259. aus. Er: 
ganze ift (von Montorfoli) der I. Arm faft bis zum Ellenbogen, Die 
Finger des r.; andres war gebrochen, Daher einige Stellen an den 
Deinen ungeſchickt erſcheinen. — Von einer bei Argos gefundenen 
Bronze in der Stellung und Bildung des Belv. A. Pouqueville Voy. 
iv. p. 161. Stöpfe derfelben Art, zum Theil noch großartiger und 
geiftreicher gebildet, in Venedig (nah Viſc.); im Haufe Giuſtiniani 
(Hirt 4, 1.), jeßt bei Gr. Vourtaled M. Pourt. pl. 14. Büſte im 
M. Chiaram. x, 6.) (ſehr edel und geijtreih im Ausdruck); Bei Fürſt 
Poniatowoky. — In Neapel ein jugendlicher U. aus Bronze von 
Hereulanum, melcher die Sehne des Bogens anzieht, von großer An⸗ 
minth und Naivetät der Bildung, abgebildet M. Borbon. vıı, 60. 


2. Bierher der A. im Lykeion bei Athen, der die N. über Das 
Haupt fhlagend, in der L. den Bogen niederhielt und fih an eine 
Säule lehnte, Lukian Ana. 7.5 daher Dieje Figur A. Lycien ge= 
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nannt wird. Aber dieſelbe kommt auf Münzen ven Theſſalonike als 
Pythios vor, Dorie J1. S. 363. Statuen der Art: ber Apollino 
in Florenz, fchlanf aber weich von Formen, welches mit der Vorſtel⸗ 
lung der Ruhe wohl zuſammenſtimmt. Maffei Raec. 39. Piraneft 
St.1. Morghen Priac. del disegno tv. 12—17. Die Statue im 
2. 188. (M. Nap. 1, 16. Franc. av, 13. Bouill. 1, 18. vergl. 
u, 3, 1.) nnd die Härter gearbeitete n. 297. zeigen breite Fräftige 
Formen. Aehnlih eine Statue aus der Ginftiniantichen Sammlung 
in Wiltonhoufe (Creed 36.); St. di S. Marco u, 22.; Maffei 
Racc. 102. [auch Villa Borgh. ıx, 6, Maffei St. di Roma 39.] 
— Die Kithar Hält, bei übergefchlagner R., in der 2. der mächtig 
und gewaltig gebildete A. M. Cap. ısı, 13. M. Nap.ı, 17. Boaill. 
ırı, 3, 2., welcher den Greif neben fih hat. Auf Gemmen ftügt er, 
die R, über den Kopf fhlagend, die L., die eine Kithar hält, auf 
einen Pfeiler, oder an deſſen Statt auf eine kleine alterthämliche 
DBildfäule zweifelhafter Deutung (Nile, Möra, Aygpodirn zoyaiat). 
Caylus Rec. v, 52, 1. 56, 1. Lipp. 1, 55. 57. Eben fo in dem 
Gemählde Seh N. Pomp. pl. 72. Das Aufftügen der Kithar auf 
einen Pfeiler oder Baum bezeichnet wohl, nach der Inſchr. des Re⸗ 
liefö Bei Stuart 1. p. 25. C. I. 465., den Agyieus und Pro: 
ſtate rios, den friedlichen Schüher. — Auch das Senken des Bfeils 
bei dem A. auf den DM. der Seleukiden fcheint ein Zeichen des ben: 
Bigten Zorns. Eine antite Gemme, die fonft den Reliquienkaſten der 
9. Elifabetg ſchmückte, zeigt einen lorbeerbekränzten Apollokopf, mit 
einem L2orbeerzweig davor und einem Schwänchen dahinter, nebit ber 
Aufſchrift ZLALAN, die den fiegreichen und beruhigten Gott bezeichnet. 
S. Ereuzer zur Gemmenkunde; Ant. geichn. Steine vom Grabmal 
der H. Elifabeth zu Marb. Leipz. 1834. ©. 105. Tf. 5, 31. 


3. Zart und anmutbig gebildet mit ſeelenvollen Zügen, die 
Haare faft auf weibliche Weife geordnet, iſt der Kitharfpielende A., 
mit dem Schwan, [nach Pythagoras und Timarchides], M. Cap. sıı, 
15. Die Chlamys ift hier, wie es ſcheint, von der rechten Schulter 
gelöst, am linken Arm binabgefallen, und bedeste einen Stamm oder 
Pfeiler, auf den A. die Kithar ſtützte. Drei ähnliche Medie. Sta⸗ 
ten, Wind. W. ıv. ©. 307.5 eine andre M. Borb ıv, 22. Sn 
eine Tange flattliche Chlamys gehüllt (nicht Yuuvos Ex yAayvöor) 
it der A. Kitharodos der Delphifchen M., Millingen Med. ined. pl. 
2, 10, 11., grade fo in der trefflichen Statue bei 2. Egremont, 
Spec. 1, 62. sr, 45. vgl. Cavaler. ı1, 35. Das Geficht if Hier 
ernft und nachfinnend, nicht begeiſtert. U. figend, lauteſpielend, in 
der Pythiſchen Stola, aligriech. Statue des Vaticaniſchen Mufeums. 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 84 X. leierſpielend mit den Muſen, Sta- 
ckelb. Gräber Tf. 19. 9. weitlämpfend, If. 20, Vaſen aus Athen. 

4. A. in der Pythiſchen Stola (ima videbatur talis illadere 
palla, Tibull. zur, A, 35.): 4. In der Altern ruhigen Weiſe, der 
ſog. Bathyliod von Samos, 8. 96. N. 23., und die ebenda genanns 
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ten anathematifchen Reliefs. Sehr ähnlich, nur großartiger behandelt, 
die fog. Barberin. Diufe, jet als ein U. Kitharodos anerkannt, deſſen 
nicht audgearbeitete RJuckſeite auf ein QTempelbild deutet, in München 
82. Bracei Mem. ı, 24. Winck. W. vır. 5 A 2. Su der be 
wegteren, Tebendigeren Weile, deren Muſter Skopas in dem U. aufs 
ftellte, der fpäter ala Palatinus verehrt wurde, |. 8. 125, 4. (Auf 
den Münzen des Commodus lehnt indeß der A. Palat. die Kithar 
auf einen Pfeiler oder eine Victoria). Nachbildung im Batican, ſ. 
8.125. A. 4. . Uehnlich der U, der Stockholmer Diufengruppe, Guat- 
tanı M. 1.1784, p. xXLIX. A. Kitbarodos in stola Pythia vor dem 
Dreifuß figend, Impr. Cent. ıv, 21. 3. In übertriebener Bewe⸗ 
gung der Berliner Muſaget (Levezow Yam. des Lykom. If. 1.) und 
Die ganz emtiprechende als Dionyjod ergänzte Figur PCI. va, 2. 
Dapbnäiicher A. 8. 158. U. 1.5 diefer heißt auf DM. von Antiochien 
auch A. Sanctus, Mionnet Deser. v. p. 214. 


5. U. beim Päan fchreitend (wie im Hom. Hymn. auf den 
Pythiſchen U.) möchte ich die Statue PCI. vii, 1. nennen. U. im 
Pythiſchen Coſtüm figend, Porphyrſtatue M. Borb. nı, 8 9. mit 
der Kithar figend, fchlecht ergänzt, im Haufe Mattei. U. fitend, M. 
von Kolephon, Rv, Artemis ımd Nemefis (?), Streber, Münchner 
Denkſchr. Philol. 1. Tf. 3, 10. A. die Kithar auf das I. Knie ſtü⸗ 
tend, St. di S. Marco i1, 12. X. mit der Kithar, Hingelehnt, ſehr 
anmuthiges Gemählde, Gell N. Pomp. ı. p. 130. X. mit der Su= 
rinx (7), ehemals in V. Medicit. U. um den Dreifug tanzend, M. 
von Kos. Monnet Suppl. vr. pl. 8. n. 2. Kuret? xaragogevans 
nah Bröndfted Reife ır. ©. 315. Vign. 56. Steebr, Münchner 
Denkſchr. Philol. 1. Tf. A, 7. Cavedoni Ann. vır. p. 259. 

A. als Inhaber des Pythiſchen Dreifußes (8. 299.), zwiſchen 
den za figend, in einem Vaſengem. von Volei (8.143, 2.). Eben 
jo figt er, R. Rochette M. 1. 35. vgl. 37. N. auf dem Dreifuß 
und mit den Füßen auf dem Omphalos fihend, über beide ift eine 
Opferhaut gebreitet, in einer Statue, Maffei Ricerche sopra un 
Apolline de V. Albani, 1772.f. Ville de Rome ı. pl. 49. [D.UR. 
11. n..137.] Derielbe, fcheint e8, Gerh. Neapels Ant. S. 29. [Ela- 
tac pl. 485. n. 987, woraus Die Verſchiedenheit beider Statuen fich 
ergiebt. Jene iſt noch in V. Albani.]) A. ftellt die Kithar auf den 
Omphalos, M. Borbon. x, 20. A. auf dem Omphalos figend, auf 
M. der Seleufiden. U. auf dem Omphalos, die Kithar Ipielend, M. 
von Eherfonefos in Kreta, Landon 65. Weber den Omphalos 
Bröndfted Voy. 1. p. 120. Paſſow Archliol. und Kunſt ©. 158. 
N. Rochette M. 1. p. 188. Zander, Encyklop. 1, xXxxiii. p. 401. 
Des Verf. Enmen. S. 101. Er ift meiſt mit einem Netz aus In⸗ 
fulu, wohl dem ayonvor, nmmwunden. Gerhard. Amt. Vilder 1, 84, 3. 
Auf Etr. Sarkophagen (Gori M. ı, 170.) ficht man ihn, von einer 
Schlange umwunden, im Pythiſchen Adyton. U, neben dem Dreifuß 
ftebend, Die Hand auf die Hüften ſtützend, Lipp. 1, 54. Millin P. 
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gr. 4., wahrſcheinlich nach einer Delphiſchen Statue, vergl. Tiſchb. 
Vaſen 1, 33. U. u. Artemis als Peſtgötter, Reinigung von Seli⸗ 
nımt, der Vf. über M. von Selinunt Ann. vır. p. 265. U. Smin⸗ 
thens, mit dee Maus unter dem Buße, von Skopas; mit der Maus 
auf der Hand, auf M. von Aleramdria. Troas, Choiſ. Gouff. Voy. ır. 
pl. 67. Ebenda ein U. Smintheus im Himation mit dem Pfeil auf 
dem Bogen. A. Sauroktonos 8. 127, 7. 

A. Nomios mit dem Pedum, in V. Ludoviſi, Hirt 4, 6. G. 
M. 14, 97. Wind. ıv. S. 82. U, eilnuuevos zus elapov, Pauſ. x, 
13, 3. Milin P. gr. 6.7. — A. als Schiffbeſchützer auf M. 
des Antigonos, Wind. vi. S. 127. Mionn. Suppl. ım. pl. 11, 2. 
’ExrBaoıos, Axsaios, Dorier ı. ©. 225. — MU. ibronend, mit Bo⸗ 
gen in der R., auf M. der Alamanen, Mionn. Sappl. ııı. pl. 34, 
4. Landon ı, 33. U, fih mit der &,, die einen Bogen hält, auf 
einen Pfeiler fügen, Lipp. 1, 48. 

Altäre Apollons mit ſeinen Attributen, Bouill. um, pl. 68. 
Dreifüße ($. 299. N. 12.) pl. 67. Gin gemahlter M. Borb. vr, 
13, 14., welcher Eurip. Son 221. aupı ds T'ooyoves fihön erklärt. 
Aus Apollons Pfeilen wachen Lorberzweige M. Chiaramonti. ı, 18. 
A. im Kubeledienft, Gerhard Ant. Bildw. 1, 82, 2, U. kitharſpie⸗ 
end, ein Panther unter ihm, zwei Frauen ınit gottesdienftlichen Ge⸗ 
fäßen, Relief in Billa Bamfili, ‚Gerhard daſ. Tf. 82, 1. [Text 
©. 321. Das Relief ſchon bei Boiſſard v. tb. 83, Montfaucon 1. 
pl. 13, 1. Windelm, Mon. ined. 50. Zoega verſtand Orpheus, 
den Thrafiihen Matronen die Bacchiſchen Myſterien lehrend, welche 
der Panther andeute; Boͤttiger de anagl. in fronte Longini cuxn. 
Apollo Citharödus, dem zwei Frauen Libation bringen. Die Bezie⸗ 
bung auf Orpheus ift auch Philoſtr. Imagg. p. 611. verworfen. In 
Demjelben Halbrund der U. Pamfili hat ein Apollo unter den Hirten 
auch einen Panther neben fih. Die noch unedirte Gompofition ift in 
ähnlichem Geift wie die mit dem getränften Satyrlind 8.385 4. 6.; 
eine Paniska ſperrt bei der Muſik des U. den Mund auf nnd legt 
Die Hand auf einen kurzen Baumaſt; unter ihrem Felſenſitz ein Ka⸗ 
ninchen, um den Baum neben ihr ein Drache — Greife, 
auf M. (oft ſehr ſchöͤn, Mionn. Suppl. 11. pl. 5.) von Teos, Ab⸗ 
dera, Pantikapäon; fpäter oft in erabeöten: vergl. 8. 362. A. 1. 
Greife u. Kithar ſchön eombinirt M. Borbon. vın, 33. Greif dorıs 
alcorwg bei Nemefis, Nonnus xıvır, 383. ſEckhel D. N. m. p. 
252.] Sirene? mit wei Greifen kämpfend, Impr. d. Inst. 111, 50, 


362. Die Darftellungen des Gottes in größerem Zur 1 
fammenhange kann man eintheilen in folche, welche feine 
Erſcheinung over Epiphante an feinen Cultusorten feiern, wie 
wenn er auf dem ſchwanenbeſchwingten Wagen von den Hy⸗ 
perboreern nach Delphi, oder von einem Schwan getragen 
nach Delos kommt. Dann in die Kampfſcenen mit dem 2 
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Draden Python, die indeg viel weniger behanvelt worden 
find, als ver fo früh von den bildenden Künftlern aufge 
fuchte Gegenfland des Streits um ven Dreifuß. An viefe 
reihen fi die Sühnungen, bei denen der Lorbeer, ver urs 
ſprünglich durchaus Zeichen von Sühne und Reinigung war, 
nicht fehlen darf; Apollon erfcheint dabei in befonders wür⸗ 
diger und feierlicher Haltung, ven Oberleib frei, ven untern 
Theil des Körpers in ein Himation gehüllt. Die mufifche 
Meifterfchaft des Gottes verherrlicht fein Kampf mit Mars 
ſyas, eigentlich nichts Anderes als ein Wettkampf des Helle 
nischen Kithargefanges mit dem Phrygifchen Flötenfpiel, Beim 
Kampfe felbft fieht man ihn auf Vaſengemählden im Coſtüm 
des Pythiſchen Agoniften over auch unbekleidet; als firenger 
Sieger und Beftrafer erfcheint er auf Gemmen in flolzer 
Haltung, ven fehönen Körper aus dem Gewande hervortreten 
laffend, das Knie von dem es zu umfaſſen bemühten, demü⸗ 
thig fürbittenden Olympos wegwendend. Aehnlich ftellen ihn 
mehrere Basreliefs dar, die felbft wenig vorzüglich find, aber 
bie Fragmente einer ausgezeichneten, wenn auch erft in 
Alerandrinifcher Zeit hervorgebrachten Statuengruppe auffin- 
ven gelehrt haben, in ver die Vorbereitungen zu Marfyas 
Schindung nad Apollons Anordnung bargeftelt waren. 


1. Apollons emıdrwios, eriparens (über die Iſtros fchrieb). 
Nah Delphi ehrt ex von den Hyperboreern zurück, beim Beginn 
der Erndte, daher mit der Aehre (yovoov» Hepos auf Münzen von 
Metapont) in der Hand. Auf Valengem, |. $. 358, 5., beſonders 
Tiſchb. av, 8., wo der Dreifuß auf Diefen Gegenfland Hinweist. 
Neben den Hyperboreern wohnen die Arimaſpen, die, in Skytho⸗Phry⸗ 
giſchem Coſtüm, mit den Greifen um das Gold kämpfen (Tiichb. zı, 
9. Millin M. I. 1. p. 129. Combe Terrac. 4 6. d’Ugineourt 
Fragm. en terre cuite pl. 11, 2. vgl. Böttiger N. Teuticher Diers 
fur 1792. ı1, ve. ©. 143.), und von deuen einer den U. Daphne 
phoros geleitet, Millin Vases 1, 46. Xrimafpenfampf; Gemme, 
Impr. d. Inst. 1, 13. Gpipdanie in Delos, auf dem Schwan 
(inevavoer 6 Ankos ndV zu goinıt 'ESanivng, 0 de xunv0g &r Nepı 
xaror aeider, Kallim. auf Apoll 4.) Tiſchb. x, 12. A. auf Schwan, 
auch auf Greif ruhend und fliegend, auf M. von Chalkedon. Kal. 
Zaborde Vases 11, 26. Ann. d. lust. sm. p. 149. 


2. Kampf mit Python. Zuerſt Leto mit den beiden Kindern 
vor Python fliehend, der aus feiner Höhle (Klearch bei Atben. xv, 
701. Schol. Eur. Phön. 239 ) in der Delphifchen sarın hervor⸗ 
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bricht. Die Mutter mit den Kindern in einer Erzgruppe in Delphi 
(Klearch); auf Münzen von Gphefos, Neumann N. V. 11. tb. 1, 14., 
Stecher, Münchner Denkſchr. f. Philol. 1. Tf. 3, 12. Tripolis im 
Karin, Mienn. Deser. n. 540.; die ganze Scene Tiihb. 111, 4. 
Die Tödtung des Python beim Dreifuß auf einer Münze von Kro⸗ 
ton, am .beiten M. Borb. vı, 32, 6. Das Melief bei Fredenheim 
M. Sueciae (wenn Acht) flellt den Auguft als einen Apollo dar, der 
den Bruti Genius beflegt, vgl. Schul. Horaz Ep. ı, 3, 17. Pros 
per; in, 23, 5. A. den Tityos töbtend, Vaſe von Volei, M. L 
d. Inst. 23. Anm. ı. p. 225., von Agrigent, tv. agg. b. [Elite 
ceramogr. un, 55—58.] A. als Greif mit Giganten Tänpfend, 
Gemme 6. M..20, 52. P. gr.. 8. [oder Apollons Greif, und $. 
365 U. 5 Apollons Hirſch (it. A. ale Hirſch) Ihm beiftehend.] Nios 
biden 8. 126. 417. Kampf mit Herakles in alten Statuengrup⸗ 
pen (8. 89. U. 3.) ımd in erhaltenen Reliefs, Gemmen u. Vaſen⸗ 
‚gem. des alterthiimlichen Styls, 8.96. N. 14. vgl. 99. N. 6., auch 
auf Volcentiihen (Micali tv. 88, 8.) u. fpätern Vaſengem. M. I. d. 
Inst. 9, Ann. su. p. 205. Die Verföhnung auf dem Korinthifchen 
Relief 8. 06. N. 15. Millingen Cogh. 11. 


3. X. ald Reiniger, auf M. von Chalkedon, Perinth, einen 
Lorbeer über einem Altar ſengend. Den Lorbeer pflanzend (?) auf 
M. von Metapont, N. Brit. 3, 14. Auf M. von Miyrina mit eis 
nem Himation um bie Hüften, einen Lorbeerzweig mit Wollebinden 
in der Hand, Sühnung des Dreftes, ber am Omphalos ſitzt, Va⸗ 
jengem. bei Tiſchb. nı, 16.; Millin Vases ıı, 68. M. 1. ı, 29 
G. M. 171, 623.; ein drittes berausg. von Thorlacius, Programm 
von Kopenhagen, 1826.; ein viertes von N. Nochette M. 1. pl. 35. 
(auf der Vaſe pl. 37. figt U. felbft auf dem Omphalos, und bie 
Pythia auf dem Dreifuß). 


4. Apollons Kampf nit Marfyas (Macons, Maorns), einem 
Phrygiſchen Dämon (Seilmos bei Herodot), defien Symbol ein 
Schlauch (Roxög) war, den die Bellen. Sage in eine Trophäe bes 
Siege der Kitharodik verrvandelt, Vergl. Böltiger, Att. Muſeum 1. 
S. 285., und Millin Vases x. zu pl. 6. Der Wettlampf auf 
Vaſengem., Tiſchb. 1, 33 (in Delphi); ım, 5. (U. in der Pythiſchen 
Stola) 12.; Millingen Cogh. 4.; Gerh. Ant. Bildw. 27, 2. [Das 
legte it das Urtheil oder die Strafe] Bei Tiſchb. 1, 83. [Elite ız, 
62, Inghirami tv. 327.] Heißt der Plötenfpielee MöAxos, mie Bei 
Put. Qu. Gr. 28. ein feindfeliger Aulete Molpos vorkommt; vergl. 
Weller Ann. ıv. p. 390. Die Strafe fon von Zenxis gemaßlt; 
Marsyas religatus Plin., vgl. Philoſtr. d. j. 2. Darnach vieleicht 
das Gemäßlde Aut. di Ercol. in, 19. M. Borben. viii, 19. [ers 
nite 1. Tf. 7.5; ein andres Ball. 1844. p. 106.; ein merfmürbiges 
bei Turnbull a treat. on anc. painting pl. 18, Ap. ſitzend mit ber 
Laute auf einem Wellen, vor ihm der lebermundene knieend um 


550 Mythologifche Gegenftände der b. &. 


Gnade, ein Diener zieht ihn am Halſe zurüd, ein andrer fteht be⸗ 
reit u. zuleßt fteht der Scythe mit dem Meffer, der Entſcheidung ge⸗ 
wärtig. Vaſen von Balerıno u. von Malta Gerh. Archäol. Zeit. zır. 
&.87—93. Bafengemählde bei Inghirami Vasi fitti ıv, 825—31, 
wovon 326 — 329 aus Zijchbein, 330 aus Millingen Peint. de V. 
4, wnd in der Elite ceramogr. 11, 62. 63. 65—71 der Wettilreit, 
64 u. 75 die Strafe. Darunter iſt unedirt die secchia pl. 63, wo 
M. dem Ap. zubört, melden Nike kränzt; oben fitt Artemis n. hin⸗ 
ter dem Ap. Olympos, betrübt. (Rv. Silen Schlaucdhträger, ein 
Thyrſusſchwinger und eine Baccha). Der Tert ift noch zurüd. An 
einer Vaſe aus Ruvo im Bourbonifchen Muſeum, (Rv. Raub bes 
Palladiums), erwähnt Bull. 1841. p. 107 und im Archäol. Inte. 
BI. 1837. ©. 52 f. Oberhalb Zeus thronend, Artemis, langbe⸗ 
Peidet mit Bogen u. zwei Speeren ftehend neben ibm. Dem unten 
figenden Apollon ſchwebt ein Genius mit Kranz zu, begleitet von eis 
ner weiblichen Figur mit Batere. MAPZTAZ ftügt fih das Haupt, 
indem eine Muſe ihm das Urtheil vorlieſt; zwei andre Mufen mit 
Flöten u. Lyra; ein Süngling mit einem Bock. Eine Waſe Sant: 
angelo aus Grumentum in der Rev. arch&olog. 1845. 11. p. 631. 
pl.42. Nike reicht dem Ap. den Kranz, Mariyas ſitzt. ine Kleine 
Nike kränzt den fiegenden Gott im Kitharödengewand auch Elite pl. 
65, u. eine größere pl. 63. Sn der Elite 1. p. 95 ift eine Vaſe 
mit Ap., Marfyas, Nike und Midas citir. Rv. Hera durch He⸗ 
phäftos befreit.] Auch auf Vaſengem. U. als tortor, Tiſchb. ıv, 6. 
G. M. 26, 79. Häufig auf Gemmen Lipp. ı, 66. 11, 51 — 53. 
sm, 48. Gemmae Flor. ı. tb. 66, 9. Wicar nm, 7. M. Anto⸗ 
nins des Frommen von Alerandria, Apollon auf einem Felſen figend, 
Marſyas hängend, Olymp oder der Scythe knieend, Mionnet Suppl. 
T. ıx. zu p. 24. Ueberladne Sarkophag = VBorftellungen, aus Billa 
Borgh. 2. 769 b. Wind. M. 1. 42. Bouill. i11, 34. Clarac pl. 
123. p. 273. 6. M. 25, 78. [D.A.K. i1. on. 152.] (ähnliches 
Fragment, NR. Rochette M. 1. 47, 3.); auf dem neuentdeckten Sarko⸗ 
phag der Samınlung Doria, Gerh. Hyp. Röm. Studien ©. 110 u. 
Ant. Bildw. Tf. 85, 15 einfacher aus S. Paolo fuora di mura 
(Heeren in Welcker's Zeitichr. 1. ©. 137. Hiſtoriſche Were 111. S. 
185.). Sarkophag Barberini bei Gerh. U. B. Tf. 85, 2. Cardi⸗ 
nali in den Mem. Rom. di antich. Vol. ı. p. 401 (49), Minerva 
ficd fpiegelnd und M. zum Schinden gebunden. [Thongefäß aus Ar: 
mento mit Relief, wichtige Vorftelung, Bull. 1842. p. 34 Bull. 
Napol. 1844. p. 75. Grobes Bragment im M. Chiaramonti, Gerh. 
Vatican ©. 64. igenthiimliche Behandlung in einem Nelief des 
Museum zu Arles.] Abweichend die Vorjtellung auf einer Candela: 
ber⸗Baſis PCI. v, 4 Nach jenen Neliefd erkennt man die Stiüde 
einer großen Statuen Öruppe, vielleicht derjelben, die das Römiſche 
forum zierte (Marsyas eausidicus, A. iuris peritus bei Horaz, Mar: 
tial, Juvenal; ob derielbe tortor?). Dazu gehören der an bie Fichte 
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gehängte Marſyas, ein anatomifches Studium, zweimal in. Florenz 
(M. Flor. zıı, 13. Maffei Racc. 31. 6G. di Fir. ıv, 35.36. Wicar 
ıv, 17.) u. fonft (im 2. 230. Clarac pl. 313. 541; G. Giust. ı, 
60 (?)) vorhanden. . [In V. Albani, woran der Torſo fehr gut; im 
Eafino der V. Bamfili, V. Pamphyl. tb. 30, diefe beiden mur halb 
fo groß ald die in Florenz; in Berlin, Amalthea 11. ©. 366; ein 
Zorfo von vorzüglichfter Griechifcher Arbeit, von Vescovali 1844 am 
Balatin ausgegraben u. nach Berlin verfauft.] Cosmus von Mediei 
erbielt von Rom einen -fehr jchönen aufgehängten Marſyas aus weis 
ßem Marınor, Lorenzo hatte noch einen weit fchöneren aus rothem, 
Vaſari in Leben des U. Verrochio.] Auch auf Gemmen, Lipp. 
Suppl. 1, 119. Die Figur des Marfyas war felbft als Buppe be: 
liebt, Achill. T. sm, 15. Ferner der von Agoſtino erfannte Schlei- 
fer, Arotino, M. Flor. ıı, 95. 96. Sandrart ıı, 1, 9. Maff. 41. 
Piraneſi St. 3. G. di Fir. 37. Clarac pl. 543., ein Skythiſcher 
Polizeiknecht. Für Agoſtini's Auslegung Wind. M. I. a. O. Bis 
jeonti PCI. v, 3. A, Beeren in Welckers Zeitichr. S. 136; dagegen 
(ohne hinlängliche Gründe) Fiorillo Kl. Schriften 1. ©. 252. De 
Schädel Koſackenähnlich nach Blumenbach's Bemerkung (Spec. histor. 
natur. p. 12.); die Figur von gemeinem Gliederbau und Ausdruck, 
den auch Philoſtr. d. j. 2. ſehr gut beſchreibt. Der fiegesftolze U. 
diefee Gruppe bleibt noch nachzuweilen, da die Gruppe in Dresden 
(Le Plat 65. August. ır. S. 89.) fehr zufammengefegt it. Jm 
M. Chiaramonti A. die Kithar auf den Marfyad ſtützend, Gerhard 
A. B. Tf. 84, 5. | 


Bon einem 1790 Bei Tivoli gefundenen A. und Hyakinth mit 
Difens, Effem. Rom. 1823. Maio. Schorn's Kunftbl. 1824. N, 23. 
4. u. Hyakinthos bei Hope, Specimens 11, 51. Hyakinthé Tödtung, 
MWandgemählde in Bompeji, Archäol. Int. BI. 1834. n. 53. ©. 
453. [Bon ber Hopefchen Gruppe, and bei Clarac pl. 494 B. 
n. 966 A. u. DAR. 11, 12, 139, ift nicht weſentlich verfchieden 
eine zu Berlin befindliche, Archäolog. Zeit. rn. Tf. 16. S. 257. Der 
Dichter Linod, der mit U, wettkämpfte, Bönnte nicht als Jungling 
oder Knabe gebildet fein] U. bei Admet und Alkeſtis, 8. 413. 
“1. [Apollo und Kyparifjos, Pompejaniſches Wandgemählde, 
Avellino il mito di Ciparisso, Nap. 1841. 4. Auch in einer Statue 
Barberini, jegt im Haufe Sciarra Eypariff mit feinem getödteten Hirſch 
im Arm, Iorbeerbefränzt. U. u. Daphne, auf Vaſen, früher bekann⸗ 
ten und einer unedirten im Mufeum zu Arezzo, ans Valdichiana, von bes 
tondrer Compoſition nnd fhönem Styl. Ein Borbeerbaum, U. lorbeerbe⸗ 
Fränzt, mit fliegendem Saar, lenkt eine Quadriga, worauf er eine edle 
Hohe weibliche Gejtalt entführt. Der Quadriga, über der zwei Tanben 
fich küſſen, tritt eine Schweiter mit ausgeſtreckten Armen entgegen und 
eine andre fpricht zu dem abgewandt ftehenden Vater, wie bei andern 
Entführmgen. In Billa Borghefe eine Statue der Daphne im Augen⸗ 
blick der Verwandlung, bei Via Salona gefunden, su, A, des Kata⸗ 
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logs von 1849. Halb Baum, Halb noch Mädchen murde Daphne ge= 
mahlt nach Lukian Ver. hist. ı, 8. U. Idas u. Marpeſſa, Gebhard 
Etr. Spiegel 1, 80, mit den Namen. das führt Marpeffa davon, A. 
entfernt ſich, Gerhard Auserleſ. V. 1, 46, erkannt von Ed. Zahn Ar 
chäol. Aufl. S.54, der auch ©. 47 fi. auf dev berühmten Ugrigenter Vaſe 
in München mit den Bf. 8. 143. A. 2, wiewohl diefer auch Ann. ıv. 
p-393 dieſe Erklärung nur als zweifelhaft anführt, den Streit zwiſchen 
A. u. Idas u. deifen Schlichtung vermuthet. Thierſch über die bemahlten 
Baten, Münchner Denkſchr. Philol. ıv, 1. ©. 41 zieht die Erklärung 
vor, die nach Pindar den Streit des Herafles gegen Apollon u. zwei ans 
dre Götter annimmt.) 





6. Artemis. 


ı 363. Das Mefen der Artemis hat, wie das ihres Bru- 
ders Apollon, zwei Seiten, indem fie bald mehr als eine 
kämpfende, erlegenvde Gottheit gedacht wird, welche Thätigkeit 
indeß in ber gewöhnlichen Auffaffung immer mehr auf Das 
Geſchäft der Jagd beſchränkt wurde; bald mehr als eine Le⸗ 
ben gebende und Licht bringende Göttin (Borftellungen, Die 
in Griechiſcher Symbolik fehr eng zufammenhängen), als eine 
Spenderin von frifchem, blühendem Naturleben für Vieh 
und Menfchen: auf welche Grundvorftellung fchon der Name 

2 der Göttin hindeutet. Bogenund Tadel, das Symbol von Licht 
und Leben, waren daher ſchon bei den älteſten Eultusbilvern 

3 die gewöhnlichen Attribute. Bet weiterer Entwidelung des 
Artemis» Fpeals legt die Kunſt die Vorftellung jugendlicher 
Kräftigkeit und Lebensfrifche zum Grunde, und in dem äftern 
Style, wo Artemis durdgängig lang und zierlich bekleidet 
(in stola) erfcheint, geht das Streben befonvers dahin, auch 
durch das Gewand die vollen, blühenven und Fräftigen For⸗ 

4 men hindurchſcheinen zu laſſen. Später, als Skopas, Pra- 
riteles, Timotheos und Andre das Ideal ausgebildet hatten, 
wird Artemis, wie Apollon, ſchlank und Teichtfüßig gebilpet, 
Hüften und Bruft ohne weibliche Fülle; die noch unentwi⸗ 
delten Formen beider Gefchlechter vor ver Pubertät erfcheinen 
bier gleichſam feftgehalten und nur zu größerem Umfang 

5 ausgebilvet, Das Geficht iſt das des Apollon, nur von 
weniger vortretenden Formen, zarter und rundlicher; das 
Haar ift häufig über ver Stirn zu einem Korymbos (Kro- 
bylos) aufgebunden, noch öfter aber am Hinterkopf oder auf 
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dem Wirbel nach einer Weiſe, die beſonders bei den Doriern 
gebräuchlich war, in einen Buſch zuſammengefaßt; nicht fel⸗ 
ten findet ſich auch Beides zuſammen. Die Kleidung iſt ein 6 
Doriſcher Chiton ($. 339, 1.), entweder hoch geſchürzt, over 
auf vie Füße berabwallend, oft auch als Hemidiploidion 
übergefchlagen; die Schuhe der Jägerin find Die den Fuß 
ringsumher ſchübenden Kretiſchen. 


1. Vieles Nutzbare über die Artemis giebt Voß Mythol. Br. 
m, 1. ſVaſen in der Elite c&ramograph. nm, 7 — 9. 17— 19. 
90. 92 u. viele, wo fie mit Apollon u. andern Göttern zufammen 


ericheint.] 


2. Alte Eultusbilder 8. 69. A. U. Luſia ift auch wohl in dem 
Idol mit dem Polos u. Fackel u. Bogen zu erkennen auf dem Va: 
iengem. zu Berlin (Hirt die Brautſchau. B. 1825.). Mielampus Heift 
die Prötiden, namentlich feine Geliebte Iphianaſſa; bie Kuhhörnchen 
aus Birgit E. 6, 48. zu deuten. [Bgl. Panofka Argos Banoptes 
1838. ©. 26. Elite céramogr. x, 25.] Andre beziehen es auf 
Ariadne [Hirt] auf Jo. [Gerhard, Zeus u. Jo, Ant. Bildw. Tf. 115; 
unverfeunbar vgl. Miltingen Vases de Sir Cogh. pl. 46, Peint. de 
V. pl.52. Elite c&ramogr. 1,26. Nach Avellino Opuscoli div. ın. 
tv. 6. Thoas und Iphigenia.) — Am Kaften des Kypſelos U. bez 
flügelt, fogl. Rhein. Muf. vr. ©. 587.], mit Banther u. Löwen in 
den Händen, Pauſ. v, 19, 1.5 ähnliche Figuren auf Ehufinifchen und 
fog. Aegyptiſchen Vaſen. Mit Pantherfell in Volci, Ann. 111. p. 149. 


3. In den anathematifchen Relief? F. 96. R. 23. führt X. 
Fackeln in den Händen, mit den Bogen u. Köcher auf den Rüden. 
Sn andern altertsümlichen Werken hält fie den Bogen und zieht ben 
Hirſch nah fh, ebd. N. 21. vgl. 22, und die Vale des Sofibios 
E. 332. Bouill. zus, 79. Clarac pl. 126. Herculaniſche U. 8. 96. 
A. 15. U. auf Greifenwagen N. 30. 


4. Eine U. als ein foyo» Zxondderor, Lukian Ler, 12. Von 
Prex. 8. 127. A. 7. Timotheos $. 125. A. 4. 


5. Ueber das Haar vgl. 8. 330. U. 5. Kouns napaunvaid- 
des, Ariſtoph. uf. 1350. [yovoso Zurvs, Eurip. Hec. 467.] Die 
Sphenbone mit Strahlen umgeben, Bompej. Gemälde M. Borbon. x, ' 
20. vol. 3. 340. U. 4 Mit dem Haarbuſch auf M. von Athen u. 
Uegion (N. Brit. 7, 12. 14.), von Eretia (Landen 10.), Stym⸗ 
* (ebd. 45. Mionn. Deser. P1.73, 8.), Syrakus (Noͤhden 18.), 
Capua (N. Brit. 2, 13.). Auf M. von Stymphalos iſt der Kopf 
belorbeert, wie auf Maſſiliſchen, mit hinten aufgeſteckten Haaren, 
Mionn. Pl. 63, 2. [Clarac pl. 1006. 1007. n. 2788—2793.] Auf 
Balen von Volci U. mit hoher Kopfbinde, Micali tv. 84. 


6. Nuda genu nodoque siaus collecta Auentis (mie bei der 
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Verfailler Statue) Yen. ı, 320. Crispatur gemine vestis Gorty- 
nia cinctu poplite fusa tenus Claudian Rapt. Pros. ı1, 33. vgl. 
Cons, Stil. ını, 247. "Es Y0vv usygı yırava Lossvodai Aeyyozor, 
Kal. Art, 11. Bal. Chriftodor 308. Die Anth. Plan. ıv, 253. 
(App. Palat.) erwähnt die Avxaozeiov drögouis doßvlidor (die 
Komıxa ned.) und den zoög Axgpıw iysüunv gyoimı& nanlog Slıo- 
oöousrog. "Evdgonides der U. Pollur. Bis zu den Füßen bekleidet, 
den Köcher übergehängt, U. xzvonyeris nach der Beiſchrift, Relief bei 
Baciaudi Mon. Peloponn. ı. p. 163., wie die fpäteren Statuen Cla⸗ 
rac pl. 571, 1220. 572, 1222 u. a.) 


364. Artemis die Jägerin (aypor£oa), welche aber 
oft mit gleichem Rechte als eine kämpfende Gottheit gedacht 
werden kann, wird in vorzüglichen Statuen theild in dem 
Moment, den Pfeil aus dem Köcher zu nehmen, um ihır 
abzufenden, theild auf dem Punkte ihn abzufchießen, in be» 
ſonders lebhafter Bewegung, dargeftellt. Wenn fie im lan- 
gen Gewande die Hand nach dem Köcher bewegt, ohne Zei- 
hen von heftiger Bewegung, fanfte Anmuth in den Mienen, 
liegt die Vorftellung näher, daß fie ihn fchließen, als dag 
fie ihn öffnen wolle, und man darf wahrfcheinlich den Na⸗ 
men Toreigd auf eine folhe Artemis anwenden. Geſchloſ⸗ 
fen fiebt man den Köder und den Bogen auf ven Rüden 
zurüdgeworfen in Reliefs, wo Artemis als lebenverleihenve 
Lichtgöttin (ald DusPopos, veAasPopos) mit den Fadeln in 
beiden Händen einherfchreitet, welche auch vielen mangelhaft 
erhaltenen Statuen durch Reftauration wiederzugeben fein 
möchten. In Zempelbilvern trug nicht felten Artemis ſowohl 
den Bogen als die Fadel in der Hand, Licht und Tod ges 
bend zugleih. Die Jägerin Artemis ift zugleich eine Hege⸗ 
rin und Pflegerin des Wildes; oft erfcheint fie eine heilige 
Hirſchkuh an ſich heranziehend; auch tft in einem intereffanten 
> Bilde ihre Krone aus Rehböcken gebildet. Nur in kleinen 
Kunſtwerken Taffen fih nachweifen: die Artemis Upis, eine 
Dpfer und Sühnliever fordernde Gottheit, welche durch Die 
Geberde der Nemefis bezeichnet wird; und die Syrakufifche 
Potamia, die vom Alpheios herübergebrachte Flußgöttin, 
welche durch das Schilf in nen Haaren und die Fiſche, Die 
fie umgeben, ihre Verbindung mit dem Waſſer anzeigt. Die 
meerbeherrfchende Artemis ift wenigſtens in der Geftalt, die 
fie in Leukadien hatte, befannt. 
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1. Der erfte Moment in der U. von Verſailles, % 178. 
Sehr ſchlank und zierlich, aber doch kräftig gebaut. Neben ihr die 
ELapos egdecoe. Yuf dem Kopfe eine Stephane. M. Franc. 
ı, 2. Nap. ı, 51. Bouill. ı, 20. Clarac pl. 284. G. M. 34, 
115. Eben fo, Millin P. gr. 10. M. von Philadelphia , N. Brit. 
11, 6. Eben fo die U. in Phelloe, Pelos &x gagpfroas Auupe- 
vovoa, Pauf, vır, 27, 4. So auch. ald Tödterin der Niobe⸗Töchter 
PCI. ıv, 17. ſu. Elite c&ramograph. ı1, 90.] Den zweiten zeigt 
die PCI. ı, 31. (Hirt 5, 2. 5.); ähnlich Bouill. zum, 5, 3.; auch die 
Bronze, Ant. Erc. vı,11.12., die Gemme Lipp. ı, 71, und Lampe 
bei Bartoli zı, 33. Als Jägerin mit einem Hunde auf Syrakuſ. M. 
Mionn. Deser. Pl. 67, 6. u. a. Als auörubende Sägerin auf eine 
Säule geftügt, Lipp. x, 63 u. ſonſt; mit ſehr gefpreizten Beinen, 
Baris in der k. Bibliothek, Clarac 566, 1266. Schöner Torſo in 
Mantua pl. 558 B. n. 1239 A. [vgl. Clarac pl. 1561 — 1577. 
1579. ». 1237. pl. 1580. Cine Statue der Artemis bei Lord Egre⸗ 
mont, verfihieden” von Clar. pl.564 D. n. 1248 B. zeichnet fich aus 
durch das Luchsfell, welches das mit einem Gürtel um die Hüfte ge⸗ 
ſchützte Gewand zum Theil bedeckt, wie ber Vf. bemerkt Amalthea 
ıu. S. 250. Nah einem ähnlichen Fell über Schulter und Bruſt 
wird die A. in E. Brauns Marmorwerke Tf. 2. fir 4. Lykeia er⸗ 
Härt, Zeitſchr. f. A.W. 1844. ©. 1070.) 


2. So bei der lieblichen, oft wiederkehrenden, Figur, in Dres⸗ 
den 147. Aug. 45. Aehnliche in Caſſel; auch die ſchöne, den Pfeil 
einſteckende Specimens 11, 36; M. Cap. ın, 17. vgl. Maffei Racc. 
145. Der gefchlojfene Köcher bezeichnet die 4. Zwzeiıga auf Syra= 
fuf. M., Nöhden 16. Mionn. pl. 68, 4., wo auch noch eine Ki- 
tbar beigefligt ift, wie bei Apollon auf der andern Seite. Wahr: 
theinlich auß einer Zeit, wo die Syrafufier, von großer Landesnoth 
befreit, den Apoll und der A. Planen fangen. Dagegen fcheint die 
A. M. Flor. sıı, 19. wirklich den Pfeil herauszunehmen, fo wie die 
beftig beivegte Diana Sicula in langer Bekleidung auf M. des Aus 
guſt. (Hier kommt auch eine hochgeſchürzte A., ſtehend, mit Lanze 
und Bogen, ald Sicula vor, Morelli tb. 11, 33—39. Eckhel vr. 
p- 93. 108. Eine Lanze [Jagdſpieß] bat auch Die Capuaniſche in 
dem Relief Wind, W. 1. Tf. 11. 6G. M. 38, 129.), [fo wie viel- 
Teicht die Statue Stoppani-Pidoni, in ruhiger Stellung, €. Braun 
Ant. Dlarmorwerke 1, 2. und gewiß Die bei der Amazonenichlacht G. 
M. 136, 499.] A. den Pfeil ſenkend — auch ein Zeichen von Bes 
fänftigung — eine Fackel ale Scepter, daneben ein Hirſch, auf M. 
von Dizya, SClem. 33, 355. Bgl. die Gemme Impr. d. Inst. ır, 9. 

3. Badeln terug auch Die Patpiiöe A., wie die 8. 96. N. 17. 
genannten Relief3 und Heliodor's ıı, 3. ſchöne Beſchreibimg der Del⸗ 
phiſchen Prieſterin im Artemis-⸗Coſtüm, weich⸗ in der R. eine Fackel, 
in der L. den Bogen hielt, zeigen. Eine Haupiſtatue aus V. Panfili 
PCI. 1, 30. Hirt 5, 6. Aehnlich Bouill. i1, 5, 1. Vgl. Cap. ıı, 
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16. [18.]; Mon. Matth. 1, 44. A. aus Ball. Colonna in Berlin 31. 
mit fchönem Kopf, wahrfeheinkich mit Fackeln in beiden Händen, ſchnell 
berbeieilend. Auch die angebliche Terpfichore, Clarac pl. 354. Die 
jog. Zingarella im 2. 462. (Wind. W. u, xıv. Race. 79, V. 
Borgh. 8, 5. Bouill. ııı, 5, 4. Clarac pl. 287.) und die fih eine 
Art von Peplos umlegende Statue aus Gabii im 8. (Mon. Gab. 32. 
M. Roy. ır, 17. Bouill. 1, 21. Clarac pl. 285.) halte ich für Nyım- 
pben der U. 


4 Mit Kabel und Bogen die hochgeſchürzte A. Laphria auf 
M. N. Brit. 5, 23. (Diefelbe, aber ala Jägerin ohne Fadel auf 
M. Domitian’s, Morelli tb. 20, 7). Eben fo die U. von Segefta, 
cum stola Cic. Verr. ıv, 34. A. mit zwei Badeln als Sceptern, 
den Köcher auf dem Rüden, lang bebleidet, Morelli G. Claudia tb. 2, 1. 


5. So an der archaifirenden Statue von Gabii, in München 
85. Sickler's Almanad 1, ©. 141. Tf. 12. Elarac pl. 566. m. 
124. [Die Krone aus Hirſchen und Köchern abwechſelnd, wie Die 
der Göttin von Rhamnus aus Hirichen und BVictorien, Bauf. ı, 33, 
3, der Kranz der Pandora aus allerlei Thieren, Theogon. 578, ber 
der Here aus Horen und Chariten Bauf. 11, 17, 4) U. ald Cultus⸗ 
bild mit einem Reh auf der Schulter und Rehfell auf dem Relief Bei 
Gerd. Ant. Bildw. ı, 42, 1. Dft hält U. einen Hirkh bei den 
Hörnern oder Vorderfüßen, auf M. und Gemmen, 3. B. ber alter 
thümlichen Lipp. ı, 70. ın, 59 s. 11, 60.5 auf dem Relief bei 
Bartoli Adm. 33, (mit Hippolyt) und andern, 8. 363. U. 3. Auf 
der Hirſchkuh Inieend, M. von Epheſos, SClem. 23, 193., Cherſo⸗ 
nejo8 Taur., Allier de Haut. 2, 3—9. Auf einem Magen mit Hir= 
fchen, Claudian Cons. Stil. 111, 286., auf Denaren der g. Aelia u. 
Axsia, vgl. 8. 119. U. 2. A. mit Sadeln, von einem Hirfch ge= 
tragen, M. der Fauſtina, Pedrufi v, 13, 3. Raillant De Camps 
p- 35. Auf den Denaren der g. Hostilia, mit Strahlenhaupt, in 
der R. einen Hirſch, in der 2. einen Speer baltend. Diana Plan- 
ciana, Eckhel D. N. v, 275., mit einem Hute; eine Gemſe auf dem 
Meverd. Kopf dere A., von Böcken umgeben, filbernes Medaillon 
von Herculanum. M. I. de Inst. 14 a. Ann. ız. p. 176. 


6. So erlläre ich die Gemme Millin P. gr. 11. Xgl. Hirt, 
zf. 12, 10. 


7. Für A. Potamia halte ih auf den Syr. Medaglioni ($. 
132. 9. 1.) den Kopf mit ſchilfdurchflochtenem, Hinten aufgeſtecktem, 
einfach geordneten Haar, von Fiſchen umgeben (Nähden Frontiſp., 
vgl. 13. Mionn. Deser. Pl. 67, 3. 5. Empr. 817. 318.), und 
unterſcheide davon den ebenfalld von Fiſchen umgebnen mit den Haar⸗ 
net ımd dem künſtlich geordneten Haar, von minder edlen und gött⸗ 
lichen Geſichtsformen, den man bald won der Seite (Empr. 816.), 
bald von vorn (802.303.) flieht, wo die Anfichrift Aoebooe (Descr. 
Pl. 67, 4.) keinen Zweifel über die Bedeutung läßt. — Diele U. 
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Potamia war, mie alle Waflergotiheiten, auch NRoffegöttin, Bind. P. 
111, 7., darum fieht man fie auch, mit Köcher und Fackel verichn, 
auf Syrakuſ. M. (Nöhden 15.) ein Viergeſpann lenken. Bei einem 
waſſerſpeienden Löwenkopf, auf der Vorderfeite Frauenkopf mit Schilf 
befränzt, Streber Münchyer Denkſchr. Philol. 1. Tf. 2, 1. ©. 134 
ausführlich über Waſſer-Artemis. U. reitend mit Fackeln auf M. von 
Pherä, Eckhel u. p. 147. Voß a. O. ©. 71. Auf M. von Se 
linus, Empr. 295., lenkt fie dem ſchießenden Apoll die Roſſe. Ar⸗ 
temis⸗Silene mit Pferden, Pan auf einem Felſen ſitzend, auf M. der 
Col. Patrensis, Streber Tf. 2, 3. S. 155. Auf einem Relief von 
Krannon in Theſſalien, Millingen Un. Mon. ır, 16., ſteht U. fackel⸗ 
tragend zwiſchen Roß und Windhund. 

8. Altes Bild der Leukadiſchen A. auf einer Baſis mit Mond 
anf dem Kopf, Apluſtre in der Hand, und Hirſch neben ſich, N. 
Brit. 5, 21. Allier de Haut. pl. 5, 21. Rev. Schiff. — ter 
mid Bendis diloyyos. 

Virbius von Aricia als eine männliche Diana, f. über eine 
bei Aricia gefundne Statue der Art Uhden, Schr. der Berl. Akad. 
1818. ©. 189. Gleicher Bedeutung ift die archaifitende Statue Bei 
Gnattani M. 1. 1786. p. Lxxvi. PCI. sıı, 39. vgl. Zoſsga Bass. 1. 
p. 236. Mit jener Statue ift ein alterthümliches Nelief gefunden, 
welches von Uhden und Siedler (Almanach 1. ©. 85. Tf.) als die 
blutige Wahl des rex Nemorensis, von Hirt, Geh. S. 123., file 
die Ermordung des Pyrrhos durch Dreſt erflärt wird. [So von 
Zoẽga, der dieß Nelief fire die Altefte bisher in Italien entdeckte Mar: 
morarbeit, von größerer Härte u. Originalität ald irgend eine, erklärt, 
in einem Briefe vom 7. Mai 1791. Daß der Mord des Xegiith. 
durch Dreftes vorgeſtellt ſei, iſt ſchon Heidelb. Jahrb. 1810. 11. ©. 5. 
gezeigt: nrgozi 0 FERuß Evrega yapcı Auaodeis II. xx, 418. Quint. 
Sm. xırı, 91. Das fo wichtige Denkmal wurde von dem Beſitzer 
Despuiches nach Sardinien gebracht.] 


365. Als Beſchützerin des Ephefiichen Heiligthums, mwel- 1 
ches Die Amazonen der Sage nach gegründet, erfcheint Arte⸗ 
mis felbft in einem Aftatifchen Amazonen⸗Coſtüm. Ihr weit 2 
verbreitete und in fpäterer Kaiferzeit in Statuen und auf 
Münzen unzähligemal wiederholtes Cultusbild hängt mit 
ven Hellenifchen Artemis⸗Vorſtellungen durch Fein fichtliches 
Band zufammen; ähnlich aber wurde die Artemis Leufo- 
phryne Magnefia’s, noch unförmlicher und roher die Per- 
gälfche in Pamphylien gebildet. Weberhaupt war Kleinafien 3 
voll von eigenthümlichen und feltfamen Artemis-Darftellun- 
gen, welche der Anaitis des Orients näher ſtanden als der 
Griechiſchen Artemis. Das Heine Bild ver Tauriſchen oder 4 
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Orthiſchen Artemis, daffelbe, welches die Spartanifche Prie- 
fterin bei der Knabengeißelung auf der Hand trug, erfcheint 
im Mythus ver Iphigeneia ($. 416. A.) in ver Form ei- 
nes gewöhnlichen altertbümlichen Idols; abweichender ftellt 
fi) die von einem Stier getragene Tauropolos dar, m 
größerer Verbindung ift man gewohnt, Artemis mit Mutter 
und Bruder zu fehn, an deſſen Mufikliebe fie auch Theil 
nimmt, dann im Kampfe mit Giganten, auch in ber Dar- 
ftellung des Mythus von Aktion, den indeß erft die fpätere 
Kunft zu einer Badeſcene benußte, 


1. ©. das Vaſengem. Millin Veses ıı, 25. M. G. 136, 
499., wo Athena und Herafles mit Apollon und Artemis über Das 
Epheſiſche Heiligthum einen Vertrag zu ſchließen feheinen (Bauf. vır, 
2, 5.). [Eben io auf eine Vaſe mit Apollon, Hermes und einem 
Süngling mit Lanze, Elite c&ramogr. ıı. pl. 88 A.] U. Phrygiſch 
coſtümirt auf der Vaſe Tiſchb. ıv, 6. [mit Marfyas u. Apollon.] 


2. Dbn $. 69. A. Menetreius Diana Ephesia. PCI. ı, 
32. M. Borb. vii, 11. G. M. 30, 108. 109. 111. [Auguft. 1, 
13. Clarac pl. 561. 562 B. 563. 564 C.] Lipp. 11, 62 — 68. 
Impr, d. Inst. u, 1. 2. Dft auf HomondenM. und Lampen. Auch 
auf M. Syriens find diefe der Ephefifchen U. ähnlichen Figuren zu 
finden; auf den M. von Demetrios sun, mit Aehren umgeben. — 
Leucophryne G. M. 112. 


3. Bon der U. Priapine auf Kilikiſchen M. von Mallos Töl⸗ 
ten, Kunſtbl. 1. S. 174. 


4. ©. 8. 416. U. 2. Die Tevoonodog auf M. von Ikaria 
und Ampbipolis (wo fie mit Modius und einem Halbmond Hinter 
dem Kopfe ericheint, Seſtini Fontana tv. 2, 11.), Böttiger Kunfts 
mythol. S. 330. Tf. 4. Diptycha G. M. 34, 121. U. mit Rin⸗ 
dern fahrend, Taſſie pl. 28, 2039. Val. Voß ©. 56. 


5. A. gießt ihrem Bruder eine Libation ein, Vaſengem. Gerb. 
Ant. Bildw. 1, 9. U. mit der Kitbar auf Vaſen von Volci, M. 
1. d. Inst. 24., und öfter als Theilnehbmerin am Hymenäos. Vergl. 
Ann. v. p. 149. Artemis und Ap. bei der Zuführung der Braut, 
Vaſengem. Panofka sur les verit, noms des vases pl. 8 n. 1. 
Die Delifhe U. fteht, die Geſchoſſe auf dem Rücken, mit Phiale u. 
Prochus, neben Apoll, auf dem fchönen Vaſeng. Gerh, Ant, Bilder. 
59., vergl. 8. 384. U. Angelo? Aun. v. p 172. — 4. als 
Hirfh mit Giganten kämpfend, Lipp. 11, 111. 6. M. 20, 114. 
Als Bogenſchützin, Hekate zugleich mit Radeln, Relief M. Chiar. 1, 
17. Mon. Mutth. sm, 19. G. M. 35, 113. — Aktäon, Me 
tope von Selinus, 8. 119. A. 4 Vaſen von Wolci, Micali tr. 
100, 1., und Eboli, Ann. d, Inst. 111. p. 407. tr. agg. d. A. 
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von den Hunden gefreffen, Vaſengem. M. Pourtales pl. 21, Bas 
noffa p. 53. über den Mythus (fehlerhaft) u. die Kunftuorftellungen. 
Etruriſches Vaſengem. M. d. I. ı1, 8. Ann. ve. p. 265 — 273. 
[Elite c&ramogr. ır, 99—103.] Gtr. Spiegel, Inghir. 11, 46., u. 
Sarkophage, Inghir. ı, 65. 70. Nach fpäterer Auffaffung die Ba 
bel in vier Alten, Sarkopbag im 2. 315. Bonill. un, 49. Clarac 
pl. 113 f. G. M. 100, 405 f. Gemmen bei Lipp. ı, 72. u. fonft. 
Semählde von Pompeji, Goro Tf. 11. vgl. Appulej. Met. 11. p. 27. 
Statue des Altäon, Brit. M. 11, 45. Clarac pl. 579. 580.) Auf 
M. von Orchomenos (vgl. Orchom. S. 348.) Seſtini Lett. ıv. tv. 
1, 27. (1818.). 


Altar der U. des Lakoniſch-Tegeatiſchen Karyä, L. 523. (vgl. 
531.) V. Borgh. 4, 21 ff. Bouill. i11, 70. Gfatac pl. 168. 
(vgl. Zoega Bass. 1, 20.) mit den Figuren der Dymänen und Ka— 
ryatiden (Pratinad), oder Thyiaden und Karyatiden, die Brariteles 
nach Blinius bildete. Vgl. Meineke zu Buphorion Fr. 42. Dorier 
1. S. 374. 11. ©. 341. mit Böttiger Amalth. ni. ©. 144. 154. 
und Welcker Ann. v. p. 151., welche bier Hierodulen der Aphrodite 
fehen. Wie auf jenem Altar, fo mifcht ſich auch auf dem archaifi- 
renden Nelief des Sofibios Artemies und Dionyſos-Dienſt. Eine 
ſolche Spartanerin mit demfelben Kopfputz u. Badel, Impr. d. I. ıv, 
48. — Altar der U. Phosphoros mit einem fhönen A.Kopfe, der 
auf dem des Okeanos ruht; daneben die Köpfe des Phosphoros und 
Heſperos, Bouill. 111, 69. (U. Phosphoros, vor Cos, Vaſengem. 
G. M. 30, 93.) Dianenaltar mit Jagdſymbolen [u. andern], Ger: 
hard Ant. Bildw. 1, 83. Wagen der U. mit ihren Inſignien, M 
Cap. ıv, 30. G. M. 2, 32, 





7. Hephäſtos. 


366. Der Feuergott, ein mächtig fchöpferifches Wefen 
im alten Glauben ver Griechen, ver Athena Genoß im At- 
tifhen Cultus und darum auch in diefem Zwölfgötterſyſtem, 
hat das Geſchick gehabt, vie hohe Würde, vie ihm bier zu 
Theil geworden war, weder in der Voefie, noch in ver bil- 
denden Kunft der Griechen, behaupten zu können. Jene 
ftellt ihn im Ganzen als tüchtigen und Funftreihen Schmied 
dar, aber verwebt damit Züge einer feltfamen Symbolik, 
indem fie ihn ungeheuerlih, mißgeftalt, binfend umd in ſei⸗ 
nem ganzen Wefen poffierlih, als Hahnrei im Haufe und 


Pikelhering im Olymp, ſchildert. Die bildende Kunſt ſcheint 3 


ihn in früheren Zeitaltern in Zwerggeſtalt dargeſtellt zu ha⸗ 
ben: nach der im menſchlichen Gemüthe tiefbegründeten Nei⸗ 
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gung, grade Das Urgemwaltige im Bilde zwergartig zu faffen. 
4 Ausgebildet indeß begnügte fie fih, einen kräftigen, werk⸗ 
thätigen Mann hinzuftellen, ver, umgekehrt wie andre Göt- 
ter, in der. früheren Zeit meift jugenvlich, fpäter in ver Re- 
5 gel als bärtiger und gereifter Dann gefaßt wurde. Dod 
vereint fih damit bieweilen, mie in Allamenes berühmten 
Bilde, eine Andeutung der Lahmheit, welche die Träftige 
Figur nicht entftellte, fonvern nur intereffanter machte. 
6 Deutlicher erfennt man ihn in den menigen Kunſtwerken, 
welche von ihm übrig find, an der Handwerker⸗Exomis ($. 
337. U. 3.), der balbeiförmigen Müge, welde er wahr: 
fcheinlih in Lemnos erhalten ($. 338. U. 2.), und Tem 
Schmiedegeräth. 
1. Meber den Attiſch-Lemniſchen Feuerdienſt Welcker Prometh. 
©. 277 ff. 
3. Vgl. Schelling Gottheiten von Samothrare S. 33. 93, 


4.9 bartlod af M. von Lennos, Lipara, Aeſernia 
(VOLKANOM, M. SCI. 6, 5.), auf dem Capitolin. Puteal, auf 
Etruskiſchen Pateren und einem Melief bei Athena’3 Geht, und 
VBafengemählden. Gruppirt mit Hennes? 8. 381. Bärtig indeß 
ſchon anf Vaſen von Volei, wie auf den 8. 367. U. 3. aufgeführ- 
ten, felbft anf archaiſtiſchen. So an einem Hermenfopf, Gerhard 
Ant. Bildw. If. 1, 81, 3. Auf den M. der g. Aurelia der Kopi 
meiſt bärtig, Morelli 3., doch auch unbärtig, ebd. 4. 


5. Ron U. H., in quo stante in utroque vestigio atque 
vestito leviter apparet claudicatio non deformis, €ic. N.D. ı, 
30. Val. Mar. vum, 11. ext. 3. Auch am Fries des Partbenon 
glaube ih H. (vgl. 8. 118, 2 b.) an dem Halten und Stüpen des 
Knie's durch das Skeptron zu erfennen. Euphranor's H. ohne Lahm⸗ 
heit Dion Chryf. Or. 37. p. 566 c. Mor. 125. R. &ozinovs. 


6. Bronze bei Hirt 6, 1. 2.5 Borgbefifche Statue. Gemme 
bei Millin P. gr. 48. Auch auf M. von Methana, wegen Bulcas 
nität der Halbinfel. [M. von Lipari und Aeſernia. Erzfigürchen, 
wenn nicht Odyſſeus, Specimens ı, 47.] 


1 367. In größerer Verbindung fieht man ihn unter 
andern in feiner Schmiede auf Gemmen, wo ihn Apbros 
dite befucht, und mit den Kyflopen zufammen auf Reliefs, 

2 wo er Prometheus Feſſeln fohmievet. Als gekränkten Che 
mann fieht man ihn bei dem Ehebruch ver Aphrodite und 

3 des Ares feine Schande ſelbſt aufdecken. Beſonders artige 
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Kunſtwerke, wovon aber nur Vaſengemäbhlde erhalten find, 
bat ver Mythus hervorgebracht, wie Ares den Hephäſtos 
wegen ber liftigen Feſſelung der Hera befämpft, und Dio⸗ 
nyſos den vom Olymp Geflohenen im Triumph wieder zu- 
rückholt. Zum Theil fchliegen fich dieſe Darftellungen eng 
an Scenen der Siciliſchen Komödie an. 


1. Vulcans Fall, Relief im M. zu Berlin, Gerhards Ant. 
Bildw. 1, 81, 6. [H., eine ährenbefränzte Göttin, Dreizad, räthſel⸗ 
haftes Bruchftüd, M. Piocl. ıv, 11. Kunftimufeum zu Bonn ©. 
119.] Lipp. 1, 73. 74. 11,71. 72. Inghir. G. Omer. 161. Bei 
Zipp. 1, 75. verfieht H. alle Götter mit feinen Arbeiten. — M. 
Cap. ıv, 25. Hirt 6, 3. G. M. 93, 383.; V. Borgh. 1, 17. im 
2, 433., vol. Wind. W. ı1. ©. 506. 693. Das Relief 2. 239. 
Elarac pl. 181. Schmiede des H. ift in dem Geiſte des Sathrdra⸗ 
ma's aufgefaßt. Welcker Ann. d. Inst. v. p. 154. — 9. den Schild 
der Athena arbeitend, Milin P. gr. 49. H. den Schild des Achill 
für Thetis arbeitend, Capitol. Relief, Inghir. G. Omer. 159. 163. 
H. die Pandora bildend?, Relief im 2, 215. Wind. M. I. 82. 
Elarac pl. 215., vgl. Welder p. 145. Thetis in kummervoller Stel- 
ung bei H. der die Waffen des Achill arbeitet, Fama in die Tom: 
pete blafend (wie bei den Töchtern des Lykomed), Pompej. Gemmen 
M. Borb. x, 18. [Rulcan ber Venus und zwei Amoren Waffen 
fchmiedend, ein Wandgemälde in lebensgroßen Figuren von trefflichem 
Styl in Villa Altieri in Rom, aus dem Grab der Nafonen.) 


2. Wind. M. I. 27. (aus V. Albani) G. M. 38, 168. Hirt 
7, 5. Sehe finnreih iſt dieſer Mythus auf der Ura des T. Clau⸗ 
dius Faventinus dargeſtellt, Bartoli Adm. 3. 


3. Ueber den Zuſammenhang bes Epicharmiſchen Stücks Ayaı- 
orocę xas oi Kopaozai Dorier ı1. S. 354. Ueber Achäos Hephäs 
ſtos Welder Nachtrag S. 300. — Erite Scene, Dädalos, für 
Hephäſtos, und Eneualios im Kampfe vor der an den Thron gefeis 
ielten Hera, Vaſe von Bari im Brit. Muf. Mazocchi Tb. Heracl. 
ad p. 138. Hanc. 111. pl.108. G. M. 13, 48. [Elite céramogr. 
ı, 36.] (Dahin deutet auch Sappho Br. 88 Neue: 6 5° Agevs 
gais n zer "Ayaıczov Ayew Bin). Zweite: Dionyfos den Hephä⸗ 
ftos im Thiaſos (wobei auch Marfyas u. die Komodia) zurückführend. 
Semählde im Antheſterien⸗T. Panſ. 1, 20, 2. Tiſchb. m, 9.; 1v, 
38.; Millin Vases 1, 9. G. M. 83, 336. Millingen Cogh. 6.; 
Millin ıı, 66. 6. M. 85, 388.; M. Borb. i11, 53.; Laborde ı, 
52. Stackelb. Gräber, Taf. 40, erhaben. [Welder Kl. Schr. 1. 
S. 294. Eine erhabene Darſtellung auch auf einer Vaſe des Hauſes 
Santangelo in Neapel, eine an einer Kylie mit dem ausgeföhnten 
Prometheus auf dem Boden, Bull. 1846. p. 116. Elite c6ramogr. 
, 4—49 A. Auch H. mit Hammer und Kantharos auf einem ge⸗ 

DO. Müllers Urchäologie, Ite Auflage. 36 
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flügelten Wagen, in emer Kylix von Volci, dat. Zf. 38. aus Ger: 
hards Auserleſ. V. 1, 57, 1, ſchließt fih an dieſe Darftellungen au.) 
Auf einen Etr. Spiegel umarınt H. den Dionyſos (Phuphluns;, 
Dorow Voy. pl. 15. In Volei H. mit einem Becher auf einem 
Flügelwagen, Ann. ın, p. 142. — Dritte: H. die Mutter Ic 
jend im T. der Chalkiökos, Pauſ. ıuı, 17, 3. Auch das Capitol. 
Buteal, 8. 96. N. 16., ſtellt eine Rüdführung und Verfühnung des 
H. dar, aber durch Poſeidon. — Vgl. tonit 8. 371. (Athena) 
412. 413. (Erichthonios, Hochzeit des Kadmos und Peleus.). 


— — 





8. Pallas Athena. 


368. Das ſchwer zu ergründende Weſen der Pallas 
Athena hat beſonders darin ſeinen Mittelpunkt, daß ſie als 
ein dem Himmelsgotte engverwandtes reines und erhabnes 
Weſen, als eine Jungfrau aus ätheriſcher Höhe gedacht 
wird, welche in dieſer Welt bald Licht und Wärme und ge 
veihliches Leben verbreitenn eintritt, bald aber auch feindſee⸗ 
lige Wefen (namentlih die wunderbar mit ihr zufammen- 


2 hängende Gorgo) vernichtet. Wenn aber ſchon in Diefer 


älteften Anſchauungsweiſe Phyfifches und Geiſtiges eng ver: 
bunden, und dieſe ätheriſche Jungfrau zugleih als Zeus 
Berftand, als die in Zeus aufgenommene und wiedergeborne 
Metis (nah Hefiod), gedacht wurde: fo überwog, dem all 
gemeinen Entmwidelungsgefege des Griechifchen Lebens ge 
mäß, in der Homerifchen Zeit durchaus die Tegtre Vorftel- 
lung; und Athena war die Göttin Fräftigen Wirkens, hellen 
Geiftes geworden, eine Befchügerin jedes Standes und jedes 
Menfhen, der Tüchtiges mit Befonnenheit angreift und 


3 vollbringt, Die Kunſt, welche in früheren Zeiten die Pal⸗ 


las faft vor allen andern Gottheiten ing Auge gefaßt hatte, 
ftellte in den alten Palladien ($. 68.), welche mit erhobe- 
nem Schilde und gezüdtem Wurfſpeer gebildet wurben, be- 
fonders die vorkämpfende Gottheit (dAaAxouern) dar; 


4 doch gab es auch Bilder in ruhiger und ſitzender Stellung, 


und neben den Waffen wurde ihr, zur Bezeichnung friedli- 
hen Wirfens, auch Roden und Spindel in die Hand ge- 
geben; auch die Lampe fiheint ein altes Attribut der Gott: 


5 beit. In den Statuen der vorgefehrittenen alt-Griechifchen 


Kunft erfcheint Athena immer in kampfrüſtiger Stellung, 
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mehr oder weniger vorfchreitend, über dem Ehiton mit eis 
nem fteifgefalteten Peplos und einer großen Aegis bekleidet, 
die bisweilen auch als Schild dienend über vem linken Arme 
lag, oder außer der Bruft auch den ganzen Rüden bevedte: 
dagegen fie fpäter immer mehr zufammengezogen wird. Die 
Umriffe des Körpers haben in Hüften und Bruft wenig von 
weiblicher Fülle, zugleich find die Formen der Beine, Arme, 
des Rückens mehr auf männliche Welfe ausgebilde. Das 
Geſicht hat bereits die eigenthlimliche Form, welche vie ver- 
vollfommnete Kunſt weiter entwickelte, aber dabei fehr berbe 
und anmuthlofe Züge, j 


1. Vergl. Crenzer's Symbol. ı1, 640. Des Verf. Miner- 
vae Poliad. aed. p. 1 sqqg, Welcker's Prometheus S. 277. Ger⸗ 
hard's Prodrom. ©. 121. 143. Heffter Götterdienfte auf Rhodos 
ı. E. Rüdert Dienft der Athene [Gerhard Minervenidole B. 
1844. mit 5 Kpfrn. in den Schriften der Akademie. Elite céramo- 
graph. ı, 54 — 90.] 


3. Ueber das Troiſche (au in dem Gemählde Ant. Erc, m, 
40.) und das Atheniſche Paladion 8. 68. U 1. Das Römiſche 
Palladion beichreibt nach einem Nelief im T. der Fortuna fehr genau 
Procop B. Goth. 1, 13.; im langen Chiton, die Lanze züdend, mit 
alterhümlicher, angeblich Aeguptifcher, Geſichtsbildung. Faſt hermen⸗ 
artig erſcheint ein Lakedämoniſches Palladion auf M. Gallienus, Ca⸗ 
dalvene Recueil pl. 2, 35. (mit einem ayxvlozor axorzıon). Aus⸗ 
gebildeter fieht man die A. Chalkiökos, von Doriihen Mädchen um⸗ 
tanzt, als Verzierung von Panzern und auf der Terracotta, d'Agin⸗ 
count Fragm. en terre cuite pl. 12, 9. Darüber Bapazyınri Let- 


tera. R. 1794. 4. Ariſtophanes Lys. 1300. Mo« Aaxamıe - 
»lena Kalxioınov Acavus. 


4. Sikbifder der A. von Enddos zu Athen u. Erythrä (8. 70. 
A. 2.), dies hielt nach Pauſ. mit beiden Händen den Roten, auf 
dem SKopfe den Polos. Roden und Spindel hielt neben der Lanze 
dad Troiſche Palladion nah 8. 68. U. 1. und hatte nach Cuſtathius 
p-627, 6 einen nidog auf. Marmorne Sigbilder in Uthen 8.96. N.9. 
Sueton Calig. 25. infantem autem — Minervae gremio imposuit.] 
Das alte Holzbild der U. Polias zeigen die 8. 96. N. 24. genann⸗ 
ten Denkmäler ald eine ruhig ftehende Figur Im Peplos, die Lanze 
als Skeptron in der R. haltend. Ob den Schild emporhaltend, wie 
ed nach Wind. M. I. 120, ſcheint, ift nach der Gemme, M. Odesc. 
16., zweifelhaft. Die A. Ilias hat die Lanze auf der Schulter und 
eine Lampe in der Hand; fo ficht man fie, herinenartig, ein Rinds- 
opfer empfangend, auf M., Cab. d’Allier de Haut. pl. 13, 9., in 
andgebildeter Form auf andern, Choiſ. Gouff. 11. pl. 38. Die 


36* 
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Lampe in den Händen der U, auch Dd. xıx, 94. Zu vergl. iſt der 
Halbmond auf den alten M. Athens. 


5. A.⸗Bilder des alt-Griechiichen Style 8.90. 4.3.96. N. 11. 
13. 14. Sn Reliefs 8.96. N. 21. 22. Auf den Preisvaſen 8.99, 
3. N. 1., vgl. N. 3. 5. 11. Dft in alten Vaſengem. bei Herakles. 
Etruskiſche 8. 172. A. 3. Auf ein altes Cultusbild meifen auch tie 
M. des Antigonos Gonnatas bin (Empr. 489. 490.): A., mit dem 
Peplos bekleidet, deffen oberer Theil in zwei Zipfeln über Die Arme 
fältt, bebt in der 2, den Schild und ſchwingt mit der R. den Blitz. 
Die Aegis entipricht beſonders an der Herculaniihen Statue der 
Homeriſchen Vorftellung, fie wird um die Schulter geworfen und mit 
den Händen emporgehoben und, gefchüttelt. Die Schlangen ftellen die 
Bvoavoı der Aegis vor, Herod. ıv, 189. Nach Hinten hängt fie oft 
ſehr weit herab, Miltin P. gr. 13. Impr. d. Inst. ı, 2. Aegis 
mit Sorgoneion auf M. der g. Cordia. Vgl. Facius Collektancen 
&. 124. Buttmann lieber die SternensNamen ©. 22, NR. Rochette 
M. I. p. 191. pl. 35. Des Verf. Eumen. ©. 112. 


7. Den Köpfen auf den äfteiten M. Athens entipricht der Gas 
meo Millin P. gr. 14. Ron ftrengerhabner Bildung ift der Floren⸗ 
tiniiche Kopf, Wink. W. v. ©. 527. Meyer Seh. Anm. ©. 32. 


1 369. Seit Phidias das deal der Athena vollendet 
($. 114. 116.), find ruhiger Ernſt, felbftbewußte Kraft 
und Klarheit des Geiftes immer der Grundcharakter ver Pal 
las geblieben. Ihre Jungfräulichfeit ift Nichts als die Er⸗ 
bebung über alle mweiblihe Schwäche, fie ift felbft zu ſehr 
Mann, um fi) dem Deanne hingeben zu können. Die reine 

2 Stirn, die lang und feingebilvete Nafe, ver etwas firenge 
Zug des Mundes und ver Wangen (torva genis), Das 
ſtarke und faft edig geformte Kinn, Die nicht weit geöffneten 
und mehr nach unten gerichteten Augen, das kunſtlos längs 
der Stirn zurüdgeftrihne und in den Naden herabwallende 
Haar, Alles Züge, in denen die frühere Schroffheit zur 
Großheit umgebilvet erfcheint, flimmen ganz mit dem Chw 

3 rakter diefer wunderbaren idealen Schöpfung überein. Spk 
tere Verſuche, dieſen Ernft völlig in Anmuth aufzulöſen, 

4 konnten nur in das Charakterlofe fallen. Der Helm il 
Hauptkennzeichen für den Urfprung ver Pallasflatuen, indem 
man mit Hülfe ver Münzen leicht ven hohen Korinthiſchen 
($. 342, 3.) und den anliegenden Attifhen Helm unter 
ſcheidet. 

2. Bgl. Wind. W. iv. ©. 116. vn. S. 119 f. Da Be⸗ 
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fchreibung bes Textes Tiegt beſonders zum Grunde die Albaniiche Büſte 
in München 84., Millin M. I. ıı, 24. p. 196. M. Nap. ı, 8. 
Meyer Zf. 20 A. Aehnlich in der trefflichen, wiewohl zweifelhaften 
Gemme des Dneſimos, Millin P. gr. 58. val. Lipp. 1, 34. Bon 
etwas bärterem Ausdruck fcheint die Büſte mit den Widderköpfen am 
Helm, auch an einem Bronzekopf Specimens 11, 47. (die bier wohl 
auf Poliorcetit gehn) aus dem Grabmal Hadrian’s, PCI. vs, 2. M. 
Nap. 1, 13. Hirt 6, 5. Ginen wilden Ausdruck hat die Büſte M. 
Chiar.ı, 15. Gerhard, Beſchr. Roms S. 53. Die Büſte im Brit. 
Mur. Spec. ı, 22, von erhabner Bildung ift wegen der hohlen Au⸗ 
gen, und Erzloden, welche angefügt waren, intereffant. Erhabner 
Eoloffalfopf der A. unter den Mengs'ſchen Gysabgüſſen; vgl. Wind. 
v. ©, 562. ve. ©. 75 der Anm. Meyer Tf. 21 K. [Münzen 
Glarac pl. 1005. N. 2764—2765.] 

3. So auf M. von Pyrrhos, Empr. 545., von Agathokles, 
331. Gemme des Aſpaſios, den fpätern Aiheniichen M. (und das 
durch der A. Parthenos) ähnlich, nur noch reicher geichmüdt, Bracei 
1, 29. Stoſch P. gr. Eckhel P. gr. 18. G. M. 37, 132. Hirt 
6, 6. vgl. Lipp. 1, 29. 30. 31. 11, 27. [Die Albaniiche U. «des 
hoben Styls«, Cavaceppi Racc. di statue tv. 1. Fea's Windel 
mann 1. tv. 13., der Kopf in Windelmanns W. ıv. Tf. 6 A.) 

4 Den hoben Bifichelm haben die M. von Korinth u. feinen 
Eolonien (8. 132. U, 1.) mit dem Begafos (in Bezug auf U. Cha⸗ 
Iinitis), auch Syrakus (mit wenigen Ausnahmen), von Ugathofles, 
Alexander, Pyrrhos. Dagegen haben die M. Athens faft in allen 
&ormen (vgl. M. Hunter. tb.8— 10. Tychſen Commentt. rec. Gott.V. 
th. 2.), fo wie die von Velia, Thurii u. andern Orten, den nies 
Drigen anfchließenden Helm, mit einem bloßen Schirm. Daraus darf 
man ſchließen, daß die Albaniiche Büſte u. Velletriſche Statue nicht 
zunächſt Copieen nach Phidias fein können, 


370. Die Modificationen dieſer Geftalt hängen eng 
mit der Bekleidung zufammen. Athena bat nämlich erſtens 
in vielen Statuen des ausgebildeten Style ein Himation 
umgemworfen, entweder fo, daß es vorn überfallend blos um 
ven untern Theil des Leibes Tiegt und fo ven majeftätifchen 
Eindruck der Geftalt erhöht, oder fo, daß es auch den Iin- 
fen Arm und einen Theil der Aegis verhält, wodurch die 
Göttin einen befonders friedlichen Charakter erhält. Diefe 
Athena hat flets ven Schild am Boden ftehend oder erman- 
gelt veifen ganz; fie wird demgemäß als eine fiegreiche (da⸗ 
ber auch die Nike auf der Hand) und ruhig herrſchende 
Göttin gedacht. Diefer entgegen fleben die Pallasbilver im 
Dorifchen Chiton mit dem Ueberſchlag (Hemidiploidion), 
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aber ohne Himation: eine Tracht, Die unmittelbar für ven 
Kampf geeignet ift, zu deſſen Behuf auch bei Homer das 
Obergewand, eg ſei Chläna oder Peplos, ftets hinweg ge: 
‘than wird. Mit folcher Bekleidung ſtimmt fehr gut ein auf: 
gehobner Schild, ver die Pallas Promachos des Phidias 
charakterifirte ($. 116. A. 3.), und wahrfcheinlich mebrern, 
nach einem erhabnen Mufter gefertigten Pallasbilvern zu re 
ftituiren ift, welche in dem kühnen Wurfe der Aegis und in 
der ganzen Haltung des Körpers etwas mehr Kampfbewe- 
gung zeigen als gemöhnlih, und ſich durch beſonders mäd: 
tige und athletifche Glieverformen auszeichnen. Wo daher 
auf Eleinern Kunftwerfen Athena zum Kampfe eilend over 
fhon am Kampfe Theil nehmend, vie Lanze erhebend over 
auch ven Blitz ſchleudernd, erfcheint, hat fie immer viefe Be 
kleiding. Indeß Tommt Athena doch auch in vderfelben 
Tracht als eine politifh thätige, als eine redneriſche (zyo- 
oaia), und ohne Helm over Aegis, als eine Frieden fiif- 
tende Göttin vor; und auf Münzen finvet fih auch biefe 
fetchter bekleidete Athena mit herabgeſetztem Schild und einer 
Datere in der Hand, beſonders in Bezug auf eben erfod- 
tene Siege. 

1. Athene⸗Statuen Clarac pl. 457—474. Das zurückgeſchla⸗ 
gene Himation haben Die wahrſcheinlichen Nachbildungen der U. Par⸗ 
thenos, mit Attiſchem Helm, F. 114. A. U. Parthenos auf DM. von 
Antiochus vır, Mionnet Suppl. T. vır. pl. 14, 1. Aehnlich dra⸗ 
pirt die M. Franç. ıv, 5. Nap. 1, 11. Bouill. nı, 3, 2, Clarac 
pl. 320. Auch die bei Velletri, 1797 gefundne erhabne Statue, 
9, F. hoch, jetzt im 2. 310. Millin M. I. in, 28. p. 189. M. 
Franc. ı1, 2. Nap. 1, 7. Bouill. ı, 23. Clarac pl. 320. Meyer 
zf. 21 c. Auch die PCI. 1, 9.; August. 98. Ral. Liban. "Exge- 
30. Das den Arm verbüllende Himation bat die U, mit be 
Chlange, G. Giust. 3. vgl. Meyer in den Horen St. 11. ©. 42, 
in Braccio nuovo des Vaticand; eine ganz Ähnliche, von Welletri, 
gegenüber. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. ©. 91. 104. [M. Chia- 
ramonti ı1. tv. 4. 5.] Die Büſte dieſer A. auf Gemmen, Lipp. ım, 
31. von Euthches, Stoſch P. gr. pl. 34 — U. mit eng eingewi⸗ 
deltem 1. Arm, in mehren Statuen, Bracci 11. tv. agg. 9. Geb. 
Ant. Bildw. 1, 8 (mo fie Alea Heißt). [Die fternbefäete Aegis iſt 
das Charakterifiiihe, der Name Alea nicht nachweislich. Zu den 
vier Wiederholungen ift eine finfte gefommen, Bull. 1842. p. 169. 
A. mit fternbefäetem Gewand, Tleine Bronze in Wien, Arneth Be 
ſchreibung des 1. Münzeabinets S. 38., was man auch in alten 
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Vaſengemählden findet, Bull. 1830. p. 193] Min. von Arezzo 
8. 172. 4 3. 


- 2. Pallas victrix im Simation, Bartoli Lucern. in, 87. vgl. 
Gerh. Ant. Bildw. ©. 146. N. 11. 


3. Hierher gehört Die ſchöne Statue in Dresden 187 n. 206. 
Aug. 14. vgl. Schorn in der Amalth. ar. ©. 206., und die genau 
entiprechende Caſſſer. Bouill. r, 24. M. Roy. ıı, 7. vergl. Völkel 
in Welcker's Zeitſchr. 1. S.156. Das gefenkte I. Knie, die gehobne 
Tinte Schulter, welche dentlich zeigt, dag der I. Arm ſtark gehoben 
war, führen darauf, daß dieſe Ballas eine zu ummittelbarer Abwehr 
gerüftete war. Daran fchließt ſich Die U. in Dresden 214. Aug. 
48. (Areia na Hafe Verzeichniß S. 62.); die Etrusfifche, mie es 
fcheint, and Modena im %. 398. Bouill. sır, 3, 6. M. Nap. ı, 9. 
Glarac pl. 319.; Die Etr. aus gebrannter Erde, aus Capua?, in 
Wien, Elarac 857. n. 847.; die von Verſailles M. Frang. ıv, 2. 
Nap. ı, 10.; die Min. au collier im 2, 522,, mit einem etwas al- 
terthümlich behandelten Doriichen Chiton u. Diploidion, M.Roy.ıı, 1. 
Bouill. ı, 25. Clarac pl. 319.5; auch die bei Boaill. us, 3, 1. 3.; 
M. Cap. 111, 10. 11. Hierher auch der Mediceiiche Torſo, Wind. 
W. v. ©. 550. Tf. 4. C. [M.d. L m, 13. Annali xır. p.87 
—93. ©. Braun] 


4 Dee U Promachos ähnelt wohl befonders die Yigur ber 
Gemme Taffte pl. 25, 1731. Lipp. Suppl. 69. (Diefelbe Figur 
bon born 92.). Aehnlich, wie e8 fcheint, zeigt ein bei Aliphera ge= 
fimdner Onyr-d. U. Aynoımokte, vielleicht nach Hypatodoros Statue, 
Leake Morea 11. p. 80. Ron derfelben Art die U. Kranka doxevo- 
onen :©os Es uaynv, Pauſ. x, 34, 4. 

5. So die mit der Schlange zum Kampfe eilende auf Gem⸗ 
men, Millin P. gr. 16. Lipp. 1, 34,, U. angreifend mit Schlan- 
gen, ähnlich wie auf Gemmen, Moreli g. Clovia 1.; die M. des 
Antiochos PBhilopator N. Brit. 12, 13., von Athen Stuart ı1. vign. 
N. Brit. 6, 14. — Blipfchleudernd auf M. von Athen, als Bes 
fchiügerin ihrer Heiligtümer, N. Brit. 6, 13., von Mafedonien ($. 
368. U. 5.), von Domitian, G. M. 37. 136. Die zahlreihen Mi⸗ 
nerven auf Domitian's M. (Miorelli Dom. tb. 6 ff.) machen beſon⸗ 
der3 den Gegenfaß der Fämpfenden (auch vom Schiffe herab) im Chi: 
ton, und der yubig ftehenden im Himation fehr deutlih. U. auf 
Balengemählden, Kurze Aegis mit Schleier, darunter langes Hemidi- 
ploidion, M. Pourtales pl. 6. 


6. Eine U. Agoräa bie im 2. 192. Bouill. ıs1. Suppl. 
Clarac pl. 320. im Dor. ungegirteten Chiton nebſt Weberfchlag,, - mit 
geringer Aegis, die R. auf die Hüften ſtützend, die L. redneriſch aus⸗ 
ſtreckend, den Kopf mit eignem Ausdrud geneigt. Aehnlich war wohl 
die Geberde der colofialen U. in Eonitantinopel, Niketas p. 359 P. 
A. alz Rednerin, im Himation, den Schild zu den Füßen, Paſſeri 
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Luce. ı, 62. [Die Pallas des Antiochos von Aihen in Villa Ludo: 
vi, M. d. I. 111, 27, Ann. xıu. p. 54. Die ald Agoräa edirte im 
Balaft StoppanisVidoni in Rom, ©. Braun Ant. Marmorwerke1, 1. 
Achnlich die Caſſſer DAS. ı1, 20, 210. A. mit kleiner fchmaler 
Aegis, Marmor, Specim. ıı, 38. Kleine Bronzebüfte von einer 
ganzen Figur, and der Kaijerzeit, friedlicher Ausdrud, daſ. 11, 48.] 
Die Pacifica (vgl. Lukian de domo 27.) bezeichnet der Mangel 
des Helms, M. Chiar. ı, 12, fo wie der Aegis, ebd. 12, 14, auf 
Die umgedrebte Fackel M. Nanien. 18. G. M. 37, 137. vol. 138. 
[Stat. reg. Suec. tb. 1.] Auf älteren Reliefs (8. 96. N. 14. 
Wind, W. v. S. 527.) und Vaſengem., wie in den 8. 365. 4.1. 
erwähnten, hält U. als Friedenftifterin den Helm in der Hand. Die 
Schöne Büſte der U. mit entblößter r. Schulter, die von der Aegis 
blos die Schlangen u. von dem Helm Elo8 den Buch hat, auf einen 
Sarbonyr in Florenz, Gori 11, 55, 1. Taſſie pl. 25, 1647., er⸗ 
innert an die furchtbare Lieblichkeit mancher Gorgoneen. 


7. 2%. im Ehiton mit herabgeſetztem Schilde u. Patere auf M. 
von Kyme N. Brit. 9, 20., ebenio mit einer Nike auf der Hand; 
10, 21. 12, 12. Morelli Dom. 9, 22. 32. Lipp.ı, 33. Suppl. 
95. Als Nixnpooos im Doppeläiton, mit niebergefehtem Schild, 
Schlange daneben, auf M. von Athen, Stuart 11, 1. vign., vergl. 
die Victrix G. M.36, 135. [Heflodus Scut. 339 Niunr adavarıs 
gegois iyovoa. Die Hopeſche U, mit Nike anf der Rechten Speci- 
mens ı, 25, Glarac pl. 459 n. 850, der Helm nach Phidias.) 

A. Nike, geflügelt, Ulpian zu Demofth. g. Tim. p. 738. C. 
1. 150, Gurip. Son 460. 1545. vgl. Eic. N. D. iui, 23. und $. 
334, 2., findet fih auch auf alten Etrusk. Gemmen Impr. d. Inst. 
1, 1. 4, auch auf M. Domitian’d, Morelli tb. 7, 87. Nah He 
liodor, Bei Photios Ler., war das Holzbild der U. Nike ungeflügelt 
und hielt in der R. einen Granatapfel, in der 2. einen Helm (fr. 
xoavos). U. als Herrſcherin auf eine Kugel tretend, Bronze bei 
Grivaud de fa Vine. Ant. Gaul, 24. N. als Schiffsgättin die Aegis 
zum Segel ausipannend, auf M. von Phaſelis, Eckhel Syll. 4, 11. 
A. auf Quadriga, M. der g. Vibia u. a. U Urchegetis (vom 
Athen), mit dem Käuzchen in der Hand, Schol. Ariſt. Vögel 515., 
wie in einer Bronze in Wien, auch Ant. Ercol, vı, 7, 8. vgl. M. 
Chiar, p. 38. So and die Attifhe A. auf Vaſen, Tiichb. zur, 33. 
A. als Ergane mit der Eule auf der Hand, von einem Widder 
getragen, Milfin P. gr. 18. Taſſie pl. 26, 1762. [DAR. in, 
21, 223,] Impr. d. Inst. ır, 6. Pallas mit einem Bode neben 
fih, in eigenthümlicher Weile, auf M. des Kleomenes von Laledi- 
mon, Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 3. [Ersfigue 8 3. hoch in Klo 
renz, der Selm platt, flatt der Aegis wie ein Brufttuch mit Leder 
plättchen, in beiden Händen eine Art Schiffhen und Stränge von 
Wolle, als Ergane erklärt auch von Wicar Gal. de Florence Cab. x. 
Die drei Ehariten von A. fir Kyzikos gemacht als erſtes Kunſtwerk 
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nach einem Epigramm f. N. Rhein. Muſ. ını. p. 273. Ergane baut 
das erſte Schiff 8.371. U. 6. Hilft dem Dädalos Flügel, dem Epeios 
das Roß machen] Mit Panther, Reh, auf Bafen von Volei. U. 
Polias ihre heilige Schlange füttend, in dem Relief PCI. ıv, 6, 
Sit 6, 9. G. M. 36, 134. X. Hygieia (zweifelhaft). G. M. 36, 
140. Paciaudi Mon. Pelop. ı1, 155. ſa. Hygieia batte einen Tem⸗ 
pel in der Akropolis von Athen, U. Päonia Bauf.ı,2,4 34, 2.] 
A. verhilft in einer Kleinen Statue der Villa Albani, wie an einem 
Tage der Plonterien in Athen das Bild der Stadigöttin verhüllt 
wurde, Glarac pl. 457 n. 903. 


371. Mehrere Mythen der Pallas Haben vie ange 
hende Kunft mehr befchäftigt, als fih in ven vorhandnen 
Werfen der fpätern nachmweifen läßt. Das Hervorgehn ver 
geharnifhten Jungfrau aus dem Haupte Des Zeus muß ein 
beliebter Gegenftand der ältern Kunſt geweſen fein, veren 
Statuengruppen man fih nah Bafengemählven und einer 
Etrusfifhen Spiegelzeihnung vorftellen kann. Eine Ans 
fhauung des am Panathenaifchen Peplos vargeftellten Gi⸗ 
gantenfampfs, wobei vie Göttin auf dem von ihr erfundnen 
Viergefpann fuhr, fo mie des Streits der Athena mit Po⸗ 
feivon um die Schutzherrſchaft von Athen, geben jetzt faft 
nur Münzen und Gemmen. Durch das myſtiſche Verhält⸗ 
nig zum Erichthonios erhält vie Göttin einen Zug von 
mütterlihem Wefen, welcher mit ihrer jungfräulichen Strenge 
eine fehr intereffante und reizende Miſchung bildet; wahr⸗ 
fcheinlich Tiegen dem, was fih davon in Kunſtwerken erhal: 
ten bat, geniale Schöpfungen eines Athenifhen Künftlers 
zum Grunde Wie Athena durch Perfeus, einen engver- 
bundnen Dämon, ir grauenvolles Gegenbild, die Gorgo, 
erlegt, gehört zu ven erften mythifchen Gegenftänden, an 
denen fih die noch rohe und am Frazzenhaften Gefallen 
findende Kunſt verfuchte; weniger Teicht Tieß ſich Die Gabe 
Sorgonifcher Locken over Blutstropfen, durch die Athena 
ihren Schüglingen Kräfte des Heils und Verderbens mit- 
theilte, plaftifch ausprüden. Häufiger fieht man Athena bei 6 
Handlungen, wo fie perſönlich weniger betheiligt iſt, als 
Ergane bei Schiffsbau und anderen arditeftonifchen Unter⸗ 
nehmungen, fo wie bei weiblichen Arbeiten rathend und hel- 
fend; auch die Erfindung, wie die Verſchmähung der Flöte 
ift Gegenſtand finniger Compoſitionen. Als vie allgemeine 7 
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Helferin der Heroen hat fie in ven Darftellungen aus Diefen 
Mythenkreifen überall ihre Stelle. Als Gegenftand des Cul⸗ 
tus fommt, außer ver vielgefeierten Attiſchen Athena, befon- 
ders Die Athena Ehryfe, eine Lemnifch » Dardanifche Göttin, 
vor, welche au eine Schlange zur Bewahrung ihres Hei- 
ligthums bat, wie die Göttin von Athen. Wichtiger indeß, 
als dieſe Schlangen, find für die Kunftfymbolif Eule und 
Hahn, wovon jene, abgefehn von der urjprünglichen Natur: 
beziehung, das ernſte Nachdenken, viefer Die rege Thätigfeit 
und Kampfrüftigfeit ver Göttin bezeichnet. 


2 Geburt der U. Ueber die alten Kunſtwerke der Ama; 
yovoı Welder ad Philostr. i1, 27. p. 548. [ Bafengemählpe M. 
d. I. ım, 44. 45. Ann. xıv. p. 90-103 von W. Henzen. Ger 
hard Auserlei. V. ı, 1—4. Elite esramogr. 1, 54— 66., wo p. 
222 auch ein zweiter Spiegel befchrieben ift, erwähnt Bull. 1841. 
p. 177.), Gruppe auf der Akropolis von Athen, Bau. 1, 34, 2, 
wahrjcheinlich alterthumlich. Vergl. F. 118. U. 2 c. Sehr rohe 
Darſtellung anf einem Cluſiniſchen Gefäß, Dorow Notizie tv.. 10. 
Micali tv. 79. Volcentiſches 8. 99. N. 3. Die Meine U. auf den 
Knieen des Zend, Micali tv. 80. Ganz ähnlich bei Zaborde pl. 83. 
Etrusk. Patere bei Schiaſſi De patera Cospiana. R. 1818 ımd In⸗ 
ghir. nn, 10. mit Zeus (Tina), Hephäftos (Sethlans), Aphrodite 
(? Thalna), und EHeitäyia. (Thana fcheint mir bier fir Adasız zu 
ſtehn, doch erklären Andre anders.) [Gerhard Etr. Spiegel x, 66.] 
Gemme Millin P. gr. 56. Lampe Paſſeri ı, 52. Rondaniniſches 
Relief Windeln. M. I. I1. vign. G. M. 36, 125. Gemählde des 
Kleanthes von Korinth), 8. 356. U. 5. Großes hiſtoriſches Tablean, 
Philoſtr. 11, 27. Philodem æed euseßeiag : xal ToV —XR zes 
Önmovgyar tovzor (Tov Eeoun) OQEOMOFTU zo Aut nowvow nme- 
Asus äyosra aadanep Ev Tu ın5 Xakxıoixov (von Bitiadas) bei 
Avellino Casa Pompejena 1837. p. 58, der p. 78. auch die Berli⸗ 
ner Vaſe no. 586 anführt, wo binter dem figenden Zeus Gerhard 
zwar den Hephäftos, Levezow aber ben Hermes mit Petaſus, Cadu⸗ 
ceus und Chlamygs erblickt.] | 


3. Gigantenkampf der A. an der Dresdner Statue 8. 96. 
N. 7. vgl: Schol. Ariftid. p. 115. Br. Relief des Bronzebelms M. 
Borb. x, 31. Gemme Millin P. gr. 19. G. M. 36, 128.; Taſſie 
pl. 26. n. 1753. M. von Selenteia in Cilicin G. M. 37, 129. 
Statuette mit dem überwundnen Giganten am Fuß, M. Fraug, ıv, 8. 
Bouill. ur, 3, 7. [M. Nap. ı, 12. 8. 396. 9. 1.] Pallas einen 
Giganten niederſtoßend, Städelberg Tf. 13. A. u. Typhöus, Gruppe 
des Kranz. M. Riseonti Op. var. ıv. p. 14. 9. u. Enkelados mit 
den Namen, Elite céramogr. pl. 8, dieſelben pl. 9. u. öfter, auch 
Antiquites Pourtales n. 131, U. gegen zwei Giganten daſ. n. 132. 
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133. Sudica Antich, d. Acre tv. 22. Elite pl. 11. U. u. En 
kelados Gerhard Etr. Spiegel ı, 67. U. u. Akraos Tf. 68.— Auch 
Kampf der A. mit Marſyas dal. Tf. 69. 70. U. und Enkelados 
mit drei Namen, Amphora von Vulei, Gerhard Auserl, Vai. 1, 6. 
Elite ceramogr. ı, 8. Andre Vorftelung daf. 9. U. gegen zwei 
Sig. 10., zu Wagen gegen einen 11.] Kampf mit Pofeidon 
8. 118. U. 2 c. Die Statwengruppe in Athen, Bau. 1, 24, 3., 
findet man wahrfcheinlih auf M. von Athen wieder, Stuart 11, 2. 
vign. G. M. 37, 127, N. Brit. 6, 11. Gameo in Bari, Ca- 
binet pl. 15., in Neapel, Taſſie pl. 26. 1768. Relief einer Pie 
bula von Pompeji, M. Borb. vun, 48. Der heilige Delbaum (eiaia 
zaysvpos) N. Brit. 6, 12. 13. 15. 

4 A. den Hephäſtos abwehrend, Fragment emer gemahlten 
Zbonplatte aud Athen, Bröndfted Voy. 11, p. 299. pl. 62. vgl. Lu 
tian de domo 27. (anders erklärt von Panoffa, Ann. d. Inst. ı. 
p- 292.) A. den Eleinen Erichthonios, welchen Gäa emporhält, im 
die Aegis aufnehmend, Hephäftos dabeiftehend, Vaſengem. von Bolei, 
M. I. d. Inst. 10. [Zwei von Cluſium, M. d. I. 111, 30. Ann. 
zu. p. 91. und Gerhard Auserl, V. zu, 151, Elite ceramogr. 1, 
85. mit intereffanten Verſchiedenheiten. O. Jahn Archäolog. Aufl. 
©. 60 ff.] Reliefdarftellungen deifelben Gegenitandee? M. I. 12. 
Ann. 1. p. 298. vgl. Slarac Melanges p. 43. Statue der U. mit 
dem Erichth. in der Aegis, in Berlin, Rot. 12. ©. Lange Ilgenio. 
1831. [Hirts Bilderbuh Tf. 22. nu. 236. Clarac pl. 462. Cn. 
888 s. Böttigers Amalthea zız, 367.] Erichthonios mit dem Schilde 
bee A. auf M. von Magnefia M. d. 1. 1. pl.49 A. n.1. R. Ro 
chette, Tantalod uach Banofla. Ann. v. p. 117—125. 


5. Ueber die Gorgoneia $..397, 6. Perfeus 8. 414. A. 2. 
A. dem Kepheus die ſchützende Locke der Gorgo übergebend, welche 
Kepheus Tochter Sterope in einem Gefäß anfängt (1. Pauſ. vaır, 
47, 4. Apollodor i1, 7, 3.), auf M. von Tegea, Mionnet Empr. 
666. M. SClem. 12, 120. Millingen Med. In.3, 9. vgl. Cadal⸗ 
vene Rec. p. 209. Richtig erflärt in Eckhels N. V. anecd. p.142 D. 
N. 11, 298. Millingen bezieht die Darftellung auf U. und Dreſt. 

6. U. beim Bau der Arge, Wind. M. I. vigu. 6. M. 130. 
417.; Terrac. of the Br. M. 16.; G. M. 105, 418. DUAL. ı, 
21, 238. Campana Ant. opere di plastica tv. 5, welcher U. Er⸗ 
gane verfteht als Erfinderin des Schiffs bei der Reiſe des Danaos 
Marm. Par. ep. 9. Plin. Epist. ver, 56. Hyg. 168.] Bei dem 
Bau des Theaters von Capua, Wind. W. 1. TÜ. 11. Bei Hephäs 
ſtos $. 367. G. M. 82, 338**, Dädalos $. 418. Als Vorſteherin 
weiblicher Arbeit, am forum Nervae $. 198. U. 3. Blötenerfins 
dung, Gemählde, Wind. M. 1.18. G.M.83, 130. Myron fecit Setyrum 
admirantem tibias et Minervam, Blin. vgl. Bauf. 1, 24, I. Das 
mit flimmt Dad Melief bei Stuart u, 3. vign. umd die Alben. M., 
Brönditeb Voy.. ır. p. 189. 
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7. X. mit Ares Fampfend? Vaſengem. Inghir. G. Omer. 197. 
Defter neben Helden auf den Wagen, oder bei der Rüſtung, Ann. 
d. Inst. us. p. 135. A. bei Herakles 8. 410. 411., Theſeus 412., 
Delleropbon 414. (G. M. 92, 393.), den Amazonenfampf 417., 
vor Paris 378., bei den Iliſchen Kämpfen 415., Odyſſeus, Dreſtes 
416. (auf Afiatiichen M. ift die den Stimmftein zulegende U. Zeichen 
des xowoßovluor, Heyne Virg. T. vı. p. 785. (1800.); auch beim 
Haube der Kora 358., der Strafe des Marſyas 362., Kadmos und 
Peleus Hochzeit 412, 413.5 bei Prometheus als den Menfchen bes 
feelend 396. 

8. A. Chryfe, durch ihren oixovoös Oyıs Philoktetes hindernd, 
Troja vor der Zeit einzunehmen (ein Grundgedanke von Sophofl. 
Philoktet) auf dem Vaſengem. Millingen Div. pl. 50. vgl. Bhiloftr. 
d. j. 17. Früheres Opfer der Argonauten ebd. pl. 51. Laborde 
pl. 23. Vergl. Ubden in den Schr. der Berl. Akad. 1815. Bbil. 
Cl. S. 63. Welder bei Diffen Expl. Pind. p. 512. [Opfer ber 
Göttin Chryſe, vier Vafenbilder, Gerhards Archäol. Zeit. 111. Tf. 
35.] Panathenäiſche Opfer auf Vaſen von Volci, Levezow Verz. 
626. Scenen aus Attiſchem Pallas⸗-Cultus an Metopen des Parthe⸗ 
non, mie ed fcheint. Knhopfer der Pallas auf Vaſen von Volci, auch 
Züge von Kitharoden amd Anleten, Gerhard, Ann. d. Inst. 111. p. 
134. vgl. Vrodr. S. 137. U. den Peplos empfangend [mie in Troja 
bei Homer), auf M. von Tegea, wie auf Vaſen von Volei nach Ger- 
hard Ann. d. Inst. i111. p. 134. Die zoanela mit den Preiſen ber 
Banathenden, M. bei Stuart i1, 1. vign. An dem Seſſel um, 3. 
Noch find zu erwähnen U, Stonia, neben Bades fitend (Strab. 1x, 
411.), Florent. Gemme bei Gori in, 72, 1. Wicar ıv, 3. Die 
Gapitolinifhe Minerva 8. 351. U. 7. Verbindung der U. mit Her 
mes $. 345. U, 2. 

9. Minervend Eule (strix passerina, Blumenbach Specim. 1. 
p- 20. Böttiger Amalth. sıı. ©. 263.), das alte Sinnbild der 
MTravsomıs, auch von Phidias ihr nebit der Schlange beigegeben 
(worauf auch Demoftgenes Witzwort bei Plut. 26. fich bezieht, f. in: 
de Gerh. Prodr. S. 147.), bisweilen auf Minervens Helm (auf 
Denaren des Cordius), fo wie in ihrer Hand 8.370. X. 7. auf der 
Deichfel ihres Wagens M. Borbon. vıuı, 14. Ueber die Eule ald 
Mänietödterin (vgl. Batrachomyom. 185 ff.) Böttiger Amalth. sm 
©. 260. Gött. 6.4. 1831. ©. 554. vergl. Zaifie pl. 23, 1585. 
Dft auf Gemmen (M. Odesc. 30., Taſſie p. 137.) die Eule ſelbſt 
mit Minervenkopf u. Attributen; auch U. von Eulen gefahren (Taſſie 
pl. 2 , 1756.) De. Hahn, als Sinubild ehrgeizigen Kampfes, 
findet fih und zwar in der Doppelzahl, faft immer auf den Attiſchen 
Vreisvafen, 8.99. N. 1. Auch auf M. von Himera, Cales, Suche. 
Vol. Pauſ. vı, 26, 2. [Eigentgämlich den Werken der Kunft ift ein 
Lichesverhältnig der U. zu dem Herakles, welches fich immer nad 1. 
nach deutlicher herausgeſtellt hat. Rhein. Muf. ıv. S. 479. GE. Braun 


Athena; größere Gompofitionen. 573 


Tages und des Herakles und der Minerva heilige Hochzeit, München 
1839 f. Gerhard Trinkſchalen S. 11. 30. Tf. C., beionders die 
Fontanaſche Vaſe Gerh. Auserlef. V. ır, 149. S. 182. D. Jahn 
Archäol. Aufl. S. 83—127. H. Brunn Berl. Jahrb. 1845. 1. ©. 
692— 96. Ein dem Fauvelſchen Kännchen bei Stadelberg Gräber 
Tf. 13, 2.3. völlig Ahnliches ift im Brittiihen Mufeum in der Bur⸗ 
gonfchen Sammlung aus Athen, wenn nicht Daffelbe, was nur nach 
der Form der Deffnung nicht der Wall zu fein fcheint.) 





9. Ares. 


372. Ares, ver Gott des Streites, welcher im Zwölf⸗ 
götterſyſtem auf beveutungsvolle Weife mit Aphrodite zuſam⸗ 
mengeftellt wird, war doch feinem Wefen nad zu fehr bio» 
Ber Begriff, um ein Hauptgegenftand ver plaftifchen Kunſt 
zu werden, Auch verehrte ihn Fein Hellenifcher Staat als 
einen Haupt⸗ und Schußgott, wie er es fpäter von Nom 
wurde. Daher fommt es, daß, obgleich einige ausgezeid)- 
nete Statuen des Gottes, von Alfamenes und Skopas, er- 
wähnt werden, doch fiber ven plaftifchen Charakter des Got⸗ 
tes noch jest manche Zweifel obwalten. Jedoch fcheinen 
durchgängig eine derbe und Fräftige Musculatur, ein flarfer 
fleifhiger Naden, und ein Eurzgelodtes und gefträubtes Haar 
($. 330, 2.) zur Borftellung des Gottes zu gehören. Ares 
bat Fleinere Augen, eine etwas flärfer geöffnete Naſe ($. 
335, 2.), eine weniger heitre Stirn, als andre Zeusföhne. 
Dem Alter nach erfcheint er männlicher als Apollon, der 
Mellepheb, und felbft als Hermes, der Epheb unter ven 
Göttern, als ein jugenvliher Mann; ven die ältere Kunft, 
wie faft alle Heroen, bärtig, vie ausgebildete dagegen lieber 
ohne Bart bildete; Doch wurde auch jene Bildung noch in 
manchen Gegenden und für manche Zwecke beibehalten. Die 
Bekleidung des Ares ift, wo er nicht ganz unbekleidet er: 
fheint, eine Chlamys (ein Sagum). Auf Reliefs des alten 
Styls erfiheint er geharniſcht, fpäter. behält er gemöhnlid 
nur den Helm. Gewöhnlich fleht er; ein Iebhafter Schritt 
bezeichnet auf Römifchen Münzen den Gradivus; der Legiond- 
adler und andre Signa den Stator und Ultor (der fie wiederges 
wonnen); Bictorien, Trophäen, ver Oelzweig ven Victor 
und Pacifer. Einen figenden Ares bilvete Skopas; ohne 


1 
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Zweifel wurde er als ausruhen, in milder Stimmung ge 
dacht, welches auch der Sinn einer noch vorbanpnen Haupt: 
ftatue zu fein ſcheint, im der ung vielleicht eine Copie nad 
Skopas erhalten ift. 


3. 4. Schöner Kopf des A. auf der Gemme, Millin P. gr. 
20. Lipp. ı, 32. Büſte aus Bafalt in V. Giuftiniani, |. Hi 
©. 52. Auf M. wird Ares oft ohne Grund angenommen; nament- 
lich it der behelmte und bärtige Kopf auf M. von Metapont (G. N. 
40, 150. Magnani Misc. Num, ın, 25—28.) nach einer Beilchrift 
Leukippos, ein Achäiicher Gründer der Stadt (Strabon). $. 418 2.2. 
[M. von Metapont nn. eine Campanifche, Clarac pl. 1007. n. 2795. 
2796. Mars bärtig auf Münzen der Römer in Sicllien, Neumann 
N. ined. 1. p. 67 ss. tb. 2, 12.] Auf den DM. der Mlamertiner 
hat ein unbärtiger lorbeerbefränzter Kopf die Beiſchrift Ageos, Zur 
remuzza 48, 12—14. Ein bärtiger A.-Kopf auf M. der Bruttier, 
Magnani 11, A—10., wenn es nicht auch ein Stammheros if. Un⸗ 
bärtig ericheint A. Kopf auf den Römifchen M., nur auf denen ber 
g. Fonteia und Junia mit Feimendem Barthaar, Patinus p. 114. 
144. [&dhel, D. N. 1, 224.) A. bärtig, von einer Nike bekränzt, 
dabei Aphrodite mit Eros auf der Schulter, an dem entjprechenden 
Altar die drei Shariten? Serradifalco gli avanzi dell’ a. Soluut. tv. 4. 


5. A. bärtig und gebarnifcht am Borgheſiſchen Altar. U. als 
jugendlider Dianı, mit der Chlamys, in dem Relief PCI. ıv, 7; 
Imit Harniſch, Helm und Schild an der Capitolinifhen Ara, Win: 
ckelmann Mon. ined. Tf. 5.] Bärtig und geharniicht unter den acht 
Göttern der Ara, M. Chiar. 19. Gin bärtiger Mars⸗Hadrianus, 
Statue des M. Cap. a, 21. Andre Statuen, wie die im M. Cap. 
um, 48., Racc. 130. vgl. Clarac pl. 636. u. 1440 aus M. Borbon,, 
welche Manche U. nennen, find mehr als zweifelhaft. Auch die Sta 
tue des Herakleides ($. 157°. U. 3.) und Harmatios, Bonill. ı, 7, 
iſt nur Durch Neftauration ein U. Bon dem Mars Borgheſe 8. 413. 
(Adi); eine bei Oſtia 1800 gefundne Statue mit der Unterſchrift 
Marti ſoll dieſer ſehr ähnlich ſehen. Hirt ©. 52, Acht Statuen 
Clarac 634 A. 635. [Einen Mars 15 . hoch, nach Villa d'Cſie 
in Tivoli gebracht, erwähnt Flam. Vacca b. ea Miscell. p. 56. 


6. ©. die Bufammenftellung bei Millin G. M. pl. 39. 40. 
Sehr charafteriftifch erſcheint M. Ultor, Morelli N. Impp. 4, 18. 
Schöner U. mit Nike und Lorbeerzweig, Millin P. gr. 21. Als 
Boliorfet G. M. 39, 152. Paſſeri Luc. ıı, 29. [Mars Gradivus 
Tropäen auf der Schulter tragend, Hirt Bilderb. S. 50.] 


7. Mars Ludoviſi, Perrier 38. Maffei Racc. 66. 67. Pi: 
ranefi Stat. 10. R. Rochette M. I. pl, 11. R. R. p. 37. 413. 
ein trauernder Achill; nach Hirt Bilderbuh S. 51. ein Heros, [über 
den Kanon S. 31, Thefens.] Wenn ein U., iſt es ein friedlich aus⸗ 
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rubender, worin die Stellung, der Mangel des Helms, der Amor 
unter den Füßen übereintimmen. [Nach Spuren von etwas Abges 
brochenem auf der linken Schulter feheint eine Figur daneben geſtan⸗ 
den zu haben, Meyer zu Windelm. ıv. ©. 301.) 


373. In Gruppirungen erfcheint der Kriegsgott felten 
als Kämpfer; eben weil er felbft nichts als Krieg umd 
Streit ift, gab er Feine Gelegenheit, einzelne Heldenthaten 
von ihm zu preifen. Nur als Gigantentöpter fommt er auf 
Gemmen vor. Dagegen fieht man ihn mit Aphrodite zu 
ſammen in Ötatuengruppen, die in Stellung der Körper 
und Wurf der Belfleivung auf ein berühmtes Original zu- 
rüchweifen. Indem diefe Verbindung des Kriegs und der 
Liebe nicht immer als frivofer Ehebruh, fonvern auch im 
ernfieren Sinne genommen wurde, konnte man durch folche 
Gruppen auch, in Statuen und Münzen, Römiſche Herr 
ſcherpaare verberrlihen. Die Römer fahen gern vie Liebe 
des Ares zur Ilia oder Rea Silvia vorgeftelt; man legte 
bei der Behandlung oft Griechiſche Darftelungen, nament- 
lich vie Meberrafhung der Ariadne durch Dionyfos, zum 
Grunde, 

1% Gigantomachos, Millin P. gr. 22. G. M. 36, 148. 
[Elite c&ramogr. ı, 7, Vaſe ded Prinzen von Canino.] 

2. U. und Aphrodite, Statuengnippe M. Flor. sı, 36. 
Wicar m, 12. Clarac Venus de Milo pl. 2. Bekleidet, mit den 
Köpten von M. Aurel (Hd und Fauſtina d. j. im L. 272. V. Borgh. 
6, 3. Bouill. 1, 8. Glarac pl. 326. Aehnliche Gruppe M. Cap. 
sır, 20. Reliefs, N. Rochette, M. 1. 7, 2. 6. Giust. i1, 103. 
Gemmen, auch in altem Styl, Millin P. gr. 24 ff. Lipp. ı, 89. 
91. 11, 79. Bompej. Gemählde, M. Borb. su, 35. (U. im Hi⸗ 
mation); M. Borb. ıx, 9.; Gel N. Pomp. pl. 82. (Eros nimmt 
ihm den Helm ab.) Die Ueberrafchung der Liebenden duch Hephä⸗ 
ftos 8. 367. U. 2. Ein U. im Neß, das Schwerdt züdend, auf 
einer Münze alten Styles, Wind. M. I. 166. Raponi 21, 15. 36, 
1. Taſſie pl. 58, 10127. U. als Vertheidiger der Hera gegen He⸗ 
phäftos 8. 367. U. 3. 


3. Mars zur Rea Silvia nieberfteigend (pendens wie bei 
Juvenal) im Giebel des T. Urbis, 8. 191. U. 1. Aehnlich das 
Gemäblde, Terme di Tito 31. Mars der Ilia ericheinend, Impr. 
d. Inst. ıv, 87. Auch die Ara des Claudius Faventinus, genannt 
Cafali, Bartoli Adm. 5, 1. Bafe in Bonn. [Krater aus Bronze, 
in der Nähe gefunden, vom beiten Styl; auf der Rückſeite Mars ge= 
gen Hercules über der Leiche des Cyenus kämpfend, Alterthumsperein 
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Bonn 1. Tf. 1. S.45. Wieſeler, Ztichr. f. A.W. 1843. ©. 484 fi.) 
Die beiden Hauptfiguren in dem Relief bei R. Nochette M. 1. 7, 2. 
u. auf einer Roͤm. Vaſe, G. M. 178, 653., auch Ficoroni Gemmae 
3, 6. Mars die Rea als feine Braut führend, ganz bekleidet, Re 
fief PCl.v, 25. G. M. 180, 654. Auch das Relief, Gerhard Ant. 
Bildw. 40., feheint A. und Rea der Selene mit Endymion gegen 
überzuftellen. Wieſeler die Ara Eafali 1844. ©. 57 fe Bei Guat⸗ 
tani 1788. Febr. tv. 2.) 

X. Thron, Ant. Erc. ı, 29. G. M. 42, 147. U Waffen 
von Knaben getragen, auf einer breifeitigen Ara S. Marco u, 33. 
M. Nap. ıv, 15. G. M. 40., einer ſehr ähnlichen Brit. M. 1, 6. 
und andern entfprechenden. 





Aphrodite, 


1 374. Der Syriſche Cultus der Aflarte ſcheint, indem 
er in Griechenland einheimifhen Anfängen begegnete, ven 
weit verbreiteten und angefehenen Cultus der Aphropite her 

2 vorgebradht zu haben. Die Grundvorftellung der großen 
Naturgöttin verlor fih nie ganz; Das feuchte Clement, im 
Orient das eigne Reich jener Gottheit ($. 241. N. 2), 
blieb immer unter dem Obwalten diefer an Küften und HA 
fen verehrten Gottheit; beſonders das windſtille und im glat- 
ten Wogenfpiegel den Himmel abbilvende Meer ſchien ein 

3 Ausdruck ihrer Natur. Als die Kunſt im Kreife der Aphro- 
bite Über die rohen Steine und formlofen Idole hinweg war, 
bewegte fie die Idee einer liberal waltenden, mächtig herr 
ſchenden Göttin; man ftellte fie gern thronend dar, mit 
Symbolen blühender Natur und üppiger Fruchtbarkeit in 

4 ven Händen; die Bekleidung vollftändig, nur daß etwa ber 
Ehiton die linke Bruft zum Theil frei lieg, und zierlich, in- 
dem grade bei der Aphrodite eine affectirte Grazie in Dra 

5 perie und Bewegung zum Charakter gehörte, Auch bie 
Kunft der Phiviaffifchen Zeit ftellt in Aphrodite das Ge 
ſchlechtsverhältniß in feiner Heiligkeit und Ehrwürdigkeit dar, 
und denkt dabei mehr an vauernde, für die Zwecke des all 
allgemeinen Wohls, als an vorübergehende, für ſinnlichen 

6 Genug gefchloffene Verbindungen. Erſt die neuere Attiſche 
Kunft ($. 127.) behanvelt die Vorſtellung der Aphrodite 
mit einem rein finnlichen Enthuſiasmus, und vergöttert in 
ihr nicht mehr eine weltbeherrſchende Macht, fondern die im 
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dividuelle Erfcheinung der reizendften Weiblichkeit, ja fie ſetzt 
dies von ethiſchen Beziehungen gelöste Ideal auch ſelbſt in 
einen entſchiedenen Gegenſatz damit. 

1. Vgl. Larcher Mém. sur Venus. P. 1775. Manſo Vers 
fuche über einige. Gegenſtände der Mythol. Leipz. 1794, De la eben 
Sur les Attributs de Venus. P. 1776. Senne Antiq. Aufſ. 1. S. 
115 ff. [Gerhard Venudidole B. 1845. mit 5 Tf. in den Schriften 
der Afad.] — Ueber ben Paphifchen Dienft $.239. U. 2., 240. A. 1. 

3. Xdanon einet A.⸗Hera In Sparta, der die Mükter bei der 
Berheiratfung der Töchter opferten. U. aus Gold und Elfenbein. in 
Sikyon von Kanadas, täronend, mit Polos, Mohnſtengel und Apfel. 
A. auf Eryr, thronend, mit Zaube, Eros daneben, uf M. G.M. 
44,181. vgl. 47, 182. A thronend, mit einem Hafen uuter dem Sig, 
Gros neben ihr, auf M. von Nagidos, Neumann N. V. ı1, tb. 2, 8. 
N. Brit. 10,16. Sehr ähnlich bei Zoäga Bass. 11, 112. — X. ſte⸗ 
hend, mit einer Taube auf der Hand, auf der Borgh. Ara, mit eis 
ner Blume (fpäter als Spes benutzt 8. 406. 9. 5.) M. Cap. ıv, 
22.5; PCI. ıv, 8.; Chiar. ı, 20. Aehnlich auf Bafen von Bolci. 
Altertbiimlich.. eine Mufchel in der Hand, in dem Relief M. Borb. 
vs, 10.. A. mit Proferpina als Stütze (nad) Gerhard), kleine Mars 
morſtatue aus Pompeji, M. Borb. ıv, 54. Eine alterthümliche A., 
der ein fliegender Eros das Haar ordnet, unter Mänaden, M. Chiar. 
3. 36. Gerhard, Venere Proserpina. 1826, 8. (vgl. Kunftbl. 1825. 

N. 16 fi. 4827. N. 42 f.) nennt mit dieſem Namen: das öfter, 
befonderd als Stüge, vorlommende alterthümliche Idol mit dem Mo⸗ 
Din, Die eine Hand an der Bruſt, mit der andem dad Gewand auf- 
nehmend. Maffei Racc. 121. vgl. 134., oben 8.361. X. 

4 Schon Apollon. Rh. ı, 743. befchreibt Dies als Hauptzug 
Bei einer Aphrodite, und Viſconti, PCI. uI. p. 7., bat es als ein 
wichtiges Kriterion von Venusbildern geltend ‚gemacht. So hat in 
dem fihönen Relief von Neapel 8.378. U. 4. A. einen Schleier über 
den Kopf und doch die eine Bruft frei. 

5. 6. Phidias A. Urania zu Elis, mit bem Fuß auf der 
Schildkröte, als oixovpos na Plutarch; u. U. Urania zu Athen. 
Bon Alfamenes U. 8. 117. Skopas Aphroditen, darunter die Ban 
demos auf dem Bode 8. 125. U. 3. Prariteles 127, 4. Andre 
von Kephiffoder, Piaplele S., von Philiskos u. a. Von Apelles 
A. Anadyomene 8. 141, 


375. Die Formen, welche die ausgebildete Kunſt der 
Aphrodite gab, ſind am meiſten die natürlichen des Geſchlechts. 
Aphrodite iſt ganz Weib, in viel vollerem Sinne des Woris, 
als Athena und Artemis, Die reife Blüthe der Jungfrau 
ift, bei manchen Mopificationen, vie Stufe der phyſiſchen 
Entwidelung, welche in den Formen des Körpers feftgehal- 

D. Müller’d Archäologie, Ite Auflage. 37. 
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ten wird. Die Schultern find ſchmal, der Bufen jungfräus 
lich ausgebilpet, vie Fülle ver Hüften läuft in zierlich ges 
formten Füßen aus, melde, wenig zu feflem Stand und 
Tritt gemacht, einen flüchtigen und weichen Gang (cßeov 
Badıoua) zu verrathen feheinen. Das Geſicht, in den Ab 
teren Darftelungen von einer Junonifhen Fülle und groß 
artigen Ausbildung der Züge, erfiheint hernach zarter und 
längliher; das Schmachtende der. Augen (ro uyoov $. 329, 
6.) und das Lächelnde des Mundes (To osoypevas $. 335. 
A. 2.) vereint fih zu dem allgemeinen Ausbrude von Ans 
muth und Wonne, Die Haare find mit Zierlichfeit geord- 
net, bei den älteren Darftellungen gewöhnlich durch ein Dia 
dem zufammengehalten und in daſſelbe hineingeftedft, bei 
ven entlleiveten Venusbildern ver jüngern Kunft aber zum 
Krobylos zuſammengeknüpft. 

3. Den großartigen Charakter zeigen nicht wenige ber einzeln 
vorkommenden Büſten. So die evorepgavos im 2. 221. V. Borgh. 
5, 17. Bouill. 1, 69, 2.; der Kopf bei Egremont, Specim. z, 45. 
46.; der Dresdner Kopf (Wader ©. 163.; auch der S. 203. nad 
den Herausg. Wind. ıv. S. 332). Ueber einen Mantuantichen 
u. Caſſler Kopf Wind. ıv. ©. 331. 832. 439. Der fchbne Kopf, 
M. Chiar. ı, 27. Sickler Alman. 11. Tf. 11., ift dem fpätern Ideal 
gemäß. Auf M. ift der Kopf der U. oft ſchwer zu erkennen; ficher 
tft der weibliche Kopf auf den M. von Knidos eine A., er bat ein 
Dand um Die Haare geſchlungen, eben fo wie die Nachbildungen der 
BPrariteliihen Statue 8. 127. U.A. Auf M. der g. Considia (two 
der Eryr auf dem Rev.) hat der Kopf der A. einen Lorbeerfrang über 
dem Diadem, wohl als victrix. Morelli Cons. 5. vgl. Vibia 2. 


376. Auch hier hängen die wefentlihen Modificationen 


2 der Bildung eng mit ver Bekleidung zufammen. Die ganz 


befleivete Aphrodite, welche indeß meift nur einen dünnen 
und ven Körper wenig verbergenden Chiton trägt, und bas 
hinten herabfallende Obergewand nur ein wenig mit einer 
anmuthigen Bewegung des rechten Arms vom Rüden per 
überzieht, flammt von der Urania der Altern Künftler her; 
fie wurde in Nömifchen Zeiten als Mutter-Aphrodite, 
Venus genitrix, verehrt, und theils als die Stammmutter bee 
Juliſchen Geſchlechts, theils als vie Göttin einer ehelichen 
und gefeglichen, auf Verlangen nah Nachkommenſchaft ge 
gründeten Liebe in Zeiten, in venen folhe Mahnung Noth 


3 that, durch zahlreiche Abbildungen gefeiert. Der Styl ber 
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Kunſtperiode, aus welcher dieſe Darſtellungsweiſe ſtammt, 
und die Aufgabe ſelhſt vereinen ſich, dieſer Claſſe von Aphro⸗ 
ditenbildern rundere und ſtärkere Formen, kürzere Verhält⸗ 
niſſe der Geſtalt, und einen mehr frauenartigen Charakter 
zu geben, als ſonſt bei der Aphrodite gewöhnlich iſt. Sehr 
beſtimmt unterſcheidet ſich von dieſen eine zweite Claſſe von 
Venusbildern, welche, ohne Chiton, nur ein Obergewand 
um den untern Theil des Körpers geſchlagen haben, und ſich 
zugleich durch das Emporſtellen und Aufſtützen des einen Fu⸗ 
Bes auf eine kleine Erhöhung auszeichnen. In dieſen ſteht 
die Göttin an Bildung einer Heroine nahe; vie Körperfors 
men find befonvers feft und Fräftig fchlanf, der Buſen von 
weniger Rundung als bei*anvern, das mit flärfer vortreten⸗ 
den Zügen ausgeftattete Antlig nicht ohne den Ausdruck von 
Stolz und Selbfibewußtfein. Wie fchon alte Holzbilder in 
Sparta die Aphrodite geharnifcht als eine über alle Macht 
und Stärke triumphirende Gottheit vorftellten: fo muß man 
in dieſer Bilderclaſſe eine fiegreihe Aphrodite fehn, 
es fei nun, daß fie den Ares felbft umfaßte, oder Ares Helm 
und Schild, oder eine Palme, oder auch das Giegszeichen 
ves Apfels [7] in den Hänven bielt. 

4. Clarac pl. 591—632 [—632 H. 634. 634 B. 640.] 

2. Die Bewegung des r. Arms wird wohl bei Ariftänet 1, 15. 
durch z7S aunzeyorns axgoıs Öaxziloıg dyanroussn Tür x00000% 
bezeichnet, und ald Zeichen der Scham angegeben. 

3. Wahrfcheinlih war von dieſer Art Arkeſilaos (8.196. A. 2.) 
Venus Genitrix auf dem Forum Cäſar's. A. mit der angegebnen 
Gewandhaltung auf M. der Sabina, Pedruſt vi, 29, 6. vgl. PCI. 
se, 8 Auf andern M. reicher bekleidet, mit Scepter und Kugel, 
ein Kind vor ihr, mit Umſchrift. G. M. AA, 185. V. felix in 
gleichem Coſtüm, ein Kind auf dem Arme, 186.5 doch erſcheint fie 
auch halbbeffeidet, fih den Ceſtus umlegend, auf M. Domitian’s, 
Vedrufi vır, 27, 4 IA. ſich den Ceſtus umlegend, fchöne kleine 
Bronze Ann. d. I. xıv. tv. F. p. 50. Die V. genitrix Avovo« 
Cosa» Pindar O. vi, 39, nizenv avalvercı, Kallim. in Delum 222.] 
Sie trägt oft auch den Apfel, auch einen Speer, als Römer Mutter, 
und eine Victoria, wo fie in die victrix übergeht. Dieſelben Attri⸗ 
bute Hat aber auch die V. caelestis der M., f. die Beifpiele aus 
Geſſner und Pedruſi bei Gerh. Neap. Ant. ©. 5 ff. Age. maraya- 
Dog belleidet Boiffard ıv, 116. Statuen: die Verfailler im 2, 
46., Broportionen, Haar⸗ und GewandsBehandlung alterthümlich, 
mit durchbohrten Ohren. M. Franc. ıs, 6. Bouill. ı, 12. M. Nap. 
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ı, 61. Clarae pl. 339. Im L. 185. mit einem dunnen Chilon 
mit Zone bekleidet, ein Amor neben ihr, ſonſt fand Braniteled daran, 
M. Nap. ı, 62. Bouill. sıs, 7, 3. Clarac pl. 341. Sin Slorenz, 
Galleria ıv, 1, 18. Clarac pl. 592, 1288, gleich der Giuſtiniani⸗ 
fchen 594, 1288 A., der Cokeſchen 594, 1449 A,, der Pioclemen⸗ 
tiniſchen 592, 1289. Bei 2. Soremmt, zweifelhaft, Cavac. 1, 5. 
Wind. W. 1v. ©, 115. v. ©. 24. Tanzend und mit Epheu Er: 
fränzt, PCI. 111, 30. (nad Hirt). [Berhard Bat. Muſ. ©. 203.) 
Sn 2. 420. V. Borgb.4, 1. M. Roy. 1, 18. Bouill. su, 8, 3. 
In England, Specimens ıı. pl. 54. Deren Gegenſtück ihre eins 
din, Die Fiederliche abortirende, & 427. V. Borgh. 4, 13. Bonill. 
m, 8, 1. Clarac pl. 341. [Viöconti Mon. seelti Berghes. 1821. 
tv. 30, als Beribafia, ſehr irrig gedeutet von Zannoni im Giorn, de’ 
letterati, Pisa 1823. ıv. p. 19. Ovid Amor. ır, 14.) Die sta- 
tuetta zu Dreöden 119., Aug. 66., meben dem Priap fcheint em 
ex voto fir Fruchtbarkeit der Ehe; immer bleibt bei ſolchen Bezie⸗ 
hungen das Gewand. Bei Lipp. in, 94. lehnt ſich A. auf eine Säule, 
worauf ein Priap, und ſengt zugleich einen Schmetterling mit der 
dem Amor genommenen Fackel, alſo eine Lebens⸗ und Todesgottin, 
V. Libitina. Vgl. Gerhard Ueber Venus Libitina auf Gemmen ı. 
Glaspaſten, Kunſtbl. 1827. RN. 69 f. U. im Koiſchen Gewand, in 
Dresden 245. Aug. 105.; Marm. Oxon. 5. Alterthümlich Venus 
und Juno, dazwiſchen Fama? Collect. de peintures ant. qui or- 
naient le palais etc. 1781. pl. 10. — Auf Bafengenm. erſcheint 
A. in Volei (Ann. i11. p. AA.) u. auch fonft wohl immer bekleidet, 
da nakte Kiguren, wie bei Hancarv. 111. pl. 123. nur für badente 
Branen gelten können. Dft auch figend, niit dem Spiegel, das Ges 
wand über die Schulter ziehend, Millingen Un. Mon. 1, 10. Vgl. 
8. 374. U 3. — Die Etrusk. Spiegelzeichnungen Dagegen ſtellen 
die U. unter den Namen Turan naft dar, Dempfter Etr. reg. A., 
aber auch halbbekleidet, M. 4. d. Inst. ıı, 6., auch bekleidet, Inghir. 
Etr. Mon. 11,15 s. 47. Auf einem unedirlen Spiegel umarmt Tu- 
ran, unbekleidet, den Eros als einen Jüngling. Auch die Thalna, 
welche, Inghir. 11, 10., halbnakt u. mit einer Taube erſcheint, war 
wohl der A. verwandi. 


4. Eine ſolche A. von Erz, der marmornen von Arles ähnlich, 
das gẽcçogß um die Schenkel, yovosiz nloxanidas droogiyfaca xu- 
Aurszon , beichreibt Chriſtodor v, 78.5; Die Art der Bekleidung au 
Artemidor Din. 1, 37. 


5. 6. Von der gebarniichten U. Pauſan. Plut. Nonnos u. A. 
Eine ſiegreich und martialiſch blickende A., ein Weihgeſchenk des So⸗ 
phiſten Herodes, beſchreibt Damaſkios bei Photios 242. p. 342. 
Be. ; eine fih in Ares Schilde fpiegelnde Apollon Rh. ı, 745. Cine 
ſolche Figur findet man auf den DI. der Colonte Korinth, wahrſchein⸗ 
lich aus Julius Cäſar's Zeit, der die V. victrix verehrte. Dauit 
ſtimmt die Statue ans ‚den Amphitheater von Capna genau überein, 
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welche den Linken Fuß auf einen Helm feht. Clarac pl. 595. 596. 
598. Millingen Un. Mon, u, 4. 5. M. Borb. un, 54. Gerh. 
Ant. Biſdw. 10. Bol. Wind, W. ıv S. 114. (Ver ebenda ge⸗ 
gefundne Torfo, Pſyche genannt, zeigt einen Ähnlichen Charakter ber 
Formen. Millingen 11, 8. Gerhard 62. vergl. E. Wolf, Bull. d. 
Anst. 1833. p. 132). Dieſer fteht in der Draperie fehr nahe die 
Venus von Melos im & 232 b. (8. 253. U 2), en Werf 
eines Künftlers von Antiocheia am Mäander, wenn die Inſchr. dazu 
gehört. Schon im Alterthum zweimal (wenn die Hand mit dem u7- 
2.0» auch ſpäter ift) reititwirt, das zweitemal barbarifh. Bekleidet die 
A. in Dresden, Le Plat pl. 124, Clarac p1.595, 1301. Bon gran= 
dioſer Schduheit, obgleich nicht ohne Fehler. M. Roy. ı, 19. Bouill. 
2, 31, Clarae pl. 340. Erflärungsveriuhe: Qu. de Quincy Sur 
la statue antique de V. decouv. dans l'ile de Milos en 1820. 
1821. Glarac Sur la st. ant. de V. victrix etc, 1821. Millin⸗ 
gen a. O. Dieſelbe, cben fo geftellte u. drapirte, Venus⸗Figur wird 
auch mit Ares [ald deſſen Ueberwinderin] gruppirt 8. 373. A. 2. Da: 
bei tritt fie, als Weltbeherrſcherin, oft auf eine Kugel, M. Flor. ı, 
73, 5. 2ipp. Suppl. 175. A. auf. einen Helm niederichanuend, den 
fie in dee R. hält, mit dem l. aufgeſtützten Arm eine Palme oder 
eine Waffe haltend, auf Gemmen, Milin P. gr. 23. Hirt 11. 
Lipp. 1,.93—95. 11, 80--84. M. Flor. ı, 72, 2—6. (flatt des 
Helms auch ein Apfel oder eine Taube). Vielleicht das yAvuua Ayo. 
Eron)or des Cälar, Dio C. xuım, 43. Eine ſolche Gemme des 
Wiener Eabinets bat die Inſchr. Ayoodazr 7 arsıyro .u. Vencri 
victrici. Vgl. M. Augufts bei Morelli. Sn ähnlicher Stellung die 
V. d’Arles, 2. 282,, mit befonderd flacher Bruſt, von Girardon mit 
Spiegel und Apfel reftaurirt. Unreſtaurirt abgebildet bei Terrin La 
V. et Pobelisque d’Arles. Arles 1680. 12.; richtig reſtaurirt Clarac 
pl. 342. Sonſt M. Franc. ı, 3. Nap. I, 60. Bouill. 1, 13; Meyer 
Tf. 7, 6. Cine Copie deffelden Originals ift die von Hamilton bei 
Oſtia gefundne, Brit. M.ı, 8. Specim. 1, 41.; auch die Bouill. ını, 
7, 1., [vgl. auch V. Borgh. v, 7.] Gin Pompej. Gemählde zeigt 
eine Aphrodite in dem hier beſchriebenen Coſtüm der vietrix, ihren 
Schmuck ablegend und die Zange ergreifend, M. Borbon. vırı, 6. 
[Bon einer andern Venus in Arles der Kopf bei der Ausgrabung des 
Theaters gefunden, ein Abguß im Muſeum zu Bonn N. 157 b.] 
Halbbekleidete A.-Bilder von andern Charakter und andrer Thätigkeit, 
als Porträtftahten, oben 8. 205. U. 4 Plorentinifche ſogen. Urania 
M. Flor, ın, 30. Dieyer X. 11 E. Dal. die U. mit einem fehr 
ichönen Kopf, Aug. 104. An der Kleinen zierliihen Statue, Aug. 
43., it Die Draperie modern. Die Hope'ſche, Cavac. 1, 22., iſt ſehr 
zweifelhaft. Vgl. 8. 402. U. 1. 


377. Weniger Fraftig, von mehr Fülle und Rundung, 
find die Formen mehrerer Aphroditen-Statuen, welche, beim 
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Bade dargeftellt, den Schooß mit einem Stücke des hinten 
herumliegenden Gewandes beveden; eine berühmte der Art, 
im Alterthum öfter nachgebilvete, war in Alerandreia Trons. 
2 Abfichtliche Ueberweichheit und Flüffigfeit der Formen wird 
bei dem Hetärenbilde der Aphrobite Kallippgos wahrgenom⸗ 
3 men, Dagegen fand fih vie alte Kunſt zu der reinften 
Maaßhaltung, zu der tabellofeften Darftellung ſchöner For⸗ 
men aufgefordert, wenn die Göttin völlig enthüllt erfchien ; 
die unberührte Blüthe ver jungfräulichen Formen hält dann 
die vollfommne Mitte zwifchen den mehr frauenartigen For⸗ 
men der matronalen, und ven etwas flrengeren und kräfti⸗ 
gern Umriffen der Siegerin Aphrodite; die Kunft erreicht 
bier in der Darftellung weiblicher Schönheit das höchſte und 
4 Vegte Ziel. Wenn au das Bad urfprünglich als die Ver⸗ 
anlaffung diefer Enthülung gedacht wird: fo verſchwindet 
doch hier alle Rüdfiht auf Handlung; die Statue wird 
ganz Symbol des weiblichen Liebreizes, ver durch die Aeu⸗ 
ßerung natürlicher Schambaftigfeit erhöht wird, und der 
5 Weiblichkeit überhaupt. Andere Stellungen, melde mehr 
Bewegung und Handlung anzeigen, haben ungeachtet ver 
befondern Reize, die fie entfalten, nicht dieſe Durchgängige 
und überall gleiche Fülle ver Schönheit, wie die vorher be 
zeichneten Hauptbilver. Hierher gehören die im Bade kau⸗ 
ernde, die fih den Keftos umbinvende, ein Wehrgehenk ans 
legende, fich befchuhendee Die Anadyomene, in eigentlichen 
Sinn, ift fein Gegenftand für Plaftif, 

1. Eine den Schooß bededende A. im Ball, Chigi, gefunden 
zu Rom auf dem Cälius, an welcher Augen, Stirn, der Anſatz der 
Haare beſonders ſchön find, Hat die Infchr.: ano zus Er Tomabdı 
Agoodırns Mnrogarrog errors. M. Cap. ıv. p. 352. nebft Kupfer. 
Wink. W. ıv. ©. 329. Mit diefer ftimmt die im L. 190. aus ber 
Gal. de Versailles. M. Roy. ı, 11. Nap. ı, 57. Bouill. nt, 
6, 4. Clarar pl. 343. Dal. Bouill. ın, 7. Clarac pl. 844. Die 
Dresdner mit einem Badetuch, Maffei Racc. 144., Le Plat 133., 
der Kopf Aug. 61. Die jchöne AM. M. Chiar. ı, 26. Clarae pl. 
610, 1356, mit fremdem Kopf, bat das Gewand ımter dem Schooh 
zufammengefnitpft. [Eine Wiederholung fteht im Hinterhöfchen des 
Palaſts Borghefe in Rom. Diefelbe Compofition in Erz, Antich. 
d’Ercol. vı, 17. igentlih eine Anabyomene, f. U. 5. Ueberein⸗ 
flimmend die im Mus. Borb. Clarae pl. 600, 1323, die Haare fih 
answindend, Wehnlich halb befleidet, aber die Arme nach unten bic 
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in Syrakus, E. Gtaß Reiſe nach Sieilien u. ©. 356. Clarae pl. 608 n. 
1344. Politi sul simulacro di Venere trov. in Siracusa, Pa- 
lermo 1826. Nur mit der einen Hand Hält das Haar die im 
M. Chiaram. 1, 25.] — NM. vorn ganz unbefleidet, Hinten verhüllt, 
G. di Fir. St. 39. Amalth. 1. ©. 288. gl. Glarac pl. 625, 
1403, 1405. 

2. Ueber die Karlinvyos die Sage von den Mädchen in Sys 
rakus, then. zur. p. 554. vgl. Alkiphron 1, 39. nebſt Bergler's 
Noten. Die yslacivoı, ebd. p. 255. Wagır., entiprechen den 8% 
zois ioxious yelos 8. 127. U. 4. Farneſiſche Statue in Neapel, 
mit modernem Kopfe (Finati M. Borb. 11, 255.) bei Piran. St. 7. 
Maffei 55. Clarac pl. 611. [Cine ımter den Erzfigürchen aus 
Pompeji nur wenig abweichend, in Urolfen. In einen Vaſenge⸗ 
mählde, wovon Hr. R. Rochette Zeichnung befigt, dieſelbe Stellung, 
Der berühmten Statue in Neapel das von Albaccini fchlecht ergänzte 
Bein berzuftellen, Tehnte Canova ab, wie einft in Nom die Mahler 
das zerftörte Bein der Venns von AUpelles nicht berzuftellen wagten.] 
Bon einer andern zu Verſailles Wind. W. ın ©. 404. [Aehnlice 
bei Cavall. St. in, 66 und in Syrakus.) 


3. Hier find zu unterſcheiden: A. Die eigentlichen Copieen ber 
Knidiſchen 8. 127. U. 4. 2. Die Mediceifche U. des Kleomenes 2. 
160. A. 3., welche auch anf Röm. M. der Kaiferzeit nicht felten ift. 
Diefer ähneln der Dresdner Torfo nebit Kopf, Aug. 27— 30., fo 
mie der Torſo, Woburn Marbl. 22. 3. Die Capitolinifche, mit der⸗ 
felben Haltung der Hände, aber minder zufammengefchmiegt, und 
frauenartiger gebildet, die Gefichtözüge individucher, hoher Kopfpuß ; 
neben ihr ein Salbgefäß (Alabaſtron) mit Badetuch. Wohlerhalten, 
bis auf Die Singer. M. Cap. sı, 19. M. Frang. ıv, 14. Nap. ı, 
56. Bonuill. ı, 10. G. M. 44, 180. Klarac 621, 1384. Gö- 
the's Propyläen nı, 1. ©. 151. In derfelben Stellung eine von 
G. Hamilton 1764 aus dem Gewölbe des Barberiniichen Palaftes 
gezogne, dann in Jenkins, Weddel's, L. Grantham's Händen, Wind, 
W. 11. S. 205. Henne Vorleſ. S. 313. Andre unbekleidete A.⸗ 
Statuen, M. Flor. m, 34.; eine vorzügliche in Hope's Sammlung; 
eine Labicaniſche Winck. W. ı. S. 299. Zahlreiche in allen Mu— 
ſeen, oft anmuthlos, und durch die Prätenſion, die ſie machen, um 
ſo häßlicher. Der Capitoliniſchen ähnlich 2 171 u. 380., Bouill. 
su, 6, 2. 4. V. Borgh. 5, 2. 5. Clarac pl. 343.; auch 2. 174. 
Bouill. ın, 6, 3. V. Borgh. 5, 9. Clarae pl. 344., nur daß ein 
Delphin mit einem Amor als Tronk dient; in Dresden 279. Aug. 
86. Vortrefflicher Torſo zu Capo d'Anzo andgegraben, durch fehr 
verſchiedne Hände gegangen, jet im Brit. Muſ., von üppiger Form. 
Nöhden Amalth. nn. S. 3. Tf. 2. Die Stellung war offenbar eine 
ganz andre als bei der Medicciichen, und entipricht mehr der Knidi⸗ 
hen. [Einer der fchönften Torfe ift aus Florenz 1843 in das Mu- 
ſeum zu Berlin gefommen.] 
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5. Die kauernde A., Venus sceroupie, vielleicht nach Poly⸗ 
charmos V. Javans se, Clarac pl. 627—631. iſt am fehänften PCI. 
ı, 10. Piraneſi St. 28. M. Nap. 1, 58. M. Roy.ıı, 13. Bor- 
zarog Erroısı auf der dabei gefundnen Bafis, vgl. Archäol. u. Kunſt 
&. 169. Gine andre 2, 681., V. Borgh. 2, 4. M. Nap. ı, 59. 
Roy. ıı, 10. Bouill. ııı, 7, 2. Glarac pl. 345., mit erhobnem 
rechten Arme, zur Artemis veftauriet. ine andre ebd. n. 698. Cla⸗ 
ac pl. 345.5; G. Giust. ı, 38. Mit Eros hinter ihr, Gnattaui M. 
1. 1788. p. 57. — Aehnlich auf Gemmen ein Cros fie abtrock⸗ 
nend, ein anderer fie immer wieder begießend, Impr. d. Inst. Cent. 
ıv, 22. das Gewand überziebend, Bipp. 1, 8286.53 auf Vaſen, 
von hinten mit Waller begoffen (wenn es hier A. iſt). 

Den Keſtos, 8. 339. U. 3., legt bei Chriſtodor 99, eine nakte, 
u. 288. eine um den Schooß verhüllle A. um die Bruſt (Emil orse- 
vor, aupı natois), Sp die Bronze Ant. Erc. vı, 17, 3. G. di 
Fir. Stat, 27. Wicar 1, 65. Cl. pl. 626, 1207. [ft mit dem 
Keftos um, figend, als Hetäre, zierliche Kleine Bronze in Holland. 
Jahrb. des Alterth. Vereins in Bonn var. If. 1. S. 140. Auf einem 
Basrelief Lancelotti Hält Amor den Ceſtus in Händen neben der Venus.) 


A. ſich beihuhend auf Gemmen und in anmuthigen Bronzen: 
Ant. Erc. vı, 14. (mit were und negioxelides), eine befonders 
ſchöne mar bei Payne Kuight. Die bei Clarac pl. 610 n. 1354 
(Odesealchi) ift der Hereulanifchen urſprünglich gleich gemeien. U. ſich 
beſchuhend im Sitzen, Clarae pl. 604, 1320. Eine andre graciöſe 
Figur bei Borioni tb. 7. M. Odesc, 35. In ähnlicher Handlung 
ein fehr anınuthiger Pleinee Zorfo im Brit. Muf. R. X. n.5. Die 
ſibend ſich beſchiuhende, M. Flor. u, 33., iſt ſtark ergänzt. 

A. nakt, fih mit Ares Waffen rüftend; Eros mit dem ſchweren 
Helme ſchergend, neben ihr. Von ſtarken runden Gliedmaßen. 2. 180. 
V. Borgh. 5, 7. Bouill. 1, 16. Cfarac pl. 348, 

YA, Anadyomene 8. 141, 3. Eine Bronzefigur Millin M. 1. 
ı, 28. [Magaz. encycl. 1803. iv. p. 240.); G. di Fir. St. 89. 
Clar. pl. 626, 1408. [nobile signum, Nuda Venus madidas ex- 
primit imbre comas. Dvid A. A. ını, 223. Man dentt an Nach⸗ 
ahmung der Anadyomene des Apelles. ine volllommen erhaltene 
Anadyoinene in Syrakus gefunden, Mag. encyclop. 1805. 11. p. 167.] 
Ein Relief der Art in Wiltonhouſe. Statue des Haufes Colonna, 
Wind. W. vr, 2. ©. 216. Gemmen, Lipp. 1, 89. 90. In er 
racotta kniet oft U. unbelleidet vor einer Mufchel, die gleichlam ihre 
Vittige bildet. Clarac pl. 605 n. 1343. [Dubois Voy. en Crimee 
ıv. pl. 16, wo auch eine ſtehende u. eine fiende A. in Zerracotta.] 
Die Purpurmuſchel murex war der U. in Kıidos heilig, Plin ıx, 41. 

Nakte A. mit einer Blume, im Ungariichen Muſeum. Gattanco 
Osservazioni sopra un frammento ant. di bronzo rappr. Venore, 
Milano 1819. 

A.“Hermen Paul. ı, 19, 2. Ob die werichleierten fogen. Alpa⸗ 
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finbilder folhe find, mie Payne Knight meint? Wgl. Amalth. un. 
©. 364. Die Verfchleierung der 4. (Morpho) beweist Bauf. un, 
15, 8.5 aber die Architis (Atergatis?) Affyriens, Macrob ı, 24, 
gehört nicht hierher. Die angebliche V. Archytis im Britt, Muſ. ım, 
30. ift nach Elarac pl. 591, 1286 ein junger Hercules od. Theſeus. 

378. In Gruppirungen erfcheint Aphrodite mit ihrem 
Kinde Eros häufig in tändelnden Darftelungen, nad Art 
ver fpätern erotifchen Poeſie; mit den Chariten, wenn fie 
son ihnen gefhmüdt wird, nad alter Dichtervorftellung. 
Bedeutungsvoller find die zahlreichen Darftelungen der Aphro⸗ 
bite als Seegöttin, in denen die ſchönſte Geburt ver feuchten 
Tiefe gern mit den grotedfen Weſen verbunden und in Con⸗ 
traft geftellt wird, welche vie wilde und wechſelvolle Natur 
des Meers auszudrüden beftimmt find. Unter den eigenen 
Liebesverbindungen der Aphrodite (die mit Ares ift fchon ers 
wähnt $. 373. U. 2.) hat die Sage von Adonis, welche 
immer viel von der frembartigen Farbe ihres Urfprungs be 
hielt, die Griechiſche Kunft der guten Zeit wenig befchäftigt. 
Mehr Kunſtwerke nüpfen fih an den Zroifhen Mytbus an; 
die Bewerbung um den Preis ver Schönheit hat die Künſt⸗ 
ler der verfchiedenften Gattungen zu mannigfachen Darftelluns 
gen‘, felten indeß zu lüfternen, veranlaßt. in fehr vorzüg- 
liches Bildwerk, Aphrodite die Helena berevend, ihr Verſpre⸗ 
hen dem Paris zu erfüllen, liegt mehreren erhaltenen Reliefs 
zum Grunde, Liebenden beiftchend, wie dem Peleus zur Er- 
langung der Thefis, erfcheint die Göttin befonders häufig auf 
Bafengemählven, thronend oder ſtehend, Immer aber vollftän- 
dig befleivet, da die hüffenlofe Aphrodite ver fpätern Kunſt 
dem Vaſenſtyl fremd iſt. Nur die Zierlichfeit der Bekleidung 
und Haltung des Gewandes, fo wie die Attribute (Taube, 
Iynx, Hafe, Spiegel, Blume) machen fie hier kenntlich. 

1. U. gruppiert mit Erps $. 376. 377. [Zerracotta, wahr⸗ 
fheinlih U. mit Eros auf dem Arm, Gerhard Ant. Bildw. 1, 20.] 
A. u. zwei Eroten, Clarac pl. 620, 1406. Bon Eroten durch die 
Lüfte getragen, auf Vaſen, Millingen Un. Mon. ı, 13. Amor die 
Waffen nehmend, oft auf Gemmen, M. Flor. ı, 73, 1. Mit Eros 
und Pſyche, in einer Gruppe, Aug. 62. A. von den Chariten 
geſchmückt, berühmte Gemme, M. Flor. ı, 82, 3. Eine andre, Wins 
ckelm. M. I. 31. Als eine Häusliche Scene ftellt diefe Schmückung, 
wohl Brautſchmückung, im Geſchmacke der finkenden Kunſt, der Cameo 
bei Lipp. Suppl. 140. Taſſie 6424.- dar. Eine herrliche [noch nicht 
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wohl erflärte] Vorſtellung ift Aphrodite mit Eros im Kreiſe von Kleo⸗ 
patra, Gunomia, Baidia, Peitho uad Eudaimonia, Stackelb. Tf. 29, 
an einer Atheniichen Vaſe. 

2. Die meergeborne U. ale Mädchen von der Thalaſſa 
emporgeyarten, in einem Relief bei Pauſ. 11, 1, 7. Bon Tritonen 
eınporgehalten, auf Gemmen, Hirt 7, 10. Auf einem Seeſtier unter 
Exoten, Cameo des Glykon, G. M. 42, 177. Auf einem Seerofe, 
bekleidet, nebft Eros, M. der Bruttier, Nöhden 1. Auf Tritonen- 
wagen, M. der Ugrippina, G. M. 43, 178. 4. Poſeidon's Wagen 
führend, Vaſengem. von Volci, Ann. d. Inst. ıv. p. 375. Als Mit- 
telpunkt eines Chors von Nereiden u. Zritonen, V. Borgh. 1, 12. G. 
M. 42, 147. Olarac pl. 224. Auf Schnudläftchen, 8. 3811. A. 6. 
(Zur Erklärung beſonders Claudian Nupt. Hon, 144.) Unter Nerti— 
den in einer Muſchel von Tritonen gehalten, 2. 384. Bouill. in, 
33, 1. (vgl. 2.). Clarae pl. 224. A. als Euplda auf einen Stuhl 
nit vor ihr aufgeſpanntem Segel, das fie fortzicht, Vaſeugem. 6. 
Stackelb. Tf. 28. U. in einer Mufchel auf dem Meere, Fächer in 
der Hand, Wandgemählde, M. Borbon. v, 83. N. als Fiſcherin mit 
Eros, Pompej. Gemäßlde, M. Borb. i1, 18. u. ıv, 4 Zahn 18. 
Gel N. Pompej. 42. Gemme, Zaffie pl. 41. 6316. 

Häufig findet fich in der alten Kunſt eine von einem Schwan 
durch Die Lüfte, über Gewäfler, getragne Bra. Auf Bafengemählden, 
Millin ur, 54.5 Inghir. Mon. Etr. v, 38.; Miliingen Cogh. 21.; 
Laborde ı, 27. (in Delphi, wie der Omphalos zeigt), befonders ſchön 
bei Gr. Ingenheim, Gerh. Ant. Bildw. 44.5 Terracotta's, Combe 72. 
[Böttiger Kl. Schr. 11. ©. 184. Tf. 3.] (eine Ähnliche in Berlin, wo 
Amor neben der A); Spiegeln, Inghir. m, 32.5 Gemmen, Bracchi 
ır, 84. Stoſch Gemmae 43. Taſſie pl.*21, 1187. U. nach Creu⸗ 
zer Abbild. ©. 23 A.; eine Kora⸗A. nach Gerhard, Kunſtbl. 1825. 
©. 66. Prodrom. &. 93.5 nad Andern Leda, auch Kyrene, [die 
nah Afrika entführt wird, wie Aegina durch den Adler, Europa durch 
den Stier, Rhein. Muf. 1834. ©. 498. val. D. Jahn Ann. d. L 
xvır. p. 363— 372. 404.) eine der vielen Weiſen, eine ſchoͤne Frau 
zu ehren, nach Böttiger (Urania 1824). Eine U. mit bloßem Bufen, 
fonft verhüllt, auf einen Schwan tretend, giebt Clarac pl. 345. aus 
den 2. 415, 4 A. mit einem Schwan auf dem Schoos, auf Va⸗ 
fengemäßlden, z. B. M. Blacas pl. 7. 


3. A. in Verhältniß zu Ares u. Hephäſtos 8. 367, 2. 372,2. 
Adonis Zug auf die Sagd, Gemählde Terme di Tito 43. Vom 
Gber zu Boden geworfen und in den Schenkel verwundet, Deutlich in 
den Reliefs G. Giust. ı1, 116.; 2. 424, Bouill. 111, 51, 3. Clarac 
pl. 116., vgl. Welder Ann. d. Inst. v. p. 155. Su U. Armen 
fterbend, Gemählde bei Diengs, 8. 210. U, A. G. M. 49, 170.; 
M. Borb. ıv, 17. (mit zwei weinenden Groten). M. Borb. ıx, 37. 
Statue des verwundeten Adoni8? PCI. m, 31. ſ8. 3891 4. 1.0. 
Jahn u. de Witte über die Vorftellungen des U. Ann. xvır. p. 347. 
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387. M. d. I. ıv, 23. 24 bis. U. n. Adonis Gerhard Etr. Spies 
gel 1, 111—117. Der tödtlich verwundete Adonis E. Braun Zwölf 
Basrel. aus Palaſt Spada Tf. 2, Bull. 1846. p. 56.] Schöne 
Terracotta aus einem Grab in Nifyros, U. u. Adonis(?), U. mit 
Phrygiſcher Müge u. Gewand über den Rüden, Thierſch Vet. artif. 
op. veterum poet. carmin. optime explicari 1835. tb. 5. Beh 
der A. bei Anchifes, Relief von Paramythia, 8. 311. U, 5. (nach 
Andern U. u. Paris), Auf M. von Slion, Bellerin Rec. su, 134, 
7. Sn einem Gemählde von Pompeji, Zahn Ornam. 28. 


4. Ueber den Wetikampf vor Paris R. Rochette M. I. p. 260. 
Die drei Göttinnen bei Hermes, Schale von Volci, R. Rochette pl. 
49, 1. Der Zug nah dem da auf alterthümlichen Vaſen, 8. 99. 
N. 5., von Volci Ann. d. Inst. 111. p. 143. 153.5; das Urtheil 
auf neuern (in Volci mit beigeichriebenen Namen), Gerh. Ant. Bildw. 
1, 25. (auch R. Rochette pl. 49, 2. U. mit Iynx u. Taube), 32. 
(vgl. Superb. Roͤm. Studien S. 155.) 33. (A. mit Schleier n. Eros), 
gewiß auch 43. Ann. d. Inst. v. tv. E. Der Gegenftand verliert 
fih auf Vaſen Unteritaliens ganz in's Unbeſtimmte und Willkührliche, 
Gött. ©. U. 1830. S. 2020. 1831. ©. 1483. Auch die Vaſe M. 
1. d. Inst. 57 A. gehört hierher (Artemis Aftratia u. Apollon Ama⸗ 
zonios nach Ann. v. p. 255. wo auch p. 339 zu tav. d’agg. E.F. 
mwunderliche Erklärungen). Mitunter ſtellt ſich nur U. dem Baris dar, 
wie Dillingen Un. Mon. 1, 17. Das Urtheil des Paris in Wand- 
gem. G. M. 147, 537.; Etrust. Sarkophagen, Inghir. G. Omer. 9. 
fift von der Römischen Ara des Faventius; an Etr. Sarkophagen iſt 
kein Beifpiel] und andern Reliefs, 2. 506. Klarac pl. 214; R. 
Rochette pl. 50, 1.5 Bartoli Adm. 4.; Etrusk. Spiegeln, Gori ıı, 
129%; Ann. d. Inst. v. tv. F.; Lampen, Paſſeri 11, 17.5; M. von 
Alerandreia, G. M. 151, 538.; Gemmen, G. di Fir. Int. 22, 1. 2. 
(mo der Gegenftand travefticend behandelt iſt). [Xafe mit der Zurü⸗ 
ſtung ber Göttinnen zum Gericht im Bull. Napol. 1. tv. 5. 6 u. in 
den Mon. d. J. ıv, 18. 19, Ann. xvır. p. 132— 215, wo 68 Va⸗ 
fen, zufammen 116 Monumente befchrieben find. Gerhard Er. Spies 
gel u, 182— 222.) A. (nebſt Peitho) Baris und Helena ver= 
einigend auf dem fchönen Nelief des Duca di Garaffa-Noja, jetzt im 
K. Muſeum zu Neapel, Windelm. M. I. 115. W. ı1. ©. 520. vır. 
©&.417. 6. M. 173, 540. Neap. Bildw. ©. 69. M. Borb. ııı, 40. 
Inghir. G. Omer. 10. Entipredhend das ex hortis Asinii Poll. im 
Vatican (mit der Apollon= Statue) bei Guattani M. I. 1785. p. xur. 
Zum Theil auch das Vafenrelief, mo nur Die den Hymenäos auffüh⸗ 
renden Diufen zugefügt find, (Jenkins) Le nozzi di Paride ed Elena. 
R. 1775. Tiſchb. Homer v. ©. 11. [Specimens ı1, 16.) 


5. S. Weder ad Philostr. p. 622., bejonderd Miflingen Un, 
Mon. 1, 10. u. A. 1. (auch Hier mit Beitho zufammen). 
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6. Thron der A., mit ihren Atteibuten (auch der Spindel) artig 
geſchmückt, Gemählde Aut. Erc. ı, 29, 





11. Hermes. 


1 379. Hermes fand in der Religion der Urbewohner 
Griechenlands in dem Kreife ver Chihonifchen Götter, ver 
aus der Ziefe Früchte und Seegen herauffendenden Gemwal- 
ten; dieſen Heilsgott fette das alte Griechenland als den Ge⸗ 
ber alles Guten (durmp Edwv, Epiovvios, daxaxirns) auf 
alle Straßen und Wege, auf Aecker und in Gärten, in ver 
Form eines mit einem bärtigen Kopfe und einem Phallos 

2 verſehenen Pfahles. Allmählig ward aber der tellurifche See— 
gensgott immer mehr zu einem ökonomiſchen und merkantili- 
Ichen Gotte des Gewinns und Verkehrs (xepdwos); vor allen 
verehrten ihn nun die den Verkehr ver Vorwelt vermitteln- 
den und in mannigfachen Lebensgefchäften gewandten Herolve. 

3 Durch dieſe erhielt er die Geſtalt, in der man ihn fih im 
Ganzen auch in ver ältern Poeſie denken muß: eines tüchti- 
gen, Fräftigen Mannes mit ftarfem fpigen Barte, langen 
Haarflechten, in einer zurüdgefchlagenen Chlamys, dem für 
raſche Bewegung geeignetfien Kleive, mit einem NReifehut, 
Fußflügeln, in der Hand das oft einem Scepter ähnliche 

4 Kerykeion (cadüceus), So zeigen ihn vie älteren Kunſtwerke 
durchgängig. 

1. Oben $. 67. 9.345. 90.2. Wahrfheinlich it die Pfeiler: 
bildung des H. fo alt wie der Gott ſelbſt, da Zeus deutlich mit 
one, Eouos zuſammenhängt: woraus erhellt, daß die Uriprünge Der 
Heligion und der Bildkunſt hier ganz zufammentreffen. Phalliſche 
Hermen von einfachfter Art; oft vor Demeter ſtehend; dann mit dem 
Hermes mit Caduceus u. Petaſus auf M. von Seflos IXVI, ZI7, 2A 
Schreiber Münchner Abhdl. Philol. 1. Tf. 1, 5—14. p. 105. Tyr- 
rheni Pelasgi (RR.). Der größte Theil der jegt meift dem alten 
Bacchus zugetheilten Herimen muß (nach Zoega de obel. p. 224. und 
Millingen Un. Mon. us, 11. p. 18.) dem Hermes zurüdigegeben wer⸗ 
den [vgl. Viſconti M. PioCl. var. p. 101.]; 3.38. der Kopf M.Nap. 
1, 6., wo weder große Fülle weicher Haare, noch eine Kopfbinde, noch 
ein Epheukranz den Dionyſos charakterifiren, der Kopf mit dem Keil: 
bart und der atbletiichen Binde, Guattani Mem. v. p. 139., der 
Brit. M. i1, 19. Dpfer eined Bockes vor einer foldhen Herne, Va⸗ 
fengem. von Volei, Dlicali 96, 2. ſHerme des H. Dolios, Bärtig, 
mit dem Hut, Pauſ. vır, 27, 1.) Eine Herne auf einen Thron ge⸗ 
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ftelt, M. von Aenos, Altter de Haut. pl. 3, 3. (nicht richtig eclürh. 
Als Bezeichnung des Chthoniſchen Gottes fanden Hermen auch auf 
Gräbern, Eic. de legg. zı, 26. Das Alterihum wandte dergleichen 
Hermen überall an, ſelbſt ald Spinnrocken, yEoor genannt, Pollur 
vır, 16, 73., an Bettitellen, Etym. M. p. 376. vgl. Ant. Erc. vı, 
65., als Träger von Borhängen, PCI. v, 22. PDreifahe Hermen 
8. 67 U. [Die Herne Chablais, Dionyfos, Hermes, Kora oder Li- 
ber, Libera u. Mercurius, Gerhard Ant. Bildw. ı, 41. Beſchreib. 
Roms ıı, 2. ©. 258.] 


3. Bei Homer iſt H. xecrus, 0Wx05 , aber νο vmrners, 
rov neo yapısoedrn iißn nur in einer Verwandlung; doch hat diefe 
Stelle auf die fpätre Kunft großen Einfluß gehabt. S. Lukian de 
sacrif. 11. Den Keilbart hatten nach Pollur ıv, 138. auch die Bo⸗ 
te der Bühne. Das Bliegen mit ben zeöiLors wird menigftens SI. 
xxıv, 345. 347. dem Schreiten auf das beſtimmteſte entgegengefept ; 
und ficher find Die Flügelichuhe des dem H. verwandten Berfens am 
Hefiodiihen Schilde 220. vgl. 8. 334. A. 1. H. mit großen Schul: 
terflügeln, Vaſengem. von Volci, Micali 85. Die Kopfflügel find 
jünger. Der caduceus ift urſprünglich der Olivenſtab mit den ozeu= 
paoır, die hernach in Schlangen ausgebildet werden. Böttiger Amalth. 
1. ©. 104. Stellen über H.-Schlangen (zuerit bei Sophofles, nach 
Heſych s. v. Sodxorze) Bei Plum ad Pers. ı, 113, p. 150. Auf 
Vaſen von Volci hat H. oft eine bloße Ruthe. 


4. So an der Ara Borgheſe, der runden Capitol. Ara 96. 
N.22., das Capitol. Buteal bat eine jüngere Figur des H. aufgenoms 
men), auf der Vafe des Sofibios (8. 363. U. 3.), auf der Gemme 
des Aetion, G. M. 50, 205. u. andern, Lipp. 11, 117., auf Vaſen, 
8. 99, 3. 5. Millin Vases ı, 70. Tiſchb. ıv, 3. So in allen 
von Volci, Ann. sır. p. 44. Der Kopf des bärtigen H. auf M. von 
Gaulos (mit dem Caduceus); eben fo ift der fpigkärtige Kopf mit den 
angebundenen Flügeln auf M. der g. Titia, Morelli 1., zu benennen, 


380. Die höhere Ausbildung der Hermes- Geftalt ging 1 
indeß von den Gymnafien aus, denen der Gott, als Spen- 
ver leiblichen Wohlgedeihens, ſeit alten Zeiten in phalliſchen 
Pfeilerbüften vorgeftanden hatte. Sie wird mahrfceinlich 2 
erſt der jüngern Attifchen Schule, nach dem Peloponnefifchen 
Kriege, verdankt. est wurde er der gymnaſtiſch vollendete 3 
Ephebos mit breiter ausgearbeiteter Bruft, ſchlanken aber 
Fräftigen Gliedmaßen, welche befonvers durch die Uebungen 
des Pentathlon (Lauf, Sprung, Difeus) Ihre Ausbilvung 
erhalten haben; feine Bekleidung die der Atifchen Epheben, 
eine Chlamys, welche meift fehr zufammengezogen erfcheint, 
und nicht felten ver Petafos als Bedeckung des Kopfes, deſſen 
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Haar nad der Sitte der Jünglinge in diefem Alter kurz 
abgefihnitten und wenig gelodt erfcheint (rxaPiov S. 330, 1.). 
4 Die Züge des Gefichts geben einen ruhigen und feinen Ver⸗ 
ftand und ein freundliches Wohlwollen fund, welches fih auch in 
ver leiſen Neigung des Hauptes ausfpricht; fie erfireben nicht 
das Erle und Stolze des Apollon, aber haben, bei breiteren 
und flacheren Formen, Doch etwas ungemein Feines und Ans 
5 mutbiges. Unter ven Statuen unterfiheivet man erſtens eine 
Glaffe, in welcher dag Hermes⸗Ideal fih offenbar am höch⸗ 
ſten fleigert; reife Jünglingsgeſtalten, voll gediegner Kraft, 
deren Ausdruck im Geficht mit einem fanften Lächeln zufams 
menſchmilzt, in feſter ruhiger Stellung, vie Chlamys von 
dem Prachtbau der Glieder zurüdgeworfen und um den lins 
fen Arm gewickelt; wo Hermes offenbar als Vorſteher gym⸗ 
niſcher Uebungen und Ertheiler leiblicher Kraft gefaßt ward, 
6 wie auch der Palmbaum daneben andeutet. Daran ſchließen 
fih ähnlich befleivete Statuen, wo indeß der Geſtus des er⸗ 
hobnen rechten Arms zeigt, daß Hermes als Gott ver Rede⸗ 
gewandtheit, als Hermes Logios, zu faffen fei: eine Vor⸗ 
ftellung, die fih aus der des Gewinngottes und des Götter⸗ 
7 herolds fehr leicht und natürlich hervorbildete. Als Ausrichter 
ver Befehle des Zeus ſieht man ihn halb ſitzend und halb 
ſchon wieder auffpringend um davon zu eilen; bisweilen in 
Bronzen fih Fed durch die Lüfte ſchwingend; auch von langer 
Reife ausrubend, wobei er aber ven Arm nur auf einen 
Pfeiler ftüßt, nicht über das Haupt fhlägt: eine Bewegung, 
bie für Hermes zu weich und nachläffig wäre, Der Beutel 
war in ber fpätern Zeit unläugbar ein Hauptattribut des 
Hermes; wenn auch bei Statuen meift ergänzt, findet er ſich 
doch an Bronzen, vie befonderd aus den Lararien Römiſcher 
Kaufleute und aus dem in Gallien und dem benachbarten 
Zehentlande fehr verbreiteten Cult des Gottes flammen mö- 
gen, ſehr häufig. 

1. Hermen in Baläfteen, PCI, v, 85. 86. u. oft. Gymnaſti⸗ 
ſche Anfchriften daber häufig auf Hermen. Sugendliche Hermen halten 
auch die regula, vorAns, im Hippodrom, Anth. Pal. vı, 259. Caſ⸗ 
fiod. Var. sm, 51. Schol. Sven. vun, 53. Suidas s. v. ſoma. 
Moſaik Bei Laborde, Mos. d’Ital. pl. 9. 15, 7. Zwei bärtige Her⸗ 
men in Berlin feheinen eben diefe Beftimmung gehabt zu haben. Sta= 
ten Elarac pl. 656— 666. 
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2. Daß Prariteles den H. in jugendlih anmuthiger Geftalt 
bildete, erhellt aus den 8. 127. U. 2. am Schluffe angeführten Bild- 
werten. Die Etr. Spiegel zeigen den H., Turms genannt, regehnäßig 
in dieſer Form. S. beſonders den, wo ein jugendlicher Zeus, Tinia, 
zwifchen Hermes u, Apollon fteht, Dempfter Etr. reg. 1, 3. ©. als 
terthümlich aus guter Zeit, bärtig, einen Schafbo um den Hals tra= 
gend, Elarac pl. 658. n. 1545 B. aus der Pombrofeihen Sammlung. 


8. 9. als Diffobol, Impr. d. Inst. ıı, 12., als Läufer 4.7. 
— Schöne Beichreibungen des Hermes = Eoftims bei Ovid M. 11, 734. 
(chlamydemque ut pendeat apte, collocat, ut limbus totumque 
appareat aurum) und Appulej. de magia p. 68. Bip. (facies pa- 
Iuestrici succi plena — in capite crispatus capillus sub imo pilei 
umbraculo apparet — festive circa humeros vestis constricta). 
Vom Petaſos des H. Arnob adv. gent. vı, 12. H. mit herabhän⸗ 
gender Chlamys auf Gemmen, Lipp. ı, 137. 138. 142. 143. ır, 
127. G. M. 51, 206. 

4. Galen Protr. ad litt, addise. 3. sori da Yaıdpög er 
zas Oweis, dedopxe de dom.) H.⸗Kopf mit dem Betafos (welcher 
eine gewölbte Form und Feine Krämpe hat) auf der M. (von Siris?) 
N. Brit. 3, 18., und den von Aenos, ebd. 4, 15. Mionn. Suppl. 
ıs. pl. 5, A., von Katana, mit Aehren um den Petaſos, Torremuzza 
22, 15., der g. Mamilia, Papia, Sepulliae Schöner Kopf des H., 
von jugendlicher Weichheit, bei 2. Landsdown Spec. 51. Neifer, von 
befonder8 gejcheutem Anſehn, Brit. M. ir, 21. Ueber einen andern 
Kopf in England vgl. Wind. W. 1v. 2. 7a. Hirt 8, 1. Gem: 
menlöpfe, Lipp. », 129—132. M. Flor. ı, 69. 


5. So der fog. Antinoos von Belvedere (Lantin), von Viſconti 
als H. erfannt, nach ber Farneſiſchen Statue und dem Gemmenbilde, 
Zipp. ı, 133. Hirt 8, 4 ©. Racc. 3. PCI. 1, 7. vgl. tv. ogg.M. 
Frang. ıv, 15. Nap. ı, 52. Bouill. 1, 27. Sehr ähnlich ein 9. 
von Tors Eolombarg bei L. Landsdomn ; auch der aus der Nichelien’- 
fhen Sammlung L. 297., M. Franr. ı1, 8. Nap. 1, 53. Bouill. 
1, 26.5; auch der Torio in Dresden 97. Aug. 54. u. a., vgl. Ger: 
hard, Beſchr. Roms ıı, m. ©. 142, Chen fo auf M. von Adana, 
N. Brit. 10, 14. ®gl. au PCI. 1, 6. G. M. 88, 209. [Pier 
Wiederholungen giengen neulih nach England nach Petit Radel im 
Mus. Napol. ı, p. 123, den Yund von zweien bezeugt Mus. PioCl. 
v1,29. Seine Erklärung beftätigt Vifconti gegen Zoega Bassir. tv. 2. 
not. 30. (vgl. die Ueberf. von Welder ©. 38 f.) PioCl. vır. p. 92 
u. im Mus. Franc. wo er auch eine der Statue nachgebildete Gemme 
bei Fr. Dolce n. 34 anführt. Gleich ift auch ein Erzfigürchen bei 
Gaylus-r. pl. 68.] H. der Athlet, nach Andern Dieleager Specimens 
st. pl. 37. H. Bringt eilig Balme und Kranz. Impr. d. Inst. Cent. 
ıv, 17. 

6. So der Ludoviſiſche H., Maffei 58. 59., ähnlich dem fog. 
Germanicus, von dem 8. 160. U, 4 Die R. erhebt der bronzene 
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H. des Wiener Eabinets, aus Klagenfurt, in beroifcher Größe, ter 
zwar ohne Attribute iſt (Die vielleicht aus Silber angeffigt waren), aber 
ganz die Bildung des Gottes. Vgl. die Herausg. Wind. v. ©.451. 
Auf Gemmen hebt H. oft die Hand bedeutungsvoll gegen das Geficht, 
M. Flor. ı, 70, 2. Lipp. 1, 134 Auch Hält er eine Rolle, M. 
Flor. ı, 69, 4. 


7. Bon der erflern Art ift die vwortreffliche Bronzeſtatue, Ant. 
Erc. vı, 29 — 32. M. Borb. ım, 41. G. M. 51, 207., mit febr 
langen Schenteln, wie wohl im Ganzen ot dpoumos or 'Epuor 
(Philoſtt. Her. 1, 2.) gebildet murden. Aehnlich ſitzt H. oft in Bron⸗ 
zen, wie um eben aufzufpringen. [vgl. Facius Collect. S. 183. Die 
ſchöne Statue auch b. Piroli v, 14. 15. Clarac pl.665, 1522. ©. 
A. K. 11. 3.28 („in Erwartung eine Auftrags“), Windehn. W. v. 
S. 142. Rathgeber Notte Napolit. Gotha 1842 bezieht die Statue 
auf Fiſchfang wie an der Vaſe 8. 356. U. 5, was DO. Jahn Ztichr. 
f. AW. 1844. ©. 183 zu raſch zugiebt. Die Bewegung beider Hände 
dat den Ausdruck der Ruhe, nicht des Angelns; u. die Compofitien 
wiederholt fich öfter wie in dem Grafigürdien von Paramythia Speci- 
mens ı1, 21, in einem des Collegium Romanım in Nom, in einem 
mit Attributen Bull. Napol. 1844. p. 121, wobei Minervini die Rath⸗ 
gebrifche Erkfärung ablehnt, in einem im Mus. Bresc. tv. 41, 1. 
p. 142 s. auch in gefchrittenen Steinen, z. B. dreien des Hr. Herz 
in Zonden. An einer Vaſe in München empfängt H. fibend den 
Trumk, als eiliger Bote] H. figend auf einem Felſen, mit feinen 
gewohnten Attributen, neben ihm ein Ziegenbod u. ein Schafbock mit 
einem geflügelten Genius darauf, der eine Traube hält, einer Schild⸗ 
kröte u. einer Eidechſe, Traumgott; Erzfigürchen edirt von Orti, Ve⸗ 
rona 1834. Bull. 1835. p. 13. Chriſtodor 297. beſchreibt einen 
H. mit höher gefchten x. Fuß, an dem er mit der R. den Schub 
heraufzieht, während die L. fih auf das Knie fügt, den Blick nad 
oben gerichtet, um die Befehle von Zeus entgegenzunehmen; alfo ganz 
in der Stellung des fogen. Salon. . 

Ein fih durch die Luft ſchwingender, fehr ſchlanker H. von felt: 
famer Art bei Dorow Denkm. der Rheiniſch⸗ Weftph. Br. 7. Ein 
laufender ſehr vollfländig befleideter H. als Diener der Yortuna, Wand⸗ 
gem. M. Borb.vı, 2. vgl. Betron. 29. in ausruhender, mit über: 
einander geichlagnen Beinen ſtehender und fich aufftigender H. ven 
zarter Geftalt, M. Flor. ım, 38. Galler. 130. Amalth. ne. S. 
206. Thierſch Vet. artif. opera cet. tb. 6. p. 28, ein fchöner Ca: 
tyr Ampelos, der Hut ift nen. H. in berielben Stellung, knabenar⸗ 
tig, im Magazin des L. larac pl. 349. 

8. ©. Ant. Ere. vı, 33. 34. und befonders die wunderfchäne 
(doch wohl ficher ächte) Bronze, mit der an der L. herabhängenden 
Chlamys, bei Payne Knight, Spec. ı, 33. [Hirt bezmeifelte mm, 
daß fie bis ins Polykletiſche Zeitalter hinaufreiche) State im 2. 
263. V. Borgh. ı, 2. Clarac pl. 317. Lipp. 1, 135. 11, 123. 
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124. H. dem Poſeidon ähnlich auf einer Prora flehend, Lipp. ıı, 
125. 126. Suppl. 200, ift mohl Gott des Seehandels. 

381. ' Hermes, den Opferanrichter (auch das gehört zu 
dem alten Amte der Keryken); ven Beichüger des Viehes, 2 
befonvers ver Schafheerden, welcher mit jenem eng zufam- 
menhängt; ven LeiersErfinder, dem darum bie. Schilofröte 
heilig iſt; endlich den Seelenführer und Wieverbefeber der 
Toten, fieht man meift in Kunſtwerken von geringerem Um⸗ 
fange. Den kleinen Rinderdieb aber hat ein Bildhauer mit 
derfelben Schalkpeit und ſchelmiſchen Freude an eigner Schlaus 
heit auszuftatten gewußt, die der Homerifhe Hymnus fo uns 
übertrefflich fehilvert. In feinen Liebesverhältnifien, wovon 
einige ausgezeichnete aber ſchwer zus erflärenne Darftellungen 
auf und: gefommen find, zeigt Hermes viel von ber derb⸗ 
finnlichen Art, vie ihm von jeher eigen war. Weberall zu 
brauchen und flets dienftgefällig, ift Hermes auch in größern 
Sompofitionen, fo felten er eine Hauptrolle fpielt, als Füh⸗ 
rer, Geleitsmann, Ueberbringer (befonders von Säuglingen 
an ihre Nährerinnen), mitunter auch als fcherahafter und 
poſſierlicher Geſell, eine fehr gewöhnliche und immer ange- 
nehme Erfopeinung. 0 

1. H. als Opferanrichter, den Widder berbeiführend, mit Hin 
deutung auf den "E. xgiopögog, zugleich eine Batere haltend (mie 
bei Ariſtoph. Frieden 431. u. Cic. de div. ı, 23. ald onesdor), Re: 
lief PCI. ıv, 4. Der Obertheil dieſer Figur in Japis lazuli mit der 
Umſchr. bonus Eventus, im Münzcabinet ded Brit. Muf. (ob antik 7). 
Aehnlich gedacht ift daB Vaſengem. Millin Vases ı, 51 a. G. M. 
50, 212. vergl. 8. 300. N. 1. H. mit Eaducens u. einem Reh? 
Skarabäus, Impr. d. Inst. Cent. sn, 6. Einen Widder führt H. 
auch an dein Eapitoliniihen Puteal, Wind. M. I. 5., er trägt ihn 
auf der Schale des Soſias, $. 143, 3.). Schöner H., einen Wid- 
derfopf auf einer Schale teagend, Lipp. in, 122. Als Opfergott tritt 
H. in den Reliefs bei Zoäga 11, 100. M. Cap. ıv, 56. Bouill. 
sn, 79, den Zügen andrer Götter woraus, und fteht dem Altar zu- 
nächſt. Bei Opfern auch auf den Vaſen von Volci, Ann. ıı. p. 140. 

2, 5. auf einem Widder figend, fihöne ‚Statue, Guattani M. 
1. 1786. p. xıv. Clarae pl. 656, 1529.; Lipp. 1,140. M. Fler. 
1, 71, 8. (wo Aehren fih vor H. erheben). Mit Widdern fahrend, 
Lipp. 1, 139, H. liegend, einen Widder zu Füßen, auf Vaſen von 
Bolei, Ann. nıı. p. 147. H. mit. Bockshörnern, ein Bod neben 
ihm, in einer Silberarbeit, Dorow Nöm. Denkm. von Neuwied If. 14. 

3. Die Leler einrichtend auf einem Bronzefpiegel, Mazois Pom- 

D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 38 
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pej. i1. p. 2. Mit ber Schildfröte, als Leier⸗Trfinder, M. Nap. r, 
54. Mereur als Erfinder der Lyra, Statue, ſitzend, mit Laute und 
Plektrum, Nibby Mon. acelti d. V. Borgh. tv. 38. p, 128. Zwei⸗ 
felhaft? Die Schildkröte auf einer Patere tragend, P. M. Paciaudi 
Ueber eine statuetta im Cabinet des Marchefe dei’ Ospital. R. 1747. ; 
Impr. d. Inst. in, 11. Streit mit Apoll über die Lyra?, Vaſengem. 
Panofka Ann. 11. p. 185. ſH. mit Laute und ein Satyr Ogaum- 
xocg, Amphora aus Volei, Gerhard Etr. u. Campan. 8. Tf. 8. ©. 
lauteſpielend zwifchen tanzenden Panen, M. d. I. iv, 34. vgl. Aun. xwırs. 
tv. N. Kylie. H. mit der Laute daſ. tv. 33. mit tv. d’agg. L. M. 
H. Tantefpielend, Ternite Bompej. Gem. bei Reimer Heft 3. f. 3.] 

4. Pſychopompos, die Pfyche über die Styr tragend, Millin 
P. gr. 30. 6. M. 51, 211., nnd aus der Unterwelt heraufholend, 
Winck. M. I. 39, (wo eine Schildkröte deu Petaſos bildet), auch M. 
Fler. ı, 69, 1.; H. einen Schatten evocirend Impr. d. Inst. ıuı, 7.8.; mit 
bein aus der Erde oder einer Urne hervorkommenden Gerippe, .Impr. d. 
Inst. ı, 12.36. Lipp. Suppl. 204—6. Wicar G. de Fler. 11, 19. M. 
Flor. ı, 70,.6. Taſſie pl. 30, 2398—2402. VBgl. G. M. 343. 561. 
Sine eigenthümliche Darſtelung des Hermes Pſhchopompos iſt die auf 
einer Griechiſchen Grab-Stele, M. Veron. 51, 9, wo EPMHZ der 
verhüllten Figur ber FH den Beutel — hier ald Symbol der Lebens⸗ 
kraft genommen — übergibt. Ganz dieſelbe Handlung ftellt das Pom⸗ 
pej. Gemäßlde dar, M. Borbou. 1x, 38. 9. giebt der Fortunag ben 
Beutel (1. M. I. r. d. I. ıv, 14. cf. Petron. 3. 3) ähnlich ein Her⸗ 
meö= Beutel, Panofka M. Blacas p. 77. Die Perſephone führend, 
8. 358. Bel den: Unteriweltsgättern, F. 397. Bei der. Darftellung 
der Menſchenſchickſale, 8. 396. 

5. Schon entworfne, minder gut ausgeführte Statue des ©. 
als Knaben, PCI. x, 5. Clarac pl. 655, 1507. Eine Wieberho- 
Ing ©. 284. V. Borgh. Port. 7. &larae pl. 317. Achnlih auf 
einer Gemme, Lpp. Suppl.ı, 186. Zur Erflänmg Philoftr. 1, 26. 
[$. als Kind in die Windeln eingemäntelt, wegen des Diebftahls fich 
vertheidigenb, nach dem H. in Mercur. 305, Statue im Palaſt Spada 
zu Mom: H. als Rinderdieb In der Wiege, Kylie im Mus. Gregor. 
ı1, 81, 1. 2. Gerhard Archäol: Zeit. ım. Tf. 20.) H. mit Maia 
auf einer Vaſe von Volci, Ann. zır. p. 148. 

6. 9. in der angebenteten Manier ein junges Mädchen (wohl 
Herfe) liebkoſend, fehöne Statuengruppe, Cavaler. u, 30. Ouattani 
Mem. v: p. 65. vgl. Wind, ıv. S. 84. Die Oruppe bei Elarac 
pl. 667, 1545 A. ſtellt fepwerlich 5. vor. H. einem halbnakten Mäpd- 
hen bei einer Priapus⸗Herme nahend, Pompej. Gemählde, M. Bork. 
1,82. (Mereurio e Venere.) H. ein Mädchen’ verfolgmd, auf Va⸗ 
fen, Millin Vases r, 70., auch von Volei, Ann. mi. p. 143 Wal. 
bad Relief 2, 338. Clarac pl. 202. “ | 

T. 8. gruppirt mit Hephäſtos (nach Viſeonti) 2 488. V. 
Borgh. 6, 6. Bouill. 1, 22. Clarac pl. 817. 6. M. 84, 338°. 
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Sehr zweifelhaft; nach R. Mochette M. I. p. 173. pl. 33, 2. Oreſt 
md Pylades. H. mit dem Dionyjodfinde (nach Preriteleö) 8. 384. 
A. 2.; dem kleinen Hesalles, in einem intereffanten Vaſengem. von 
Volei, Micali tv. 76, 2., Relief, PCI. ıv, 37.; dem Kleinen Arkas 
auf DM. von. Pheneos, Landon pl. 44. Steinbüchel Ulterthumstunde 
&. 105. Weller Zeitihr. f. a. K. S. 518. Pompej. Wandge- 
mädlde, H. giebt dem Argos? die Syrinr, die kuhförmige Jo dabei? 
[ohne Zweifel], M. Borbon. vin, 25. ©. $. 351. A. 4 9. als 
Argostödter auf einer Vaſe von Volei, Bröndfted Vases found by 
Campanary 1. Argos ILANOILE. Bol. Moscchos in, 44. Ann. d. 
Inst. ıv. p. 366. vgl. 111. p. 44. Bei Ares Chebruch, als Scherz. 
redner, 8. 367, 2. Bel Paris, 8. 378, 4 Bei Alkmene, 8. 351. 
Y. 5. MB nounaios, bei Apolion, Herakles, Oreſt, Odyſſeus u. A. 
Bei der wuyooracie, 8. 415. U. 1. In greößern Bdttervereinen. 
H. Inſignien von Eroten gefahren und getragen, Relief in El⸗ 
fenbein, Buonarroti Medagl. ant. 1. G. M. 51, 214. (Der Hahn 
bezeichnet den drayarıng, Lipp. i, 135. 11, 123. Bartoll Luc. ıı, 
18.). Bereinigt am dem Altar bei Briv. de la Vinc. Antig. Gaul. 
pl. 35., wo auch der Phallus nicht fehlt. H.-Opfer Pafleri Luc ı, 101. 


12, Heſtia. 

382. Der Heerd, an welchen fih Anſäſſigkeit, häusli⸗ 
ches Leben und georoneter Götterdienſt anfnüpfen [$. 286, 
6.], war den Alten Symbol des ruhigen Mittelpunfis, um 
ven ein wechfelgeftaltiges Leben fi) mannigfach hin und ber 
bewegt. Ihn ftellt Heſtia vor, der nothwendige Schlußflein 
Des Zwölfgötter⸗Syſtems, in welchem fie fehr paſſend mit 
dem O:pfergott Hermes zufammengeftellt "wurde. Die Ge- 
ſtalt diefer Göttin, welche auch vorzügliche Künftler [mie 
Sfopas] bildeten, ift die einer Frau in matronalem Coſtüm 
doch ohne ven Charakter der Möütterlichfeit, ruhig ſtehend 
pver thronend, von breiten Eräftigen Formen und einem ern» 
fien Ausorude in ven klaren und einfachen Gefichtszügen. 

1. Meop oinp xar ag Kero, Kom. H. auf Aphrod. 30. 
Mit Hermes verbunden, 5. auf Heft. 7. vol. Pauſ. v, 14, 3. 

2. Die Statne, G. Giust. 1, 17., mit dem pfeilerartig be⸗ 
Bandelten Gewande, iſt von Hirt mit Hecht Heſtia genannt worden. 
Vergl. Herausg. Winckelm. vır. If. 4 n. [von Zoega Hera: Bastel. 
Synopsis of the Contents of the Brit. Mus. p. 120, ein junger 
Mann gefrängt von Heftia und Athene. In Belleja wurden 1816 
im Juni nach den Zeitungen unter mehreren Statuen zwei der Veſta 
gefunden. Heſtia unter den zwölf Göttern des großen dreiſeitigen 
andelaberfußes Borgheſe und des Eapitelinifchen Altars.) Buſte des 
M. Eapit. Hirt, 8, 9. Zwei Hermen im Eaſino Rospigliefl, Ger⸗ 
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hard U. Bildw. 1, 81, 1. 2. An der Schale des GSoflas 8. 143. 
figt fie werichleiert neben Amphitrite; font in Volci, Ann. 111. p. 141. 
Auf Röm. M. mit Balladion und simpulum. Pedrufi vi, 29, 7. 8. 
Hirt 8, 11. 12. Eben fo wird auch die VESTALIS Claudia darge: 
ſtellt, Morelli Claud. 3. Kopf der Vefla auf M. der g. Cassia, 
Morelli 1.3 ff. G. M. 334., u. a. Tempel 335, 





B. Die übrigen Gottheiten. 
1. Dionyſiſcher Kreis. 


a. Dionyſos. 


ı 383. Der Eultus des Dionyfos hat mehr als die bis⸗ 
her genannten ven Charakter eines Naturvienfted und zwar 
eines orgiaftifchen behalten (F. 389, 1.). Es iſt Die Das 
menschliche Gemüth überwältigende, und aus der Ruhe eines 
Haren Selbſtbewußtſeins herausreißende Natur (deren voll: 
fommenftes Symbol der Wein ift), welche allen Dionyſiſchen 

2 Bildungen zum Grunde liegt. Der Kreis der Dionyſiſchen 
Geftalten, welche gleichfam einen eignen abgefonverten Olymp 
bifden, ſtellt dies Naturleben mit feinen Wirkungen auf den 
menschlichen Geift, auf verfchievenen Stufen gefaßt, bald in 
edleren bald unedleren Formen vor; im Dionyfos felbft ent⸗ 
faltet fih die reinfte Blüthe, verbunden mit einem afllatus, 
der das Gemlith befeeligt, ohne das ruhige Wallen der Em⸗ 

‚3 pfindungen zu vernichten. Die ältefte Griehenwelt begnügte 
fih auch bei der Darftellung dieſes Naturgottes mit einer 
phalliichen Herme; und Dionyfosföpfe oder auch bloße Mass 
ten ($. 345*, 3.) abgefonvert aufzuftellen, blieb in ver Gries 

4 chiſchen Kunſt immer Sitte. Daraus entwidelt fich die flatt- 
liche und majeftätifche Geftalt des alten Dionyfos mit der 
prächtigen Fülle der Hauptlocken, welche durch die Mitra zus 
fammengehalten werben, und des fanfifließgenden Barthaarg, 
ven Haren und blühenden Zügen des Antliges, und dem 
ortentalifchen Reichthum einer faft weiblichen Bekleidung, da⸗ 
bei in den Händen gewöhnlich das Trinfhorn oder Karcheſion 

5 und eine Weinranfe. Erſt fpäter, in Praxiteles Zeitalter 
($. 125, 2. 127,2), gebt daraus der jugendliche, im Alter 
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des Epheben oder Mellepheben gefaßte Dionyfos hervor, bei 
Körperformen, welche ohne ausgearbeitete Musenlatur weich 
ineinander fließen, vie halbweibliche Natur des Gottes an- 
Fündigen, und bie Züge des Antlitzes ein eigenthümliches 
Gemiſch einer feeligen Beraufhung und einer unbeftimmten 
und dunfeln Sehnſucht zeigen, in welchem die Bacchiſche Ge⸗ 
fühlsſtimmung in ihrer geläutertſten Form erſcheint. Jedoch 
laſſen auch dieſe Formen und Züge des Geſichts eine groß⸗ 
artige, mächtig ergreifende Ausbildung zu, in welcher Dio⸗ 
nyſos ſich als Sohn des Blitzes, als der Gott unwiderſteh⸗ 


licher Kraftfülle kund thut. Die Mitra um die Stirn ($. 6 


340. A. 4.) und der von oben hereinſchattende Weinlaub⸗ 
over Epheufranz wirken für ven Bacchiſchen Ausdruck ſehr 
vortheilhaft; das Haar fließt weich und in langen Ringeln 
auf die Schultern herab; der Körper tft, ein umgeworfnes 
Rehfellchen (veßois) ausgenommen, gewöhnlich ganz naft; 
nur die Füße find oft mit hohen Prachtfchuhen, ven Diony- 
fiiden Kothurnen, angethan; als ſtützender Scepter dient 
per leichte epheuumrankte Stab mit dem Pinien-Ronus Mar⸗ 
thex, Thyrſos). Doch iſt auch ein bis auf die Lenden her⸗ 
abfallendes Himation dem Charakter bes Dionyfos angemef- 
fen; bisweilen ift er auch noch in ver fpätern Kunft voll 
fländig auf weibliche. Weife bekleivet. Die Stellung der Dio- 
nyſosſtatuen iſt meift bequem ‚angelehnt, oder gelagert, felten 
thbronend; auf Gemmen und in Gemählden fieht man ihn 
mit trunfnen Schritten wandelnd, und auf feinen Lieblinge: 
thieren veitend oder von ihnen gezogen. in begünftigter 
Satyr iſt ihm gern zur Stüße beigegeben ; feinen Munpfchent 
macht Methe. Der Stier-Dionyfos hat die bildende Kunft 
natürlich weniger, als die myſtiſchen Religionen befchäftigt. 

[Seht reichhaltig die Auswahl von Bildwerken des Dionyfifchen 
Kreiſes in Wieielers Fortſetz. der D. A.ſt. ı1. Heft 3, Tf. 31—45. 
Gerhard Auserleſ. V. 1, 3I—39.  47—60 =. 67. 77. Clarac pi. 
673— 740. Eine Reihe der lebenvollſten Bacchiſchen Reliefe, Cam⸗ 
pang Opere di plastica tv. 26--54.; u. fo von Gemaͤhlden in Ter⸗ 
nites Bompejaniichen Wantgemählden Heft 2. u. 3. der erften. Reihe 
bei Reimer.] 

8. Vom D. Phallen ſ. g. 67. vgl. 8. 345. A. 2. Aus Dies 
fen überall in Gärten u. auf Aeckern aufgeftellten Holzbil dern (ayoaı- 
0» Ayadue) geht der Phales (Euysmuos Baxyiov Ariſtoph.) als 
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eine beiondere Gottheit hervor, ſ. beionderd Sophron Fragm. 112 
Blomf. Columella x, 31. Zoëga de obel. p. 218. Böttiger Ar⸗ 
chäol. der Mahlerei S. 186. Aufitelung u. Abwaſchung eines ſolchen 
D. Phales in dem Relief M. Worsley. ı, 15. Ausſchmückung eines 
Dionyſos⸗Klotzes, trophäenartig, durch eine Manas AIRNH, Pa⸗ 
noffa Recherch. sur les veritables noms des vases pl. 7,2. Eine 
Mahlerin copirt eine D.-Herme, Pompej. Gemaͤhlde, M. Borb. vır, 3. 
D. Hermen u. a. Bouill. 1, 70. M. Nap. n, 5, 7.; Spec.ı, 39. 
[vieleicht die von Windelm. 8.8. v, 2, 25. belobte bei Eavaceppi; 
andre Specim. ı, 8. 16.] M. Borb, ını, 39.; Gombe Terrac. 75. 
vgl. Impr. d. Inst. ıs, 18. Liber cum Libera (oder Hermes und 
Hefate) Brit. M.x, 17. Chiaram. 1, 32. u. fonft [vgl. 8. 379. . 1.) 


4 So wird D. am Kaften des Kypſelos von Pauſ. v, 19, 1. 
beſchrieben: &v arrog xaraneiueros yeiraıa Eyar xl Exzoua yov- 
covv drösduxng moönen yırava. Sin dieier oroin (Bacaage $. 337. 
A. 2.) erſchien D. auf dem Theater, 3. B. in Aeſchylos Lykurgeia 
in der Hand einen Thyrſos oder Weinranken; folde xAados bieken 
Baxyoı nach Schol. Aristoph. Equ. 406. Lobeck Aglaoph. p. 308., 
dariiber trägt er den purpurnen Peplos (von den Chariten auf Naros 
gewebt, Apollon. ıv, 424. vgl. Athen. v, 198 c). Ron eine D. 
Statue, die über dem purpurmen Peplos eine Nebriden⸗Chlamys Hatte, 
Proflos, Brunck Anal, ı1. p. 446. 4A, noywriens, xaraneıror bei 
Diodor, Briſeus, Baſſareus, Hebon bei Maerob, eilssog Ath. xı, 
484., auf einer Vaſe in Berlin als "Iaxyos. Schöne Köpfe dieſes 
D. auf M. von Naros, N. Brit. 4, 8. (fehr Ipigbärtig, Torrem. 53, 
10. 11.), heben, Mionnet Suppl. ın. pl. 17, 3., Thaſos, Mion⸗ 
uet Descr. Pl. 55, 5. [Meyer zu Windelm, ıv. Tf. 4C. ©. 436.) 
auf Gemmen, M. Flor. ı, 84, 11. Thronend, mit Serpter a. Be 
her, auf Athenifchen, N. Brit. 7, 8.5; ftebend auf M. von Galarina, 
4, 6., Nagidos, 10, 16.; auf Gemmen, Tajjie pl. 87, 4193. 4202. 
Auf einem Eſel ruhend, mit Trinkhorn, auf den alten MR. von Mende, 
Mionnet Empr. 446 ce., und Nafolela, Suppl. 1. pl. 11, 1. Eine 
Hauptitatıte der fog. CAPAANATIAAAOC. PC. n, 41. M. Franc. 
ın, 8 Nap.ır, 4. Bauill. 1, 28. vgl. Gorhard, Beichr. Noms ır, 
m. &. 239. Zoëga in Welckers Zeitkhr. fr a. SH. ©. 348. Fea 
zu Windelmann 111. p. 512. tv. 21. Cavac. Race. zn, 27.) Auf 
Neliefs Bei Ikarios, PCI. ıv, 25,; M. Nap. 11, 3. Bouill. rıı, 88, 
1. 2. Elarac pl. 133. (2. 121.); Brit. M. 11, 4. Ueber die fe 
pulerale Beziehung, Gerhard a. OD. S. 98. Auf Valenganäplden 
Sei Hephaſtos Heimflihnung (8. 367. U. 3.), im xünos. Millin ı, 
7., u. fonft häufig; in Volei mit geringen Ausnahmen immer bärtig, 
Ann. ııı. p. 146. Auch in Cultusbildern blieb dieſer alte D. inimer 
gewöhnlich, |. Pitt. Erc. 111, 36, 1. 38., und das ländliche Bocks⸗ 
. opfer auf der artigen Gemme, M. Worsl. in, 22., auch PCI. v, 8. 
Jedoch dient in Reliefs, auch wohl in fpätern Stahıen (München 57. 
Sickler Alınan. m. S. 131. Tf. 9. 10.) eine folche alterthümliche, bes 
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ſonders fergfältig bekleidete Figur zugleich als ein Weiheprieſter 

5. gosga Abhandl. ©. 23.] 4. yumıs, membris mollibus 
et liquoris feminei dissolutissimus laxitate, Armob va, 12, Ney- 
sig @rögi sog mgwdnßy, Hom. H. vır, 8. So M.Borb. 1x, 11. Aio- 
vvoin sndvg Anakreont. 29, 33, Wink. ıv. ©. 91. D. Haar $, 
330. A. 3. Viſconti PCI. nn, p. 56. Etwas von den duworgayor 
»ögeı der Mänaden, Zur. Bakch. 1114, geht auch auf D. über, 
Statue des D. im weiblichen Gewande (Kora?) empfängt Opfer. M. 
Borb. vırı, 12. — Den im Tert zuletzt bezeichneten Eindruck ma⸗ 
hen ein colofjaler Kopf des D. in Leiden (Gypsabguß bei Schern) 
M. d. L i1, 41. Ann. ıx, 2. p. 151. [mo mehr gerühnt als im 
Driginal zu finden if], und eine Maske in fchräger Anficht, die 
duch Gypsabgüſſe bekannt if. — Der Gtruriiche Phuphluns ber 
Spiegelgeihnungen ift der jugendliche. Sugendliher D,-Kopf mit 
Epheu bekränzt, auf M. von Thafos, Neumann N. V. 1i1. tb. 4, 
18., der g. Vibia u. a. [Clarae pl. 1004 n. 2755—2762. Gin 
beſonders —3 Kopf, vor wenigen Jahren gefunden, war voriges 
Jahr noch in Rom bei Maldura. Ein faſt coloſſaler, mit der Hand 
auf dem Kopf, ſehr ſchön, in Sarskoe Selo, Köhler im Journ. von 
Rußland 1. ©. 351; ein anderer 352.) | 


6. 7. Haupiſtatuen in V. Ludoviſi; 2. 154. aus Schloß Ri⸗ 
chelieu M. Franc. 1, 4. Nap. ı, 78. Bouill, 1, 30. Herrliche Sta- 
tue des Bacchus, ſtehend, mit verhüllten Schaden, in V. Albani, 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 105, 1. In der Stefaug des Ap. Lycien 
die Verſailler Statue 8, 148. Bouill. a, 29. Clarac pl. 276. vgl. 
2. 203. Glarac pl. 272.); ſVieconti M. Frang. ıv, 3, 7, erklärt 
den halbtrunkenen, bisher nicht in feinem Werth .erfannten B. aus 
dem Roupre für die ſchönſte Figur) Wohnurn Marbles 17.18... Dem 
Panther eine Traube reichend, oft, M. Chiar. 28. (2ipp. ı, 160. 
ıc, 139. 130.5 aus dem Starchefion den Wein fließen laſſend, Al. 
Fler. ı,.87..88.). Mit einem Himation um ben Unterleib, Racc. 
146. Aug. 18. vgl. Lipp. 1, 140. Ausnehmend ſchoͤn iſt der fcht 
weiblich geformte Sturz,. PC). u, 28. Herrlicher Karnefiicher cosofla- 
ler Torſo des fitenden D. in Neapel, Gargiulo Bacc. de’ mon. di 
R. M. Borb, Gerhard Tf. 105, 2. [Meyer zu Windeln. vw, S. 
570. Der Bildhauer Schweickle bat diefen . herrlichen Tarſo hervor⸗ 
gezogen.]. In liegender Stellung (am Monument. bed Lyſikrates) PCI. 
1. 43.; im 2. 74. V. .Borgh. 3, 1. Bouill..zuı, 9, 2. Clarac 
pl. 273. Thronend (8. 388. A. 7.) auf dem Pompeji. Gemäblde, 
Zahn 24, M. Borb. vı,.53.;5 auf dem Monum. des Thraſyll, in 
weiblicher .Zracht, : Stuart a1, A, 6.; m den Bädern Bes Titns (Sick 
let Alutan. un. .&f: 3.). Wandelnd mit trunkenem Schritt (oivape- 
vos When. x. p: 428 e.), auf Gemmen, Lipp..z, 158. 11, 141. 
Suppl. 220. . M. Worsl; ıı, 10. 31. Auf, Panther reitend, mit 
Banther und Lömen fahrend, Lipp. ı, 156. 157. 161. Millin 
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Vases ı, 60. Tiſchb. 1, 43. und oft. Auf einem Eſel liegend, ebd. zı, 
42. Auf einer von Banthern gezognen Hamara fahrend, auf M. von 
Katana, Torrem. 22, 7. 8.5 mit Panther und Bo auf M. von 
Tralles, Mionn. 1114. 


8 D. auf einen Satyr gejtüßt, Ähnlich wie in der Gruppe der 
Ariadne, 8. 384. PCI. ı, 42. Gruppe in V. Borgheie Salone 
n. 11. [Eanina Pantica cittä di Veji 1847. tv. 43. p. 94, de 
Gott unterhalb befleidet.] Mehr fchreitend und vom Satyr gezogen, 
in der Gruppe des Ball. Mattei, Cavaleriis 1, 74. vgl. M. Flor. 
1, 88, 8. Dieſelbe Gruppe ziemlich, bei Megara audgegraben, im 
Beſitze eines Privatmannes in Cambridge, hat eine Tiegende Ariadne 
in Relief am Sodel (vgl. Welder ad Philostr. p. 297.). Aehnlich, 
St. di S. Marco nı, 26.; M. Flor. 111, 48. Galler. St. 41, Sleine 
Dronzegruppe, D. u. Ban. M. Pourtales pl. 19. Wandgem., Geh 
N. Pomp. pl. 78. Impr. ıv, 88. — Auf den in einen Weinftod 
ſich verwandelnden Ampelos gelehnt, Brit. M. 111, 11. Specim. ıı, 
50. Bachus Trauben in ein Gefäß bdrüdend, fehr elegant. W. Gell 
N. Pompej. 1, p. 191 Vign. Auf einen Silen mit einer Lyra ges 
fügt, M. Borb. 11, 35., eine Leier haltend, auf der Archemorosvafe 
vgl. Gerhard ©. 8, mit einem Kruge, im 2. 326. Clarac pl. 274. 
[Gruppe in Berlin gebildet von D., einem Satyr u. einen Ban, M. 
d. I. ıv, 35. Ann. xviii. tv. K. Canina Tusculo tv. 34] Mit 
Ero8 gruppirt, bei Hope in London; in Neapel, M. Borb. v, 8. 
Gerh. Ant. Bildw. 19. Mit einem Bacchifchen Eros, wie es fcheint, 
M. Worsl. I, ın, 1. Mit einem alterthiimlich befleideten Idol einer 
Goͤttin neben fih, im Ehiton und Kothurnen, Guattani M. I. 1785. 
p. ıxxı. Racc. 134. [auch bei Montfaug. i, 2, 154, jeßt bei Hepe 
Specim.ıs, 53, Canina Tusculo tv, 85. DAR. 11, 33, 372. vol. 
Rhein. Muſ. 1836. ıv. ©. 460, eine gleiche Bruppe in Sarskoe 
Selo, Köhler Journal von Rußland 11. S. 5.) Auf eine Kithariſtria 
(wenn zufammengehörend) gelehnt, M. Chiar. 29. Ein D., dem die 
Methe aus einem Rhyton in feinen Becher ſchenkt (f. C..I. 1. p. 248.) 
2. 285. Bonill. ım, 70. Clarac pl. 184. 135. Aehnlich das 
Atheniſche Nelief, Stuart Ant. rı, 2. vign. Bacchus mit Amor n. 
der Muſe, fchönes rundes Erzrelief in Berlin, Gerhard Ant. Bildm. 
x. 88. 6. - 

An Kb) 9. Kepasoguns (Athen. xı, 476. Tibull i1, 1. 3.), mit einer 
“ra um die Haare, ein Kopf von faft fatyrartigen Zügen, PCI. ve, 
6, 1. Hirt 10, 3. vgl. die Vign. 23, 2. u. die M. von Nikda im 

Crenzer's Dion. 3, 2. [8. 388. U. 1. Herme eines jugendlichen ge- 

hörten D. M. PioCl, vı, 6, 1. Beſchr. des Batkan S. 282. N. 

65.] Tavoönoppos (in Kyzikos nach Athen., Häufig Plut. Is. 85.), 

mit Epheu umwunden auf Gemmen, Xipp. 1, 2831. G. M. 256; - 

aber Lipp. Suppl. 285. tft blos ein vom Deſtros gejagter Stier. 

Bol. unten 8. 403. (Hlußgötter) n. $. 399. A. 2. (Brühlingsflier). 
[Kunftvorftellingen des geflügelten Dionyfos von C. Braun Min 
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chen 189 f. Rhein. Mu. vi. ©. 592 ff. Seitdem find noch meh⸗ 
rere Vorftellungen zum Borfchein gefommen, auch. eine Methe mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln, eine farbige Terracotta, die feit 1841 in Münden 
ift. Köpfe des D. Pſilax finden fi z. B. drei, vier in dem Saal 
der Venusſtatuen des Muſeums zu Neapel in Doppelhermen, eine bon 
Kleomenes Apollodoros Sohn, von Athen, auf dem Ehlius gefunden, 
iſt gezeichnet und als Amor genommen von Pirrho Ligorie. in der 
Vaticana in dem Bande der antichi heroi et huomini. illustri p.5.] 

384. Das ganze wunderſame Leben des Dionyfos, fo- 
viel davon nicht durch entfchieven myftifche Richtung fich der 
Darftellung felbft entzog, Täßt fi in Kunſtwerken verfolgen. 
Zuerft die deutungsvolle Doppelgeburt, aus Semele’s ent 
feeltem Leibe und der Hüfte des Zeus; dann wie Hermes 
das Kindlein fein eingemwidelt zu feinen Nährerinnen trägt, 
die große Geftalt der Erde felbft es aufnimmt, die Nymphen 
und Satyrn es pflegen, und in heitern Spielen fich feine 
gottvolle und wunderbare Natur entfaltet, Dann wie er, 
vom Getümmel feines Thiaſos umrauſcht, vie holde Braut 
Ariadne (eine Kora des Narifchen Eultus) findet, auch dabei 
ohne thätige Theilnahme und wie in einem fügen Zraume 
befangen, und alsdann auf hochzeitlichem Wagen ihr entgegen 
oder mit ihr zufammen fährt, (wobei auch an die Hinauffüh- 
rung der Ariadne zum Olymp gedacht werden kann). Die 
Naxiſche Hochzeitfeier felbft wird zur Darftellung des heiter 
ſten und feeligften Backhifchen Tebens in aller Fülle ver Na⸗ 
turgaben. Aber auch zu feiner aus ver Unterwelt emporge⸗ 
führten Mutter erfcheint Dionyfos in einem Werke ver beften 
Kunftzeit in einem anmuthig » zärtlihen Verhältniß. Endlich 
fiept man ihn im Kreife wüthender Mänaden die Frevler und 
Feinde feines Dienſtes, Pentheus und Lykurgos, und durch 
feine kecken Satyın das Räubervofl der Tyrrhener erlegen 
und ſtrafen, und in reichen Neliefvarfiellungen (in melden 


fpätre Makedoniſche Eroberungszüge mythifch vorgebilvet werz.=u“.. . 


den) den Triumph der Beſiegung Indiens feiern. 

2. Zeu8 der Seele erjeheinend, auf Gemmen, geflügelt,‘ mit 
dem Blitze (Thanatos nah R. Rochette M. J. p. 218), Wind. M. 
1. 1. 2. Taſſie pl. 22, 1447. 1148. - Schlichtegroll 26. [Zeus u. 
- ©. ſich küffend Gerhard Etr. Spiegel-ı, 81, 1. 2.] Semele vom 
Blig getödtet in dem Melief 8. 353. U. 4.7 D. aus dem Leibe ber 
Semele Hervortretend, in einem Wandgemählde bei dem Prinec. Greg. 
Gagarin zu Rom, Mem. Rom. di Ant. ııı. p. 827. tv. 18. Geb. 


1 


2 
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5 


6 
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Hyperb. Röm. Stud. ©. 105 f. vgl. Bhilofir. 1,14. Der Untergang 
der Semele, die Geburt des D. aus der Hüfte des Zend, uud Her 
med ihn aufnehmend, an einem Sarkophage in Venedig, M. I. d 
Inst. s, 45. Bull. 1831. p. 67. Ann. v. p. 210. Die Geburt aus 
der Hüfte an dem Etr. Spiegel, Inghir. n, 1, 16. [Etr. Sp. ı, 82.) 
mit dem aufnehmenden Hermes u. drei Göttinnen (Eileithyin, Themis?, 
Demeter), PCI. ıv, 19. G. M. 222. 223. Fragment, Welcker 
Kunftmuf, S. 102. [115. Eileitbyia geflügelt entbindet ben Zeus 
anch in dem Relief zu Venedig Bull. 1831. p. 67, M. d. I. 1, Ada. 
D. A. 8 rn, 34, 392. Auf zwei Goldplättchen Cab. Durand 
n. 2165 f. Nouv. Ann. de PI. 1837. pl. A. vertritt Pallas die 
Stelle, auf dem einen geflügelt und, wie be Witte p. 370 erkennt, 
mit dem Gorgoneion verfeben u. eine Flamme aus den Haupt fpui- 
hend. Das ältefte Zeugnig fire diefen Mythus überhaupt iſt das 
äußerit merkwürdige uralte, wenigſtens möglichft rohe Vaſengemahlde 
des Hr. von Profefh in then bei R. Rocheite Peint. de Pompeéi 
p- 73. vgl. p. 76.] Hermes den Heinen D. tragend (nah Praxite⸗ 
les) in ſchönen Reliefs u. Gemmen, Millin G. M. 226; [D. U 8. 
ai, 34, 396.) P. gr. 31., ihn den Nymphen (Ryfa, Hyaden) oder 
Kadmostöchtern (Ino) übergebend, in dem fchönen Krater des Cal- 
pion, 8. 257. U. 4. Neapels Bildw. ©. 76., auf Vaſen, G. M. 
227. 228. Cab. Pourtales pl. 27. Zeus ein Kind haltend, mit 
einer Ziege, auf M. von Laodikeia, G. M. 225. Die Gäa, melde 
den Heinen D. aufnimmt (Grichthonios? $. 371. U. 4.), M. Nap. ı, 
75. G. M. 224.; M. Cbiar. 1, 44. [M. d. I. 1,12, 2. Das reich 
baltige Vaſengemahlde, M. d. I. 111, 30. Ann. xrır. p. 91 flellt ent 
Ihieden die Geburt des Erichthonios dar, auf welche Gerhard auch ein 
andred bezieht Auserleſ. V. a, 51. D. A. K. 11, 34, A401, nebſt 
mehreren Monumenten, während D, Zahn Archäclog. Auff. S. 60 fr. 
Athene Kurotrophos, Erichthonios, Dionyfos, das letztere u. demach 
anch M. d. I. 1, 10 auf Dionyſos⸗-Jacchos deutet] Ino⸗Leuko⸗ 
thea mit dem Kleinen. D. auf den Armen, treifliche Albaniſche State 
in Minden 97. ‚Wind, M. 1. 54. M. Franc. nn, 9, Beuill. 1,5. 
[Savaceppi Raco. ı, 2.] Erziehung und Sugendipiele des D., M. 
Cap. ıv, 60.; Wind. M. L 52. G. M. 229. (in Dünen 117.) 
Unter Leitung des Seilenos, Gemählde Ant. Erc, ıı, 1%, [Ternite 
Pompej. Wandgem. bei Reimer ıı, 3, wo viele Momimente aufge 
führt find.] Hermes den Vleinen Dionyfos der APIATNE überge 
bend, Vaſe von Agrigent M. d. 1. ı1, 17. Aun. vu. p. 82. Impr. 
d. I. ıv, 37. Silen den kleinen D. ſchwankend, dem eine Nymphe 
eine Traube reicht. M. Borbon. x, 25. [Un der ſchönen Vaſe von 
Agrigent Vases Luynes pl. 28. Nouv. Ann. de P’I. 1, 9. T. ı. 
9.357 übergiebt Zeus ſelbſt der Nymphe Das Kind. Im Mus. Gre- 
gor. 11, 26, 1. D. A. K. 11, 34, 397, an einem kleinen Krater bon 
Volei im feinften Styl, die Figuren mit Schatten und Licht auf weih- 
lichem Grunde, was fonft nicht vorkommt, übergiebt Hermes das Bac 
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chuskind dem Silen, dabei zwei Rynmphen, Rv. drei Muſen, bie eine 
mit der ante, wie auf dem Wandgemählbe Mercur fie, fpielt u. da⸗ 
bei das neugeborne Kind fofort feinen Kımftgeift zeigt. An einer Vaſe 
im Mufeum zu Balermo giebt Hermes das Kind einer Manäde mit 
Thyrſus u. Panther, fie reiht ihm einen Kranz, wonach es Tangt, 
ein Altar zwiſchen ihnen, die Gottheit des Kindes anzudeuten; dann 
eine Baccha, ein Satyhr, Ry. Midas. An einem noch unedirten ſcho⸗ 
nen Puteal aus S. Ealtifte in Rom in der W. Humboldtifchen Samm⸗ 
ung in. Tegel Hermes als Kinderträger zwilchen drei Satyrn, der 
mittlere einem Weingefäß, die andern mit Thyrſus u. auf ber andern 
Seite einer Mänas inmitten eines Satyrs auf Schlau und Fackeln 
u. eines flötblafenden] D. Liknites von einem Satyr und einer Nym⸗ 
phe in der myſtiſchen Schwinge geſchwenkt (Blut. Is. 35. Nonnos 
48, 959.) Wind, M. I. 53. G. M. 232.; Combe Terrac. 44. 
Bacchuskind von Korybanten nmtanzt, Pan mit einem Buße die Eifta 
öffnend, Silen. Nelief im Batican Gerhard Aut. Bildw. Tf. 104, 1. 
[Guigniaut Xf. 148, 554. D. U 8, ir, 35, 412.) Bacchiſche Kin⸗ 
beöpflege, Relief im Vatican Gerh. If. 104, 2. Schöner Kopf des 
Kindes Bacchus im Muſeum Chiaramouti, ähnlich in Pompeji gefun: 
den Ball. 1837. p. 183. [Kind Zagreus von Titanen getödtet Zoëga 
Bass. 81.] 


3. D. der verlafiuen Ariadne nahend. Eme Hauptgruppe auf 
M. von Perinth unter Severud Alexander, welcher die fogen. Kleopas 
tra des Vatican (PCI. ı1, 44. Race. 8. Piranefi St. 33. M. Franc. 
su, 9, Nap. x, 8. Bouill, in, 9.) angehörte, wie Jacobs, Můnch⸗ 
ner Denkſchr. v. Phil. Verm. Schriften v. S. 403. gezeigt hat, wo⸗ 
dur alle Zweifel (Gerh. Beiche. Roms ur, u1. ©. 174.) befeitigt 
werden. [Diejelbe Figur auf einem verichieden componirten Relief, 
jetzt im Vatiean, de Fabris Intorno ad un bassor. ırappr. Arianna 
abbandonate R. 1845. A. Gruppe eines jungen Dionyſos, Der ben 
einen Arm auf die Schultern eines Satyrs, den andern auf den eiges 
nen Kopf legt, mit einer fchlafenden Ariadne am Fußgeſtell in Relief, 
von Megara nach England gebracht, Hughes Trav. 1. p. 224] An- 
thol. Pal. ıv, 145. Reliefs PCI. v, 8 G. M. 241. Beſchreib. 
Roms u, 2. ©. 262. Bacchanal u. die fchlafende Ariadne, fehr 
reich, aus dem Batican, Gerhard Tf. 110, 2; 2. 421. Clarac pl. 
127. Bouill. ıı, 38, 8. 39, 1. Fragment einer irdenen Schale 
aus Athen, Bröndſted Voy. u. p. 276. pl. 60. Pitt. Rre. ı1, 16. 
vgl. PHilofte. 1, 15. Gemmen, M. Flor. ı, 92, 1. 93, 3. Mans 
tuaniſcher Games, M. Worsl. i1, 1. — D. im Sco der Ariadne 
auf hochzeitlichem Wagen, von Aphrodite (L) Semele? geführt, PCI. 
ıv, 24 6. M. 244. vgl. Gerhard, Beſchr. Noms m1, ı1. S. 128,; 
ähnlich, nur daß D. bärtig und Ariadne in feinem Schooß, in Mün⸗ 
hen 101. Sickler Alma. ı. ©. 107. %f. 8. D. Ariadne, Her⸗ 
mes u. ſ. w. Vaſe von Gäre, Bull. 1835. p. 150. [Der Gegenfag 
in der verlafienen Hypſipyle feheint nur eingebildet. D. u. Ariadne 
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mit Kentaurengefpannen einander entgegenfahrend, 2. 4. Bouill. 39, 
2. Clarac pl. 124.5 mit Kentauren unter Kitharmuſik bei Zephuros 
Wehen über den fommerlich beitern won der Galene geglätteten Deean 
(vgl. Addäos, Brund Anal. ıı, 242.) dabinfahrend, G. M. 245. 
unvollftändiger, M. Flor. ı, 92, 2. Kora (mit Achten) an derſel⸗ 
ben Stelle, 8. 358. U. 6,75 auch der fchöne Caſaliſche Sarkophag 
PCI. v. c. G. M. 242. D. A. K. 11, 37, 432,, ſcheint D. mit Kora 
vereint vorzuftellen, wegen Hermes Anweſenheit (nach Viſc. Semele von 
D. aus der Unterwelt emporgeführt). Welcker Zeitſchr. fra. K. ©. 475. 
[&. Braun in der Beſchr. Roms un, 1, 683.) 


4 Des D. u. der Uriadne iepoös yanos nach Naxiſchem Cultus 
in beiliger Laube ftelit das Vaſengem. Dillingen Un. Mon. 26. dar 
(nach der Unterſchrift). Narifcher Eult, Rückſeite der Vaſe Pourtalès 
mit Demeter pl. 16., M. Pourt. pl. 17., D. Ariadue, Eros, mit 
Hephäſtos, Komos, Marſyas. D. in Narither Grotte, mit Ariadne, 
daneben Eros u. Bacchiſche Nymphen (Chryſe, Philomele), auf der 
andern Seite Apollon nebft Arteınis und Leto bei dem Delifhen Palm: 
Baum und von Delifchen Jungfrauen gefeiert: ſchoͤnes Vaſengemählde 
in Balermo, Ger. Ant. Bildw. 59. (vgl. Philoftratos 11, 17. p. 80. 
unten 8. 436.). Impr. ıv, 46. Ueber die Bacchifche Grotte 8. 390. 
A. 5. — Dionyſiſcher Zug, in der alten Weife, Stackelb. Tf. 12. 


5. D. die Semele beraufführend, Epigr. Cyzic. 1. D. die 
heraufgeführte Semele bei Apollon umarmend, in Beziehimg auf das 
Delphiſche Feſt Herois, in der Spiegelzeichnung 8.173. A. 3. [Ger 
hard Etr. Spiegel 1, 83.] Hiernach ift Die weibliche Figur, melde 
D. rückwärts gelehnt umarmt, in Bafengem. (Millin Vases 11, 49. 
G. M. 60, 233.) wohl auch Semele. Cbenfo Tiegt D. auf dem Glas: 
Cameo, Buonarroti Med. p. 437., im Schooße einer Frau von Sa⸗ 
tyen umgeben. [Einführung der ©. unter die Götter, DO. Jahn Va: 
ſenbilder Tf. Z. Rhein. Muſ. vu. S. 634] Auch Eckhel P. gr. 23. 
fcheint D. neben feiner Mutter zu thronen; ein alterthümlicher D. fteht 
als Cultusbild Dabei. M. von Smyrna, D. u. Semele thronen?, 
diefer gelehnt an den Bien jener, ein altes Dionyſos⸗Idol daneben. 
Nichtig erklärt von Strebee Münchner Abhdl. Philol. 1. Tf. 4, 3. 


6. Kämpfe de8 D. mit Pentheus, Philoftr.ı, 18. G. Ginst. 
ır, 104 6. M. 235.; Millingen Div. 5.; auch R. Rob. M.1.4, 1. 
(Pentheus wird durch den Bootiſchen Hut bezeichnet) [D. Jahn Ben 
theus u. die Mänaden Kiel 1841. 4] Mit Lykurgos, Borgheſi⸗ 
iches Melief, Zoega’8 Abh. 1. vgl. Weider S. 358. (dabei, nah 
Zoega, die von Lykurgos ebenfalls mißhandelten Mufen, nah Welke 
die Mören.) [D. A. 8. in, 37, 441.) Corfiniiher Krater, [icht 
im Balaft Gorfini in Ylorenz] Zannoni Illustr. di un ant. vase in 
marmo. F. 1826., berichtigt durch Welder in. Schorn's Kunſtbl. 1829. 
N.15. Vaſengem. Vases de Canosa 13.; Millingen Div. 1.; Mais 
ſonnenve 53, auch Neapels Ant. S. 347, [M. Borb. xiii, 29. 
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Große Vaſe von Ruvo, M. d. I. ıv, 16. 17. Roulez Ann. xviı. 
p- 311. Gin Krater von Ruvo Bull. 1846. p. 88. Eine Kylix 
Eykurgos mit Schwerdt, gedrängt von drei Mänaden, eine mit Schwerdt, 
zwei mit Thyrſen; gegenüber Siegeßfeier, Dionyfos umgeben vom 
Thiaſos. Un einem großen Krater bei E. Braun, Lykurgos, der eine 
Nymphe getödtet hat, eine andre wird von zwei -Verfonen todt weg⸗ 
getvagen, ein Süngling u. fein Bädagog ftehn erfchredt. Av. Pelops 
u. Myrtilos.) Moſaik, Neapeld Ant. ©. 143. Mit Berfeus 
(Deriades), Hirt ©. 83. Millingen Un. Mon. ı, 25. Mit den 
Tyrrbenern $. 99. N. 12. 128. U. 6. Philoſtr. x, 19., daher 
anf Semmen Delphine mit Thyrſen, Impr. d. lust. a1, 17. D. mit 
dem Banther auf den Arm angreifend, Vaſe von Volci, M. I. d. 
Inst. 27, 35. — Siegeöponpa, Thriambos, des D. tiber den Orient, 
Zoega 7. 8. 76.5 PCI. 1, 34. ıv, 23.5; Cap. ıv, 63.; %, 362, 
Bouill. zıs, 37, 3. Clarac pl. 126.5; 2. 725. Bouill, 38, 1. Glas 
race pl. 144. Sarkophag aus Kreta, jeht in Cambridge, Waagen 
Kunitw. in England n. S. 529. [Paihley Travels in Crete ır. 
p. 7 ff. mit Abbild. Triumphzug. Ein Abguß ift in der Akad. der 
Künfte in Berlin.] D. als Befleger Indiens, vom Thron richtend, 
der beichildete Pan neben ihm, Sarkophag im M. Chiaramonti u. 
ähnlich im Dom zu Salerno, Gerhard Ant. Bildiv. If. 109, 1. 2. 
Zur Erflärung beſonders Lukian's Dionyſ. I—4 D. in orientalifcher 
Tracht und Umgebung, auf einem Dromedar, triumphirend, Vaſen⸗ 
gem. M. I. d. Inst. 50. Ann. v. p. 99. [Gerhard Archäol. Zeit. ır. 
Tf. 24, 1. ©. 395, wo eine nächtliche muſikaliſche Proceſſion des 
Königs Midas nach Bolyän vi, 5 angenommen if.) — D. mit 
Bantherfell gerüftet in einem Götterzuge, Wind. M. I. 6. D. mit 
Dfeilen bewaffnet, auf M. von Maroneia, mit einem Pfeilbiindel bes 
waffnet und von der Ballas gefränzt, auf M. des Cornelius Blaſius, 
Morelli Corn. 1, 1., u. auf einer Gemme, Eckhel P. gr. 19. Bars 
hifcher Köcher auf den Kiftophoren. [D. mit Giganten känpfend, 
in den Gigantomachieen 8. 396, A u. in einzelnen Gruppen wie in 
Gerhards Auserl. ®. ı, 64. (Durand n. 121.), an einer Volcenter 
Amphora Bull. 1847. p. 102; Millingen Uned. mon. pl. 25., wo 
Diefer den Eurytos mit Necht an die Stelle des Deriades feht. Dem 
Orakel, dab der Gigantenkampf durch Herafles vollendet werden müſſe 
bei PBindar N. 1, 100, feßt der Scholiait den D. Hinzu] [Unerſchoͤpf⸗ 
Tich iſt der Vorrath der Bildwerke, die den D. u. jein Befolge dar- 
ftellen in Verbindung mit. Apollon (R. Rhein. Muſ. 1. S.3 ff.), mit 
Vofeidon (Panofka Pofeidon u. D. B. 1845. mit 2 Kpftf. nach Va⸗ 
fen), Hephäftos (8. 367. U. 3.), Aphrodite, Kybele, Herakles u. ſ. m, 
Bacchus fegt die. Komödie ein, Ternites Pompeji. Wandgem. 1. Reihe 
bei Reimer Tf. 2.) | 





' u b. Satiyrn. 
385. Das Naturleben, deſſen reinfte Blüthe wir in ı 
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Dionyfos gewahren, erſcheint num in niedern Kreiſen befon- 
ders in dem Gefchlechte ver „nichtsnutzigen und Teichtfertigen 
Satyrn" (Zarvoo, Tirvgo), wie fie Heſiod nannte. 
Kräftige, aber durch Feine Gymnaſtik verevelte Gliederformen, 
bald ſchwammiger, bald derber; flumpfnafige und ſonſt un 
edel gebildete Gefihter, mit gefpitten ziegenartigen Ohren; 
mitunter auch Knollen (Orrpex) am Halfe und bei älteren 
Figuren ein kahles Vorhaupt; das Haar borfliger Art und 
häufig emporgefträubt; Dazu Schwänzchen, und bisweilen 
thierifch geformte Abzeichen des Geſchlechts, bezeichnen, aber 
in fehr mannigfachen Stufenfolgen, vie Figuren, welche die 
ächte Sprache ver Griechifchen Poefle- und Kunft, von ber 
erft Römifhe Dichter fih Ausnahmen erlaubten, Satyrn 
nannte, Bisweilen erheben fih inveffen die Satyrn zu fehr 
edlen ſchlanken Geftalten, welche etwa nur die geſpitzten Oh⸗ 
‚ ren als ſolche verrathen; man kann hier den Namen Ampe- 

los, Dionyfos Mundſchenk, paſſend finden. Die entfchiev- 
neren Satyrgeſtalten kann man etwa fo claffificiren: a. Die 
anmuthig hingelehnten Flötenfpieler, Indolenz, einen leiſen 
Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, in den Mienen. 
b. Die derbe und luſtige Figur des Kymbaliſten. c. Tänzer. 
d. Wild enthufiaftiihe Bakchos⸗Begeiſterte. e. Schlank und 
Fräftig gebaute Jäger, f. Behaglih ausruhende Satyrn, 
mandmal mit dem Anfpruch auf vwollbrachte große Arbeit. 
g. Bequem, auch roh und ungeberdig hingeftredte Schläfer, 
den Weindunſt ausathmend. .h. Ueppige Satyrn, Bacchan⸗ 
tinnen, auch Hermaphroditen, die Gewänder vom Leibe zie⸗ 
hend, mit ihnen ringend. i. Mit den Arbeiten der Wein 
bereitung, nach ver älteſten und einfachften Manier, beſchäf⸗ 
tigte, ihre rohe Anftrengung mit einem gewiffen Stolz zur 
Schau ftellende, wobei Geftalten fehr mannigfacher Art zum 
Vorfchein kommen. k. Zechenve, fih Wein eingießenve Fi⸗ 
garen. 1. Die Befämpfer ver Tyrrhener, durch deren Wild 
heit nicht minder eine übermüthige Luftigkeit durchblinkt. Das 
frühere Alterthum bildete die Satyrn mehr als Schreckge⸗ 
falten und Garicaturen des bärtigen Dionyfos, und ftellte 
fie gern als Nymphenräuber dar; auch hielt die Kunft in 
ihrer Vollendung eine Zeitlang viefe bärtigen und reifen 
Satyrgeftalten feft, welche befonvers vie Münzen von Naros 
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in Sicilien mit großartiger Keckheit darſtellen; vie zarteren 
jugendlichen Geftalten, in denen fich mit dem Satyrcharakter eine 
möglichft anmuthige Bildung und eine liebenswürdige Schaft: 
heit vereint, kommen erſt durd die neuere Attifche Schule auf. 
Auch derbe runde Satyrkinder, in denen die Natur durch eine 
gewaltige Trinkluſt fih anfündigt, find gern gebilvet und 
fogar zum Mittelpunkt einer berihmten Compofition gemacht 
worden. Allerlei fpecielle Benennungen, welde auf Vaſen⸗ 
gemählden bei einzelnen Satyrfiguren vorfommen (Schwärs 
mer, Stumpfnas, Süßwein), in weiterm Kreife anzuwen- 
den, ift bis jebt noch ein mißliches Unternehmen. 

1. Gesner de Sileno et Silenis, Commentar. Gott. ıv. p. 35. 
Heyne Antig. Aufl. ır Voß Mythol. Br. ı, 30— 32, Lanzi 8. 
301, 3. Welder Nachtrag zur Trilogie S. 211 — 219. Gerhard 
Dei dio Fauno e de zuoi seguaci. N. 1825. Kunjtblatt 1825. 
N. 104, ' 

2. Die Körperbefleidvung beichreibt ſehr gut Philoſtr. 1, 22. 
(xoıRos TO iogior). Der fchönfte Kopf ift der aus ber V. Alkani in 
Minden 100. Faune & la tache, ob ächt, wird gezweifelt. Bonill. 
ı, 72. M. Nap. ıı, 18., ganz ähnlich Lipp. 1, 204. Taſſie pl. 39, 
4510. Ein feföner Bronzekopf mit hohlen Augen in Mimchen 294. 
Ein recht deutliher ppıkoroung oder og909gıE (Etym. M. p. 764.) 
Bonill. m, 59, 11. vgl. Wind, 1v. ©. 220. Doppelherme eines 
Satyrs und einer Satyra, fie langhaarig, er kurzhaarig, fle mit Epheu⸗ 
franz, er mit Fichtenkranz und Ziegenhörnchen, beide mit Spitohren. 
M. Borb. x, 13. ' 

3. Solcher Geftalt die vwortrefflihe Statne in Dresden 219. 
(Eopieen 162. 178. 193.) Aug. 25. 26. Diefelbe Stellung des 
oiroydos hat eine anmnthige Figur bei &. Egremont, wo aber der 
Schwanz nicht fehlt (Arorkonog Eros). S. auch den Satyr des 
Coſſutius, Brit. M. ır, 43. Ampelos intonsus Dtid F. ını, 49. 
Ampelos, Exeuzer zur Gemmenkunde S. 125. [$. 383. 4. 8.] 

4. a. Hierher der vermuthlihe S. des Praritelee 8. 127. Q. 
2. und der eben fo oft vorkommende Inabenhafte, Maff. 80. V. 
Borgh. 5, 8. Bonill. 1, 53.; M. Cap. ıır, 31.; 2ipp. 1, 212., 
vgl. Agathias Anthol. Pal. Plan. 244. [Der ſchoͤne Satyr aus Erz 
im M. Biscari, der die Hände zum Blafen ber Doppelflöte hält. 
Cine Mufe Tehrt emen Satyr die Syrinx blafen, Impr. d. Inst. ır, 
21. Satyr ruhig fiend, mit löten zwiſchen den Knieen, Denare 
der g. Petronia Morelli tb. 2, 4. Geſchn. Steine Lipp. ın, 182. 
Stoff P. gr. b. M. Flor. nn, 58 (mit ergänztem Kopfe)—Maffei 
Racc. 35. vgl. Wind. W. ıv. S©.281. Im 2.383 ans: V. Borgh. 
2, 8. M. Roy. ı, 17. Lipp. 1, 211. c. Don größter Schönheit 
der Meine tanzende Satyr aud Bronze and der casa del Fauno von 
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Pompeji. Bull. d. Inst. 1834. p. 19, abgebildet M. Borb. ıx, 42. 
[Bull. 1831. p. 19. Finati M. Borb. p. 154.) Der tangende alte 
Satyr der V. Borgheſe M. d. 1, 111, 59. Bull. 1845. p. 105. In- 
dicaz. d. V. Borghese vıuı, 1. p. 24. in andrer viel kleinerer 
tanzender Satyr unter den Bronzen aus Pompeji.]) d. Ant. Bre. vı, 
38. 39. 2ipp. 1, 185 ff. Suppl. 246. Beſonders ſchoͤn auf der 
Gemme bed Pergamos, Stoſch 49, Wirar m, 35. e, ©. mit 
Syrinx und Pedum, Statue im Britt. M. Specimens ıı, pl. 26. 
Der das Häschen dem Panther Hinhaltende und ihm nedende Satyı 
(vgl. Zufian de domo 24.), herrliches Relief L. 477. Bouill. ı, 
79. M. Franc. us, 18. Clarac pl. 178. Der ein Reh (oder eine 
Ziege) anf den Schultern tragende Satyr, ſchöne Statue in Ilde⸗ 
fonfo, Maffei Racc. 122. f. Schöner figender und das Kinn auf 
die Hand, ftügender Satyr, auf Gemmen, Stokh 44. 2ipp. in, 
182. Ein Satyr, der den ermiüdeten Herafles 8. 129. U. 2. nach⸗ 
abınt, M. Flor. i, 92, 8. Lachender ©. eingemäntelt, Bronzeherme 
Bedford aus Pompeji, Specim. ıı, 28. g. Satyrus somno gra- 
vatus von Stratonifos, Plin. vgl. Authol. Pal. vı, 56. Plan. 248. 
Der Barberinifche, eine der großartigiten Statuen, in Miinchen 96., 
Biranefi St. 5. Racc. 94. [Tetii Aedes Barber. 215. Montfanc. 
ı, 147. Le Chauffes, 2, 6.) Morgben Princ, 27. Der brongent, 
Ant. Erc. vı, 40. M. Borb. ını, 21. Guattani M. 1. 1787. p. 
vi.) h. Bol. Plin. xxxv, 86, 22. Nonn. xı, 82. Relief, 
Brit. M. ıı, 1., M. Borb. v, 53. Gemmen, M. Flor. ı, 89, 8. 
Lafeive Wandgem. Pitt. di Erc, ı, 15. 16. Satyrn mit Herma⸗ 
phroditen auf Gemmen; Statuengruppe in Dresden 317. Aug. 95. 
u. fonf. Bött. Archäol. u. Kunſt. 1. S. 165. In der Gruppe in 
Berlin 88. net der Hermaphrodit den Satyr. Gruppen in Dresden 
u. bei Blundell. Clarac pl. 672. Hermaphrodit und Satyr, Gruppe 
in Florenz, dal. pl. 670, 1550, Pan u. Hermaphr. Die Lüſtern⸗ 
"beit der Satyrn drückt auch dad anocxonsvew auß, Blin. 1xxv, 
40, 32., ein folder auf dem Relief PCI. v c. vgl. 8. 335, 7. Auf 
einer Vaſe de Witte. Collect. de vases p. 1837. n. 96. ZKOILAs: 
Satyr in der Nechten eine Keule, macht mit der Linken un geste de 
moquerie, oxoy, [vgl. D. Jahn Vafenbilder &. 24. Bas ano- 
oxorsvaıy beſchreibt Silius xrii, 341 =.) i. G. M. 269. 271. St. 
di S. Marco ıı, 31. Nichts jchöner als das Nelief in Reapel, Wel: 
der Zeitſcht. S. 523. M. Borb. ı1, 11. Neapels Ant, ©. 88. 
welchem das Melief der Vaſe in England (?Piranefi Vasi 55. 56.) 
entſpricht. k. S. scyphum tenens Pl. xxxv, 36, 23. Zarvgos ga 
Aaxgos Ev v7 debır xudose xgarar, bei Athen. xı, 484. ganz 
wie auf Vaſengemählden. Satyrn in mannigfaltigen Stellungen bes 
Weinſchenkens u. Trinfens, Arabesken M. Borb. vun, 50—52, |. E. 
8. 128. A. 6. Gin alter Satyr Beinfchienen anlegend, behelmt M. 
Pourtalös pl. 9. cf. R. Rochette M. ined. p. 94. Vaſengemahlde. 


5. ©. die Gruppen auf den Thaflihen Münzen $. 98. A. 3, 
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u. dgl. die Vaſengem. Millingen Cogh. 1, 16. 18., die Gemme 
Impr. d. Inst. s, 10. Satyr, lebhaft bewegt, Bacchantin ruhig, mit 
dem Reh und eoyoos, zufammengebörige Statuen, im Kunſthandel, 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 102, 1. 2. Zwei Hermen, Satyr und 
Backhante, Gegenftüde dal. 3. 4. Satyr und Satyrkind, fchöne 
Gruppen zu Rom und Neapel dal. 103, 1. 2. [Die zu Neapel, 
Satyr mit dem Bacchuskind, eine Traube in der Hand, im Naden ' 
figend auch in V. Albani p. 10. n. 94 der Indicazione.] Gatyr 
und Bacchantin, reizende Gruppe im Batican, Gerhard Tf. 103, 3. 
Der Satyr wird zum Sentauren auf den M. der Thrakiſchen Orte, 
Lete u. Orcheslos, 8. 98. U.3. “Inrovois beißt der Satyrnſchwanz 
nach Bell. An. Gr. p. 44 vgl. Welder a. D., ©. 217. Der Na: 
xiſche Satyr, N. Brit. 4, 8. Gben fo Taffie pl. 38, 4649. Nur 
bärtige Satyın auf den Vaſen von Volei, Ann. d. Inst. ıı. p. 41. 
Solche Ältere Satyın find der yarsımm und molsög bei Pollux ıv, 
142. [Hochzeiten von Satyrn oder Silenen und Nymphen.] 

5. PCI. ıv, 31.; Ant. Erc. vi. p. 47. Gin Satyrfnabe, 
den D., auf Ariadne geftügt, trinten läßt, Zahn Wandgem. 35. 
Die Aufziehung eines Meinen Satyın, in dem vielbefprocdenen Giu⸗ 
ftinianifchen Relief, Amalth. 1, 1. [um ©, vi. DU. 11, 40, 482.]; 
die Satyrohren des Knaben fcheinen -nicht mehr zweifelhaft. Viſeconti 
PCI. ır. p. 61. n. 6. vgl. Gerhard, Beſchr. Roms ın, ım Beil. 1. 
Lange Schriften 1. ©. 282. [M. Chiaram. ıı, 2. als Zeus von 
Amalthea genährt, grundfalſche Erklärung. E. Braun, ber die Sa> 
tyrohren ebenfalls bezeugt, vergleicht. einen Carniol Vidoni von ganz 
ähnlicher Vorftellung, Ant. Marmorwerte 1. S. 7. Das Trinkhorn, 
woraus das Satyrlind getränft wird, iſt außer allem Verhältniß zur 
Amalthea. Es ift ein Genrebild ans dem mhthiſchen XBaldleben.] 
Auch der Kopf Lipp. 1, 203, 

7. Köuog (Bor, Kauos, mit der ®yra M. Borb. ır, 45.), 
Olvos, Hövowos, Ziuos, als Satyrn, Tiſchb. 11, 44.; Laborde 65. Mail. 
22.; 2ab. 64. Mail. 33.; M. Borb.. I1, 45.; Millingen Cogh. 19, 
R. Rochette Journ. des Sav. 1826. p. 89. Neapels Ant. ©. 254. 
Welcker ad 'Philostr. p. 214. Ann. d. Inst. 1. p. 398—407. Ai- 
Hiogaußos Fitharfpielend, tv. E, 3, Kopos, Kıooos, Xopös, Xo- 
eincıs, Boiayos auf den Vaſen von Volci. Vom Akratos $. 345”. 
Y. 3. Boega Bass. 1. p. 32 ff. Abhandl. ©. 26 f. [D. Jahn 
Vaſenbilder 1839. ©. 17 ff. Bull. 1836. p. 122.] 





e. Silene. 


386. Jene älteren und bärtigen Satyrn werben au, 1 
wenn von Kunftwerfen die Rede ift, öfter Silene (Stumpf: 
nafige) genannt, fo daß ein fefter und fichrer Unterfchied 
Beiver für die Kunſt kaum nachzumeifen if. Doc haftet 
dieſer Name befonvers an einer ältern Satyrgeftalt, 2 
O. Müller'd Archäologie, Ite Auflage. 39 
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welche, gern mit vem MWeinfchlauch verbunden, felbft etwas 
Schlauchartiges hat (daher fie. auch gern zur Decoration 
von Waflerfünften angewandt wurde), und in trunfener 
Fülle mehr als andre Begleiter des Gottes einer Lehne 
und Stütze bedarf, Diefe wird ihm bald durch einen tra 
genden Efel, bald dur eifrig um ihn bemühte Satyrfnaben 
zu Theil, Doch) ift dieſer feelige Dämon in einer tiefern Den 
fungsweife, die befonders durch vie Orphiker ausgebilpet, 
wurde, zugleid einer Weisheit voll, ver all das raſtloſe Men⸗ 
fchentreiben als Thorheit erfcheint; auch vie bildende Kunſt 
ftellt ihn in edleren und großartigern Formen als ven Pfle 
ger und Lehrer des Dionyfosfindes dar. Pappofilene nannte 
man unter den Figuren bes alten Satyrdrama's die ganz 
bebaarten und bärtigen Satyrgeftalten. 


— 2. ©. Heyne Commentatt. Soc, Gott. x. p. 88. Impr. d. 
Inst. Cent. IV, 39 — 45. 56. Auf M. von Himera oder Therind, 
Torrem. 35, 2-6., io wie auf der Brongefifte des Novius, 8. 173. 
A. 3., fteht oder figt Silen bei einer durch einen Eöwenkopf bezeich⸗ 
neten Duelle. Auch Heron, Spirit. p. 190. 205., erwähnt Satt- 
risken mit Schläuchen bei Waſſerkünſten, jo wie Panisken als fcheu- 
chende Figuren, p. 183. (vgl. Tor. 35, 1.). Nur deswegen, denke 
ih, hießen in Rom (von dem Doriſchen Sicilien ber) Fontänen Silani. 


3. Solche Schlauchſilene, flehend in Dresden 122. Aug. 71. 
[vo S. 71 drei Klaſſen von Silensſtatüen anfgeführt werden]; in 
München 99.; Tiegend der Ludoviſiſche, Perrier 99. Auf den Schlauch 
reitend, Ant. Erc. vı, 44. M. Borb. ııı, 28. Auf den Weinkruge, 
als Lanıpe, Amaltb. us, 168. Cine Traube ausdrüdend, PCI. ı, 46. 
[vor ſich haltend, ıv, 26.). Auf dem Eſel gelagert, auch einem 
bodenden, oft auf Gemmen und Reliefs. An einen Bock ſich bin 
gend, Impr. d. Inst. ı, 9. Der teunfene S. von Satyrn geftüßt, 
PCI. IV, 28.; Zoega 4.; Guattani 1786. p. XXIV. (wem nicht 
Herafles); von Eros, Zosga 79. Combe Terrac. 5. roten unter 
halten Silen auch mit Muſik, Bracci u1, 71.5 auf einen Gameol 
des Wiezay'ſchen Eabinetd wird Silen, kitharſpielend, von Eros auf 
einem Rollwagen geftoßen. Kitharfpielend, Häufig in Volei. Als 
Kordartänzer fchildert den S. Lukian Skaromenipp 27. vgl. Hirt 22, 7. 
Milin Vases ı, 5. Komos von Silenen 8.127. U. 2. Leber den 
Silen Marſyas $. 362. U. 4. 367. A. 3. Dieſer Marſyas mit 
Schlauch auf der I. Schulter, die r. Sand erhebend, auf M. Römi⸗ 
Iher Städte als Zeichen der lihertas; vgl. Serv. Aen. rıı, 20. IV, 58. 
(Zwergfilen als Pfeifer beiden Dianeınymphen. Zoega Bassir. tv. 120.) 


4. [Silen gebunden vor König Midas, Vaſen, M. d. I. ıv, 
10. Ann. xvi. tv. D. H. p. 200, Vaſe in Palermo, tv. D. H. 
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andre im M. Gregor. u. aus Chiuſi; zur erften vergl. Minervini im 
Bull, Napol. ıv. p. 135 23.) Silen ſitzt mit dem kleinen Bacchus 
tpielend auf M. von Sardis, Münchner Denkſchr. Philol. 1. If. 4, 
8. S. mit dem Vae chustinde in der vortrefflichen Borgheſ. Statue 
2. 709. Maffei Race. 77. Piraneſi St. 15. M. Roy. i1, 9. Cla⸗ 
race pl. 333. Vergl. befonderd Calpurnius Ef. 10, 27. Bon zwei 
ähnlichen in Rom ſprechen Maffei und Winck., eine iſt im Braccio 
nuovo des Vatican, eine in München 115.5 eine Wiederholung (wo⸗ 
von in Göttingen ein Gypsabguß) hat die Inſchrift: bella manu pa- 
cemque gero; mox, praescius aevi Te duce venturi, fatorum 
arcana recludam, aus Orphiſcher Lehre, in der Dionyfos das 
letzte glüdliche Zeitalter herbeiführt, melches der weite Seilenos ver: 
kündet. Kräftige Silenöfiguren M. Chiar. 40. 41. Menfchliche Oh⸗ 
ren (Gerhard, Beſchr. Roms ıı, n. ©. 193.) find bei Silen nicht 
felten. [Mifhung von Silen, Dionyſos, Satyr, mit willkürlicher 
Behandlung von Haar, Bart, Ohren, Bekränzung in (päteren, oft 
vorzüglichen Werken, z. B. Beckers Augufl. Tf. 25. 26, ein treff- 
licher in Colcheſter gefundner Kopf ans Bronze archaeologia L. 
xxxr. pl. 13. p. 44 4.] 

5. ITannocellnvog tijv idias Oyewösczegos Pollux iv, 142. 
Statue dieſes behaarten S. Picoroni Gemmae tb. 26 f. Sn dem 
. Graffito Gerh. Ant. Bildw. 56, 2, 3., am Boden Friechend. [Sta- 
tue Gentili Gerhard Tf. 105, 3. Bine im Palaſt Giuſtiniani in 
Venedig, einige Spannen hoch, Thierſch Reifen in Italien 1, 258. 
Eine mit dem Dionyfosfnaben, der die Maske hält, auf der Schul: 
tee wurde in Athen in der Nähe des Xheaters im April 1840 aus⸗ 
gegraben, abgebildet in A. Schöll's Archaͤol. Mittheiluugen aus Gries 
chenl. Tf. 5, 10. Ein Pappoſilen auf einer Vaſe M. Borb. ıx, 29. 
- D. Jahn Vaſengem. Tf. 1.) Auf Vaſen bei Dionyfoß, Laborde u, 
39. Hirt 22, 2.; bier trägt er deutlich den gopzaios yızars duavs 
der Silene, Pollux ıv, 118. vergl. Etrusker ı1. S. 215. Auch Die 
veßgis nallois orepousym, ein mit Wollenbüfcheln beſetztes Rehfell, 
erkennt man auf den Vaſen. Ueber die augiuudioı (Uelian V. H. 
u, 40.) und pallmzos yıraveg der Bacchiſchen Züge Böttiger Ars 
chäol. der Mahl, S. 200. Welder Zeitihr f. a. K. ©. 634 f. 
[Proleg. ad Theogn. p. xc. Bernbardy ad Dionys. Per. p. 715. 
Silen goproßaun» Toup Ep. crit. p. 54. Gerharb del Die fauno 
p. 46. not. 98.) . 





⸗ 


d. Pane. 

387. Weiter in die Thierwelt hinab ſteigt das die ge⸗ 
heime Luſt und das dunkle Grauen wilder Waldeinſamkeit 
darſtellende Geſchlecht des Pan, der ‚Pane, Panisken. Zwar 
fommt auch hier, und zwar grade im heimathlichen Arkadien, 
eine menſchliche Bildung vor, welche nur durch Die Hirten- 

39* 
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pfeife (ovpıy&), den Hirtenflab (AaywßoAor, xaAav- 
god), das geflräubte Haar und etwa auch Feimende Hörn- 
3 hen als Pan bezeichnet wird. Diefe ift auf Münzen unt 
Bafengemählven ver beften Kunſtzeit die gewöhnliche; jedoch 
ward hernach — wahrfcheinlich Durch die Praxiteliſche Kunſt⸗ 
ſchule die ziegenfüßige, gehörnte und krummnaſige Bil- 
4 dung die Regel. In dieſer erſcheint Pan als munterer Sprin⸗ 
ger und Tänzer (oxıpryras), als ver poſſierliche Luflig- 
mader im Kreife des Dionyfos, der ungeftüme Liebhaber 
von Nymphen, aber auch als der Lehrer des jungen Olym⸗ 
p08 auf der Syrine — Zufammenftellungen zarter Jugend: 
fehönheit mit dem rauhen und herben Waldweſen, für melde 
5 die Griechiſche Kunft eine beſondre Liebe hegt. Im höchften 
Grade naiv find die Gruppen gedacht, in welchen ein gut’ 
‚ müthiger Panisf einem, Satyr (deren Geflecht als höher 
geartet fih mit den Panen allerlei Scherze erlaubt) ven Dorn 
6 aus dem Fuße zieht. Pan ift aber auch, ale Dämon eines 
dunfeln Grauns und panifchen Schredens, ein tapfrer und 
fiegreicher Feindebezwinger; in Athen gab vie Marathonifche 
Schlacht befonvderen Anlag, ihn mit Tropäen barzuftellen. 
7 Als friedliher Syrinzbläfer bewohnt er die ihm geheiligten 
Felsgrotten (Paneen), mo nicht felten feine Figur unter an⸗ 
muthigen Nymphen in das lebendige Geftein eingehauen ger 
8 funden wird. Erſt fpäterer Mißverftand, ver indeß fehr ver- 
breitet war, verwandelte ven alten Weivegott (mawr, pastor) 
in einen Al-Dämon, und fein anſpruchloſes Syrinr » Flöten 
in Sphären» Harmonie. 


[1. Hier und da findet fih ein Panskopf von erſchrecktem, ver⸗ 
wirrtem Anblick, wodurch man vielleicht, wie Zoega bemerkt, flatt 
des Band den paniichen Schrecken ausdrilden wollte Go Gemm. 
Flor. in, 9. CKTAAKO, Stofh Gemm, sculpt. tb. 58, vgl. Ca 
vaceppi Race. i1, 10.] 


2. ©. die Arkadiihe M. bei Bellerin Rec. 1. pl. 21. Lan⸗ 
. don pl. 483. G. M. 286. 8.132. A. 2. Aehnliche Figur auf M. 
von Pandoſia, N. Brit. ı1, 26., Meſſana (mit dem Hafen), CEckhel 
Syll. 1. tb. 2, 10., auch Bella SClem. 30, 321. Auch auf M. 
von Paneas tft Pan in Mienfchengeftalt, als Zlötenbläjer dargeftellt. 
Der Kopf auf M. von Antigonos Gonnatas und Pantikapäon iſt 
zwar fehon catieirter, aber auch noch jugendlich. Vaſengem. in Wal: 
pole's Trav. pl. 8. Millingen Un. Mon. 1. pl. A. [und fehr viele 
ftellen den menfchlichen Pan mit Meinen Hoͤrnchen dar.) 
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3. Statuen 8. 506. IM. Capit. um, 85.] V. Borgh. Port. 
1. Bouill. 1, 53, 1. Clarac pl. 325; Wicar um, 40.; im Bit. 
Muf. u. ſonſt. P. als Telamon Race. 140. [Der Ban des Gras 
fen von Leicefter in Holkham die fehönfte State in England, wie zu 
Specim. ı, 40 bemerkt if. Ein Paar, zweimal Lebensgröße, gefun- 
den bei der Kirche in Pane e Perna, Bl. Vacea, bei Bea Miscell. 
1. p. 56. Gine fchöne Herme bei Spanheim de usu et pr. n. 1. p. 
396. Eine M. Flor. ıı. Terracottas of the Brit. M. 45. 46. 
Auf Vaſen it Ban in Apulien und Lucanien Häufig, in Volci höchſt 
felten. Großartige Masken des bärtigen Ban in Terracotta u. Mars 
mor, Pansmaske Impr. d. I. ıv, 56.] 


A. MS Tänzer (gogeveys releweanros den Pindar Fr. 67 
Bh.) zeigt er fich öfter in Bacchanalen, mo fein Buß die myſtiſche 
Ciſta aufihlägt, PCI. ıv, 22. v, 7.5; 2. 421. Clarac pl. 128.; 
Amalth. i11. ©. 247 (damad ift das Fragment bei R. Rochette M. 
l.xa. zu ergänzen). Gin Satyr thut daffelbe Bouill. un, 70. ſTan⸗ 
zende Pane zur Laute des Hermes, M. d. I. av, 34.) Pan einer 
Nymphe, oder einem SHermaphroditen (wie in einer Gruppe der 
V. Aldobrandini) das Gewand abreijend, PCI. ı, 50. Gerhard, 
Beſchr. Roms sı, ı1. S. 168. Achnliche Gruppen, aber mit- einem 
Silen, Bull. d. Inst. 1830. ©. 76. Pan fitharfpielend vor einer 
Herme, auf einer Silberplatte, Ant. Erc. v. p. 269. Die Nympben 
den ftierbeinig gebildeten Ban nedend (Homer H. 19.), Relief Gerh. 
Ant. Bildw. 45. M. Borb. vun, 9. [O.A.K. 1, 44, 549. Ban 
u. Echo $. 401. U. 3.] Der ziegenbeinige Pan mit einer Nymphe 
tanzend, allerlichfleg Vaſenbild, M. Blacas pl.23. Ban mit Olym⸗ 
pos (Plin. xxxvı, 4, 8.) in der Ludoviſiſchen Gruppe, Maff. Racc. 
64., der Florentiniſchen, G. di Fir. St. 12. vgl. 73., einer Alba= 
nifchen und andern; auch Aug. 81. ift darnach zu reftanriren. Wand⸗ 
gem. Pitt. Erc. um, 19. Sn einem andern, 1, 8. 9., ift Olyınpos 
u. Marſyas (vgl. 8. 362. A. 4. Pauſ. x, 30.) mit Achill und Chi⸗ 
ron zufanımengeftellt, wie in der unfhägbaren Statuengruppe Plin. 
xxxvı, 4, 8., nur daß bier Pan der eine Lehrer ift. [Auch in dem 
eriten Gemählde Mariyas, nicht. Ban; Marſyas aber hat im erften, 
auch M. Borb. x, 22. Hörnchen; das andre ift auch M. Borb. x, 4. 
Ban u. Dlympos, kleine Erzgruppe aus Pompeji in Arolfen, Olym⸗ 
pos mit einer Haarfchleife auf der Stirn] Weber Olympos Bhiloftr. 
1, 20. 21. [Schönes Apuliſches Vaſengemählde M. d. I. 11, 37. 
Inghirami Vasi fitt. ıv, 332. Elite c&ramogr. i1, 75. (Rv. Raub 
des Palladium) MAPETAZ u. OAOMPO2, Unterricht des Olym⸗ 
pos im Kitharſpiel im Kreife von lauſchenden Satyrn und Diänaden, 
ſehr edel aufgefaßt; als Wettjtreit genommen, obgleih Marfyas nicht 
einmal ein Inſtrument bat, Ann. viii. p. 295. Bull. 1843. p. 39.] 
Pan mit Olympos ringend, Symplegma von Heliodor, Plin. Stoß- 
fampf mit einer Ziege, Pitt. Erc. 11, 42.; Gemmen, M. Flor. ı, 
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89, 1—8. Begattung mit einer ſolchen in einer Dlarniorgruppe, 
Neapel Ant. ©. 461. 

5. Gruppe des 2. 290. V. Borgh. 4, 12. Glarac pl. 297.; 
Millin P. gr. 37. Vgl. die Gruppe PCI. 1, 49., Theofrit ıv, 54. 
u. da3 Epigramın anf den jammernden Satyr, Brund Anal. ın. p. 
106. Scherze der Satyrı mit den Banen, Guattani M. 1. 1786. 
p. XxXXxII. 

6. Ban ald Tropäenträger (Anthol, Plan. 259.), in eine 
kleinen zu Athen gefundenen Statue, in Bezug auf die Marathon. 
Schlacht, Wilkins M. Graecia c. v. vign. [p. 71. Mit der Tre 
pie reſtaurirt von Flaxmann; nachher fand man, daß äfmliche Sta 
tuen Trauben trugen, Clare Greek Marbles p.9.] Als vUraomıoris 
des Dion, Zoöga 75. 

7. Pan mit Syrinx und Rhyton über feiner Grotte fitend, vor 
welcher Keftops und feine Töchter (oder Hermes und die Nymphen) 
einen Opferzug empfangen, Atheniiches Relief, M. Worsl. ı, 9. 
Verwandtes Relief von Athen, Paciaudi Mon. Pel. 1. p. 207. 6. 
M. 327. C. 1.455, mit Pan und den Nymphen, welche ein Jüng⸗ 
ling führt, darunter die Cleufinifchen Göttinnen und der Bereiter St 
mon (nach Hirt Geſch. der Kunſt ©. 191.) Pan menichenbeinig, 
mit der Syrinx, über einer Grotte figend, in der die Große Mutter 
und die Nymphen (vergl. Pind. P. sur, 78.) ebenfalls eine Pompa 
annehmen, auf dem Bariichen Relief, Stuart ıv, 6, 5. (vergl. 8. 
Roß, Kunftbl. 1836. N. 13. [Reiten auf den Griech. Snieln ı. 
&.50. DAR. ı1, 44, 555.] — Panisken ald DOpferdiener, Tiſchb. 
sz, 40. — [Pan opfernd, zwei Basreliefe des Muſeums zu Padua, 
Roulez Bull. de l’Acad. de Bruxelles T. xu. n.7. (Faune fon- 
dateur du culte religieux.) Opfer von Pan und Satyren auf ker 
bekannten Mantuaniſchen Gemme.] 

8. Gemme bei Sir 21, 5. M. Flor. ıı, 80, 2, 





e. Weibliche Figuren. 


1 388, Weniger mannigfaltig erſcheinen die weiblichen Ge⸗ 
ſtalten, deren Gipfel die anmuthvolle, blühende, epheube— 
kränzte, oft reichverhüllte Ariadne iſt, die überall von Kora 

2 zu unterſcheiden, nicht leicht ſein möchte. Von den Nym⸗ 
phen, deren Weſen nichts Aufgeregtes zeigt, und den ſelten 
vorkommenden Satyrinnen, unterſcheiden ſich durch ſchwär⸗ 
meriſche Begeiſterung, gelöstes Haar, zurückgeworfenen Kopf 
die Mänaden (Thyaden, Klodonen, Mimallonen, Baſſa⸗ 
riden, ſchwer zu ſcheidende Claſſen), mit Thyrſen, Schwerd⸗ 
tern, Schlangen, zerrifinen Rehkälbern, Tympanen, flattern⸗ 
den und gelösten Gewändern. Auch hier wiederholt die Kunſt 
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gern einmal feftgeftellte und beliebt gewordene Geftalten, unter 
denen man bie Schöpfungen der beften Zeit ver Griechifchen 
Kunft leicht von den. fpätern noch durdfichtiger bekleideten 
und üppiger ſich bewegenden unterfcheiven Fann. Bisweilen 4 
fiebt man auch Mänaden von der Bachifchen Wuth erfchöpft 
und, von Schlangen ummunden, in forglofen Schlummer 
gefunfen. Sehr ſchwer iſt es, vie eigentlichen Mänaven von 5 | 
den Perfonificationen Bacchifcher Feftluft, Heiterkeit, Muflt 
und Poefie zu unterfcheiden, welche man auf Bafengemählvden 
durch beigefchriebne Namen kennen lernt; und am Ende will 
auch die Griechiſche Kunft, in welcher die Erfchelnung gan ; 
zur leiblichen Darftelung einer dämoniſchen Welt wird, gar 
nicht, daß wir hier durchweg reale und ideale Figuren fehei- 
ven follen. 


1. Oben 8. 884. 9. 3. Ob die Statue PCI. ı, 45., und 
der jchöne Kopf auf dem Capitol, Wind. M. I. 55. (Lenkothea nach 
Wind., ein Bacchuskopf nach Viſconti und den Herausg. Wind, ıv. 
S. 308. 435.), der Ariadne gehört? [Gewiß nicht, obgleich er noch 
bei Bouillon pl. 77 u. in der Beſchr. Roms mm. S. 255. fo heißt. 
©. Kunftinuf. zu Bonn ©. 73. Us männlich if das Bild auch 
durch den Hals Fenntlih.] — Verlaſſne Ariadne 8. 412. U. 1. 
Ariadne neben D. an der Halle von Theffalonife, Stuart m, 9, 11: 


| 2. Nymnpben $. 403. Satyra et Silena (ein Stumpfnäschen) 
Luerez. Schöner Kopf einer Satyra (?) St. di S. Marco ıı, 30. 
[vo fprechenden Ausdrucks; ein Abguß im Muſeum zu Bonn]; las 
chende Gefichter auf Gemmen häufig. Eine Satyra mit einem Satyrz 
finde fpielend, M. Flor. ı, 90, 2. [Ein Satyrmädchen bei der Ein⸗ 
jegung der Komddie durch Baecchus, Ternite Bompej. Gemm. b. Reis 
mer Heft 2. Tf. 2.) Panin flötefpielend, M.x, 93, 1.; mit Pria⸗ 
708 [oder Pansberme] auf einer Gemme Lipp. Suppl. 291. Hirt 
21. 3., deren obfeene Vorftellung auf einem Bacchiſchen Sarkophag, 
Neapeld Ant, S. 459., Gerhard Ant. Bildw. Tf. 111, 2. 3. 4), 
wiederkehrt. Bronze, Gori M. Etr. ı, 64. [Panin in Wolfshaut 
gekleidet, die Tibia blafend (Satiressa), Indicaz. per la V. Albani 
p- 27. n. 242.; eine Panin in Bronze in Florenz im Cabinet ber 
Münzen. Zierlich verfchränkte Gruppe, einft in Wlorenz, wovon Zeich- 
nungen vorhanden find, eine PBanin, die an einem Baumſtamm kniet 
u. ſich anhängt, mit drei jungen Panchen, eines auf der Schulter, 
da8 zugleich in einem Geflecht voll Blumen figt, eins an ihren Knieen 
bängend, wid eind unten an den Stamm gelehnt, das weiblich iſt. 
Das erite fcheint fie fich eben anzuhängen-in einer Art von Tragkorb.] 


3. Schöner Bacchantinkopf Eckhel P. gr. 25. und fonft auf 
manchen Gemmen. SOft wiederholte Figuren, welche and der ſchön⸗ 
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fien, ächtgriechiichen Kunſtzeit ſtammen, find Die yuuagogosog $. 125. 
A. 2. (Stopas), u. die entiprechende Figur im 2, 283. Clarac pl. 
135.; vgl. damit V. Borgh. 2, 14. M. Flor. rıı, 56.; M. Chiar. 
36. (8. 374. U. 3.); die $. 365. S. 531. erwähnten Thyiades et 
Caryatides; die Gemmen Lipp. ı, 184. u. a. Ein Tan, von Mäi- 
naden kühn und ſchön, im Attiſchen Styl an der Vaſe b. Stadelberz 
Tf. 24 (vgl. die allerliebiten fchwebenden Tänzerinnen an der ven 
Yegina Taf. 23.). Meppiger behandelt, als halbnakte Tänzerinnen, 
in den Nelief 8.381. Clarac pl. 140., welches den Hercul. Gemähl⸗ 
den 8. 210. U. 6. ſehr ähnelt, u. an manchen Sarkophagen, $. 390. 
A. 2. In Bacchiſcher Wuth verwunden fih Mänaden felbit; eine 
telche Figur auf Gemmen heißt bei Lippert u. Taſſie Kallirrhoßs. Sehr 
häufig kehrt die auf einem Altar in Ekſtaſe knieende halbnakte Mä⸗— 
nade, die eine flötenfpielende Athena (?) emporhält, wieder, auf dem 
Relief des 2. 200. Bouill. 1, 75. Clarac pl. 135. u. in Gemmen, 
Zipp. 1, 194 ff. Suppl. 242. 277. M. Flor. ı, 88, 7. 9.; auch 
ſieht man eine ruhige Bacchante, Lipp. 11, 152,, mit demfelben Idol 
in der Hand, Kunſtmuſ. in Bonn ©. 116 f. 2. Ausg] Mänate 
auf einem Banther mit Dion, auf einem Eſel von Silen geführt, 
M. Fler. 1, 91. Auf einem Bacchiichen Stier über das Meer ſchwim⸗ 
mende Mänaden, G. di Fir. Gemme 9, 2. u. oft. Auf einen Sees 
Banther gelehnt, Pitt. Erc. iii, 17. 


4. Erſchoͤpft ausruhende Mänade (vgl. Plut. Mul. virt, Dox:- 
des) als fchlafende Nymphe erflärt PCI. 111, 43. G. M. 56, 325. 
[Daher fprichtwörtlih Baxyns zoomos, ini ray cInn7Aor. mapöcor 
ai Baxyoı oıywoı. Diogenian.] Cine ähnliche Figur einer Mänade 
in dem Relief G. Giust. ıı, 104.; auch mohl die bei Raoul = Rochette 
M. 1. 5. (Thetis nah R. R.), obgleich auch unter den Dreſt umge- 
benden und in Schlaf geſunkenen Erinnyen eine ganz ähnliche Figur 
porfommt. Auf Gemmen ift eine Tiegende Figur belicht, die man 
Halb von Hinten, bis auf die Beine enthüllt, mit höchſt anmutbiger 
Wendung bes biegiamen Rückens flieht, 3. B. Guatt. M. I. 1785. 
p. ıxxır. 2ipp. ı, 183. M. Flor. ı, 92, 6. Impr. d. Inst. ıv, 49. 
52. Gine folde Mänade M. Worsl. ıı. p. 49. 50. Dieſe Figur 
fommt auch einen Luchs fängend vor (Marlbor. 50.), welches Sitjet 
Eurip. Bach, 692. erflärt. Auch drücken Mänaden die Milch der 
ſtrotzenden Bruft in Baechifche Trinkhörner, M. Flor. ı, 48, 10. Lipp. 
sır, 165. 

5. Als Bacchiſche Frauen erfiheinen Oadie, Tarnyn, Evdia (die 
nelızosoon evdiu Pindars, welche ich der Evoix Viſconti's Hist. de 
Pinst. 111. p. 41. vorziehen möchte), Eionsn, Onroga (mit Obſt), 
Oivorön; ſ. Tiſchb. 11, 44. (vgl. 530.); Millingen Cogh. 19.; Laborde 
65. (vgl. Millin Vasen 1, 5.) Vgl. Welder ad Philostr. p. 213. 
Xoopeiag, Renpeld Ant. S. 365. Panſ. 11, 20. Awen ald Diony- 
ſos⸗Prieſterin, Neap. Ant. S. 363., neben einer Mawas. Kann, 
der Virgiliſchen copa ähnlich, von trinfluftigen Satyrn angefallen, 
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Laborde 64. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. p. 95 fi. Auf 
Vaſen von Bolci auch Davor, Eorgyvilıs als Mänaden -Namen. 
So zeowiyden (TEPZIXOMH) M. Pourtales pl. 29. [D. Sahn 
Vaſengem. ©. 28.) Die Kougdın ald Komosgefang 8. 367. A. 3.; 
als Komddie von Dion. mit einer Maske, von einem Satyr mit Sof: 
Ten angetban, Pompej. Gemählde M. Borb. m, 4. vgl. Becchi. Die 
Toaypdıa auf einer Bafe,f. Gerhard, Hyp. Röm, Studien ©. 193. 
Welcker Nachtrag S. 236. vgl. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. 
p. 89— 100. [Gerhard Auserl. Vaſen ı, 56. Die Lesart TPA- 
TOIALA iſt über allen Zweifel u. R. Rochette wird felbft nicht mehr 
auf Threnodie beftehn wie im J. des Sav. p. 98 u. Mon. inéd. p. 255.] 
Eine Bacchante mit Krotalen Tlappernd, Greuzer Gin altatbenifches 
Gefäß 1832. Aehnlich Die bemahlte Terracotta, mit Backhifchen Ab⸗ 
zeichen, alterthümlichen Style, M. Pourtales pl. 28. Auch Telete 
(neben Orpheus, Pauſ. 1x, 30, 3.) darf man bier vermuthen, fie 
kommt auf einem Nelief von Aſtron in Lakonika vor, Ann. d. Inst. ı. 
p- 132. tv. c, 1. vgl. zıı. p. 144. Uber die geflügelte Jungfrau 
mit dem SHeroldftab in Bacchifcher Umgebung, Gerh. Ant. Bildiv. 48., 
oder ınit Weinranfen, Impr. d. Inst. sı, 14., kaun nad Eurip. 
Bach. 367. beſſer Hoſia genannt werden. Bon der Methe8. 
383, 9. Welcker ad Philostr. p. 212. Myſtis, Zeitſchr. 1. S. 508. 
(Thalia, dais Hure, Theoris, Welder Griech. Trag. ©. 304.] 





| f. Kentauren. " 

389. Im die Reihe viefer Wefen dürfen wir auch bie 
Kentauren einfügen, da fie dur die ungebundne Rohheit, 
in welcher ſich ein thierifches Maturleben in ihnen äußert, 
dem Dionyfifchen Kreife fih anzufchliegen ganz geeignet wa- 
ren, und auch die Rolle, welche fie in der Hervenmythologie 
fpielen, ihnen beſonders durch ihre Liebe zum Wein ange- 
wieſen wird. Früher fleflte man fie vorn ganz als Männer 
dar, denen nad hinten ein Roßleib anwächst; hernach aber, 
etwa feit Phivias, verſchmolz man vie Geftalten viel glückli⸗ 
cher, indem man auf ven Bauch und die Bruft des Roſſes 
einen menfchlichen Oberleib fügte, deſſen Gefichtsformen, fpige 
Ohren und borfliges Haar die Verwandtfchaft mit dem Sa⸗ 
tyr verratben; dagegen in weiblichen Geftalten (Kentauriven) 
der menfchliche Oberleib mehr dem Kreife der Nymphenbil- 
dungen entnommen wurde, und fehr reizende Formen zeigen 
fonnte. Go ftellen fi) dieſe, urſprünglich bizarren, hernach 
zur vollfommenften Sormeneinheit ausgebilveten Geftalten in 
einer Reihe vortrefflicher Kunſtwerke dar, bald im Gegen» 
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fage edler Heroenkraft, bald als bezwungene Unterthanen der 
4 Macht des Bakchos, meift leidend und mißhandelt, aber in 


dem Helvenlehrer Cheiron auch mit einem ehrwürbigen An- 
fehn begabt. 


1. Die Kentauren find hauptſächlich alte Büffel-VJäger der 
Pelasgiſchen Vorzeit (die Theffalifhen Tavooxadawır geben die Deu 
tung des Mythus); aber damit vermiſcht fih Erinnerung an die Wir 
tungen der Weineinführung. Kentauren als Dionyſiſche Thiafeten, 
Böttiger Vaſengem. 1, 3. ©. 87. Ein Kent, trägt auf einer Vaſe 
einen Baum mit Tänien u. Zafeln mit Menfchenbildern, eine Art 
aiorpa, oscilla, Tiſchb. 1, 42. Dft bei Diouyſiſchen Pompen, beten: 
ders als Zugthiere, PCI. v, 11. 

2. Die ältre Geitalt (die auch der Auſoniſche Mares Hatte, 
Aelian V. H. ıx, 16.) auf dem Kaften des Kypſelos (Pauſ. v, 19, 2.), 
Cluſiniſchen Vaſen (Dorow Voy. pl. 1. 4), den Reliefs von Aſſos, 
8. 255. U. 2,, wo die Kentauren Stiere jagen; der Bronze Bei Gori, 
M. Etr. ı, 65, 3., in den Vaſen von Volci beftändig, Micali tv. 95., 

auch Gemmen, M. Flor. in, 39, 1. Kentauren der älteren Form 
von Bronze, nafter menschlicher Vorderkörper, kleines Pferd Hinten, 
unter dem Bauſchntt des Barihenon hervorgezogen, Roß Kınftbl, 1836 
N. 24 Die fpätre befchreibt Kallifte. 12.5 Lukian Zeuris (8. 138. 
A. 1.) bemerkt befonderd die az& oarvendn der Kent. — Säugende 
Kentanriden, wie bei Zeuris und in dem artigen Gemählde Philoſtr. 
12, 3., auf Bachiichen Relief, Bouill. sn, 39, 1. 43, 2. 4. (2. 
472. 765. Clarac pl. 150. 147.), Gemmen, M. Flor. ı, 92, 5. 
Zwei Kentauren und eine fchlafende Kentauris, St. di S. Marco ıı, 
32. ſKentaur den Tod feined Weibes an Löwe und Panther rächend, 
Moſaik $. 322. U. An. A. Chirons Kentaurenweib, den Kleinen 
Achilles auf den Arm, Apollon. ı, 557.). SKentauren von Satym 

im Backhifchen Zuge überfallen, PCI. ıv, 21. Gerhard, Beſchr. Rod 
u, 6. ©. 199. SKentauren mit Mänaden, Kentauriden mit Bac⸗ 
hanten in reizenden Gruppen, unter den Herculaniſchen Gemälden 
$. 210, 6. M. Borb. rıı, 20. 21. Bacchifcher geflüigelter Kentaur, 
Impr. d. Inst. ııı, 52. 


3. Borghefiicher Kent. im &. 134., überans forgfältig vollendet 
(der Kopf Laokoon ähnlich), mit einem Bacchiſchen Eros auf dem 
Rücken. Racc. 72—74. (Clarae pl. 737—740.) V. Borgh. 9, 1. 
M. Roy. ıı, 11. Bouill. 1, 64. Clarac pl. 2566. Dieter Kent. enis 
fpricht dem Altern der beiden Kent. des Ariſteas u. Bapias, 8.203. 1. 


Kentauren bei der Hochzeit des Peirithoos (Gemählde von Hip⸗ 
pys, Athen. xı, 474.) am XThefeion, Barthenon, in Bhigalia $. 118. 
119. Bafengem. Hancarv. sm, 81. Tiſchb. 1, 11. Millingen Coffh. 
35. 40. Div. 8. (Käneus Erlegung, vgl. 8. 119. U. 3.) Pitt. 
Erc. ı, 2. M. Borb. V, 4. (Känens den Eurytion züchtigend, ähn⸗ 
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ih wie am T. von Olympia 8. 119. A. 2.). Kämpfe mit He⸗ 
rakles 8. 410. 

4. Cheiron als Rhizotom auf dem Berge Pelion G. M. 153, 
554. Bei Peleus u. Achill 8. 413. — Pantherkampf von Kentauren 
8. 322. A. A. Lömenfampf, Wandgem. M. Borb. 111, 51. [Schule 
des Chiron, Gemme fpäterer Zeit,] 





6. Dionyſos Thiaſos im Ganzen. 


390. Die aus allen dieſen Figuren zuſammengeſetzten 
Dionyſiſchen Züge und Schwärme in alten Kunſtwerken muß 
man gewiß aus ſehr verſchiedenen Geſichtspunkten betrachten. 
Theils als reine Vorgänge der Phantafie, etwa wie die Mä⸗ 
naden bei dem Trieteriſchen Feſte auf dem Parnaß die Satyrn 
zu erblicken und ihre Muſik zu vernehmen glaubten, als 
ideale Darſtellungen Bacchiſcher Ekſtaſe in allen Abſtufungen. 
Theils als Scenen aus Dionyſiſchen Feſten, welche überall 
in Griechenland mit mannigfachen Mummereien, beſonders 
Repräſentationen des Dionyſos und ſeiner Thiaſoten, ver⸗ 
bunden waren, die an den Makedoniſchen Höfen, wie in 
Alexandrien, mit dem unmäßigſten Luxus ausgeführt wurden. 
Die Kunſt hielt ſich hierbei natürlich viel weniger an bie 
in den Tempelräumen vorgehenden Cultushandlungen und 
myſtiſchen Darſtellungen, wovon ſehr wenig nachzuweiſen iſt, 
als an den ungleich günſtigeren Stoff, welchen die öffent⸗ 
liche Pompa und der trunkene, rauſchende Komos gewährten. 
Während auf Reliefs die Darſtellung der Dionyſiſchen Pompa 
vorherrſcht, wobei der Gott auf dem Wagen gefahren wird, 
auch wohl Komodia oder wenigſtens ihre Masken auf einem 
Karren nachfahren: ſieht man auf unzähligen Vaſengemähl⸗ 
den, beſonders der jüngeren Art, den Komos bald von 
Jünglingen in gewöhnlichem Coſtüm, mit Kränzen, Fackeln, 
Flötenſpielerinnen, halb im Wandeln, halb im Tanz aufge 
führt, bald aber auch das aus Masken und Leibbinde beſte⸗ 
hende Satyr⸗Coſtüm angenommen, und in folder Bermum- 
mung einen von den Komaften als Dionyſos geleitet und 
umtanzt. Endlich fehen wir die auch bei ſolchen Zügen vor: 
fommenven Sfurren oder Phlyafen, mit ihren bizarren Mas- 
fen, ausgeftopften, bunten Jaden und Hofen und phallifchen 
Abzeichen, in regelmäßiger Bühnendarftellung mythologifche 
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8 Scenen travefliren, wodurch uns die ganze Geftalt der äls 
teften Komödie deutlich vor Augen gebracht wird. Doch find 
Masten nicht überall, wo fie in Bachifchen Bildwerken vor 
fommen, Andeutungen des Drama's, fondern oft auch deut 

lich Gegenflände der Verehrung, gleichfam abbrevirte Dar: 

‘ flellungen des Gottes und aller feiner Begleiter, und mit 
den myflifchen Ciſten, die mit einer geheimen Scheu betrach⸗ 
tet wurden, bie beveutungsvollfien Geräthe des Eultus. 

2. Macr. S. 1, 18. Solche Darftellungen in Reliefs, auf 
mehren Umen, wie der herrlichen Borgheſiſchen &. 711. V. Borgh. 
2, 10. Bouill. 1, 76. Clartac pl. 131. (über die richtige Anordnung 
Welder Ann. d. Inst. v. p. 159.); PCI. ıv, 19 ff., auch 29. (nach 
Zoega Bacchiſch eingekleidete Bilder fteigender Liebe); Cap. ıv, 58.; 
M. Borb. ııı, 40.; vıı, 24.; Zoega 88. 84.; Brit. M. 1, 7. Satyın mit 
Kureten zufammen tanzen, Gerhard a. Bildw. Tf. 106, 4. [Tympa- 
niſtria mit zwei Satyrn mit Doppelflöte u. Banther, Specim. ıı, 25.] 

3. Oi ayovres (1öv A.) Eni zus apalıs dia uions ıns ayo- 
gas oivmuerov, Ath. x, 428 e. "None Aovvoioow öuni zwar Er- 
Aov, Hermipp bei den Schol. Ariſtoph. Vögel 1563. val. 8. 383. 
4. 7. Ein Kahn auf einen Wagen gefeßt, darauf der alte D. mit 
Blötenfpielerinnen u. Satyrn, Panofla Vasi di premio A b. Bei 
der Pompa Ptolemäos des ır. (8. 147. U. 3.) fah man Silene, Sa= 
tyen in großer Menge, den Eniautos, die Penteteris, Horen, Diony⸗ 
108 unter einer Laube oder oxıas (mie auch In Athen, Photios s. v.), 
Mimallonen, Baffarä, Lydä, Nyſa, Semele's Brautgemah, Nym⸗ 
phen, Hermes, Dionyfos auf Elephanten als Sieger Indiens mit 
einem Satyriskos als Lenker des Thiers, Dionyſos Kriegszug, Inde⸗ 
rinnen, Aethiopiſche Tributbringer, dann D. von der Rhea gegen Hera 
geſchützt, Priap neben ihm n. ſ. w. Vgl. Schwarz über eine Bacchi⸗ 
the Pompa, Opuscula p. 95. Ein fchöner Sklav ſtellt in Athen 
den D. dar, Blut, Nil. 3. Bacchus mit mwinzernden Eroten, Pan 
mit Canopuskrug?, Gerhard Bildw. Tf. 88, 1. Backhanal von eis 
nen Sarkophag in Sparta Tf. 106, 1. Heimbringung des Schlauchs 

‚auf Stangen Tf. 107. Bacchiſcher Komos, ſehr fhön, von eine 
runden Ara im Vatican Tf. 108, 1. Bacchiſches Sympofion, Kinder 
dazwilchen, aus V. Pamfili Tf. 108, 2. Großes Bacchanal aus 
Balaft Gentili, ob alt? Tf. 110,1. Farneſiſcher Sarkophag in Neas 
pel, D. von Kentauren gezogen, Herakles, Pan, Eros, Phallophorie, 
Tf. 112, 1. Sarkophag vom Markt von Bolfena, wildes Bacchanal, 
Ariadne fchlafend, Herakles trunken, Phallus aus der Kijte vorichauend, 
zf. 112. 2. 8. 

4. Weihe eines Kindes in die Bacchiſchen zeiezai, Aufnahme 
zum mais ap eorias (in Eleuſis C. 1. 393.), vieleicht in dem Va⸗ 
jengem. Gerh. Ant. Bildw. 51 dargeftellt. Welder Syll. Epigr. Gr. 
p- 86. Bacchiſche Dpfer, befonderd von Ziegen, auf Gemmen, M. 
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Flor. ı, 89, 9. Ländliche Ziegenopfer an D.⸗Phales, Pitt. di Erc. 
ıv, 45 ff. M. Borb. vııı, 18. 

5. ,©, PCI. ıv, 22. v, 7. (mit der Komodia auf dem SKar- 
ren, vgl. indeß Gerhard, Beſchr. Roms ıı, ın. S. 152.); Cap. ıv, 
47. 63.; Cavaceppi Racc. i1, 58. (bei Landödown), Woburn Marb. 
12. M. Ehiaramonti 1, 35. Gerhard Batic. S. 84. [ried eines 
Marmorſarkophags, vier Stüde b. Cayl. 111. pl. 56— 59, Wagen 
mit D. n. Ariadne, Karren mit Silen, mit Masten, Sanıele, Ele: 
phanten, Scherze.] Ueber die Gloden, mit denen Bacchanten oft ganz 
behangen find (PCI. ıv, 20. Cap. ıv,49.), |. u. a. Catull 64, 202. 
— Die größeren Bacchanale auf Gemmen find meift neue Arbeit, wie 
le cachet de Michel- Ange (Mariette 11, 47. Lipp. ı, 350. Hist. 
de l'Ac. des Inser. 1. p. 270.) wahrfcheinfich von Maria da Pefein; 
gleichartig ijt das Relief L. 763. Glarac pl. 138. Der Schlauchs 
tanz der Askolien auf Gemmen, Raponi tv. 11. 14. Taſſie pl. 29, 
4867. Köhler Descr. d’un Camee du Cah. Farnese. 1810. DOmo⸗ 
phagien, eine Bacchiſche Telete, an einer Vaſe M. Blacas .pl. 13— 
15, der Altar kommt in die Mitte, D. zerreißt den Bol, aygevos 
alu TERYOXEOYOr , Muopayoy xagır, die Uebrigen fliehen voll heili⸗ 
gen Schredend vom Altar weg. Bacchiſcher Tanz um einen Altar 
impr. d. 1. ıv, 51., Deffnung der Eifta myſtica ıv, 47. 


6. Kouaboszes Tiſchb. 1, 50. 11, 41. ın, 17. ıv, 33. Mils 
Iin 1, 17. 27. ıı, 42. Laborde 1, 32. .Die Vaſen von Volci bes 
zeichnen ſolche Komaften näher ald Konapros, Tears (vgl. Phanes, 
Bauf. 11, 7, 6.), Eieönuog (vgl. Androdamas, Pauſ. a. D.) Bars 
chiſche Eonvivien, Wind. M. I. 200. Millin ı, 38. Böttiger Aeh⸗ 
renleſe 38. Bekränzung des beiten Trinkers Tiſchb. 11, 33. Coſtü⸗ 
mirung zu Satyrn Tiſchb. 1, 37. 39. 40. 41. Millin u, 17. Ger 
hard U. Bildw. Tf. 72. vgl. Dionyl. Hal. vi, 72. D. als Theil- 
nehmer des Zuge Tiſchb. ı, 36.5 (auf Efel) 11, 42. D. thronend 
von Satyrn u. Bacchen umtanzt, Tifchb. 11, 46. Maiſonn. 22, 
(8. 388. A. 5.). Dionyſiſches &rzoor, Tifchb. 1, 32. vgl. Porphyr. 
de antro Nymplı. 20. Creuzer Symb. Tf. 8. (mo der Haſe als 
Aphrodififches Thier zu deuten iſt). Liebe des D. u. der Ariadne, 
Gegenſtand eines Syrakuſiſchen Ballets in Xenophon's Sympofton 9. 

7. Ein folher Phlyax als Bacchiſcher Kanephor, Tiſchb. 1, 41. 
Darftellung des Zeus bei der Alkmene F. 351. A. 5., des Dädalos 
und Ares $. 367. U. 3., des Prokruſtes, Dillingen Div. 46., des 
Taras oder Arion, Ziichb. ıv, 57., des Herakles u. der Kerkopen 
8. 411. vgl, Böttiger, Ideen zur Archäol. ©. 190 ff. Gryſar de 
Dor. comoedia p. 45 sqg. Man kann diefe Hiftrionen au) ger- 
rones nennen, welche wahrfcheinlich von ihren Bhallen, den yegdoıs 
Nafioıg bei Epicharm (Schäfer Appar. in Demosth. v. p. 579.), den 
Namen baben. | 

8. Die reichfte Zufammenftellung Bacchiſcher Geräthe u. Mas⸗ 
fen giebt die fog. Coupe des Ptolem&es $. 315. A. 5. G.M. 273. 
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Clarac pl. 127. Masten, tragifche u. fatyrifche, an Altären liegend, 
an der Silberfchale von Bologna, M. I. d. Inst. 45. Ann. ıv. p. 304. 
vgl. 8. 345.“ A. 3. Außerordentlich ſchöne Masken an großen Kra⸗ 
teren 8. 298. U. 2, 1. 3oega Bass. 17. Impr. d. I. ın, 57. 58. 
Cistae, plenae tacita formidine GValer. Fl. 11. 267.), befonders 
auf den Siftophoren, vgl. Stieglig Arch. Unterh. u. S. 197. Bars 
chiſche Symbole, Schwinge, Ziegenkopf, Phallus, Basrelief, Gerhard 
Bildw. Tf. 111, 1. 





® 2. Kreis des Eros. 


1 391. Wenn Eros in Tempelbilvern als ein Knabe von 
entwickelter Schönheit und fanfter Anmuth der Geberde dar: 
geftellt wurve ($. 127, 3.), und dieſe Darftellungsmweife in 

2 den einzelnen noch vorhandnen Statuen des Gottes durchaus 
vorberricht: fo zog Doch eine jüngere Kunſt, welche mit ber 
tändelnden Poeſie fpäterer Anafreontifa und ven epigramma⸗ 
tiſchen Scherzen der Anthologie verwandt war, zu folchen 

3 Zwecken die Kindergeflalt vor. Als ein unentwidelter fchlan- 
fer Knabe, voll Munterkeit und Beweglichkeit, zeigt er fi 
in den Nahahmungen eines ausgezeichneten Driginals eifrig 

4 bemüht, die Sehne an den Bogen zu fügen, in ähnlicher 
Figur kommt er auf DBafengemählven überall zur Bezeich 

5 nung des Liebesverhältniffes vor, In blühenver, aber nie 
unangenehm weidhgeformter Kindergeftalt fieht man Eros, und 
häufiger Ersten, in zahllofen Reliefs und Gemmen die In⸗ 
ſignien aller Götter fortfchleppen,, ‚zerbrechen, bie wilpeften 
Thiere fchmeichelnd bezwingen und zu Reit» und Zugthieren 
machen, unter Seeungeheuern Fed und muthwillig umbers 
fhwärmen, und alle möglichen Geſchäfte der Menſchen feper- 
zend nadhahmen, wobei die Kunft am Ende ganz in ein 
Spiel ausartet und alle Bedeutung völlig aufgiebt: eine uns 

6 überfehliche Zahl von Bildwerken, melde dadurch noch ver- 
mehrt wird, daß auch wirkliche Kinder gern als Eroten dar: 

7 geftelt wurden, Als Mopdificationen derſelben Idee ſind Po⸗ 
thos und Himeros, Sehnſucht und Liebreiz, in ähnlichen 
Figuren dargeſtellt, auch mit Eros geiſtreich gruppirt wor⸗ 

8 den. Noch bedeutungsvoller wird Eros mit Anteros zu— 
ſammengeſtellt, einem Dämon, ver Gegenliebe gebietet, ver⸗ 

9 ſchmähte Liebe rächt. Dann in einer ſehr zahlreichen und 
wichtigen Claſſe von Bildwerken (welche einer ihren erſten 
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Anfängen nach wahrſcheinlich aus Drppifchen Myfterien her⸗ 
vorgegangenen allegorifchen Fabel angehören) mit Pſyche, 
der Seele, die ale Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln oder 
gleihfam abbrevirt als Schmetterling erſcheint. Die Kunſt⸗ 
werfe fcheinen dieſe Fabel in den Dauptzligen noch urfprüng- 
licher und finnvoller darzuftellen, als es die zum Milefifchen 
Mäprchen ausgefponnene Erzählung des Appulejus thut; wie 
ihnen auch fonft die Idee eines vie Seele zu höherer Sees 
ligfeit emporziehenven, durch Leben und Top geleitenden Erds 
nicht fremd iſt. 

1. Properz u, 12. Qufeungue ille fuit, puerum qui pinxit 
Amorem cet. Eubulos bei Athen. xıı. p 562. Wer dem Gros 
zuerft Flügel gab, |. Rhein. Muf. 1839. vı. ©. 585, Gerhard Flü⸗ 
gelftalten © 6.] Der Amor in Neapel u. Torſo von Centocelle 
§. 127. U. 3. vgl. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. ©. 167. Ein E. 
auch der fog. Genius V. Borgh. 9, 11. Bonill. ııı, 10, 2. vgl. 
Wind, (der ihn zu hoch hielt) W. ıv, 81. 141, Ob auch der jog. 
Adonis (Apoll)? PCI. 11, 32. M. Franc. a, 3. Bouill. ii, 12. 
[Ann. d. I. xvii. p. 348.] — Gin wefentliches Grforderniß des €. 
find die Flügel, welche er fhon vor Anafreon (Br. 107. Voß My⸗ 
thol. Br. 1, ıv.) erhalten. Ein Eros mit Delphin u. Blume in Hän⸗ 
den, Palladas Anth. ed. Jacobs ır. p. 688, 


2. Cine reiche Ueberficht ſolcher Tändeleien bietet Klotz Weber 
den Nugen u. |. w. ©. 198. Clarac pl. 641— 651, Nah Epi- 
grammen der Anthologie Heyne Commentatt. Soc. Gott. x, p. 92. 
Alkibiades Hatte einen bligfchleudernden E. auf feinen Schilde, Athen. 
xı, 534. — Gin geflügelter Kopf des Meinen E. auf Di. von Ans 
tiocho8 dem vır. Mionnet Descr. v. p. 75. Aehnlich auf M. der 
g. Egnatia. 

3. Bogenfpannender E. M. Cap. ııı, 24. Nap. ı, 63. Bouill. 
“3, 19. Franc. u, 7. Wind, W. vi, F G. Giust. 27 - 28.; M. 
Worsl. I, ın, 13.; Bouill. i11, 11, 1. 3.; in Petersburg Clarae 
pl. 646, 1471; Samınlıng Demidoff p 1. 650. n. 1491; Pembroke 
pl. 650, 1495. Nach Lufippoe? Ganz anders die Statue St. di S. 
Marco ır, 21., Slarac pl. 651, 1481. 


4 Sn Bafengein, ſieht man E. mit einem Lekythos 3. DB. Die 
So mit Huld beträufend (Xapıres yAvzv yevar Einıov Brunck 
Anal. 1. p. 480.), Millingen Cogh. 46. vgl. Div. 42., gewöhnli⸗ 
her mit einer Taänia als Auszeichnung eines xaAos, $. 340. U. 4. 
(Miyfterienbinde nach Gerh. Ant. Bildw. 55, 3. 4.), auch mit dem 
Reifen, xolxos, zoogös, u. Stecken als Kinderſpiel, z. B. an der 
Vaſe 8. 363. A. 2. NR. Rochette M. I. pl. 44, 1. (wie Ganyniedes 
Maiſonn. 30.); oft auch mit der Lyra. [E. loͤſt der Audromeda die 
Bande, geflügelt, vearias de nap 6 eiwde, Philoſtr. 1, 20.)] 
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5. Eroten⸗Scherze, naslorres "Egwuzss Zenopb. Gph. 1, 10. 

Mit Götter Snfignien M. Cap. ıv, 30. (Anthol. Plan. 214 sq.). 
Zens Blitz zerbrechend, Gemmen Wicar ıv, 48. Mit Zeus Scerta 
u. Ares Schwerdt, ſchönes Relief in S. Maria de Miracoli zu Ve 
nedig, fonft in Ravenna. Vgl. 8. 356. A. 5. (Thron des Poſei⸗ 
Dan), 895. A. 1. (de8 Kronos), 369. U. 6. (der Aphrodite), 410. 
7. (Herafles). Eros auf einer Ziege, wie der Feine Zeus, M. 

* g. Fonteia. Amor in einen Delphin verflochten, M. Borb. 
n. 428., Clarac pl. 646, 1468. ſchlafend auf einem Delphin (Medi- 
cestes) pl. 647, ohne Fittige, A. als Hercules, in Wien, pl. 647. 
1480 (eingewidelt, mit der Keule des H. etwa der Pleine Hermes, der 
diefe entwandt hat?], als Gefangner, im Vatican, pl. 648, 1481. 
Den Löwen durch Kitharfpiel befänftigend, Gemme mit den Namen 
des Protarchos, G. di Fir. Gemme 2, 1.5; mit dem Namen des Try⸗ 
phon, Songe Notice p. 148. Bal. die M. von Tomi M. 1. d. Inst. 
57. B 9. Arkeſilaos marmorea leaena aligerique ludentes cum 


ea Cupidines Plin.; in Dresden 272. Aug. 73. Scherze Impr. d. 


1. ıv, 25—36. Schöner Erotenfcherz mit einem Hündchen, Deser. 
de Morée ıı. pl. 49. Berfihiedne Vorftellungen Gerh. U. Bilde. 
1, 88— 92. Eroten in einer Belfengegend Löwen bindend, Moſaik 
M. Borb. var, 61., zum Theil der M. Cap. ıv, 19. entiprechend. 
Ero8 auf einem Adler, Impr, d. Inst. 11, 47. E. in der Purpur⸗ 
muſchel, Millin M. I. 11, 18, vgl. $. 378. U. 2.5; auf Hippokampen, 
M. Kirker. ı1, 13. €. mit dem Dreizad auf einem Delphin, Figur 
eines Gemähldes, Zahn Wandgem, 8. vgl. 8. 378. A. 2. Bacchi⸗ 
ſche Exoten, PCI. v, 13. vgl. 8. 206. A. 2. Backhifcher Eros mit 


großem Skyphos auf einem Löwen, Moſaik M. Borb. vı, 62. Auf 


einem SKentaur 8. 389. U. 3. E. vom Gaftmal kommend, ein an 
drer als Fackel⸗, ein dritter al8 Lampenträger (dmoxexugais Wance 
Avyvogogar Ariſtoph. Lyſ. 1003.), Gemme, Wind. M. 1. 33. vgl. 
Chriſtie Paint. Vas. 3. roten mit Bechern u. dgl. tanzend, Pitt. 
u, 34. 35. €. von der ITaudıa geſchaukelt, Vaſengem. Bull. d. Inst. 
1829. p. 78. F. nal» npoonneios Hooxikovg nauueye T- 
zavos megixeilevog ; Lukian, dies leßtre vicheicht M. Cap. 1, 40. 
Achnliches oft in Gemmen. roten u. Pſyche ftellen die Heimbrin⸗ 
gung von Hektor's Leichnam dar, Nelief &. 429. Bouill. ni, 45,3. 
Clarac pl. 190. €. als Ganymedes Ueberwinder im Knöchelfpiel, 
Apollon. Rh. ım, 111. Philoſtr. d. j. 8., in einer Statue zu Ber 
lin, Hit ©. 219. Levezow Amalth. 1. S. 175. [zwei andre Grup: 
pen dal. ©. 182 f. 189 f.], — nach Hirt Aug. 72. Eroten als 
Früchteſammler, Philoſtr. 1, 6., in geiſtreich componirten Reliefs 6. 
Giust. ıı, 128. Zoëga 90. Bouill. sm, 46., u. Gemmen, Welcker 
ad Philostr. p. 238. Als Handwerker, Pitt. Erc. ı, 34 — 36. 
Sagend, Pitt. Erc. ı, 37. ı, 43. v, 59.; Reliefs, Bouill. in, 46. 
Beionderd Hafen u. Kaninchen als Aphrodifiihe Thiere, Vaſengem. 
Gerh. Ant. Bildw. 56. R. Rochette M. I. pl. 42, 1. vgl. Phileftr. 
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1, 6. p. 12. ©. einen Haſen haltend, auf M. von Kyzikos, M. I. 
d. Inst. 57. B5. Ann. v. p. 272. Eros auf einem Rehbock reitend, 
Vaſe aus Athen. Stackelb. Tf. 28. [will ein Mädchen verführen, 
oder die Braut entkleiden, Kylix daf. Tf. 31, gewiß umfaßt nicht 
Eros die Kniee der Aphrodite] Circuskämpfer, PCI. v, 33 — 40.5 
Cap. ıv, 48.5; G. Giust. ıı, 109.; M. Borbon. vıu, 28; L. 449. 
463. Bouill. iu, 45. Clarac pl. 190. vgl. Spartian Ael. Ver. 5. 
und die Agones 8. 406. Mit Gazelen, Kamelen, Ebern fahrend, 
Melief 2. 225. 332. Clarac pl. 162. Mit Löwen, Banthern, Schwä⸗ 
nen u. dgl, Wandgem. M. Borb. vu, 5. vgl. vun, 48.49. Gegen 
die Benennung Genien für foldhe Flügelknaben ſpricht mit vollem 
Recht Zoega Bass. u. p. 184. Gin Eroten-Neit 8. 210. U. 6, 
„Wer fauft Liebesgötter (Göthe) Pitt. Erc. ıı, 7. Neapels Ant. 
S. 425. €. von der Thüre des Geliebten auögeichloffen und übel 
behandelt, Millin P. gr. 62. Stadelberg Gräber Tf. 30, M. Ponrt. 
pl. 33. roten aus SKäfigen hervorkommend, Lekythion, ehmals bei 
Fauvel; nach Stadelb. Korbarbeit, Adonis darzubringen. [Gxrotenvers 
auf Zahn Pompej. Gemählde in, 18. 24. D. Zahn Ach. Beitr. 
. 211.] 

6.” ©. Set. Calig. 7. Hierher gehören wahrfcheinlich beſon⸗ 
ders die jchlafenden Eroten, wie der auf der Löwenhaut, mit den 
abgelegten Waffen, der Eidechie, [Erdratte], auch Schmetterlingen, 
Mohnköpfen, PCI. nı, 44. Racc. 151.5; Bouill. ui, 11, 2.; G. di 
Fir. St. 63—66.;_Gerb. Ant. Bildw. 77, 2. [Stat. di S. Marco 
u, 30, Clarac pl. 761. 761 B. 762.) | 

7. E., Pothos u. Himeros von Skopas $. 125, 3. In 
Bacchiſcher Umgebung Himeros mit einem Kranze, Maiſonn. 22., und 
Pothos, finnreich dargeftellt ala Flötenbläſer, Tiſchb. ı1, 44. Hime⸗ 
ros, mit Tänia, und zwei Exoten, mit Kranz und Kaninchen, tiber 
da8 Meer fliegend, Vaſengem. von Volei, M. I. d. Iust. 9. [D. 
Sahn Peitho, die Göttin der Ueberredung. Greifswald 1846.] 


8 ©. mit Anteros (jener goldlodig und Diejer ſchwarzlockig 
nach Eunap Sambl. p. 15. Boiſſ.) um die Palme kämpfend, Bari. 
vi, 23, 4 in dem Relief in Neapel Hirt 31, 3., [ähnlich in einem 
des Palaſts Eolonna, E. Bram A. Marmorwerfe 1, 5. 5a.] öfter in 
Semmen, 3. B. Impr. d. Inst. n, 54., wo eine Nife dabei (zwei 
Niken u. achtzehn Exoten zu Tralfes, Class. Journ. ıv. p. 88.). E. 
oder Anteros mit einem Kampfhahne, Taifie 6952 ff., bei einer gym⸗ 
naftijhen Serme, M. Worsl. u, 7. gl. Böttiger vor ber ALZ. 
1803. w., Schneider u. Paſſow im 2erifon. E. neben Aphrodite 
8. 376. 377., mit Silen 386. N. 3., -mit Ran kämpfend, Welder 
Zeitihr. S. 475. Eros ermüdet den Kranz faſſend; Anteros ? unters 
ftügt den zärteren Knaben, allerliebftes Relief. Stadelb. Gräber Tf. 
„1. [R. Rodette M. 1. pl. 42. A.2. ©. u. Anteros, beide trau⸗ 
ernd auf die Fackel geftügt und einen Schmetterling haltend mit Bes 
zug auf die Gäremonie eines Paares an einem Altar.) 


D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 40 
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9. Fabel von Amor u. Pſyche, Platoniſcher Mythus, nach 
Daumgarten Cruſius, Programin der Meißner Schule. Archäologifche 
Beilage von Böttiger (nicht? Neues.). ſO. Jahn Archäol. Beitr. ©. 
121 — 97. über Eros u. Pſyche, Pſyche als zidwdor, ald wuyn, 
, Schmetterling, u. Mädchen mit Schmetterlingsflügeln u. in beiden Ges 
ftalten mit Amor in Bezug geſetzt S. 137 fi.; das Mährchen des 
Appuleius nicht in Kunftwerlen ©. 127, nur in einigen wenigen !Dio> 
numenten ©. 196. Die Gruppe der Umarmung ©. 161 ff. dieſelbe 
an Geräthen, Schmuckſachen, Ringen, befonders Sarkophagen ©. 163 ff. 
Vermählung ©. 173 f. Eros als Beiniger ©. 177, Amor u. Pſyche 
andre Mythen als Maske darſtellend ©. 192 fi. Pſyche am Boden 
liegend, die ein Amor mit Füßen tritt, Gruppe im Lateran.] Der 
Babel von E. u. Pfyche Liegt deutlich die Orphiſche Idee zum Grunde, 
Daß der Körper ein Kerker der Seele, daß die Seele hier auf Erden 
in der Erinnerung an ein glüdkfeeliges Zufammeniein mit Eros in frü⸗ 
bern Aeonen, aber verſtoßen von ihm und vol fruchtlofer Sehnjucht 
ide Leben binbringt, bis der Tod fie wieder vereinigt. (Auf Myſte⸗ 
rien deutet auch bei Appulej. vı. p. 130. der Oknos mit dem lahmen 
Eſel [7] in der Unterwelt 8. 897.). Dabei ijt es nicht nöthig, einen 
Gegenſatz zwei fich befämpfender Eroten anzunehmen; berielte E. er= 
fheint quälend und befeeligend, die mildere Natur Bezeichnete ſchon 
Pauſias durch die Lyra für den Bogen, Bauf. 11, 27, 3. Nur wo 
Pſyche gequält oder geläutert mird, kommen zwei ſich entiprechende 
Ersten vor, indem die Eroten, mie fonft in heiteren Spielen, auch 
als quälende Geiſter fich vervielfachen können, Vgl. Thorlacius Pro- 
lus. 1, 20. Hirt, Schriften der Berl. Akad. 1812. ©. 1. Lange 
Schriften S. 131. Die Kımftwerke, welche erſt in Römifcher Zeit 
beginnen (8. 206, 3.), zeigen in langer Folge Pſyche von E. miß⸗ 
handelt, ald Schmetterling gefengt, zu mühtamer Arbeit verurtheilt, in 
einer Fußangel gefangen (Taffie pl. 42, 7170.), gebrannt mit der 
Badel von einem, mit fledendem Del übergoffen von einem andern 
Amor in einem Wandgemählde, Hall. 2. 3. 1835. intel. ©. 478 
[Arhäol. Int. Bl. ©. 73 f.], das Waffer der Styr fchöpfend, im 
Stygiihen Schlafe (bei Hirt 32, 6.), durch Muſik von E. daraus 
erweckt, durch Hermes Pſychopompos und den gefeflelten E. beflügelt, 
mit Aphrodite verföhnt, beim Hochzeitmal und bräutlichen Torus (Gemme 
des Tryphon Marlbor. ı, 50.), Sarkophag Brit. Mus. v, 9. von 
E. umarmt in der fehr geiftreich gedachten und vortrefflich angeordneten 
Gruppe (M. Cap. iu, 22. Franc. ı, A. Bouill. ı, 32.; Flor. 43. 44. 
Wicar ın, 13.5 in Dreöden 218. 254. Aug. 64. 65. [Elarac pl. 
652; London 653; in Emkendorf bei Graf Reventlow], vgl. Taſſie 
pl. 43, 7181.) ©. Hirt a. O. u. Bilderbuh Tf. 32. Grauer 
Abbild. zur Symb. S. 24. Pi. neben E. nieend, Gruppe 2. 496. 
V. Borgb. 9, 9. Bouill, nı, 10, 5. Clarae pl. 265. Knicende 
Bi. 2. 387. V. Borgh. 3, 4. Bouill. ın, 14, 4. M. Roy. 1, 13. 
Glarac pl. 331.5 in Florenz (8. 126. U. 4). [O. Jahn S. 178. 








. 
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Pſyche den fliehenden Eros zurückhaltend Mionnet Suppl. v, 1, 3.) 
E. nad dem Schmetterling fchlagend (joueur de ballon), Bouill. zu, 
10, 6. (darnach ift auch wohl ein Torſo in Wien zu ergänzen); wohl 
auch Racc.40 orti Medicei; Gemmen Impr. d. Inst. ı1, 45. vgl. 55. 
Taſſie pl. 43, 7064. Amor mit einem Schmetterling fpielend, in 
Nom bei Veſcovali, eigenthümlich, Clarac pl. 647, 1473. Amor 
weint über den Schmetterling, Impr. d. Inst. ıv, 32. U. u. Pſyche 
ıv, 34. Ehe iv, 35. €. mit Schmetterlingen pflügend, Taſſie pl. 43, 
7132., auf einem Wagen von Schmetterlingen gezogen (Gori Gem- 
mae astr. ı, 122.), wie fonit Aphr. u. E. von Pſychen, M. Borb. 
ıv, 39. Taffie pl. 35, 3116. Ariadne [vorher Aphrodite nach 
derfelben Gemme] von Pfychen gezogen, M. Flor. ı, 93, 2. Wicar 
ı, 12. M. Borb. ıv, 39. Bfoche unter den Xheilnehmern des 
Bachifchen Zuges, Sarkophagrelief, f. Hall. ALZ. 1833. Intell. 
N. 5. vgl. 8. 897. U 2. Pſyche-Nemeſis 8. 398. [Prometheus 
farfophage 8. 396. U. 3. Pſyche ala Eidolon 8. 397. A. 3.) 

Gros führt auf feinem Köcher oder der Todtenurne als einem 
Segelſchiff nach Elyſion hinüber, Chriftie Paint. Vas. 7. Lipp. Suppl. 
439. Taſſie pl. 42., wohl zu Anafreontifch gefaßt Amalth. ın. S. 182. 
Eros ald Todesgenius Clarac pl. 495. n. 964 aus M. Chiaramonti, 
Der himmlische Gros als Flötenfpieler (oft auf Gemmen) auf dem 
Mon. Marcellinae ed. C. Patin. Patav. 1688. 4., wie G. Giust. u, 
107. Zoega Abhandl. Tf. 4, 12. E.⸗Horus 8. 408. Monument 
von Suyrna, Maffei M. Veron. xuvıı, 5. 


392. Wir verfnüpfen mit Eros die Gottheit, welche auf 
Berbindung der Gefhlechter und eheliches Leben Beziehung 
haben, wie Hymenäos, der als ein ernfihafter und grö- 
ßerer Eros erfcheint, und zugleih mit Komos, dem Führer 
des luſtigen Feſtſchwarms, in Verbindung flieht. in Lieb- 
lingsgegenfland ver fpätern vermeichlichten und lippig ge: 
mworpnen Kunft war der Hermaphrodit — der im Ganzen 
hier nicht als Naturfymbol, fonvdern als Künftlerphantafie zu 
faffen ift, obgleich es auch Eultusbilder von ihm gab — in 
berühmten Runftwerfen bald fih unruhig im Schlafe dehnend, 
bald ſtehend und über feine eigne rätbfelhafte Natur erftaunt, 
bald von Eroten im Schlafe gefächelt, oder von vermuns 
derten Satyrn und Panen belaufcht, auch im frechen Sym⸗ 
plegma mit einem Satyr, ver ihn für eine Nymphe genom- 
men und erhafcht hat. Die Chariten find, als der Aphro- 


3 


dite verwandte Gottheiten der Gefelligfeit, früher in zierlicher . 


Bildung, dann Teichtbefleivet oder gewöhnlich ganz unver⸗ 
hüllt gebildet worven, wechfelfeltiges Händegeben over Umar- 
40* 
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4 men charafterifirt fi. Eileithyia kommt bei Geburten oft 
als helfende Figur vor, doch ift eine fefte Bildungsmeile 
dieſer Göttin nicht befannt. 

1. Öymenäos bei Ares Ehebruch, in den Reliefs $. 377. 
A. 2. Bei der Hochzeit der Ariadne 8. 384. A. 3. Wohl auch der 
Ero3 = Ähnliche Süngling bei Paris 8. 378.4. 4 Hym. in einer 

Bronzefigur, mit Nofen um den Hals u. Badel in der R., aus Gars 
dis, Bull. d. Inst. 1832. p.170. [Bei Anfzügen auch auf Gemmen.] 
Komos, ein Nachtſtück bei Bhilojtr. x, 2. (zur Erflärung Perf. v, 
177.), auch 1, 25. Nach Zoega auch Bass. 92. vgl. Hirt ©. 224. 
Dagegen Welder ad Philostr. p. 202—215. Oben $. 385. U. 6. 


2. Polykles Hermaphrodit 8. 128, 2. Heinrich Comm. de 
Hermapbroditis. Hamb. 1805. Böttiger Amalth. ı. S. 352. [Cla- 
race pl. 666 A. 667 — 72.) Liegende Statuen, auf einer Löwen⸗ 
haut M. Flor. un, 40. Wicar n, 49. (fo auch auf Lampen, Bartoli 
Lucernae 1,8. Bafferi 1, 8., wo Andere die Nacht oder die Dm⸗ 
phale fehn; auch in einer Silberarbeit von Bernay); auf Bernini'ſchen 
Boliten 8. 527. Racc. 78. V. Borgh. 6, 7. Biranefi St. 14. 
Bouill. ı, 63. Clarac pl. 303.; auf antitem matelus 2. 461. 2. 
Franc. ıv, 4 Bouill. nı, 15. Clarac pl. 303. Stehender 9. 
(Chriftodor 102.), fchöner Torſo in V. Pamfili; mit einem Tuch um 
den Kopf, Statue in Berlin 111. Caylus ım, 28 — 30. Kunſibl. 
1824. N. 77. Mit einem über den Kopf fallenden Tuche, einen 
Fächer in der 2., Zahn Ornam. 100. Aehnlich in dem merkwürdi⸗ 
gen Relief des Pal. Colonna, Gerhard Ant, Bildw. 42, 1. Ste 
bender H. aus Bompeji mit Satyrohren, Neap. Bildw. S. 118. (Ein 
Cinäde, trägt einen Kekryphalos, Lukian de merc. cond. 33.). Oſann 
Amalth. 1. S. 342. Auch einer bei Hope. Sitzend auf Gemmen 
Taffte pl. 31, 2509. Impr. d. Inst. ın, 26. Wicar un, 24., der im 
Schlafe überrafchten -Ariadne Ahnlih, Weller ud Philostr. p. 297. 
©. auch Zoega Bass, 72.; Pitt. Erc. v, 32 —34 Der 9. an eis 
nen Baum gebimden Guatt. M. I. 1785. p. Lxix. Symplegma $. 
385. U. 4. f.; ein Hermaphrodit von einem fjolchen in Venedig. Gin 
H., Lüchſe an den Brüften (wie die Mänaden $. 388. U. 4.) in ber 
Blundell'ſchen Sammlung. H. Greif und Panther leukend, Eros voran, 
Tiſchb. nn, 21. Eros als Hermaphrodit öfter auf Apuliſchen u. Lu⸗ 
eanischen Vaſen. Hermaphrodit? von Bernay, Ann. vı. p. 249 ff. 


. 3. Weber die Bekleidung der Ehariten 8.336. A.7. Aeltere 
Vorſtellungen 8. 96. R. 15. 16. vgl. 8. 359. 4.5. Sn leichter 
Bekleidung (solutis zonis Miticherlih zu Horaz C. 1, 30, 5.) in 
einem Gemählde nach Ogle Gemmae p. 167. Die Xapızes agu- 
oees (Euphorion Frgm. 66. Meineke) in Statuen &. 470. V. Borglı. 
4,14. Bonill. 1, 22. Gfarac pl. 301.5 im Vatican Guattani. 
Mem. v. p. 113. Beſchr. Roms ıı, sı. S. 97. [Die Gruppe Rus: 
poli jebt im Batican, in den Magazinen, die in Eiena in einsa 
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Saal der Sakriſtei des Doms. Uralt in Kyzikos 8. 370. A. 7.] 
Wandgemählde in Catania M. d. I. 11, 47. E. Braun Ann. ıx. p. 
177. Pitt. d’Ercol. nı, 11. [M. Borb. vın, 3.] Als bloße Ber: 
fonification des Danks kommen fie fo äfter auf Votivtafeln vor, 8. 
394. Porcellini. Lex. s. v. Gratiae. Dft auf Gemmen, M. Worsl. 
11, 5. (Aglaia mit dem Hut des Hephäftos). Als Jahresgöttinnen 
nit Mohn, Blumen, Aehren auf einem Cameo in Rußland, Köhler 
Descr. d’un Came&e. 1810. pl. 1. (vgl. M. Borb. vur, 8.) Wie 
Chariten unter Hera, Athena und Tyche, ebd. pl. 2. vgl. 8.399. U. 2. 


4 GEileithyia bei der Geburt der Athena 8. 371. U. 2., des 
Dionyſos 8. 384. U. 2. Als Gebärerin auf den Knieen, Statue 
aus Mykonos? M. I. d. Inst. 1, 44., nah Welder in Hecker's Annas 
len xxvu. ©. 132. [Nicht Eileitbyia, fondern Leto.) Die Figur 
mit bloßem Bufen, eine Fackel haltend, berbeitommend, ans V. Al⸗ 
bani bei Clarac pl. 415. n. 719. 719 A, ift wohl Eileithyia, vgl. M. 
Borb. v, 22. [Hier ift die Fackel moderner Zufaß u. die gegen den 
Wind beraneilende Figur mit einem Bogen des Peplos über dem 
Hanpt gewiß nicht Eilcithyia.] Sn Aegion als Fackelträgerin, nach 
Pauſ. u. Münzen. Eine die Geburt hemmende Pharmakis auf 
einer Gemme bei Maffei, F. 335. U. 5. Böttiger Slithyia oder die 
Here. Häufig Reliefdarſtellungen einer Hex xovpozoogos, welcher 
Kinder übergeben werden, wie das Albaniiche 8. 96. N. 19., das 
Sigeiiche Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1, 38. 


— — —- 


3. Mufen. 


393. Die Mufen hatten ältre Künftler fih begnügt, 1 
in der Dreizahl varzuftellen, und unter fie die Hanptinftru> 
mente ber Mufif zu vertheilen, erſt als das jüngere Ideal 2 
des Apollon Mufagetes in dem Gewande der Pythifchen Mu⸗ 
fifer ausgebildet war, wurde die Neunzahl dieſer ebenfalls 
meift in Bühnengewänder gefleiveten Jungfraun, mit feinen 
finnvollen Geſichtern, durch Ausdruck, Attribute, zum Theil 
auch durch die Stellung fein unterſchieden, von mehrern be⸗ 
rühmten Künſtlern aufgeſtellt. Beſonders ſcheint es zwei, 3 
von einander unabhängige, Hauptgruppen gegeben zu haben, 
da bei mehrern Figuren, wie ſie in Statuen, Reliefs und 
Gemählden vorkommen, zwei Hauptvorſtellungsarten ſich ſchei⸗ 
den laſſen, doch waren auch dieſe nicht ſo allgemein anerkannt, 
und überhaupt die Rollen der einzelnen Muſen nicht ſo fefl- 
beftimmt, daß nicht auch daneben zahlreiche Abweichungen vor: 
kommen könnten. Die Zedern auf den Häuptern der Muſen 4 
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werden aus dem Siege über die Sirenen erflärt, welche 
felten ganz menſchlich, meift als Yungfrauen mit Bogelbei- 
nen und Flügeln, bisweilen auch als Vögel mit Yungfrau- 
enföpfen gebildet und mit verfchiedenen mufifchen Inſtrumen⸗ 
ten ausgerüftet werden, umd, wegen ihrer Beziehung zur 
Unterwelt, gern an Grabmälern erſcheinen. 


1. Mufengruppe des Ageladas, Kanachos, Ariftofles mit Flöte, 
Leier, Barkiton, nach Antipatros (Anth. Pal. Plan. 220.) das Dia 
tonon, Chroma und Enharmonion darftellend. Eine Muſe mit Der 
Sambyke in Mitylene von Lesbothemis. Alterthümliche Muſen aus 
Athen in Venedig, Thierſch Epochen ©. 135. 

2. [Neun M. des Prariad im Giebelfelde des Delphiihen Tem⸗ 
pels], Muſen des Lyfippos [?, neun] des Steongylion nebſt Kephi⸗ 
fodotod und Dlympiofihenes —* des Philiskos (7) Plin. Eine 
Hauptgruppe war die aus Ambrakia im T. des Hercules Muſageta, 
8. 180. A. 2. (vielleicht von Polykles DI. 102.), deren Figuren man 
ämmtlih aus den Münzen kennt. Stieglig N. fam. Rom. p. 66 4. 
(wo aber mehrere Figuren nicht richtig beftimmt zu fein feheinen). Eine 
andre die Mufen im porticus Metelli (Octaviae), deren Cicero ad 
fan. vır, 23. u. Plinins xxxvı, A, 10. [als von Philiscus] erwäb⸗ 
nen. Muſenbildung, Stieglig Beiträge ©. 142. Wenig Nenes über 
die 76] der gens Pomponia S. 163. [Beger Thes. Brandenb. 
p. 576. . 

Erhaltne Statuen= Gruppen: 1. die aus der Villa des Caſſins 
zu Tivoli, zulammengefinden mit dem Apollon, 8. 125. A. 4., und 
einer Mnemofyne, aber ohne die, Hinzugefügte, Guterpe u. Urania ; 
Viſconti hält fie für eine Eopie der Muſen des Philiskos. PCI. 1, 
17—27. M. Franc. ı, 6—14. Bouill. 1, 34—42. Behr. Roms 
u, u. ©. 213. 2. eine ähnliche Reihe 1826. auf M. Calvo in der 
, Sabina gefunden, Gerhard, Hyp. Rom. Studien S. 148. [V. Bor: 
gheie, Zimmer der Mufen.] 3. die der K. Chrijtina in Ildefonſo. 
Racc. 112— 119., alle figend gleich den figenden im Vatican; bei 
Glarac, der pl. 497—538 viele Diufen nebit angeblichen Mnemoſynen 
giebt, die Spanischen nach de Roſſi. 4. die in Stodholm (jeit Gu⸗ 
ſtav um), |. Fredenheim 8. 265. 4.2. Guattani M. 1.1784. Aug. ff. 
5. Die fog. Töchter des Lykomedes 8. 264. U. 1. [5. Apollo u. 
die Mufen in Wörlig, gegen 1806 dahin gebracht. Der Schlaf zu 
den Muſen gefeltt, M. PioCl. ı, 28. M. Napol. ı, 42, Do ſ. 
Zoäga Bassir. n. p. 212.] — Sehr reſtaurirte Mufen des Zuilerien- 
Gartens Glarac pl. 352 — 354. Sieben Mufen mit Namen, Vaſe 
von Nola, M. Blacas pl. A, andre auch von Nola mit dreien, auch mit 
Namen, daf. p. 18. [Sn den Terracottas of the Brit. Mus. n. 1. 
38. 40, 76 vermuthlih Muſen.] Acht Biguren in Hereul. Gemäßl- 
den (Euterpe fehlt) mit Unterſchriften, Pitt. Ere. n, 2—9. Unter 
ben Meliefs befonders das berühmte, ehemals im Pal. Colonna, jept 
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im Brit, Muſ. (Euper Apotheosis Hom. 1683. Schott Explic. 
nouv. de P’apoth. d’Hom. 1714. PCI. 1. tv. B.), welches Homer's 
göttlihe Verehrung unter Begiünftigung des Zeus, Apollon Pythios 
und aller Muſen darftellt. [G.M. pl. 148, Hirt Tf. 28. Bull. 1844. 
p. 199 ff. Drei Mufen bei Helena u. Baris in dem Basrelief Jen⸗ 
find G. M. 551.] Dann die Sarkophage, PCI. ıv, 14. eſchr. 
Roms u, ı1. ©. 127., andre S. 123. 140.); Cap. ıv, 26. PCI. 
1. tv. B. (jegt im 2. 307. Bull. ı, 77. Elarac pl. 205.); Cap. ıv. 
p- 127 vign.; Mon. Matth. mı, 16. 49, 1. 2.; G. Giust. ıı, 90. 
114. 140.5; Montfaucon ı, 60, 1. 2.5: Bouill. ım, 40.; G. M. 64 
(Brit. Muf.); Cavac. Racc. ı1, 58. (Kandsdown); Woburn Marb. 5. 
einer auch in Wien. Knaben die. Muſen darftellend, an dem Sarko⸗ 
phage PCI. ıv, 15. G. M. 76. Beſchr. Roms un, u. ©. 244. [Eis 
ner in Berlin u. einer in Neapel, Archäol. Zeit. ı. Tf. 6.7. ©. 129. 
298 f. 302. Zwei Sarkophagfeiten im Garten dei V. Borghefe, 
Meyer zu Windelmann v. ©. 613 f. u. unzählige andre] Einzelne 
Statuen bei Bouill. m, 11. 12. 

3. Bolymnia widelt in der Ambrakiichen Gruppe ftehend den ° 
r. Arm in den Mantel, wie im PCI. ı., Guatt.; fonft ftügt fie mit 
derfelben Gewandhaltung den Ellenbogen auf den Bellen, mie im L. 
306. (V. Borgh. 7, 12. Bonuill. ın, 12,5. M. Roy. ı,2. Cla⸗ 
rac pl. 327.), in Berlin, der Apoth. Homer's, PCI. ıv, Cap. ıv. 
(Dieyer Tf. 12. B.) u. fonit; auch findet man fie figend in derſelben 
Draperie, in den Zuilerien, Elarac pl. 329. Polyhymnia aus Thes 
ben, Brit. M. ıx, 4] Melpomene ſtand in Ambrafia in breiter 
Stellung mit Keule in der R., Maske in der 2, ähnlich wie in der 
erhabnen Eolofialftatue 2. 348. Bouill. ı, 43. M. Franc. ıv, 2. 
(die Geftalt wird durch den hochfigenden, Breiten Gürtel, naogakıczıe, 
umd die langen alten des Gewandes nach vergrößert), und PCI. ır, 
26., auch PCI. ıv, Ant. Erc.; ohne aber den Fuß emporzuitellen, wie 
PCI. ı, Guatt., Cap. vw. Den Aufiag Onkos (Bollux ıv, 133, 
Wind. M. I. nm. p. 250.) ſieht man PCI. ıv. u. an den Büſten vr, 
10. Geharniſcht it Melp. G. Giust,, Montf. 1, 61., Cap. p. 127. 
Euterpe fiebt man mit Flöten figend, ftehend, in Ambrakia fi 
auflchnend; aber auch tanzend (bei Guatt. ſehr ähnlich wie in ber Ap. 
Homer's). Die Cut. Borghefe, Bouill. 1, 44. M. Roy. ı, 4., i 
eine adorans; fehr zweifelhaft M. Roy. ı, 10. 12. [Eine ſchoͤne Eu⸗ 
terpe mit zwei Floͤten im Antilencabinet zu Wim) Thalia (Statue? 
Brit. M. ıu, 5. Gem. M. Borb. van, 30.) erfcheint ganz abmeichend, 
ala Bacchante, halbnaft, auf Gemmen, Agoftini nu, 8. Montf. 61. 
Millin P. gr. 9. Lipp. u, 305. M. Flor. ı, 44, 1. 2. 4. 


4. Die Mufen mit Federn M. Cap. ıv. p. 127. u. fonft. Kampf 
der Diufen mit den Sirenen G. M. 63.; Wind. M. I. 46.; Gori 
Inser. nı. tb. 33. Millingen Un. Mon. ı, 15. (Sarkophag in Flo⸗ 
ren). — ine Sirene an Sophofles Grabe nach der Vita Soph., 
wo Andre eine yelıdoos (oder lieber xnaAndorr) fahen, auch an dem 
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des Sokrates, Blut. V. Isoer. Philoſtr. V. Soph. 1, 17., auf Se 
phäftion’s Pyra 8.151. 9.2. vgl. Jacobs Anim. Anthol. 1. p. 187. 
Ueber ihre Beziehung auf Tod und Verweſung NR. Nochette M. 1. p. 
283. Klaufen Abenth. de Odyſſ. S. 47. Ueber ihre Geftalt: (Ni 
caife) Les Sirenes. P. 1691. 4. Schorn zu Tiſchb. von. Voß Ans 
tiymb. rn. (wo entichiedne Sirenen für Harpyien erklärt werden). 
Schorn Kunſtbl. 1824. N. 102. 103. Zweiter Jahresber. der Akad. 
©. 62. Laglandiere Ann. d. Inst. 1. p. 286. Sirenen ald Vogel 
mit Frauenköpfen, bei Düyffeus, in einem Vaſengem. von Volei, 
M. 1. d. Inst. 8. (ähnlich noch in Pompeji), n. fonft auf Basen, 
Tiichb. 1, 26. (mit einem Tympanum), auch in einer Terracotta zu 
Berlin. Mit Vogelbeinen auf Gemmen, bei Odyſſeus, G. M. 638. 
Tiſchb. Homer viu, 2.5 M. BPourtales pl. 2. 23. 24.; Stackelberg 
Tf. 16. (Der Komiker Anarilad nennt die Buhlerin Theano cine ges 
rupfte Sirene mit Schenkeln einer Droſſel). S. mit Schwerdt Impr. 
d. I. m, 51. ©, mit Fackel u. Aſchenkrug G. M. 312. Chriſtie 
Paint. Vases 2. ; von einem Grabmal, die Haare raufend, M. Worsl. 
1, 7., vgl. 2. 769. Clarac pl. 349.; auf M. der g. Petronia, mit 
Flöten (Morelli 1. vgl. Spanheim De usu num. ı. p. 251.); in 
einem Wandgem. emporfliegend mit Flöten, M. Borb. vır, 52. Als 
Frauengeſtalten, bei Ddyffeus, an einem Etrusk. Sarfophagr. 
Tiſchb. Hom. u, 6. Zarorv aoyvo@ Athen. xı, A80., Sirenen alö 
goldner Schmud, ſehr zierlich gearbeitet, in Gräbern von Ithaka ge 
funden. Vgl. 8. 352. 9. 4. Ann. d. Inst. vr. p. 245. Girene 
mit vier Flügeln an einem Etr. Henkel. Sirene Ligea ı. Sirene Par- 
thenope auf Münzen von Terine u. Neapel, ein weiblicher Kopf, fehr 
ähnlich nach Eckhel. 

Die Keledonen der Lokriſchen Vaſe beruhen auf falfcher Les: 
art; in Delphi waren es Vögel, Bol. Amalth.ı. S. 122. u. ©. 274. 





4 Heilgötter. 

394. Asklepios, im Eultus ein Gott, obgleich in 
der Poefte ein Heros, erhielt die in ver Kunſt berrfchenve 
Form — eines reifen Mannes von Zeus-ähnlidem, nur 
weniger erhabnem Antlig, mit mildem, freundlichem Aus: 
drude, das volle Haar mit einer Binde ummunden, in fie 
hender, zur Hülfe bereiter Stellung, das Himation um ben 
Iinfen Arm unter der Bruft umbergenommen und flraff an⸗ 
gezogen, ven von einer Schlange ummundenen Stab in ber 
rechten Hand — befonders in dem Pergamenifchen Heilig: 
2 thum durch Pyromachos (DI. 130). Daneben erhielten fid 
indeg auch andre Vorftellungeszauch die eines jugendlich 
unbärtigen Asklepios, die früher gewöhnlicher geweſen war. 











Asklepios, Hygieia; Zelesphoros. 633 


Mit ihm wird Hygieia, eine Jungfrau von beſonders blü⸗3 
benvden Formen, welche meiftens eine Schlange aus einer 
Patere in ihrer Linfen trinfen läßt, und ver Feine ver: 
mummte Dämon verborgener Lebenskraft, Telesphoros, 


gruppirt. 

4. Dal. Kalliftrates 10. Retorto Paeonium, in morem suc- 
cincetus amietu Virg. Aen. xıı, 400. vgl. Statind S. ı, 4, 107. 
ſPanofka Asflepios n. die Asklepiaden B. 1846. in den Schr. der 
Akad. mit 8 Kpft. und ber Die Heilgötter (Dämonen und Heroen) 
1845 mit 2 Kpft. Die Epidanrifche Statue auf Münzen von Argos, 
Etreber Num. Münchner Akad. 1835.] Clarac pl. 545—552. Von 
Pyromachos Astl. 8. 157°. U. 1. Etwas abweichend fjt die Figur 
auf einer Pergamenifchen DM. des Aurel, Verus, Mionnet n. 591., 
wo das Gewand weiter berabfällt, und die R. den Stab wie einen 
Scepter faßt, nicht abwärts, fondern aufwärts, Auch gab e8 zu Per⸗ 
gamon eine thronende Figur, wie die Epidaurifche, Panſ. ı1, 27, 2., 
die die R. auf den Kopf der Schlange legt. Statuen (nach der Per⸗ 
gamenifchen) in Florenz, Galleria 27., eben fo M. Cap. ın, 28., im 
Magazin des 8, Clarac pl. 346., ähnlich Aug. 1, 16., in Berlin 
Cavae. 1, 34. Mit Teleaphoros zuſammen [u hinter ihm einem Tä⸗ 
felhen und Rolle, auf die Antworten des Gottes bezitglich] M. Franc. 
ım, 6. Bouill. sıı, 12, 6. [Mus. Nap. ı, 48.] Abweichender G. Fir. 
26. val. 22. Die [Mlbanifche] Statue 2. 233. M. Franc. ı1, 15. 
Nap. ı, 46. Bouill. 1, 47. zeichnet ſich Durch das weit berabhän- 
gende Gewand, den großen Drachen zu Füßen und die turbanartige 
Kopfbinde (Begiozgior?) and, Die auch die Büſten S. Marco nı, 3. 
M. Worsl. 9. haben. [Statie, ftehend, b. Gunttani 1784. Nov. 
tv. 2.; eine and Epidauros, Brit. Mus. ıx, 5. Viſconti M. PioCl. 
vır. p. 97. von der Albanifchen Statue, der beiten, palliolo, rica o 
theristrion, welches .den Aerzten eigen fei;? Hercules bibax hat es, 
3. B. Specimens of anc. sc. ı1, 31.] Askl. Terracotta, zeusartig, 
M. Borb. vırı, 29. Der Ast. von Thraſymedes auf M. von Epi- 
dauros nachgebifdet, Streber Münchner Denkſchr. Philol. u. S. 160. 
Tf. 2, 4. Mill. auf M. von Trikka der Schlange einen Vogel ge⸗ 
bend, Fontana tv. x, 11. Schöne coloſſale Büfte L. 15. M.Nap. 
ı, 47. Bouill. ı, 71. Erhabner Coloffallopf des Askl. "zu Melos 
gefunden, Ann. d. Inst. 1. p. 341. [im M. Blacas, |. Cab. Pour- 
tales p. 51.] Ein herrlicher Kopf Descr. de la Moree ım. pl. 29. 
Auf M. von Nikäa, Mionn. Bith. 226. Dal. Sprengel Geſch. der 
Mediein 1. S. 205. Wötl. hat in einem Pompejaniſchen Gemählde, 
.M. Borbon. ıx, 47, auch den Omphalos (vgl. 8. 361. U. 5.) 
neben fih, der mit dem bekannten Net aus oreuuaza (uiyides zu &x 
zoy orsuudroy dixrva Harpofr.) umwunden it. Dan fieht daraus, 
dag dieß Symbol von Apollon auch auf feinen Sohn übertragen wor⸗ 
den iſt. Auch auf den M. der G. Rubrie, Morefi ı, 7. 8., iſt eö 
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nicht ein Gi (tie gewöhnlich angegeben wird), fondern ber Omphalos, 
welcher auf einem runden Altar ſtehend von der AUsklepios - Schlange 
umwunden wird. Daß die Schlange des Genius loci fih um einen 
Omphalos windet (M. Borbon. ıx, 20.), ift eine andre Uebertragung 
von der Pythiſchen Schlange auf Stalifche Cultusweſen. 

2. Sp zu Sityon von Kanachos, in Gortys von Skopas, u. 
in Phlius, nah Paufan. u. den M. Schöne Statue der Art bei 
Guatt. Mem. vı. p. 137. [Mus. Chiaram. ıı, 9. Clarac pl. 549, 
1159; in Rom bei Vescovali dal. pl. 545, 1145.] Eine Vaſe in 
Berlin zeigt A. jugendlich neben Hygieia. 

3. Schöne Statue der Hug. bei Hope Spec. 26. ſaus Dftia 
1797.) Hyg. zu Caſſel, von Dftia, Bouill. 1, 48. Welcker's Zeit: 
Ihr. ©. 172. Sm. 84 M. Franc. ı, 15. Bouill. m, 13, 2. 
Hyg. Domitia, nach Viſconti, aus Berlin, M. Roy. i1, 2. Bonill. 
11, 57.5; G. di Fir. 28.; Bouill. sıı, 13, 3.; S. Marco rı, 15. 16. 
[Cfarac pl. 552—559, fchr viel falih. Hygiea läßt die Schlange aus 
einem Krater trinken, Impr. d. I. ıv, 19. D. Jahn Beitr. ©. 221.) 

Diefelbe Gruppe von Askl. u. Hug. findet fih auf Kaifer-M. 
von Samos (n. 267.) mit, m. Odeſſa (230.) ohne Telesphoros. 
AS. u. Hyg. in Relief, große Schlangen nährend, im 2. 254. aus 
V. Borgh. Bouill. im, 41. Clarac pl. 177. [M. PioCl. ıı, 3, 
Clarae pl. 546, 1151 B. in Gruppe.] Schöne Figuren auf dem Dipty⸗ 
don’ 8. 312. 4.3. Aehnlich in der GSilberarkeit Ant. Erc. v. p. 271. 
Askl. ſitzend, Hyg. ſtehend M. Cap. iv, 41. Beide als Mittelpunkt 
des Weltſyſtems auf einer Gemme, Guatt. M. I. 1787. p. urn. 
Aokl. gelagert, in einem ſchönen Relief, St. di S. Marco 1I1, 17. 
Dank des Genefenen an Askl., durch die Gratien ausgedrückt, PCI. 
ıv, 12. Supplication einer Bamilie an Askl. und Hyg., Votivtafel, 
Beſchr. Noms rı,rı. ©. 183. Aehnlich Gerhard Ant. Bildw. 118, 4. 
Opfer an Hyg. M. Cap. ıv, 42. Dft auf Gemmen, Taſſie n. 4141 ff. 
ſa. u. H. vom Thierfreid umgeben, Carniol, Guattani 1787. p. 56.] 
Telesphoros 2. 510. Bouill. ın, 13, 1. Clarac pl. 334. Kos 
ronis, Asklepios Mutter, auf M. von Pergamon, eine ganz ver: 
hüllte Figur. Vaillant N. Imp. Gr. p. 301. Auf M. von Epidan⸗ 
ros, unter Caracalla (in Wien), ſieht man den einen Askl. unter 
der Ziege am Berge Diyrtion und den herbeieilenden Hirten Areſtha⸗ 
nad, Pauſ. ı1, 26. Auf Röm. M. der g. Rubria Ns. ald Schlange 
nm ein Ei gewidelt. Die Ankunft diefer AotleSchlange auf Bronze⸗ 
M. max. mod. von Antoninus. 





5. Urwelt; Menſchenſchöpfung. 


395. Die Gricchiſche Kunſt konnte es ſich nicht zum 
Ziele ſetzen, die Vorſtellungen älterer dem dunkeln Urſprunge 
der Dinge näher ſtehender Gottheiten zu geſtalten; Uranos, 


‚ Gda, Ktonos, Khea, Atys, Kabiren. 635 


Gäa und das von ihnen entſproſſene Titanengeſchlecht 
fommen nie für fih als bedeutende Kunſtwerke vor, wenn 
auch befonders die Erdgöttin in Gruppen und Reliefvarftel- 
lungen ihre_Stelle findet. Bedeutender tritt Kronos her⸗— 
vor, welchen die Derdedung- des Haupts, oft auch Das ge- 
rade herabhängende Haar, umd feine Waffe, die fihelfür- 
mige Harpe, bezeichnet. Rhea erhielt eine größere Beveu- 
tung durch die Vermifhung mit der Muttergöttin des 
Phrygiſchen Dienftes; ſchon Phidias bildete dieſe für ein 
Athenifches Metroon; die Thurmkrone, die Hanppaufe ale 
Zeichen ihres enthufiaftiichen Dienſtes, das Löwengeſpann 
machen fie kenntlich. Mehr orientalifch iſt vie Geftalt und 
das Coſtüm des wenig in Hellas eingebürgerten Atys ges 
blieben. Die Rabiren find nur als Localvdämonen in ei 
nige Runftvarftellungen gefommen, 


1. Gäa bei Erichthonios Geburt 8. 371. A. A. Bäa = Kybele 
thronend, M. Borbon. ıx, 21. Gäa mit Stier, Schale von Aqui⸗ 
leja [M. d. 1. sun, 4) Die Erde oft als eine an einen Globus ge= 
lehnte Figur mit Füllhorn, die vier Sahredzeiten herankommend, auf 
Gemnen, Lipp. Suppl. 66., u. M. (Tellus stabilita), Vaillant 
De Camps p. 49. Aehnlich in gefchnittenen Steinen. — Titanen⸗ 
Maske 8. 391. A. 5. Die Titanen u, Zagreus Zoega Bass. 81. 


2. Krenos mit verhüflten Hinterhaupt und aozn, Wantgem. 
Gell N. Pomp. pl. 74. M. Borb. ıx, 26., auf Gemmen G. M. 1. 
Sein Kopf auf Röm. Denaren mit der Harpe (vgl. Paſſeri Luc. ı, 
9.), die oft auch gezahnt if. Auf Aegypt. Münzen bat fie eine ge⸗ 
rade und eine krumme Spite, Böttiger Kunſtmythol. S. 230. Büſte 
PCI. vı, 2, 1. Kronos verhültter Thron, 2. 156. G. M. 2. Cla⸗ 
trace pl. 218. Die M. G. M. 3. zeigt Kronod-Suchos,-$. 232. N. 
hen dem Kronos am Phrygiſchen Sda zugeführt, als Zufchauer in 
drei Heinen Biguren die Kabiren (Bull. d. Inst. 1822. p. 189.), 
oder als vorgreifende Andeutung die drei Kroniden (Schelling. Kunſtbl. 
1833. N. 66.), Ponpej. Wandgen. M. Borb. ıı, 59, Gell N. 
Pomp. pl. 41. Inghir. G. Omer. 131. [Bielmehr der Beiuch der 
Hera bei Zeus auf dem Ida, R. Rochette Peint. de Pompéi pl. 1, 
Ternite Bornpej. Wandgem. bei Reimer Heft 3. If. 22.] Verſchlin⸗ 
gung der Kinder M. Cap. ıv,5.6. G. M. 7. 16. 


3. Thronende Statue der Kybele, PCI. 1, 40. Stebende, S. 
Marco 11,2. Clarac pl. 395—396 C. 396 E. 410 C. Kyb. thro⸗ 
nend, ein Korybant tanzgend, Nelief bei Gerhard Ant. Bildw. 22. 
(KorybantensTanz, Relief PCH ıv, 9. Beſchr. Roms nm, m. ©. 
211. vgl. 351. A. 1.). Kyb. thronend, mit Löwen neben fich, ſchoͤne 
Figur anf M. von Laodikein, Mionnet n. 701. Kyb. tbronend, eis 
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nen Zweig in der Hand, von Löwen umgeben, daneben Atys u. eine 
Bichte, M. der Fauſtina, Pedruſi v, 13,2. Bol. Boiffard ın, 133. 
Kyb. auf Löwen reitend, in einem Gemählde des Nikomachos, und 
auf der spina Circi. [Villa Pamfili tb. 35. anf einer Gemme, 
Hirt 1, 4. Stehend zwifchen zwei fchmeichelnden Löwen, Bruchftid 
einer Kleinen Statne, d'Agincourt fragm. en terre cuite pl. 21, 7. 


Thronend zwifchen Löwen in Statuetten und Reliefen unzähligemal in 


Ahen.] Mit Löwengeſpann auf M. der g. Volteia u. a. — Tau⸗ 
robolien= u. Kriobolien-Altäre, de Boze Ac. des Inser. ı1. p. 475. 
Zoega Bassir. 13.14. Boiffard 111, 47. v, 33. 34. Paſſeri Luc. 
ı, 19. Widderopfer an Kyb., Nelief 2. 551. Clarat pl. 214. vgl. 
MWelder Ann. d. Inst. v. p. 161.7 Einige andre Monumente Des 
Dienftes G. M. 9— 15. Livia al& Magna mater $. 200. 9. 2. 
Die große Mutter mit Pan, oben $. 387, 7. 

4. Atys, Statue Ultieri Guatt. M. 1. 1785. Marzo. tv. 3. 
M. Flor. sm, 80. Atys mit der Pinie, Bafferi Luc. ı, 17. Atos 
mit Pedum und Syrine anf einem Widder zu einer Pinie getragen, 
Buonarr. Med. p. 375. Atys fich verfchneidend und andre Darſtellun⸗ 
gen des Dienfted auf den contorniatis, die für Iudi (Megalesii) ge- 
Schlagen wurden. Vgl. Thes. Ant.Gr. 1,5. Archigallus (gemablt 
von Parrhaſios nah Plin.), Relief des M. Cap. ıv, 16. . G. M. 15”. 
Abhandlung darüber von Domen. Georgins. Rom 1737. —* 
Winck. 1v. S. 269. dozpayalwrn ucorik, womit die Gallen &» zois 
Miregoıs gezitchtigt wurden. Plut. adv. Colot. 33. 

5. Kabiren fiber auf M. von Theiialonife Kybele auf der 
andern Seite) mit dem Rhyton in der R., den Hammer in der X. 
N. Brit. 5, 3. Conſinéry Maced. ı. pl. 1, 3—6. Welcker Bros 
meth. zu S. 261. Auf M. von Syros (nach Seftini) ganz Diosku⸗ 
renartig, Mionnet Suppl. ıv. pl. 12, 2. p. 404 [Die Sieilischen 
Paliken, Vaſe jegt im Minzeabinet zu Baris, Ann. d. I. ın tv. 
I. p. 245—57, anch im Giorn. d. scienze |. ed a. Palermo 1831. 
xxxv. p. 82, Zeiticht. fir Die A.W. 1838. ©. 235. Feuerbach’ 
Erklärung von der MWerkitatt eines Bildgiehers Kunſtbl. 1845. N. 37 
fcheint bei dieſer Vorjtellung wicht zuläſſig.) 

396. Der Titanifhe Himmelsträger Atlas wird auf 
Bafengemählven faſt ſcherzhaft vargeftellt, in fpäterer Zeit 
ale Träger von aftronomifchen Globen gebraucht. Prome 
theus finnvolle Fabel reizte ſchon an ſich zur Darftellung, be 
fonderd des angejchmieveten und befreiten Titanen; in pen 
Ipätern Zeiten des Heidenthums wurde fie mit der Fabel 
von Eros und Pſyche, ven Mören und manden Sagen des 
Heroenthums zufammen zu großen allegorifchen Darftellun: 
gen des Menfchenlebens an Sarkophagen gebraudt. Die 
Giganten, vie ald Gegner vieler Götter, befonderd aber 














Atlas, Prometheus. 637 


des Zeus und ber Athena erfiheinen, faßt die ältre Kunft, 
ver alten poetifchen Borftelung gemäß, als ein riefenhaftes 
Helvengefchlecht, erft die fpätere, in Beziehung auf ihre Erd⸗ 
geburt, als felfenfchleudernde Schlangenfüßler. 


1. Atlas mit Herafles am Kaften des Kupjelos, vgl. Bhilofir. 
11, 20. Inghir. Mon. Etr. v, 17. Bafferi Pict. nr, 249. Has 
milton zur, 94 (68.). Aehnlich in der Spiegelzeichnung Micali 36, 3. 
[M. Gregor. ı, 36, 2., Gerhard Etr. Spiegel 11, 137.], (mo nur ein 
Segment des Himmels angegeben ift). — Der Farneſiſche Atlas, Gori 
Gem. astrif, T. 111. P. 1. tb. 1—6. M. Borb. 5, 52. Hirt 15 
a. b. 16,1. Als Träger des Zodiaens in der Statue, Guattani M. 
1. 1786. p. 52. Zoega Buss. 108. gl. Letronne Ann. d. Inst. 
ın. p. 161. [Atlas ala Himmeldträger, |. Gerhard Archemoros und 
Die Heöperiden B. 1838. Tf. 2. ©. 32. vor der Sphin ‚ Bull. 
Napol. ıv. Tf. 5. ©. 105. Atlas thronend nach einer Apuliſchen 
Scherbe, Gerhard König Atlas u. die Hesperiden B. 1841.] Atlas 
den Zodiakus objervirend als Aſtronom, Contorniat bei Patin Thes. 
p- 104. Atlas Bronze von Oberndorf in München. [Der angebliche 
Atlas in Marjeille bei Millin Voy. au midi de la France pl. 36, 2. 
scheint nur ein Träger mit einem Schlauch auf den Schultern] Die 
Bildwerke der Candelaber-Baſis, tv. agg. E., möchten fih ganz auf 
die Pallas beziehen (Eule, Helm und Gigant, offenbar, vergl. Die 
Feine Statue 8. 371. U. 3., nicht Erichthonios, wie Gerhard Ar⸗ 
chemoros S. 38 erklärt.) [R. Rochette Mem. sur les repres. fig. du 
personnage d'Atlas 1835. 8. p. 63 ff. ©. Hermann de Atlante, 
Lips. 1836. 4.] 


2. Promethens, Beer dringend, Bartoli Luc. 2. Gemme, 
Bröndfted Voy. ıı. pl. 45. p. 306. - Strafe, 2iban. ’Eye. p. 1116,, 
Epigr. von Sulian in der Anthol., Bartoli Luc. 3. "Befreiung durch 
Herafles, von Euanthes gemahlt, Achill. Tat. u. 8. (ähnlich wie 
auf dem Capitol. Sarkophag). [M. Capit. ıv, 25.] Prometheus (Pru- 
mathe) befreit von Herafled'und Kaftor. (Calanice d. i. Audkımızos, 
Castur), ‚Relief eines Etr. Spiegeld, Micali 50. — Prom. den 
Menſchen bildend, welchen Athena durch den Schmetterling belebt, 
2. 322. Cflarac pl. 215.5; G. M. 381.5; Bartoli Luc. 1.; Brönd⸗ 
ſted a. O. Prometheus am Felſen von Raninos; erbichtete Anekdote 
über Parrhaſios in dieſer Beziehung Trilog. ©. 46. Archaiſche Siys 
Le, der angefeflelte Br. vom Geier verzehrt und Tityos, Gerhard, 
Auderleſ. V. u, 86. M. Gregor. us, 67, 3. Barelief aus V. Al⸗ 
tieri in Rom, Engravings of the statues cet. of H. Blundell pl. 
108. Schneidewin's Philologus 1. ©. 348. Herakles erſchießt den 
Geier, Vaſe von Chinfi in Berlin N. 1837, Bull. 1835 p. 41. 
1840 p. 148. D. Jahn Archäolog. Beitr. af. 8. ©. 229; auf eis 
nem Wandgemählde Zahn ır, 30, O. Jahn ©. 226. Mr. befreit 
von Herakles und Kaſtor, Spiegel Micali Storia tv. 50, 1, Ger⸗ 
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"hard Spiegel 11, 138, von Her. und Apollon ıı, 139. Brom. er 
icheint verſöhnt vor Here, ſehr fchöned Vaſengemählde Bull. 1846. 
p. 114. Archäolog. Zeit. ıv. ©. 287.] 


3. Die Darftellung des Sarkophags Admir. Rom. 66. 67. 
M. Cap. ıv, 25. G. M. 3883 reiht, von der 2. zur R. Yaufend, an⸗ 
einander Die Trennung der Seele von Eros, Bildung des Menfchen- 
förperd durch Prom. aus den Glementen, Belebung durch Athena, 
Tod und Heimführung der Seele durch Hermes, u. fügt als Schluß 
punkte daran, zur R. die Schmiedung der Feſſeln des Prom., zur 
‚2. die Befreiung durch Herafles, offenbar in Orphiſchem Sinne, 
[O. Kahn Archäol. Beitr. S. 169 f.) Verwandte Vorſtellungen PCI. 
ıv, 34. G. M. 382; Beihr. Roms u, ı1. ©. 189; &. 433. V. 
Borgh. ı, 17. M. Nap. ı, 15. Bouill. us, 41, 2. Clarac pl. 
215; 2.768. Millin Voy. dans le midi ım. p. 544. Bonill. 41, 1. 
Elarac pl. 216; Gerh. Ant. Bildiv. 61. Neapels Ant. S. 52. (Wie 
in dem eriten Bildwerfe das Chaldäiiche in der das Horoſkop aufzei⸗ 
genden Parze bemerklich wird: fo ſcheint auch die altteftamentliche 
Sage von Adam ımd Eva und der Schlange bier aufgenommen zu 
‚fein, nach Böttiger, Tagebuch der Fr. v. d. Rede ıv. ©. 325 nad 
Banoffa Ann. ıv. p. 80 ff. find es Deukalion und Pyrrha). 


4. Giganten ald Niefen in Agrigent 8. 109. N. 20. Helden: 
artig in Selinus 8. 90. U. 2., Ephialt $. 143. U. 1.), an dem 
Peplos der Ballas $. 96. N. 7. Schlangenfüßig mit Schuppenkör⸗ 
pern und zugleich gefliigelt auf Vaſen ven Xolci, M. Etr. p. 53. 
n. 530. Schlangenfüßig, bei Zeus 8. 351. U. 2. Apoll 8. 362. 
A. 2. Artemis 8. 365. U. 5. Athena 8. 371. U. 8. Poſeidon 
8. 356. U. 4. Dionyſos 8, 384. U. 6.] res 8. 873. 9. 1. 
Am Boden fih mwälzend und bäumend in dem Relief PCI. ıv, 10. 
vgl. Impr. d. Inst. ı, 63. in brongenes Bildwerk zu Byzanz ftellte 
die ſchlangenfüßigen Giganten gegen alle Götter mit Felſen und Cich⸗ 
bäumen kämpfend vor, nur der dem Eros entgegengeftelite zieht fich 
freiwillig zurück. Themiſt. p. 177. Bet. Schlangenfüßige Giganten 
ald Zelamonen in einem Etr. Grabe, M. I. d. Inst. ı1, 4. Gigan⸗ 
tomachie an der fitblichen Mauer der Akropolis in Athen Pat. r, 
25, 2. vgl. Blut. Anton. 60; am Schilde der Pallas non Phidias; 
auf einer Vale von Volei in Berlin, Levezow Verz. N. 1002 [Ger⸗ 
hard Trinkſchalen Tf. 10. 11.]; an einer Agrigenter Vaſe, Raff. 
Politi la pugna de’ Giganti Palermo 1828 [ilt die Vaſe M. d. I. 
1, 20; am Beplos der Dresdner Pallasſtatue. Amphora zu Florenz, 
Zend mit Herafles auf dem Wagen, Athene, Ares und zwei Gigan⸗ 
ten, Gerhard Anderl. ®. 1, 5. Elite i, 1. Inghirami V. ſittili 
1, 75. Archaiſche Kylir, Kampf zu Wagen und zu Fuß, Gerhard 
Auserl, V. ı, 61. 62; daf. 63 Sigantenfämpfe von Athene u. Dio⸗ 
nyſos angeführt; u. 11, 84. 85 Kylie mit rothen Wiguren, worin Ges 
rales u. ATAIOZ Hauptrollen fpielen; Fried einer Hydria, ſchwarze 
Figuren, Elite ı, 2; eine archaiſch-Griechiſche Amphora bei Micali 
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M. ined. 1844. tv. 37, die Erffärung berichtigt von Eavedoni Os- 
serv. cr. sopra i Mon. ined. Modena 1844. p. 23. Fries einer 
Hydria mit rothen Figuren Elite ı, 3, Kylir, 1, A, aus M. Chiu- 
sino 171, Bojeidon u. fünf andre Figuren, Cine zweite große Ky⸗ 
lie deö Berliner Muſeums N. 1756 Archäol. Zeit. u. ©. 264 ff. 
von dein Mahler Ariftopbanes, Töpfer Erginos, mit den Namen der 
Streiter. Wie auf der Kylix N. 1002 Zeus zu Wagen, Herakles, 
Athene und Hermes, Poſeidon, Hephäftod je einem Giganten gegen⸗ 
überſtehen und an einer ded Duc de Luynes (vorher Beugnot), Vases 
Luynes pl. 19. 20. Ann.xır. p. 251. Gerh. Trinkſchalen Tf. A. B. 
Hephäſtos, auf den Klytiod zwei in der Zange gefaßte Glühmaſſen 
tchleudert, Pofeidon die Inſel Niſyros auf den Polybotes wirft, Ars 
temisd ihren Gegner mit Bogen und Speer angeht (wie Millingen 
Uned. Mon. 9.), und Apollon yevoaxwg (dieſer feheint gemeint) den 
Ephialtes mit dem Schwerbte niederhaut, Dionyfos feinen Gegner mit 
Weinreben verſtrickt, Athene den Enkelados durchbohrt, fo ift hier ähn⸗ 
liche Anordnung. Ganz eigenthiimlich ift Die grandiofe Compoſition einer 
großen Vaſe von Ruvo im Befig des Baron Lotzbeck, die zugleich den 
Archemoros und den Dreftes enthält, Zeus mit Nike in der Quadriga 
(wie an der Tiichbeinfchen Vaſe 8. 351. U. 2.), Athene u. Artemis 
aus. gleicher Höhe, Herakles unten fämpfend, Minervini im Bull. Nu- 
pol. 11. p. 105. tv. 6, 111. p. 60, E. Braun im Bull. d. I, 1845. 
p. 100—104. Eins der eriten Denkmäler Hinfichtlich der Kunſt ijt 
ein Bruchſtück eines ſehr großen Kraterd aus Ruvo von der fehönften 
Nolaniſchen Fabrik, von fehr geiftreicher Compofition und Erfindung, 
die Kämpfer nicht paarweiſe, Ares, Hephäſtos, Satyr und Mänas, 
ein Satyr in friegeriicher Rüftung, Apollon auf einem Viergeſpann, 
die Sonne worauf, die Giganten in Thierhäuten, darunter ENKE- 
AAAO2. Vermuthlich ift in die Gigantomachicen der Vaſen viel 
„ Übergegangen von dem Beplos der Panathenäen, Procl. in 'Tim. p. 
26 extr.] 





6. Unterwelt und Tod. 


397. Der Herrfcher des Schattenreiches, Hades, un- 
terſcheidet fih Durch ftärfere Bekleidung, ausgenommen wenn 
er als Räuber ver Kora in rafcher Thätigkeit erfcheint, 
durch das in bie Stirn hereinhängende Haar und fein düſt—⸗ 
res Anfehn genug von feinen Brüdern; neben ihm thront, 
mit entſprechendem Charakter, Perſephone als Stygifche 
Hera. Dorftellungen biefer Gottheiten und ver gefammten 
Unterwelt find indeß auf Vafen, ZTodtenurnen und Sarko⸗ 
phagen nicht fo häufig, als man erwarten follte, das Alter- 
thum liebt durch Scenen aus ganz andern Mythenfreifen 
heitere Vorſtellungen vom jenfeitigen Leben und Hoffnungen 
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einer Palingeneſie zu erwecken, und benutzt dazu beſonders 
den Bacchiſchen in der durch die Orphiker gegebfien Auffal- 
3 fung. Die freundliche Anfiht von Grab und Tod, welche 
fih das Altertbum zu erhalten fuchte, bewirkt au), Daß wir 
- Schlaf und Tod in feinen Kunftwerken nicht zu unter: 
fcheiden vermögen, wenn nicht überhaupt der fcheinbare To: 
desgenius immer blos ein Schlafgott ift, und die eigentliche 
4 Darftellung des Thanatos eine ganz andre if. Die zaube- 
rifche und gefpenftiihe Hefate ift hin und wieder für Eul- 
tusbedarf, und zwar ſchon feit Alfamens mit drei Körpern, 
dargeftellt worden, aber jegt faft nur in Fleineren Bronzen 
5 erhalten. Das ältefte Bild, in welchem eine durch Entfegen 
tödtende dämoniſche Gewalt von den Griechen verförpert wur: 
de, das Gorgoneion, behält in ver ficher erft feit Praxi⸗ 
teled zu erhabner Schönheit umgebilveten Form nur einen 
unter Anmuth und Luft tiefoerborgenen Ausdruck von vers 
nichtender Todesangſt. 


1. Für den einzigen Achten Kopf des Hades hält Viſconti 
eine treffliche Büfte des Prine. Chigi PCI. i1, A. 9. [vgl. Meyer zu 
Windeln. ıv, 317.] Doch iſt wohl auch der Baſaltkopf vı, 14. 

. mehr Hades als Serapis. Statue (Serapis nach Zoega) PCI. m, 1. 
[In Billa Ludoviſi ſteht hinten an der Dauer ein Pluto, der Korf 
ergänzt nach dem zu feinen Füßen liegenden Widderfopfe. In deriels 

ben Billa eine Bilte des Pluton mit breitem Band um Dad Haar. 
Vielleicht auch August. Tf. 39. Ein thronender Pluton aus ber 
Zeit der Antonine, Nibby M. scelti d. V. Bergh. tv. 39. p. 127. 
Einer, halb Tebensgroß, in den Thermen des Titus 1811 genmden 
und in das Capitol gebracht, F. Schlegel Deutſch. Muſ. 1812. ©. 
458. Wandgemählde aus einem Grab in Vulei M. d. I. 11, 54. 
Ann, x. p. 249.] H. thronend auf Kaifer-M. von Kyzikos, auf 
Lampen, Bafferi sıı, 73. 74. Bartoli 11, 6. 8., kaum von Sera⸗ 
pis zu fcheiden. Ein Zeus⸗H. anf der Bentiuckſchen Gemme, Canne⸗ 
gieter de Gemma Bent. Traj. ad Rh. 1764. Schönes Nelief PCI. 
[Beichr. des Vatiean S. 122] (wo neben Dem Doppeltbron Eros u. 
Piyche, oder ein weiblicher Schatten, ſtehn)ſ. H., Kora, Hermes 
an einer Ara, G. Giust. ı1, 126, 3. Gemählde G. M. 343. Die 
vollſtändigſte Darjtellung der Unterwelt, H. als Zeus der Unterwelt, 
Kora mit Fackel, die Todtenrichter, die ſeeligen Heroen, Zantalos, 
Siſyphos, Orpheus, Herakles als Beſucher des Schattenreichs, Vases 
de Cunosa 3. cf. M. d. I. 11, 49. 50, "Ann. x. p. 19. Vaſe 
mit Orpheus und Bellerophon. Aehnlich die ebenfalls Apuliſche Vaſe 
bei R. Rochette M. 1. pl. 45. p. 179, wo die Unterwelt und die 
Feier des Todten durch Darbringungen in ein Ganzes zuſammengeze⸗ 











Schattenreich. 641 


gen find (oben die Quaal des Ixion). Landung in der Unterwelt, die 
Mören, Lethe den Trank reichend, G. Giust. ı1, 126, 2. PCI. ıv, 35. 
[Reichhaltige Vorftellung der Unterwelt an einer Vaſe in Carlsruhe M. 
d. I. ı1, 49, Archäolog. Zeit. 1. Tf. 1.5 Hier If. 12 die Vaſe von 
Canoſa, i1. Tf. 13 eine Vaſe zu Neapel, Tf. 14 die aus M. Blacas 
pl. 7, Tf. 15 eine aus Ruvo mit Thefens u. Pirithous; 111. If. 25 eine 
Etruriſche Todtenkiſte; zwei andere find befchrieben. S. 191.) Charon 
auf einer Vaſe von Aegina, von den Seelen als kleinen Flügelfiguren um⸗ 
geben, Mag. encyel. 1811. 11. p. 140. [Stadelb. Gräber Tf. 47. 48.)] 
Bezahlung des Obolus an Charon, Bartoli Luc. 1, 12. Charon die 
Urne mit einer Klepſydra überfahrend, Gemme bei Chriſtie, Puint. 
Vases 5. Wiedererkennung in Elyſion, Bartoli Pitt. del Sep. dei 
Nasoni 7. Danaiden und Oknos, Symbole des thörichten und 
trägen Sinnes, bei Polygnot 8. 134. U. 3. (vgl. über Oknos Kra⸗ 
tinos bei Suidas s. v. Ovov noxus, Diod. ı, 97. 8. 391. U. 9.). 
Beide nah Bile. in dem Relief PCI. ıv, 36. [Bier Danaiden ges 
flügelt (ald Seelen) fchöpfen Waffer in ein Faß, Siſyphos wälzt den 
Stein, Etr. Vaſe, Inghirami Vasi fitt. in, 135. Oknos und cine 
Danaide an dem Fries eines Grabes, Campana due sepolcri R. 
1840. tv. 12 C. und vn B. p. 10. Dknuos in den noch unedirten 
Wandgemählden eines Columbarium der V. Bamfili, wovon Copieen 
in München find.] Andre Strafen der Unterwelt PCI. v, 19. 
(Zantalos, Siſyphos, Srion); Bartoli Sep. 56. (Srion, Zantalog, 
Atlas). [Der Sarfophag bei Bartoli ift derfelbe wie der im PCI. 
v, 19, und die das einemal Atlas genannte Figur ift Siſyphos, ähn⸗ 
lich wie bei Gerhard Auserl. V. jn, 86. Siſyphos daf. auch Tf. 87. 
D. Jahn Archäol. Beitr. ©. 230. Tantalos nah Waſſer ſchnap⸗ 
pend, Gemme bei Micali Storia tv. 116,9.] Der Stromgott Ach es 
ton Bartoli Sep. 57. 


2. Namentlich durch den Raub der Kora (xaßodos u. avodos); 
die Dioskuren (Wechſel zwoifchen Licht und Grab; darum neben Hades 
auf der Lampe, Bellori 11, 8. vgl. 8. 414.); Endymion (füßer Schlaf, 
dabei erfcheint Luna im Zeichen des Krebſes, in Bezug anf die Ster- 
bezeit, an dem Sarkophag in München 197. Gerh. Ant. Bildw. 1, 
"37., auch tragen die Perſonen Bildnißköpfe, Gerh., Beſchr. Noms ı. 
©. 329.); Eros u. Pſyche (endliche Bereeligung) ; das Schidfal des 
Proteſilaos, der Alkeitis und des Hippolytos (Rückkehr in's Leben 
sind, Balingenefie); Nereidenzüge (die Reife nach den feeligen Inſeln, 
wohin Thetis den Achill geführt); Heralles den Kerberos aus der Un⸗ 
terwelt beraufholend (Beſuch der Unterwelt und Rückkehr). Schon die 
Etrubdk. Umen ſpielen manche dieſer Mythen abfichtlih in's Allgemein⸗ 
Menſchliche hinüber. Das Relief, G. di Fir. St. 153., zeigt zu⸗ 
gleich die Kora von Hermes und Alkeſtis von Herakles emporgeführt, 
beide mit der Hora (vgl. 8. 358. U. 3. und die Orph. Hymn. AB, 
6 f.); auch dem Todten wird feine om zu Theil werden. Das 
Baechtſche waltet an den Sarfophagen, die zum Theil auch aus 

DO. Müllers Archäologie, te Auflage. 41 
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Keltergefäßen hervorgegangen (Viſconti PCI. ıv. p. 57. 8.301. 9. 5.), 
befonders vor, vgl. 206. U. 2. Der Miytbus des Proteſilaos, wel: 
cher Wiedervereinigung der Geliebten verheißt, ift in dem Relief PCI. 
v, 18. entichieden Orphiſch behandelt worden; indem die von Prote⸗ 
filaos befuchte Laodameia als eine XTheilnehmerin Bacchiſcher Drgien 
bezeichnet wird, vgl. 8. 345°. U. 3., ganz wie die Charite Appulej. 
Met. viri. p. 169. Bip. Un der Ara PCI. ıv, 25. BZoega Ab: 
handl. Tf. 3. 4. Beſchr. Roms ıı, ıı. ©. 98 ff. werden dad Mahl 
des Ikarios und Kentaurenzüge mit der Länterung der Biyche verbun⸗ 
den; vgl. 8. 391. U.9. Andre Lieblingsvoritelungen find Reiten zu 
Lande oder zu Wafler (Paſſeri de animarum transvectione, Thes. 
Gemm. astrif. ım. p. 113.), oft höchſt finnreich ausgebildet, z. B. 
wenn die Urne von einem Delphin nach den Inſeln der Seeligen ge 
tragen wird, Lipp. Suppl. 465. Bgl. 8. 481. 


3. Lefiing Wie die Alten den Tod gebildet haben (als Ge 
nius mit der Fackel). Herder Wie die U. d. T. g., in ben Zers 
freuten Blättern (mittelbar dur den Schlaf). Ein Jüngling mit 
geneigtem Haupte fchlafend PCI. 1, 29. Mit den Armen über dem 
Kopfe, an eine Cypreſſe gelehnt (Thanatos nah Viſe., Hypnos nad 
Zoëega), fehöne Figur in &. 22. M. Frang. ı, 16. Bouill. ı, 19. 
Clarac pl. 3800; ebenſo PCI. vur, 13.5 [in einer ſchoͤnen Bronze zu 
Florenz, Wicar 1. pl. 85.] beim Raube der Kora, Welder Zeitichr. 
S. 38. 461. Mehr Inabenartig, geflügelt, auf die Fackel geftügt 
und die Hände darüber gefreuzt Bouill. sn, 15, 4.; Zoega Bass. 15. 
Hirt 27, 5. (mit der Beifchrift Somnus) u. oft. Todesgenius mit 
der geſenkten Fackel, Gerhard U. Bildw. 1, 83. vgl. Narciß. Auf 
die Fackel geftügt, die Hand an der Wange, daneben ein Schmetter⸗ 
ling, R. Rochette M. 1. 42 A. [Gruppe von S. Ildefonſo.] Ein 
Sarkophag im Batican ftellt zufammen die Genien mit den Armen 
über dem Haupt und Flügelknaben mit Kadeln, die auf Masten bins 
weiien, Beſchr. Roms ıı, ın Beil. © 4. Die fhlafenden Sroten 
8. 891. 9. 6. 

Morpheus als Greis, geflügelt, aus einem Horn soporife- 
ram odorem auögießend, auf den Endymion⸗Reliefs. Achnlich die 
Figur Zoöga Bass. 93, Morphens-Ktopf? PCI. vi, 11.; Semmer. 
tv. A,5. 6. M. 352. Schöne Fleine Bronzefigur, mit Kopfflügeln, 
nadt, ein Horn auslernd, Somnus nach Zannoni Gal. di Firenze 
Statue ını, 138, nicht Mereur. Orespos, geflügelt, eine Frau vers 
folgend, auf einer Vaſe, Ann. d. Inst. ır. p. 323. Rermählung des 
Hypnos mit der Bafithea? 8.210. A. 6. 

Thanatos, als DOpferprieiter, Gurip. Alk. 74. Ger. ad Aen. 
ıv, 689., auf Etrusk. Urnen. Schwarzgeflügelt, Schol. Cur. Alteit. 
843. Bärtig und geflügelt, auf Vaſen, eine Frau ranbend (vgl. Bo⸗ 
read), MN. Nochette M. 1. pl. AA A. B. p. 217. [it Boreas; Thanatos 
mit andgebreiteten Blügeln, gegen ihm über Nike, anf der ſchoönen 
Ciſta mit dem Kampf zwifchen Amykos und Polydeukes an der Ciſta 
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des Eolleg. Romanım. XThanatos ein Weib um den Leib umfaffend, 
Ann. xv. p. 393. tv. O. n. S.) Mit Keule und Wage auf geflüs 
gelten Rädern, Fragment einer Mofait R. Rochette pl. 43,2. Tha⸗ 
natos als Kind wit verdrehten Füßen neben Hypnos am Kaften des 
Kypſelos. Keren, wiebererfaunt in Figuren auf Vaſen (Tifchb. ı1, 20. 
Milin G. M. 120, 459.), welche die Getödteten auszuſtrecken fcheis 
nen (xnoes tœyneyioß Bararoıo), R. Rochette M. I. p. 220. Wels 
der Rhein. Muſ. 11. ©. 461. De Ele. Mantus mit dem Hams 
mer. Auch Männer oder Junglinge, welche Pleinere Figuren auf den 
Schultern tragen (nah R. Rochette die Dioskuren, welche die Leu⸗ 
fippiden rauben), kommen auf Etr. und Romiſchen Sarfophagen als 
Zodeögenien vor. M. Cap. ıv, 44. MR. Rochette M. I. pl. 74, 1. 
2. 75. Fragment eines Todesgenins, der auf eine Pſyche tritt, im 
Batican, Gerh. Ant. Biltw. 77, 8. R. Rochette pl. 77, 8. (wel⸗ 
her p. 424. damit Wind. M. I. p. 152. verbindet). 


Die Pſyche oder das Eidolon erfcheint von Sterbenden bins 
wegfchmebend auf der Vaſe Ann. d. Inst. v. tv. agg. d 2., bei der 
Pſychoſtaſie G. M. 597.5 flügellos auf der Gemme G. M. 602.; ale 
Pleine geharniſchte Ylitgelfigur auf der Vaſe 8.99. N. 7.; als Vogel 
mit Menfchenkopf bei dem Tode der Prokris, Millingen Un. Mon. ı, 
14. Hermes Pfychopompos trägt fie bald als kleine Menfchenfigur, 
bald als weibliche Figur mit Schmetterlingsflügeln, 8. 381. A. 4. 
vergl. 391, 9. 


4. Hekate anf Vaſen als eine Artemis Phosphoros, 8. 358. 
A. 4 NR. Rochette M. I. p. 136. Hecate triformis im Diuf. von 
Hermanftadt, mit Neliefdarftellungen eined myſtiſchen ägpptifienden 
Dienfted, BP. v. Köppen Die dreigeftaltete Hecate. Wien 1823. 4. 
[Die in Leiden, Archäol. Zeit. 1. If. 8. S. 132, die des M. Chia⸗ 
ramonti Elarac pl. 563; die im Brittifchen Muf. Clarac pl. 558 B. 
n. 1201 C.]) Sonft St. di S. Marco ıı, 8. Cauſſens Rom. M. 
11, 20—22. Clarae pl. 564 B.] Paſſeri Luc. ııı, 76—78. Bei 
Paſſeri Luc. ı, 97. als einzelne ige neben Artemis und Selene. 
Sefate in der Fignur von Keriſch? Vergl. 8. 311. U. 6. Luvnes 
tudes numism. 1935, beionders über Gorgo u. Hefate. [Gerhard 
A. Bildw. Tf. 314, 1—10.] | 


5. Bon den alten Gorgoneen 8. 65. U. 3. Der Verf. über 
Levezows Gorgonenideal, Götting. Anz. 1835. ©. 122 ff. Böttiger 
Furien⸗Maske S. 13. 107 ff. Auf alten DM. oft fehr grafl, Mion⸗ 
net Suppl. ın, pl. 7, 5. Auf den M. von Koroneia, Millingen 
Anc. coins A, 8. in Beziehung auf den Mythus ton ber Jodama, 
Bauf. ıx, 34, 1. Die Gorgoneia der Phidiaſſiſchen Kunſtperiode 
find im Weſen bie urfprünglichen, nur mit gemäßigten Zügen. Daß 
große Gorgoneion der Burg, Hunter tb. 9, 19. Das Gorgonis os 
pulcherrimum (Cic. Verr. ıv, 56.) if} jegt die Rondaninifhe Maske 
in München 133. mit Kopfflügeln, Guattani M. 1. 1788. p. 35. 
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(Göthe Werke xxvit. ©. 244. xxıx. ©. 40. 328.) No reis 
cher umwallt iſt das Borg. der Farneſ. Onyrichale, Dillingen Un. 
Mon. 11, 17. Profillopf auf der Strozziſchen Gemme mit Solon's 
Samen, M. Flor. ıı, 7, 1. Wicar ıv, 38. Mit gebrochnen Augen, 
auf der Gemme des Sokles, Stoſch 65. vergl. M. Borh. ıv, 39. 
Taſſie pl. 50. Eckhel P. gr. 31. Lipp. 1, m, 70-77. Schöne 
Terracotta (mit hervorſprießenden Hörnern) aus Athen, Bröndſted Voy. 
ı. p. 3133. Großartiges Wandgem. von Stabiä, Zahn Oman. 58. 
[Ternite, zweite Reihe Tf. 9. vgl. 10. 11.) Bgl. 8. 414 (Perſeus). 





7. Schickſal und Weltordnung. 


i 398 Die Schickſalsgottheiten boten ver Plaſtik wenig 
Stoff dar. Bei den ernflen Mören begnügte man fi) frü- 
her mit einer allgemeinen Andeutung der Herrſchaft; hernach 

2 fcheivet man fie durch allegorifhe Bezeichnungen. Bei ver 
Tyche wird durd Attribute entweder lenkende Gewalt, oder 

3 Slüichtigfeit, oder Reichthum an Gaben hervorgehoben; die 
Römer, bei denen der Dienft der Fortuna alt und ſehr aus 
gedehnt war, häufen alle Attribute auf eine Figur, doch fo, 

4 daß im Ganzen vie ernftere Anficht vorherrſcht. Bei ver 
Nemefis ift die Aphropiten- ähnliche Darftellung alter Zeit 
von der allegorifchen Figur der fpätern Sinnbilonerei zu 
ſcheiden. Bei ven Erinnyen find die Gorgonen -ähnlichen 
Grauengeftalten ver Aefchylifchen Bühne ver bildenden Kunft 

5 fremd geblieben, welche fich begnligt, in Bafengemählven und 
auf Etruskifhen Sarkophagen vie Borftellung ver rafchen 
hochgeſchürzten Jägerinnen hervorzuheben. 

1. Mören als Matronen mit Sceptern am Borgheſ. Altar, 
8. 96. N. 22. Etr. Atropos (Athrpa) geflügelt, einen Nagel eins 
Ichlagend, in der Spiegelzeihnung 8.413 (Meleagrod). Die häufigen 
Schickſalsgottheiten der Etr. Spiegel [Gerhard Etr. Sp. Tf. 31 —36.] 
pflegen den Griffel und eine Art Lekythos zu haben. Später wird bie 
Klotho als ſpinnend, Die Lacheſis als das Geſchick am Globus bezeich⸗ 
nend, die Atropos fchneidend dargeftellt. So in dem Humboldtichen 
Relief, Welder Zeitſchr. Tf. 3, 10. ſSchincke Leben u. Tod oder die 
Schikjalsgdttinnen mit dem Humboldtiſchen Parzenmarmor 1825. Der 
obere von Rauch reſtaurirte Theil it wieder aufgefunden worden, R. 
Rochette M. ined. p. 44), und ähnlich zum Theil in den Prome⸗ 
theus= Reliefs 8.396. N. 3. Lacheſis findet man auch fehreibend oder 
eine Rolle baltend, Atropos die Stunde an einer Sonnenuhr zeigend, 
oder die Wage haltend, M. Cap. ıv, 29. (Aber Cap. ıv, 25. zeigt 
bie Lefende wohl das Todtengericht an). ©. Welder ©. 197 ff. [vgl. 
D. Jahn Archaäͤol. Beitr. S. 170 f. Die drei Mören anf einer Vaſe 
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von Kertih, R. Rochette Peint. ant. ined. p. 431. 452; auf einer 
Sattafchen Vaſe von Nola, Avellino Bull. Napel. ın. p. 17— 26. 
tv. 1. vgl. H. Brunn Berl, Sahıb. 1846. 1. S. 630 f. 734. Klotho, 
figend in dee Mitte, ſpinnt, Die zwei ousedgos umſtehn fie, Lachefis 
anf dem Wollkorb gerichtet, wie es fcheint, als ob fie die Fortdauer 
des Fadenziehens beitimmte, Die andre aber iſt nicht des Abreiſſens ges 
wärtig, indem fie beide Hände nicht frei hat. Auch Die zwei Figuren, 
welche dem Zeus u. der Hera bei der Tödtung des Argos M. d. 1. 
.ıa1, 59. die Hand auf die Schuiter legen, ala ob fie Gewalt über fie 
hätten, nimmt Avellino fir Mören, vgl. Minervini Bull. Napol. nı. 
p- 43 f. Auch unter den vielen Figuren einer ſchwerverſtändlichen 
Vaſe Vasen Lamberg ı1, 4. p. 7. find die drei Barzen nicht obne 
einigen Schein vermuthet worden. Auf einem Garniol die fpinnende 
ftebend, eine fihende läßt den Haben durch die Finger laufen, bie britte 
hält wie einen Stab auf der Schulter, zu den Füßen Plutus, ein 
Knäbchen mit Füllhorn. Bull. 1847..p. 89.] 


2. Boega Tyche u. Nemeſis, Abhandl. S. 32. Bei der Tyche 
untericheidet Artemidor 1n, 87. die Vorſtellung mit dem Steuerruder 
(dann ift fie mehr Providentia) ımd auf dem Nabe, xvAwögog (als 
Zufall). Den Polos 1. das Füllhorn erbielt fie in Sınyrna von Bu⸗ 
palos, Pauſ. ıv, 30. Auch Praxiteles ftellte eine Ayadn Toyn und 
einen Ayados duiuo» dar (fo dit wohl Bona Fortuna ı. Bonus 
Eventus bei Plin. zu falten), Diefen auch Euphranor. Ueber deffen 
Vorſtellung, dem Triptolenos und Hermes ähnlich, mit der Batere 
in der R., Aehren md Mohn in der 2., oft auf Gemmen, Böttiger 
Ba’rengem. 1. ©. 211. Diefelbe Geftalt führt auf M. der Salonina 
Die Beilhrift zo ayador Egyesims, Vgl. 8. 381. N. 1. 359. N.7. 


8. Ueber die Römifchen Fortunen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 4. 
Fortuna als MWeltbeherricherin im Sternen Mantel, gekrönt, nit 
Scepter u. Ruder, Wandgem. M. Borb. vun, 34. [Uehnlih xı, 38, 
beide mit einem dritten Gemählde u. einem Carniol M. d. 1. su, 6. 
Ann. xı, 101, mit einem Genius (Zoryo?) neben der Bortuma.] 
Statue PCI. 11, 12. Häufig in Bronzen (Cauſſeus sı, 27 ff. Ant. 
Ere. vı, 24 ff), auch Sfisartig, und in Panthea übergehend. Mit 
Füllhorn und Nuder thronend, Bartoli Luc. ı1, 46. Brei Kortimen, 
mit Wagen, oft auf M. Auch Paſſeri Luc. 1, 41. Die zwei Ans 
tiatifchen Fortunen Haben als Dieerbeherricherinnen auch Delphine. Fort. 
P. R., ein Haupt mit einem Diadem, auf M. der g. Arria u. Si- 
cinia. Tychen der Städte 8. 405. XTyche mit Greif, Coll. Pourta- 
les, Elarac pl. 450. n. 841 A, andre pl. 454— 56. Fortuna mit 
Suftitia auf der Hand, Impr. d. I. ıv, 10. Sehr viele angebliche 
Abundantiae, Clarac pl. 451 — 453. Sors, Frauenkopf mit einem 
Kaften fe Die Looſe, M. der g. Plaetoria. Morelli 1. | 


4 Bon der Rhamnuſiſchen Nemefis 8.117. Die auf M. ſehr 
häufigen Simymäifchen haben theils bie fpäter Hharakteriftifche Haltung _ 
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des r. Arms, wodurch der añrß als Maaß (Muder ung zo udeoor) 
hervorgehoben wird, theils führen fie Schwerdter. G. M. 347—350.; 
fie fahren auf Wagen mit Greifen, Creuzer Abbild. zur Symb. Tf. 4,5. 
Das Rad der Rem. (f. Meſomedes Hymnus, vgl. Kopp Palaeogr. iii, 
p- 260. R. Rochette M. 1. p. 214.) liegt vor ihren Füßen auf M. 
bon Tios (Meueoıs Tıaroy). Vgl. die M. von Side Buonarr. Med. 
tv. 12, 3. p. 241. In Bronzen hält Rem. auch den Finger an den 
Mund, Eaylus ıv, 72, 2. 8., in Dresden All. (nach Haſe). Nem. 
mit Attributen ber Thche, Hirt ©. 98; einen Zweig emporhaltend, 
Impr. d. I. ıv, 18. Die Statue 2. 318. M. Roy. ıı, 20. Clarac 
“pl. 322. tft ſehr zweifelhaft. Nem. und Elpis einander gegenüber 
(wie in einem Epigramm Anal. 111. p. 178. n..117.) auf der Ara 
im Florent. Mufeum, welche Uhden, Muſ. der Altertbums®. 1. S. 
552., befchreibt, und dein Krater Melief, welches auf Der einen. Seite 
ſinnliche Freuden, auf der andern die Prüfungen der Seele ausdrückt, 
Guattani M. I. 1784. p. xxv. Boega’s Abhandl. Tf. 5, 13. [O. 
Jahn Archäol. Beitr. S. 149 ff.) Pſyche mit dem Geft der Nemeſis 
(als Ausdruck der Selbſtbeſchränkung) öfter auf Gemmen; mit einem 
gebundenen Amor, M. Flor. ı, 76. Zosga Abhandl. S. 45. 

5. ©. Leſſing's Laofoon, Werke ıx. S. 30. 158. Böttiger’s 
Furienmaske. Weimar 1801. S. 67 ff. Millin's Oresteide pl. 1. 2. 
[Winckelm. M. ined. 149, M. PioClem. v, 22. Millin Mon. ined, 
ı, 29. Vajengemählde.] Merkwürdig ift der Spiegel, ald Symbol 
der Erinnerimg, den die Crinnys in einem Vaſengem. dem Dreſt vor⸗ 
Halt, R. Rochette M.’ I. p. 187. vgl. 8 416. Das Vafengem. 
Tiſchb. 1, 48. feheint die Grinnyen als die Boorooxonoı Mawa&des 
(Aeſchylos) darzuſtellen. Ob nicht manche fogen. Meduſenkoͤpfe Die 
Eumeniden oder Athenifchen Sermnd darſtellen follen? 





8. Zeit. 

1 399. Die Dämonen der Zeit ermangeln, je mehr ver 
nafte Begriff ver Zeit erfaßt werden fol, um fo mehr ver 
Darftellbarfeit. Bel den Horen, welche in der Kunſt meiſt 
‚ihre phyſiſche Bedeutung fefthalten, ift vie Folge von Blüs 

2 ben und Reifen das Charakteriftifhe., Außer ihnen werden 
die Jahreszeiten auch durch männliche Figuren, bald Knaben 

3 bald Yünglinge, bezeichnet. Aber auh Tage und Jahre 
und Pentaeteriven und Jahrhunderte wurden gebil- 
bet, jedoch nur als durch beſondre Zwecke bevingte, und mit 
diefen wieder verſchwindende Schöpfungen. 


1. Auf Kunſtwerken laffen ſich eben fo die drei Horen, die in⸗ 
dep nicht eigentlich Jahreszeiten find, denn der Winter war nie eine 
Hora, nachweiſen ($. 96. N.16. BZoega Bass. 96.), als eine Vier- 
zahl, welche den gewöhnlichen Jahreszeiten entſpricht, Zoega 94. 
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Combe Terrac. 23. 51.; mit vier männlichen Figuren verbunden im 
Grabmal der Nafonier, Hirt 14, 5. Wal. Zoega 11. p. 218. Drei 
Horen um eine Säule fih drebend, ohne Attribute, im Vatican, 
Glarac pl. 446. n. 815. Quatuor anni tempora, Bellori Arcus 14, 
ınten vom Bogen des Sept. Severud. Die zwei Attiichen Horen, 
Thallo u. Karpo, an der Schale des Sofas? 8. 143. 3.). Früh⸗ 
lingshoren Gerhard U. Bildw. 1, 87° Es gab balletartige Horen⸗, 
wie Charitens, Nymphens und Backhentänze, welche auf Kunftdars 
ſtellungen eingewirkt zu Haben fcheinen (Kenopb. Symp. 7, 5. Phi⸗ - 
loſtr. Apoll. ıv, 21.). Eine tauzende Hora im leichten Chiton, Impr. 
d. Inst. 11, 31. Allein kommt die Frühlings⸗-Hora, die Sea vor⸗ 
zugsweiſe, mit dem Schurz voll Blumen, öfter vor, oben $. 358. 
4. 3. u. 397. A. 2. vgl. Neapels Antiken S. 2. Statuen M. Flor. 
ssı, 68.5; Guattani M. 1. 1788. p. 46.5 Clarac pl. 290. Pompeji. 
Gemäßlde M. Borb, vır, 40. Zeus dffnet den'Horen das Dlympi⸗ 
{he Thor, M. des Commodus M. Fler. ıv, 41. [Die vier Horen \ - 
dem Peleus Geſchenke zur Hochzeit bringend, Campana Op. di pla- 
stica tr. 61. 62. vgl. Zoega Bassir. tv. 52.] 

2. Ral. Opib. M. ıı, 27. Den Dionyiod umgebend, auf 
manchen Sarkopbagen, wie G. Giust. ıı, 120.; 2. 770.; Bouill. zır, 
37, 1. Clarac pl. 146.5 in Gaffel (Bouill. zır, 37, 2.1) In der 
Umgebung der Erde 8. 395. A. 1. Ein Herbitgenius, mit dem 
Schurze ded Säemannes und reicher Sagdbeute, Gemme, M. Worsl. 
11, 12.; Ant. Erc. vı, 37.3 Gin fchönes Gemmenbild ift der Fruͤh⸗ | 
lingsftier, welcher mit den Chariten auf dem Hanpte das Jahr eröffs * 
net, Köhler Descript. d’un Camée. 1810. pl. 3. Hirt 16, 4. Gr 2.4. ' 
fcheint aus dem Dionyſos⸗Stier, den die Eleiſchen Frauen riefen mit I. 883, 
den Ehariten berbeizufommen, Plut. Qu.Gr. 36., hervorgegangen zıt fein. 

3. Hirt ©. 119. Die Pompen des Ptolemäos und Antiochos 
waren reich an folchen Figuren, 8. 390. A.3. Den Eniautos meint 
Hirt in dem Alpheios, 8. 350. U. 5., zu erfennen. Der Aeon 
fräter Superftition (eine der Beiden Statuen des Vatican iſt unter 
Commodus verfertigt) PCI. i1, 19. Zoëga Bass. 41. Böttiger 
Kunſtmythol. S. 267. Chronos auf der Apotheoſe Homer’s. Vom 
Kairos Hirt Bilderb. S. 107. Welcker zu Calliſtratus vr. Daß 
ſchon Phidias Occasio u. Metanoen gebildet (Auſon Epigr. 12.), 
ſcheint mir zweifelhaft; es iſt wohl nur eine Verwechſelung mit Lyſipp. 





9. Lichtwefen. , 


400. Der Sonnengott war, abgefehn von dem Sol 1 
Phoebus der Römiſchen Zeiten, nur in Rhodos ein beveus 
tender Gegenſtand ver Bildnerei, wo die Münzen feinen Kopf 
meift von vorn mit runden Formen und ſtrahlenförmig flie⸗ 
genden Haaren zeigen. In ganzer Figur erfcheint er meift 
gekleidet, auf feinem Wagen, die Roſſe mit der Peitfehe ves 
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2 gierend. Selene, in ihrer gewöhnlichen Bildung von ber 
Artemis nur durch vollftändigere -Befleivung und ein bogen 
förmiges Schleiergewand über dem Haupte unterſchieden, iſt 

3 beſonders durch die Endymion⸗ Reliefs bekannt. Eos er- 
ſcheint entweder ſelbſt auf einem Viergeſpann in prächtiger 

4 Geſtalt, oder als Führerin der Sonnenroſſe. Unter den 
Geſtirnen hatte der Hund Sirius, als vermeinter Urheber 
der Glut des Sommers, und die Boten des Tages und ver 
Nacht, Phosphorns und Hefperos, am meiften Bedeu⸗ 

5 tung im Griechifhen Eultus und Mythus. [Diosfuren $. 
414,5.] Aber eine fehr beveutenve Claſſe bilden unter den ſpä⸗ 
tern Runftwerfen, auf Gemmen und Müngen, die aftrologi- 
fhen Darftellungen, Horoffope und ſchützende Zeichen ven 
Perfonen, Städten, Ländern, welde aus Zufammenftellungen 
der Zeichen des Zodiarus und der Planeten zu beſtehn pfle- 
gen. Für biefen Zweck begnügt man fih, den Öötterfiguren, 

6 zur. Unterfheidung, einen Stern beizufügen. Yris ifl aus 
einer Lichterſcheinung des Himmels ganz zur leichtbeſchwingten 
Götterbotin geworden. 


1. [Gerhard über Die Lichtgottheiten nach Denkmälern B. 1840. 
4 Kpfſt.) Auf den M. von Rhodos bei Mionn. Pl. 52, 1. 2. ſieht 
man den Kopf des Helios auch von der Seite, mit der corona ra- 
diata; ähnlich auf Röm. M. der g. Aquillia. Den großen Kopf im 
Sapit. Muſ., Bouill. ı, 71., fprechen Viſconti und Hirt dem Sol zu, 
die Herausg. Wind. vi. S. 200. ab. Dentlich Helios ift das von 
El. Biagi Sopra una antica statua singolarissima. R. 1772. edirte 
Bildwerk; am Kopfe ſieht man die Löcher für die Etrahlenfrone. Sta⸗ 
tie L. 406. v. Borgli. st. 2, 3. &larac pl. 334. [Rilconti so- 
pra la statua del sole 1771. Bülte mit fieben Strahlen, Geſicht u. 
Haar dem Apollon ähnlich, dem Englifhen Conſul in Livorno gehö⸗ 
tig, bei Guasco de Pusage des statnes pl. 3. p. 44.) Helioe- 
Torio mit Zodiacnd am Köcherriemen, R. Rochette M. I. pl. 46, 3. 
Helios naft mit Strahlenkranz, der Beitiche, und einer Kugel in der 
Hand, Wandgem. M. Borb. vır, 55. Ein Sol⸗Apollo bogenſchießend, 
M. von Philadelphia, N. Brit. 11, 7. . 


Sonnenaufgang, am Parthenon 8. 118. AU. Schönes Va⸗ 
fengem. (Helios auf der Quadriga, Eros vorausgehend und den Drien 
(nah Andern den Kepbalos) verfolgend, bie Sterne in Rnabengeftalt 
verfinfend, Ban den Morgen verfündigend, Selene auf einem Einzel- 
roß untergehend) Panoffa Lie lever du Soleil. P. 1833. M. Ble- 
cas pl. 17. 18. R. Rochette M. I. pl. 78. vgl. Welder Rhein. 
Muf. nm, 1. ©. 133. [Elite c&ramogr. ı1, 111. 112. vgl. 112 A. 





u. m Em. 
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u. 113 Helios mit Quadriga.) NR. Noch. M. I. pl. 72. A. 2, He⸗ 
lios aufs Selene niedergehend, dazwiſchen die drei. Capitelinifchen Göt⸗ 
ter u. die. Dioskuren, Basrelief, Helios u. Eos [Selene], von Bans 
Phosphoros geführt, erheben fich mit ihrem Geſpann von einem Schiffe, 
Paſſeri Pict. Etr. 111, 269. Maifonn, 1. [Windelm. M. ined. 22. 
Gerh. Lichtgottheiten If. 3, 2. ©. 8. Elite u, 114. Sonnenanf 
und Untergang, Sabinervafe M. d. J. n, 55. €. Bram Ann. x. 
p- 266. Welcker xıv. p. 210. Elite ceramograplı. ı1, 59.) Die 
Somnenpferde aud dem Meere tauchend, Millin 11, 49. Helios Haupt 
aufwärts gerichtet, Mond u. Sterne auf dem Rev., Morelli N. Con- 
sul. tb. 32, 24. Helios 1. Selene auf Zwei⸗ ımd Viergefpann, Fis 
bulla von Pomp. M. Borb. vn, 48. Helios ımd Selene als Einfafs 
fung von Götterreihen, von Phidias, Pauſ. v, 11, 3.; fo die Capi⸗ 
toliniichen Götter u. Dioskuren einichließend, in den Reliefs PPI. ıv, 
18.5 R. Nocette M. 1. pl. 72, 1. — Kindheit des Helios u. der 
Selene ala Bildwerk, Claudian de raptu Pros. ı1, 44. ANATOAH 
und ATZIE Medaillen von Damascus, Steinbüchel Notice sur les 
med. Rom. en or tb. 2 f. d. p. 23. 

Phaethon's Ball, Philoſtr. 1, 11., in Reliefs L. 766 b. 
Bouill. ıı, 49. Glarac pl. 210.; G. di Fir. St. 97.; in Gemmen 
Wicar ı1, 8. Die Heliaden in Pappeln verwandelt, auf einem Denar 
der g. Accoleja. | 


2. Sarkophage mit Endymion M. Cap. ıv, 24. 29.; PCI, 
ıv, 16. Beſchr. Roms u, un. ©. 275.5; G. Giust. ı, 110. 236. 
2. 437. 438. Bouill. ıu, 34. 35. Clarac pl. 165. 170.; Wo- 
burn Marb. 9.; Gerhard Ant. Bildw. 36— 40, Sehr einfach das 
Relief von Eifi, Wiener Jahrb. xıvim. ©. 101. Tf. 1, 2. [Die 
ihöne Diana vor dem Endymion M. Chiaram. ıı, 7.) Luna ia 
mulo , Fest. p. 172. — Pitt. Ercol. sıı, 3. M. Borb. ıx, 40., 
Selene, fait nat, mit Hefperos, zu Endymion, [Aehnliches Wand⸗ 
gemählde M. Borb. xıv, 3.] Endymions-Statue? Guatt. M. 1.1784. 
p. vi. [Seßt im Mus. BR. Suec. Stat. 14., die Erklärung unzwei⸗ 
felhaft.] — Luna untergebend am Triumphbogen Eonftantin’s, Bel⸗ 
lori Arcus 41. Am Himmel ſchwebend, Gemme bei Hirt 16, 3. — 
Selme mit Rindern fahrend, Statue zu Antiochien, Malalad p. 261., 
wie in den Nelief Elarac pl. 166. vgl. 8. 365. 9. 4. Statue der 
Celene? M. Borb. v, 22. wohl Slithyia. Artemis = Selene im Zies 
genfell, wie Juno = Lamwina, Paſſeri Luc. 1, 94. 

Deus Lunus oder Mn» viel auf M. in Phrygifcher Tracht 
mit Halbmond Hinter den Schultern, M. SClem, 21, 146. Hirt 11, 
8. 9. Deus Lunus zu Pferd, ein Altar von zwei Badelträgern wie 
die der Mithräen umgeben, auf DM. von Zrapezus, Münchner Deuts 
fr. Philol. u Tf. 2, 10. Der verwandte Pharnakes .ericheint 
wahrfcheinlich auf M. von Pharnakes als ein Hermes = Balıhos mit 
Sonne, Mond und Blig. Ein Palmyreniſcher Mondgott Aglibul 
M. Cap. ıv, 18, | 
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3. Eos zu Wagen, Inghir. Mon. Etr. 1, 5. Millin Vases 
de Canosa 5. Vases ı, 15. 11, 37.5 vgl. A. 1. [Gerh. Auserleſ. 
Vaſen n, 79. Elite 11, 109 A., M. Gregor. n, 13, 2., HEOZ 
eine Quadriga bei einem Dreifuß vorbeilentend; Gerh. Tf. 80., Elite 
pl. 109. Cab. Durand n. 231., HEO ungeflügelt lenkt zwei Ylü- 


gelroſſe; Klite pl. 109 B. 110 vielleicht Cos, ungeflügelt, mit einer 


ungeflügelten Quadriga pl. 108 A. AOF KAVE, aus Millingen 
Anc. mon. pl. 6., ſchwebt mit einer Kanne fehäpfend, mit der andern 
ausgießend. Eod den Kephalos verfolgend, Gerh. Etr. Spiegel n, 
179. Kephalos im Arm der Cos dai. 180. M. Gregor. ı, 32, 1 
u. M. d. 1. 111, 23, Ann. xır. p.149., wo Ähnliche Vorftellungen.] 
Eo3 (Beifchrift) mit der Fackel u. bogenförmigem Gewande ein Rob 
Pegaſos ? führend, auf M. von Alerandrien, Eckhel Syll. 7, 3. Schol. 
ıl. vı, 155. Schol. Eurip. Or. 1004. uosoxnlog Ads. Vier 
Helios=-Noffe führend auf M. der g. Plautia. Schöne Gemme mit 
der die Roſſe anipannenden Cos, Cab. d’Orl&ans ı. pl. 45. Vgl. 
8. 413 (Kephalos), 415 (Memnon). Cos emporfahrend auf Etr. 
Spiegeln, R. Rocette M. 1. pl. 72 A. p. 398. 400. not. 1. 


4 Sirins als Sternenhund auf M. von Keos (Bröndfted 
Voy. 1. pl. 27.), auf Gemmen, Bracei 1. t. 45. Phosphoros 
(bonus puer Phosphorus in Röm. Inſchr.) und Hefperos als 


Knaben mit Badeln herauf u. herabfliegend A. 1. Heſperos vorreis 


tend der Selene (Nyx), nah Braun, an der Archemorosvaſe, welche 
Gerhard ©. 21 ganz falih für Phosphoros und Helios nimmt. 
[Phosphoros und Heſperos an der Ara Mon. ined. 21, von Wins 
ckelmann nicht richtig genommen] In Bruftbilden 8. 365. U. 5. 
Untergehende Sterne U. 1. Sog. Drion $. 97. U. 8. Ann. d. 
Inst. 1835. p. 250. Der angebliche Krater mit Dionyſos 1. den 
Pleiaden im 2. 783. ijt als nichtantif anerfannt. Won den übrigen 
Sternbildern, welche kaum in diefen Kreis gehören, Hirt S. 135. 
Die uriprüngliche Volksvorſtellung entwicelt oft mit Glück Buttmann 
Ueber die Entſtehung der Sternbilder, Berl. Akad. 1826. 

5. Ral. 8. 206, 6. Hirt Tf. 16. Gori Thes. gemm. astri- 
ferarum, mit Comm. von J. 8. Bafferi. F. 1750. 3 Bde f. Anu⸗ 
guſt bat. den Capricornus. Landfehaften oder Städte haben auf M. 
das Zeichen, unter deſſen befonderein Ginfluß fie liegen, wie Antio: 
Hien den Widder, Kommagene den Skorpion. Ueber die Alexandrini⸗ 
fchen M., welche den Stand der Planeten imalıfang einer Sothi- 
ſchen Periode angeben, Barthelemy Me&m. de l’Ac. des Inscr. xLı. 
p. 501. Satum mit Sichel auf einem von Schlangen gezognen 
Wagen n. die Zeichen des Capricorn und Aquarius, Impr. d. 1. ıv,1. 
Amphitrite? auf dem Seebock, wohl aſtrologiſch? vi, 11. vgl. 12. 
Ein Borgheſ. Altar verbindet die Planeten Supiter, Mars.u. Venus 
mit den Zodiacalzeichen der Herbſtmonate (Wage, Skorpion, Schilge), 
2Bind. M. 1. 11. Bouill. 211,67. @larac pl. 201. 202. vgl. T. ıı. 
p. 186. (die Wage von einer Jungfrau gehalten, ber Skorpion als 


[4 
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eine Art Seeungeheuer, wie der Krebs in einem Gemählde von Por⸗ 
tiei, der Schütze als Kentaur). Die ſchöne Mofait von Poligny, 
welche Bruand 1816. berauögegeben, ift em Horoſkop. ine aſtrolo⸗ 
giſche Gemme de Cabinets PBontchartrain, die Baudelot 1710 edirt 
und fchlecht erklärt (vgl. Ac. des Inser. 1. p. 279), vereinigt die fünf 
Blaneten ınit dem Sternbilde ded Schützen (Kentauren). Aftrologifche 
Gemmen, Kopp Palaeogr. ıı. p. 325. 


Atlas mit Globus 8. 396. A. 1. Zend im Zodiae auf Atlas, 
Albaniſcher Marmor, Guattani M. I. 1786. p. 53. vgl. 8. 350, 6. 
Planiſphär im 2. nebſt den Planeten und 36 Decanen, von Bians 
chini herausgegeben, nach Letronne aus dem 2ten Jahrh. n. Ehr. 
Clarac pl. 248 h. Thierkreis nebit den Planeten, im Bronaod des 
T. zu PBalmyra, Wood pl. 19A. Der Zodiacus auf dem Cal. ru- 
sticum, M. Borb. ı1, 44. Die einzelnen Zeichen oft auf Gemmen, 
wie Impr. d. Inst. as, 7. der Schüße, u, 8. der Waſſermann (deſſen 
fchöne Figur mit dem Chemmitiichen Perſens⸗ Ganymedes bed Herod. 
ır, 91. und Bindar Fr. inc. 110., deffen Fußtritt den Nil ſchwellen 
macht, zufammenzuhäugen feheint). Skorpion, Fiſche u. Krebs, m, 
96, der Widder m, 97. Die at Götter der Wochentage an 
einem bei Mainz gefundenen Altar, Schrift von Fuchs. Mainz 1773. 
Ideler Handb. der Chronol. ıı. S. 183. 623. [Der planetarifche 
Götterfreis von L. Lerſch Jahrb. des Vereins von Altertbumsfreunden 
im Rheinlande ıv. ©. 147. Tf. 3, 5: v. ©. 298. vun. ©. 145.] 


6. "Ioıg als Botin von Patroklos Tode an Achill, geflügelt mit 
einem Caduceus u. einer Blume, Vaſengem. von Volci, Inghir. G. 
Omer. 256. Iris (?) die Waffenüberbringerin, Tiſchb. 1, A. Böls 
tiger VBafengem. ı, 2. S. 68. Mit dem mooyovs (wie bei Heſiod. 
Theog. 784.) auf Gemmen, Hi 12, 2. Einem Apollon Kitharo⸗ 
dos die Libation einſchenkend, Vaſengem. Ann. d. Iust. v. tv. B. 
Mile. — Hirt Bilberbuh 1. ©. 93. D. Jahn Telephos ©. 79. 
Stis bei Apollon, Idas und Marpeſſa, Gerbard Auserl. V. 1, 46. 
Diefelbe mit Kerykeion und dem zooyoos entichwebend, daſ. u, 82. 
Mit dem Namen bei der Botichaft des Neſtor und Antilochos an 
Achilleus Vases de .Luc. Bonaparte pl. 11. Die Here begleitet fie 
bei dem Beruch des Zens auf den Ida $. 395. A. 2, die Thetis 
als fie ihr Kind in den Styr taucht, W. Gell Pompej. ıı. pl. 73, 
hinter ber verlaffenen Ariadne ftcht fie Pitt. d’Ercol. ıı, 15, Böttis 
gerd Archäol. Hefte 1, 1.) 


Hemera u. Nyr find noch nirgends mit Sicherheit nachges 
wiefen, obgleich die leßtre im Altertum, beſonders grade im frühes 
ten, dfter gebildet worden if. Hirt S. 196. [Nocturnus, nad 
K. F. Hermann ftatt Uranos, M. PioCl. ıv, 18 u. Windeln. 43, 
Archäol. Zeitung v. ©. 05.] 
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(Gothe Werke xxvii. ©. 244. xxıx. ©. 40. 328.). No rei⸗ 
her umwallt iſt dad Gorg. der Farneſ. Onyrſchale, Millingen Un. 
Mon. i1, 17. Profilkopf auf der Strozziſchen Gemme mit Solon's 
Samen, M. Flor. ı1, 7, 1. Wicar ıv, 38. Mit gebrochnen Augen, 
auf der Gemme des Sokles, Stoih 65. vergl. M. Borh. ıv, 39. 
Zaffie pl. 50. Edel P. gr. 31. Lipp. 1, so, 70—77. Schöne 
Terracotta (mit Heruoriprießenden Hörnern) aus Athen, Bröndſted Voy. 
ss. p. 133. Großartiges Wandgem. von Stabiä, Zahn Ornam. 58. 
[Ternite, zweite Reihe Tf. 9. vgl. 10. 11.) WBgl. 8. 414 (Perſens). 





7. Schickſal und Weltordnung. 
398. Die Schickſalsgottheiten boten der Plaſtik wenig 
Stoff dar. Bei den ernſten Mören begnügte man ſich frü⸗ 
her mit einer allgemeinen Andeutung der Herrſchaft; hernach 


2 ſcheidet man ſie durch allegoriſche Bezeichnungen. Bei der 


Tyche wird durch Attribute entweder lenkende Gewalt, oder 


3 Flüchtigkeit, oder Reichthum an Gaben hervorgehoben; die 


Römer, bei denen der Dienſt der Fortuna alt und ſehr aus⸗ 
gedehnt war, häufen alle Attribute auf eine Figur, doch ſo, 


4 daß im Ganzen die ernſtere Anſicht vorberrſcht. Bei der 


5 


Nemeſis iſt die Aphroditen-ähnliche Darſtellung alter Zeit 
von der allegoriſchen Figur der ſpätern Sinnbildnerei zu 
ſcheiden. Bei ven Erinnyen find die Gorgonen -ähnlichen 
Grauengeftalten ver Aefchylifchen Bühne der bildenden Kunſt 
fremd geblieben, welche fich begnligt, in Vafengemählven und 
auf Etruskiſchen Sarkophagen vie Borftellung ver rafchen 


bochgefchürzten Jägerinnen hervorzuheben. 

1. Mören als Matronen mit Sceptern am Borgheſ. Altar, 
8. 96. N. 22. Etr. Atropos (Athrpa) geflügelt, einen Nagel eins 
Ihlagend, in der Spiegelzeichnung 8.413 (Meleagrod). Die häufigen 
Schickſalsgottheiten der Etr. Spiegel [Gerhard Etr. Ep. Tf. 31—36.] 
pflegen den Griffel und eine Art Lekythos zu haben. Später wird Die 
Klotho als ſpinnend, die Lacheſis als das Geſchick am Globus bezeiche 
nend, die Atropos fchneidend dargeſtellt. So in dem Humboldtichen 
Relief, Welcker Zeitſchr. Tf. 3, 10. ſSchincke Leben u. Tod oder die 
Schickſalsgoöttinnen mit dem Humboldtiſchen Parzenmarmor 1825. Der 
obere von Rauch reftanrirte Theil it wieder aufgefunden worden, R. 
Rochette M. ined. p. 44], und ähnlich zum Theil in den Promes 
tbeus= Reliefs 8.396. N. 3. Lachefis findet man auch fehreibend oder 
eine Rolle baltend, Atropos die Stunde am einer Sonnenuhr zeigend, 
oder Die Wage haltend, M. Cap. ıv, 29. (Aber Cap. ıv, 25. zeigt 
die Lefende wohl das Todtengericht an). S. Welder S. 197 ff. ſogl. 
D. Jahn Archdol. Beitr. S. 170 f. Die drei Mören auf einer Vaſe 
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von Kertich, R. Rochette Peint. ant. ined. p. 431. 452; auf einer 
Sattafchen Vaſe von Nola, Avellino Bull. Napel. mi. p. 17— 26. 
tv. 1. vgl. H. Brunn Berl. Jahrb. 1846. 1. S. 630 f. 734. Klotho, 
figend in der Mitte, fpinnt, die zwei ovredgos umfiehn fie, Lacheſis 
auf den Wollkorb gerichtet, wie es fcheint, als ob fie die Fortdauer 
des Fadenziehens beitimmte, Die andre aber iſt nicht bes Abreiſſens ges 
wärtig, indem fie beide Hände nicht frei hat. Auch Die zwei Figuren, 
welche dem Zeus u. dee Hera bei der Tödtung des Argod M. d. 1. 
u, 59. die Sand auf die Schulter Iegen, als ob fie Gewalt über fie 
hätten, nimmt Avellino fir Mören, vgl. Minervini Bull, Napol. nı. 
p- 43 f. Auch unter den vielen Figuren einer ſchwerverſtändlichen 
Vaſe Vases Lamberg ı1, 4. p. 7. find die drei Parzen nicht ohne 
einigen Schein vermuthet worden. Auf einem Carniol die fpinnende 
ftehend, eine ſitzende läßt den Faden burch die Finger laufen, die britte 
hält wie einen Stab auf der Schulter, zu den Füßen Plutus, ein 
Knäbchen mit Füllhorn. Bull. 1847..p. 89.] 


.2. BZoega Tyche ı. Nemeſis, Abhandl. S. 32. Bei der Tyche 
unterjcheidet Artemidor 11, 37. die Vorſtellung mit dem Steuerruder 
(dann ift fie mehr Providentia) und auf ben Made, xvAmwdoog (als 
Zufall). Den Polos u. das Füllhorn erhielt fie in Sınyrua von Bu⸗ 
palos, Pauſ. ıv, 30. Auch Prariteles ſtellte eine Ayadny Tuyn und 
einen Ayados duiuo» dar (fo it wohl Bona Fortuna ı. Bonus 
Eventus bei Plin. zu faffen), dieſen auch Cuphranor. Ueber deſſen 
Vorjtellung, dem Triptolemos und Hermes ähnlich, mit der Batere 
in der R., Aehren und Mohn in der &., oft auf Gemmen, Böttiger 
Ba’engem. 1. ©. 211. Diejelbe Geftalt führt auf M. der Salonina 
die Beifchrift zo ayador "Eyeoins. Vgl. 8. 381. N.1. 359. N.7. 


3. Ueber die Römiichen Fortunen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 4. 
Fortuna als Weltbeherrfherin im Sternen Mantel, gekrönt, mit 
Scepter u. Ruder, Wandgem. M. Borb. vııı, 34. [Üehnlich xı, 38, 
beide mit einem dritten Gemählde u. einen Carniol M. d. I. zu, 6. 
Ann. xt, 101, mit einem Genius (Zoorno?) neben der Bortuna.] 
Statue PCI. i1, 12. Häufig in Bronzen (Cauſſeus ı1, 27 ff. Ant. 
Ere. vı, 24 ff.), auch Sfieartig, und in Panthea übergehend. Mit 
Füllhorn und Ruder thronend, Bartoli Luc. n, 46. Brei Kortunen, 
mit Wagen, oft auf M. Much Paſſeri Luc. 1, Al. Die zwei Au: 
tiatifchen Fortunen Haben als Meerbeherrſcherinnen auch Delphine. Fort, 
P. R,, ein Saupt mit einem Diadem, auf M. der g. Arria u. Si- 
cinia. Tyhchen der Stätte 8. 405. Thyche mit Greif, Coll. Pourta- 
les, Clarac pl. 450. n. 841 A, andre pl. 454 — 56. Fortuna mit 
Zuftitia auf dee Hand, Impr. d. I. ıv, 10. Sehr viele angebliche 
Abundantiae, Glarac pl. 451 — 453. Sors, Frauenkopf mit einem 
Kaften fiir die Looſe, M. der g. Plaetoria. Miorelli 1. 


4. Bon der Rhamnufifchen Nemefis 8.117. Die auf M. ſehr 
häufigen Smyrnäifhen haben theils die fpäter Harakteriftifche Haltung _ 
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des r. Arms, wodurch der anyus als Maaß (Mnöer unze 0 uereor) 
hervorgehoben wird, theils führen fle Schwerbter. G. M. 347—350.; 
ſie fahren .auf Wagen mit Greifen, Creuzer Abbild. zur Symb. Tf. 4, 5. 
Das Rad der Neu. (ſ. Meiomedes Hymnus, vgl. Kopp Palaeogr. nı, 
p- 260. R. Rochette M. 1. p. 214.) liegt vor ihren Füßen auf DM. 
von Tios (Neusoıs Tıavor). Bol. die M. von Side Buonarı. Med. 
tv. 12, 3. p. 241. In Bronzen hält Rem. auch den Finger an den 
Mund, Caylus ıv, 72, 2. 8., in Dreöden 411. (nah Haſe). Nem. 
mit Attributen der Thche, Hirt S. 98; einen Zweig emporhaltend, 
Impr. d. I. ıv, 18. Die Statue 2. 318. M. Roy. ıı, 20. Clarae 
“pl. 322. iſt ſehr zweifelhaft. Nem. und Elpis einander gegenüber 
(wie in einem @pigramın Anal. ıım. p. 173. n.. 117.) auf der Ara 
im Klorent. Diufeum, welche Uhden, Muſ. der Altertgums®. 1. ©. 
552., befchreibt, und den Krater⸗Rtelief, welches auf der einen. Seite 
finnliche Freuden, auf der andern die Prüfungen der Seele auöbrüdt, 
Guattani M. 1. 1784. p. xxv. Zoëga's Abhandl. Tf. 5, 13. [O. 
Jahn Archäol. Beift. S. 149 ff.] Pſyche mit dem Geft der Neinefis 
(als Ausdru der Sclöftbefchränkung) Bfter auf Gemmen; mit einem 
gebundenen Amor, M. Flor. ı, 76. Zosga Abhandl. ©. 45. 

5. ©. Leſſing's Laofoon, Werke ıx. S. 30. 158. Böttiger's 
Furienmaske. Weimar 1801. ©. 87 ff. Millin's Oresteide pl. 1. 2. 
[Windelm. M. ined. 149. M. PioClem. v, 22. Millin Mon. ined. 
ı, 29. Vaſengemählde.]) Merfwürdig iſt der Spiegel, ale Symbol 
der Erinnerung, den die Crinnys in einem Vaſengem. dem Oreſt vors 
hält, R. Rochette M.’ 1. p. 187. vol. 8. 416. Das Vaſengem. 
Tiſchb. 1, 48. fcheint Die Erinnyen als die Bgozooxönoı Marrades 
(Aeſchylos) darzuftellen. Ob nicht manche fogen. Diedufenköpfe bie 
Bumeniden oder Athenifchen Send darſtellen follen? 





8. Zeit. 

1 399. Die Dämonen der Zeit ermangeln, je mehr der 
nafte Begriff ver Zeit erfaßt werden fol, um fo mehr ver 
Darftellbarkeit. Bel den Horen, welche in der Kunft meifl 
‚ihre phyſiſche Bereutung fefthalten, ift die Folge von Blü⸗ 

2 ben und Reifen das Charafteriftifche. Außer ihnen werben 
die Jahreszeiten auch Durch männliche Figuren, bald Knaben 

3 bald Yünglinge, bezeichnet. Aber auch Tage und Jahre 
und Pentaeterivden und Jahrhunderte wurden gebil 
det, jedoch nur als durch befonpre Zwecke bevingte, und mit 
diefen wieder verfcehwindende Schöpfungen. 


1. Auf Kunſtwerken laffen ſich eben fo die Drei Horen, die in- 
deß nicht eigentlich Jahreszeiten find, denn der Winter war nie eine 
Hora, nachweiſen (8. 96. N.16. Zoëga Bass. 96.), als eine Vier 
zahl, welche den gewöhnlichen Zahreszeiten entſpricht, Zosga 94. 
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Combe Terrac. 23. 51.; mit viee männlichen Kignren verbunden tm 
Grabmal der Nafonier, Hirt 14, 5. VBgl. Zoega 11. p. 218. Dre 
Horen um eine Säule fih drehend, ohne Attribute, im Vatican, 
Clarac pl. 446. n. 815. Quatuor anni tempora, Bellori Arcus 14, 
unten vom Bogen des Sept. Severus. Die zwei Attiichen Horen, 
Thallo u. Karpo, an der Schale des Soſias? $. 143. 3.). Früh⸗ 
lingshoren Gerhard U. Bildw. 1, 87° Es gab balletartige Horen-, 
wie Ghariten=, Nymphens und Bacchentänze, welche auf Kunftdars 
ftellungen eingewirkt zu haben fcheinen (Renoph. Symp. 7, 5. Phi⸗ - 
loſtr. Apoll. ıv, 21.). ine tanzende Hora im leichten Ehiton, Impr. 
d. Inst. ıı, 31. Allein kommt die Frühlings =Hora, die ea vor⸗ 
zugäweije, mit dem Schurz voll Blumen, öfter vor, oben $. 358. 
A. 3. u. 397. U. 2. vgl. Neapels Antiten ©. 2. Statuen M. Flor. 
nii, 63.; Guattani M. I. 1788. p. 46.; Clarae pl. 299. Pompeji. 
Gemälde M. Borb, vır, 40. Zeus öffnet den'Horen das Olympi⸗ 
fhe Thor, M. des Commodus M. Flor. ıv, 41. [Die vier Horen \ - 
dem Peleus Geſchenke zur Hochzeit bringend, Campana Op. di pla- 
stica tv. 61. 62. vgl. Zoega Bussir. tv. 52.) 

2. gl. Spib. M. 11, 27. Den Dionyſos umgebend, auf 
manchen Sarkophagen, wie G. Giust. n, 120.5 2. 770.; Bouill. zıı, 
37, 1. Clarac pl. 146.5 in Caſſel (Bouill. au, 37, 2.2) In der 
Unigebuing der Erde 8. 395. A. 1. Gin Herbftgenius, mit dem 
Schurze des Säemannes und reicher Sagdbeute, Gemme, M. Worsl. 
u, 12.; Ant. Erc. vı, 37.? Ein fchönes Gemmenbild ift der Früh⸗ 
Vingeftier, welcher mit den Ehariten auf dein Hanpte das Jahr eröffs * 
net, Köhler Descript. d’un Camée. 1810. pl. 3. Hirt 16, 4. Er 3.4. . 
ſcheint aus dein Dionyfos-Stier, den die Eleiichen Frauen riefen mit 71. 883, 
ben Ehariten berbeizutommen, Blut. @u. Gr. 36., hervorgegangen zu fein. 

3. Hirt ©. 119. Die Pompen des Ptolemäos und Antiochos 
waren reich an foldden Figuren, $. 390. 4.3. Den Eninutos meint 
Hirt in dem Alpheios, 8. 350. U. 5., zu erkennen. Der Aeon 
ſpäter Superftition (eine ber beiden Statuen ded Vatican ift unter 
Commodus verfertigt) PCI. zı, 19. Zosga Bass. 41. Böltiger 
Kunftmythol. S. 267. Chronos auf der Apotheofe Homer’. Vom 
Kaitos Hirt Bilderb. S. 107. Welder zu Calliftratus vr Daß 
ſchon Phidias Occasio u. Metanoea gebildet (Auſon Epigr. 12.), 
fcheint mir zweifelbaft; es iſt wohl nur eine Verwechjelung mit Lufipp. 





9. Ldicht weſen. 


400. Der Sonnengott war, abgeſehn von dem Sol 1 
Phoebus der Römiſchen Zeiten, nur in Rhodos ein beveu- 
tender Gegenftand der Bildnerei, wo die Münzen feinen Kopf 
meift von. vorn mit runden Formen und ſtrahlenförmig flic- 
genden Haaren zeigen. In ganzer Yigur erfcheint er meift 
gefleivet,, auf feinem Wagen, die Roſſe mit der Peitfhe vers 
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2 gierend. Selene, in ihrer gewöhnlichen Bildung von ber 
Artemis nur durch vollftändigere Bekleidung und ein bogen- 
förmiges Schleiergewand über dem Haupte unterfeieden, iſt 

3 befonvderd Durch Die Endymion - Reliefs befannt. Eos er 
ſcheint entweder ſelbſt auf einem BViergefpann in prächtiger 

4 Geftalt, oder als Führerin der Sonnenroffe. Unter ven 
Geftirnen hatte ver Hund Sirius, als vermeinter Urheber 
der Glut des Sommers, und die Boten des Tages und ver 
Naht, Phosphoros und Hefperos, am meiften Bedeu- 

5 tung im Griechiſchen Cultus und Mythus. ſDioskuren 8. 
414,5.] Aber eine ſehr bedeutende Claſſe bilden unter den ſpä⸗ 
tern Kunſtwerken, auf Gemmen und Münzen, die aſtrologi⸗ 
ſchen Darſtellungen, Horoſkope und ſchützende Zeichen ven 
Perſonen, Städten, Ländern, welche aus Zuſammenſtellungen 
der Zeichen des Zodiacus und der Planeten zu beſtehn pfle⸗ 
gen. Für dieſen Zweck begnügt man ſich, den Götterfiguren, 

6 zur Unterſcheidung, einen Stern beizufügen. Iris iſt aus 
einer Lichterſcheinung des Himmels ganz zur leichtbeſchwingten 
Götterbotin geworden. 


1. [Serhard über die Lichtgottheiten nach Denkmälern B. 1840. 
4 Kpfit.] Auf den M. von Rhodos bei Mionn. Pl. 52, 1. 2. ficht 
man den Kopf des Helios auch von der Seite, mit der corona ra- 
diata; ähnlich auf Röm. M. der g. Aquillia Den großen Kopf im 
Capit. Muf., Bouill. 1, 71., fprechen Viſconti und Hirt dem Eol zu, 
die Herausg. Wind. vi. S. 200. ab. Deutlich Helios it das ven 
Cl. Biagi Sopra una antica statua singolarissima. R. 1772. edirte 
Bildwerk; am Kopfe fieht man die Löcher für die Strahlenkrone. Sta⸗ 
tne 2. 406. V. Borgh. st. 2, 3. Clarac pl. 334. [Xilconti so- 
pra la statua del sole 1771. Büſte mit fieben Strahlen, Geſicht u. 
Haar dem Apollon ähnlich, dem Eugliſchen Eonful in Livorno gehö⸗ 
rig, bei Guasco de l'usage des statnes pl. 3. p. 44.) Helios⸗ 
Torſo mit Zodiacus am Köcherriemen, R. Rochette M. I. pl. 46, 3. 
Helios nakt mit Strahlenkranz, der Peitſche, und einer Kugel in der 
Hand, Wandgem. M.Borb. vır, 55. Gin Sol-Apollo bogenſchießend, 
M. von Bhiladelphia, N. Brit. 11, 7. 


Sonnenaufgang, am Partbenon 8. 118. U. Schönes Va⸗ 
fengem. (Helios auf der Duadriga, Eros vorausgehend und den Drion 
(nach Andern den Kephalos) verfolgend, die Sterne in Knabengeſtalt 
verſinkend, Pan den Morgen verkündigend, Selene auf einem Einzel⸗ 
roß untergehend) Panofka Te lever du Soleil. P. 1833. M. Bla- 
cas pl. 17. 18. NR. Rochette M. I. pl. 73. vgl. Welder Rhein. 
Muf. u, 1. ©, 133. [Elite edramogr. 11, 111. 3112. vgl. 112 A. 
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u. 113 Helios mit Quadriga.) R. Rod. M. 1. pl. 72. A. 2, Ser 
lios aufs Selene niebergehend, dazwiſchen die drei. Eapitolinifchen Göt⸗ 
ter u. die Dioskuren, Baörelief. Helios u. Cos [Selene], von Bans 
Phosphoros geführt, erheben fih mit ihrem Geſpann von einem Schiffe, 
Bafferi Pict. Etr. 111, 269. Maifonn. 1. [Windelm. M. ined. 22. 
Gerh. Lichtgottheiten If. 3, 2. ©. 8. Elite 11, 114. Sonnenaufe 
und Untergang, Sabinervafe M. d. 1. in, 55. €. Braun Ann. x. 
p. 266. Welder xıv. p. 210. Elite c&ramograplı. in, 59.] Die 
Sonnenpferde aud dem Meere tauchend, Millin un, 49. Helios Haupt 
aufwärts gerichtet, Mond u. Sterne auf dem Rev., Morelli N. Con- 
sul. tb. 32, 24. Helios u. Selene auf Ziveis ımd Viergeipann, Fi⸗ 
bula von Pomp. M. Borb. vır, 48. Helios und Selene als Einfafs 
fung von Götterreihen, von Phidias, Pan. v, 11, 3.; fo bie Eapis 
tolinifchen Götter u, Dioskuren einfchließend, in den Reliefs PPI. ıv, 
18.; R. Rochette M. 1. pl. 72, 1. — Kindheit des Helios u. der 
Selene ala Bildwerk, Claudian de raptu Pros. ı1, 44. ANATOAH 
und ATZIS Medaillen von Damascus, Steinbüchel Notice sur les 
med. Rom. en or tb. 2 f. d. p. 23. 

Phaethon's Fall, Philoſtr. 1, 11., In Reliefs 2, 766 b. 
Bouill. ııı, 49. Clarac pl. 210.5; G. di Fir. St. 97.; in Gemmen 
Wicar u, 8 Die Heliaden in Bappeln verwandelt, auf einem Denar 
der g. Accoleja, | 


2. Sarfophage mit Endymion M. Cap. ıv, 24. 29.; PC 
ıv, 16. Beſchr. Roms u, ıı. ©. 275.5 G. Giust. ıı, 110. 236. 
2. 437. 438. Bouill, ıı, 34. 35. Clarac pl. 165. 170.; Wo- 
burn Marb. 9.; Gerhard Ant. Bildw. 36 — 40. Sehr einfach das 
Relief von Cilli, Wiener Sahrb. xuvni. ©. 101. Tf. 1, 2. [Die 
fhöne Diana vor dem Endymion M. Chiaram. ıı, 7.) Luna in 
mulo, Fest. p. 172. — Pitt. Ercol. sıı, 3. M. Borb. ıx, 40., 
Selme, faft nakt, mit Hefperos, zu Endymion. [Aehnliches Wand- 
gemählde M. Borb. xıv, 3.] Endymions-Statue? Guatt. M. I. 1784, 
p- vi. [Seßt im Mus. R. Suec. Stut. 14., die Erklärung unzwei⸗ 
felhaft.] — Luna untergehend am Triumphbogen Gonftantin's, Bel⸗ 
Iori Arcus 41. Am Himmel ſchwebend, Gemme bei Hirt 16, 3. — 
Selene mit Rindern fahrend, Statue zu Antiochien, Malalas p. 261., 
wie in dem Nelief Clarac pl. 166. vgl. 8. 365. U. 4. Statue der 
Selene? M. Borb. v, 22. wohl Ilithyia. Artemis= Selene im Zies 
genfell,, wie Inno⸗Lanuvina, Bafferi Luc. 1, 94. 

Deus Lunus oder Mn» viel auf M. in Phrogiſcher Tracht 
mit Halbnond hinter den Schultern, M. SClem. 21, 146. Hirt 11, 
8. 9. Deus Lunus zu Pferd, ein Altar von zwei Badelträgern wie 
die der Mithräen umgeben, auf M. von Trapezus, Münchner Denk⸗ 
ſcht. Philol. i1. Tf. 2, 10. Der verwandte Pharnakes erſcheint 
wahrſcheinlich auf M. von Pharnakes als ein Hermes⸗Balchos mit 
Sonne, Mond und Blitz. Gin Palmyreniſcher Möndgott Aglibul 
M. Cap. ıv, 18, 
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3. Eos zu Wagen, Inghir. Mon. Etr. 1, 5. Millin Vases 
de Canosa 5. Vases ı, 15. 11, 37.; vgl. A. 1. Gerh. Auserleſ. 
Vaſen 1, 79. Klite 11, 109 A., M. Gregor. i1, 18, 2,, HEOZ 
eine Quadriga bei einem Dreifuß vorbeilenkend; Gerh. Tf. 80., Elite 
pl. 109. Cab. Durand n. 231., HEOX ungeflügelt lenkt zwei Flũ⸗ 
gelroſſe; Klite pl. 109 B. 110 vielleicht Cos, ungeflügelt, mit einer 
ungeflügelten Quadriga pl. 108 A. AOZ KAVE, aus Millingen 
Anc. mon. pl. 6., ſchwebt mit einer Kanne fhöpfend, mit der andern 
ausgießend. Cos den Kephalos verfolgend, Gerh. Etr. Spiegel n, 
179. Kepbalos im Arm der Cos dal. 180. M. Gregor. ı, 32, 1 
u. M. d. 1. 111, 23, Ann. xıı. p. 149., wo äbnliche Vorjtelungen.] 
E03 (Beiſchrift) mit der Fackel u. bogenfürmigem Gewande ein Roß 
Pegaſos ? führend, auf M. von Alexandrien, Eckhel Syll. 7, 8. Schol. 
II. vi, 155. Schol. Eurip. Or. 1004. uosöoxulog Acıs. Vier 
Helios-Roſſe führend auf M. der g. Plautia. Schöne Gemme mit 
der die Roſſe anſpannenden Cos, Cab. d' Orléans 1. pl. 45. Bgl. 
8. 413 (Kephalos), 415 (Memnon). Cos emporfahrend auf Etr. 
Spiegeln, R. Rochette M. 1. pl. 72 A. p. 398. 400. not. 1. 


4 Sirins als GSternenhund anf M. von Keos (Brönbfted 
Voy. 1. pl. 27.), auf Gemmen, Bracei 1. t. 45. Phosphorod 
(bonus puer Phosphorus in Röm. Inſchr.) und Heſperos als 
Knaben mit Fadeln berauf= u. herabfliegend U. 1. Heſperos vorrei⸗ 
tend der Selene (Nyr), nach Braun, an der Archemorosvaſe, welche 
Gerhard’ ©. 21 ganz falih für Phosphoros und Helios nimmt. 
ſ[Phosphoros und Heſperos an der Ara Mon. ined, 21, von Wins 
ckelmann nicht richtig genommen] In Bruftbildern 8. 365. U. 5. 
Untergehende Sterne U. 1. Sog. Drion $. 97. U. 3. Ann. d. 
Inst. 1835. p. 250. Der angebliche Krater mit Dionyſos u. den 
Pleiaden im 2. 783. iſt als nichtantit anerkannt. Bon den übrigen 
Sternbildern, welche kaum in dieſen Kreis gehören, Hirt ©. 185. 
Die uriprüngliche Volksvorſtellung entwickelt oft mit Glück Buttmanı 
Ueber die Entſtehung der Sternbilder, Berl. Alad. 1826. 

5. Bol. 8. 206, 6. Hirt Tf. 16. Gori Thes. gemm. astri- 
ferarum, mit Comm. von J. B. Paſſeri. F. 1750. 3 Bde f. Au⸗ 
guft bat. den Capricornus. Landfchaften oder Städte haben auf M. 
da8 Zeichen, unter deſſen befonderem Einfluß fie liegen, wie Antio⸗ 
Hien den Widder, Kommagene den Skorpion. „Ueber die Alerandrinis 
fchen M., welde den Stand der Planeten intalnfang einer Sothi⸗ 
fchen Periode angeben, Bartheleny Mém. de PAc. des Inser. xrı. 
p. 501. Satum mit Sichel auf einem von Schlangen gezognen 
Wagen u. die Zeichen des Capricorn und Aquarins, Impr. d. 1. ıv,1. 
Amphiteite? auf dem Seebock, wohl afteologiih? vi, 11. vgl. 12. 
Ein Borghei. Altar verbindet die Planeten Zupiter, Mars u. Venus 
mit den Zodiacalzeichen der Herbftmonate (Wage, Skorpion, Schige), 
ind. M. 1. 11. Bouill. 111,67. Clarac pl. 201. 202. vgl. T. ıı. 
p- 186. (die Wage von einer Zungfran gehalten, der Skorpion als 
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eine Art Seaungebeuer, wie der Krebs in einem Gemählde von Pors _ 
tiei, der Schüge ald Kentaur). Die fehöne Mofait von Poligny, 
welche Bruand 1816. berauögegeben, ift ein Horoſkop. Eine aftrolos 
giſche Gemme des Cabinets Portchattrain, die Baudelot 1710 edirt 
und ſchlecht erklärt (vgl. Ac. des Inscr. 1. p. 279), vereinigt die fünf 
Dlaneten mit dein Sternbilde des Schützen (Kentauren). Aſtrologiſche 
Gemmen, Kopp Palaeogr. ın. p. 325. 


Atlas mit Globus 8. 396. N. 1. Zens im Zodine auf Atlas, 
Albaniſcher Marmor, Guattani M. I. 1786. p. 53. vgl. 8. 350, 6. 
PBlaniiphär im 2. nebit den Planeten und 86 Decanen, von Bians 
ini Herausgegeben, nach Letronne aus dem 2ten Jahrh. n. Chr. 
Clarac pl. 248 b. Thierkreis nebſt den Planeten, im Pronaos des 
T. zu Palmyra, Wood pl. 19A. Der Zodiacus auf dem Cal. ru- 
sticum, M. Borb. ıı, 44. Die einzelnen Zeichen oft auf Gemmen, 
wie Impr. d. Inst. i1, 7. der Schüße, ı1, 8. der Waflermann (deſſen 
ſchöne Figur mit dem Ehemmitifchen Verfens- Ganymedes des Herod. 
ız, 91. und Pindar Fr. inc. 110., deffen Fußtritt den Nil fehwellen 
macht, zufammenzuhängen ſcheint). Skorpion, Fiſche u. Krebs, mr, 
96, der Widder m, 97. Die acht Götter der Wochentage an 
einem bei Mainz gefundenen Altar, Schrift von Buche. Mainz 1773. 
Ideler Handb. der Chronol. n. ©. 183. 623. [Der planetarifche 
Goͤtterkreis von 2. Lerſch Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinlande ıv. ©. 147. Tf. 3, 5, v. ©. 298. viu. ©, 145.) 


6. "Ioıs ald Botin von Batroflos Tode an Achill, geflügelt mit 
einem Caduceus u. einer Blume, Bafengem. von Volci, Inghir. G. 
Omer. 256. Iris (?) die Waffenüberbringerin, Tiſchb. 1, 4. Böt⸗ 
tiger Vafengem. ı, 2. S. 68. Mit dein moogovs (mie bei Hefiod. 
Theog. 784.) auf Gemmen, Hirt 12, 2. Einem Apollon Kitharos 
dos die Libation einfchenkend‘, Vaſengem. Ann. d. Inst. v. tv. B. 
[Nil — Hirts Bilderbuch 1. S. 93. D. Jahn Telephos ©. 79. 
Kris bei Apollon, Idas und Marpeila , Gerhard Auserl. V. 1, 46. 
Dieſelbe mit Kerykeion und dem npoxoos entſchwebend, dal. u, 82. 
Mit dem Namen bei der Botichaft des Neftor und Antilochos an 
Achilleus Vases de Luc. Bonaparte pl. 11. Die Here begleitet fie 
bei dem Beſuch des Zeus auf den Sta $. 895. A. 2, die Thetis 
als fie ihr Kind in den Styr taucht, W. Gell Pompej. ıı. pl. 73, 
hinter der verlaffenen Ariadne fteht fie Pitt. d’Krcol. 11, 15, Bötti⸗ 
gerd Archäol. Hefte ı, 1.] 


Hemera u. Nyx find noch nirgends mit Sicherheit nachge⸗ 
wiefen, obgleich die letztre im Alterthum, beſonders grade im frühes 
ven, dfter gebildet worden ift. Dit ©. 196. ſNocturnus, nad 
K. 8. Hermann flatt Uranos, M. PioCl. ıv, 18 u. Windeln. 43, 
Archäol. Zeitung v. ©. 05.] 
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10. Winde. 


401. In ven Seftalten ver Winde, befonders am Mo— 
numente des Adronikos Kyrrheſtes ($. 160, 5.), zeigt die 
alte Kunft ihr Vermögen, fein und fiher zu charafterifiren, 
auf eine vorzügliche Weile. Bon einzelnen läßt fich. fonft 
nur Boreas, als Räuber der Oreithyia, mit einiger Si⸗ 
cherheit nachweifen. Die im Winnsgebraus dahinraffenden 
Harpyien (gefährlihe Winpftöge, welche allein von dem 
Geſchlechte des Tuftreinigenden Nordwinds überwunden wer⸗ 
ven können) erfcheinen bald als geflügelte Weiber, bald mehr 
Vögeln ähnlich gebildet, da die alte Sage ihre Geftalt fehr 
unbeftimmt ließ. [Echo 5.403 A. 4.] 

1. Boreas (rauh), Käkias (Hagel bringend), Apeliotes (warme 
Luft), Euros (Gewitter), Notos (langen Regen), Lips (Hibe, die 
are in den Hafen), Zephyros (ſchönes Brithlingswetter), Skiron 
(Kälte). 

2. Boreas dabei mit Schlangenfüßen am Saften des Kypſelos, 
Bari. v, 19, 1. Als doppelt geflügelter Mann, Tiſchb. m, 31. 
vgl. 8. 397. U. 3. [Die Ichönite Darftellung an einer Vaſe jetzt 
in München, Welcker Nouv. Ann, de la Sect. Franc. de Pl. ar- 
ch&ol. pl. 22. 23. Vol. i1. p. 358— 396, eine fehr bedeutende in 
Berlin daf. pl. H. n. in Gerbards Etr. u. Campan. Vaſen Tf. 26 fi. 
©. 38, zwei andre in deſſen Auserleſ. V. ui, 152. ©. 8—15 ımd 
eine Nolanifche in der Archäol. Zeit. ım. Tf. 31. Allein das Muſeo 
Borbonico kejigt diefe Vorftellung, nicht zwei= fordern dreimal.) Ehlo⸗ 
ris Dich Zephyros geraubt? Hirt 18, 1. [Das vielbefprochne Pou⸗ 
pejaniiche Bild Ann, 1829 tv. D. 1880. p. 347. Bull. 1832. p- 
186, in den D.A.K. 1. Tf. 73, 424 gewiß nicht richtig als Hypnos 
u. Bafithea erklärt, iſt als Chloris u. Zephyros anerkannt, wie von 
Hirt, Welder, © Braun, fo von AUvellino, Sanelli, Minervini, 
Quaranta u. A. Zephyros die Chloris mit Kranz verfolgend, Bas 
fengem. Bull. 1844. p. 99. Zephyros die Thyia mit bedecktem Hanpt 
verfolgend, wie Boreas die Dreithyia, Vaſengem. Archäol. Zeit. mi. 
Tf. 31. ©. 97. Die gleiche Figur, ingendlich, nakt, beflügelt, 
welche Hirt Bilderbuh 18, 1. ©. 148 fir Zephyros, Die Chlorid 
verfolgend, nimmt, braucht daher nicht mit Gerhard S. 98. Not. 5 
für Amor genommen zu werden.] Die Aurae velificantes sua 
veste, Plin. xxxvi, 4, 8., bleiben noch nachzuweiſen. [®erhard 
vermuthet an einer Vaſe Campanari Aura, welche dem Bacchus die 
beiden Zwillinge reiche, Bull. 1834. p. 178. Apoll u. Thyia, Pas 
noffa Antikenktranz 1845. S. 9. 12. Dreitbyia und Thyia Gerhard 
Ach. Zeit. nı. ©. 97 f. Tf. 31.] Typhoeus als geflügelter Gi- 
gant auf einer Paſte, Hirt 18, A. 8. 351. U. 2. Ueber Bronte 
und Aftrape 8. 141, 5. 
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8. Das Vaſengem. Millingen Un. Mon. ı, 15. flimmt "ganz 
mit Aeſchylos Cum. 50. überein. Ueber die Vogelgeftalt Böttiger's 
Furienmasfe S. 112. vergl. 8. 334. U. 1. Die von Heyne Virg. 
Aen. ıı. Exc. var. aufgezählten HarppiensDentmäler find meift zwei⸗ 
felhaft. [M. d. l.ıı, 49. Ann. xvır. p. 1—12. Due de Luynes. 
Harpyien an dem Grabmonument von Xanthos in London 8. 90*. 
Crenzer zur Archäol. ur. S. 241. erklärt die von den geflügelten 
Sungfrauen getragenen Kinder auch für geflügel, Die Abbildungen 
enthalten bei Diejen Feine Spur von Blügeln.] 


MM. Das Element des Waſſers. 


402. Die Dämonen des Meeres gehen von ber erhab- 
nen Gewalt des Pofeivon, der Schönheit der Amphitrite und 
Thetis, durch mancherlei Mittelftufen in die phantaftifch ge- 
formten Ungeheuer der See über. Einen ſchönen Contraft 
bilden auf ver einen Seite die filchgefhmwänzten, oft mit 
GSeepflanzen überwacdhfenen, Satyr- und SKentaurenartigen 
Zritonen (denen Aegäon, Glaukos, Nereus, Phor- 
kys, Proteus ähnlich fi ind); auf der andern die meift menſch⸗ 
lich gebilbeten Nereiden, in der frühern Kunft leicht beklei— 
bete, dann gewöhnlich umbefleivete, fehr anmuthige Mid 
hengeftalten, veren gefchmeidiger Körperbau fi in mannig- 
fachen Lagen und Windungen reizend entfaltet: ein Thiaſos 
des Meeres, der auch durch die Umbildung der dem Dio⸗ 
nyſos (gemweihten Thiere zu Seeungeheuern ein ganz Bacchi⸗ 
ſches Anſehn gewinnt, und beſonders in Beziehung auf Achil⸗ 
leus Bewaffnung und (nah Skopas Vorgange $. 125, 5.) 
feine Heimführung nad Leufe gedacht wurde. Unter dent 
übrigen zahlreichen Perfonen der See find ohne Zweifel noch 
Entdeckungen zu maden, da die Feinheit der Bezeichnung 
der alten Kunft von der Kunfterflärung noch Feineswegs ers 
reicht iſt. 

1. © oben $.125,5. 856, 1.2. Thetid xapxivorg 7» 
xepeinv Sırorepis, Schol. Arijtid. bei Mai Coll, 1, 3. p. 42. 
Sole Köpfe auf M., 3. B. der Bruttier, Berger Thes. Brand. 1. 
p- 340. Schöne Statue der Thetis (? nach Andern der Aphrodite 
Guplda) 2. 120. Bouill. 1, 47. Clarac pl. 336. Winckelm. W. 
vu ©. 312. Anh die ſogen. Aphrodite Anabdyomene M. Borb. vır, 
26. könnte wohl eine Thetis ſein. Vgl. U. 3. u. 8. 413. (Peleus). 
Thetis auf einem Seepferd im Vatiean Claracpl. 747, 1805, ſchö⸗- 
ner in Neapel nach einem neueren Fund; in wiorenz pl. 746, 1804. 
Daſelbſt zwei andre Seegöttinnen.)] 
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2. Die Tritonen erkennt man am ſicherſten, wo ſie eum 
buceinis find, wie im Giebel des Saturnustempels, Macrob S. 1, 
8. (dgl. Virg. Aen. x, 209. Ovid M. 11, 8.), wobei fie feltener 
jugendlih (Tritun, Jughir. Mon. Etr. v, 55, 8.) als bärtig er 
fheinen, Bartoli Luc. ı, 5. [Auf dem Windethurm in Athen ein 
blafender Triton, nah Vitruv, Stuart 1. ch. 3. pl. 3. ine ſehr 
Ichöne Erzftatue vor Jahren bei Cav. Maglia in Wien.] Ein Triton 
als ein jugendlicher Scee-Satyr PCI. ı, 35. [Clarac pl. 745, 1808. 
Gruppe, 7. eine Nymphe raubend daſ. 34. Triton Halbfifh, einen 
Fiſch Haltend, Gerh. Auserlef. V. 1, 9.] Neben den fiſchſchwänzigen 
ſcheint es auch menfihenbeinige zu geben (Voß Myth. Br. u, 23.); 
die mit Vorderbeinen eines Pferdes kommen bei Dichtern und in 
Kunſtwerken öfter vor, Bouill. i1, A2. (Krebsicheeren im Haar) 43. 
[ogl. die Erzbüfte Specimens ı, 55. Ein Tritonsfopf zwiſchen zwei 
Eroten auf Delphinen. Terracottas of the Brit. Mus. pl. 4. Ein 
Waſſergott, Wafferpflanzen und Delphine ftatt Haare, einen Fiſcher⸗ 
korb auf dem Kopf, Millin P. gr. pl. 44.] TritonensFamilie (Tri⸗ 
ton u. Kymothoe de nupt. Hon. 144.), herrlicher Amethyſt in Flo⸗ 
venz, Wicar u, 34. Meyer Tf. 29. Lipp. ı, 123. Triton⸗Maske 
bei Wafferfüniten, Properz ı1, 32, 16. Viſc. PCI. vı, 5. Ae⸗ 
gäon af M. von Eumä (Solin 16.), Millingen Med. in. ı, 3. 
Glaukos als ein geharnifchter Triton auf M. von Herafleia, N. 
Brit. 3, 13. Mifiingen Anc. coins ı, 20., von Syrakus, Torrem. 
72, 9., u. Etrusk. Gemmen (Lanzi Sagg. ı1, 4, 8.). Ron Gl. im 
Meere verkommner Geſtalt Philoſtr. u, 15. Der Fiſchſchwanz fehlte 
felbit beim tanzenden SI. nit. Bol. Voß u, 24 [GL Fiſch mit 
Menichengeficht, |. Groſſon Antiquites de Marseille 4.] Seine Liebe 
zue menfchlichen Stylla, Herculan. Gemäßlde, M. Worsl. 1. p. 103. 
Ein ähnliches Ungeheuer auf M. von Itanos, Allier de Haut. 7, 3. 
[&. inet le mythe de Glaucus et de Scylla, M. d. I. ım, 52. 
53, Annali xv, p. 144.] Nereus mit Herafles auf alten Vaſen⸗ 
gem., Millingen Div. 32. Un. Mon. ı, 11.; auf einer Vaſe von 
Volci ſteht HEPAKAEOZ u. TPITONOZ dakei. [$. 410. 9. 5.] 
Nereus in Tritonengeftalt, aber bekleidet, bei dem Raube der Thetis, 
M. 1. d. Inst. 37. Nerens? in Zritonengeftalt M. Pourt. pl. 15, 
Nerens? in Zritonengeftalt mit Trident M. Blacas pl. 20 [fo mit 
einem Delphin, was Leinen Linterfchied macht, Gerh. Auserlef. U. 1, 
9, in Berlin n. 15865 Nereus in menfchlicher Geftalt, mit weißem 
Bart md dem Dreizak reitend anf einem Scepferd, Gerhard Tf. 8. 
Cab. Durand n. 209. Plite c&ramogr. ın, 2. (pl. 1 ift ähnlich 
wie M. Blacas 20.] Auf Bafen von Volci auch in ganz menſchli⸗ 
her Figur bei dem Kampf mit Herafles, Ann. d. Inst. i11. p. 145; 
[als Großvater des Achilleus, 8. 356, 4) Bon Phorkys Scol. 
Apoll. ıv, 1610. Proteus als Hirt der See, Pitt. Erc. nı, 39. 
Dfeanos (oder Pontos?) [oder Triton] Rieſenhaupt auf Nereiden⸗ 
Meliefs, Elarac pl. 267. [Gerh. A. Bildw. C, 4.) Die Artemis⸗ 
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Phosphoros oder Selene ſtützend F. 365. U. 5. Auf geſchnittenen 
Steinen, Rathgeber, Hall. Enchkl. sm, m ©. 352. [Kopf an der 
ra Mon. ined. 21. Sleanoöfoloff M. Chiaram. 11, 1, fonjt Mare 
forio $. 261. A. 1., M. Capit.ın, 1. Lor. Re scult. 1. p.33, 1. 
Statue Farnefe Montfauc. ı, 6. D&D. im Batican Clarac pl. 745, 
1800, der Eapitoliniihe m. 1801. pl. 749 B, zwei in Neapel und 
ein dritter. An Sarkophagen D. gegenüber der Tellus G. M. 383. 
Seh. Bildw. Tf. 36. 39. AO. 


3. Die Nereiden negı xunacı, Baxyevovons, bei Drphens 
vol. Viſconti M. Piocl. ıv, 33. Feuerbach Apoll. S. 161. Schilde 
tragende Nereide anf einem Triton M. Borb. x, 7. Nereiden mit 
Waffen (für Abit): auf M. von Lampſakos (Ehoif. Gouff. Voy. 
pitt. ıı, 67, 33.); Neliefs (unbekleidet) PCI. v, 20.5; [Eampana 
Op. di plastica tv. 9. 10, mit Exoten]; der Präneftinifchen Eifte bei 
R. Rochette M. I. 1. pl. 20. vgl. Kımftöl. 1827. N. 32.5 Gemmen 
(meijt halbbefleidet, auf Zritonen, oft üppig behandelt), Inghir. G. 
Omer. 165. Eckhel P. gr. 15. Wiear m, 25. (als Andeutung 
fiegreicher Ruͤſtung); Vaſengem. (befleidet), Hancarv. un, 118. Mais 
jonn. 36. M. Pourtales 41. vergl. Miltin 1, 14. Auch Die fogen. 
Damarete (Hemſterhuis Lettre sur une p. grav. du Cab. de Smeth) 
auf der Gemme des Dalion ift wohl eine auf einen Hippokampen fich 
ſchwingende Nereide mit Waffen. Cine Nereide auf einem Hippokam⸗ 
pen, Blorent. Marmorgruppe, Wicar u, 25. Meyer Tf. 10, a.; 
[vorzüglich ſchön eine im Muf, zu Neapel, 1843 gefunden, womit 
ein Bruchftüc im Vatican in der offnen runden Gallerie übereinftimmt.] 
Bartoli Luc. ı, 4.5 Gemmen, M. Flor. ıı, 48. Wicar ıv, 5.3 auf 
See⸗Widdern, Biden, Stieren, in Relief; einem See =.Banther, 
Pitt. Erc. ın, 17.; einem Seegreif M. Borb. x, 19. Nereiden auf 
Tritonen u. Seeftieren mit Venus in der Muſchel in der Mitte, Ger⸗ 
hard Ant. Bildw. Tf. 100, 1. N. auf Tritonen nıit der Maske eis 
ned Flußgotts in der Mitte, If. 100, 2, Sarkophagreliefe in Rom. 
Eine Nereide von einem Triton geraubt, ſchöne Gruppe des PCI. z, 
34.5 von ihm umarmt, in einem Dedenrelief von Palnıyra, Caſſas ı. 
pl. 91., auf Gemmen, Taſſie pl. 31, 2633. Tritonen u. Nereiden 
in beiterem Schwarm, oft mit Muſik, fiber das Meer ziehend (nach 
den fecligen Inſeln 8. 397. A. 2.), M. Cap. ıv, 62. Bouill. ı, 78, 
M. Franc. ıv, 10.; G. Giust. ıı, 98. 102. 144. 146. 148.; Bonill. ırı, 
42. 43. Glarac pl. 206—209. Brächtige Züge von Tritonen, x7z7, 
Wandgemählde, M. Borb. vırı, 10. Nereiden bei dem Raube der 
Thetis (Kymothoe, Piamatbe, Speo, Kymatolege u. a. in Volei) 
$. 402. 9. 2. [Statuen flüchtender Nereiden zwifchen den Säulen 
des Siegsdenkmals in KZanthos 8. 328*.] Auch fiſchgeſchwänzte Ne⸗ 
reiden find nah Schriftfiellern (von Plin. ıx, 4. an, vgl. Voß ıı, 
26.) nicht zu läugnen; doch wird man folche Figuren in Reliefs, G. 
Ginst. i1, 142, u. fonft nah 9. 2. beſſe Tritonens rauen 
nennen. Alterthümliche Zritoniden auf Etrusk. Bronzereliefs, vgl. M. 
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I. d. Inst. pl. 18, 1. L2aglandiere Ann. 11. p. 63. Fuͤnf Okea⸗ 
niden, mit Okeanos, Thetis, Palämon, Ino u. einem Triton, mit 
beigefchriebenen Namen, auf einer in Branfreich (Dep. Haute Garonne) 
gefundenen Moſaik. Mosaiques de St. Rustice pres Toulouse Bull. 
1834. p. 157. Hannov. Zeitung vom 10. Det, 1833. 


4 Bon Melikertes-Palämon 8. 252. A. 3. [auf dem 
Delphin, München Glyptoth. 112. Clarac pl. 749 A. n. 1841.) 
Bhiloftr. m, 16. G.M. 401. 402. Balämon? mit Symbolen, ſchö⸗ 
ner Cameo, Impr. d. 1. ıv, 13. Auf der M. 404. fteht neben Pa⸗ 
lämon ein fiegreicher Iſthmiſcher Athlet. Manche auf Delpbinen ru⸗ 
hende Knaben gehören hierher; auf dem Delphin reitend, in München 
112. [Bei Pacetti nach M. PioClem. vır. p. 100., der Kopf n. 
tv. A. n. 13, mit der Kopfhaut eines Seethiers nm. tv. A. n. 13.] 
Palämon-Kopf, nah Viſe. M. Franc. ın, 12. Ino⸗Leukothea 
hat das Kredemnon (da8 fefte Kennzeichen, Klemens Protr. p. 96.) 
dreimal um den Leib gewunden, in einer Moſaik im Vatican, Ger: 
hard, Beichr. Roms n, u. ©. 89. Ihr Sprung auf M., dabei der 
Dimon des Felſen Molnris und der Delphin, welcher den Knaben 
aufnehmen will, G.M. 400. Morelli Domit. 16, 3. vgl. Thes. Ant. 
Gr. 1, Au. Balene in Korintd (Pauſ.), auf der Gemme $. 384. 
A. 3. durch das zufammengefimfne Seegel u. die Lage auf ebner 
Fläche charakterifirt, f. Tölken Kunftbl. 1. ©. 8. vgl. Addäos Anthol. 
Pal, ıx, 544. [Sie glättet mit der Hand den Wafferipiegel auf ei⸗ 
nem Cammee G. myth. n. 245.] Euplda? geflügelte Figur mit 
Ayluftre, Millingen Un. Mon. 1,29., nach Welder Ann. d. Inst. ım. 
p. 420. [Berl. Vaſen n. 835., wo Levezow und mit ihm Gerhard 
eine Victoria mit Apluftee erfennen. ine folhe ift in einen: Bas: 
relief bei Avellino Casa di Pompei 1840, der p. 64 f. an der Eu⸗ 
ploͤa der Vaſe nicht zweifelt, fo wenig als O. Jahn Archäol. Beitr. 
S. 377, Not. 51.] — Skylla auf M. von Agrigent, von Cumä 
(Millingen Med. in. i, 4. abweichend), der g. Pompeja. [ven Lis 
pari, (mit Hephäftos) reitend auf zwei Seehumden, ganz menſchlich 
gebildet, die Nechte ausſtreckend, mit der Linken in die Saiten einer 
Zura greifend, Seftini Descriz. d’alcune med. Grech. del Principe 
Christ. Feder. di. Daninarca p. 11. Stolfa, originell und finnig, 
an einem Rhyton der Sammlung Satta, Revue archeol.? Année ıt. 
pl. 36. p. 418 — 20.) Tiſchb. Homer ıv, 6. G. M. 638%. Gori 
M. Etr, 1, 148. 


403. Die Flußgötter werden, je nah der phyſi⸗ 
chen Größe und der poetifhen Würde des Stroms, bald als 
greife Männer bald als Jünglinge, mit Urnen, Yüllhorn, 


2 Schilf gebildet; und an die rein menſchliche Bildung reiht 


fi) befonders in den älteren Bildungsmweifen, mit mannigfal 
tigen Abtoechfelungen oft bei demfelben Fluſſe, die Stierges 
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ftalt, theils durch bloße Hörner, theils durch einen Stierleib 
mit Menfchenhaupt, theils durch völlige Stierbildung an. Die 
Natur des Landes, die Schieffale des Volkes, welches dem 
Fluſſe anwohnte, beſtimmt Bilvung und Attribute genauer, 
wie bei der großartigen Statue des Seegenfpenders Neilos, 
welchen die Dämonen der Nilüberſchwemmung nad ihren 
fechzehn verſchiedenen Graden (Ilyxeass, Cubiti) umfpielen, 
und des machtvoll gebietenden Tiberis, ven die Wölfin 
mit den Zwillingen bezeichnet. Den Nereiden des Meeres 4 
entfprechen die Naia den des Landes, die als halbbefleinete 
Mädchen, häufig große Mufcheln vorhaltenn, oft auch mit 
Pan zufammen, und in Beziehung auf warme Quellen mit 
vem Athleten Herafles verbunden dargeftellt werben. - 


1. Ueber die Bildung der Plüffe Aelian V. H. ı1, 83. Bas 
eins Solleetaneen. ©. 186. Voß u, 34. Feſt. taurorum, cf. intpp. 
Wie man in Delphi Akragas als einen Knaben von Elfenbein ſah, 
wie Meles nach Bhiloftr. u, 8. als Epheb gemahlt war (fo auf 
M. von Amaſtris N. Brit. 9, 8.): fo erſcheinen jugendlich Kydnos 
auf M. von Tarfo8 (G. M. 307.), Drontes von Antiocheia (G. 
M. 369.), Hermos auf DM. von Sardes, Temnos, Kaboe (N. 
Brit. 11,.16.), Pyramos von Hierapolis (Millingen Med. in. 4, 4.), 
Billdos u. Sardo, diefer weiblih, auf M. von Zins, und fo 
viele andre auf Kleinafiatiichen ımd Syriſchen Kaiſermünzen, |. Vail⸗ 
lant N. Imp. Gr. p. 342. ed. sec., auch Hypſas und Selinns 
von Selinus 8. 132. 4.2. Torrem. 65., Iliſſos am Barthenon (8. 
118. 9. 2.), und Inopos (?) von Delos im 2., Bouill. sm, 24, 
8 Rhyndakos auf einer M. von Apollonia, Mionnet Suppl. v. 
p- 292. n. 76. Hipparis auf M. von Kamarina (Nöhden 4.) 
ift ein Süngling mit Teimenden Hömern, wie Aefaros auf Kroto⸗ 
niatiichen (vgl. Millingen Anc. Coius 1, 25.) und Gelas, Zorrem. 
33, 12. 13. Als Greis flieht man Ismenos, auf einer Vaſe, 
Willingen Un. Mon. ı, 27., Alpheios 8. 350. U. 5., Rhenus, 
Iſtros oder Danubins auf M. (G.M. 309.310. Col. Traiani), 
ſRhenus Spanheim de usu et pr. n. 2. p. 359. Statue im Va⸗ 
tican.])] Stamandıns auf Jliſchen (Choiſ. Gouff. u. pl. 38, 7.) 
wie in den Miniaturen zu SI. xxı., Rhodios auf Dardaniichen 
M. (pl. 67, 27.), Keteios un. Selinus auf Pergameniſchen (pl. 
5, 19.), Marſyas auf M. von Apameia u. a. m. Der Umbris 
fhe Clitumnus fland in einer Präterta in feinem T., Plin. Ep. 
vırı, 8. Ueber den Chryſas von Aſſoros Edel D. N. 1. p. 198. 
[ftehend mit Stierhaupt. Tenipel u. Statue, Cie. Verr. ı1, 41. 44. 
Eurotas von Gutychides Plin. xxxıv, 8, 19. Flüſſe auf Münzen 
mit Namen Mionnet ıx. p. 169.] Die beiden Flüſſe Lykos u. Ka⸗ 
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pros bei Laodikea bezeichnet duch Wolf u. Eher, Streber Münchner 
Denkſchr. f. Philol. 1. Tf. 4, 10. 

2. Als gehörnter Greis mit Schilf und Patere erſcheint Ach e⸗ 
loos auf einer Silber-M. des von Urſprung halb⸗Aetoliſchen Meta⸗ 
pont, Die zu dem Preiſe eines ayor zalarrınios gehörte (AOAUN 
AXEAOIO, Aysıyov), Millingen, Trans. of the Roy. Soc. of 
Litterat. ı. p. 142. Anc, Coins ı, 21. vgl. Dſann, Kunftbl.1831. 
N.16. 17. [Er meint mit Millingen, die eine Münze rei der Preis. 
Achelood auf. Alarnan. und Ambrak. M. theils als Stier, theile 
menjchlich mit Hörnern, Strab. x. p. 458.) - Dagegen ericheint Ache⸗ 
1008 auf den M. von Akarnania und Deniadä (3. B. Seflini Med. 
del M. Fontana 4, 9. 10, 12%. Miionnet Suppl. ın, pl. 14.) 
und einem Vaſengem. von Girgenti (Trans. R. Soc. ı1, 1. p. 95.) 
in der Geftalt eines Stierd mit einem Manuesantlig und langeın, 
benegtem Barte (Sopb. Trac. 13.). Auch die ganz ähnliche Figur 
des fog. Hebon, auf den M. Eanıpaniens und Sieiliens, kann als 
Flußgott kaum verkannt werden, 3. B. als Gelas auf denen von 
Gela. S. Millingen's Audeinanderſetzuug, Med. in. p. 6. Trans. 
R. Soc. ı. p. 142 ff., wogegen Avellino's (Opuscoli div. 1. p. 81.) 
Einwürfe wohl zu befeitigen find, vgl. Rathgeber Hall. Eneykl. un, 
1. S. 94. Münchner Gel. Anz. 1836. N. 96.97. Vorleſung ven 
Streber über den Stier- Dionyfos. (den Stier mit Manncesantlig.) 
Auch Alpheios bei Eurip. Sphig. Anl. 276. ift fo zu denken, und 
die Gemme Millin P. gr. 46. darnach zu erklären. Ganz ald Gtier 
wird wohl Kephiſſos Hei Eurip. Son 1276. gedacht, wie Gelas 
nah Schol. Pind. P. 1, 185. ſu. Alragas nach einem Bruchftüd 
des Timäos. Wlußgötter mit Hörnern M. Hunter. tv. 26, 19. Tor⸗ 
remuzza tv. 32, 13—16. oder Stierhaupt Zoega N. Alex. p. 204.] 


3. Ron den Ilnges Philoſtr. i, 5. vgl. Welder p. 234. Sta⸗ 
tue des Nil im T. Pacis, aus Bafanit; entiprechende aus weißem 
Diarmor, PCI. ı, 38. Bonill, ı, 61. vergl. St. Victor im Comm. 
[Die Vatieanifche Clarac pl. 748, 1811; mit Kindern auch n. 1813 
aus dem M. Woröley u. pl. 745, 1812 und Giuftiniani; oßne ay- 
zes der Nil Re Scult. Capit.ı, 11, eine Pamfiliſche State Clarar 
pl. 749 A. n. 1817 u. eine Cokeſche pl. 749. n. 1814 A. Nebnliche 
Statuen von andern Flüſſen pl. 745, 1823. 748. 789. 749 A. n. 
1821 C. 749 B. n. 1821 D. 751. n.1825.] Aehnlich auch auf M., 
Eckhel N. anecd. 16, 1. Pedruſi va, 28, 8. Zoäga N. Aeg. Imp. 
16, 7. Anderd PCI ni, 47. [Ni, Re Scult. Capit. 1, 11.) Ho⸗ 
monda des NU und Tiber, auf DM. des Antoninus Pius, Ebel 
Syll. va, 4. Ziber PCI. 1, 39.5 2. 249. Bouill. 62. M. Boy. 
1, 20; [Re Scult. Capit. ı, 12. Clarac pl. 749, 1819.] Zigris? 
PCI. ı, 37. Marforio $. 261. A. 1. Schöner Kopf eines Fluß⸗ 
gotted (oder des Okeanos) mit kurzen Hörnern, Delphinen im Bart, 
Trauben im Saar, PCI. vı, 5. Bouill. ı, 65. vgl. 73. Zwei Kö: 
pfe junger Flußgötter M. Borb. ıı, 56. Bärtiger, ıv, 52. 


| 
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4. Nainden bisweilen ganz beffeidet, in Athen 8. 387. U. 7. 
G. M. 327., auch 328., meift nım mit einem Burgen Gewand um 
die Lenden (Lopez Longos p. 7. Sch.) und Mufcheln vor den 
Schooß baltend, G. M. 329. A476. 530.5; 2. 354. Kfarac pl. 209. 
vgl. Hirt If. 20. Statue der Urt PCI. 1, 36. Die Queilnymphe 
Aretbufa auf M. von Syrakus 8. 364. 9. 7. [Die Quelle 
Kyane, Ael. V. HA. rn, 33. Eine Quellnymphe Zoega Bassir. tv. 
74, Dirke 6. Eurip. Bacch. 519.] Die Seenymphe Kamarina 
auf M., Nöhden 4. Die unbelannten Nymphen Ismene, Kykais, 
Granno, Telonneſos mit den Ehariten zufammengeftellt in einem Re⸗ 
lief M. Borb. v, 39. Die Aqua Virgo auf einer Gemme, bie Chi⸗ 
ftetind edirt hat. Schlafende Nymphe in Relief Boiffard vı, 25.5 
State 2. 491. Clarac pl. 324., wahrfcheinlih von einem Nym⸗ 
phäon. Nymphen, Glarac pl. 749A.— 754. Genies des fon- 
tuines pl. 755. 756.] Vergl. 8. 388. 4. 4. (ſchlafende Mänade). 
Auch 8. 414 (Danaiten), 413 (Andromade), 417 (Hylas). Die 
im Alterthum öfter gebildete Nymphe Echo (Authol. Pal. Plan. 
153 ff.) iſt noch nachzuweiſen. Echo, Panofka M. Blacas, zu pl. 
23. Aber nirgends ſicher. [Echo an einem Puteal in die Darſtel⸗ 
lung des Narkiffos und Hylas gezogen, zu Philoſtr. Imag. p. 344, 
welches nebit zwei Wandgemählten M. Borb. ı, 4. vır, 4 abgebildet 
und erklärt ift in Wicjelers Programm die Nymphe Echo, Göttingen 
1834, wo auch über Bann. Echo.) 





12. Die Vegetation Des Lande®. 


404. Unter den Göttern von Wald, Wicfe, Feld und 
-Sarten find Silvanus und Vertumnus erſt Stalifcher 
Herkunft; jener ift an den Werkzeugen des Bauınpflegers 
kenntlich, Diefer noch nirgende mit Wahrfcheinlichfeit erfannt 
worden. Shre Flora fchrinen die Römer nicht ſowohl aus 
ver Ehloris, welche in der Kunft nicht- nachweisbar ift [$. 
401. 4. 2.], als aus ver Frühlingshora ($. 399.), Pos 
mona (vielleiht) aus ciner Herbfihora gebildet zu haben, 
Der Lands und Gartenbefhüger Priap ift nur eine in 
Lampſakos üblich gewworpne Form des alten Dionyfos + Phals 
len ($. 383. 4. 3.). Meberbaupt erfegt in Griechenland ver 
Kreis des Dionyfos und der Demeter diefe Felddämonen 
völlig. Die Gebirge kommen, abgefehn von ihren Ge 
wäffern und ver Vegetation, blos als Bezeichnungen des 
Locals genommen, nur als Nebenfiguren in Gompofitionen 


der alten Kunſt vor. 
1. Silvan mit Gartenmeffer, jungen Baumſtamm n. Fichten⸗ 
franz in Relief G. M. 289 [jet in einem Palaft auf Plag Navona 
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in Rom, an der Treppe, mit deutlichen Spuren rothen Anftrichs.] ; 
8, 453. Clarac pl. 224.; auch wohl 8. 293. Clarac pl. 164. 
Darnach ift auch die Statue 2. 466. Bouill, ı, 58. Clarac pl. 
345. (G. M. 291. als Vertumnus) ein Silvan. In Gemmen, 
Zaffte pl. 15, 776. Ara des Silvanus u. Hercules, der Fortuna 
u. Spes, Diana u. Apoll, Mars u. Mercur, M. Chiar. 18 — 21. 
Silvan ale rothe Satyrfigur, M. Kirker. ıı, 6. Banartig mit einer 
Mufe (ohne Bekleidvung?), Boiffard vı, 30. vgl, ıv, 184. [itbuphal- 
liſch u. mit Hippe, Bartoli Lucern. 2, 26. Panartig, mit Pinien⸗ 
franz, Well auf der Bruſt geknüpft, vorzüglicge Statue, Specim. ır, 
27.] — Vertumnus war vielleicht nur eine Etrusk. Urbildung des 
Dionyfos, ſ. Etrusker ı1. S. 52. [Bert. Früchte im Schooß Mus. 
des Ant. ı, 58. Anguſt. ı1, 82. Aed. Pembrock, Guattani 1787. 
p- 48—54. tv. 2.] Clarac pl.. 446 ff. 


2. Kopf der Blora, blumenbekränzt, auf DM. der g. Servilia 
u. Claudie.- Die Farneſiſche Flora (?), ein colofjaler ſchoͤn drapirter 
Sturz, Kopf, Extremitäten und Attribute ergänzt, Racc. 51. Pira= 
nefi St. 12. M. Borb. ır, 26. Neapel Ant. ©. 63. [Hebe, N. 
Rhein. Muf. m. ©. 461.] Rondaninifche Statue, Guattani M. 1. 
1788. p. 46. Borgheſiſche, Stanza vı, 5. apitolinifche, im Mus. 
Franc. u. Mus. des Ant. wo Visconti, ber fie ehmals mit Win- 
ckelmann und Meyer zu Windelm W. ıv. ©. 347 file eine Muſe 
nahm, anführt, daß fie nach Ficoronis Zeugniß Blumen in Händen 
gehabt habe.]) Angebliche Floren Racc. 133. Glarac pl. 439—441. 
450. [1004. n. 2748— 2750.] — Herme der Bomona (?) M. 
Kirker. Aenea ı1, 9. Pomona Clarac pl. 441. n. 804. 442. n. 
806. Deutlih Herbſthora pl. 450. [Die Figuren an den Gden 
vieler Sarkophage, vgl. M. Capit. 11, 36.] Anch Die facta agresti 
lignea falce Pales, Tibull 11, 5, 28., ift noch nirgends nachgewieſen. 

8. Priapos⸗ Hecmen ſind auf M., Vaſen, Reliefs zur Bezeich⸗ 
nung eines ländlichen Locals häufig; gewöhnlich fängt aber die Herne 
erft unter dem Phallus an. Der Oberleib bat bie Stellung der 
Lo0odncıs, fo daß man and den Namen Lordon brauchen kann, 
M, Flor. ı, 95, 1—3. Defter auch mit einem Mantel (wie auch 
Hermen $. 67. U), uelayrlawos bei Mobchos. Herme mit turban⸗ 
ähnlichem Kopfputz, Gerhard U. Bildw. Tf. 102, 6. Inſchrift von 
Dſtia, Archäol. Intel. BI. 1834. n. 9: Hortorum custos pene de- 
stricto deus. Priapus ego sum: mortis et vitse locus. Priap ala 
Stüge einer Venusftatue, Auguſt. u, 66. ©. 61. Kleine von Erz 
unter den Hereulaniſchen Alterthiimern und ſonſt. ine Statue im 
Muſeum zu Air, auch zwei Inſchriften. Ternite Bompej. Wandgem. 
bei Reimer nn, Ab.] Als Sartengott bat er einen Fruchtſchurz tie 
Blora, PCI. ı, 51. Gal. myth. n. 288. vgl. Petron 60. Priapus⸗ 
Dpfer, oft von nakten rauen verrichtet, auf Gemmen, Gaylus ıı, 
50, 5. Bracei 1. tv. agg. 22, 1. M. Flor. ı, 95, 4—8. Priapo 
Geburt und Erziehung, ſ. Hirt S. 173. Zoëga Bass. 80, p- 167. 


G 





. Berge, Städte und Häufer. 661 


Auf M. von Nikäa fteht Ban mit einen Pilens, eine Opferkeule in 
ber 2., eine Pflanze, wie es fcheint, in der N. haltend, neben einer 
Herme des Briap (eines Bithyniſchen Hauptgottes), Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 11,5. P. Knight On the worshbip of Priapus. L. 1786. 


Noch find unter dieſen bänslich-Tändlichen Göttern zu erwähnen: 
der Herinenzäßnliche Terminus auf Denarenz die in den Ställen 
gemahlte (Inven. 8, 157. Appulej. um. p. 66. Bip.) Epona 
- (von epus, equus) bei Bianconi Circhi 16., Bronzebild im Unga⸗ 

riichen Muſeum, Cattaneo Equejade $. 265._%. 3. Acta Mus. 
Hungar. 1.; der Mühlendämon Eunoftos, auf einer Genme bei 
Gori, Soc. Columbar. 11. p. 205. Ariftäos fommt nur im Aus 
tinoos =Ariftäoe, 8. 203. U. 3., als Arkadifcher Landınann vor, 
Wohl auch Racc. 126. Ariſtäuskopf, ähnlich dem Aesculap, Stofch 
P. gr. ı1, 77, nach Zölfen Verzeichniß ©. xuvi f. 


4. Berge in menfchlicher Form, wie Kithäron bei Philoftr, 1, 
14., find anf M. nicht felten; 3. B. Hämos im Jäger-Coſtüm, M. 
SClem. 27, 269., Rhodope ald Nymphe auf M. von Bhilippopolis, 
Tuolos u. Sipylos auf Lydifchen. Viſconti zu M. PioCl. ıv, 16. 
v, 16.] 





13. Land, Stadt und Haus. 


405. Die Griechiſche Kunft geflaltete, weit über das 1 
in Cultus und Poefie Gegebne, nach einer ihr eigenthlimlich 
zuftchenden Befugnig ($. 325.) Länder, Städte, Völ⸗ 
Fer als menſchliche Individuen: viel häufiger freilich in ber 
Mafevonifhen und Römifchen Periode ($. 158. A. 5. 199. 
A. 9.), als in ver älteren republicanifchen Zeit, Indem 
man in den nach Alerander gegründeten Städten eine folche 
Städtegättin eigentlich als ein heilbringenves mit ver Stabt 
gebornes dämoniſches Weſen, als eine Tyche, betrachtete, 
wurde dabei auch die entſprechende Vorftellung einer reichbe- 
Fleiveten Frau mit einer Thurmfrone, einem Füllhorn und 
vergleichen Attributen des Heils umd Seegens die gewöhn- - 
liche: jedoch findet bei mythifcher Begründung oder befonders 2 
hervorſtechendem Charakter der dargeftellten Collectivperſon 
auch oft eine eigenthümlichere Darftellung flatt; wie unter - 
vielen andern vie befonvers ſcharf ausgeprägte Bildung der 
Palas-ähnlichen, nur minder jungfräulihen Roma. Grups 3 
pen, worin eine Stadt die andre, eine Stadt einen König, 
oder Arcte und ähnliche allegorifche Figuren die. Stadt krän⸗ 
zen, waren im Alterthum häufig, Auch wurden Demen 4 
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5 (Bürgerfchaften), natürlih ald Männer, Senate und ber 
gleichen VBerfammlungen bildlich vorgeftellt. Befonders war 
viel Anlaß, die Gottheiten ver Agonen-Örte, over auf 
der Agonen-Berfammlungen felbit, als Frauen mit Palmen 
und Kränzen darzuftellen; gewiß find auf diefe Weife zahl 
Iofe Fränzende oder. Zänien umlegende Figuren auf Vaſen zu 
6 erklären. Die Römifchen Genii locorum erfceinen ale 

‘Schlangen, welche bingelegte Früchte verzehren, während 

der einer Perfon zugehörige Genius — eine rein Italiſche 

Borftellung, die in ver neuern Kunftfprache mißbräuchlich 

auf Sriehifhe Kunftaufgaben übertragen worden iſt — 

meiftentheild als eine Figur in der Toga mit verhülltem 

Haupte, Füllhorn und Patere in den Händen, gedadıt und 
7 abgebildet wird. Die Laren des Römifchen Eultus erfchei- 
nen als Opferbiener; die Penaten als den Diosfuren ver- 

8 wandte Weſen. Selbſt Pläbe, wie der Campus Martius, 
Straßen, wie die via Appia, werden in der Alles perſoni⸗ 
ficirenden Kunft zu Menfchenfiguren, 

1. ©. Hirt Tf. 25. 26. ©. 176-194. 6. M. 364—380. 
Sparta [in Amyklä Pauſ. ur, 16, 3.], ald Frau mit der Leier, um | 
Dſymp. 94. aufgeftellt, Pauf. nı, 18, 5. Kopf der Belorias auf 

M. von Meffana, Torren. 50, 5.6. Cab. d’Allier de Haut. pl. 1, 
18.53 wonach der ähnliche Kopf der Artemis, 8. 364. A. 7., won 
Manchen Sikelia genannt wird. Ondr mit Mauerkrone u. Schleier, 
Vafengen. Millingen Un. Mon. 27. [xgvoconıs, Pind. I. ı, 1., 
svagnaze yavooyizaw, isouzarov Kyulue fr. 207., auch in Diyms 
pia Pauſ. v, 22, 5 u. Korkyra]) — Aetolia, in der 8. 338. 

A. A. befchriebenen Tracht, auf erbeuteten Schilden ſitzend, N. Brit. 
5, 23 — 25. Millingen Med. in. 2, 9. p. 39. [In Delphi Aeto⸗ 
lia als bewaffnetes Weib Pauſ. x, 18, 7. Hetolia auf dem Bas. 
mit Meleager in V. Pamfili.] Achnlich die Amazonenartige Bith v⸗ 
nia auf M. Nikomedes 1. Viſc. Icon. Gr. pl. 43, 1. (Artemis 
nach Fröhlich u. Vifconti). Ueber die Tyche Antiocheia's 8.158. 
A. 5.; fo trug noch Gonftantin in einer Statue die Tyche von Epel, 
Anthnſa genannt, auf der Hand, Malalas p. 322b. Eine beſondre 
Tyche, des Hippodrom von Epel ſcheint Niketas ec. 10. zu beichreißen. 
— Stalia, behelmte Frau mit einem Stiere, auf den M. der Ita⸗ 
lifer, Millingen Méd. in. ı, 19. p. 31., als Frau mit Füllhorn auf 
M. der g. Fusia et Mucia mit der Roma Bund fchließend. Viel 
ſolche Geſtalten kamen bei Leichenziigen u. Triumphen der Römer ver, 
noch in der Kailerzeit (Walch zu Zac. Agr. 13.). ©. die Figuren 
Buropa’s u. Aſiens, Bhrygiens, Armeniens, Africa’s 
(mit einem Elephantenhelm, Skorpion u. Achren, Pedruſi va, 29, 1., 
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einen Kaijer befränzend in dem Trivulziſchen Cameo, f. Mazzuchelli's 
Corippus Titelvign., ihre Kopf mit Ammonkopf auf Gemmen vereint, 
B. Knight Priap. 12, 7.) n. andree Provinzen, von Roͤm. M. meiſt 
aus Hadrian’d Zeit, G. M. 364—380. Pedruſi vı, 28. 29. Micht 
bei Millin Mauretania, Pedr. vı, 29, 2. 8. Dacia vı, 29, 6. 
[Cavaceppi Racc. 49. Africa, Büfte] Berühmter Kopf der Hiſpa⸗ 
nia (2 vgl. Pedruſi vi, 28, 5.) auf dem Borgheſ. Relief 2. 40. 
Bouill. ı, 74. Clarac pl. 255. In den alten Bildern bei der No- 
titia dignitatum erjcheinen die Röm. Provinzen als Frauen mit Schi: 
feln vol von Goldftüden. — Kleinafiatifhe Städte (zum 
Theil Amazonenartig, wie Smyrna auf DM.) an der Bafls von Bus 
teoli; andre von der Porticus des Agrippa 8.199.U.9. [Die zwölf 
Etruriſchen Städte von der Baſis einer Statue, wovon eine- Seite in 
Gäre gefunden wurde, Vetulonenses, Vulcentani, Tarquinienses, 
Annali xıv. tv. C. p. 37., Bull. 1840. p. 92., jebt im Lateran. 
Zwei in männlichen Figuren, nach dem Genus der Stadt, die mitt⸗ 
lere weiblih. Vgl. auch 8. 199. A. 9. Auf einer M. des Sept. 
Sev. von Tarfus, Iſauria, Karia, Lykaonia mit Thurmkronen, wo⸗ 
von eine den Demos der Etadt Eränzt, Raſche m, 2. p. 1902. Fle⸗ 
Hende Völker vor Luc. Verus, großes Relief Marmi Torlonia ıı, 12.) 
Schöne Figuren Drientalifher Städte, Relief des 2. 179. Bouill. 
1, 106. Alerandreia mit Achren, Caduceus, Schiff auf M. der 
g: Caecilia und fpäteren. Die Städte, welche das Neoforat eines 
Heiligthums haben, pflegen ein Zdol oder den T. in der Hand zu 
halten. Vgl. N. Brit. 9, 24. 25. 10, 3. 12. 19. Hellas u. 
Salamis von Panänos, letztere mit dem Apluſtre, auf die große 
Schlacht deutend. Die Lindier weihen der Athana n. dem Zeus z7» 
Aaunpordeny naroida zıv xalıv Podos, Juſchr. N. Rhein. Diuf. ıv. 
S. 189. Rhodos, welcher Artemifia Brandmale aufdrückt, Vitruv 
u, 8 Magneſia ſchmückt ihren Kitharöden mit dem Purpur des 
Zeuß Strab. xıv. p. 648. Ortygia Strab. xıv. p. 639f. Lys 
dia mit goldnem Gewand, der alten Reichthümer des Landes wegen, 
Philoſtr. Im. n, 9., Theſſalia mit Delkranz, ehren n. Bohlen 
nn, 14, Oropos ald Singling von Seenumpben umgeben 1, 27, 
Iſthmos, wie auch Lehäon, als Süngling 11, 16, be genus 
wegen, weßhalb Tifchbein 1, 17 eine bärtige Figin mit Schilfrohr in 
der Linfen nicht den „Genius des Peloponnes“ bedeuten Tann, Sky⸗ 
208 dimfelblau, ale Inſel, mit Binſenkranz, Del⸗ u. Weinzweig 
Vkiloftr. d. j. 1. Kalydon mit 97706 (quereus escul.) gefränzt 
derf. A, Arkadia mit Eichenlaubkranz u. Langen Knotenſtab Pitt. 
d’Erecol. 1, 6. Nyfa in dee großen Dionyſiſchen Proceffion zu Ales 
xandria bei Athenäus, Europa u. Afta auf dem Chigiſchen Melief 
mit der Schlacht bei Arbela, Troja ale Gefangne fitend Libanius ıv. 
p. 1093. State einer Stadt Clarac pl. 762 c. n. 1906 c. Ron 
den allegoriichen Perſonen der Art, über welche Tolken Vom Unter⸗ 
fchiede der ant. u. mod. Mahlerei am Iefenäwertheften, find die mythi⸗ 
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ſchen, dämoniſchen zu unterſcheiden, wie eine Kamarina, Kyrene, Dr⸗ 
tygia u. a. bei Pindar, Meſſene, die Tochter des Triopas, welche 
Tempel u. Statue hat, Paul. ıv, 81, 9, Aegina geweiht in Delphi 
x, 13, 3, oder Nemea ımter den andern Töchtern des Aſopos v, 22,5, 
während 3. B. bei Aeſchhlus Nemea als Mutter des Archemoros alles 
gorifch zu verſtehn if. Vgl. auch R. Rochette sur quelques objets 
en or im J. des Sav. 1832 Janv. ımch Aoellino.] 


2. Roma (Tempel 8. 190. 9. 1. u), nad Amazonenart 
coftilmirt, exerta mamma (Eoripp laud. lustin. ı, 287.) in ber 
Statue PCI: i1, 15. [larac pl. 767, 1905], in Reliefs, Hirt 16, 
2. 25, 16. Vollſtändig bekleidet in dem berühmten Barberinifchen 
Gemählde, Sickler's Alman. 1, 1. S. 241. [Böttiger KH. Schr. ıı. 
Tf. 6. ©. 236.] Roma? Pal. Ginftiniani. Racc. 84. [Coloffale 
Biüfte V. Borgh. st. v, 27.); Stozat Recueil d’estampes. P. 1729. 
1,2. Statue im Pallaſt der Eonfervatoren. [Elarac pl. 768, 1904.] 
Mit Auguft, Eckhel P. gr. 2. vgl. 8. 200. A. 2. Auf Spolien 
fitend, Zoega Bass, 31. Auf Denaren der g. Fabia den apex der 
Vontifices haltend. Andere M. N. Brit. 1, 24. 11, 11. G. M. 662. 
663. Roma un. Ennftantinopel auf einem intereffanten Dipty- 
chon (jet in Wien, die Inſchr. gewiß fpäter) bei Gori um. p. 177. 
tb. 3. p. 258. th. 9. " 


3. Hellas von Arete gefränzt, Gruppe von Cuphranor; der 
Demos der Rbodier von dem Demos der Syrafufier, Polyb. v, 88.; 
der D. der Athener von dem D. der Byzantiner und Perinthier, De 
mofth. de cor. p. 256. [Diffen zu feiner Ausg. p. 255.]; Die Tyche 
Añtiochiens von Seleukos und Antiochos 8. 158. U. 5. Roma ges 
fränzt von der Tiotis Aoxgor auf M. Ann. d. Inst. u. p. 11. 


4. Der Demos u. die Demokratie von Athen, Pauf. ı, 8, 2. 
vgl. 8. 138. U. 2, Demen G. M. 368. N. Brit. 10, 2. 24. 11, 
6. 14. 16. Zeus u. Demos von Cuphranor, Paul. 1, 4, 3. De 
men von Attila, dafuͤr Seroen, Marathon von Mikon. [Demos der 
Athener auch von Parrhaſios, Ariftolans, Leochares, Lyſon. AHMOZ 
AAOAIKERN Mionnet ıv. p. 816,] Die iega ovyxirros auf M. 
von Cumä, ebd. 9, 20. 23., von Zamia M. 1. d. Inst. 57, B1. 
Vom Senatus Dio Eaff. 68, 5. 

5. Dlympia erfcheint, mit dieſer Umſchrift, die nicht die Com⸗ 
mine, welche die M. fchlagen ließ, anzeigen kann, da e8 Feine Dlym⸗ 
pier gab, als Profilkopf auf Gleiichen M., Stanhope Olympia pl. 17. 
Auch in ganzer Figur auf diefen M., als geflügelte Jungfrau, ſitzend 
oder eilend (Allier de Sauteroche pl. 6, 16.), mit einem Stabe oder 
Kranze. S. Gött. ©. A. 1827. &. 167. [Hcas u. Elis, jene 
den Antigonos Doſon und Philipp ım., dieſe den Demetrios Bolior- 
ketes u. Ptolem. 1. kränzend. Baufan. vı, 16, 8.] Dlympias, Iſth⸗ 
mins 8. 3850. U. 5. Aglaophon mahlte den Alkibiades auf dem 
Schooße der Nemen, ımd von Olympias und Bythias bekränzt, Athen. 
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xn. p. 534d. Nemea, Hirt 25, 14. [Un dem Albanichen Mar⸗ 
motgefäß mit den Thaten des Herakles, das ähnliche Figuren mehr 
bat, Nemea mit der Balıne, den Buß auf einen Felſen fegend, von 
Nikias Nemea mit der Palme auf einen Löwen, adstaute cum ba- 
culo sene, nemlich pestore, auf den Namen, veuzx, anfpielend.] 
Eine Afiatifche Agonengöttin, Gemmae Flor. ı, 52. 


6. Genii locorum, Pitt. Ere. ıv, 13. Gell Pompej. 18. 76. 
Wind, W. 1. Tf. 11. Auch auf Eontorniaten, Eckhel vum p. 306. 
Bol. Viſconti PCI v. p. 56. Leber Die Darftellung des Genius 
publicus Ammian xxv, 2. So in Statuen, Bronzen, Münzen, 
Ant. Erc. vı, 53. 55. 56. Gori M. Etr. 1,49. Der Genius Ro- 
mae fehr verichieden, Stieglig Archäol. Unterh. ı ©. 156; ficher iſt 
das bärtige Haupt mit der Stimbinde (G. P. R.) auf M. der g. 
Cornelia, Dft mit dem Kaiſer identifichtt, Eckhel v. p. 87. Genius 
Augusti PCI. ın, 2. Galbae G. M. 670. Doch auch der genius 
Aug. ald Schlange, Boiffard ıv, 137. Beſondre Arbeiter, geniarii, 
in Inſchr. " 

7. Die Lares (cinctu Gabino, Schol. zu Berl. v, 31., bul- 
lati Petron) in hochgefchürzten Tuniken, mit dvzois, $. 299. N.7.k., 
und Schalen oder Kannen, um einen Altar, Bartoli Luc. ı, 13. 14. 
Ant. Erc. vı, 52. 54. 57. Gori M. Etr. ı, 96. ıu, 4, 1. Ger 
hard Ant. Bildiv. 64. So die Lares Augusti, Boiſſard ıv, 68. 
PCI. ıv, 45. [Suattani 1785. p. 33. Middleton Ant. Mon. tv. 9. 
Caussei M. R. ı, 2, 48, Hirt Tf. 26, 12. Monti, m, 1, 59. 60. 
Raſche u, 2. ©. 1495.) G. di Fir. St. 144. vgl. 145 — 1409. Die 
Kinder mit der bulla gehen fie nichts an. Ueber die Benaten Dio⸗ 
nyſ. 1, 68.5 als befränzte, bisweilen mit Dioskurenhüten verfehene 
Sünglingsföpfe (D. PP.) auf vielen Familien⸗M.; auf den Denaren 
der g. Caesia fitende Jünglingsfiguren mit Speeren, ein Hund ne= 
ben ihnen, darüber Vulcanshaupt (nach Andern die Lares). Val. 
ſRaſche u, 2. ©. 825.], Gerhard Prodr. ©, 40 ff. 

8 ©. Hit ©. 186. Tf. 16, 2. 26, 5. 10. 26,6. (Circus). 


Bifconti PCI v. p. 56. Der Iſthmos wird finnweich Durch Ruder 
zu beiden Seiten auf M. bezeichnet, Millingen Anc, Coins. pl. 4, 15. 





14. Menfhlihe Thätigkeiten und Zuflände. 


406, Mnüberfehlih ift die Claſſe ver an die Allegorie 
anflreifenden Perfonificationen menfchlicher Eigenfchaften und 
Berhältniffe; auch die Erfinder Römiſcher Münztypen, welche 
die meiften varbieten, bevienten fh nur ber der Kunft von 
jeher zuſtehenden Befugniß. Bei den Griechen ift vor allen 
die ver Athena verwandte und dadurch am meiften perſön⸗ 
liche Nife,. vann Hebe, Arete, Eirene (mit dem Pu: 


4 
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t08), Eleutheria, ECunomia, Euthenia und verwandte See 
gensweien, Limos, Momos, Pöne, Oeſtros, Paläflre, 
Agon, Polemos, Deimos und Phobos und andre gebilvet 
worden: doch mehr als den Hauptgevanken des Künſtlers 
erläuternde Nebenfiguren in größeren Darfiellungen, umd 
weniger unabhängig für fih, als in ver Römiſchen Sinn 
bilpnerei. [6 385. U. 7. 388. A. 5.] Neben ver allgemei- 
nen Auffaffung von Honor, Virtus, Concordia, Fides, Ae- 
quitas, Pudicitia, Victoria, Spes, Salus, Libertas, Pax, 
fhienen auch vie befondern Beziehungen Constantia und Pro- 
videntia Augusti, Concordia exereituum, Fides cohortium, 
Spes Augusta, Securitas Augusla, Gloria exercitus, sae- 
culi, Romanorum u. dal. darſtellbar. Die Attribute find 
bier meift leicht zu deuten; das Füllhorn wird ven meiften 
Figuren der Art gegeben, indem alle guten Gigenfchaften 
dem Menfchen zum Seegen gereichen ; beftimmte Körperfor: 
men und Stellungen charafterifiren nur wenige; bisweilen 
werden auch alte. Darſtellungsweiſen Griechiſcher Götter fols 
hen allegorifchen Figuren zum Grunde gelegt. Von durdy 
gebilveter Geftaltung dieſer [jo wie auch ver Griechifchen] 
begriffsartigen Figuren zu feften Runftformen läßt ſich eben 
deswegen, weil der bloße Begriff den Keim einer vollſtän⸗ 
digen Anſchauung nicht enthält, wenig nachweiſen: doch iſt 
die geſchickte und geſchmackvolle Anwendung der meiſt aus 
früher Zeit überlieferten ſymboliſchen Ausdrücke immer noch 
ſehr zu preiſen. 


1. Hirt Tf. 12. 13. ©, 103 ff. G. M. 355—362. Eckhel 
D. N. v. p. 87 ff. 


2. Ueber die Nike (beionders die fehöne Caſſler Bronze) Bet⸗ 
tiger Hall. 23. 1803. April. [Bätt. Kl. Schr. u. ©. 173. Tf. 2.] 
Früher flügellos 8. 334. N. 2., fo auf M. von Terina, Millingen 
Anc, Coins pl. 2, 2. vgl. p. 23. [Auch in Vatengemählden häufig 
ohne Flügel. Ann. xvii. p. 174) Zahlloſe Niken mit Tropäen, 
Shilden, Candelabern, Kränzen, Palmen, auf M., Lampen, in 
Pompej. Gemählden; oft fegen ſie Inſchriften auf Helme oder Schilte 
(Mionn. Deser. pl. 68, 3., auch Tiſchb. ıv, 21.). Nike als Tre: 
päophor, PCI. ı1, 11. Ant. Erc. ıv, 50. vı, 10. Dft auf Wagen, 
Siegern die Zügel führend. Nike Bovdvzovon in Gemmen Taliie 
pl. 45., in Neliefs in München 214.5; Zoega Bass. 60.5; 2. 223. 
Bouill. m, 47, 2. Clarac pl. 224.5; Combe Teerrac. pt. 24. 26. 
Statuen in Berlin; 2. 435. Clarac pl. 349. 636 - 638. Victoria 
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von Mantua in Mailand ansgeftellt, Rumohr Reife in der Lombardei 
S. 137. Impr. d. I. ıv, 7—9. NIKH den Zeus iiber dem Altar 
libirend, Stadelberg Tf. 18. [Mike mit Kerykeion den Apollon Kis 
tharodos eingießend, Luynes Vases pl. 26, Ann. xii. p. 257. NIRII 
mit Kerykeion, einem Krieger eingiehend, ber zu feinem alten Water 
heimgekehrt ift, Gerhard Auserleſ. V. ı1, 150. Hlite ceramograph. 
ı, 91. NIKH einen Dreifuß kränzend, aus M. Pourtales pl. 6., 

vgl. M. Blacas pl. 1.; 92 N. libirend auf einen Altar, aus v. 
Coghill pl. 22, 2; 98 desgleichen, ein Thymiaterion in der andern 
Hand; 94 eine Tropäe errichtend, ans Tijchbein ıv, 215 95 daſſelbe 
Etruriſch; 97 N. auf Quadriga vor einem Dreifuh, Plutos, Chryfos, 
eine weibliche Figur, aus Stackelb. Gräb. Tf. 175 98. 99. Flügel⸗ 
figure mjt Kithar aus Laborde n, 37 u. Tiichbein u, 7 (37), zwei⸗ 
felhaft, fo wie auch 100 u. noch mehr 96. Die Herrliche Victoria 
des Mus. Brescian. tv. 383 —40. Journ. des Sav. 1845. p. 533 ff. 
6 %. Hoch, es fehlen nur drei Finger der linken Hand, ehmals vers 
goldet nach einer Spur an der Hand, ein Dlivenfranz war von Sil- 
ber eingelegt, fie iſt fchreibend, wie die an der Trajanöjäule, Die 
Stellung bequem, das feinfaltige Gewand fait nachläffig, die Leichtig- 
feit und Natürlichkeit meiiterhaft, die Schwingen groß. Bine vergol- 
dete Bronzeftatue gegen 4. F. hoch, auf der Mantuaniichen Grenze 
1830 gehmden, in Berlin, moran Löcher zum Einfeßen Der Flügel 
fpäter entdecft wurden, Ann. xı. tv. B, Urlichs p. 73.] Hebe be- 
kleidet u. beflügelt auf der Schale des Soſias; befleidet, mit Ziveig 
in der L., mit der R. dem Zeus eingiehend, Taſſie pl. 22, 1306.; 
tonft faft unbekleidet, mit Schale. Wal. 8. 351. U. 4. (Europa), 
411 (Herakles). Die Heben bei Hirt S. 92. find wohl Niten. Ge: 
gem die Flügel der Hebe Panofla M. Blacus p. 80. (Hebe geflü> 
gelt den Adler liebkoſend, Schlichtegroll Gemmen If. 33. Winckel⸗ 
mann Kunftgeich. ıx, 3,7. führt zwei Stoſchiſche Steine u. einen an⸗ 
dern an, Hebe nakt mit der Schale. Die Statue ded Naukvdes ne⸗ 
ben der Hera. Eris, Gerhard Flügelgeftalten Tf. 2, 1—6. ©. 17f.] 
Arete, ſ. 8. 405. U. 3. und 411 (Herakles). Welder Ann. d. 
Inst. ıv. p. 385. zonoono» Apszys an einem Goldkrange, Athen. v. 
p. 211b. 2imos Athen. x. p. 452. Momos ald entfräfteter 
Greis, Anthol. Pal. Plan. 265. Phthonos Tiſchb. 1, 57 (52 
nah Weller N. Rhein. Muf. 1, 413. Evövuias ayalıa in Hera⸗ 
klea von Dionyſios, Memnon c. 5. Eirene von Kimon oder Ti⸗ 
motheos zuerft errichtet, nah Blut. u. Nepos. [Statue der Birene 
mit Plutos im Arm von Kephiffodot in Athen. Pauſ. ıx, 16, 1. 
Eirene geflügelt, mit Kerykeion, den Leinen Pluto tragend, Ger⸗ 
hard” Auserlef. V. n, 83. ©. 15. Das Kerykeion bat auch Zi- 
onyn Aoxoar auf M. der Epizephyrüchen Lokrer, fo wie auch Feli⸗ 
eita8, Buonaroti Medagl. tv. 18. p. 308. So auch Eirene an einer 
Vatenzeichnung, die von Ariftophanes auszugehn fcheint (wie eine andre . 
‚von den NBespen, Bull. 1847. p. 103, und Xanthias vor Herakles 








668 Mythologifche Gegenftände der b. 8. _ 


Cab. Pourtalts pl. 9. von den Fröichen), Vases Luynes pl. 30. 
Ann. xır. p. 258. Die Eintracht (Homonoia) und die Freund⸗ 
Ichaft malte Habron.] "Erevdegia mit einem Kranze auf Gold⸗M. 
von Kyzikos, M. I. d. Inst. 1, 57 B 4. vgl. Ann. v. p. 279. Ba 
noffa, mit wunderlichſter Beziehung auf Liber. Evsomia Telgewr, 
ein Demeter = ähnlicher Frauenkopf, Millingen Anc. Coins 2, 10. 
Ann. d. Inst. ır. p. 313. Evönsia eine bingelehnte Frau, auf eine 
Sphinx geftügt, Mohn u. Aehren in der R., auf M. von Aleran- 
brien, 3Zo&ga N. Aegypt. 10, 1. G. M. 379., als eine Frauenfigur 
mit einer großen Schale auf dem Relief von Thyrea, Ann. d. Inst. 1. 
tv. C. 1. Zowoinzolıs als Frauenfigur, den Gelas Fränzend, auf M. 
von Gela, Torrem. 82, 2. vgl. 31, 1., ald männlicher Genius in 
Elise, Pauſ. vı, 20. 25. Hofia 8. 888. U. 5. Pädia $. 391. 
A. 5. Böne, Bauf. 1, 43, 7. vgl. x, 28, 2., vielleicht bei Lykur⸗ 
908 $. 384. U. 6. Deftros Vases de Canosa 7. Baläftra 
Philoſtr. un, 32. Ayaves oder Ilniniouara, Philoſtt. n, 32. 
feheinen die Singlinge mit Kampfpreifen auf dem Relief bei Stuart Ant. 
ı, 4. vign., auch die in der Regel flügellofen Knaben, welche die 
verfchiedenen Kampfarten zeigen, 2. 455. Bouill. ui, 45., Clarac 
pl. 187.; G. di Fir. 120.; G. Giust. ıı, 124., und mit Slampf- 
bhähnen fich vergnügen, &. 392. Clarac pl. 200. vgl. 349. "Ena:- 
vor als Flügelknaben, Lukian Rhet. Praec. 6. Bhobos $. 65. 
Pauofka Hyp. Röm. Studien S. 245. Deimos u. Bhobos, in Rom 
Pallor u. Pavor, jener ınit berabhängendem, dieſer mit gefträubten 
Haar, auf Denaren der g. Hostilia, G. M. 158. 159. Polemos 
mablte ſchon Apelles mit auf den Rüden gebundnen Händen. Enyo 
(Bellona) auf M. der Bruttier u. Mamertiner, Magnani u, 4 ff. ix, 
36. Fama auf M. des Demetrios Poliork. mit Trompete und Lanze, 
Eckhel N. anecd. 6, 9. Xrompetenblafend, Stuart ın, 9, 13. 
3—5. Fides ıt. Honor (auf Familien⸗M.) haben den Lorbeer: 
franz, Libertas benjelben, auch den Hut, Virtus bat den Helm 
(Virtus Augusta ein Amazonenartiges Coſtum), Triumpus auf M. 
der g. Papia Lorbeerkrtanz u. Tropäon, Pietas den Storch (Pietas 
Augusta mit Kindern, die fih an fie drängen, aber auch, in anderer 
Bedeutung, als betende Frau); Pudicitia (auch Concordia) den 
Schleier, Pax den Delzweig (auch zündet fie Waffen an), Providen- 
tia deorum einen Augurien= Vogel (Pedruſt vı, 36, 4.), Aeternitas 
bat Sol und Luna in den Händen (Morelli Vesp. 5, 31.), Hilaritas 
P. R. auf Hadrian's M. Füllhorn, Balme, Kinder umber (Pedruſi 
vi, 35, 4). Die Annona wird finnreich mit einem Kalathos und 
einem Getraideichiff verfeben, und trägt die Roma auf der Hand, Bes 
druft vi, 16, 2. Aequitas it. Moneta haben, aus verichiednen Grün⸗ 
den, Die Wage. (Am Himmel ift die Wage blos als Attribut der 
Jungfrau als Dife und Zeichen des Aequinoctiums in den Thierkreis 
gekommen, da lange die Scheeren des Skorpiens die Stelle ausfüll⸗ 
ten. Umgekehrt fteflt die Sache Hirt. vor, ©. 112.) Die Securi- 
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tas ſtützt fich auf eine Säule oder fchlägt den Arm über das Haupt 
(Zeichen der Sicherheit n. Ruhe). — Die Spes, verfihieden von der 
Elpis $. 308, 4., leife fchreitend, mit dee Blume in der Hand, im 
alten Venus-Coſtüm, findet fich auf den M. feit Elaudins (ale Spes 
Augusta), Pedrnſi vr, 6, 16. Eckhel vi. p. 238. M. Chiar. ı, 20, 
[Eine ähnliche Figur ift die Hesperide einer Metope des Theſeion, 
Stuart 111. ch. 1. pl. 14. n. 18.] Anders ift die Spes in dem Res 
lief Boiffard ıv, 130. als Verkünderin reicher Exrndten gefaßt, vol. 
Tibull 1, 1, 9. Die Salus u. Valetudo (auf M. der g. Acilia) ift 
der Hygieia nachgebildet. Mitunter ſtehen auch mehrere Berfonen für 
eine Figur, wie die Temporum felicitas durch vier Knaben mit den 
Früchten verſchiedner Jahrszeiten dargeftellt wird, Buonarr. Med. tv. 
7, 9. Boffiere Med. du Roi pl. 15. Ahundantia Racc. 723. 
[8. 398. U. 3.] Die fog. Mediceifhe Statue des Schweigens 
wird von Mongez, M&m. de l'Inat. Nat. v. p. 150., mit Recht für 
eine Nation von einem Tropäon erflärt. 





15. Alt-Stalifhe Goͤtter. 


407. Die den Italiſchen Völkern eigenthümlichen Göt- 
tervienfte enthalten fehr wenige Geftalten, welche original 
Italiſch find und ſich zugleich in plaftifcher Beſtimmtheit ven 
Griechiſchen nähern. Wo dies den Schein hat, findet man 
doch meift eine Griechifhe Kunftform zum Grunde liegend, 
wie beim Janus und Vejovis. 

1. ©. an andern Stellen Jupiter Anxur, Juno Lanuvina, 
Saturnus, Fortuna, Mantus, Silvanus, Vertumnus, Flora, Ge- 
nius, Lar. 

2. Janus auf M. von Volaterrä mit zwei bärtigen, aber auch 
jugendlichen Köpfen, und von Rom, mit zwei bärtigen (auf den M. 
der g. Fonteja mit feimendem Barte), erſt fpät einem bärtigen mb 
einem jugendlichen Gefiht. Janusherme, Impr. d. J. iv, 86. [Forch⸗ 
hammer in der Zeitfehr. f. die AW. 1844. ©. 1074— 77. Die 
Doppelberme in E. Brauns Ant. Marmorwerken ı, 3. erklärt auch 
K. F. Hermann Götting. Anz. 1844 ©, 344 für Janus.) Er ift 
Griechiſchen Doppelhermen nachgebildet, dergleichen man auf vielen M. 
Helleniſcher Städte findet, Athen. xv, 692. vgl. Stieglit N. famil. 
p. 30. Bierföpfig auf M. Hadriane. ©. Böttiger Kunſtmyth. ©. 
257., befonders über den Schlüflel des Janus. Vejovis (Apollo 
nachgekildet) auf M. der g. Caesia und Licinia, Stieglitz p. 36. 
Etrusker 1. ©, 60. 

Die angeblich Etruskiſchen Gottheiten bei Gori find durch⸗ 
aus unzuverlaäͤſſig. Dea Vacuna Sabinorum, bei Guattani Mem. 
enc. vi. p. 29. [Gerhard über die Gottheiten der Etrusker B. 1847 
mit 7 Kpftf.)- 


— — — 
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16. Fremde, orientalifhe Odtter. 


1 408. Die Maffe der in den Griechiſch⸗Römiſchen Eul- 
tus aufgenommenen frenden Götter hat, je nachdem die Pe 
viode der Aufnahme früher oder fpäter war, vorzüglicdere 

2 over ſchlechtere Kunſtwerke Griehifhen Style erzeugt. Die 
beften wohl, nach dem Kyrenäifchen Zeus Ammon, der Ale 
randrinifhe Serapis, ein Unterwelts- und Sonnengott, 

- treffen Bildung, ein undurddringliches Gemifh von anzies 
benver Milde und einer geheimnißvoll ſchreckenden Gewalt, 

3 den Charakter fpäterer Neligiofität ſchön repräfentirt. Die 
‚Sfisftatuen in dem Coſtüm Römiſcher Iſisdienerinnen, 
mit der fteifgefalteten Tunica, dem gefranzten und auf 
der Bruſt gefnoteten Obergewande und der Lotosblume, find 

4 felten vorzüglihe Werke; vie Horus⸗- oder Harpofratess 
Knaben, mit dem Zeigefinger auf dem Munde, dem Yüll 

5 born im Arme, meift Feine Bronzen, Amulete. Die Sy 
rifhe Göttin, ver Phrygifchen Großen Mutter ähnlich, 
erfcheint bisweilen in Statuen aus der Zeit ver Syriſchen 
Kaiferinnen; andere Wefen des Naturdienſtes der Semiti⸗ 
ſchen Völker, vie ihrer nationellen Abenteuerlichfeit nicht fo 
entfleivet find, laſſen fih nur in einigen untergeordneten 

6 Kunftwerfen wiedererfennen. Der für Aftatifche Religions⸗ 
gefhichte noch nicht ausgenugte Schag der Städtemünzen 
läßt auch die Hauptgötter Rappadofiens in hellenifirter 

7 Form erfennen. Der Bilderkreis des Mithras enthält 
außer der hundertfach wiederholten, ven Phrygiſchen Tauro⸗ 
bolien naheverwandten Hauptvorftellung des Stieropfers nod 
mande dunflere Darftellungen theild aus der myftifchen Ge 
ſchichte des Gottes, theils aus dem mit Gebräuden fehr 
überlapnen Eultus, im Ganzen von der roheften Ausfüh⸗ 

s rung. Den Schluß bilden Compofitionen, in denen der 
Glaube der alten Welt feine Schranfen zu fprengen fudt, 
und Dabei nothwendig aller gefunden Form entfagt, woraus 
in Alerandrien vie Abraxas⸗Steine, Denkmäler der pan⸗ 

g theiftifchen Jao⸗Religion, in Rom die Panthea hervorge 
hen, in denen meift der Begriff einer weltherrſchenden For⸗ 
tuna die Vorftellungen aller andern Gottheiten verfälingt. 

1. Sir Tf. 11. ©. 87. u 
2. Roi. 8. 158. U. 1. Schöne Serapisföpfe PCI. vı, 15. 








Aegyptiſche, Eyrifche, Kappadokiſche Götter. Mithriaca. 671 


Bouill. ı, 66. mit Modius und fieben Strahlen; Bouill. ı, 67. auf 
Gameen, M. Borb. ıv, 39. Serapis als ein Hades auf einem Ktro⸗ 
todil, Paſſeri Tue. 111, 73. Schlangens Serapis ım, 70. Bol. 
Guigniaut Le dieu Serapis p.9. [&tchend Mus, Veron. p. Lxxv, 5. 
Sipend, Erzfigürchen aus Epirus, Specimens of ane. sculpt. 1. 
pl. 63. Zwei Köpfe Windelm. W. ıv. If. 5. ©. 437, Mientf. 
u, 121. Suppl. in, 42.) 

3 Iſisſtatuen der Art, Montfaucon Suppl, 11, 40. M. Nap. 
ıv, 51. Clarac pl. 307. 308. [986— 994.) Iſis mit dem Ylitgels 
rot um die Lenten, 2. 375. Clarac pl, 306. Bülte, PCI. vr, 
16. Borträtfiguren, M. Cap. 111, 81. Barberiniide Gruppe von 
Iſis und Horus, jegt in München 130., Hirt 11, 10. Iſiscult 
PCI. vu, 19. Pitt. Erc. ıı, 59. vgl. Böttiger Iſisveſper, Minerva, 
Taſchenbuch fiir 1809. Röm. Iſisprieſterin, mit naktem Buſen, in 
Gemmen, Wicar ıv, 6. Zahlreiche Beziehungen auf Iſis⸗ u. Sera⸗ 
pis⸗Cult auf Roͤm. M., beſonders in Commodus u. Caracallas Zeit, 
Eckhel D. N. vır. p. 128. 213 ff. Vota publica ans Julian's und 
anderer Kaiſer Zeit, mit einem Julianns⸗Serapis, einer Iſis⸗Helena, 
Eckhel vun. p. 136. Iſis fit Hier Häufig auf dem Eirius, welcher 
nach Griechiicher Manier als Hund (Aegyptiſch als Kuh) dargeſtellt 
wird; als Faria hält ſie öfter ein Seegel, der Pharus ſteht dabei. 
Der Kopfaufſatz der Iſis kommt ſchon auf M. der Seleueiden von 
Antiochos⸗Sidetes vor (Vandamme pl. 47.). Vgl. 8. 232. A. 3. 


4. Harpokrates Montf. i, 105. 123. M. Cap. ın, 74. CEn⸗ 
per's Harpocrates. Beſonders viel als Amulet, Montf. u, 105. 
123. Mit Keule, Herakles ähnlich, als Semphukrates, z. B. Zoëga 
N. Aeg. Impp. tb. 9, 4. Impr. d. I. ıv, 20. vgl. 8. 436. A. 3. 
Horus⸗Eros in Gemmen, Impr. d. Inst. ı7, 44. Auch Horus-Ero8s 
Herafles trifft man vereinigt. Anubis Montf. n, 128. Boiffard 
v1», 78. Ganopus M. Cap. 1, 82.; G. di Fir. St. 57. 

3. ©. 8. 241. U. 2. Ein Zeus-Belos auf M. Antiochos 
des vıı. Die fog. Büſte des Hebon auf Gemmen, Millin P. gr. 
45. Taſſie pl. 36, 4179., iſt gewiß eine Form des Baal. Aus 
der Babyloniſchen Mythologie ftammt wohl die mit einer Fiſchhaut 
ũberzogne, einen Korb tragende Figur auf einer Senne (Wiener 
Jahrb. ABM. xxıv. ©. 25. N. 5.) und in einem Nelief des Wirs 
ner Antiken⸗Cabinets (Dannes ?). 

6. Die Enyo von Komana auf M. mit Strahlenkranz, Echild 
u. Keule, Millingen Anc. Coins 5, 4. vgl. Cab. d’Allier de Haut. 
pl. 8,4 Men 8. 400. U. 2. Arch Aleranders des Pſeudomantis 
neuer Gott Kt ft durch M. von Abonoteichos gena bekannt, 
Eckhel 11. p. 383. vgl. die M. von Nikomedien, Cub. d’Allier de 
Haut. pl. 11, 10. 

7. Unter den zabllo’en Schriften über die Mitheiaca, nach 
Philipp a Turre Monum. vet. Antii, gehört beſonders hierher Zoëga 
Leber die den Dienft des Mithras betreffenden Kunfldentmäler, Al: 
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handl. &.89—211., nebit Welcker's Aum. S. 394. Bal. Erenzer 
Symbol, 1. ©. 728. Tf. 3. 36., bei Guigniaut pl, 26. 27. 27 b. 
Eichhorn, Comment. Soc. Gott. rec. 1814, 1815. Seel Mitbra- 
geheimnifle. 1823. Niklas Müller Mithras. Wish. 1833. V. Ham: 
mer Mithriace. P. 1833. Clarac pl.538A.— 560. Das berühms 
tefte biefer Bildwerke ift das im 2. 76. Montfaucon Ant. expl. 1. 
pl. 217, 1. Bouill. zıı, 47. Glarac pl. 204. mit der Inſchrift rare 
oeßsoıoy, ans dem Gapitoliniichen Speläon, demfelben wahrjcheinlich, 
welches 377. zerftört wurde. Dal. F. Lajard Nouv. Observations 
sur le gr. basr. Mithr. P. 1828. [Derſ. Sur deux basr. M. qui 
ont été decouverts en Transylvanie P. 1840. 4. mit 6 If. vor⸗ 
her zum Theil gebrudt in den Nouv. Ann. publ. par la Section 
Frang. de P Inst. arch&ol. T. ır. p. 1. Sur une urne ciner. du 
Musée de Rouen dal. ır. p. 397—445 u. Sur un basr. Mithr. qui 
a et6 decouv. & Vienne Ann. d. I. zıır. p. 170. tv. 36. Dice 
demnächſt erfcheinenden Recherches sur Mithra werden auf 105 Kpftf. 
gegen 800 Deonumente enthalten] Clarac Melanges p. 45. Andre 
PCI. vii, 7. Bouill. ırı, 48. Clarac pl. 203. 204. Die Zahl 
derſelben ift fehr groß, auch Süddeutfchland, Frankreich, England, 
Ungarn, Siebenbürgen Tiefem deren viele. Mithras Felſengeburt 
(Creuzer u ©. 773.) Montf. 1, 218. G. Giust. u, 62. u. in den 
Bildiwerlen des Mithräon von Heddernheim, welche den vollſtändigſten 
Cyklus Mithrifcher Bildwerke gewähren, ſ. Habel, Annalen des Ver⸗ 
eins (8. 264. A. 2.) 9. 1. u. ni. [Ereizer das Mithreum von 
Neuenheim bei Heidelberg 1838, auch in deſſen deutichen Schr. 2. 
Abth. m. ©. 277. vgl, 526.] Die Büßungen und Prüfungen in 
den Geitenfeldern des Heddernheimer und eines Tyroler Mithrass 
Opfers. — Statuen Mithrifcher Fackelträger, PCI. ın, 21. Rolls 
ftändige Symbole des Cultus, Gemmae Flor. ı, 78, 


8. Ueber die Abraxas-Gemmen befonderd Macarii Abraxas 
— cum comm. Jo, Chifletii. Antverp. 1657. Prodromus iconi- 
cus sculptilium gemmarum Bosilid. de Musaeo Ant. Capello. V. 
1702. Paſſeri Thhes. gemmarum astrifer. T. ı1. p. 221. Beller⸗ 
mann drei Brogramıne über die AbrarassGemmen. B. 1820. Dos 
row, Kımftblatt 1824. N. 105. Matter Hist. crit. du Gnosticisme. 
Kopp's Palaeogr. T. am. Bon den eigentlichen Abraras, welche den 
Gott der unter Trajan und Hadrian entitandenen Sekte der Bafilidias 
ner vorftellen (obgleich auch dies noch zu bezweifeln ift), untericheidet 
Bellermann Abraroiden und Abrarafter, welche verivandte Dämonens 
Figuren und Vermifchungen mit andern Gottheiten (Priap, Anubis) 
darftelen. Für dem Zuſammenhaug der Abrarad:Gemmen mit der 
Alerandrinischen Theurgie ift befonders die Etelle des Papyrus bemeis 
fend bei Reuvens Lettres & Mr. Letr. 1. p.24. [Morgenftern über 
eine noch nicht Defannt gemachte Abraras = Gemme, Dorpat 1843. 
Programm.) 

9 Ein Bantheon (phalliih) ſchon auf M. Demetrios 11. 
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von Syrien, Mionnet v. p. 58.5 much auf M. der g. Plaetoria ı. 
Iulia. Minerva Pantheos, Miſlin P. gr. 57. Bachus Pantheus, 
in Inſchriften und Auſon. Epigr. 30. Tyche Pantheos oft auf Gem⸗ 
men, vgl. Orelli Inser. 21113. Auch die ſwunderliche] im Grabe 
des Feſtus (8. 205. U. 5.) gefundne Bronze feheint eine folche. 
[Hirt Bilderb. u. S. 116. Tf. 13, 20, Fortuna aus dem M. Rom. 
1, 31.32. Brunck. Anal, u, 90, 28 Ban nach dem Kopf, Herakles 
nach Bruft u. Leib, Hermes nah unten (Fußflügel) in Einem Leib.) 





e. Herven „ 


409, Die Seftigfeit und Beftimmtheit individueller Cha- 
rafteriftil, wie fie an ven Hauptgöttern der Griechiſchen 
Kunſt wahrgenommen wird, erftvedte fih auch über vie 
Hauptheroen. Wir wiffen, daß man aud diefe in Griedhi- 
ſchen Kunſtwerken nicht blog durch Attribute und Handlung, 
fondern ſchon an ver Geftalt und Bildung des Körpers er- 
kannte. Sept Tonnen wir indeß nur fehr wenige Heroen, 
faft Eeinen außer Herafles, auf eine fo beftimmte Weife, 
und können auch Faum zu einer genaueren Kenntnig gelans 
gen, da flatt der zahlreichen Bronzeftatuen und Gruppen, 
Werke der vorzüglichften Künftler, welche das Altertum. be 
faß, nur Reliefs, und meift von Sarkophagen, wo der My: 
thus mit befonverer Nüdficht auf den Anlaß des Bildwerks 
behandelt wird, und Bafengemählvde ung vorliegen, deren 
leichte und freie Zeichnung wenig von jener Charafteriftif 
zuläßt. Man pflegt daher in der Regel nur nah dem In⸗ 
balt ver Handlung, welche vorgeftellt wird, zu deuten, wo⸗ 
bei oft die Wahl zwifchen fehr verſchiednen Heroenkreiſen 
bleibt. Die allgemeinen Veränderungen im Geifte der alten 
Kunft ergriffen auch die Heroenbildung ; namentlich wurden 
die bärtigen und gewöhnlich vollftändig geharnifhten Figuren 
ver älteren Bildner und Mahler meiftentheils durch jugend⸗ 
liche Bildungen, mit geringer Andeutung der Bewaffnung, 
verdrängt. 

1. Höchſt wichtig und belehrend iſt die Stelle in Plutarch Arat 3. 
Kanonifhe Bildungen von Parrhaſios 8. 138, 2., und Euphranor 
8. 129. A. 2., qui primus videtur expressisse dignitates heroum. 
Bei Philoſtratos, Heroika, erfcheinen die Heroengeftalten durchaus 
bis in die feinften Züge charakteriftiich, vgl. 8. 415. U Auch achen 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 43 
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wohl die Signalements, welche die ſpäteren Pragmatiker, Dares, 
Diktys, Malalas, von den Heroen geben, zum Theil auf Bildſäulen 
zurück. 

2. S. z. B. die vielen Heroenſtatuen aus Bronze, welche Chri⸗ 
ſtodor beſchreibt; eine Anzahl davon ſcheinen zuſammen eine große 
Gruppe zu bilden. 

4. Hyakinthos am Amyklätfchen Throne bärtig, bei Nikias ſehr 
jugendlich, Pauſ. in, 19, 4. Eben fo unterſcheiden ſich die Vaſen⸗ 
gemäblde ältern und fpätern Styls; die Volcentiichen haben meift Für 
tige Heroen, Ann. d. Inst. 111. p. 146. Ueber die volljtändige Rü- 
fung der alterthümlichen Vaſengemählde Ann. d. Inst. 111. p. 49. 





1. Herakles. 


410. In ver höchſten Potenz erfcheint das Heroen⸗ 
Ideal ausgeprägt in Herakles, ver vor allen Hellenifcher 
Nationalyeld mar, Durch Anſtrengung geftählte und bes 
währte Kraft ift ver Hauptzug, ven bereits die alt⸗Griechiſche 
Kunſt in ihren Bildungen anveutete, aber beſonders Mpron 
und Lyfippos zu einer Form entiwidelten, vig nicht mehr 
überboten werden konnte. Schon in ven oft überaus edlen 
und anmuthigen Bildungen des jugendlichen Herafles meldet 
fih diefe zufammengedrängte Energie in der gewaltigen Stärfe 
der Nackenmuskeln ($. 331, 2.), ven dichten kurzen Locken 
des Fleinen Hauptes ($. 330, 2.), den verhältnigmäßig klei⸗ 
nen Augen, der vorgevrängten mächtigen Unterflirn, und ver 
Form fämmtlicher Gliedmaßen. Deutlicher aber tritt der 
Charakter des Vollenders ungeheurer Kämpfe ‚ bes mübbe⸗ 
ladnen (aerumnosus) [moragoraros xal apıoros] Heros in 
der gereiften Geftalt hervor, wie fie Lyſippos ($. 129. 4.2.) 
mit beſondrer Liebe ausbildete, in den aufgehügelten durch 
unendliche Arbeit hervorgetriebenen Muskel⸗-Lagen, den mäch⸗ 
tigen Schenfeln, Schultern, Armen, Bruft und Rüden, fo 
wie in den ernften Zügen des zufammengedrängten Antliges, 
in denen der Eindruck, welchen Mühe und Arbeit gemacht, 
auch durch eine vorübergehende Ruhe nicht aufgehoben wird. 
Beide Seftalten Taffen fih nun in einem faft unüberfehbaren 
Cyklus von Abenteuern und Kämpfen nachweifen, und die 
Entwidelung des Heros von den fchlangenbändigenden Kinde 
aus durch alle Ereigniffe des Lebens hindurch verfolgen. Für 
die befonders viel gebildeten Zwölfkämpfe, deren Beftand 
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und Folge fih zwar nie völlig gleichmäßig feftftellten, aber 
doch eine gewiſſe früh fanctionirte Ordnung durdbliden laſ⸗ 
fen, bifveten fich zeitig gewiſſe beliebte Darftellungsweifen, 
doch für mande auch mehrere, die nach Gegenden und Zeis 
ten verfchieden gebraucht wurden. Don der Unzahl anderer 5 
Thaten findet man die Giganten - Erlegung befonvders auf 
Vafen alten Style; von dem mehrfach wiederkehrenden Kens 
taurenfampf kommen bier auch weniger befannte Sagenge- 
ftalten vor. Die eigentlihen Kriegsthaten wurden tveniger 6 
Gegenftand ver bildenden Kunft als ver ältern Poefie; daher 
auch nur in der älteften Kunft Herakles das gewöhnliche Hels 
dencoſtüm trug, mie er es bei Heſiod bat, und Dagegen 
ſchon feit frühen Zeiten Löwenhaut, Keule, Bogen als die 
gewöhnliche Bewaffnung des Helden vorkommen. Andre Sei- 7 
ten des Charakters enthüllt das Verhältniß zur Omphale, 
ver Held im weiblichen, röthlich durchfcheinenden Gewande 
fpinnend, die üppige Frau in heroifcher Naftheit mit Keule 
und Löwenhaut; heitre Spiele von Eroten knüpfen ſich daran 
an. Dann das väterlihe Verhältniß zu dem von der Hin- 8 
din gefäugten, wiederaufgefundenen Sohne Telephos, wobei 
die Kunft, die den Gegenftand befonvders in ver Zeit ver 
Antonine behandelte, zum Theil andern Quellen gefolgt fein 
muß, als der gewöhnlichen mythologifchen Erzählung. eis 9 
nigungen und Sühnungen, deren der leicht in Wuth gefepte 
Heros viel bedurfte, Fonnten nur angedeutet werben; es iſt 
aber wahriheinlih, dag der Fitharfpielende Herafles aus der 
Vorftellung des gefühnten und befänftigten hervorging (vgl. 
6. 359. 361.). 

1. Beger's Hercules ex antiguitatis relig, delin. 1705. ift 
wenig zu brauchen. Göthe Kunſt u. Alterth. u, 1. S. 107— 143. 
Gurlitt's Fragment einer archäcl. Abhandlung über H., Archäol. Schr. 
S. 343. [Comment. Societ. philol. Lips. ı1. p. 58-64] Zur 
Kunſtgeſchichte des H. 8. 57. U. 2. 90. U. 2. 96. N. 14. 15. 19. 
99. 9. 6. 118: X. 2. 119, 2. 122, 4. 129, 2, — In Etr. 
Spiegelzeichnungen beißt H. (fonft Hercle genannt) Calanice, d. i. 
Kallisınog, Micali 36, 3. 50, 1. [Serh. Etr. Spiegel u, 138. 
Statuen bei Elarac pl. 781 —804 B., Köpfe nah Münzen pl, 1007. 
n. 2798 — 2810.]. 

2. Junger H. des Ageladas, Pauſ. vn, 24,2. Schöne Sta⸗ 
tue bei Landsdown Spec. 40. Kopf Brit. M. ı, 46. [Specimens 
ız, 42, coloffal, einer der beiten]; mit zerichlagnen Ohren Brit. M. 
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ment aber ijt mißverſtanden worden u. war 1841 in Paris im Abguß 
mit einem andern falich zuſammengeſetzt. Kunflınnf. zu Bonn S. 160 
— 162] Mit einer berittenen Amazone lümpfend, auf Kaifer-M. 
Heralleins, Pedruſi vn, 32, 6. Auf Vaſen von Volei kämpft ©. 
befonderd mit der Amaz. Andromache. Den Kerberos zieht H. meill 
nach fi; anders an den Vaſen von Volci, R. Rochette M. 1. pl. 
49 a. Die Heſperiden-Aepfel von einer Jungfrau empfangen? 
oder ſelbſt abpflüdend, Vaſe des Aftens von Päſtum, Millin 1, 3. 
eine andre von Bern. Quaranta herausgegeben, Kunſtbl. 1824. N. 6. 
vgl. auch Hancarv. 1, 98. Auf Gemmen erſchlägt H. den Drachen, 
die Heiperiden fliehn, M. Borb. vır, 47. Das Hefperiden= und A: 
las⸗ Abenteuer verknüpfte der Kaften des Kypſelos u. die Gruppe de 
Theokles, Bauf. vo, 19, 1. vgl. v, 17, 1., ähnlich wie Pherekydes. 
Ueber Atlas 8. 396. Atlas und die Heiperiden an einer großen 
Apuliſchen Vaſe, Gerhard Archemoros Tf. 2., andre Heſperidendenkm. 
©. 41. ſH. bückt ſich mit einem Körbchen vor dem Baume erwartend, 
daß ihm die Aepfel hineingeleſen werden; Hermes, Jolaos; Amphora 
bei E. Braun; Gerhard le vase de Midias B. 1840. pl. 2. S. 41. 
76. Zoega Bassiril. 1. tv. 64. Moſaik 8. 322.94. 4] 9. 
mit Antäos, Brund sm p. 210. Gruppe in Florenz, Maffti 
Race. 43,., Fragment von Aquileja, Wiener Jahrb. xuviu. ©. 101. 
Tf. 1, 1., in Zolci M. 1. d. Inst. ı, 26, 2. [? Mus. Gregor. ıı, 
16, 20. Antäos, ehemals „Caces“] Gemählde, Nason. 18., Gem: 
men. Beſonders viel Kämpfe auf M. von Berintbos; auch (m. 273. 
Mionn.) der mit dr Echidna, vgl. Zoöga 65. 


5. Bigantenfampf auf dem Kaften des Kypſelos, Paul. 
u, 18, 7. Alkyoneus Tod 8.397. U. 3. 6. M. 458. 459. Mil: 
lingen Div. 31. Ann. d. Inst. v. p. 308. Kentaurenfämpfe 
in Statumgnippen, M. Flor. ın, 60., auf Vaſen von Volei, Micali 
tv. 95., und andern, G. M. 438.; Hancarv. ı1, 124.; Miltin 1, 68.; 
Mofes 1.; Millingen Div. 38., wo Deramenos gegen die gewöhn⸗ 
Tihe Babel ein feindlicher Kentaur if. H. tödtet einen Kentauren 
Impr. d. 1. m1,66. Die Gefchichte mit Neffos, in ältefter Mahlerei, 
H. et Nessus, peint. d’un Vase de Tenée, Brogr. Athen. 1835. 4. 
Zeitſcht. f. A. 1836. ©. 1157. Philoſtr. d. j. 16., eigen behan- 
delt in emem Pompej. Gemäflde, M. Borb. vı, 36.; die germrkte 
Deianeira auf Vaſen, G. M. 456., Reliefs, Brit. M. n, 18.; Te 
ianeira von H. getragen, Etr. Spiegel G.M. 457. [Gerhard Etr. Spiegel 
u, 159. vgl. 160. Volcenter Vaſen Gerhard Auserlef. V. m, 117, 1. 
Cab. Durand ». 321.; Gerh. n, 8, auch bei Micali tv. 75—78.; 
Deianira den Henm HTAAOZ auf dem Arm, Heraflee, Athene ı. 
Denend. erh. If. 116.) H. das Faß des Pholos dffnend, auf 
der Vaſe G. M. 489. vgl. Micali tv. 99, 6.; Stadeld. Gräber Ti. 
41.; [drei andre Vafengemählde, Gerh. Auserleſ. U. m, 119. 120.] 
auf Semmen, ebd. tv. 116, 7., unter den Kentauren teunfen, in 
Bold. Kampf mit Acheloos (Gruppe des Dontas, Paul. v, 17, 1. 
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vi, 19, 9.) 8. 403. 9. 2. Millin Vases 1, 10. vgl. Philoſtr. d. 
j. 4 [Rofe von Birgenti 8. 408. U. 2. Eine von Sam. Birch in 
den Transact. of the Soc. of litter. Sec. Series ı, 1843, p. 100 
—107 u. von Gerh. Auserleſ. U. u, 115, edirte Vaſe hielt Millins 
gen für einen Beirug. Mit dein Leib eines Teiton ift ein Dienfchens 
fopf mit einem Horn als Acheloos verbunden] Mit Triton käm⸗ 
pfend, anf Vaſen von Volci, Welder a. D. S. 521. vgl. 8. 402. 
A. 2. H. eine Meergotibeit, Nereus oder Proteus befragend vor 
dem Raub bee Aepfel, Impr. d. I. am, 17. [Bull 1833. p. 88. 
Herafles u. Triton Welder Kl. Schr 1. ©. 84. M. Gregor. ıı, 
44, 2., Vale von Vulei 18355 Gerh. Auserlef. V. u, 111., Cab. 
Dur. n. 302., jeßt Cab. Pourtalts n. 196.; Hydria Pizzati, Bull. 
de l’Acad. de Bruxelles xı. p. 407. edirt von Roulez; Lekythos 
aus Ygrigent. 1833 gefunden, Politi Letters al Sgr. Millingen 
Palermo 1834.; bei Bajeggio in Rom 1841. 9. u. Triton, Rv. 
zwei Nymphen je mit einem Delphin; bei demielben Rv. Dionyſos u. 
Ariadne, Apollon, Artemis, Hermes; uw. noch grandiofer H. Triton, 
Athene u. a. Ziguren; ein fchönes Gremplar bei Cav. Campana in 
Nom 1845; eines im Muſeum zu Neapel, der Seegott in zwei 
Schlangen u. zwei Hunde ausgehend, von dem beichildeten und bes 
tchirmten Herakles angefallen, darüber Dädalos u. Ikaros, Rv. Pers 
ſeus; eines in Wien, Arneth das k. Münzs u. Antiken⸗Cab. ©. 14. 
n. 77. Auch NEPETZ heißt der mit HEPAKAEZ tingende Gott, 
dabei fteht Proteus oder Poſeidon mit Scepter u. weißem Haar u. 
AMXYITPITE. Notice d’une coll. de vases peints — de feu 
le Pr. de Canino P. 1845. p. 7. n. 11.; ähnlich n. 8, 1. halb 
Menſch, Halb Fiſch, wie Triton, it NEPE au allen, M. Blacas 
pl. 20 u. mit den Pereiden M. d. 1. 1, 38. vgl, D. Jahn Archäol. 
Aufl. S. 64f. Minersini Bull. Napol. ıv, p. 88. 113. Ginfchläs 
gige Vaſen verzeichnet Gerhard Auserleſ. V. m. S. 95. Not, 12. 
Nereus in menichlicher Geftalt mit H. zingend, Gerh. Tf. 112. 113. 
©. 99., Cab. Durand n. 304. 805. H. den Seegott bewältigend 
in den Briefen von Aſſos M. d. 1. ısı, 34., auch in Fellows Asia 
Minor p. 48.] Mit dem Seeungehener der Heſione 8. 322. U. 4. 
Mit den Hippofontiden (Ligurern nah Zoëga) PCI. v,15. Vor 
Stion 8.90. A. 3. Mit Kyknos 8 99. N. 6. 175. A. 2. 
Vaſe won Vuleci Bull. 1835. p. 168. [Gerh. Auserlei. V. u, 121,, 
zugleich mit einer andern]; Bull. 1837. p. 89., [die eine der bier be⸗ 
Ichriebenen bei Gerh. Tf. 122. 123.5; eine Nolanifhe Tf. 124. An⸗ 
dre im Muſenm Gregorianum, in dem zu Syrakus u. an vielen an« 
. den Drten. Bine Sammlung von; Zeichnungen bei E. Braun.) Mit 
Bufiris (im Geiſt des Drama Satyrikon) Millingen Div. 28., 
mit vortrefflicher Zeichnung der Aegyplier an einer Volcentiichen Vaſe, 
Micali tv. 90.; .von zwei andern Vaſengem. Banofla Hp. Röm. 
Studin S. 206. [Berl, Vaſen n. 1763 u. a] 9. Buzyges, 
Erbachſche Vaſe Ann. vır. p. 93. tv. C2 (Creuzer). H. u. Pallas 
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beim Ungebener, Helios nach Stadelberg, Gräber Tf. 15. H. toran, 
Pallas zu Wagen, bei einem Dreifuß [wie Eos 8. 400. A. 3.], daſ. 
Tf. 15, Nüdgabe des Dreifußes nah Stadelberg??. H. vor dem 
Zuftralbrunnen Impr. d. I. 11, 19. 20. ſH. treibt einen Stier in 
dem er ihn mit einem Pfeilbündel fchlägt wie Eros bei Theofrit 29. 
den Eher, ein Baum, Vaſengemählde Bull. 1842. p. 187. An eine 
ſchönen Kyliv des Hr. Joly de Bammeville in Paris 9. der die 
Weinreben packt, mit folder Gewalt daß fie Die Wurzeln nach oben 
fehren, gegenüber H. der den Syleus würgt. Auf den Boden eine 
Dirne mit Kanne u. Schale vor einem Altar, 

6. Sn alten Holzbildern erfihien H. geharniicht, Strabon xv, 
688. vgl. 8. 77.4. 1. Am Kaften des Kypſelos erkannte man ibn 
an feinem gewöhnlichen aynun, 8.57.%.2., womit auch das Schwerdt, 
Pauſ. v, 18, 1., nicht freitet, das in manchen Vaſengem. (M. I. d. 
Inst. 1, 26, 10. Tiſchb. 1, 20.) fMicali tv. 90. 100, 2. 3. La⸗ 
borde u, 22. Politi sulla tazza dell’ amicizia, 1834.] mit Dem 
fonft gewöhnlichen Coſtüm verbimden iſt, wie auch der Böotiſche Schilt 
8. 99. N. 6. Der Bogen des SH: iſt der doppelt ausgebogene, Sf 
thifche (die zakivrora zoba Aeſchyl. Choeph. 159.), Paſſow in Böt- 
tiger's Arch. u. Kunſt ©. 150. Die Löwenhaut ift Befonderd in Etr. 
Bronzen nicht blos mit den Vordertaßen tiber der Bruft, fondern auch 
mit einer Schnalle über dem Leib befeftigt, Micali tv. 35, 6. 14. 
7. 9 u. Omphale, Farneſiſche Gruppe, Neapels Ant. 1. ©. 
24. Gerhard's Ant. Bildw. 1, 20. M. Borh. ıx, 27. Relief ©. 
M. 453. Der fpinnende 5. in der Mofaif 8. 322. U. 4. G.M. 
454.5; von Ähnlichen Gcmählden fpricht Lukian de hist. conser. 10, 
Ueber die Eaffler Statue Bouill. in, 8. Völkel in Welcker's Zeiticht. 
S. 177. 9. von Omphale gefämmt, G. M. 453". Duphale im 
Coſtüm des H. auf M. von Surdis, in Gemmen. Zulia Domna 
ald Dinphale, Guattani Mem. enc. v. p. 120. [Große Statue der 
Dinphale in dieſem Eoftüm bei Vefcovali in Rom.] Kopf der Om⸗ 
phale? &, 193. M. Frang. ııı, 11., auf vielen Gemmen, |. beſon⸗ 
der8 G. di Fir. v. tv. 27. H. u. Sole? berühmte Gemme des Teu⸗ 
kros, M. Flor. i, 5. 6. di Fir. v, 26, 1. G. M. 455. ſJul. 
Minervini il mito di Ercole e di lole Nap. 1842. 4. vermuthet in 
einem PBompej. Gemählde. R. Rochette Peint. de-Pomp. pl. 7. p. 
91—107. Cavedoni im Bull. Napol. ı1. p. 53. E. Braun Ball. 
1842. p. 185. Auge verfteht mit Panofla D. Jahn Archäol. Beitr. 
©. 233.] H. von Eros gebändigt, $. 129. 9. 2. Alterthümlicher 
behandelt, Lipp. 1, 282. G. di Fir. v, 6, 4. Wiear u, 23. ©. 
bringt Eros (Epeur) gefangen vor den Thron des Zeus, Etr. Spies 
gelzeichnung, M. 1. d. Inst. 1%: 64." Exoten mit H. Waffen fpielmt, 
G. M. 472”. u. ofl. ErossMeralles & 265. 297. Bonuill. um, 
10, 1. 3. Clarac pl. 282. Milin G. M. 482°. Der fog. Pie⸗ 
lemaos⸗Auletes, ein Herakles zu Kos, in weiblichen Coſtüm, nad 
Köhler Deser. d’une amethyste. 1792. . 
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8 9 u. Telephos (nah Bilconti, Aias nah Wind.) in 
der fohönen Gruppe Racc. 5. PCI. 11, 9. Bonill. 11, 3. Clarae 
pl. 302. vgl. Beſchr. Roms ı, 11. S. 227, [Dal. ©. 154.] und 
Gerhard A. Bildw. Tf. 113, 1 in Baar. H. mit Telepho8 auf dem 
Arm n. Bacchus. Andre Gruppen 2. 450. Bonill. ıı, 2, nat: 
tani M. 1. 1788. p. xzıx. [H. mit dein Meinen Telephos auf der 
Hand, u. der Hirſchkuh zu feinen Füßen; ähnlich eine gas kleine 
Statue im Antitenlabinet zu Wien] Gaetano d'Ancora Mlustraz, ' 
del gruppo di Ercole colla Cerva scoperta in Pompei nel 1805. 
An einem Atheniſchen Denkmal, M. Nan. 190. vol. Raciandi Mon, 
nelop- Epim. 8.3. Eckhel P. gr. 26. 27. Schönes Gemählde der 

iederauffindung des Tel. Pitt. Ero. ı, 6. G. M. 451. M. Borb. 
ıx, 5. vgl. vn, 50. M. von Pergamoð, Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 
sı, 5, 3., Midäon, Vaillant De Camps p. 63., Tarſos, G. M. 
450., des Antonin Pins 8. 204. A. 3. Antonini Imp. ın, 67. 
Der Adler dabei wie in dem Wandgemählde. Telephos allein als 
Kind unter der Hirſchkuh, auf M. von Tegea, Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 7, 2.; als Süngling, Dioskurenartig, mit der Hirſchkuh 
an der Halle von Theſſalonike. Auffindung, M. von Gorme, Münch⸗ 
ner Dentichr. f. Philol. 1. Tf. 3, 2. [D. Jahn Telephos u. Troi⸗ 
los, Kiel 1841. 8. und Archäol. Aufſ. S. 160 — 180. Telephos 
an der Hirſchkuh u. H. Campana Opere di plastica tv. 25. Da 
in dem jchönen Nelief Viscönti Mon. scelti Borghes. i1, 9. D. 
Jahn ©. 62 eine Dienerin das eingewidelte Kind der Auge auf den 
Schooß legt, fo ann dahin auch das Gemählde der Titusbäder bei 
Thierſch Veterum artif. op. tb. 1 gedeutet werden nach Panofka 
Hall. 23. 1836. Aug. ©. 490—92, wo Auge als Prieſterin be⸗ 
kränzt ift, obwohl das Motiv des Schwungs, den die Magd fidy 
giebt, dunkel bleibt. Auge in Myfien, Auge, Teuthras, Aphrodite, 
Gerhard Etr. Spiegel 11, 169 u. ſ. wm] H. Sohn, Glenos, auf 
einer Vaſe von Volei, f. Commentat. Soc. Gott. rec. vır. p. 102. 


9. Auf den M. von Kroton fieht man H. fih erpiirend, und 
beim Wein ausruhend, 1. Dorier in. S. 449. 9. in reniger Trauer 
wegen der Naferei, Gemählde des Nikäarch, Plin. xxxv, 40, 36. 
Sn Delphi geſühnt? Laborde Vasen ı, 34. Auf der alten Vaſe 
Lab. n, 7. hat Athena dem H. die Keule genommen, und er fteigt 
fitharfpielend eine Stufe hinan. H. Kitharodos, oft in Volei, 
mit Athena, auch Hermes und Dionyſos, Dlicali tv. 99, 8. Ann. 
d. Inst. I1. p. 135. Auch Paſſeri Luc. in, 6., auf Genmen M. 
Flor. ır, 44, 2. Lipp. Suppl. 335. 336., und unter den Muſen 
von Ambrafia, 8. 393. 9. 2. G. M. 473. "Hoaxiy co Mov- 
oayery, Nelief, Boiſſard ıv, 63. [Am Gymnaſium H. und Die 
Muſen verehrt nach Snichriften.] ’ 


411. Kine neue Reihe von Herakles-Borftellungen er: 1 
öffnet der Oetäiſche Scheiterhaufen (deſſen Leiden gewiß höchſt 
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ſelten zur Darſtellung kamen) und die Apotheoſe. Man ſieht 
den Helden in ſchönen Vaſenbildern durch vie ihn befchügen- 
den Götter auf einer Duadriga vom Scheiterhaufen empor 
nah dem Olympos geführt, gewöhnlich jugendlich, indem 
die Verjüngung zugleih mit der Apotbeofe eintritt, und im 
2 Olympos mit der Jugendgöttin, Hebe, felbit vermählt. Eine 
andıe Borftellungsweife läßt Herafles zunächft in ven Thia- 
ſos der Bacchiſchen Begleiter eintreten, und feherzt mit dem 
Segenfage des gewaltigen und ungefügen Heros, und feiner 
3 muthwilligen Gefellen. Einen folhen im bebaglichen Zwi- 
fhenzuftande ausruhenden Herafles. ftellte auch das berühmte 
Meifterwerf dar, der Torfo von Belvedere, deffen Stellung 
ganz mit der des unter den Satyrn ruhenden Helden über 
ein fommt. Herakles rubte bier auf dem rechten Arme, 
worin er wahrfcheinlih den Skyphos (5. 299. N. 7 d.) 
hielt, und hatte den linken über das Haupt gefchlagen; ein 
feeliges Behagen hat fi über die Muskeln des erhabnen 
Körpers ergoffen, ohne das Gepräge ver höchſten Kraftfülle 
4 zu verwifhen. Den Spielen Dionyſiſcher Feſtluſt folgend, 
behandelte auch die Kunſt den Herakles gern komiſch; feine 
Abenteuer mit Pygmäen und Kerkopen gaben dazu die beite 
5 Gelegenheit. Den Cultus des Heralles bezeichnen fein Opfer: 
thier, der Eber, auch der Herafleifhe Skyphos, in gewiſſer 
Beziehung kommt ihm auch das Füllhorn zu. Dabei wird 
er gern mit niedern Land» und Feldgöttern zufammengeftcilt 
($. 402. 403, 1.), denen er auch in einer nievern Form 
feiner Bildung, wobei das Derbe und Rauhe feines Wefens 
6 hervortritt, ziemlich nahe ſteht. Die allegorifche Fabel von 
Herafles am Scheidewege ift Dagegen für die Kunft nur 
von geringem Belange. 


1. Ein leidender H. (CH. hubitu @etaeo?) [solo eo ha- 
bitu Romue) fol im Barberiniichen Pallafte fein; ein Kopf von tel 
chem Ausdrude in Gemmen, Spence Polym. pl. 19, 83. Eipp. 
Suppl. 1, 491. [Schöne jugendliche Büfte mit leidendem Austrud 
Galer. di Firenze nı. tv. 117.) Leber die Apotheoſe Böttiger 
Hercules in bivio p. 37. NRelief am Amykläiſchen Thron, Pauſ. in. 
18, 7. Gemählde Artemon's, Plin. xxxv, 40. Schönes Waſen⸗ 
gem. bei Gerhard, Ant. Bildw. 31. vgl Welder, Hyp. Röm. Stu⸗ 
din ©. 801., Nike kutſchirt, Hermes leitet, Apollon bewilllomm⸗ 
net, Pöas nimmt den Köcher hinweg, eine Nymphe Löjcht die Pyra, 
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mie fonft der Bach Dyras. H. auf Athena's Viergeipann emporfahs 
rend, anf mehreren Vaſen von Volei, Ann. 111. p. 151.5; fonft Mil⸗ 
lingen Div. 86.; G. M. 462.; Moſes pl. 69.5; [de Witte Vases 
peints de V’Etrurie n. 96., darunter der Scheiterhaufen, den die 
rapdtror oußgopopoı Arethufa u. ZIPEMNOZIA auslöihen.]) $. 
jugendlich den Trank von Hebe empfangend, Nelief, Guattani M. 1. 
1787. p. 47. 9. im Kreiſe mehrerer Götter der Hebe vorgeftellt, 
auf Etr. Spiegeln, z. B. Mieali tv. 49. Hehe mit Hera u. Athena 
der Quadriga ded H. entgegenlommend, in Volei, Aun. st. p. 152. 
Olympiſche Hochzeit des H. und dee Hebe (aber mit der räthſelhaften 
Inſchr. ZOAE N. Rochette M. I. p. 271.), herrliches Gemählde ei⸗ 
nes großen Krater von Nola in Berlin. [Apotbeofe des H. Berliner 
Vaſen n. 1031, Kylir von Tarquinii, Gerhard Trinkſchalen Tf. 5. 
u. no. 1708 - 1711. Amphoren; Dubois Vases Puncoucke n. 79.5 
Auswahl Lneian Bonapartiſcher Vaſen Archaeologia L. xxım., 
Nike zur Rechten des H. unter einer Sänlenhalle, der Pforte des 
Dlymp, ihn einen Kranz reichend, links Zeus mit geflügeltem Blig, 
RBv. Quadriga von einen gefränzten Weihe gelenkt, ein andres mit 
Becher und Laute; im Muſeum zu Neapel aus Ruvo. H. anf der 
Quadriga in den Olymp geführt, Rv. Gefecht; Vasi Feoli n. 18. 
9. mit Athene auf der Quadriga, geleitet von Apollon mit der Hin⸗ 
din, ohne Bogen, Rv. Dionylos mit zwei Satyınz n. 19. Amphora 
aus Vulei, daffelbe nebft einer dem Apollon entgegentretenden Figur; 
Mus. Etr. n. 1635, Micali Storia tv. 89. zu ben Füßen des ges 
lagerten 9. (im Olymp) AAKMENE; Alkmene im Olymp Ger: 
hard Studien 1. ©. 304. Not. 6. Sche zweifelhaft ſcheint Gerh. 
Zrinffhalen Tf. 5. Alkmene und daß fie, die vom Som eingeführt 
werden müßte, den Zeus um deflen Anfnahne bitte. Vaſe des By- 
thon Nouv. Ann. de l'l. Dillingen T.r. p- 487. pl. 10, Altınene 
auf den Scheiterhaufen, an welchen Amphitryon u. Antenor Fackeln 
anlegen, oben in Halbfigur Zeus u. Aos, dieje alle mit Nanıen, u. 
zwei Hyaden, die aus ihren Krügen Ströme ausgießend die Flammen 
auölöihen, während zwei Blitze auf den Boden gefahren find von 
Zeus, der jo Alkmenen der Unfterblichkeit beſtimmt, wie er fie auch 
durch Hermes aus dem Grabe ftehlen läßt. Drum ftredit fie ihre 
Rechte nach oben empor. Bv. Dionyfos zwilchen zwei Mänaden und 
Semele zwilhen Satyr u. Silen.] 


2. So das Farneſiſche Relief (Zoësga 70. Corſfini Herculis 
quies et expiatio in Farnes. marmore expressa), deſſen Sinn of⸗ 
fenbax der it: Im 58. Jahre der HerasBriefterin Admete wird H. 
apotheofirt; er empfängt durch die Priefterin and Hebe's Hand ben 
Trank der Unfterblichkeit (auf bieten Trank tft auch Gerh. Ant. Bildw. 
1, 47. zu beziehn), und gelangt min ala aranavouerog zunächſt in 
die Kreite der Bacchiſchen Dämonen. Sonft fieht man H. im Bacdis 
ſchen Thiaſos schon auf den Vaſen von Volei, wie an der Tazza hei 
3oega 71. 72. In Bacchiſcher Pompa neben Dionyfod auf dem 
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Wagen, PCI. ıv, 26. Wohurn Marbl. 6. Unter Satyrn flöten- 
ſpielend, Laborde ıı, 11. Bern Gaſtmal mit Dion. und Ariadne. 
Miltin Vases ı, 37. Trinkkampf mit Dion, auf einer goldnen Schale 
deö Cab. du Roi, G. M. 469. Zehend, Zoäga 68. PCI. v, 14. 
M. Worsl.ı, 2., in alterthümlichen Gemmen, Iınpr. d. Just. ı, 17 ff. 
nn, 21 ff. Seegel dabei (Andentung der Fahrt iiber den Demos?) 
Trunken (Brunck Anal. 111. p. 210.), Impr. d. Inst. ı1, 29.; hin⸗ 
finfend, Zoega 67. Gerh. Ant. Bildw. 1, 30, vergl. Neapels Ant. 
S. 59. Statuette von Velleja, M. 1. d. Inst. 1, 44 e. vgl. Lopez, 
Aun. ıv. p. 71. Auch Pitt. d. V. Negrani. vergl. $. 386. U. 3. 
H. Kopf mit Epheu bekränzt, G. M. 470. [mit Weinlaub, Herme, 
Brit. Mus. ıı, 46.] Als der gaftliche Heros die Rechte Hinhaltend, 
dstovuerog, in vielen Bronzen, G. di Fir. St. 113. 114. Ant. 
Erc. vı, 208. H. trunten, Bronze aus Aetolien Spec. in, 81. 32. 
9. mit einem Heros auf einem Etr. Spiegel, Iser. Perug. T. ı. 
tv. 5. n. 1., Bull. 1830 p. 163. 1836 p. 41. 


3. Ruhe des H. fchon auf Vaſen von Volei, Aun. rır. p. 
152. Man flieht ihn hier beim Mahle Tiegend, von Athena befränst, 
Hermes und Altınene dabei, Micali tv. 89. Die Stellung auf dem 
Ellenbogen ſchreibt Lukian Lapith. 13. 14. dem H. bei Pholos zu. — 
Torjo PCI. 11, 10. Bouill, ı1, 4. Racc. 9. vergl. Windeln. 1. 
S. 267. Beſchr. Roms ıı, ır. S. 119. Zur Zeit Sulins ı7., im 
Campo del Fiore, wo das Theater des Rompejus fand, gefunden. 
Heber die Inſchr. u. den Meiſter 8.160. 4.5. [R. Rochette in ben 
Mem. de VA. des inser. xv, 1. und in jeinen Mem. de Numism. 
et d’Antiqu. 1840. p. 120 — 166. Conjectures sur le groupe 
ant. dont faisait purtie le torse de Belved. nimmt Auge als zus 
gehörige Figur an, vergl. D. Jahn Ztichr. f. AW. 1843. ©. 857. 
Für H. nnd Sole nimmt Mineroint die Gemme des Teuktos, mito 
di E. ed lole p. 32— 36. Der Bildhaner Jerichan, der ver 
wenigen Sahren einen ähnlichen H. arbeitete, bebanptet, gewiſſe 
Muskeln erlauben nicht eimen erhobenen Arm und alſo eine Gruppe 
anzunehmen. Dies Tommt der Vermutbung Heynes zu Statten &. 
129. A. 2, d.] Von dieſer ewigen Ruhe unterſcheidet fich ſehr die 
nmnittelbae nach der Arbeit, 8. 129. U. 2. — Mebulich der H. 
invictns, Boifjard ın, 103. Jene göttliche Klarheit charaktenijitt 
auch manche Köpfe, bejonders die mit der gewundenen Haarbinde, 
wie den Bouill. ı, 71. (Herc. vietor genannt). Grandiojer H.⸗ 
Kopf Lipp. 1, 247. Suppl. 312. Zeusartige Statue des Herakles, 
Bronze, die Augen von Silber, in Bavay gefunden, |. Qu. de Quincyh, 
Ann: d, Inat. II. p. 59. M. 1. 1, 17. Specim. ıı, 33. 

4 9. unter Bygmäen, Bhilofir. ı1, 22. Zoëga 69. Selkit 
Pygmaͤe (Sophron's "Feviros) und mit Kranichen kämpfend. Ziiche. 
u, 18. vergl. 7. Millin ı, 63. 72. M. Pourtales 8, Pygmäen⸗ 
Kämpfe oft auf Bajen, auch von Volci und Tarquinii. Die Py⸗ 
amäcn werben. .anf ben Vaſen genau to wie bei Kteſlas Ind. 11. 
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dargeſtellt. KerfopensWbentener 8. 90. U. 2. [ Drei. Baienges 
mälde |. über den epiichen Cyclus S. 409 f£ Gin andres Cub. 
Durand n. 315 bei Gerhard Auserleſ. V. 11, 1105 ein neueſtes 
Bull. 1843, p. 65. Schwarze Figuren auf gelben Grund, die Ker⸗ 
open fang u. fihmächtig, die Haare Hängen lang nach unten.) Mile 
lingen Div. 35. [?] Tiſchb. 11, 87. [2] Durch Phlyaken darge 
ſtellt, Hancarv. u, 88. (Dorier ın ©. 457.). Vergl. Böttiger- 
Amalth. un S. 318. 


5. 9. mit Zeichen feines Dienftes, PCI. ıv, 43. G. M. 480. 
(Frouton eines kl. T. bei Tibur); Chiar. 1, 21. Altar mit Attribu⸗ 
ten des H. Gerh. AU. Bildw. If. 114, 1—4 9. ruhend an Säu⸗ 
Iencapitälern 114, 5. 6. Hermes bringt Dem H. nnd ber Athena 
eine Sau zum Opfer. Daſ. Tf. 86, 1. Inter Landgöttern Bouill. 
ısı, 70, 1. H. als Aufſeher von Rinderheerden, Wind. M. 1. 67. 
Hercnles Placidus mit den Füllhorn (vergl. Photios Bibl. Coisl. 
xvii. p. 347.), Ran neben ihn, Boiffard ıv, 71. Mit Füllhorn, 
PCI. 11, 4., e8 Zeus reihend, G. M. 467. Zeus [Bhuton] mit 
Füllhorn tragend 468. Ihn über Das Waffer tragend, von Hermed 
geführt, Gori M. Etr. i, 159. Chriftie Paint. Vases 15. Millin⸗ 
gen Div. 35.; eine, auch nach den Erklärmmgen von Böttiger are 
chäof. Aehrenl. 1, S. 4. Millin Vases ii, 10. [G.M. 468.) Mil- 
lingen Div. p. 56. Gerhard, Kunitbl. 1823. ©. 205., noch räth⸗ 
telhafte Darſtellung. — Hermherakles Bouill. un, 17, 3. 4. Cla⸗ 
tac pl. 347.5 nebit Hermathene Paſſeri Luc. ı1, 8 Poſeidon, De: 
raffes, Hermes fiihend, G. M. 466, von D. Jahn Zeitichr. f. AW. 
1838. S. 319 unwahrſch. auf die Komödie Hebes Hochzeit bezogen. _ 


6. Eine fichere Darftellung giebt allein die Goldmünze Ha⸗ 
drian’d, von Gates, Eckhel D. N. vi, 506. Ann. d. Inst. ıv. tf. 
F, 2. Dillingen Ann. vr. p. 382. Von Vaſengem. möchte ich G. 
M. 460. lieber hierher rechnen (Millin's Ceres-Prieſterin als Arete 
nehmend), als Maiſonn. pl. 4. Ann. tv. F, 1. Böttiger Hercu- 
les in bivio. Lips. 1829. Welcker Ann. ıv. p. 379. Schulzeit. 
1831. N. 84. [Ehe fichre Darftellung giebt die ungemeln gelungne 
Compofition der Vaſe aus Dubois Maiſonnenbe Ann. ıv. tv. F, 
vergl. in Bezug auf Millingens unbedentende Zweifel Rhein. Muſ. 
iv, ©. 479 f. vol. v, S. 137. vi, S. 610, auch- Fenerbach Ann. 
xv. p. 248., Gerhard Apuliſche Vaſenbilder Tf. 12. Not. 12. 13., 
der nun Die Hedone auch If. 14 bei H. und Omphale annimmt.) . 


— — —— 





2. Die übrigen Heroenkreiſe. 


412. Theſeus Heroengeſtalt wurde, wie in der My⸗ 
thologie, ſo auch plaſtiſch ſchon von der Phidiaſſiſchen Schule 
der des Herakles nachgebildet: er erhielt indeß einen minder 
gedrungenen, beſonders auf Gewandtheit im Ringen hindeu⸗ 
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Wagen, PCI ıv, 26. Woburn Marbl. 6. Unter Satyrn flöten⸗ 
fpielend, Laborde un, 11. Beim Gaftmal wit Dion. und Ariadne, 
Millin Vases ı, 37. Trinkkampf mit Dion. auf einer goldnen Schale 
des Cab. du Roi, G. M. 469. Zechend, BZoegı 68. PCI. v, 14. 
M. Worsl. ı, 2., in alterthümlichen Gemmen, Impr. d. lost. ı, 17 ff. 
07, 21 ff. Seegel dabei (Andentung der Fahrt über den Dfeanos?) 
Trunken (Brund Anal, 111. p. 210.), Impr. d. Inst. in, 29.; hin⸗ 
finfend, Zoega 67. Gerh. Unt. Bildw. 1, 30. vergl. Neapels Ant. 
S. 59. Statnette von Velleja, M. I. d. Inst. 1, 44 c. vgl. Lopez, 
Aun. ıv. p. 71. Auch Pitt. d. V. Negroni. vergl. $. 386. 9. 3. 
H: Kopf mit Epheu bekränzt, G. M. 470. [mit Weinfaub, Here, 
Brit. Mus. ı1, 46.] Als der gaftliche Heros die Rechte hinhaltend, 
dsSovuerog, in vielen Bronzen, G. di Fir. St. 113. 114. Ant. 
Erc. vı, 20. H. trunten, Bronze aus Aetolien Spec. ız, 31. 32. 
H. mit einem Heros anf einem Etr. Spiegel, Iscr. Perug. T. ı. 
tv. 5. n. 1., Bull. 1830 p. 163. 1836 p. 41. 


3. Ruhe des H. fchen auf Vaſen von Volei, Ann. rır. p. 
152. Man fleht ihn Hier beim Mahle Tiegend, von Athena befränst, 
Hermed und Alkmene dabei, Micali tv. 89. Die Stellung auf dem 
Ellenbogen ſchreibt Lukian Tuapith. 13. 14. dem H. bei Pholos zu. — 
Torio PCI. sr, 10. Bouil!, 11, 4. Racc. 9. vergl. Windeln. 1. 
S. 267. Beſchr. Roms ıı, ix. ©. 119. Zur Zeit Inlius u., im 
Campo del Fiore, wo das Theater des Rompejus fand, gefimden. 
Weber die Inſchr. u. den Meiſter 8.160. A. 5. [R. Rochette in den 
Mem. de V’A. des inser. xv, 1. und in jeinen M&m. de Numism. 
et d’Antiqu. 1840. p. 120— 166. Conjectures sur le groupe 
ant. dont faisait partie le torse de Belved. nimmt Auge ald zu: 
gehörige Figur an, vergl. O. Jahn Ztiche. f. AW. 1843. ©. 857. 
Kür H. und Jole nimmt Mineroimt die Gemme des Teukros, mito 
di E. ed lole p. 32— 36. Der Bildhauer Jerichan, der ver 
wenigen Jahren einen ähnlichen H. arbeitete, behauptet, gewiſſe 
Muskeln erlauben nicht einen erhobenen Arm und aljo eine Gruppe 
anzunehmen. Dies kommt der Vermuthung Heynes zu Statten 8. 
129. A. 2, d.) Bon diejer ewigen Ruhe unterjcheidet fich ſehr bie 
unmittelbar nach der Arbeit, 8. 129. U. 2. — Aehnlich der H. 
invictus, Boiſſard ın, 103. Jene göttliche Klarheit charakterijitt 
auch manche Köpfe, beſonders die mit der gewundenen Haarbinde, 
wie den Bouill. x, 71. (Herc. vietor genannt). Grandioſer H.⸗ 
Kopf Zipp. 1, 247. Suppl. 3812. Zeudartige Statue des Herakles, 
Bronze, die Augen von Silber, in Bavay gefunden, ſ. Qu. de Quiner, 
Ann. d. Inst. ır. p. 59. M. 1. a, 17. Specim. ıı, 33. 

4 H. unter Bygmäen, Bhilofir. ı, 22. Zoëga 69. Selbſt 
Byamde (Sophron's "Fovirog) und mit Kranichen kämpfend. Ticchb. 
u, 18. vergl. 7. Millin ı, 63. 72. M. Pourtales 8. Pygmänt- 
Köpfe oft auf Vaſen, auch von Volci und Tarquinii. Die Py⸗ 
gwuäcn werben. .auf ben Vaſen genau fo wie bei Kteflas Ind. 11. 
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dargeſtellt. Kerkopen⸗Abentener 8. 90. U. 2. [ Drei. Bajenges 
mälde |. über den epiſchen Cyelus S. 409 f. Ein andres Cub. 
Durand n. 315 bei Gerhard Auserleſ. V. ı, 110; ein neneftes 
Bull. 1843. p. 65. Schwarze Figuren auf gelben Grund, die Ker- 
open lang n. ſchmächtig, die Haare Hängen Tang nach unten.) Mile 
lingen Div. 35. [?] Tiſchb. su, 37. |?) Durch Phlyaken darge 
ſtellt, Hancarv. unn, 88. (Dorier ın ©. 457.) Vergl. Böttiger 
Amalth. 11. S. 318. 


5. H. mit Zeichen ſeines Dienſtes, PCI. ıv, 48. 6. M. 480. 
(Frouton eines kl. T. bei Tibur); Chiar. 1, 21. Altar mit Attribu⸗ 
ten des H. Gerh. A. Bildw. Tf. 114, 1—4. H. rubend an Säu⸗ 
lencapitälern 114, 5. 6. Hermes bringt dem H. und der Athena 
eine Sau zum Opfer. Daſ. Ti. 86, 1. Unter Landgöttern Bouill. 
sse, 70, 1. 9. als Aufſeher von Minderbeerden, Wind. M. 1. 67. 
Hercnles Placidus mit den Füllhorn (vergl. Photios Bibl. Coisl. 
xvii. p. 347.), Pan neben ihm, Boilfard ıv, 71. Mit Füllhorn, 
PCI. ı, A., es Zeus reihend, G. M. 467. Zeus [Pluton] mit 
Füllhorn tragend 468. Ihn über Dad Waffer tragend, von Hermes 
geführt, Gori M. Etr. ıı, 159. Chriſtie Paint. Vases 15. Millin- 
gen Div. 35.; eine, auch nach den Gröfärngen von Bättiger ar: 
häol. Aehrenl. 1, S. 4. Millin Vases 11, 10. [G.M. 468.) Mil: 
lingen Div. p. 56. Gerhard, Kunitbl, 1823. ©. 205., unoch räth⸗ 
felhafte Darftellung. — Hermherakles Bouill. um, 17, 3. 4. Cla⸗ 
rac pl. 347.5 nebſt Hermathene Paſſeri Luc. ı1, 8. Rofeiden, He⸗ 
rakles, Herines fiſchend, G. M. 466, von D. Jahn Zeitihr. f. AW. 
1838. S. 319 unwahrſch. auf Die Komödie Hebes Hochzeit bezogen. 


6. Eine fihere Darftellung giebt allein die Goldmünze Sa- 
drian's, von Gates, Eckhel D. N. vr, 506. Ann. d. Inst. ıv. tf. 
F, 2. Millingen Ann. vi. p. 382. Bon Vafengem. möchte ich G. 
M. 460, lieber hierher rechnen (Millin's Geres = Briejterin als Arete 
nehmend), als Maiſonn. pl. 4 Ann. tv. F, 1. Böttiger Hercu- 
les in bivio. Lips. 1829. Welcker Ann. ıv. p. 379. Schulzeit. 
1831. N.84. [Ehre fichre Darftellung giebt die ungemeln gelungne 
Cormpofition der Vaſe aus Dubois Maiſonnenve Ann. ıv. tv. FR, 
vergl. in Bezug anf Millingens ımbedentende Zweifel Rhein. Muf. 
ıv, © 479 f. vol. v, S. 137. vi, ©. 610, auch Feuerbach Ann. 
xv. p. 248., Gerhard Apuliſche Vaſenbilder Tf. 12. Not. 12. 13., 
der nun die Hedone auch If. 14 bei H. und Omphale annimmt.) . 





2. Die übrigen Heroenkreiſe. 


412. Theſeus Hervengeftalt wurde, wie in der My⸗ 
thologie, fo auch plaſtiſch ſchon von der Phidiaſſiſchen Schule 
der des Herafles nachgebildet: er erhielt indeg einen minder 
gedrungenen, befonders auf Gewandtheit im Ningen hindeu: 
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tenden Körperbau, eine weniger zufammengebrängte, anmı- 
thigere Geſichtsbildung, und Furzgelodfte, aber weniger Eraufe 
Haare; fein Coſtüm ift, mit Ausnahme ver die allgemeine 
Heroentracht fefthaltenden Vaſengemählde, gewöhnlich Löwen⸗ 
haut und Keule, bisweilen auch Chlamys und Petaſos nach 
2 Art Attiſcher Epheben. Ungleich ſpäter wurde, nach ben 
Schilderungen der Tragödie, die ſchlanke und edle, der Ar 
temig verwandte, Bildung des Hippolytog von der Kunft 
3 feftgeftelt. Die Böotifhen Helden werten öfter durch 
die in ihrem Lande übliche Kopftracht („ur Bowria $. 
338. A. 1.) bezeichnet; fonft ift von charafteriftifchen und 
ausdrucksvollen Bildungen aus dem reihen Zhebanifcen 
Mythenkreiſe nichts auf uns gekommen, das ungleichartige 
4 Brüderpaar Amphion und Zethos ausgenommen, as 
ſon's erhabne und anmuthvolle Helvengeftalt kann ſchwerlich 
in der ſonſt trefflichen, aber Nichts von heroiſcher Größe 
darſtellenden Statue des Sandalenbinders, deſſen Stellung 
ſonſt bei Hermes vorkommt ($. 380. A. 7.), erkannt wer 
den; nach alten Schilderungen fcheint ein Pardel⸗ oder Lö⸗ 
wenfell zu feinem vollftändigen Coſtüm zu gehören, doch be 
zeichnet ihn auf Vaſengemählden auch die Theſſaliſche Tracht 
5 des Petafos und der Chlamys. Medein erfcheint theils in 
einfachem Griechifchen Coſtüm, theilg mit orientalifchen Ge 
wändern, bejonders in dem übergehängten Aermelrode Kan: 
dys ($.246.9.5), in Bewegung und Miene die zufammen- 
gedrängte Leidenfchaftlichfeit ihres Gemüthes ausfprechenn. 
1. Attifher Mythus. Erechtheus die Chthonia opfernd ? 
an dem Marmorfig in Stackelbergs Gräbern ©. 33. Ketrops uud 
feine Töchter 8. 387. A. 7. Herfe mit Hermes 8. 381. 9. 6. 
Erichthonios Geburt $. 371. U. 4. vgl. 8. 384. A. 2. Erzie⸗ 
bung? (Hephäftos mit Hera nach Viſc., mit Thetis nach Zoega) PCI. 
ıv, 11. Panofka Ann. d. Inst. 1. p. 303. vgl. Glarac Melanges 
p. 44. Beſchr. Roms n, u. ©. 228. Wagenlentend $. 118. A. 2. 
Dreithyia $. 401.4. 2. [Alope u. Kerkyon, Windelm. Mon. 
ined. 92. Nouv. Annales de l’Inst. arch£ol. ı. p. 149— 60. pl. C. 
Bruchſtück, Indicaz. dei mon. del M. Estense di Catajo p. 22. 
n. 1151.] Tereus und Brogne, an einer Vale von Volei, Ann. 
sr. p. 152. [an einer von Ruvo im Burboniſchen Muſenm, Roulez 
in den Nour. Ann. de Plust. archéol. i1. p. 261. pl. 21., vol. 
Minervini, Avellino, Welcker im Bull. Napolet: ı1. p. 12. 81. Yes 
gens die auf dem Dreifuß figende Theuis fragend, Kylir in Ger: 
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bards Winckelmanns⸗ Programm 1846.) Thefens, Statue, mit ber 
helmtem Kopf, die Deutung zweifelhaft, Specimens 11, 19, [eben fo 
die eines Atheniſchen Reliefs, wo Theſeus verehrt wird (vormals in 
Ampelofipos bei Athen) M. d. I. ıv, 22B. Ann. xvii. p. 234, 
Archäol. Zeit. an. Tf. 33., Clarac m. pl. 224 A. Bull. 1845. p. 3.] 
Aethra von Poſeidon geraubt, in Volci, Commentat. Sec. Gott. 
rec. vir p. 103. Theſeus des Argend Waffen unter dem Stein hers 
vorholend, Häufig in Volci, Ann. i11. p. A7., auf DM. von Athen 
(nah der Gruppe Pauſ. 1, 27, 8.) N. Brit. 6, 16.; Impr. d. Inst. 
1, 69.5; Wind. M.1. 96.; Zoega Buss. 48.; Gell N. Pomp. pl. 16. 
M. Borb. ıı, 12. Ron Aethra fih trennend, auf M. von Trözen, 
Millingen Anc. eoins 4, 22. [Gerhard Auserleſ. V. an, 158.] 
Abt Kämpfe des Theil. am Theſeion 8. 118. U. 2., nämlich die 
Krommpyoniihe Sau (auch auf M., N. Brit. 6, 23.), Stiron, Ser: 
kyon (dargeftellt wie Antäos, |. Platon Geſetze vu, 795.), Periphe⸗ 
te8?, Sinis?, Pityofamptes (auch Tiſchb. i, 6. Millin Vases ı, 34, 
Böttiger Vafengem, u. ©. 134.), der Marathoniſche Stier (vgl. G. 
M. 485.; M. Bork. vaır, 13.), Minotaur. Der Kampf mit Pro⸗ 
kruſtes in Vaſengem., Dillingen Div. 9. 10. (her. im leichten 
Chiton), ald Bofjenipiel dargeftellt, ebenda 46. Der Tod des Ski⸗ 
ron u. des Patroclus, Vaſenbild des k. Muſ. von Banofla, mit 4 Tr. 
B. 1836. 4. Darauf Vafen in Etrurien gefunden Annali viti.p. 313. 
[eine edit M. d. I. mm, 47. Ann. xıv. p. 113.) Theſ. dich Her 
gens von Medeens Gifttrant zurüdigehalten, Wind. M. I. 127. 
Combe Terrac. 20. (Machaon nah U). Theſ. den Minotaur 
bezwingend, auf einer fehr alten Genme, R. Soc. of Litt. ız, 1. p. 
95., wo Millingen den Acheloos ficht, ſonſt Stoſch Gemmae 51. 
Eckhel P. gr. 32.; N. Brit. 6, 18—20.; Hancarv. nı, 86. G. M. 
490. 491. 8. 99. N. 2. 2anzi De’ vasi ant. diss. ın.; Gori M. 
Etr. 1, 122. Theſ., Minos, Ariadne u. Minotauros (Tavoos), Va⸗ 
fengem. von Volei, Bull. d. Inst. 1830. p. 4. Der Minotaur, 
Scarabee u. Earniol Impr. d. I. cent. un, 11, 12., als Kentaur im 
Zabyrint6, Gemme, M. Flor. sı, 35, 1. [Der Kampf zwiichen Th. 
u. M. von 2. Stephani Leipz. 1842 fol. Statne ded Theſeus, den 
Minotaur bekämpfend, fehr wohl erhalten, 2740 zu Genzano gefunz 
den, €. Bea, Miscell. 1. p. 152. Th. den Minotaur bezwingend 
an einem Sarkophag in Cöln, Verein der Alterthumefreunde Bonn 
vı, Tf. 8. ©. 115.; ſehr häufig in Moſaikfußböden, in Pavia in 
der Kirche ©. Michael, in Orbe, Kunftbl. 1845. ©. 383, in Air, 
Salzburg, Gaeta, Neapel] Theſ. unter den dankenden Kuaben und 
Mädchen Athens, Mofail aus dem Lande der Marrucini, Allegranza 
Opuse. erud. pl. ıv. n. 5. p. 232. Wandgem. Pitt. Erc. ı, 5. 
Theſ. bei Poſeidon, 8. 356. A. 4 [Die Thaten des Theſeud, in 
Attiicher Ephebentsacht, fieben, fünf, ſechs, vier, zwei, find ſehr häu⸗ 
fig an Trinkſchalen, in rothen Figuren, deren mehrere verzeichnet find 
in Gerhards Auserlef. V. iu. S. 33. Not. 9, Davon ift a. von 
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der ſeltenſten Schönheit, f. Bull. 1846. p. 106, Archäolog. Zeit. 
ıv. &. 288. und jet bei E. Braun, b. mit ſechs Thaten de Witte 
Cab. Etr. p. 65 bei dem Duc de Knynes, c. mit fünf, Cab. Du- 
rund n. 348. nun im Beittifchen Muſenm, d. hier abgebildet Ti. 
234., nach dem Umſchlag des Heftes ans der Durandihen Samm⸗ 
lung ins Brittiſche Muſeum veriegt. Wenn Dies richtig wäre, fo 
müßte dieſelbe Vorftellung wiederholt dahin gekommen fein aus Siena 
1843, wo fie fih, völlig übereinftunmend, an einer Kylix unter n. 
183. unter den hundert von dort an, das Brittiſche Muſeum tiberges 
gangenen Bafen befand. In einer kleineren damals zugleich in Siena 
befindlichen Samınlıumg eine von Lucian Bonaparte penfionirten Mah⸗ 
lers, waren an. einer Fleinen ſchönen Kylix innen u. auſſen wieder: 
holt (wie in a.) Prokruſtes auf dem Bett, Th. nit dem Hammer 
anf ihn zuichlagend, SKerfyon, die Sau nebft ihrer Nymphe Pbän, 
welche abwehrt, Sinis, ein Bärtiger, auf. welchen Th. ein Gefäs 
fchlägt, der Stier: auffen ft der Ringkampf ausgelaſſen. Berner if 
e., aus der Reserve Etr. n. 3. jegt in München, nım bei Gerhard 
Tf. 232. 233. f. Stir, Smis, Sau, Periphetes;. imen Th. und 
Antiope. g. Sinis, Sau, innen paläfiig. h. eine Amphora kei 
Cardinal Feich mit Prokruſtes und Stier. Ginzelne Thaten bei Ger- 
hard Tf. 159. Prokruſtes und Sinis vergl. S. 35. Not. 16. 18, 
Tf. 160. 161. Minotame 162, 1. Stier 162, 3. Sau. Xn er 
ner Kylir im M. Gregor. ı1, 82, 3 a. b. der Kampf mit dem Stier, 
Dazu Athene und ein Waffengenoſſe, gegenüber ein Gefecht von füuf 
Kriegern,; innen ein Kentaur. Stier und Kentaur Campana Op- di 
plastica tv. 64. 65: Wriadne entführend und verlaffend: Dieien 
Cyklus giebt die Salzburger Moſaik in Wien, Wiener Zeitichr. 1817. 
N. 74. Creuzer Abbild. zur Symb. Tf. 55, 1., die Verlaffung 
die Bompej. Gemählde bei Zahn 17. 21. Gell N. Pomp. pl. 43. 
49.; Pitt. Erc. ı, 15. M. Borb. vn, A. Impr. d. I. ın. 68. 
Ariadne nachichauend, Dresdner Statue 402. Aug. 17.; dieſelbe 
iger in Venedig, Bull. d. Just. 1831. p. 61. vgl. Eavaler. 50. 
- 6. Giust, 142. Theſ. von Athena geführt und Dionyſos Ariadne 
umarmend, zifammen anf einer Vaſe von Volci. Werz. von Lere 
zow.n. 844. [Gerh. Etr. u. Campan. Vaſ. Tr. 6. 7. Theſ. und 
Arindne D. Jahns Archäol. Beitr. S. 251—300.] Theſ. im Kar 
taurenkampf, am Bhigalifchen Briefe keuntlich, Stadelberg Tf. 29. 
wie beim Amazonenkampf, If. 14. vgl. S. 53. Theſ. Kampf und 
Liebe mit der Amaz. Antiope, auf Vaſen von Volei, Ann. u. p 
152.5; er entführt fie mit Hilfe, von Phorbas (nach Pherekydes, vgl. 
Comment. p. 103.) und Peirithous, M. I. d. Inst. 55. Theſ. von 
Antiope geführt, Millingen Un. Mon. 1, 19., nad Welder Hrp. 
Röm. Studien S. 305. Theſ. mit der Amaz. Hippolyte kampfend, 
G. M. 495; Rate im M. Pourtales pl. 35. 36 mit Erflärung von 
Visconti p. 1. [Millin Vases 1, 10. Rhein. Muſ. 1885. ım. €. 
489—494.) Th. und Hippolste Welder Bonner Kunftinuf. ©. 17. 
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4.3. [S. 36.] Impr. d. I. 1, 86. [T6. u. Hippolyte (nicht Ans 
tiope) fämpfend Gerh. ım. Tf. 163. 164. 165. 168., befonders die 
prächtige Vaſe von Ruvo, Quaranta Annali civili del regne delle 
due Sicilie, Luglio e Agosto 1842. p. 129. Th. und Hippol., 
fie zu Pferd, der Heros zu Fuß, oben Hermes, Athena, Aphrodite; 
M. d. J. n, 18. Ann. vır. p. 66. Hochzeit des Th. und der 
Amazone Antiope in Athen, in Gegenwart des Aegeus, Ann..d. I. 
xvım Eine Amazone Loriad (vergl. Die Hyperboreerin Loxo) neben 
The. Wagen, Vaſengem., Ann. d. Inst. v. tv. A. Theſ. Liebe zur 
Helena, an einer prächtigen Vaſe von Volci. [Die Entführung 
am Amykl. Thron, die Befreinng durch die Diosfuren am Kalten 
des Kypſelos, wo Helena die Aethra mißhandelt. Das Erfte an der 
von dein Verf. gemeinten Vaſe aus Volei, Mus. Etr. 1941. Gets 
hard Auserl. ®. ın, 168. (Rv. Theſeus und Antiope) OEZEVZ 
trägt HEAENE davon. IIEPITOVZ ſchaut fich nach Verfolgern 
um, eine ftattliche Sigur, HEPEZ will die Entführung hindern — 
Here, zur Undentung, daß ihrem Sinn die That entgegen fei — und 
KOPONE, Namen ohne Figur, die meilten andern an falicher Stelle 
gefchrieben. Daffelbe archaiich Gerhard Tf. 167, auch Vuses Luynes 
pl. 9. 10. Cab. Durand n. 383, wo ber Wagen bereit hält und 
mit Peirithoos noch Phorbas zur Abwehr rückwärts gewandt ift (Brv. 
Achilles umd Memnon, nicht die Apharetiden), Das Andre Helena 
von den Dioskuren miedererobert de Witte Cab. Durand n. 361. 
(Rv. Käneus) 362, 471, deſſelben V. peints (de Luc. Bonap. n. 
118. Bröndfted Thirty-two Vases (Gampanari) pl. 12. Bull. 
1832. p. 114 und M. Blacas pl. 31 gehören nicht hierber.] Theſ. 
in der Unterwelt feftfigend, Etr. Gemme, G. M. 494. Opfer an 
Theſ., wie es jeheint, St. di S. Marco ı, 49. The. Koyf auf M., 
N. Brit. 6, 22. 23.,- darnach auch auf Gemmen von Herakles zu 
unterfoheiden, Lipp. 1, 239. 41. 45. 46. u, 205. Stuart ıv. p. 
. 10. Mit der Löwenhaut darüber, auf M. von Nikäa (Oncex Ni- 
zareıs). Vergl. das Vaſengem. Millingen Un. Mon. ı, 18. Dies 
neftheus auf M. von Eläa ald Gründer, Edhel N. anecd. p. 203. 
Akamas ımd Demopbon, mit ihren Pferden Phalios und Kalli⸗ 
phora, Vaſe des Erekias, Berliner Vaſen n. 651 [wo den [AE]MO- 
DON Levezow und Gerhard Sophon, Banoffa Ann. var. p, 231 
Mophon leſen. Akamas die Bolyrena zum Dpfer führend an einer 
Kylie mit der Iliuperſis mit beigefchriebenen Namen, Bull. 1843. 
p. 71. Akamas u. Demophon die Aethra zurüdführend M. d. I. ın, 
25. Ann. vr. p. 292. Kodros in einer Kylir vom fchönften At⸗ 
tiichen Styl bei Hr. Palagi in Mailand, KOAPOZ u. AINETO2, 
auf dem Boden, umher Athenaia zwifchen Lykos, Ajas, Menefthens 
Melite und Medeia zwiſchen Aegeus, Thefeus, Phorbas und Aethras 
E. Braun Teseo, Ajuce e Codro R. 1843 und minder prachtvoll 
Gotha 1843. Die Schale des Kodros und für deren Erkl. auch 
9. Brunn Berl. Jahrb. 1845. u. ©. 701-3, Anders D. Jahn 
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Archäologische Auffäpe 181. Th. Bergk Zeitichtift f. AW. 1844. 
St. 107 f.] 

2. Die Babel von Phädra und Hippolyt ift völlig deut 
lich auf dem Agrigentinifchen Sarkophag 8.25. A. 47. [Leop. Schmidt 
in Gerh. Archäol. Zeit. 1847. ©. 5. Tf. 5. 6.]; vom erhält Hipp. 
in der Mitte feines Sagdzugd den Brief der Ph., ‚hinten fieht man 
ihn bei der Eberjagd, rechts und Links die liebekranke Ph. und: den 
vom Wagen herabgeftürzten Hipp. Darnach erkennt man dietelbe Fa⸗ 
bel bei Zoöga 49. (50 iſt zweifelhaft), auch G. di Fir. St. 91.; 
2.16. Clarac pl. 213.5 Gerh. Ant. Bildw.26.; Woburn Marb. 13.; 
auch Cckhel P. gr. 33.; Terme di Tito 43. (Thierſch dias. vet. artif. 
opera vet. poet. carm. optime explicari tb. 4. p. 21.); Pitt. d’Erc. uı, 
15. Gell N. Pompej. pl. 77. M. Borb. viii, 52. Einige diefer Re- 
liefs haben eine bijtoriiche Beziehung, Roma führt das Pferd Des 
jagenden Kailers; vergl. $. 427. A. 1. Hipp. tauro emisso expa- 
vescens, von Antiphilos nach Plin., auf Sir. Umen, Micali 32. 
33. (nach der Altern Ang.) vergl. Bhiloftr. u, 5. Hippolyt und 
Virbius 8. 364. U. 5. 8. Hippolyt ald Orphifer M. Blacas pl. 7. 
vgl. Sötting. Anz. 1835. St. 176. Theſeus u. Phädra, vor Apol- 
Ion Daphnephoros M. d. I. ı1, 16. Ann. var, p. 70, ſehr zweifel⸗ 
haft. Phädra Teidend, Etr. Spiegel Memorie per he belle arti R. 
1805. p. 149; nicht bei Gerhard. Hippol. und Bhädra D. Jahn 
Archäol. Beitr. S. 300— 330. FEDRA unter den ſechs tragiichen 
Heldinnen auf Tor Maransiono im Batican, den Strid in ber 
Hand haltend. R. Rochette Peint. Ant, pl. 5. Phädra, die Amme 
und eine Dienerin, nah dem Theater, Pitt. d’Ercol I, 4, nad 
Feuerbach Batic. Apollo S. 386 f. fehr wahricheinlich.] 


3. Thebanifhber M. Kadmos vom Schiffe and Land 
teetend, bewaffnet, DM. von Theben, Millingen Anc. coins 4, 12, 
mit der Kuh als Gründer Thebens, M., G. M. 396. Drachen⸗ 
tampf auf M. von Thrus, Gemmen bei Millin Vases p. 1. M. 
Flor. ıı, 4. ıv, 32. Vaſengem., Millin M. I. ız, 26.; R. Ro 
chette M. I. pl. A, 2.; Millingen Un. Mon. ı, 27. ganz mie bei 
Eurip. Phön. 673., Die Böotifche xus7 bezeichnet Kadmos, wie 
Penthens bei Millingen Div. 5. Hochzeit mit Harmonia [Ichöne 
Vaſe aus der Euccumella in Berlin Bull. 1841. p. 177—183. Gers 
bard Etr. und Campan. Bafen Tf. C. Schöne Vaſe mit dieſer 
Hochzeit 1828 Bei Ruvo mit 21 andern in bemjelben Grabe gefun= 
den, Gran musaico Pompej. Tombe di Ruvo, Nap. 1836. p. 4.] 
(mit Beziehung auf Myſterienlehren), Zo&ga Bass. 2. G. M. 397. 
Semele 8. 384. U. 1. Aktäon 8. 365. U. 5. 

LZaios den Chryſipp zu Wagen entführend (Apollod. ın, 5, 
5.), auf einer großen Vaſe zu Berlin [n. 1010. Gerhard Apuliiche 
Baf. Tf. 5. Ueber eine andre aus Ruvo wird Avellino fchreiben.] 
Dedipus als Kind dem Hirten Euphorbos übergeben, in Vaſen ton 
Bol, M. d. I ı1, 14. Ann. vır. p. 78. Die Sphinr Theba- 
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niſche Sünglinge niedertretend, auf vielm Gemmen, wie am Thron 
zu Olympia. [D. Zahn Archäol. Beitr. S. 112 ff.] Dedipus deu 
Laios tödtend, Inghir. Mon. Etr. 1, 66. Tölken Gemmen ıv, 1. 
n. 12.] Dedipus mit dee Sphinr oft auf Gemmen, G. M. 502—5. 
und Vaſen, Tiſchb. in, 84.5 Paſſeri Luc. I1, 104.5; Bartoli Nason. 
19. (Bei Inghir. 1, 67. erfcheint die Sphinx wohl als geflügelte 
Kentamin). Ded. erhält Teireſias Verkündigung feines Untergangs 
(nah Sophofles), Vaſengem. bei R. Rochette M. 1. pl. 78. (eine 
Einweihungss Scene nah R. Rochette), [der feine Erklärung verthei⸗ 
digt Nouv. Ann. de Pf. p. 183.) Ded. Blendung (nach der Erzäß- 
Iung in Euripides Debipus), Snghir. Mon. Etr. ı, 71. Giamb. 
Zannoni Illustr. di due Urne Etr. F. 1812. vgl. Rathgeber, Hal. 
Encykl. u, n. ©. 394. Ded. ausgeſtoßen? G. M. 506. Guat⸗ 
tani M. 1. 1788. p. xxv. tv. 2. [Bo&öga dachte bei Mon. ined. 
103. (&. M. 506.) an Teireſias, der im Krieg der Epigonen mit 
Mänto und andern Thebern fliehe. Daß Winckelmann den Sinn 
verfehlte, benerfen. Visconti und Millingen Div. p. 43.] Ded. mit 
Antigone auswandernd? Millingen Div. 23. [Atreus und Thyeſtes, 
Welder Griech. Trag. S. 683.) Ded. auf Kolonos? Relief, Wind. 
M. 4. 104. M. Borb. v, 23. [Zwei verfchiedne fehr ähnliche Re⸗ 
liefe, Neapeld U. Bildw. ©. 130. Nah H. Brunn Son 23. 1846. 
S. 963.] Pitt. d’Ercol. ı, 3. Uber f. Weller Hall. 23. 1836 
Apr, &. 590. Banofla daf. Ang. ©. 493. Attiſche Jünglinge bei 
Dedipus Stabftätte (Er vorn moidyzs ra xui Aopodslor noAvpr- 
lov, xoinp & Oibınodar Aciov vior Eyo) Millingen Um Mon. ı, 
36. M. Borh. ıx, 28. Zug der Sieben: Adraftss u. Am⸗ 
phiaros, efelrcie, Hauptthema der Thebais, auf der Vaſe 8. 99. 
N. 8., auch bei Millingen Div. 20. 21. Fünf der fieben Helden 
beratbend 8. 175. U. 2. Zufammenfaffende Darftellung der ganzen 
Erpedition, in dem Panfiliſchen Relief, R. Rochette M. I. pl. 67 A. 
426. ITydeus u. Polyniles vor Adraſtos, Nolaniſche Vaſe Als 
teſter Zeichnung, Ann. xi. tv. p. 255 Abeken. Adraſt, Amphiaraos, 
Tydeus mit den Namen Ann. xv. p. 215. tv. F. Gerhard Etr. Sp. u, 
178. Amphiaraos Abſchied nehmend von Eriphylen, Vaſengem. 
M. d. I. ın, 54. Ann. xv. p. 206. tv. F Spiegel, Des A. Ab⸗ 
fahrt Amphora aus Cäre 1836 Mus. Gregor. sı, 48, 2n, kürzer 
Gerhard Auserlef. V. u, 91. Nolaniihe Hydria b. Bafeggio Ann. 
x. p. 261. net. 7. A. reicht gerüflet Eriphylen die Hand, ähnlich 
eine kleine Vaſe aus Cäre Bull. 1844. p. 35. Die Erafigus in Tü⸗ 
bingen 8. 96. n. 3. Baton, Jahrb. des Alterthumoͤpereins des Rhein⸗ 
landes x. ©. 74. Nelief von Dropos aus ber beiten Zeit, des A. 
Niederfahrt M. d. 3. ıv, 5, copirt in einer Zeichnung auf Marmor 
and Herenlanum Zahn n, 1. Aun. xvi. tv. E. p. 166. Einige 
andre Monumente D. Jahn Archäol. Aufl. S. 152—159.)] At 
Hemoros Tödtung durch die Schlange, Boiſſard 1,78. 81. Mil: 
lingen Anc. eoins pl. 4, 14. draft die Schlange erlegend, Wind, 
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M. 1. 83. G. M. 511. Tod des Archemoros, Vaſe des Bourboni⸗ 
schen Muſeums, E. Braun Bull. 1835. p. 193. [Gerhard Archem. u. die 
Hesperiden B. 1838. If. 1. ©. 28, auch Nouv. Ann. de Pl. pl. 5. 
6, des Achen. moodeoıs. Große Vaſe von Rıuwo, die Leiche dei 
Archem. Die Helden tödten den Drachen, Bull. Napol. 11. tv. v. p. 
90. 111. p. 60. Archäol. Zeit. ı. S. 378. Dpheltes vom Drachen un 
wunden Mus. Gregor. n, 62. 79. Das Windelm. Relief bei Bram 
Zwölf Bastel, Tf. 6, nebit einer Vaſe des Baron Lotzberg als 
Vignette. Amphora aus Ruvo im Mufeum zu Neapel, Hypi. un 
Gnade bittend vor Eurydike, Helden, Gerhard Apul. Vaſen Ti. E 
10. Hupfip. den Lykurg flehend, Helden Inghir. Urne tv. 80, das 
Kind von der geflügelten Pflanze umſchlungen tv. 79. Pitt. d’Ercol. 
ıv, 64 zwei Kämpfer gegen Den Drachen, Hypſ. in Verzweiflung, das 
Waſſergefäß, von Kinde nur der Kopf übrig, Das Kind von der 
Schlange umringelt öfters auf Römiichen Grabeippen.]) Js mene von 
Tydens getüdtet, auf Vaſengem., Tiſchb. ıv, 18. (Maijonn. 51.) 
Miltingen Div. 22. nach Welder, Schulzeit, 1832. S. 144. [erh 
Vaſ. u, 92] Tydeus verwundet, Er. Gemme, G. M. 508. 509. 
Micali tv. 116, 3. Kapaneus vom Blige die Treppe herabge⸗ 
ſtürzt, oft auf Gemmen, Caſſini ıv, 29. Caylus ni, 86. 6. M. 
510. Dlicali tv. 116, 10. 11. herabgeſtürzt Impr. ııı, 27, cf. 28, 
emporfteigend ım, 69. [beraßgeblikt v, 32. Zölfenn, 2, 142. 1v, 1. 
32. 33.]; Wind, M. I. 109, Zoega Bass. 47. Kampf vor The 
bens Thoren, Sughir. 1, 87. 88. 90. Micali tv. 108. Bruder 
kampf (Liban. ’Exge. p. 1119.), G. M. 512. Die Brüder an 
den Altären der Erinnyen ſterbend, Dedipus Geftalt fteigt den Fluch 
wiederbolend aus dein Boden, Inghir. ı, 93. vgl. 94 [Der Bru⸗ 
derfampf von Pythagoras von Rhegium, von Onatad, Häufig In Bas 
fengeimälden, wie G. M. 568, u. Etr, Uimen, Mus. Gregor. ı, 93, 
2. 4 M. Chiusino tv. 189. 190, in Leiden n. 15. 16. 17. In⸗ 
ghirami Urne tv. 92 aus Bari ı, 33. An dem langen Sarkophag 
and QTarquinii M. Gregor. ı, 96, 3. zur rechten Seite des Bruders 
kampfs Eteokles die Herrichaft zurückfodernd von Polynikes, zur lin 
ken Dedipus. Tölken Gemmen ı, 1, 46. ıv, 1, 30. 31.] Am⸗ 
phiaraos (deſſen Asklepiosähnlicher Kopf mit Lorbeerkranz auf M. 
bon Dropos, Cadalvene Rec, p. 168.) hinabgeriſſen, Inghir. 1, 84. 
Alkmäon's Rache, an Etr. Urnen. Manto nach Delphi geweiht, 
Gerhard Ant. Bildw. 21., auch wohl M. Borb. vii, 19. — Ze 
thos u. Amphion, die Thebaniſchen Dioskuren als zwei Jünglinge, 
die ſich die Arme auf die Schultern legen, der eine hat die Kithar, 
der andre die Keule, auf einer Gemme des Wiener Cabinets; die 
Dirke ſtrafend 8. 157. A. 1. 2., auch auf Contorniaten, den Em 
Sarkophag, Dorow Voy. pl. 14., u. a. Ueber den ungleichartigen 
Charakter der Beiden ſ. Denkmäler, Text N. 215. [Die Brüder 
im Geſpräch, mit Bezug auf eine berühmte Scene der Antiope des 
Guripides, E. Braun Zwölf Basrel, Tf. 3. In der Vignette dazu 
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das Nelief des Pariſer Mufeums mit ZETVS, ANTIOPA, AM- 
PHION, da8 mit andern Namen in Neapel, ohne Namen in V. Als 
kant wiederholt if. Die Mutter zwifchen den Söhnen auch an einem 
Spiegel, Roulez Amphion et Zethus, Liege 1842 (nicht bei Ger- 
hard). An einer Etr. Urne M. Gregor. ı, 95, 2, wo der eine ein 
Schwert hat, Tiegt Dirke niedergemorfen, wenn dies nicht Klytämne⸗ 
ſtra mit Dreſtes u. Pylades fein fol.) 

Theſpiſcher M. Narkiſſos an der Quelle verfchmachtend, 
ſich hineinſtürzend, Pitt. Erc. v, 28 —81. M. Borb. 1, 4. ı1, 18. 
(Eros Fackel wird dabei zur Todesfackel); Lipp. ı, ıı, 63. M. Flor. 
ır, 86, 2. Impr. d. Inst. 1, 73. (die Blume Nareiſſus dabei). [©. 
zu Philoſtr. Imag. 1, 23. Erzfigur der k. Bibl. in Paris, Clarac 
pl. 590. n. 1281. Barberin. Statue Caussei Rom. Mus. 1, 2, je 

Orchomeniſcher M. Athamas opfert eins feiner Kinder an 
einem großen niedrigen Altar (G. M. 610.; bisher anders erklärt). 
Ath. felbft geopfert, Vaſengem. Rı Roh. M. 1. 28. (nah R. Ro⸗ 
hette der Mord Agamemnon's). Ath. die Ino verfolgend , Kalliftr. 
14., oben 8. 402. A. 4. Ein reniger Ath. von Ariſtonidas. Phri⸗ 
x08 1. Helle fliebend, Pitt. Erc. sm, 23. M. Borb. i1, 19.; vı, 19. 
Zahn’ Wandgem, 11. Helle allein, Cab. d’Allier de Haut. pl. 4, 1. 
Tiſchb. Vafen un, 2. Phrixos vom Widder getragen n. ihn opfernd, 
anf M. von Gela, Torrem. 33, 3—6. 6 ni Ilelie ayay, Peleus 
n. Atalanta ringend (Apollod. ın, 9, 2.) auf Etr. Spiegeln u. fonft. 
E. Braun Bull. 1837. p. 213. [Gerhard Auserleſ. V. ın, 177. 
Etr. Spiegel m, 224. M. Gregor. ı, 35, 1.) , 

4 Jodkiſcher M. Neleus u. Beliad ihre mißhandelte 
Mutter Tyro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. Etr. Spiegel, Snghir. 
m, 76. G. M. 415°. Safon, alte Schilderungen, Pind. P. 4,79. 
Philoſtr. d. j. 7. Der fog. Eineinnatus, nach Windelm. xı, 2, 4. 
ein Safon, im 2. 710. Maffei Raec. 70. Bouill. ı1, 6. M. Franc. 
ııı, 35. Clarac pl. 309. (mit neuem Kopf) [nah Viſconti M. PioCl. 
vi p. 101 f. Der Kopf von anderm Marmor, aber antil]; Wie- 
derholung aus Hadrian’d Villa bei Zibur, in München 150. [anch in 
England, Böttiger Amalthea nı. S. 242, in Shelnburnhouſe, Göde 
Reiſe nach England ıv. ©. 43, auch im Landsédownehouſe in London, 
ſ. auch M. Capit. zu, 51, die einfache Beſchuhung it Kennzeichen, 
Philoſtr. Epist. 22. Viſconti im Mus. Frang. bemerkt dieſelbe Stel- 
fung in zwei Figuren des Parthenonfrieſes Stuart 11. ch. 1. pl.30A.) 
Aehnlich die statuetta PCI. 111,48. u. M. Franc. ıv, 20. Elarac pl.814. 
vgl. 8.157*.U.3. Urgofahrt, Blangini L’Argonautica di Apollonio 
Rodio T. 1.11. Bignetten. Bau der Argo, G.M.417.18. auch Zoega Bass, 
45. [Campanaı Op. di plastica tv. 5.] Argos das Schiff bauend 
Impr. d. I. m, 64. Sal. (Easun) als Baumelfter, Etr. Gemme, 
Micalt 116, 2. Die fahrende Argo, G. M. 419. 420. Millingen 
Div. 52. Kampf des Polydeukes und Amykos 8. 173. U. 3. ©. 
M. 422. 22°. [DAR 1, 61, 309. Ber Spiegel in der Eifta, die 
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nun auch durch E. Bram herausgegeben wird, 310. Gerhard Etr. 
Spiegel u, 171.) Phineus und die Harpyien, Athenifche Vaſe Mil⸗ 
lingen Anc. uned. mon. pl. 15, und bei Stadelb. Tf. 38, der [ie 
tig] als Agamemnons Tod erklärt, [Großes Vaſengemählde M. d. 1. 
sıı, 49. Ann. xv. p. 1.] Opfer der Chryſe 8. 371. U.8. (Jaſ. 
dabei im XTheffaliichen Coſtüm 8. 338. U. 1.) Argonauten?, Vaſe 
von Volei, Bull. 1835. p. 183. IArchäol. Zeit. un. —f. 35. ©. 
161. Gerhard Vaſen u, 155, wo der APXENAVTHE als Se 
rakles gedeutet und das Opfer an Chryſe auch von andern Vaſen ab: 
gebildet ift.] Ankunft der Urgonauten bei Aeetes, einer bringt ihm 
eine gaftliche Tefjera von Siſyphos (in Bezug auf Aeetes Korinthiſche 
Herhunft), Jaſ. und Medeia fchließen ihr Liebesbündniß, Maiſonn. 
44. Sal. erhält Die Iynx durch Hermes, Combe Terrac. 53. Jaſ. 
die Stiere baäͤndigend und ſich mit Medeia verlobend, L. 373. Bouill. 
su, 51, 1. Clarae pl. 199.5 die Stiere bändigend und den Dras 
hen mit Medeens Hilfe tödtend, Melief in Wien. [Sn Billa Lu⸗ 
bovift in Rom Safon gegen den Drachen anftlürmend, welchen Me 
dea durch einen runden Kuchen einzufchläfern bedacht if. Jaſon ges 
gen den Drachen ausfallend und drei unthätige Nebenfiguren,. Cam: 
yana Opere di plastica tv. 83, wozu Dad fehlende Stud ſich im 
Brittifchen Muſeo befindet] Das Stück der Stierbändigung auch 
Blang. n, 199. Cavaler. n, 2. M. Veron. 223, 5. 6. M. 424. 
vgl. die M. Nero's, Pedruſi v, 3, 6. Sal. beim Altar des Laphy⸗ 
ſtiſchen Zeus, wo das Haupt und Tell des Widder, Ylang. ı, 434. 
G. M. 424°, Rol. Gerhard Jaſon des Drachen Bente B. 1835, 
S. 6. Dieſe Kylir aus Cäre ftellt ächt den vom Drachen verſchlun⸗ 
genen und audgelpieenen Jaſon dar, Welder Rhein. Muf. zı, 503, 
auch iſt er nachher in den M. d. 1. 11, 35. Ann. vırı. p. 289 als 
campato dal dragone gegeben. [Eine Vaſe in Perugia fehlt den 
Jaſon den Drashentödter vor, der ſich mit gezogenem Schwerdt und 
vor das Geſicht gezogenem Mantel in den offnen Rachen des linge 
heuers flürzt, jo wie er dort fich vorfichtig wieder hervorwindet, nach⸗ 
dent er ed von innen getödtet bat, weil es von auffen undurchdring⸗ 
lich war. Bull. 1846. p. 87.) Jaſ. an einer Säule, um bie jih 
der Drache windet, den der Vogel Iynx? bekämpft, dabei das Wid⸗ 
derfel, Impr. d. Inst. ı, 75. 70. Medeia befänftigt den Drachen, 
Gombe Terrac. 52. Sat. tödtet den Drachen (in Theſſaliſchem Eo- 
film), Miflingen Div. 6. Saf. als Drachentödter, Medeia, die Bo 
readen ımd andere Argonauten dabei, Maiſonn. 44. Sal. das Vließ 
herabnehmend, Flang. u, 480. af. bringt Pelias das Vließ, Me 
deia neben ihm, der Dreifuß der Verjüngimg im Hintergrunde, Mil 
lingen Div. 7. [Tod des Talos, übereinftimmend mit Apollonius, 
Vaſe von Ruvo, eins der merkmürdigften Gemählde aus dem Alter 
tum, die Urgo, Kirfe, Medea, Boleidon, Amphitrite, die Dioshr 
en zwiefach, Bull. Napol. i11. tv. 2. 6. ıv. tv. 6. p. 137. Ges 
hard Archäol. Zeit. ıv. Tf. 44. 45 unvollſtändig.] 
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5. Medeens Schickſale. Böltiger Vaſengem. 1, 2. ©. 164. 
Ueberredung der Peliaden, G. M. 425. Umalthea ı, 161 fi. Ge⸗ 
ichenfe von Kreuſa, PCI. vum, 16. Die tragischen Scenen aus Euri⸗ 
pides Medeia, nach demſelben Driginal, in drei Rellefs: zu Mantua, 
@arli [Dissert. due, sull’ impresa degli Argon. e] Sopra un ant. 
bassor. rappr. la Medea d’Eurip. 1785. 6. M. 426.; 2.478. Ad- 
mir. 55. Bouill. zıı, 50, 3. Elarac pl. 204.5; noch vollitändiger 
in dem Lancelottifchen Relief, jet im Vatican, Wind. M. 1.90. 91. 
Das Relief bei Beger Spicil. p. 118 — 131. (nach Pighius) verbin- 
det damit die obigen Scenen der Stierbändigung, Drachentödtung u. 
Verlobung, Die auch urfprünglich zur demfelben Ganzen gehören. Das 
Schlußſtück, Medeia mit den Kinderleichen auf dem Drachenwagen, 
auch Gert, Inser. Etr. a, 1. tb. 18. vgl. R. Nochette Journ. des 
Sav. 1834. 9. 76. Der Untergang Kreuſa's in prächtigem Vaſenſtyl 
behandelt, Vanes de Canose 7. [Archäolog. Zeit. 1847. Tf. 3. O. 
Jahn ©. 33—42. Medea den Widder Fochend Gerh. Vaſen n, 157, 
zwei Vorftellungen; Kylix des Mus. Gregor. in, 82, 1. Gerh. Ar⸗ 
chäol. Zeit. ıv, 40. S. 249,, zwei Scenen. Das fchöne Relief im 
Pallaſt der Maltheſer in Rom, Böttiger Amaltbea 1. S. 161. Tf. 4.] 
Med. als Kindermörderin in der Gruppe von Arles, G. M. 427.; 
[die Kinder verkriechen fih vor dem Schwerdt, womit die Mutter fie 
vorher ſchon geichret bat, u. Diele ſtarrt zögernd im Augeublick ber 
Ausführung zur Seite: mit Unrecht erklären die Künftler des Orts 
die Statue für eine Mutter, die ihre Kinder beſchütze.] ähnliche fchei- 
nen Libanios Zxgpg. p.1090. u. Kalliſtr. 13. zu beichreiben. Timo⸗ 
machos Gemählde 8. 208. U. 2. vgl. auch M. Flor. m, 34, 3. 
Impr. d. Inst. z, 77. [Aun. 1829. tv. D3. p. 245. not. 7.) und 
das Gemählde bei Aufian de domo 31. Med. von den Drachen da⸗ 
von getragen, R. Nochette M. 1. pl. 6. 


413. Unter ven Thaffalifhen Heroen ift Peleus in 
der Kunſt nur durch fein Verhältnig zu der Nereide Thetis 
merfwürdig, die fi meift gegen ihren Räuber fträubt und 
ihn durch Ungeheuer von fi) abzuwehren ſucht. Zum 
Adhilleifhen Charakter gehören nach alten Zeugnifien, 
mit denen unter den Monumenten wenigftens die fihern und 
forgfältiger behandelten einfiimmig find, bie mähnenartig 
emporgebäumten Haare, aud die von Muth und Stolz 
geblähten Nafenflügel (uvxräpes), ein ſchlanker fleiler Na- 
den, und durchaus edle und gewaltige Körperformen; auch 
eine gewiſſe heldenmäßige Stellung, wobei das eine Bein 
lebhaft vorgefeßt wird, und das Himation nachläſſig tiber 
den Schenkel dieſes Beins fällt, wird wenigſtens häufig bei 
Achilleus angebracht; wenn er fit, it das Himation ähnlich 
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3 wie bei Zeus um die untern Theile der Figur gezogen. Me 
leagros erfcheint in einer berühmten Statue als ein ſchlan— 
fer, räftiger Jüngling mit breiter Bruft, hurtigen Schen- 
Eeln, krauſem Haare und einer zurüdgefchlagenen und nad 
Art ver Jäger ($. 337. U.6.) und Aetoler ($. 338. 4. 4.) 
um den linfen Arm gewidelten Chlamys; er ift der Jäger 
unter den Heroen; der Eberfopf, auf den er ſich fügt, be 
zeichnet ihn unverfennbar. Mit ihm kommt Atalante vor 
in Artemisähnlichem Coſtüm, das Haar auf dem Scheitel 
einen Bufch bildend. Der Thrafifhe Orpheus erſcheint 
als begeifterter Kitharöde von einer gewiſſen Weichheit ber 
Bildung, früher in ziemlich rein Hellenifhem Coſtüm, erſt 
in fpäterm Zeitalter erhält er Bhrygifche Tracht. 


1. Pheräiſcher M. Schidiale der Alkeſtis, G. M. 428. 
Gerhard Ant. Bildw. 28, (Alk. iſt Porträt). vgl. Hyp. Nöm. Chr 
dien ©. 150. Bartoli Nason. 10. [Baje, Vermiglioli le ieroga- 
mie di Adm. e di Alc. Perugia 1831. 4.] 


Stonifher M. Brotefilaos u. Laodameia, auf Sarkophagen 
(8. 397. 9. 2.), Bartoli Adm. 75—77. Wind. M. I. 123. PCI. 
v, 18. 19. 6. M. 561. vgl. Beſchr. Roms n, u. S. 255. [Saw 
kophag in S. Chiara in Neapel M. d. I. 111, 40. A. Ann. xiv. 
p- 82.] . Auf Etr. Sarkophagen, Inghir. 1, 19. u. oft, aber wenig 
beſtimmt bezeichnet. [Nah Grauer M. d. I. nız, 40 B. Ann. xır. 
p- 40. der Tod der Alkeſtis. M. Gregor. ı, 94, 1. Laodamia 
auf dem Lager, welchem der Schatten naht] Eckhel P. gr. 36. auf 
freche Weite dargeſtellt (zweifelhaft ob alt). 

Phthiotiſcher M. R. Rochette M. I. 1. Achilleide. Be 
leus Raub der Thetis, am Kaften des Kypſelos, an dem Barberini⸗ 
ſchen Gefäß 8. 316. U. 2. vgl. Millingen Memoirs of the Soc. of 
Litter. 11. p. 89., in den Vaſengem., Walpole Trav. p. 410. (au 
Athen), vielen and Volei‘ (Ann. 111. p. 153.), beſonders dem ſchönen 
M. I. d. Inst. ı, 38. mit den Nereiden-Namen; fonft M. I. d. Inst. 
37. 8. 143, 1. (zur Erklärung J. de Witte Aun. v. p. 90 ff., det 
dabeiſtehende Cheiron vuugpevos Nneios Boyaroa Pind. N. 3, 57.); 
Milfingen Un. Mon. s, 10. Div. 4. (Peleus mit Theſſaliſchem Hut); 
Maiſonneuve 70. R. Nochette pl. 1.5 Vaſe von Volei Levezow 
Verz. 1005.5 [Vases du duc de Luynes pl. 34.5 Gerh. Auserle. 
V. ın, 178—182.] auf einem Etr. Spiegel, Dempfter u, 81., und 
den Reliefs Mon. Matth. 111, 32. 33. Wind, M. I. 110., Bild⸗ 
werfen, welche eine vornehme Hochzeit feiern follen, daher Hera Zr⸗ 
gia zu oberjt thront, und das Zeichen der Wage (vestra aequali sus- 
pendit tempora libra, Perl, 5, 47.) emporgehalten wird. Bel. 
and dem Waſſer zurückkehrend, Etr. Gemmen 8. 175. U. 2. Impr. 
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d. I. m, 30. Bel. bringt die Thetis zu Cheicon 8. 143, 1). Die 
Götter bei feiner Hochzeit 8. 143. A. 3). Hochzeitgeſchenke, G. M. 
551. (Eris wird binausgeftoßen). 

2. Achilleus Leben, G. M. 552. Bad in der Styr, Gel 
N. Pomp. T. ır. p. 42. 74. R. Rochette pl. 48. Uebergabe an 
Cheiron, Vaſe von Volei, Micali tv. 87. M. 1. d. Inst. 27, 40, 
Erziehung bei Cheiron, [Pindar N. 3, 43.], Philoftr. u, 2., beſon⸗ 
‘ders im Kitharſpiel. ſPelens übergiebt das Kind den Ehiron, Mus. 
Etr. p. 46. n. 314. Gerhard Auserlef. ®. ım, 183. Hydria bei 
Baieggio in Rom 1841., Bel. übergiebt das Kind dem Kentanten, 
Thetis fteht Hinter dem Peleus, der von einem Hunde Begleitet it; 
vielleicht daffelbe Gefäß. Achilleus nimmt Abichied von Nerens 8.402. 
A. 2., der eben fo auf feinem Thron fißt, einen Fiſch in der Hand, 
wo die Schweftern ifn Bitten der Entführung des Thetis duch Peleub 
beizuflimmen, Gerhard Vaſen nı, 178. 182.] Ad. in Skyros auf 
den Sarkophag von Jos, f. Fiorillo und ‚Heyne Das vermeinte 
Grabmal Homer's, auch Pitt. Erc. ı, 8., G. M. 553; M. PCI. v, 17. 
G. M. 555.5 bei R. Rochette M. I. 12. [Gal. Om. 180.]; Woburn 
Marb. 7.; Sarkophag von Barile, R. Rochette Ann. d. Inst. ıv. p. 
320. tv. D. E. Gemählde des Atbenion, Plinius xxxv, 40, 29. 
vgl. Philoſtr. d. j. 1.; in Pompeji, Gell N. Pomp. pl. 69. M. 
Borb. ıx, 6. Der fog. Elodius der Billa Banfili ein verkleibeter 
Achill, Herausg. Wind. vi. ©. 309.5; ein Achill mit Ohrringen ftand 
zu Sigelon, Ser. ad Aen. 1, 34. vgl. Tertuff. de pall. 4. Die 
Darftellungen auf dem fog. Sarkophag des Severus Aler., herausge⸗ 
geben von Rid. Venuti 1765. M. Cap. ıv, 1. Bartoli Sepolcri 
80. Inghir. G. Omer. 22. (al8 Streit der Fürften), und Dad ents 
fprechende Relief &. 117. Wind. M. I. 124. Bouill. ım, 13, 2, 
Clara pl. 111. G. Omer. 23. vereinigen Achill's Auszug von Sky 
08 mit dem and der Heimath zu dem allgemeinen Bilde eines fich 
losreißenden, in den Kampf ſtürzenden Kriegers; die Greije ſcheinen 
Beleus u. Mendtiod, wie auf dem Vaſengem. 8. 143, 4). Achill's 


fernere Thaten 8. 415. — Zu Achilleus Charakter gehört bad xo- 


när, drayauzitew zo zone nach Philoſtt. u, 7., d. J. 4. Libaniod 
’Exgpo. 6. Heliodor Aethiop. 11, 35 (die Hauptftelle). AriovAog war 
Ach. in einer Statue bei Chriftodor 261., doch mohl nicht durchgän⸗ 
gig. Vgl. auch Philoſtr. Her. 19, 5. Charalteriſtiſch iſt die Stel⸗ 
fung und Lage der Draperie, G. M. 555. M. Cap. ıv, 1., und bie 
Zeusähnliche Bekleidung in dem Bilde bei Zahn 7., fo wie in ber 
Ambrofianifchen Ilias durchweg, beſonders tv. 47. Ob der Achill. 
Borgheie (V. Borgh. ı, 9. Bouill. i1, 14. [Bifconti M. scelti 
Borghes. 1, 5.], (durch Bolyletifche Proportionen [?] und eine ges 
wiſſe Härte der Behandlung kunſthiſtoriſch intereffant) wirklich Achill 
fei, ift noch zweifelhaft, Haltung und Alter entfprjcht den statuis 
Achilleis bei Pliuius xxxıv, 10., und dad Zmiopvgror .ift wohl An- 
deutung der Panzerung. Die Büften in Dresden 386. Aug. 35., 
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in Münden 83. M. Nap. ıı, 59., M. Worsl. ı,7., Tiſchb. H.1, 5. 
[it von der Vorgheſiſchen Statue] u. p. 40., hängen auf jeden all 
mit der Statue zuſammen und fordern gleihe Deutung; in allen ül 
ein gewijfer janfter und melaucholiſcher Zug, der für Ares am wenig: 
ften paßt, aber den Achill wohl von einem Künftler gegeben fein 
könnte. Bon einer Neiterftatue des Achill, Malchos p. 273. ed. Bonn. 
Pharſaliſches Weihegeſchenk: Achilleus zu Roß, Patroklos nebenher 
ſchreitend (Pauſ. x, 13, 3. Cod. Mosc.); darnach iſt der Reuter auf 
den M. der Stadt zu benennen. Achill's Kopf auf M. des Pyrrhos 
und fpätern Zheffaliihen, N. Rochette ps 245. 415. vign. 15. Cab. 
d’Allier de Haut. 5, 17. 


3. Aetoliſcher M. Meleagros Statue, Racc. 141. PCI. 
ır, 34. ®iran, St. 2. M. Nap. ıı, 56. Bouill. ır, 7. (von dem 
Sagdipieß, den die l. Hand hielt, find Spuren am Boftament). [Die 
fchönfte Statue, 1838 bei Marinella gefunden, jett in Berlin, M. d. 1. 
sır, 58. Ann. xv. p. 237— 265. U. Feuerbach. S. auch Ti. 
Kunſtbl. 1838. N. 60. Vorzüglich ſchön auch die mit Mereur ver 
wechlelte Statue Specim. ıı, 37., nicht bei Clarae pl. 805—7. 809. 
1811 A. 812 B. Gine au in V. Borghefe Salone n. 8. der neuen 
Sammlung] Dieleagros ,? M. vor Epheios, Münchner Denkſchr.f. 
Philol. 1. Ti. 3, 11. Auch der Heros auf DM. Aetoliens, mit der 
nm den l. Arm gewickelten Chlamys, die Kaufia am Naden hängend, 
an einen langen Kuotenſtock gelehnt (Landen ı, 34.), ift wohl Melea⸗ 
gros. Kalydoniihe Eherjagd (Philoſtr. d. j. 15.3, auf Vaſen ron 
Volci, mit vielen Heroen=-Namen, Bull. d. Inst. 1830. p. 4. Ann. ıtı. 
p. 154.5; mit Namen auch Levezow Verz. N. 524. [Gerhard Etr. 
u. Campan. Vafenbilder Tf. 10, 1. 2., wo zugleich 3. A eine andre 
ohne Namen. Gerh. Apuliſche V. Ti. 9. Berliner Vaſen u. 1022.) 
Kalyd. Jagd? M. Pourtales pl. 11. in Reliefs, G. M. 411 — 13. 
M. Cap. ıv, 50. Woburn Marb. 8. 10. (wo Mel. auch die zurüd- 
geichlagne Chlamys Hat) m. oft, auch an Etr. Urnen. Mel, vor dem 
Schweinskopfe ftehend, Gemmen, M. Flor. rı, 36, 3. Impr. d. last. 
1, 37. Kalyd. Jagd, Arteınis dabei figend, Sarkophag in Salerno, 
Gerhard A. Bildw. Tf. 116, 1—3. Meleager den Bruder der 
Althäa tödtend, Relief in V. Pamfili, dal. 116, 4. Mel. u. Aa 
lanta nach Zannoni auf einer Vaſe von Perugia Ann. vr. tv. © 
Grflärung Ann. v. p. 346. Sarkophag der Vila Pamfili, vorn die 
Sagd, am Dedel die Beitattung, auf den Seiten der Streit mit den 
Oheimen, ähnlich wie bei Gerhard 116, A, u. Atalanta, ©. Braun 
Ant. Marmorw. ı1, 6a. b. PD. Jahn Bull. 1846. p. 131. Spies 
gelzeichnungen, wo Mel. der Atal. den Cherkopf übergiebt, Gori M. 
Etr. 1, 126. Inghir. it, 61. [Gerh. Ste. Spiegel u, 175, Zwei 
andre 174. 176.] Moſaik von Lyon, G. M. 413°. Kampf mit den 
Mutterbrüdern amd Tod des Diel., M. Cap. ıv, 35. G. M. 415; 
2. 270. V. Borgh. 3, 12. Bouill. ımı, 51, 2.; Clarac pl. 201.; 
Zoöga Bass. 46. (ähnlich Bouill. 51, 3.); blos der Tod, 8. 256. 
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Glarac pl. 201. Intereſſante Spiegelzeihnung, Vermiglioli Iser. 
Perug. tv. 1. Inghir. u, 62. vgl. 8. 398. U. Verbrennung bes 
Leichnams u, Selbjtmord der Althäa, Barberinifches Relief, Admir. 
Rom. 70. 71., ein andred fragmentictee, M. Cap. ıv, 40., ähnlich 
auch Pine. M. 1. 88. 6. M. 414. [Sdas u. Marpeſſa 8. 362. 
A. 2. 

Lokriſcher M. Der angreifende Held auf den ſchönen M. 
von Opus ift wahrfcheinlih Aias, Dilens Sohn, der ähnlich von 
Chriſtodor 209. beichrieben wird (Rathgeber, Hall. Encykl. mı, ıv. 
©. 288.). in ähnlicher auf denen von Trikka, N. Brit. 5, 11. 

Kephalleniſch-Attiſcher M. Boſſet Essai sur lea medail- 
les de Cephalonie pl. 1. n. 1—5. Kephalos bei der getüdteten 
Profis, Mifingen Un. Mon. ı, 14. [Snghirami V. fitt. ın, 205.] 
vgl. 8. 897. U. 3. Keph. mit berabhängenden Haaren (uuyungos 
als Mordflüchtiger) auf M. von Pale, N. Brit. 7, 22, 23. Keph. 
von Cos geraubt, oft auf Nolaniſchen Vafen, Tiſchb. ır, 61. ıv, 12. 
Milin i1, 34, 35 (mit Beilchrift). Dillingen Cogh. 14. Kylix de3 
Hieron M. d. I. ı1, 38. ©. Braun Ann, ıx, 209. [Gerhard Aus⸗ 
erleſ. Vaſ. m. ©. 39. O. Jahn Archäol. Beitr. ©. 93 ff.] 


4 Thrakiſcher M. Lykurgos 8.384. A. 6. Orpheus 
in Helleniſcher Tracht, Bauf. x, 30, 3.5 in der Pythiſchen Stola, 
Virgil Aen. vi, 645. Vases de Canosa 3. (wo nur eine Phrygiſch⸗ 
Thrakiſche Tiare dazukommt, wie bei Kalliſtratos 7. vgl. den j. Phi⸗ 
loftr. 6.); in einer fich dieler annähernden, aber doch eigenthümlichen 
Tracht, in der ſchönen ächt= Griechischen Reliefgruppe mit Eurydike 
und Hermes, (in Neapel, mit Griechiſchen Beifchriften, Neap. Antik. 
S. 67.; in V. Albani, Zoöga 42.; in V. Borgheſe, 2.212. Wins 
ckelm. M. I. 85. Clarar pl. 116., in Latein. Beilchrift irrig Am⸗ 
phion, Zethus u. Antiopa benannt). Aehnlich ale Thierbezähmer 
(worũber Welcker ad Philostr. p. 611.), in der Moſaik von Grand⸗ 
fon, @. M. 423., eine ähnliche ſchöne Moſaik ift neuerlich bei Rott⸗ 
weil gefunden worden, ſRöm. Alterth. in der Umgegend von Rottweil 
Stuttg. 1832. ©. 62 ff. mit Abbild. Eins aus Cagliari ift in Turin 
Acad. des sc. de T. xır. p. 13., della Marmora Voy. de Sar- 
daigne ı. p. 521. eine b. Jul. Val. res g. Alex. 1,57.) D. unter 
den Thieren auch auf einer DM. Aureld von Alerandrien, Mionn. Suppl. 
ıx. pl. zu p. 24. ODrpheus in Phrygiſchem Anzug mit Muſen, Vaſe, 
Neapels Ant.Biltw. ©. 379. N. 2004.; Gerhards Myſterienvaſen. 
D. faſt nat, Lautefpielend, auf jeder Seite ein Thrafer mit Mantel 
u. Stachelmütze, in Föniglicher Würde zuhörend, Vaſe bei Barone in 
Neapel 1845. PD. ähnlich gekleidet M. Blacas pl. 7., wo er in der 
Unterwelt den Kerberos hält.] Später in derfelben Handlung in Phry⸗ 
giſchem Coſtüm mit Anaryriden, im Vatican. Virgil und Katakomben⸗ 
Bildern; vgl. Caylus u, 13, 1. ıv, 48, 1. Als Serberos = Belänfs 
tiger, ımbelleidvet, Gemme bei Agoftini u, 8. im Himation auf der 
Vaſe mit Hippolyt, oben. Von einer Mänas mngebracht, Vaſengem. 
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M. 1. d. Inst. 5, 2. Relief in der Sammlung des K. von Sardi⸗ 
nien, herausgegeben in Shelſtrate's Virgil. ed. 1750. tb. 18. ad. 
ıv, 522. [vgl. DO. Jahn Benthens S. 19. Orpheus jung, nur mit 
einer Chlamys auf dem Arm, überwältigt von drei Thrakerinnen in 
langen Gewändern, zwei welche Steine fchleuden, eine zu Pferd mit 


Range, er auf ein Knie niedergejunfen, erhebt zur Wehr nur feine 


1 


ante. Ampbora bei E. Braun. Bull. 1846. p.86. An einer Vaſe 
Mus. Gregor. ıı, 60, 1. fohlägt ein Weib in langem Gewand, nicht 
eine Baecha, mit dem Beil nach Orpheus mit der Laute, Der ihr in 
den Arm fällt. M. d. I. 1, 5, 2. ift die Frau an den Armen täte 
wirt n. hat ein Schwerdt, an andern Vaſen anders, D. Jahn Archaͤol. 
Beitr. ©. 101.] Thamyras M. d. I. 11, 23. Ann. vır. p. 231. 
viii. p. 826. [Bull. 1834. p. 202. Mus. Gregor. ıı, 13; Mil: 
lingen Coghill pl. 42. verfolgt die Muſe geflügelt den Thamhras, 
der flichend die Laute über dem Haupt erhoben hält, zur Wehre, nicht 
um fie zu zerichlagen (Feuerbach Apollo S. 272.), wie nach der Sta 
te auf dem Helifon u. Polygnot3 Gemählde, wie der Orphens M. 
d. I. 1, 5, 2. Die geflügelte den Thamyras ſchwebend werfolgente 
Figur M. d. I. 1, 5, 3. nennt Millingen Ann. 1. p. 270. Nemeſis. 
Warum nicht auch Muſe? So deitete Zosga die ähnliche Vorftellung 
d’Hancurville ıv, 61.] Ungeblicher Thamyras eines Etr. Spiegelö 
M. d. I. ıı, 28. Ann. vıı. p. 282. AINOZ Levezows Ber. n. 
855. O AINOFM. Etr. de Luc. Bonap. n. 1434. [Mufäot 
der Atheniſche, ale Schiller der Terpfichore u. der Meledoſa, ſehr 
ſchönes Vaſengemählde, Bull. 1845. p. 219—223. Und dieſer viel⸗ 
leicht cher als Thamyris zu verſtehn Bull. 1840. p. 54,-Rv. Apol⸗ 
Ion. Ob der Thrafiiche Sänger mit zubörenden Mufen im Muſeum 
zu Neapel Orpheus oder nach Ann. vır. p. 232, Thamyras fei, iſt 
ungewig, da das Gemählde mit den Namen M. d. I. 12, 23 nech 
dunkel bleibt.) 


414, Unter den Peloponnefiichen Helven kennt man 
Bellerophon durch den Zufammenhang mit Pegafos und 


2 Chimära. Die Danaiden von Argos flellt die Kunſt, ganz 


ber urfprünglichen Sntention des Mythus gemäß, als eine 


3 Urt Nymphen mit Waflergefäßen dar. Perſeus erſcheint 


in Körperbildung und Coſtüm dem Hermes fehr ähnlich; 
eine fpätre aftatifche Kunſt fuchte ihn durch eine mehr orien⸗ 


A talifhe Tracht ihrer Heimath zu vindiciren. Pelops hat 


eine Lydo-Phrygiſche Tracht und die weichen Formen, Dit 


5 damit verbunden zu fein pflegen. Den Dioskuren, de 


immer fehr viel von ihrer göttlichen Natur behalten haben, 
fommt eine völlig tavellofe Jugendſchönheit, ein eben ſo 
ſchlanker wie kräftiger Wuchs, und als ein faſt nie fehlendes 
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Attribut die Halbeiform ver Hüte, oder wenigſtens ein auf 
dern Hinterhaupt anliegendes, um Stirn und Scläfe mit 
ftarfen Locken hervortretendes Haar zu, wie e8 an der Co- 
Ioffalgruppe auf Monte Cavallo wahrgenommen wird, Die 
Unterſcheidung des Fauftfämpfers Polyveufes und des Kaftor 
im ritterlihen Coſtüm findet fih nur mo fie in beroifcher 
Umgebung, nicht wo fie als Gegenflände des Cultus, als 
die Athenifchen Anafes und als Genien des Lichts in feinem 
Aufs und Untergange (wodurch fie auch eine Beziehung auf 
menſchliche Lebensſchickſale erhalten), vargeftellt werden. 


1. Korinthiſcher M. Medeia 8 412,5. Belleros 
phon den Pegaſos reitend, Gemme bei Safe Leo Diacon. p. 271., 
bändigend, Tiſchb. ın, 38., [G. M. 392.) auf Korinthiichen Kupfer 
M. und Denaren der g. Tadia, G. M. 390. ; ihn träufend, G.M, 
391., auf Gemmen, Stuart um p. 43.; den niva& srunzos des 
Prötos dem Jobates bringend, Maifonn. pl. 69. vgl. G. M. 392. ; 
auf dem Pegaſos die Chimära bezwingend, in dem Meliſchen Melief 
8. 96. N. 29., Vaſengem., G. M. 393.5; Korinthiichen M., Millin⸗ 
gen Med. in. 2, 18., Sardonir von Volci Impr. d. I. ın, 9. M. 
der g. Cossutia; abgeworfen, dee Begafos fliegt zu den Diyinpifchen 
Höhen, G. M. 394. [Onigniaut pl. 170, 618.) Böttiger Vaſen⸗ 
gem... S. 101. ſGuigniaut Bel. de Pantiqu. pl. 157. 170—176.] 
— 1) B. nimmt Abjchied von Prötos, von dem er den Brief em⸗ 
pfängt, bie Königin, bie den B. liebt, fißt gegenüber gedanfenvolt, 
eine Zofe Hält einen Schirm über fie, Vaſe iin Muſenn zu Neapel 
M. d. I. ıv, 21, 2ongperier Ann. xvır. p. 227.; an einer andern 
befielben Muſeums (Ser. 4. n. 182.), wo B. den Brief empfangen 
bat, ſteht Sthenebda Hinter dan Gemahl mit zärtlichem Glückwunſch 
anf Die Reife, indem fie die Arme über die Bruft legt, fo daß fie 
mit einem Finger den Hals berührt, darıınter Silnglinge und Mäd⸗ 
hen, zwölf Figuren, Br. Scenen unter Männern u. Frauen; dad 
Erjte ift gerade fo bei Dubois Maiſonn. pl. 69 (nicht B. den Brief 
übergebend dem Sobates,) wo über die Vaſe u. den Ort nichts bemerkt 
it; an einem Krater aus Apılien, aber mit Nolanicher Zeichnung, 
bei dem Engliſchen Gefandten Temple in Neapel, giebt B. das Roß, 
wie immer, neben fih, dem mit Wogelicepter thronenden König die 
Hand, Stheneböa ftchend dem B. den Abfchiedötranf, an der Kanne 
it eine Figur gemahlt, Rv. Amazonenkampf; abgekürzt reicht mr Prös 
t08 dem DB. zum Abichied die Hand, der Brief iſt ansgelaſſen, Tiichb. 
ui, 38. G. M. 392. (weder Bändigung des Pegaſos, noch Abichied 
von Jobates.) 2) B. von Pegaſos begleitet, begrüßt den Sobates, 
zwei rauen, von denen eine eine Gifta u. eine Lanze trägt, betrach⸗ 
ten ihn mit Erſtaunen, Wafe von trefflicher Zeichmung im Bourboni⸗ 
ſchen Diufeum; Bull, 1836. p. 117., wenn nicht vielleicht auch Hier 
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der Abfıhied von Proͤtos ſich herausſtellt. vgl. Cab. Durand n. 247. 
Rv. (die andre Seite, fo wie n. 246. 250. 317 Rrv., wo der Pega⸗ 
ſos fehlt, fcheinen anderswohin zu gehören] 3) B. befämpft die Che - 
mära am Amykl. Thron, am Thron des Asklepios in Epidauros, an 
Metopen des Delphifchen Tempeld u. der Nordfeite des Parthenen, 
an Vaſen, archaifch angeblih an zweien des Prinzen won Canino, 
Gerhards Rapporto not. 419”, wovon die eine jegt im Barifer Pin 
ſeum, Dubois Maif. 34, fehr plump, nur den B. darftellt den Pe 
gaſos treibend; in rothen Figuren Tiſchb. 1, 1. G. M. 393, Guigni 
aut pl. 157, 617, und Jobates u. Athene zugegen; bei Sant = Angelo 
in Neapel nur Athene u. ein Srieger; in einer Zeichnung E. Braund 
B. zwiſchen der figenden Athene u. dem flehenden Pojeidon, blickt anf 
die Chimära herab u. Hält noch die Lanze zum Stiche; an einer Vaſe 
im Burbonifchen Miſeum (Ser. 6. n. 1342.) Hält er die Lanze gegen 
die Ehimdra, bier mit Lowen⸗ u. Biegenkopf, neben einem Baum, 
die einen geiunknen Krieger mit den Löwentagen faßt, während fiuf 
andre zu beiden Seiten gegen fie kämpfen, Rv. vier nadte Jünglingt, 
Nenpels A. Bildw. S. 264; Cab. Durand n. 248. an einer Sabi⸗ 
nischen Vaſe ift B. auf dem Pegafos mit Strahlen umgeben u. ein 
Dioskurenmüge ift aufgehängt, wie auch M. d. 1. ıv, 21., von ba 
Chimära find nur der Löwen u. der Ziegenkopf fichtbar, Rv. Sphim 
zwiichen zwei Satyın Ann. d. I. x. p. 274. Figurenreiche Compe⸗ 
fitionen an ber Vaſe Lamberti, jeßt in Carlsruhe, M. d. I. ı1, 50, 
Ann. 1x. p.219., wo die Ehimära drei Köpfe bat, u. an der in Ber 
lin n. 1022., Gerh. Apul. Vaſen Tf. 8., Relief an einem Grab in 
Tlos 8. 128%. 4A) Gegen die Feinde des Jobates fiht B. an einem 
me bald erhaltnen hoben fehmalen Krater auf weißem Flügelroß mil 
Schild u. Lanze, von den fünf Kriegern erreicht einer unter ihm ae 
bückt den Bug des Thiers, während ihn ein andrer mit feinem Schild: 
deckt, über diefem bedroht ein andrer den B. mit dem Schwerdt, di 
zwei auf ber rechten Seite fehlen, ein Schwan beißt bei der Hand In 
die Lanze, unten ein Panther, Rv. Kämpfer. Kampf gegen bie Se⸗ 
Iymer auch Cab. Durand n. 249. 1374? 8) ®. nach Argos zunid- 
gekehrt, Krater im Bourboniſchen Muſeum, mit zwei Lanzen bewaffnet, 
iſt vor der Thüre, worin Stheneböa fteht, einen Spiegel in der Hand; 
dieß das Wiederfehn nach Euripides, Griech. Tragddien S. 780 !. 
Tiſchbein in, 39., Rückſeite des Abſchieds des B. von Prötos Tf. 38 
Sthenebda erhebt In Verwundrung die Hände, da der Jüngling mir 
ber vor ihr ſteht, eine Säule drückt den Balaft, ein zielender Etot 
die Liebe der Sthenebda aus. VBöttiger Kl. Schr. u, 256 verſteht 
die frühere erfte Ankunft des B., aber für die ihm noch fremde Frau 
ift der Empfang des Gaftes weniger geeignet, 6) B. hat auf dem 
Pegaſos die Lichende entführt, um feine Tugend noch häher ald die 
alte Fabel that zu treiben, die Liebe zu Ihm zu ftrafen mit Erſaufen, 
der alten Strafe untreuer Weiber; kopfunter ift fie ſchon hinabgeſtürzt 
u. der Nitter Hält, auch er ſelbſt nicht ungerühri, die Sand ver die 
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Augen. Die in Sroßgriechenland gefundne, wahrfcheinlich Lucaniſche 
Date ift vielfarbig, wie ber Blammentod der Alkmene 8. 411. U. 2, 
zwei Kalydoniiche Sagden u. ſ. w. u. gehört dem Marcheſe Rinucecini, 
Inghirami Vasi fitt. ı, 3. Gr. Trag. ©. 782. 7) B. tränft den 
Pegaſos an einer Quelle, nach deren Auffindung, wie Hygin P. A. 
1, 18. fagt, er fih in den Himmel erheben wollte, (ed muß ihm der 
Wahn mitgetheilt worden fein, daß eine gewiſſe Quelle die Kraft habe, 
jo wunderbar zu ftärken, vgl. Griech. Trag. ©. 787.) ©. Braun 
Zwölf Basrel. Tf. 1. 8) B. vom Pegaſos abgemworfen, auf dem 
oben angeführten geichnittenen Stein, nicht aber Cab. Durand n. 249 
Rv. da das Pferd nothwendig gepflügelt fein müßte. 9. Megapenthes, 
der Sohn der Stheneböa mill den vom Pegaſos auf der Fahrt in den 
Himmel beraßgeftürzten B. ennorden u. dieler wird von feinem Cohn 
Glaukos gerettet. Eins der Basreliefe am Tempel in Kyzikos Anthol. 
Pal.p. 63.n. 15.] Begafos von den Nymphen gepflegt, auf Korin⸗ 
thiſchen M. und Gemmen, Thorlacius de Pegasi mythol. 1819. Bartoli 
Nason. 20. vergl. R. Rochette Aun. d. Inst. 1. p. 320., auch $. 
252. X. 3. Chimära, Gtrusfüche 8. 172. A. 3. M. von Si⸗ 
kyon 8. 132. U. 1. [Auf einigen hundert Denkmälern, bemerkt 
Visconti bei .Elavier Apollod. ız. p. 522, von der ehemen in Flo⸗ 
von; an, geht durchgängig der Kopf der Ziege aus dem Rücken des 
Thiers hervor: anders die Dichter, |. Henne ad Apollod. p. 114.) 


2. Argiviiher M. Zo 8. 351. A. 4 So auf M. von 
Sotape Bull. 1835. p. 188. Die Berliner Vaſe mit Zeus ımd No 
Gerhard U. Bildw. Tf. 115. So und Epaphos, jehr zweifelhaft, 
M. Borb. ıx, 48. Statuen der Danaiden und Aegpptiaden auf 
dem Balatin, Beterien Einleitung S. 97. Schol. Perl. ı1, 56. [D. 
Jahn Archäol. Aufſ. S. 22— 30.] Danaide aus den Thermen des 
Agrippa in Berlin, mit orientalifirender Haartracht und jchmerzlichern 
Ausdruck; fie hielt ein Gefäß vor den Schooß. Aehnlich PCI. ıı, 2. 
Zu jener Gruppe gehörte wahrscheinlich auch die Anchirchoe (mahrs 
ſcheinlich Name einer Argiviichen Quelle am Craſinos) der Blundell⸗ 
jhen Sammlung; PCI. 111. tv. agg. A, 9. p. 73 fElarac pl. 750. 
n. 1828], welcher die Statue 2. 73. Bouill. 1, 87. Clarac pl. 
324 jeher Ähnlich iſt, md manche andre. (Kunſtbl. 1839. ©. 211, 
in V. Albani, Indicaz. n. 434.; im Palaſt Altieri in Rom, lebens⸗ 
groß, in Tegel bei Berlin] Wagenfampf um die Danaiden? G.M. 
385. Pol. Gerhard Archemoros S. A7 f. ſund Notice sur le vase 
de Midias au Mus. Brit. B. 1840. 4. und in den Transact of 
the Soc. of litter. Sec. Series 1. p. 192. Der Name ded Mah⸗ 
lers iſt nemlich zum Vorfchein gefommen] Prötiden 8.363. 9.2. 
Danae 8 351. 9. 4A 


8. Berfens, von Pythagoras mit Blügelichuben gebildet, wie 
auf dem Hefiod. Schilde. Auf Gemmen dem Belved. Hermes 8.380, 
5. fehr ähnlich, Lipp. 1, 52 — 54 Sehr vollftändig coftiimirt auf 
Pontiſchen M., 3. B. von Amafia, M. SClem, 25, 236. Eich be⸗ 
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flügelnd auf dem Scarabaäus, G. M. 886. Kopf mit der Meduſa 
als Helm, Hochrelief, Specim. in, 44. vgl. Hinter N. vett. tb. in, 9. 
Perſeuskopf mit Vogellopf ala Helm Impr. d. 1. ın, 63. Kopf dee 
P. auf M. von Siphnos Mionnet pl. zı, 6.) Levezow daB Gorgo⸗ 
nenideal B. 1833. Der Gorgonentampf, immer als Köpfung, 
in alten und bieratifchen Reliefs $. 90. U. 2. 96. N. 29.; auf Ba 
fen, befonders alterthümlichen, Micali tv. 88, 5. Ann. d. Inst. mi. 
p. 154.; [zwei ans Vulei bei Gerhard Auserlef. V. u, 88. 89, 3.4 
u. eine Nolaniiche Tf. 89, 1. 2.] an Elufinifchen Thongefäßen, Mi: 
cali tv. 22.; in einer Etr. Bronze, Gori M. Eitr. s, 145.; an einem 
Dreifuß (vgl. 8. 361. U. 5.) in Dürand's Sammlung. ODft ſieht 
man dabei den fpiegelnden Schild der Athena (wie in dem Gemählde 
Lukian de domo 25. vgl. Apollod. 11, 4, 2.), Combe Terrac. 13., 
auch 71[?] Sori M. Etr. 1, 31. ©. di Fir. Intagl. 15, 3. 6. M. 
386*** ff. Aſiatiſche Darftellungsweifen anf M. von Sinope (Perl. 
über der Meduſa ſtehend, Rev. Pallas mit dem Gorgoneion auf dem 
Helm, Nenmann N. V. i1. tb. 1, 1.), Kabera (auf beiden Berf. mit 
Phrygiſcher Mütze und langer Chlamys) ımd Tarfos (Perf. nalt), 
Verf. von den Gorgonen verfolgt, am SKaften des Kupfelos und in 
alten Bafengem., Levezow Gorgonens deal Tf. 2, 24. Daher bie 
alterthümliche Bronze, Berfeus vierflüglich, arabesfenartig, M. Pour- 
talds 40. (Ker nach Banofla.) Ber. mit der Harpe Taufend, af 
den Mev. des Gorgoneion, auf M. von Seriphes, Cadalvene Re- 
cueil pl. 4, 27. Berfens das Gorgoneion mit Pallas durchſtechend, 
Etr. Spiegel, G. M. 386*, [Gerhard Etr. Spiegel ı1, 123, wo auch 
121 Perſeus allein mit Harpe u. Kibifis, 122 P. mit Menerra, Apkı 
u. vermuthlich feiner Schwefter, 124 P. u. Menerva mit Sufchriften], 
und Dabei rückwärts gewandt, Gemme, M. Flor. 34, 5. Ber. ber 
Dallas das Gorgoneion übergebend, Inghir. Mon, Etr. ı, 55.; Per⸗ 
feu3 die Gegnerin baltend, Impr. d. I. su, 15. ſP. mit dem Gor 
goneion in der Hand, Campana Opere di plastica tv. 56.; das 
Ungehener befämpfend tv. 57.] Vaſengem. M. Borb. v, 51, Bar 
fonn, 46. Berl. Polydektes das Haupt dringend, wie in dem Gr 
mählde Paul. 1, 22, 6., nah der andern Seite die verfolgenden 
Gorgonen und Poſeidon, Millin Vases 11, 3. 4. vergl. Dillingen 
Div. 3. [Eine eigenthümliche Vorftellung an einer archaifchen Xaic 
ift befchrieben im Archäolog. Intell.Bl. 1837. ©. 52.) Berl. An 
dromeda vom Felſen berabführend, ſchönes Relief des M. Cap. 1, 
52., wie in dem Epigr. bei Brunck. 11. p. 172, 18 und bei Lucian 
Dial. D. marin. 14. Statuengruppe in Hannover (vergl. Gött. GA. 
1830. ©. 2013.), ganz der auf M. von Deultum Cab. d’Allier 
pl. 3, 10. entiprechend, Gruppe in Ikonium, Peterſen Einleit. S. 
129. [B. der A. das Gorgoneion im Spiegel der Quelle zeigend, 
viermal Pitt. d’Ercol. 111, 12. M. Borb. ıx, 39. xır, 49-69., 
von Guattani: Memorie v. p. 67. Hermes und Nymphen genannt; 
vgl. Ternite zweite Reihe Heft 2, Tf. 11. Not. 1.] Perf, Dazwi⸗ 
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ſchenkunft, Gori M. Etr. 1, 123. Inghir. Mon. Etr. ı, 55. 56. 
Gemählde von Euanthes, Achill. Tat. us, 7. 8. vgl. Lukian de domo 
22., Bbilofir. 1, 29 und Pitt. Erc. ıv, 7, 61. M. Borb. v, 82. 
vı, 50. ıx, 39. Gell Pompej. pl. 42. N. Pomp. pl. 67.; Va⸗ 
ſengem. R. Nochette M. I, pl.. 41. Perf. Schwerdt, bie Harpe, bat 
auf den M. von Tarſos und manchen Gemmen eine grade und eine 
krumme Spitze. 


4. Piſatiſcher M. Pelops von Poſeidon mit dem Vier⸗ 
geſpanne beſchenkt, Philoſtr. 1, 30. Vielleicht auch auf dem Velletri⸗ 
ſchen Relief F. 171. A. 3. Bel. ein Pferd führend, auf M. von 
Elis, M. SCim. 9, 127., feine Pferde tränkend, auf dem ſchönen 
Samen, Millin M. I. 1, 1. Vorbereitungen zum Wetlfampf mit 
Denomass am Dlympifhen T., Bauf. :v, 10. Denomaos vor dem 
Wetikampf der Artemis Alpheioa opfernd, intereffantes Vaſengem., 
Maifonn. 80. Inghir. Mon. Etr. v, 15. Neapel Ant. S. 342. 
vgl. d. j. Philoſtr. O. Bel. neben Hippodameia auf ben Wagen, 
(eine Prolepfis?) Combe Terrac. 34., fo den Denomaos beflegend, 
Bhilofr. 1, 17. Bel. u. Denom, Apul. Vaſe, Gerh. Archem. Tf. 3 
[Große Vaſe von Ruvo Ann. d. }. a. zır. tv. N. O. p. 171. von 
Ritſchl. Bull. 1846. p. 56. Vaso di Pelope e Mistilo M. d. I. 
ıv, 30. 5. Braun Ann. xvım.) Bel. und Denomaos Wettkampf 
in Etr. Reliefs, Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1827. ©. 211. [Mus. 
Gregor. ı, 95, 1.]; als Cireuſsrennen gefaßt an einem Röm. Sarko⸗ 
phag im Vatican, Guattani M. I. 1785. p. 1x. G. M, 521°. Re 
lief des 2. 783. Clarac pl. 210. Denomaos ZTödtung durch Bes 
lop8, an Etr. Umen, Micali tv. 105. 106. vgl. Uhden ebd. 1828. 
&. 233. Rathgeber, Hall. Enchkl. un, m. © 99 ff. Atreus 
und Thyeſtes, Vatic. Wafe bei Millingen Div. pl.23. Welder Zeit⸗ 
fchr. für AW. 1838. S. 233. Molioniden? Bull. 1834. p. 46. 

Arkadiſcher M. Kepheus $. 371. U 5. Telephos 
8..430, 8. (Heralles) und 8. 415. (Troiſcher Krieg). Atalanta 
und Hippomenes? Gruppe, Maffei. Race. 96. 

[Mmeſſeniſcher M. Merope, Die gegen ihren nicht. erkann⸗ 
ten Sohn Apytos das Beil ſchwingt, zurückgehalten won dem Alten, 
nach Curipides im Kresphontes. G. M. 614. 615. Griech. Tragbs 
dien ©. 835.] 

5 Amyklaäiſcher M Leda 8. 351. 4. 4 Geburt der 
Dioskuren, G. M. 522. Raub der Beutippiden, die Apha⸗ 
retiaden widerſtehend, PCI. ıv, 4 G. M. 523. 6. Giust. ı1, 
438. vol. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 291 ff. [Campana Opere 
di plastica tv. 55.] Das Forttragen der Leufippiden dfter auf Str. 
Urnen, in Bezug auf Tod, M. Rochette M. I. pl. 75. Figuren ber 
Diosk., ihre Köpfe, -Stermenbüte u. dal. von M., G. M. 524—29. 
Schöner Dioskurenkopf, Impr. d. Inst. ı, 8. Als Reuter auf vielen 
M., Palmen haltend, mit Belichrift, auf M. von Tarent, Dillingen, 
Ane. coins 1, 12. Auch auf Rom. Denaren gern als Nenter, ‚nebens 
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oder andeinander reitend (ihr Loos führt fie nach entgegengelehten 
Seiten). Die beiden Pferdebändiger inmoıs uappaiposes, Iphig. 
Aul. 1154. von M. Cavallo — 18 Fuß hoch, herrliche Figuren in 
Lyſippiſchen Proportionen [?] in Rom, wahrſcheinlich nach Auguftus, 
nach Griechiſchen Originalen gearbeitet, Die Snichriften ohne Beben 
tung, die Hoffe als Barerga behandelt; über Die Aufitellung Lettere 
von Canova und P. Vivenzio, Sickler Alman. u. S. 247. 2. 19. 
20.; jonft Racc. 11 — 13. Piranefi Stat. 4. Morghen Prince. 25. 
26. Herausg. Wind, v. ©. 463. vı, 1. ©. 73, Mehyer Horen 
, u. ©. 42, Wagner Kunftbl, 1824. N. 93 ff. — werden below 
ders an der Haarbildung als Dissfuren erkannt; [Runftımn. zu Bom 
S. 133—150. Fogelberg Ann. xıv. p. 194. Ruhl Pferdebildung 
antifer Plaſtik 1846. ©. 33. 46. Der Schwede Fogelberg fo wie 
Tieck in Kiglers Muſeum B. 1836. St. 6. fett die Koloffe unter 
Tiberius; des Phidias alter colossicus nudus war in Rom.] Sehr 
ähnliche Piguren auf Gemmen, Raponi P. gr. t. 5, 9. und in Re 
lies, z. B. R. Rodette M. I. pl. 72. Die Gapitolinifchen Roſſe⸗ 
bändiger find minder vorzüglih; Polydeukes wird bier durch Zeus 
Lockenhaar und Pankratiaſten⸗-Dhren unterfchieden. Die Noffeführ- 
den Diosf. in dem Relief M. Chier. 9. haben faft Phrygiſche Mi: 
gen, vergl. G. di Fir. 98. und das Wandgem. M. Borb. ıx, 36. 
[Sabott Stucchi. figur. tv. 2, flehend neben den Pferden, über ihnen 
Genien mit erbobener und geſenkter Fackel) Die Atheniſchen Anakes 
als fpeerbewaffnete Jünglinge um einen Altae ſtehend, Cayl. vı, 47. 
Catal. de Chois. Gouff. p. 34. vergl. C. I. m. 489. Aehnlich M. 
Nan. 234., wo ein Halbmond über ihrem Altar. In Ehlamoden 
mit Parazonien, auf einem Sardonyr als Amulet, Cckhel P. gr. 28. 
Als bewaffnete Jünglinge oft auf Etr. Spiegeln; in der Seroengriells 
(haft, Inghir. u, 48. G. M. 409*, ımtericheidet fi) Kaſtor durch 
ritterlichen Schmuck von dem nakten Fauſtkämpfer Polydeukes (vergl. 
8. 412. A. 1. Statue des fauſtkämpfenden Pol.? Bouill. 1, 1.) 
Polydeukes als Fauftliunpfer, Bronze von Paramythia, B. Knight 
Specim, i1, 22. Custur mit Graburne, Skarab. Impr. d. I iii, 5. 
An Etr. Bronzen z. B. Mirali tv. 85, 13. mit Schwanenköpfen über 
den Hüten [fo zeigt fle, mit Beiichriften, ein Etr. Spiegel nach Ger⸗ 
hard's Mittheilung). [Diosfuren ‚SGerh. Etr. Spiegel 1, 45 — 54. 58. 
59.] Auf Lampen die Diosk. neben Hades (8.407. A. 2.), Bartoli 
u, 8.5 bei Darftellungen der Menichenfchicfale ald Bezeichnungen vou 
Auf- und Untergang, 8. 397. U. 2. und 3. $. 400. U. 1. A 
Symbole der Diosf. zwei ſchlangenumwundne Urnen auf Lakedämoni⸗ 
ihen M., N. Brit. 8, 1._ Dank eines der Seegefahr Eutrounenen 
bei einem Anakeion, auf einem Relief anögebrüdt, welches 1710 kai 
@fte gefunden, jet in Verona (aud dem Museum Silvestrium) if, 
wo bie Diosk. duch Sünglinge mit Eihüten und zwei Dioten bezeih- 
net werden. Com. Cam. Silvestrii Rholigiei iu anaglyphum Gr. 
interpretatio posthuma. R. 1720. Vergl. Thierih Reiſen S. 70. 
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Die ſog. Kabiren, ſteife Figuren mit Eihüten, nennt man auch beſſer 
Anakten, Ant. Erc. vı, 23. 


415. Beſonders beliebt war in der alten Kunſt ver 
Mythenkreis des Trojanifhen Krieges, und größere 
Zufammenfaffungen famen felbft an Fußböden, an Pofalen, 
an Waffen, wie fpäter auf Nelieftafeln, die mit ihren Fleis 
nen Figuren und beigefhriebenen Namen eine Art antifer 
Bilverfibel vorftellten, vor. Die Kykliſchen Dichter, welche 
vie Ilias einleiteten und fortfegten, wurden tabei eben fo 
benugt wie Homer felbf. Die alte Kunſt charakterifirte eb 
nen jeden Haupthelden, inven fie die Züge der Epik mit 
ver Freiheit und Sicherheit, vie ihr eigen war, in eine Ge⸗ 
ftalt zufammendrängte; jegt erkennt man an folchen charafte- 
riftiichen Zügen, außer dem Achill, befonvders noch ven Te⸗ 
lamonifhen Alias; und doch Fonnte grade in einer fihon im 
Altertbum oft wiederholten, höchſt bewundernswürdigen 
Hauptgruppe der Jömenartige, gewaltig zümende Aias mit 
dem ungleich fanfteren und fchwächeren Menelaos verwechfelt 


werden. Bei Diomedes ift frifche aber wenig veredelte 


Helvenkraft, bei Agamemnon ein würbevoller Eöniglicher 
Charakter zu erwarten. Unter ven ZTroern find Hektor 
und Priamos weniger nach ihrer plaftifchen Ausbildung 
befannt, als Paris, zu deſſen weicher Bildung auch eine 
ſchmuckreiche Phrygifhe Kleidung paſſend gefunden wurde, 
währenn fonft nur untergeordnete Figuren dieſe Aftatifche 
Tracht, vie Hanptbeiden Dagegen durchaus das allgemeine 
Herven:Coftüm tragen. Bon den Frauen diefeg Mythen: 
freifes find Helena, die Aphrodite unter der Heroinen, 
und Hefabe vorzügliche Gegenflände ver bildenden Kunft 
geworden, deren von Kummer: tiefgefurchte& Geficht Doch Die 
angeborne Heftigfeit und Leidenfchaftlichfeit- des Gemüthe 
nicht verläugnet. 0 — | 
1. S. von der Motalt in Hieron’s Schiffe 8. 163. 9. 6. 
Scyphi Homerici Sueton Nero 47., dahin gehören die von Bernay 
8. 311. 9. 5. Theodoros (gegm Of. 120.) bellum Iliacum pluri- 
bus tabulis Plin. Entſprechende Gemählde aus dem fogen. 7. der 
Venus von Pompeji, Steinbichel Atlas Tf. ver. B. C. D. [Das 
Haus des tragijchen Dichters, ſchicklicher das Bomerlihe, f. Termite 
zweite Reihe Heft 3. If. 22.] | ' or 
Troiſcher Krieg. Tiſchbein's Homer nach Antilen gezeichnet; 
45" 
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ſechs Hefte von Heyne, drei von Schon commentirt. Br. Inghirami 
G. Omerica. 1827. 2 Bde. — Antehomerica: Paris Hir 
tenleben, Millingen Div. 43. Paris und Denone, Terrac. bei Mil: 
lingen Un. Mon. ıı, 18. Paris Kampf mit den Brüdern und Wie 
dererkennung durch Kaffandra (nach Sophokles und Ennius Alexander) 
auf Etr. Sarkoph. Uhden, Schr. der Berl. Atad. 1828. S. 237. 
N. Rochette M. 1. pl. 51. p. 256. [D. Jahn Telephos und Troi⸗ 
los 1841. Mus. Gregor. ı, 95, 4.] Hermes bei Baris, Spiegel: 
zeichnung (in Berlin), G. M. 535. Die drei Göttinnen vor Paris 
8. 378. U. 4. Menelaos wirbt um Helena, Spiegelzeichnung, 
Inghir. u, 47. [Gerhard Etr. Spiegel u, 197.] Agamemnon und 
Menelaos nehmen Abichied von Helena, bei der Paris eingekehri ill, 
Etr. Spiegel, M. 1. d. Inst. ır, 6. [Ann. vı. p. 183. 241. Geh. 
Etr. Spiegel n, 181. N. Rhein. Muſ. 1. S. 416—420.] Paris 
gaftliche Aufnahme bei Helena, und die Heimführung der Helma 
duch Barid in Priamos Hand, Av. Der gleichzeitige Kampf der 
Dioshuren mit den Apharetiaden, M. Blacas pl. 30. 31, Götting. 
Anz. 1835. ©. 1754. [Wie die Braut dem König von zwei Lanz 
nern, fo wird der Bräutigam, gefolgt von feinen Rofien, von der 
Königin empfangen. In den Kyyprien feierte Paris nach der Ankunft 
in Troja feine Hochzeit; wohl möglih, daß dies gemeint ift. Ein 
vanos des Thefens und der Antiope in Athen wurde oben bemerkt. 
Baris kommt zu Helena, Vaſengem. Gerh. Ant. Bildw. 34. (Bro: 
tefilaos nach Seh.) Eros gewimit Helena für Paris, Miillingen 
Div. 42. Helena's Raub, anf Vaſen von Volei, Ann. d. Inst. ıı. 
p. 153., an Etr. Urnen Häufig. Tiſchb. 1, 4. Vermählung 8. 378. 
U. 4. Odyſſeus und Palamedes Ann. d. I. vır. p. 249. Iphi⸗ 
geneia’8 Opfer, Uhden, Schr. der Berlin. Alad. 1811. ©. 74. 
Zimanthes Bild 8. 188. U. 3. Gel N. Pompej. pl. 46. [M. 
Borb. ıv, 3. Bahn ı, 19. DAK. ı, 44, 206.]; Ara in lorem 
(Kisouerns smoreı), wo Kalchas ihre die Haare abſchneidet, Agames 
mnon fich verhüllt abwendet, Lanzi Op. post. ı. p. 330 f. R. Re 
chette M. 1. tv. 26, 1. p. 129. (anders erflärt: L’ara d’Alceste, P. 
Pisani incise. 1780.); Mediceiſche Vaſe, Tiſchb. v, 3. 6. di Fir. 
St. 156. 157.; Etr. Urnen, Micali 70. 71. (der frühern Ausgabe), 
R. Rochette pl. 26, 2. (dabei der Schlangenimwundue Omphalos); 
[Bram im Giorn. scientif. di Perugia 1840. 1. p. 50-65; An⸗ 
tiquarium zu Mannheim ıı. S. 8; Mus. Gregor. ı, 94, 5; an bem 
großen Sarfophag von Tarquinii dal. 96, 2, mo doch eher dad 
Opfer der Polyrena anzunehmen ift, neben dem Tode des Aftyanar 
96, 1.] Vaſengem., wo die Stellvertretung der Hirſchkuh ſchön and 
gedrüdt it, R. Rochette pl. 26 b. Wandgemählde Tf. 27. X. 
Jahn Archäol. Beitr. S. 378—398. Gin 1835 entdecktes Bildchen 
bei Zahn n, 64 ſtellt Iph. dar, welcher Kalchas die Spike einer 
Haarflechte abichneidet; vor dem Thalamos figt Achilles in Betrübnig, un: 
bärtig, mit der Lanze, in den Mantel gefchlagen, abgewandt und 


| 
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vielleicht Bros, abgewandt von ihm, entgegenftrebend, Den Arm wie 
zu den Göttern exrhebend.] Aias und Teukros Abfchied von dem 
Steife Telamon, Vaſengem., R. Rochette pl. 71, 2. Telephos 
Kampf mit Achill, Millingen Un. Mon. ı, 22. Tel. mit Achill's 
Zanzenroft geheilt, Gemme bei Raponi 86, 3. Spiegel bei Bians 
eoni 1. Inghir. u. 39. [Nach den Sinfchriften Bhiloktet und Dias 
haon, während andre Spiegel die Heilung des Tel. darftellen. O. 
Jahn Teleph. und Troilos S. 8 f. und Archäol. Aufl. S. 179 f. 
Gerhard Etr. Spiegel n, 220. Thaten des Tekephos O. Jahn U. 
Aufl. S. 164 ff. Telephos in Anlis erkannt ergreift den kleinen 
Dreſtes ımd rettet ſich auf den Altar, an Etr. Altären, D. Jahn Tel. 
und Troilos 1841, und an gemablten Vaſen, A. Aufl. S. 172 ff. 
Auge, Teuthras, Apbrodite.] Patroklos von Achill verbunden 8. 148. 
A. 3. Brotefilaos Ted 8. 1483, U. 1. Palamedes umd 
Protefilaons? würfelfpielend (Cr. Iph. Aul. 190.), Rafengem., 
ſ. Banofla, Hyp. Nöm. Studien S. 165. vergl. Ann. d. Inst. m. 
p- 133. Bull. 1832. p. 70. Aias ımd Achillens M. d. 1. 11, 22, 
Ann. vır. p. 228. Weller Rhein. Muſ. 1u. S. 600. Monomachie 
des Achill und Hektor (nad den Kyprien?) 8 145. U. 2, 
vgl. Welder Ann. v. p. 249. [Niar und Hektor? Orotefend Ann. 
va. p. 220. Achill und Sektor eilen nicht zum Zweikampf, fondern 
jte Icheiden daraus, noch nachdem er aufgehoben iſt, unwillig. Sie 
fümpften aber nicht über Die Leiche des Troilos (D. Jahn Tel. und 
Zroilos ©. 90 f.), Die nicht da iſt und was Überhaupt Fein Zwei⸗ 
kampf märe, fondern um, flatt durch eine Schlacht, Den Krieg zu 
entfcheiden, was mm in die Kyprien paßt. Tod des Troilos, 
worauf mehrere unten auf Aſtyanax bezogne Menumente zu deuten 
And, D. Jahn Tel. und Troilos S. 70 ff. Sn den Bafengemähls 
den (ft zu unterfeheiten Verfolgung des Tr., welche anfangend mit der 
figuren = und namenreichen Waſe des Klitind und Ergotimos, menigs 
ſtens fünfzehn, Ermordung, welche wenigitens drei, und Kampf um 
die Leiche des Tr., welche zwei Vaſen darbieten. Das Erfte ift abs 
gebildet in Serhards Vaſen des k. Muſ. Tf. 18, 6. 14. 20. E, 
1. 3. 7. 10. Unserlef. Vaſ. ı, 14. ım, 185. Das Andre M. d. 1, 
34 (von dem Bf. handfchriftlich ald Tod des Achill bemerkt nach 
Campanari Bull. 1834. p. 284 ff., doch mit Verweiſung auf Rhein. 
Mu. m. ©. 627); DO. Zahn Tel. u. Troilos Tf. 2, Gerh. Vafen des k. 
Muf. Sf. E,5.; Auserl. Vai. ın, 224—26; da8 Dritte Gerh. in, 223. 
Das Erfte auch an Eir. Urn. Mus. Chius. tr. 25. 147; Ingh. M. Etr. ı, 
83; Vermiglioli Iscriz. Perug. ı. p. 166; Gori ı, 134. Demp⸗ 
fter ı, 68. Cavedoni Indicaz.. per il Mus. di Catajo p. 16. n. 1. 
p. 84. n. 859; Bull. 1846. p. 163, wo der Sinn verfehlt iſt; auch 
im Muſeum zu Florenz und an einer Camee in Mantua, M. Woral. 
tv. 30, 14 (Mailänder Ausg.)]) Tod des Palamedes vom einem 
Vaſengemählde Welder Tri. &. 469. Ztſchr. f. AW. 1838. ©. 
218. Balamedes JZOTMJAT und Philoktetes? Impr. d. I. ur, 


’ 
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32. [Die Heilung des Philoktet iſt fpäter als der Tod des Bar 


lamedes.)] 

Homerica. Homeriſche Seenen, Ergänzung von Inghirami 
Gal. Omer. Welcker Hal, ALZ. 1836. n. 75 fi. ſjetzt wieder viel⸗ 
fach zu ergänzen auf vielen Punkten]) Iliſche Tafel im M. Cap. 
ıv, 68. G. M. 558. Ziichb. var, 2: die Begebenheiten der Ilias 


ımd Die folgenden bis zur Auswanderung des Aeneas, in Bezug auf 
Rom als Neu⸗Troja. Zur Erklärung Beger's Bell. Trojanum. 


1699. Weller Ann, d. Inst. 1. p. 227. Gin Stück einer ganz 
ähnlichen Tafel bei Choiſ. Gouff. Voy. pitt. rı. p. 846. Inghir. 
6. Omer. 5.; anders das bei Dlontfaucon Suppl. 1. pl. 37, 2. 
Diaffet M. Veron. p. 468. Jnghir. 6. vgl. Gött. GA. 1834. St. 
93. auch 8. 416. U. 1. Miniaturen der Ambroflan. Haudſchr. $. 
212. U. 3., wozu Göthe Kunſt und Alt. 1, 3. ©. 99. Caſaliſche 
Ara des T. Claudius von Faventia, mit Reliefs aus dem Trojan. 
Kriege und Roms Urgefchichte, Bartoli Admir. tb. 4. Dr. Drlanti 
Ragg. sopra un’ antica ara, [%. Wirfeler die Ara Caſali Gött. 
1844. 9. Brunn Berl. Jahrb. 1845 1. ©. 71 f.] Vignetten in 
Heyne's Ilias. — [Kalhas, geflügelt, Eingeweide beſchanend, 
M. Gregor. ı, 29, 5. Gerhard Etr. Spieg. i1, 223.) Abholung 
der Brifeis 8. 210. 4. 6. M. Borb. ız, 58. [Brijeis u. Achil⸗ 
lens, mit den Namen Gerh. Vaſen mu, 181. 184.) Rückführung 
der Chryſeis zum Chryſes, Pompej. Gemälde, M. Borb. ı1, 57. 
[R. Nochette M. I. pl. 15.) G. Omer. 21. Gefandtichaft zu Achill, 
R. Roch. M. I. pl. 13. M. Borb. ıx, 12. Neapels Antifen ©. 
242. Der kitharfpielende Achill, fchöne gejchnittene Steine, Bracci 
n, 90. G. M. 567. 6. Omer. 99.; 100. Dolon's (im Welit 
fell) Erlegung ımd Erbeutung der Roſſe des Rheſos auf Gemmen, 
Tiſchb. i1. G. M. 570— 74. Impr. d. Inst. ı, 80. 81. (men 
nicht Tydens mit Melanippos Haupt); zn, 35.36. auch wohl Zirhb., 
ıx, 5. (vergl. C. 1. 5.). An den Gefäß von Bernay, R. Rocheite 
pl. 52. vergl. p. 284. Leprevoſt Mem. sur la coll. de Vases ant. 
de Bernay. Dolon im Wolföfeh von AIOMEAEE u. OATTET 
überrafcht, Kylir von Guphronios M. d. I. ı1, 10. Ann. vr. p. 295. 
[Here beiucht deg Zeus auf dem Ida, Metope von Selimint, Err 
radifalco ır, 33. M. Borb. ıı, 59. Zernite, zweite Reihe ın, 22. 
Leiche des Sarpedon, von Tod und Schlaf entfuͤhrt Gerhard Va⸗ 
jen ım, 221.] Hektor die Schiffe flürınend, auf Gemmen, Impr: 
d. Inst. ı, 82., mit Badel, G. Omer- 137.; Aias Vertheidigung 
136. 138. G. M. 575. 576. Dopffens unter Aias Schilde, 
Tiſchb. ve. Kampf um Batroflos Leichnam 8. 90. A. 3., Va 
ſengem. G. M. 580., M. der Stier, n. 237. Mionnet. Kampf um 
Batrollos Leichnam u. Verföhnung des Achill 8.143. U. 1). ſGerb. 
Bajen au, 190.) Antilochos Bothichaft, ſchöner Cameo, Ticchb. 
ix, 4. 6. M. 584. G. Omer. 157. vgl. 31. nach Welder Treil 
und Pylades in Tamien, nach dem Basrelief Grimani; G. M. 584 
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Mon. Matth. ın, 34. G. Omer.. 158. Der trauernde Achill, auf 
Genunen, M. Flor. m, 25, 3. Wiear ıu, 33. G. M. 566.; N. 
Rochette vign. 15, 1.; Impr. d. Inst. ı, 78. ır, 37. 38. 39. 72. 
vergl. 8. 372. U. 7. Rückgabe der Briſeis, G. M. 587. 8. 311. 
9. 5. (die Wegholung der Brijeis, nach Lange in Welcker's Zeitichr. 
S. 400.). Achill's Bewaffnung durch Thetis 8. 402. A. 83. Achill 
fish die Beinſchienen anlegend, Etr. Gemme, G. Omer. 183. Impr. 
sn, 73. Apollon am Skäiſchen Thore die Troer rettend, auf Gent 
men, Caylus v, 58. Matter Traite 34. G. Omer. 73. Achill zu 
Wagen in Sfamandros Wellen miüthend, an einer Etr. Urne, mo 
Skamandros als ein Feiner Triton erfcheint; an einem Sarkophag 
von Sparta, R. Rocheite M. I. pl. 59.8 Hektor's Abichied von Anz 
Dromache, in Volci. Aias, Sektor, Aeneas, kämpfend M. d. I. ıı, 
38, Vaſe aus Eäre mit Namen, Ann. vıu. p. 306. Hektor zwi⸗ 
then Priamos und Hekabe, die ihm den Helm aufſetzt; der Mahler 
Gutbymides HOIIOAIO, Gerhard Vaſen uı, 188, Hektors Abs 
fehied, Diefelben Berfonen, auch bier mit den Namen, Tf. 189; 
Hektor und Achill im Kanıpf,.zwifchen ihnen Athene Tf. 201, Kampf 
dexrielben vor der Mauer und dem Stätichen Thor Tf. 203, zwilchen 
Athene und Apollon Tf. 202. dreimal und Tf. 204. Kampf bei 
den Schiffen Tf. 197, 1. Des Patroklos Schatten über . einem 
Schiff erfcheinend Tf. 198, 1.) Seelenwägung über Hektor und 
Abit, Etr. Spiegel, Wind. M. I. 133. Hektor's Schleifung $. 
99. N. 7. Bartoli Admir. 4, auf Gemmen (um die Stadt), M. 
Flor. ıı, 25, 1. „G. Omer. 204. 205. Impr. d. Inst. ı, 85.; Bars 
toli Luc. iun, 9.5 Vaſe von Bernay, R. Rochette pl. 53. Andro⸗ 
mache's Trauer, ihöne Gemmen, G. M. 609. G. Omer. 246. Par 
teoffo8 Leichenopfer auf der Ciſte 8.173. U. 3. [Rennipiel um fein. 
Grab Ger. Vaſen ın, 198, 1.) Hektor's Löfung, Vaſe von Volei, 
(Achill Kärtig auf dem Ruhebette), G. Omer. 238.; [Achill auf Dem 
Seſſel, bärtig bei rothen Figuren, Geh. un, 197.) Relief von 
Epheſos, G. Omer. 212.; andere M. Cap. ıv, & G. M. 589,, 
entipreheud 2, 206. Bauill. zu, 53, 3. Clarac pl. 111.; auch 
ziemlich E. 418. G. M.590. Bouill. ııı, 54, 3.- Clarac. pl. 194,; 
Gemme, Guattani 1786. p. 1.xv.; Priamos zu Achilles Füßen Impr. 
ıı, 76. 77. Moſaik, 1823 zu Varhely im Hunyader Comitat ent⸗ 
deckt (ITpınuos, Ayıllevs, Avsonsdor), ſ. Abbildung von zwei als 
ten Mofaifen. 1825. Die Phryger mit Krateren, zwei Barnefiiche 
Statuen, und eine ähnliche PCI. vır, 8. find vielleicht aus einer fols 
chen Gruppe [fnieend um eine Laft zu übergeben?) Aufwägung von 
Hektor's Leichnam (nach Aeichylos Phrygern, Schol. SI. xxu, 351.) 
an dem Silbergefäß von Bernay, R. Rochette M. I. pl. 52. [He 
ktors Beſtattung, Winckelmaunn M. 1. 136, dazu das fehleyde Stüd 
in Palaft Colonna, E. Braun N. Marmorw. ı, 9 a. b.] 
Posthomerica. Die Amazonen nah Hektor's Tode zu 
Priamos kommend, daher in den Reliefs Wind. M. I. 137. 6. M. 
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592., und Wind, 138. G. Omer. 244. Andromache mit der Urne 
dabeifigt. [So an einer Amphora von Vulci mit der Schleifung Des 
Hektor auf der andern Seite die Ankunft der Amazonen, Gerhard 
Auserlef. V. rır, 199.] Verbindung der Ilias u. Aethiopie. Camer, 
G. M. 591. Schlacht, G. M. 580. Pentheſileia's Tod (AxA- 
Asvg aveyos avany, Pauſ. v, 11, 2.), in Gemmen, M. Fler. ıı, 
33, 2. 3. Impr. d. Iust. 1, 86.; an Sarkophagen, PCI. v, 21. 
Wind. M. 1. 139. G. M. 595.5 Bonill. ni, 52. Gfarac pl. 112.; 
R. NRochette 34. (mit fepuleraler Beziehung); Bellori Luc. ni, 7. 8.; 
Tiſchb. Vaſen u, 5.5 M. d. I. ur, 11. Pentheſileas Tod? Spiegel 
mit den Namen, Archäolog. Intell.⸗Bl. 1835. N. 2, [E. Braun. 
Beide Kämpfer eiienbefleidet, ähnlich im Styl der Gruppe auf Dem 
Boden der Schale des Sofas. Gerhard Etr. Spiegel ı1, 233. Ad. 
zückt bier das Schwerdt auf P. wie er fie in der Kylir M..d. I], zz, 
11. mit dem Speer durchbohrt. Eben fo Gerh. Vaſen ın, 206, wo 
die Namen beigeichrieben find. Daſ. Tf. 205. kämpfen fie tiber einer 
gefunfnen Amazone.] auf Eontorniaten mit Beiſchtift. Memnon 
kommt nach Ilion, Millingen Un. Mon. 1, 40. Priamos [eher Diems 
nons] Wagen, von einem Aethiopen geführt, Relief, M. Borb. vı, 
23. Antilochos todt auf Neſtor's Wagen gehoben, Etr. Urne, 
Tiſchb. Homer 1,6. G.M.596. vgl. Bhiloftr. u, 7. Kampf Memnon's 
mit Achill, in Volci (iiber Antilocho8 Leichnam, Cos und Thetis das 
bei), Ann. 111. p. 154; $. 99. N. 9.; G. M. 597. (die Pſuchoſta⸗ 
fie); Milingen Div. 49.; Zotga Bass. 55 (mo Eos fie treunen will). 
Pſychoſtaſie auf Vaſen M. d. I. un, 10b. Zeus, Hermes wägend, 
eine Göttin. ſAch. u. Memnon kämpfend, Thetit, Eos, mit den Nas 
men Gerhard Vaſen ıu, 205, 3 u. 204, auf der erflen über der 
Leiche des Antilochos, auf der andern ohne dieſe; ohne die Leiche, mit 
den Göttinnen u. je einen Rampfgenoffen 2115 über der Leiche zwi⸗ 
fhen Sphinren 220; vielleicht auch an der Amphora aus Veji, Canina 
Pant. Veji tv. 36. 37, Kampf über einer Leiche zwiſchen zwei weib⸗ 
lichen Figuren, die eine mit einem rothen, die andre mit einem ſchwar⸗ 
zen Ringel, nah p. 78. Kränze den Sieger zu kränzen, Rv. cin 
Kriegswagen, vier Paare Mann und Frau. Thetis u. Eos flehen 
den Zeus, mit den Namen, Bafe, R. Rochette Peint. de Pomp. 
p. 5., obne die Namen, mit Athene, Spiegel Mus. Gregor. ı, 31, 1. 
Doch für dieſe Poefie, wie für den ganzen Troiſchen Kreis find die 
feither befannt geworbnen Denkmähler zu zahlreich, als daß fie füge 
lich einzeln nachzutragen wären] Troilos von Achill beim Altar 
des Thymbräifchen Apoll getödtet, Ann. 111. p. 158., im Tempel, 
Maifonn. 14. Die Troaden dein Troilos Leichenopfer dringend, Mils 
lingen Div. 17. [Troilos zu den Antehom.) Uluche u. Achle, Sta- 
tab. vgl. Welder Zeitihr. f. AB. 1836. N. 12. [Der Streit zwi⸗ 
ichen beiden nach Odyss. viir, 72.) Achilleus in die Ferſe verwun⸗ 
det, Impr. d. Inst. 1, 87. (alterthbämlih) 88—91. su, 40. 78. 6. 
M. 601., an einem Gilbergefüße, NR. Rochette pl. 53.; von Aias 
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beihiügt, Impr. 84., von Aias weggetragen, Str. Genune, @. Omer. 
13. 6. M. 602., Baſe von Bold, R. Rochette M. I. pl. 68, 1. 
Kampf über Achill's Leichnam, WVolcent. Vaſengem., M. 1. d. Inst. 
ı, 51. vgl. Hirt, Ann. .v. p. 225.5; Gemne, G. M. 581. (wo der 
Leichnam eben fo an einem Seil gezögen wird). Achill's Tod, im 
Deilein des Neopielemos, Vaſengem. von Volei, Ann. ısı. p. 154. 
Achills Zug nah den feeligen Inſeln 8. 402. Ad. u. Helena von 
ben Moͤren vermählt, Gruppe auf der Inſel Leuke, Philoſtr. Her. 16. 
Streit um die Waffen $. 311. 9. 5. G. M. 629. 6. Omer. 110. 
Romiſches Basrelief M. d. I. 12, 23. K. Meyer Ann. va. p. 2% _ 
Andre Denkmäler p. 25. 26. Odbdyſſeus mit Achills Waffen Impr. d. 
1. sın, 42. Od. VAIZ bewaffnet nı, 43. Der zornige Aias von 
Timomachos 6. 208. U. 2., Tab. Hiaca, Bafte bei Tiſchb. vr, 6. 
vgl. Libanios ıv. p. 1091., Erzſtatue des wahnfinnigen. Aias. Aias 
Selbſtmord M. d. I. 11, 9. Ann. vi. p. 272. Philoktetes in 
Lemnos verlafien, Zosga Bass. 54., Die Wunde mit ‚einem Geiers 
flügel tächelnd, Gemme.( BOHOOT) ©. .Omer. 51. 6. M. 604; 
Impr. d. J. nı, 83., mit Odyſſens u. Reoptolem (nach Sophokles) auf 
Eir. Urnen, R. Rochette pl. 54. 55. G. Omer 49. Balladiens 
raub. Levezow über den Raub des Ball. 1801. Millin Knleve- 
ment du Pall. 1812. G. M. 562—65*. Er findet ſich in allen Mo⸗ 
menten, auch des Streites mit Odyſſeus, auf Gemmen; noch zu ers 
Flären if die Vorſtellung M. Flor. ıı, 31, 1. G. di Fir. Int. 25, 
2. (1. indeß R. Rochette M. 1. p. 200.); auf Vaſen, Millin z, 14. 
(wo der Raub der Fahrt nach Leufe gleichzeitig geſetzt wird) und Mil 
Iingen Un. Mon. ı, 28. (wo Diomed und Odyſſ. zwei Balladien raus 
ben, wie auf einem Terracotta⸗Relief in Berlin, und nach Ptolem. 
Heph. bei Photius p. 148 B.); Ann. d. Inst. i1. p. 95. tv. d.t; 
R. Rochette M. 1. pl. 53. 56.7 Palladienraub auf Vaſen von Ruvo, 
Intell. der Hall. 23.1837. n.30. Dd. bei den Palladienraub Impr. 
d. E u, 80. Dd. und Diomedes? un, 79. Diomeds Balladiens 
raub und Od. mit Namen bei Helena EA. Vaſengem. M. d. 1. ıı, 
36. Anu. vırı. p. 295. [Örieh. Trag. 1. ©. 147 f. D. Zahn 
in Schneidewins Philologus 1. ©. 55. Bine Vor⸗ oder Zwiſchen⸗ 
fcene flelit eine Dale vor in D. Jahn's Vaſenbildern Tf. 3.] 


Slioms Untergang $. 134 A. 3. Gemählde Beichrichen 
von Betron. 89. Hauptgruppen an einem Helm, Neapeld Ant, ©. 
216. Sinnreih in ber Zigur einer Trojanerin dargeftellt, Li⸗ 
banios p. 1093. Epeios nebſt Hephäftes arbeitet das Trojan, 
Pferd, Etr. Spiegel, Mirali tv. 48. inbringung des hölzernen 
Dferdes, an einer Vaſe von Pole, in Reliefs, Merm. Oxon. ı, 
147.; an Etrusk. Umen, R. diochette pl. 57, 1. 2.; Pitt. Erc. ıı, 
40. vergf. 8. 335. U. 9. Die ausfleigenden Kelten, G. M. 606. 
Laokoon 8. 156. Der Frevel an Kaſſandra, auf Vaſen (Bötti⸗ 
ger und Meyer über den Raub der Kaſſandra. 1794.), beionders 
Laborde 11, 24. .Maiſonn. pl. 15. R. Nochette pl. 60. 66. (zu⸗ 


— 
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gleih andre flüchtende Frauen und Geile); auf Spiegeln, Bei R. 
Hochette 20. val. p. 321; Gemmen, M. Worsl. ıv, 23. Impr. d. 
Inst. ı, 92. (Kaffandra nach dee Entehrung, M. Flor. ıı, 31, 2.); 
Reliefs, 8. 288. Wind... M. I. 141. Glarac pl. 117. (vgl. Asn. 
d. Inst. v. p. 158.), Gerhard Ant. Bildw. 27. (ähnlich der tnicen: 
den Mänade 8. 388. U. 3.). Priamos Tödtung Mon. de? conti 
Giusti, Verona tv.3. [&erhard Vaſen ın, 213. u. Pyrrhos fchleu- 
dert gegen ihn den getüdteten Aftyanar Tf. 214) Aftyanar am 
Altar des Thymbräiichen Apollon getödtet, Vaſe von Bolci, M. 1. d. 
Inst. 34. vgl. Ambroſch Ann. mm. p. 361. (Troilos Tod? Welder 
Ann. v. p. 253.) [$. 99. U. 3, 10.]. Farneſ. Statuengruppe (ſog. 
Eommodus), Bavaler. 1, 29. R. Rocheite pl. 79. Hektor, der dem 
Achill Die -Leiche des Troilos entriffen, nach Welder Zeitſchr. f. Al 
terth. 1834. ©. 54). Moſaik von Tivoli, R. Rochette po 325. 
Aſtyanar Beitattung? G. M. 611. Helabe (des Euripides) u. Poly⸗ 
meitor M. d. I. ı1, 12. Anu. vır. p. 222. [Andwandrung des 
Aeneas Gerhard Waſen ın, 215—217 u. ſehr oft auf Baien.] 
Bolyrena’s Opfer, öfter gemahlt, Paul. x, 25. Auf der Eifte von 
Bränefte, wo zugleich Aftyanar geopfert wird, 8. 173. U. 3. Sta⸗ 
tuengruppe, Libanios p. 1088. Walz Rhet. ı. p. 395. Stoichiide 
Gemme (Piyche des Achill dabei), Wind. M. I. 144. Menelaod 
mit der Helena verföhnt, Tiſchb. v. (Vaſen ıv, 50.) und Millingen 
Un. Mon. ı, 32. Aias des Lokrers Untergang, ein Gewitter⸗ 
gemählde, vieleicht nach Apollodoros, Philoftr.u, 13. Andromade 
als Gefangne Waller tragend (nah SI. xı, 457.), auf DM. von La 
riffa, bei Leafe. Aethra 8. 412, U. 1. Streit der Atriden? Mil: 
lin Vases ı, 66. Welder Zeitichr. f. AW. 1836. u. 29. 


2. Im Altertäum fannte man Odyſſeus aro zov ozopugron 
a0 Eronyoporog, Meneland zov zuegov, Agamemnmon zov Er- 
Deov, Tydens durch die evdeoia, Aias Tel. das Bloovpor, 
Aias Dilens ©. das Eroov, Bhilofte. n, 7. — Die erwähnte 
Gruppe des Aias ı. Patroflos eriftirt als Pasquino in Rem 
(anonyıne Abhandlung von Eanceflieri Über Marforio und Basquino, 
Fiorillo im Kunſtbl. 1824. N. 47), zu Florenz im Pallaſt Ritt 
und auf Ponte Vecchio (Maffei Racc. 42. Tiſchb. Hom. v.) [Ela 
rac pl. 825. u. 2084.) treffliche Fragmente aus Hadrian's Villa kei 
Tibur im Vatiean, PCI. vı, 18. 19., nämlich Aias Kopf und Par 
troklos Beine und Schulter mit der Speerwunde. in ganz ähnlichet 
Kopf bei Egremont Spec. 54., auch Brit. M. 2, 23. vgl. Morghen 
Princ. 5. Was bei Tiichb. 1. v. ald Agamemnons⸗ und Dienelacd 
Kopf abgebildet ift, ijt eigentlich derfelbe. Die Gruppe auch auf einer 
Gemme bei Mariette, Millin Vases ı, 72, A. vgl. @. Omer. 150. 
Der den Leichnam vettende Held entipricht nur Dem Telamoniſchen 
Aias, und die Handlung ift den Bedingungen der plaftifchen Kunſt 
gemäß mehr concentrirt als bei Homer; derfelbe Held ſchützt und trägt 
fort. Aias und Patroklos? Vaſengemählde M. d. I. m, 11. [Or 
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wig Aias und Achilles, wie auch Ann. vı. p. 297 erklärt if. Und 
Dieje ftellt auch die berühmte Marmorgeuppe dar, ſ. Kunſtmuſeum zu 
Bonn 1841. ©. 75—80. Gerhard (über dies Buch, Preuß. Staats- 
zeit. 1841.), indem er übrigens von diefem Ausweg angefprochen wurde, 
fand nur noch in der Verwundung des Achilles am Knöchel Schwie⸗ 
tigkeit. Allein diefe beruht nicht auf alter Erfindung, und mar darum 
nicht allgemein zu berückſichitgen. Auf M. BPETTIRN ift derſelbe 
ſchöne Kopf. Rv. Athene, Nike und eine Tropäe u. a) Diome—⸗ 
des Kopf, Zijchb. m. aus dem PCI., ift zweifelhaft. Sm Britt. 
Muſenm, Specim. n, 30. Auf den Genmen bat er die Ehlamys 
fat immer auf Aetoliihe Art, 8. 838. A. 4, um den I. Arm ge⸗ 
wickelt. Hektor auf Iliſchen M., N. Brit. 9, 18. 19. Choiſ. 
Gouff. Voy. pitt. i1. pl. 38. Pedruſi v, 17, 3. Mionnet Suppl. 
v. pl. 5, 1., auf einem Viergeſpann, Nife auf der Hand, vgl. Phi⸗ 
Ioftr. Her. 2, 10.5 als Hoplit auf M. von Ophryncion, Cab. W’Al- 
lier pl. 13, 12.; fein bärtiger, behelmter Kopf, pl. 13, 11. Pria⸗ 
mos thronend, M. von Ilion, Cab. d’Allier pl. 13, 8.; mit feis 
nem Ramen, Maiſonn. Vases 63. Gemmenklöpfe, Zipp.ı, u, 183. 
Paris am %. kon Aegina 8. 980. U. 3. im Phrygiſchen Coſtüm 
(jeine weiten und bunten Beinfleider und goldnen Halöichinnd erwähnt 
ſchon Eurip. Kykl. 182.) mit dem Apfel in der Hand, figend, PCI. 
1, 37. Racc. 124. Altempô, Piran. 24.5; ſtehend, Guatt. M. 1. 
1787. p. 37. (aber PCI. m, 21. als Mithriſcher Diener erklärt). 
Kaſſler Statue (Atys, Ganymed?), Welcker's Zeitichr. S. 181. 
Schöne Paris⸗Büſten in Walpole Travels (von Tyrus); Guattani 
1784. p. 76.; M. Nap. rı, 57. [Rarisitatue aus Guattani Elarac 
pi. 827. n. 2085, die Vaticauiſche figende pl. 829. n. 2078, eine 
ſchöne ftehende bei Smith Barry pl. 833. n. 2077 A., eine Ähnliche 
im Muſeum zu Neapel pl. 833 C. n. 2081 B., die in Dresden pl. 
828. n. 2076., eine figende in Berlin pl. 833. n. 2082., die der 
Sammlıng Torlonia n, 45. pl. 827. n. 2077., eine ſtehende der- 
felben ı, 38. pl. 828. n. 2079., drei andre pl. 830. Stehend iſt 
Paris auch im Pallajt Landsdowne in London, die rechte Hand auf 
die Stüße, die linke unter der Hüfte aufgelegt, das rechte Bein über: 
geichlagen, finnend feitwärts Klidend, fein aufgefaßt. Köpfe find 
häufig, Specimens 11, 17., mehrere in England. Die fchöne Gemme, 
welche Natter befaß, Windelm. N. 42: iſt nach Zoega Bass. 1. p. 98. u, 
Viſconti M. PioCl. vır. p. 99. Attys, nach R. Rochette I. des Sav. 
1831. p. 340. von Natter ſelbſt, TAPOT, wie bei einer Wieder⸗ 
bolung deijelben Werks beigefügt ſei. Skarabäuns APIZ, den Bogen 
ſpannend, Guattani 1784. p. 88. tv. 3. Kopf des Aencas auf 
einee Makedoniſchen M. des Tranzöfiihen Gabinets, R. Rochette 
Nouv. Ann. ı. Lettre a Mr. Grotefend p. 36.] Helena, Erz 
ſtatue, Die Haare bis zu den Hüften wallend, Nifetas de stat. 9.; 
im dünnen Chiton der Aphrodite, mit flatterndem Obergewande 
an der Halle von Theſſalonike, Stuort m, 9, 7. ELINA in alt 
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etruskiſchem Styl, geflügelt, Eckhel P. gr. 40. Toilette der He⸗ 

Iena (bei Polygnot) auf Vaſen, N. Rochette M. 1. pl. 49 A. 
Die Troifchen Greiſe, welche die Helena anftaunen, SI. m, 154., 
Nelief in München, ſ. Thierih, Jahresber. der Akad. u. ©. 60. 
Hefabe, Statue, M. Cap. ını, 62., nach Wind. ımd R. Nochette 
p. 312. [vielleicht eine klagende Barbarenfürſtin; eine Ähnliche Figur 

Niſt an den Sarkophag Amendola im Capitol.) Büſte in V. Albani 
pl. 57 A. Agrigent. Vaſe ebend., Hefabe in die Gefangenichaft ges 
führt. Vgl. Bartoli Pitt. 27. 


1 416. Befonvers fein bat die alte Kunft ven Charakter 
des Od yſſeus ausgebildet, jedoch in ver Geftalt, in wel- 
her wir ihn kennen, wahrſcheinlich erft zu Alexander's Zei⸗ 
ten; die koniſche Mütze und der hochgeſchürzte Chiton, welche 
zur Schiffertracht gehörten, ſo wie der mehr kräftige als 
ſvelte Gliederbau geben ihm ein Anſehn von entſchiedener 
Tüchtigkeit und reger Gewandtheit; natürlicher Verſtand und 
gereifte Erfahrung ſprechen aus den Zügen des Geſichts. 

2 Oreſtes, welcher ohne Zweifel in Hauptwerken der alten 
Kunſt durch das verdüſterte Anſehn des flüchtigen Mörders 
ſcharf charakteriſirt wurde, wird in den Kunſtdarſtellungen, 
welche wir beſitzen, nur an den äußern Attributen des Blut⸗ 
befleckten und Schutzflehenden erkannt. 


1. Odyſſens Tracht, N. Rochette M. I. iui1. Odysseide, nament⸗ 
lich das mıriovr (8. 338. A. 2. Cato beim Polyb. xxxv, 6.) ſoll 
{Hm erft durch Nikomachos (8. 139.) um DIL. 110. gegeben fein, Plin. 
xıxv, 386, 22.5; andre Nachrühten (Euftath. u. Schol. zu SI. x, 
265.) nennen Apolloder, DL. 93., als den Erfinder des Odyſſeus⸗ 
Hutes; ficher If, daß die Vaſengemählde ihn im Ganzen nicht Eennen. 
Eine Ausnahme bei R. Rochette pl. 64. Dagegen erfcheint Ob. mer 
nigſtens mit einem Ähnlichen Hute auf der ziemlich alten Etr. Gemme, 
Sugb. G. Omer. 176. Auf Denaren der g. Mamilia Dd. in feinem 
gewöhnlichen Coſtüm mit dem Hunde Argos, Ebel D.N. v. p. 242. 
Morelli Mam. 1. 2. Schöne Büſte bei Lord Briftol, Tiſchb. u, 1. 

Auf einem Cameo, Millin M. I. ı, 22. Auf M. von Sthafa, Bei 
Boſſet (G. M. 639*.), u. Cumä, bei R. Rochette p. 253. — Die 
Scenen der Odyſſee ziemlich vollſtändig, Tiſchb. ı1. ıv. va. vum G. 
M. 627—42. Fragment einer Tafel, wie die tab. Hiaca (Dd. bei 
der Kirke), G. M. 635. — Od. affeftitte Raſerei, Lukian de domo 
30. Dd. Abentener zur See, Moſaik im braccio nuovo des Vati⸗ 
can, Beſcht. Roms n, ı1. ©. 89. Bolyphem mit einem Genoffen 
des Od. unter den Füßen, Gruppe im Capitol, ſClarac pl. 835. n. 
2091.) ähnliche Bronze bei Er. Pourtalès, R. Rochette pl. 62, 2. 
Dd. Polyphem den Becher reichend, Mich. Arditi Ulisse che — si atudia 
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d’imbriacar Polifemo, illustr. di un bassor. in marmo del M. Bor- 
bonico. N. 1817. Derſelbe Gegenſtaud 2. 451. Clarac pl. 223. 
[833 A. u. 2087 A. Dövpfleus unter dem Widder, Statuen in ®. 
Pamfili u. V. Albani 833 A. u. 2087 B. 833 C. u. 2027C. Staa 
tue des D. in Win pl. 832, in Benedig, der den Rheſos im Duns 
fel entgegen fchreitende pl. 831. n. 2088.) Etr. Urne, R. Rochette 
pl. 62, 1. Impr. d. 1. 11,85. Polyphem's Blendung, altes Vaſen⸗ 
gem., M. J. d. Inst, 7, 1. vgl. Aun. 1. p. 278. vgl. Cent. 1m, 44. 
Sir. Urne, N. Rochette pl. 62, 3. Bacrelief zu Catania, pl. 63. 2. 
Dd. unter dem Widder entrinnend, in Vaſengem., M. 1. d. Inst. 7, 
2. 3.; oft auch in Er. Bronzen. Polyphem feine Liebe fingend, 
Boöga 57. Pitt. Ere. ı, 10. Philoſtr. n, 18. (Ueber das Mat⸗ 
tei’jche Relief bei R. Rochette M.1.7, 4. vgl. das p. 412. angeführte 
Zengniß, wonach man es nicht mehr zur Fabel des Polyphem rechnen 
darf). Od. mit Ueolos Winden im Schlauch, auch Paſſeri Luc. I, 
100. Kirke, welche einen Genofien des Od. den Becher reicht, im 
Goftüm eines fpätern Jongleurs, Wandgen., Gell N. Pomp. pl. 72. 
Die Verwandlung öfter auf Etr. Umen, R. Rochette pl. 61, 2. Od. 
mit dem Kraut Moly, G. M. 636. Dd. Nekyomautie, Vaſe von 
Nola, R. Rochette pl. 64. M. Pourtales pl. 22.5; nach Panofka 
la Terre et le fossoyeur. Dd. bei Teirefias, fchönes Melief des 
2. 298. Glarac pl. 223. G..M.637. Etr. Spiegel, Dd. vor Teis 
reſias Schatten, erklärt von P. Secchi Bull. 1836. p. 81. (nichts 
Ueberzeugendes.) [M. d. I. ı1, 29. Ann. var. p. 65. 170. 1840. p. 
58. M. Gregor. ı, 33, 1. Geh. Er. Sp. 11, 240. Das meifter- 
hafte Semählde an dem Rrater ans Bifticei mit dem Parisurtheil M. 
d. 1. ıv, 19. Ann. xvır. p. 210.) Od. bei den Sirenen, 8. 393. 
A. 4 Mit Weglaffung der Sirenen, Bellori Luc. m, 11. Vgl. 
Beger Ulysses Sirenes praetervehens. Skylla, $. 402. U, 4. DD. 
ein Schiif bauend, Impr. d. Inst. 1, 95. Od. ald Bettler ſinnend, 
u, 85. [Od. u. Nauſikaa bei der Wälche, Gerhard Vaſen ım, 
218.) Dd. von Alkinoos Abichied nehinend, G. M. 639. Die Hits 
ten den Dd. ein Mahl bereitend, Tiichb. vıu, 8. Od. mit dem Hunde 
Argos, G. M. 640. Tiſchb. vu, 3—5. Od. als Bettler bei der 
Benelope, Wandgem., Gel N. Pomp. pl. 15. Die bekümmerte 
Penelope, 8. 96. A. 12, [Clarac pl. 834, 2090. R. Rocheite M. 
I. p. 162 f.) Homer u. Benelope R. Rochette M. J. pl. 71, 1. 
Welcker Rhein. Muſ. um. S. 620. Fußbad der Eurpfleia, G.M. 642. 
— Od. (ohne Pilion) an Telemachos Grabe æudos TyAspayos) nach 
einem dunkeln Mythus, bei Maifom. 72. Dd. axandoniy:t Wels 
der Bull. d. Inst. 1833. p. 116. [Snghirami Vasi fitt. ı1, 116. 
117. Die Bedeutung it einleuchtend. Gin Bruchſtück mit TIIAE- 
T'ONOZ KIPKH Bull. 1843. p. 82. von Baron Giudica in Palaz⸗ 
zuolo, jetzt in Rom.) 


2. R. Rochette M. 1. sı. Oresteide. Dreſtes von Rathgeber 
in der Eneyklop. v. Erſch u. Gruber ım, v. ©. 104. Mythus, Kunſi⸗ 
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werke. Agamemnon's Mord, auf Vaſen, M. I. 614. 15. (nach 
Tölken's Kunftblatt-ır. S. 70., Merope, die den Aephyhtos Morten 
will). Verbindung Aegifth’3 mit Klytämneſtra, Millingen Div. 15. 
Elektra mit Dreſt's Aſchenkruge, auf Ban, Millingen Div. 16.; 
Laborde 1, 8.5 N. Rochette pl. Bl. Dreſt u. Ef. an Ag. Grabe, 
Clarke Trav. ar, i11. pl. 1.5 Millingen Div. 14.; R. Rochette pl. 34. 
Dr. u. El. (nah Wind.) in der Gruppe von Dienelaos (8. 196. 
A. 2.), Maftei 62. 63. [Elarac pl. 836. n. 2094.], wahrfchein- 
licher in der etwas alterthümlichen Gruppe, M. Borb. ıv,8. R. Ro- 
ehette pl. 33, 1. [Clarae pl. 886. n. 2093.) Tödtung Der Klytãm⸗ 
neftra und des Aegiſth (auf Agameninon's Thron), M. PCI. A5. ©. 
M. 618. Tödtung des Aegiſth, ſſehr altes Relief 8. 364. U. 8.] 
Gemählde, Lufian de domo 23., an einer Vaſe von Volci, Ann.d. 
Inst. i11. p. 154. [An dem beim Opfer der Spbigenia erwähnten 
Sarkopbag von Targıinii n. 4. die Leiche der Klytämneſtra ausgelegt 
in der Mitte, unter der Elektra tranernd ſitzt, vechts Die des Aegiſthos 
u. Pylades, links Oreſtes u. zwei Furien. Dreſt den Aegiſthos durchs 
bohrend, Klytämneſtra mit dem Beil beiſpringend, mit den Namen, 
Gerhard Vaſen des Berliner Muf. (n. 1007.) Tf. 24] Dr. mit 
Aegiſth's Haupt auf Etr. Urnen (Eurip. EI. 860.) erflärt von Uhden 
u. R. Rochette. Die Tödtnng der Klyt. und Verfolgung des Dr. 
durch die Erinnyen nah Delphi in dem Baticanifchen Relief, Heeren 
Hill. Werke sm. ©. 121. PCI. v, 22. G. M. 619., ganz ähnlich 
6. Giust. 130. Barbauft Mon. ant. pl. 56, 3., mehr zuſammen⸗ 
gezogen in dem Relief des Muſ. EChiarammti, R. Rochette M. I. pl. 
52, 2.5; die Mittelgruppe, Eckhel P. gr. 20. vgl. Welder Zeitfchr. 
©. 433. Verwandt das Melief 2. 388. Bouill. ını, 56. Clarar 
pl. 202., vgl. des Verf. Eumen. S. 111. Derſelbe Gegenfland Etrus⸗ 
fiich behandelt, Micali 109. vgl. Orioli Ann. d. I. vr. p. 164. Dreſt 
von den Erinnyen verfolgt (8. 398. U. 5.), oft auf Etrusk. Urnen 
und Vaſen, Tiſchb. zu, 32: Millingen Cogh. 29. Dr. von Pyla⸗ 
des gehalten, in den Aecoramboniſchen u. ähnlichen Reliefs und der 
Praneſtiniſchen Eifta, Guattani M. 1. 1787. p. xxv.; von Elektra, 
auf gefchnittenen Steinen. Dreft in Delphi, an Vaſen, 8. 362. 
A. 3.5 anf einer Lampe, R. Nochette p. 155.5 dem Diomedes mit 
dem Balladion höchſt ähnlich in dem Relief N. Borb. ıv, 9. R. 
Rochette pl. 32, 2. p. 198.5 vor der Athena, G. M. 622. [von 
Dubois ımtergefchoben, um Millin zu täufchen] Dreſt in Elektras Ar⸗ 
men, G. M. 621. OD. bei dem Dreifuß Impr. d. I. zıı, 25.; von 
der Ath. Arcchegetis (8. 370. U. 7.) beſchirmt, Tiſchb. m, 33. Die 
Seenen in Delphi u. Athen vereinigt, auf der Vaticanlichen Vaſe, 
Diss. Acc. Rom. ır. p. 601.: R. Rochette pl. 38. Calculus Mi- 
nervae, G. M. 624. ($. 196. X. 3.); G. Giust. 11, 132.; Bellori 
Luc. 11, 40, Ebel P. gr. 21. Spbigeneia in Tauris, Bild 
von Timomachos, Plin. xxxv, 40, 30. Tauriſches Opfer, in dem 
Aeeorambontichen Relief, jet in München 230., Wind. M. 1. 149. 
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G. M. 626., genauer bei Uhden, Schr. der. Berl. Akad. 1812. 13. 
©. 85. Mehr zufammengezogen in den Reliefs 2. 219. Clarac pl. 
199.; Zoega Bass. 56. Zwei Grimaniſche Reliefs bei Millin, P’Ore- 
stside pl. 3. 4 vgl. Schorn's Kunſtbl. 1828. ©. 169. Welder 
Rhein. Muf. ıv. ©. 602. [Grieh. Tragöd. m S. 1164—1176. 
(Die Basreliefe Grimani auch Mon. deli Mus. Grimani public. nell’ 
anno 1831 Venezin.) Das Relief zu Berlin S. 1174 in Gerhards 
Arch. Zeit. n. Tf. 23. ©. 367. Das zu Bom ©. 1175. Jahrb. 
des Vereins der Alterthumsfreunde zu DBonu ı. Tf. 3, 3. ©. 61. von 
Urlichs, vgl. Wieſeler Ztichr. f. AW. 1843. ©. 483.] Dr. u. Py⸗ 
lades als Opfer fnieend, Impr. d. Inst. ı, 96. ın, 70. 713% Zum 
Opfer gefiihrt, Lucaniſche Vaſe, R. Rochette M. J. pl. 41.3 Gemählde, 
Pitt. Erc. 1, 12. (vgl. tv. 11. Ann. d. Iast. 11. p. 134.). Or. n. 
Pylades nebſt Iphigeneia unter dem Beiltande der Tauriichen Artemis 
(in halb⸗ Phrogiſchem Coſtüm, mit Lanze u. Bogen) entfliehend, Mais 
ſonn. pl. 59. Laborde x p. 15.5 Iphigenia in Tauris, Amphora 
von Ruvo M. d. 1. i1, 43. Ann. 1x. p. 198. [Eme ımter fünf Va- 
in, den einzigen von Miſarra in Apulien, in der Sammlung Gans 
tangelo zu Neapel enthält ſehr ſchön Die beiden Gefangnen vor Iph. 
vorgeführt.) Ermordung des Pyrrhos in Delphi, Etr. Urne, R. Ro⸗ 
Kette pl. 39... Wicar ıv, 24 (Das Rad, welches Pyrrhos bält, 
it nach N. Mochette der xuxlog des Dreifußes, nach Creuzer, Wie⸗ 
nee Jahrb. zıv. ©. 157., das Rad der Nemefis). Dr. u. Neopto⸗ 
lemos anf Nolanifcher Vaſe? R. Nocette pl. 40. Dreſt u. Neopt. 
in Delphi (Dr. u, Machärend nah Panofka.) Rv. Dreit vor ber 
dien ded Arcopags nach PBanoflfa,.M. Pourtales pl. 7. 


417. Abgeſehn von dieſem Helden » Cyflus erfcheint 
Afien auch in mythologifher Hinficht meift als die Heimat 
weichlicher Figuren, wie ber Lieblingsfnaben des Zeus und 
Herakles; aub vie Amazonen flellen fih in den Vaſen⸗ 
gemählven dem Coftüm und ver Bewaffnung nad als Afta- 
tinnen, und mit einer gewiſſen Weichheit der Formen var, 
obgleich die Statuen und Reliefs zum größten Theil die ein« 
fache und leichte Tracht, und die Fräftig runden Formen ber 
“Glieder fefipalten, die ihnen die Polykletifche Periode gegeben. 

1. Bon Troja find noch die mythiſchen Figuren zu bemerken: 
Dardanos, auch Anchiies, auf M. von Ilion, R, Rochette M. I, 
p. 246. Elektra, Dardanos Gemahlin, mit Phrygiſcher Mütze, 
figend, das Balladion fällt vom Himmel, anf einem gejchnittnen 
Stein des Wiener Cabinets. Laomedon von Poſeidon verfolgt, 
Etrusk. Bronzgearbeit, Inghir. um, 17. Auchiſes u. Aphr. 8. 378, 
A. 3 Zelamon die Hefione rettend, Wind. M. I. 66. vgl. Pitt. 
Ere. ıv, 62. Ganymedes, 8. 351. 4.6. — Hylas von da 
Nymphen geraubt, G. M. :420°. (BB. Borb. s, 6.) 473.; Mon, Muatth. 
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ın, 31.5 Ratiaudi. Mon. Pelop. Ep. 2. Mit Narkiſſos zuſammen, 
an dem Puteal, Guattani M. I. 1805. p. xxxıx. 

2. Sprungfertige Amazone des Phidias, veriwundete des Sites 
flaos 8. 121, 2. [Die Amazone mit über den Kopf erhobenem 
Iinfen Arm, mehrmals im Batican u. im Capitol, in Rom in den 
Paläſten Pacetti Clarac pl. 813. n. 2034 ‚u. Giuftiniani n. 2037, 
Torlonia pl. 812 B. n. 2032 B. auch im Palaſt Colonna, bei Lord 
Egremont El. pl. 808, 2034. und Landsdowne pl. 833 B. n.2032 C.; 
auch mar fie. aus V. Aldobrandini an Camuccini gefommen. Cine 
Peine Bronze Des Klorent. Muſeums wiederholt dieſe merkwirrkige 
Eompofltion anthentifcher als die Marmorftatuen, Bifeonti im Cab. 
Pourtules p.. 11. not. 39. Auch Clarae pl. 567. n. 1208 B. aus 
V. Pamfili iſt nicht Diana, fondern dieſe Amazoue.] Zu Roß, in 
Bronzen, Ant. Erc. vr 63. 64. Amaz. vom Rofie ſinkend, Mar 
morſtatite, M. Borb. ıv, 21. ſClarac pl. 810 .B., 2028 B.; eine 
andre im Hof des Palaſts Borgheie in Rom.] Amazonen in voller 
Ruüſtung Griechiicher Helden, auf einer Dale von Volei, M. 1. d. 
Inst. ı, 27, 24.; eine darunter bläst. in eine Trompete (in Bezug 
auf deren Lydo⸗Tyrrheniſchen Urſprung), wie die Phrygiſch bekleidete 
Amaz., Micali tv. 108. ſAm. zu Pferd u. zwei Feinde, M. Gre- 
gor. in, 18, 1.] Kämpfe mit Heralles 8. 410. U. 4. Böttiger 
Vaſengem. 1u. S. 163. [S. 170 ff. Reihe der Amazonenbildungen), 
Zheieus 8. 412. U. 1., um Troja 8.415. A. 1. (Briamos zu Pferde 
gegen die Amazonen ziehend, auf einer alten Vaſe, |. Millin M.1. ı. 
p- 78.), beim Epheſ. Tempel $. 365. U. 1. [Amazone Kyme auf 
M. Münchner. Denkichr, Philol. ı. Tf. 3, 8. Amazonenfchlachten, 
ichr Häufig auf Vaſen, Haucarv. ı1, 65. 126. Tiſchb. ur, 1. 8. 10. 
Mifin ı, 10. 23. Tomb. de Canosa 9. Miliingen Div. 37. Un. 
Mon. ı, 38. *2aborde ı, 20. In Gerhards Auserlel. V. nr, 103 
Riftung. 102 Zug. 104 Kampf.) Sun Reliefs in Phigalia 8. 119. 
A. 3., in Halikarnaſſ $. 151: 9. 1., am T. der Artemis Leufes 
phryne in Magnefia, [jegt in Paris, Glarac pl. 117 C. — 117 1. 
vgl. & Roß Hellenifar. ©. 57.) Beſonders ſchön it der Sarkophag 
(aus Lakonika) in Wien, Bouill. n, 93. Moſes pl. 133., mo die 
Amazonen Röcke mit Teeren Aermeln tragen, $. 246. A. 5. Ron 
einen andern Sarkophag in Sparta, Abercromby Trant Narrative of 
a journey thr. Greece. I. 1830.[?7) Sarlopbag von Mazara, 
Houel 1. pl. 15.; M. Cap. ıv, 23. Pompejan. Wandgem. von Zabn 
12. 13. Vgl. Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 256. 


Niobe S. 126. Reliefs, PCI. ıv, 17. Fabroni tv. 16.; in 
München 213. V. Borgh, ı, 16, in minder umfaſſendes, aber ſebr 
ausgezeichnetes, PCI. ıv, 17. vgl. Welder Zeitihr. S. 591 ff. Fa⸗ 
milienbefuch bei der Leto (Aura xaı Nivßa nal ur wilaı 70ar 
eraigeı Sappho), die Töchter fpielen nit Aftragalen, ©. M. 515. 
[Die Statuen Slarac pl. 581—590. Basreliefe zu den in ber Zeit- 
ichrift zufammengeftellten u. den 1824 gepindnen Sarkophag in Mün- 
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ben, das fchöne Bruchſtück in Bologna Thierſch Reiſen nach Stalien 
©. 361; der jet im Lateran befindliche, 2. Grifi intorno ad un 
sepolero dissoterrato nella vigna Lozano R. 1840 tv. (ans ben 
Atti deli’ Acad. Rom.). Kmftbl. 1839. N. 34. H. Brunn Kunſtbl. 
1844. ©. 322 f. Bull. 1830. p. 3. 39.; ein Etruriſcher in Tos⸗ 
eanella, Garten Campanari, mit daranf liegender männlicher Portrait⸗ 
figur, Bull. 1839. p. 25. Gin Bafengemählde Cab. Durand n. 19, 
o. Rochette Mon. inéd. legte Seite, ein andres von Ruvo Bull. Na- 
pol. 1843, tv. 8. p. 71. cf. p. 111.5 eines mit Apollon, einem 
Niobiden, Artemis u. dem Pädagogen, be Witte V. peints de Mr. 
M*. p. 9.; ein Wandgemählde in dem Eolmmbarium der V. Pam⸗ 
fill, Bull. 1838. p. 4, 1830. p. 388. Niobe im Augenblicd ihres 
Todes, Stackelb. Gräber Tf. 64 Welder Griech. Trag. 1. &. 295. 
Zerracotten einer Gruppe der Niobiden in Faſano gefunden, Bull, Na- 
pol. v. (1847) p. 41. tv. 3.) 


418. Die Infeln, das altberühmte Kreta ausgenom- 
men, find wie alle diejenigen Gegenven, welde die Hellenen 
nicht fett Urzeiten bewohnt haben, arm an Mythen umd 
darum an Gegenſtänden für die Kunſt. Colonieen vers 
berrlichten bisweilen in Statuen und auf Münzen ihre erften 
Urheber, welche, wenn nicht felbft mythologifche Perfonen, 
doch ihnen zunähft flanden. Rom's Macht verfchafft der 
Geſchichte des Aeneas manche bildliche Darftelung, und ers 
wirbt den Gründungsfagen der Stadt einen Plag neben den 
Griechiſchen Mythen; doch Tann man nur der Gruppe der 
Zwillinge unter der Wölfin ein wahrhaft plaftifches Leben 
nachrühmen. 

1. Kretiſcher Mythus. Europa 8. 851. A. 4. Talos (mit 
Beiſchrift) auf M. von Phaſtos, Cab. d’Allier pl. 7, 5. vgl. Ann. 
d. I. vii. p 154. Minotaur w Ariadne 8 412. A. 1. 384. 
A. 3. Dädalos u. Bafiphae, 2.71. Wind. M.1.98. Bouill. 
us, 52. Clarac pl. 164. G. M. 487. vgl. 486.5 Gemäßlbe, M. 
Borb. vii, 55.; bäufiger Gegenftand der Kunſt, Virg. Aen. vı, 24. 
Petron. 52. Philoftr. ı, 16. [Campana Opere di plastica tv. 59. 
D. Jahn Archäol. Beite. S. 241. Bafiphae mit dem Meinen Minos 
taur auf dem Schooß, Kylix von Vulci Bull. 1847. p. 128. Reliefe 
D. Zahn ©. 239 ff. Wandgemählde D. der thronenden Paſiphae 
den Stier vorführend (gegenüber Ariadne dem Theſeus den Knäuel 
reihend). Mus. Borbon. xıv, 1. Zahn n, 60.] Ikaros Beflüges 
fung, Sarkophag in Meſſina, Houel m. pl. 75. Hirt, Töoölken's 
Kunſtbl. un. ©. 78,; Zoëga Bass. 44. Windeln. M. ined. 95.; 
Drti Mon. Giusti tv. 1, 2. Bruchſtück. [Das Bremplar der V. Al- 
bani au bei E. Braun zwölf Basrel. Tf. 12.5 mo noch ein zweites 
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derſelben Villa abgebildet iſt; ein andres iſt nach Petersburg gekom⸗ 


men. Vaſengemälde M. Borh. xıu, 57. Dädalos ſtehend befeſtigt 


die Flügel unter dem Beiſtande der Athene. Darunter Proteus und 
Menelaos, Br... Perſeus u, die Gorgonen.] Cameo, M. Borb. ıı, 28. 
(Kreta in leichter Jägertracht Dabei figend). [Auf der andern Seite 
arbeitet eine weibliche Fig mit Hammer, la Scultura?, an einem 
Ende des Flügels. Dädalos hält dabei den mit audgebreiteten Flü— 
geln erhöht geitellten Aaros am Arm zurück; der Augenblick fcheint 
gemeint, wo an Die Schwingen die. leßte Hand gelegt wird u. JIkaros 
ſich eben aufſchwingen fo] Der Flug, 6. M. 480., aus Pitt. 
d’ Ercol. ıv,:63. 

2. Taras u. Phalanth in einer Statnengeuppe, Paul. x, 
418. Taras auf Delphin auf Tarentinischen, |. befonders Probus ad 
Virg. Georg. ı1, 176. Byzas auf Byzantiniſchen M. vgl. Millin 


P. gr. 47. Kydon auf M. von Kydonia. Tios auf Tianiihen 
Zife. Icon. Gr. pl. 43, 16,; Adramyttos(?) ebd. pl. 43, 15. 
Kyzitos auf M. der gleichnaniigen Stadt, G. M. 421. Eurrpm 


los, König der Keteer, auf M. von Pergamos, Mionnet Buppl. v. 
pl. 4, 1. Bergamos xziorns ebenda, Monomachie auf M. Ca 
vedoni Ann. 1835. p. 269. Athymbros auf M. von Rikäa, Mi⸗ 
das mit Phrygiiher Mütze auf M. von Midaion u. Prymmeftlos. 
Von Leufippos $. 372. U. 3. Avellino, Opuse. div. 1. p. 19. 
Auf Syrakuſ. M. Leukaſpis, Toren. tv. 78. 11—14., anf Mei 
ſaniſchen Pherämon, ebd. 50, 6., M. von Tyndaris Agathyrnos, 
fe Que de Luynes, Aun. d.-Inst. 11. p. 308 ff. Millingen Anc. 
Going 2, 9. Ein reifiger Heros auf M. von Segeſta, wahrſcheinlich 
Ege ſtes von Troja, Nöhden 8. Dagegen - Millingen Anc. coins 
p- 8.. Epidius Nuncionug auf M. von Noceria (nach Avelline), 
Millingen Med. In. pl. 1,7." p. 14. So noch hiſtoriſche Stätte 
gründer, wie Gorgos, Periander's Bruder, auf M. von Ambrafla, 
R. Rochette Ann. d. Inst. 1..p. 332. M. 1. pl. 14, Dokimos 
auf M. Dokimeia's. Vgl. Vaillant N. Imp. Gr.' ed. sec. p. 305. 
N. Rochette p. 245. 

8. : Yeneis, Cod. Virg. G. M. 645— 652. Shelſtrates 
Virgil. -L. 1750. Heyne's Birgit, beſonders in der zmeiten Ausg. 
Aeneas Anchiſes tragend, auf Jliſchen, Gegeftanifchen (Torrem. 
tv. 64, 2 ff.) u. Römiſchen Münzen, Contorniaten, Lampen (Bellen 
um, 10.), Gemmen, M. Fior. 11, 30, 23. Impr. d. Inst. ı1, 62. 
Vaſengem., Micali, tv. 88, 6. NR. Rochette pl. 68, 2, 3., fu. un⸗ 
zihlige andre.) Marınor von Turin pl. 76, 4.; auf einem Herculani⸗ 
schen Gemählde durch Affen dargeſtellt, Pitt. Erc. ıv. p. 312. Aentas 
bei Dido mit einer intereffanten Darftellung Carthago's u. feine 
Schutzgötter, in einem fpätedinifchen Relief, PCI. vır, 17. vgl. Pe 
hr. Noms u, ı1. Beil. S. 9. Barberiniihe u. Vaticaniſche Statut 
der ſich ermordenden Dido, PCI. i1, 40. B, 10. Ganz anders die 
Statue Authol. Pal. Plan. ıv, 151. Vgl. über die Bildungen der 
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Dido Heyne Virg. T. vı. p. 762. Dido von dem binwegfeegelnden 
Aeneas verlaffen, neben ihr dienende Frauen und die Figur der Africa, 
Bompej. Gemählde, M. Borb. ıx, 4. (Cleopatra nad Cirillo). 
Roms Ursprünge an der Ara des Claudius 8. 415. U. 1., und 
der Statue des Tiber $. 403. 9. 3. Glarac pl. 176. Sarkophag 
im Dom zu Amaffi, Mars zur Illa; alle Götter babet, auch die aus 
der Unterwelt; auf einer Seite Die Wölfin mit den Zwillingen. Aeneas 
und die Sau von Alba, auf dem Baticanifchen Altar (des Auguftus), 
N. Rochette pl. 69. Die Sau mit den dreißig Berfeln, auf Gem⸗ 
men; auch wohl PCI. vır, 32. Aeneas, im Coſtüm eines fpätern 
Imperator, die Sau opfernd, Relief, G. di Fir. ın, 119. (nach dem 
Herausgeber), Rea Silvia. 8. 378. U. 8. Romulus u Re 
mus unter ber Wölfin (lupa tereti cervice reflexa, Virg. Aen. 
von, 638.), auf M. von Rom u. Sion, N. Brit. 1, 19. 9, 18. 
8. 182. U. 1.5; auf Gemmen, G. M. 655. Impr. d. Inst. ıı, 64. 
65. (der Hirt Fauſtulus in.der Siſyra u. Roma dabei) ; Relief, G. 
M. 657.5; Statue $. 172. A. 1. Die M. von Capua, N. Brit. 2, 
14., deuten auf eine ähnliche dortige Loecalſage. Die Taufchenden 
Hirten, G. di Fir. Integl. 36, 1. Bafleri Luc. ni, 1. 2. Romu⸗ 
Iu® spolia opims, G. M. 658. Die Tarpeja von den Sabinern 
mit Schilden überfchüttet, auf SM. der g. Titnria. GSabinerinnens 
Raub auf M., G.M.658*. M. des Sonftantius, M. Flor. ıv, 100. 
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1. Gegenftände des Menfhenlebens. 
A. Individueller Art. 


1. Hiſtoriſche Darftellimgen. 


1 419. Die Griechifhe Kunft iſt in ihrem Wefen fo fehr 
eine aus dem Innern hervorgehende Produktion, und hängt 
in ihrer gefchichtlichen Entwickelung fo fehr mit Religion, 
Mythologie und Poefie zufammen, daß die Darftellung des 
Außern erfahrungsmäßigen Lebens immer nur eine unterges 
pronete Stelle in ihr einnehmen konnte. Und auch, wo äus 
Bere Erfahrung dem Künftler Stoff giebt, find Darftellungen 
beflimmter einzelner Fakta viel ſeltner, als eine Auffaffung 

2 der Ericheinung in ihren allgemeinen Zügen. In Griechen 
land nahm indeß die Mahlerei durch das Zufammenfallen 
ihrer Entwidelung mit den Perferfriegen, und den geringeren 
Zufammenhang ihrer Werfe mit dem Cultus ($. 73, 1.) 
öfter als die Plaftif ihre Richtung auf Verherrlichung hiſtori⸗ 
fher Begebenheiten, fiegreicher Kämpfe der Gegenmart [$. 99. 
A. 1. 109. 4,3. T. der Nike Apteros.] (F. 135, 2. 140,0. 
163, 6.); auch das Leben der Weifen und Dichter wurde in 

3 diefen Kreis gezogen. In plaftifchen Kunftwerfen find, wenn 
man von der Andeutung gefchichtliher Greigniffe durch die 
Wahl ver Mythen ($. 89, 3. 90, 3.) abfieht, biftorifche 

4 Darftellungen vor Alexander fehr felten. Doch giebt es eine 
gewiffe Zahl auffallenvder und wunderbarer Gefchichten von 
großer Pietät, Liebe und vergleichen, wie die von den Kata⸗ 
näsfchen Brüdern, Hero und Leandros und einige andre, 
welche in der bildenden Kunft, wie auch in ver Poefie, faft 

5 die Rechte von Mythen erworben haben. Häufiger wurden 
eigentlich hiſtoriſche Darftellungen bei ven Römern, wo an 
Triumphbögen und Ehrenſäulen große Kriegszüge ver Kaifer: 
zeit vollftändig entwidelt, und au auf ven Münzen mande 
Ereigniffe, früher als Auszeichnungen einzelner Gefchlechter, 
dann als Chrenthaten der Kaifer, nicht blos mythiſch anges 
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deutet, fondern auch unmittelbar vorgeftellt wurden; doch 6 
finden fih auch in Rom piftorifche Gegenftände außer dieſem 7 
Kreife von Dentmälern felten. Die Apotheofen kann man 
faum zu den hiſtoriſchen Begebenheiten rechnen, fie bilden 
wenigftend den Uebergang von ber finnlichen Erſcheinungs⸗ 
welt zu einer geglaubten göttlichen. — Wie bei ven Kriege» 8 
darftellungen jener Ehrenmonumente auch ben Germanen, 
Daciern, Sarmaten ihr nationaler Charakter gegeben wird: 
fo muß an diefer Stelle bemerkt werden, daß auch in der 
Bezeichnung fremder Raßen die alte Kunft viel Sinn für 
genaue Auffafjung eigenthümlicher Bildung zeigt. 


1. Diefe Einfiht wird größtentheils Winckelmann verdankt, 
welcher die Herakliden- Wanderung als den jiingiten Gegenftand der 
bildenden Kunſt betrachtete. Und auch bier kann man zweifeln, ob die 
drei Helden bei der Urne, auf Gemmen, die loojenden Herakfliden 
find. Wind. W. ur. ©. xxvu. 


2. Bei Philoſtraios kommen Panthia, Rhodögıme, Themiftofles 
in Berfien, Pindar als Knabe, auch Sophofles, ald Gegenftände von 
Gemaählden vor. Nach Lulian de morte Peregr. 387. wurde Sos 
krates Geſpräch mit feinen Freunden im Kerker oft gemahlt. So⸗ 
krates u. Allibiades? Impr. d. I. ıv, 83. [Sofrates den Giftbecher 
leerend, vermutbete in dem Relief Mon. de’ Conti Giusti Verona tv. 
1, 1. der Verf. Goͤtting. Anz. 1837. ©. 1956, fo mie auch der 
Herausg., obwohl des Sokrated Porträt nicht ausgedrückt iſt u. alfo 
ein Arzt gemeint fein Eönnte. Sokrates auch an Sarkophagen mit den 
Muſen. D. Jahns Deutung eines Bronzereliefs auf Sofrates und 
Diotima Ann. xiii. p. 272 wird mit Necht beftritten ‘won Avellino 
Bull. Napol. ıı. ©. 62 ff. u. R. Rochette Peint. de Pompéi 1. p. 
105 f. &o ift auch ſicher das Grabrelief M. di Mantova ını, 16. 
nicht Arijtoteles mit dem Meinen Alexander. In einer Wiederholung 
diefer Vorſtellung im Muſeum zu Breſcia, mo man ebenfalls fagt 
Aristotele e suo scolare, bat der Kleine die Formen eines Ausge⸗ 
wachfenen m. jcheint daher eher ein Sklave zu fein.] Hochzeit des 
Mafiniifa mw der Sophonisbe, Herculan. Wandgem. Viſc. Icon. 
Rom. pl. 56. M. Borb. ı, 34. Alexander's Hochzeit 8. 211,1. 
— Kröfos auf dem Scheiterhbaufen (den Göttern vertrauend, die den 
Brand löſchen werben), Vaſengem. von Volci (das einzige der Art), 
M. I. d. Inst. 54. Weller Rhein. Muſ. um. ©. 501. Arkeſilaos. 
8. 427. A. 6. 


3. Geſchichtliche Gruppen und Reliefs 8. 118. U. 2, a..u. am 
Ende, 8. 129. U. 3. 157*, 2. 3, Dtbryades auf Gemmen, 
wenn er «3 ift (vice), Lipp. 1, ı1, 66. 67. u. ſonſt. Die Argiviſche 
Dühterin Telefilla ſich rüftend, Pauſ. u, 20, 7. Die Deutung 
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der Etruskiſchen Reliefs [Zoegg Bassir. tv. AO.) Ingh. Mon. Etr. 
1, 63, 64., auf der Marathoniſchen Echetlos iſt fehr zweifelhaft. 
Arion mit der Laute auf den Delphin M. Borb.x, 7. (wie Taras), 
als Seitenftül einer Nereide auf dem Triton. [Diitrephes von 
Pfeilen durchbohrt, Pauſ. 1, 28,4. Den Timotheos mahltn die 
Mahler fcherzhaft Ichlafend im Zelt u. Thche über ihm die Städte in 
einem Net fangend, Aelian V, HB. xın, 48. Suid. Blut. Apophth.) 
Harmodiod u. Ariftogeiton, Gruppe auf Atheniſchen Münzen u. 
an dem Thronfige. Stadelberg Gräber ©. 33 Vign. nur nicht die von 
Brariteled, wenn es die von Xerxes geraubte und von Wleranker, 
Seleukos oder Antiochos zuruͤckgegebene war, fondern e8 muß Die äl- 
tefte der drei in Athen gearbeiteten, die von Antenor geweſen fein. 
[8. 88., oder wenn nicht die zurückgegebene, dann die bon Kritioß 
oder die von MPraritelee. Eine dieſer Gruppen auf der Agora Ari⸗ 
ftopb. Ecches. 713., Ariftot. Rhet. 1, 9. Der marmorne Thron ijt 
ohne Zweifel derfelbe, welchen Stuart n. ch. 4., die deutiche” Ueber 
feßung ı1. ©. 438. and dem Memorandum über Lord Elgin erwähnt, 
indem nur dad Opfer der Grechtheustochter Tod der Lena genannt mwird.] 
Elektron Schale (8. 312. U. 3.) mit Alerander’8 ganzer Gefchichte. 
Nelief aus gialle antico von Laurentum mit einer Andeutung der 
Schlacht von Arkela, Bea zu Wind, ım, 441. G. M. 364. Alexan- 
der und Diogenes, Zodga Bass. 30. ngl. auch Boiſſard 1. tb. 81. 
Diogenes in der Tonne Impr, d. I. ıv, 82, Demoftbenes am 
Altar von Kalauria, Terracotta⸗Relief, Bea zu Wind. u. p. 256. 
[Die Reiterfchlacht des Agathokles herrlich auf Tafeln gemablt, Cic. 
Verr, ıv, 2, 55.] 

4 Die KRatandifihen Brüder am T. der Apollonis $. 157. 
A. 2., auf M. von Katana (Zorrem. tb..23.) und des Sertus Pom⸗ 
peind. Statuen befingt Elaudian Bidyli. vr leobis u. Biton 
in Argos mit der z7ßersos angethan, Poll. vu, 61., das Ziehn der 
Mutter nach dem Tempel dargeftellt in Argos, Pauſan. m, 20, 2., 
in Delphi Herod. 1, 31 u. Kuzilos in Anem der Stylopinakien bei 
Tempeld der Apollonis m. 18. der Spigramme: Gin Basrelief, eh⸗ 
mals im Pallaſt Sacchetti fcheint modern, fo wie ein andres ven 
anderer Compofltion bei einen Nömifchen Antikenhändler 1845. Cin 
Stein f. Tölken gehn. Steine S. 312,7. Das von Beger Spieil. 
p. 146 u. Montf. 1, 24. edirte Relief, jetzt in der Marcusbibliotbef 
in Venedig iſt zum Theil dunkel, aber nicht auf irgend eine andre 
Geſchichte zu beziehn, mie Bdttiger Kımfımyth. ır. S. 282. meint.) 
Der von der Pero gefängte Kimon, Vale. Mar. v. 4, ex. 1. (ber 
huius facti piotam imaginem erwähnt), Wandgen. M. Borb. 1, 5. 
[Ternite Pompej. Wandgem. 2. Reihe ı, 8.] Die Geſchichte von 
Hero u. Leandros findet fih auf M. von Seſtos (Mionn. Sappl. 1. 
pl. 8.) u. Abydos v. pl. 5, 8., Gemmen (Lipp. 1, u, 62.) u. Con⸗ 
tomiaten auf diefelbe einfache Weile vorgeſtellt. [Auch in einem Pom⸗ 
pej. Gemälde, Journ. des Sav. 1845. Febr. Bull. Napol. 1. p. 20.) 
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5. ©. 8.198, 2. 202, 2. 204. A. 4. 205,.6,. 207. A. 4. 
Vragment eines Kampfes von Römern mit Daciern, wie es fcheint, 
2. 349. Clarac pl. 144. Größere Stüde aus ähnlichen Kriegfvenen, 
6. Giust; ıı, 71. 72. Kampf von Römern u. Marcomannen, (Bla⸗ 
ie Ann. d. Inst. sır. p. 287. [Nibby sarcofago scoperto entro 
la vigna Amendola R. 1839.] Pergamenern ı. Gallien nach R. 
Rochette, Bullet. univ. Sct. vii. 1830. p. 368.) am dem Sarkophag 
der Vigna Ammendola, M. 1. d. Inst. 30. 31. — Auf Denaten 
ber Republik konnen mr Andentungen gefchichtlicher Fakta Platz ha⸗ 
ben, wie Aemilius Lepidus, der Ptolem. v. das Diadem aufſetzt 
(Morellt g. Aemilia 8.), der gebundne Jugurtha(g. Cornelia), 
die Unterwerfung des König Aretas u. des Judäer Bacchins in Ara⸗ 
bien (g. Plautia et Aemilia), Stieglitz p. 97 ff. Auf Kaifermünzen 
wird befonderd das Gedächtnig der munera congiaria und opera 
publica gefeiert; aber auch andre Unternehmungen der Kaiſer, Trajan's 


Heerzüge, Hadrian's Reifen. — Alimentariae Faustinienae, Zoega 
Bass. 32. 33. Die Mithridatifchen Kriege gemahlt; Sidon. Apoll, 
carm. 22. v. 108, W vn 


6. Der Curtius, V. Borgh. st. ı, 18., Maffei' 83, ift- von 
Bernini; nur das Pferd antik. Die geichnittenen Steine mit Cocles, 
M. Schufa, Curtiuus M. Flor. ır, 50. find offenbar, neu; die mit 
Kleopatra's Tod (vgl. 8. 311. U. 5.) zweifelhaft, der mit Cäjar’s 
Ermordung, Lipp. 1, 1,:279., gewiß nicht anti, Auf Sulla's Sie 
gelting war die Auslieferung Jugurtha's vorgeſtellt, Plit. Sulla 3. 
Roſeius, wie er als Knabe von einer Schlange umwunden wurde, 
war aus Silber chlirt, -Eic. de div. ı, 80. Domitian's Bedraͤngniß 
durch bie Bitellianer, in einem Relief dargefiellt,. Zac U. ııı, 74. 
AVG als beiwaffneter Heros mit dem Romiſchen Adler u. dem Palla⸗ 
dium, Impr. d. I. ın, 89. Commedus Js Cult, In einer Moſaik 
porträtartig dargeſtellt, Spartian Pescenn. 6. Ebenſo Clagabal’8 
Götterdienit, in einem Gemaͤhlde, Herodian v, 5. — " Intereffant ift 
die zufammengebrängte Darſtellung der Schickſale der Leg. Xi. Ol: 
P. F. auf einer Gemme, M. Flor. i1, 19... Lipp. 1, u, 451. — 
Die ‚mitunter ſchönen Statuen Barhariſcher Könige als Gefangner 
(3. B. Maffei Racc. 56. vom forum Traiani, vgl. Montf. ıv, 148. 
Elarac pl. 330.) waren wohl immer Nebenfiguren an Ehdenmonumen⸗ 
ten. [Elarac pl. 852 — 854 C.] Tirtdat? 2. 446. Clatat pl. 336. 
Dal. 8. 406. 9. 5. (Silence), ——— 

7. Ueber die Conſecrationen Der Kaiſer ſtellt die G. M. 671— 
684. die Hauptdenkmäler zufammen; die Kaiſer trägt em Adler, die 
Kaiſerinnen ein Pfan gen Himmel; Hadrianus erhält in dem Relief 
PCI. v, 26. (mie Herakles) die Unsterblichkeit in einer Schale. Auf 
M. des M. Aurel bedeutet ein Suno=Thron die Conferration ber 
Fanſtina, Pedruſt vin, 18, 5. Auf eine fpätre Apotheofe, nicht die 
des -Romnlus, bezieht ſich auch das Diptychon G. M. 659. Auf'der 
ara. Augustea zu Ravenna (Gori Gemmae astrif. un. p. 137.) ſcheint 


728 Gegenſtaͤnde bes Menfchen- Lebens. 


Claudius mıter die Götter des Juliſchen Geichlechts aufgenommen zu 
werben. vgl. 8. 199. 9. 6.8. 200. 4.2. 204. 4. 4. 


8. ©. darüber Blumenbach Commentatt. Soc. Gott. xvi. p. 
175. Sehr vorteefflih find die Aegyptier ſchon auf einer Vaſe 
von Volci, Micali tv. 90., gezeichnet. Die Statue des trunkenen 
Inders, Kallifir. 3., war etwas mohrenartig; vgl. Philoſtr. Apol- 
Ion. n, 22. In einem SKyrenäijchen Sepuleralgemählde wird der 2e= 
bendlauf einer Negerſklavin bargeftellt. Pacho pl. 54. Neger 
(dich Neftauration) 2. 354. Clarac pl. 322. Aethiopiſcher Bade 
fnecht, PCI. ııı, 35. Negerin, Kopf von Bronze M. Pourtales pl. 
19. Hingelnietee Mohr ald Lampe daf. 30. 





2. Porträtbildinigen. 


1 420. Die Porträtbilver (dvdesavres), aus dem Be 
fireben, Sieger in heiligen Spielen zu ehren, bervorgegan- 
gen, alſo urfprünglih ebenfo wie andre Bilder mit bem 
Dienfte der Götter in Verbindung flehend, wurden, bei dem 
Verſchwinden des ächten Republicanismus, durch den politis 
ſchen Ehrgeiz und vie Schmeichelei fpäterer Zeiten zu unge 
beurer Zahl vermehrt (ſ. S. 87. 88. 121,3. 128, 5. 129, 3. 

2 158. 181, 2. 199 ff.). Meift waren fie aus Erz, weniger 
aus Marmor; neben der ganzen Figur wird die Form der 
Düfte und des Schilobildes gebräudlich, beſonders für Auf 
fiellung in größeren Reiben, Mahlerei, gewöhnlicher für 
Privatbeftelung, ift doch nicht ohne Beifpiel bei öffentlichen 

3 Ehrenbildern. Urfprünglich freiere Darftellungen des körper⸗ 
lichen und geiſtigen Charakters der Individuen, kommen ei⸗ 

gentliche Porträtſtatuen erſt ſehr allmählich auf (8. 87. 

123, 2. 129, 5.). Zugleih wurden von Männern frühe 
rer Zeiten , auf eine ähnliche Weife wie von Heroen, aus 
ihrem befannten Charakter, ihren Sprüden, Poeſieen her: 
aus, Porträtbilder erfchaffen, wie der im höchſten Sinn ge 
dachte Homeroskopf, die Statuen der fieben Weifen und der, 
nah Platon's Sympofion, aus dem Silen gefchaffne heitre 

5 Sokrateskopf. In der Zeit ver gelehrten Studien Griechen: 
lands bildeten die Porträte der Schriftfteller, befonders ver 
Philofophen, einen fehr bedeutenden Zweig der Kunft, auf 
den manche Künftler fih faft ausfchlieglich legten, befonders 

weil man in Mufeen und Bibliotheken möglichſt vollfländige 
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Reihen davon zu bilden befirebt war; auch zeigten die Künſt⸗ 
ler dabei ein bewundernswürdiges Talent, das eigenthümliche 
Studium und den litterarifchen Charakter diefer Männer bis 
in die Yingerfpigen hinein auszudrücken. Auch von den 6 
ausgezeichneten Staatsmännern Athens iſt uns mande fichre 
Büſte erhalten; dagegen von den im Alterthum fo viel ges 
bildeten und auf allen Stufen idealiſirter und gewöhnlicher 
Menſchengeſtalt ($. 158. 199.) vargeftellten Fürften, ven 
großen Aleranvder ausgenommen, fehr wenig übrig ift, haupt 
fählih, weil man in Römifcher Zeit Feine Sammlungen 
Davon machte, Dagegen geben die Münzen, von Alexander 7 
abwärts, eine reiche Veberficht der aus Griechifchem Stamme 
bervorgegangenen Dynaftieen fowohl, wie der orientalifchen, 
welche fich jenen in ihren Sitten zu nähern fuchten, 


1. Merkwürdig ift, daß auch na Hygin f. 104. Laodameia, 
um ein Dild des Brotefilnos bei fih zu haben, einen Gottesdienft 
fimuliet, vgl. Dvid Her. 18, 152. Bilder als Erfah emffernter Ge⸗ 
liebten ſetzen die Tragiker in die heroiſche Zeit, Ach. Ag. 405. Eur. 
Alk. 349. [Difiogenes in den Kypriern, Ariſtot. Poet. 16. Welder 
Stich. Trag. S. 204.), vgl. Viſconti 1. p. 2. Lobeck Aglaoph. 
1002. u. 1007. (Daß die 'Eonagoödıroı, Theophr. Char. 16,, 
maiorum utriusque sexus effigies cubiculares sub specie Herma- 
rum biformium cousecratae geweien, ift wenig wahrſcheinlich). — 
Sn Athen wurde Demoſth. zufolge nach den Tyrannenmördern, 8. 88., 
zuerft Konon aufgeftellt; dann Chabrias (außer Nepos Chabr. 1. ſ. 
Ariftot. Rhet. u, 10.), ‚Timotheos und viele andre. Iphikrates 
Rede gegen Harmodios, einen Nachkommen des Tyrannen⸗Moͤrders, 
(Ariftot. Rhet. u, 23, 6. 8.) ſcheint dadurch veranlagt morden zu fein, 
daß, diefer jenem die Ehre der Statue beftritt, die nur ihrem Geſchlecht 
gebuͤhre, vgl. Demoſth. g. Sept. p- 462. Son A. Weſtermann de 
publ. Ath. honor. p. 14 ff. ardgıarzodnxen, O. I. n. 2749. 


2. Daher andoıasroroıoi, statuarii, für Erzgießer ſteht. Was 
man aus Marmor bat, iſt meiſt Römiſche Nachbildung. Von den 
Büſten 8. 345, 3., den Schildbildern 8.311. A. 3. 345*, 4. Por⸗ 
traätgemãhlde als Ehrenbilder, beſonders in Kleinaſien, wie dad des 
Kitharöden Anaxenor im Purpurmantel des Zeus Soſipolis zu Dias 
gneſia, Strab. xıv, 648. Vol. 8. 208, 3. 


3. Die berühmte Vorſchrift, daß die Athletenftatuen nicht grö⸗ 
per als im Leben fein durften (ſ. u. a. Lukian pro imag. 11.) follte 
einen durchgängigen Unterſchied gegen die gewöhnlich größer gebildeten 
Heroen fegen. Die isouszonzos ardgıusre; im Schwur der Attiſchen 
Archonten hängen auch damit zuſammen. Davon find aber bie st. 


730 Gegenftände bed Menfchen : Lebens. 


ieonicae beftimmt zu feheiden, genaue Porträtſtatuen, die man, na⸗ 
türlich erft nach Lyſiſtratos, dreimaligen Siegern ſetzte, 8. 87. A. 2. 

4. Pariunt desideris now traditi |[traditoes] vultus, 
sicut in Homero evenit, Plin. xxxv, 2. Der herrliche Farneſiſche 
Kopf des Homer (Tifhb. Hom.'ı, 1.) zeigt das yAvzv nous, 
Chriſtodor 322.5 Die Capitolinifchen bei Viſe. 1, 1. find des Heros 
Homer weniger werth. Doch geben auch die M. von Amaſtris (M. 
SClem. tb. 6, 9.) und Jos, und die Contorniaten verfchiedne Köpfe. 
Die Homerischen Denkmäler oben $. 311, 5. 393. W 2. G.M. 
543—549. Einige zweifelhafte Bildwerfe, R. Rochette M. I. pl. 70 
(Dank einer Familie an Asflepios und Hygieia?) und 71, 1. p. 
420. Dann gehören: zu den non traditi vultus ohne Zweifel Ru 
fippos Sichen Weifen und Aeſop (Anth. Pal. Plan. 332), wo⸗ 
nach Die Hermen aus der Villa des Caſſius, mit Unterſchrift, und 
der Aeſop der V. Albani, ohne ſolche, verfertigt ſein mögen. Auch 
Solon's Bild in Salamis, welches Aeſchines für ſehr alt ausgab, 
war noch nicht 50 Jahr vor Demoſthenes geſetzt, de falsa leg. p. 
420. Von Lyſippos Sokrates, Diog. L. u, 43. vgl. Viſconti pl. 
18. (Ueber die meiſt allegoriſchen oder grillenhaften Sokrates = Gem⸗ 
men Chifflet's Soerates). Den Reichthum der Griechen auch an 
Statuen dieſer frühern Zeiten zeigt beſonders Chriſtodor uud die Auf- 
zählung von Frauenſtatuen Griechiſcher Meiſter bei Tatian adv. Gr. 
52. p. 168. 

5. Ueber Selehrien-Bilbner Plin. xxxv, 2. xxxıv, 19, 26 fi. 
vergl. 8. 121. U. 3. Gelehrten Büften als Schmuck der Mufeen, 
wahrſcheinlich fchon in Alerandrein und Bergamon, wie in dem des 
Aſinius Bollio, dann auch in Privatſammlungen, Ber. Brol. 5. 
Sup, ı1, 4. vi, 29. Lipſius de biblioth. 9. Gurlitt S. 240. vergl. 
8. 305. U. 4. — lieber die feine Auffaffung des Charakters |. be 
ſonders Sidon, Apollin. Epist. ıx, 9. Der Geometer Cuklid murde 
mit auseinander gebognen, der fingerrechnende Chryſipp, mit zuſammen⸗ 
gefrümmten Bingern, Arat als: Sänger ‚der Geſtirne (obzwar nur 
ng Büchern) mit übergebognem Nacken gebildet. Die beiden letz⸗ 
tern ficht man. fo auf M. ‚von Soli (Viſc. pl. 57, 1.), den Chry⸗ 
fipp erfennt Viſc. darnach in einer Büſte der V. Albanı. 


Bon Philoſophen Eennt man durch M. Pythagoras (Douba- 
yopns Zuuwr, Cab, d’Allier pl. 16, 16. vergl. 8. 181. 9. 1.), 
Heraflit und Anaragoras (Viſe. pl. A, 2), durch führe Büſten So⸗ 
krates, Platon, Karneades, Theon von Smyrna, Ariftoteles (Statue 
im Ball. Spada), Theophraſt, Antifthened, Diogenes ( intereflante 
Statue in V. Mbani), Zenon den Stoifer, (deffen Büſte in Neapel 
Viſc. für den Gleaten nimint, und dem Stoiker eine andre unbegrüns 
dete giebt; [Reufippos, Avellino Opusc. 1. p. 198.) die treffliche Sta: 
ine eines Alten Mannes im Zribon, M, Cap. ı, 90. Banill. ıı, 

6., gehört keinem von beiden), Chryſipp, Poſeidonios, Cpikur und 
Metredor, Hermarch. .. 
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Bon Dichtern findet man auf M. Alkäos, Sappho (hie Bü⸗ 
jten find unficher, und die von Steinbüchel Wien 1821, Millingen 
Un. 33. 34. Maiſonneube 81. herauagegehne Vaſe in Wien, men 
die Inſchrift Acht, [ein Thonrelief von Melos im Brittiihen Muſeum 
ftellt dieſelbe Scene dar] doch für Fein Borträt zu achten, welches da⸗ 
gegen die von Allier de Hauteroche, Notizie intorno a Saflo di 
Ereso. 1822., berausgegebne Bronzemünze liefert, vgl. Plehn Tues- 
biaca p. 189 ff. Gerhard, Kunftbl. 1825. N. 4. 5. Bröndited 
Voy. ıı. p. 281.), Anakreon, GStefihoros (genau nach der von Cie. 
Verr. 11, 35. erwähnten Statue). Anakreon mit feinem Hündchen, 
Vaſe im Britt. Muf. Sam, Birch, Archaeologia 2. xxxı. p. 256. 
Wiederholung in Rom, Bull. 1846. p. 81. Kydiad, mit einer 
Zaute, XAIPE XAIPE KTALAZ, an einer Vaſe Catal. Magnon- 
cour, vergl. Götting. Anz. 1840. ©. 597 ff. Zwei Statuen um 
Montecalvo 1836 gefunden und wahrisheinlih zu Den nem Mufen 
gehörig find Anafreon und wahricheinlich Tyrtäus, beide im neuen 
Borgheſiſchen Muſeum. Angebliche Büſte des Anakreon Neapels Ant. 
Bildw. ©. 100. n. 343. Eine andre M. Worsl. su, 3.]. In 
Marmorwerten Sophofles (aus dem Prytaneion von Athen? M. 
Worsl. ı, 2, 1.), [die Herrlicde Statue im Lateran und Bilder M. 
d. 1. ıv, 27. 28. Ann. xvıu. tv. E p. Seitdem foll 1846 eine 
Statue des ©. in Athen für das Franz. Muſ. erworben worden fein.] 
Euripides (Titterarifch wichtige statuetta 2. 65. Wind. M. I. 168. 
Clarac pl. 294.) [Statue ftehend Chiaram. ı1, 23, figend in Dres⸗ 
den, Leplat pl. sm. Clarac pl. 841. n. 2098 D, viele Bülten, 
mehrmals ift Euripides auch in Doppelbüften mit Sophofles vereint ; 
auch in Relief in einer Trinfichale aus Athen Bull. 1842. p. 172.) 
Menandros und Pojeidippos (Statuen voll Leben und Wahrheit, aber 
einer gewilfen Weichlichfeit und Schlaffheit, PCI. 111, 15.16. Bouill. 
ın, 24.25. [Clarac pl. 841.] Schlegel Dramat. Poeſie 1. am Schluß), 
Moidion, [Clarac pl. 840 D. n. 2122 A.] 


Von Nednern Büſten des Iſokrates, Lyſias, Demoſthenes und 
Aeſchines (auch bei Millingen Un. Mon. ı1, 9.; Statue ded Dentp- 
ſthenes, jegt Im Watican, G. M. Wagner Ann. d.- I. vırı.. d. 159, 
[M. Chieram. nı, 24. Ueber eine Büſte Avellino 1841 vergl. N. 
Rhein. Muſ. zur. p. 274. Schröder über die Abbild. des Demoſth. 
Braunfchweig 1842.] man erkennt in ihm eben fo zo» xuAor ar- 
dgasra, wie in Demoftgenes den feurig bewegten Patrioten), Leo⸗ 
damas. Hiſtoriker: Herodot und Thukydides. Rhetoren: 
CEpaphroditos, Aelius Ariſtides. (Ueber die Vaticaniſche Statue des 
APIZTIdEZ ZMYPNEOZ |, Mai script. vet. nova coll. 1. p. Li. 
Gerhard, Beichreib. Roms un, ı1. S. 330.). Ein ſiegreicher Rhetor 
von Alexandreia, Amalth. 111. Tf. 8. Herodes Alt. von Marathon, 
M. Pourtales pl. 87. Aerzte: Hippokrates, Asklepiades und An⸗ 
dre (befonders in Miniauren). Der Aflronom Hipparchos auf MD. 
von Nikäa, mit den Globus, Mignnet Suppl. v. p. 91. [Visconti 
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Iconogr. Gr. pl.26. Mit dem Cirkel auf den mit den Streifen der 
Efliptit und des Aequators verfebenen Globus meſſend, Urlichs drei 
zehn Gemmen aus der Sammlung der Frau Mertens s Schaafhauien, 
Bonn 1846. n. 8.] 


6. Unter den Athenifhen Staatsmännern giebt e& fiht 
Borträte von Miltiades (vgl. Bauf. x, 10.), Themiflofles (doch if, 
was Viſconti beibringt, noch zweifelhaft; Chrenftatue eines Staat: 
manns, fitend, bei 2. Egremont, Specim. zı, 7, dagegen auf Sitz 
teren von Lampſakos ein bärtiger Kopf mit Schiffermüge und er: 
beerfranz, von individuellen Zügen, ohne Zweifel Themiſtokles ik, 
der ehemalige Here von Lampſakos), Berifles (nach Kteſilaos $. 121, 
der Helm bedeckt den Spigkopf, eine Büfte in München 186 zeigt 
auch noch die Joniſche Haartracht der Altern Athene), der in ſeiner 
Zeit viel gebildete Alkibindes, deſſen Herme, PCL m, 31, den 
Ruhm feiner Schönheit wenig entipricht, vergl. Welder Zeitſchr. S. 
457. Aſpaſia iſt die erfie Frau, von der eine fihre Abbildung in 
einer Büſte des PCI. vı, 30 vorhanden. Die edle Figur M. Borb. 
1, 50. Neapels Ant. S. 105. wird willkührlich Ariſteides genannt. 
Es iſt Aeſchines, ſ. Vescovali im Bull. 1835. p. 47. Die Tr 
tung der ſchönen Statue PCI. 11, 43. Bouill. i1, 23 auf Bhofien 
hat Viſconti felbft aufgegeben, vergl. vır. p. 100. — Die Etatu 
des Spartanifchen Lyfurg PCI. ım, 13. iſt fehr zweifelhaft. Uebet 
Alexander 8.129, 4. 158, 2. [Clarac pl. 837—840 A.) Ale 
rander's Bild wurde felbit als Amulet viel getragen, Trebell. Trig- 
14. Kapfel mit Aler. Kopf in Deifan (mit Widderhörnern und Dia⸗ 
dem), Kunftbl. 1830. N. 47. Die Contorniaten flellen auch jeine 
Zeugung duch den Drachen dar. " 

7. Die M. von Selon-u. Hieron find entweder fpäter zum Chre ta 
alten Tyrannen geprägt worden (nach Viſc.), oder gehören ganz Hieron ıı. 
u. Selon ı1., dem Sohne Hieron's un. ; die dem Theron zugeſchriebenen fin? 
theils verfälfcht, theils falich erflärt. Avellino Opuscoli x, ar. Die 
Bilder der Makedoniſchen Könige vor Alerander läugnet Viſc. mu. P- 
79. wohl mit Recht; er erlärt, was man dafür hielt, für Her 
föpfe. — Für die Köpfe der Könige Makedoniens, Thrakiens (el 
aus der legten Zeit der Unabhängigkeit, denn der angebliche Lyſimaches 
ift Alerander), Epirns, Illyriens, der Päoner, der Sieiliſchen Tyrannen 
(Sparta lafle ich ans, da der Kopf bes Kleomenes fehr unficher if), der 
Fürften von Pergamon, Bithynien (darımter der umbefannten Königinnen 
Drodalis und Muja-Orfobaris), der Kappadokiſchen, Bontifchen (von 263 
vor bis 40 n. Chr.), Bosporaniichen (von 289 v. bis 320 n. Ehe.) u. Ir 
meniſchen Könige, fo wie einiger Heinen Dynaften in Kilikien, ber Se⸗ 
leuciden, fo mie der fpäten Könige von Kommagene und andern 
Syriſchen Landichaften, von Diroene, Mejopotamien und Eharalent, 
der‘ Herodiaden, der Arjafiden, der Griechiichen Künige von Ba 
Etriana, der Indo⸗Helleniſchen und Indo-Seythiſchen Hercrſcher (1 
Todd Trans. of the Asistic Soc, 1, ı1 p. 313. Xychien Com- 
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wmentat. rec. Soc. Gott. vr. p. 3. Köhler Möd. grecques de rois 
de la Bactriene. Pet. 1822. Suppi. 1823. Mem. Rom. ıv. p. 82, 
Schlegel N. Journ, Asistique 1828. p. 821. R. Nochette Journ. 
des Sav. 1834 Juin, Juill. 1836 Fevr. Mars. Notice sur quelques 
ned. Grecques ined. de la Bactriane P. 1834. Suppl. u. den- 
xieme Suppl. extrait du Jpurn. des Sav, 1836 [3 Suppl. Fevr. 
1839. 1844 p. 108.] vergl. Grotefend Zeitſchtr. f. AW. 1835. ©. 
836. Al. Burnes Travels in Bokbara Vol. ı1. p. 457. pl. 8. 4. 
Erläuterungen von Wilfon und Brinfep, Götting. Anz. 1835. ©. 
397 fi. Hannöverfche Blätter f. Münzkunde 1834 n. 11. [1836 
n. 26.] Münzen des Kadfiſes Bull. 1834. p. 240. Lieber die 
Münzen des Generals Allard Journ. Asiat. 111. 5. T. 1. N. 2. p. 122.), 
der Ptolemäer, und fpätern Kyrenäifchen und Mauretaniſchen Fürſten 
verweife ich ganz auf Viſconti's Hauptwerk. [Bei Elarac, der dars 
aus pl. 1023—1028 die andern Köpfe berühmter Griechen mittheilt, 
und 1078—1084, find die Könige pl. 10291042, die Arfaciden 
pi. 1043—45, die Saflaniden 1046—51. 2enormant sur le clas- 
sement des m£dailles qui peuvent appartenir aux treize premiers 
Arsacides Nouv. Annales de Iust. ır. p. 191—236.] Antiochus 
vrır. und Sleopatra feine Mutter auf einem Onyr des Mus. Fran- 
cianum, Fröhlich tb. 4.] Der Vf. sui ritrantti del 1. e 2. Pto- 
lomeo in monete e cammei Ann. xır. p. 262. Arſinoe Philadel- 
phi, nad dem Duc de Luynes, Marmorkopf des Grafen Pourtales 
aus Alerandria, M. d. I. i11, 33. Ann. zum. p. 296. Birch Un- 
edit. coin of Demetrius ss. Numism. Chron. Vol. pl.5. p. 78.) 


421. In Rom mögen vie Abbildungen von Königen 1 
und Männern aus der frühern Republik nad) den Wachs⸗ 
bilvern in Atrium entworfen fein; welche felbft wieder theils 
reine Spealbildungen, wie bei den erften Königen, theile 
von den Familienzügen der Nachkommen abitrapirt find. 
Sichre Büflen von einem entfchievenen Porträtcharatter 
ſcheint man zuerſt von Scipio Africanus dem älteren zu 
haben. Auf die Münzen wurde bei Lebzeiten zuerft Cäfar’s 
Bild gefegt, befonders in den Provinzen; dieſem Beiſpiele 
folgen die Mörder Cäſar's und die Triumvirm. Die los 2 
nographie der Römifchen Kaiferzeit ift als Hauptquelle der 
Kunfigefchichte der Zeit oben ($. 199 ff.) berüdfichtigt wor⸗ 
den, fie liegt in großer Volftändigfeit vor; während Büften 3 
Römiſcher Dichter und Gelehrten in viel geringerer Anzahl 
erhalten find, als von den Griechen. Wie zahlreiche Ehrens 4 
ftatuen und wie vortrefflihe darunter — unter vielen Fa⸗ 
brifarbeiten — auch Römiſche Municipien errichteten, lehren 
die Herculaniſchen Entdeckungen. 
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1. Auf den M. der Gefchlechter Köpfe des Romulus, ZTatins, 
Numa (ach eine Düfte) und: Aneus, bei Viſe., vergl. Stieglig N. 
fam. Rom. p. 96. 8. 181. 9. 1. Dann Junius Brutus, Pole 
mins Regillenſis u. A. Seipie's Büſten Fennt man an der fan 
förmigen Schramme auf der Stitn. Hannibal, Bife. Icon. Gr. pl. 
55. 6. 7. Impr. d. I. ım, 86% Quinetius Flaminin 8. 160. 9.4 
Auch Sula kommt nur auf M. des DO, Bompejus Rufus, Pompe 
jus auf denen feiner Söhne vor. M. Anton der Triumvir Impr. d. 
1. ıv, 91. Pompejus beroifche Statue im Ball. Spada, Mafti 
Race. 127. [&larac pl. 911.], Beftritten von C. Bea, Osserv. 1812., 
bertheidigt von G. U. Guattani 1818, auch von Vie. 1. p. 118. 
Bon CAfar befonderd eine Farneſiſche und eine Gapitolintfche Buͤſte, 
[eine in Berlin ımd eine im Palaſt Eafali in Nom, Statue dei 
Agrippa in Venedig im Palaſt Grimani.]) — Edm. Figrelius de 
statuis illustr. Romanorum. Holmise 1656. 

2. In den Suiten der Kaiſer ſtrebte man mahrfcheinlich chen 
im Altertfum nah Vollftändigkelt, fo daß auch von Domitian, von 
dem nur ein Bild der Zerſtoͤrung entgangen fein foll (Procop. bist. 
arc. 9. p. 296.), doch bald wieder mehrere eriitirten. Vgl. 8. 199. 
Y. 4 5. Vitellius Büften -find nach Visconti aus dem ſechszehnten 
Jahrh., doch wird die im Muſ. von Mantua für Acht gehalten, aud 
wohl die Koloffalbüfte zu- Wien. [Kaiferftatuen von Cäſar Eis auf 
Eonftantin, Elarac pl. 911—980, Köpfe pl. 1054 ff.] 

3. Sichre, aber: wenig genaue, Bilder von Terenz [nach dem 
Gontorniaten in Gotha], Accius, Salut, Horaz, Apollonins ven 
Tyana, Appulejus geben die Contorniaten; von Virgil nur die Mi⸗ 
niaturen der Vatican. und Wiener Handſchr. pgl. Beſcht. Roms, 1. 
©. 347. (die Büfte in Mantua, M. Nap. iv, 73., ift müßt). 
Büſten von Terenz [cin Terentius, mit einer komiſchen Maske af 
der rechten Armbiegung ift 1839 in das Capitoliniſche Muſeum 9% 
kommen, Annali xu. tv. G. p. 97. . Kolofjale Büfte des Mäcens! 
in einem Brivathaus zu Rom, in Marmor copirt im Muſenm ii 
Neapel, Di un busto di C. C. Mecenate, Parigi 1837.], * 
Hortenfins, Eicero (ſehr viel. falfche, Die im Haufe Mattei, jept Wel⸗ 
lington, vertheidigt Viſe. gegen S. Clemente, eine ähnliche iſt in 
München 224, vergl. Beſchr. Noms-ır, n. S. 8.), Sun. Ruf 
dem jüngeren. Seneca (Maffei 128) ift ficher bekannt durch die In V. 
Mattei gefimdne Doppelherme. or. Re Seneca e Soerate. 181. 
wid in den Atti d. Ace. Arch, ız. p. 157. Eine Gene giebt den 
Kopf des Lucrez (Lvenr.), Impr. d. Inst. u, 78. 

4. Bamilie des Balbns 8. 199. A. 6. M. Borb. 11, 98— 
483. SHereulanerinnen $. 189. 9. 7. Das Eoftim der Aftern lehrt 
genau fo an der Sulin Domna, M. Franc. zur, 18., wie 
Die andre wird nad altem Kunſtgebrauch (Pauſ. x, 25, 2- ? 
ler. Maxim. vr, 8, 10.) durch den unverhüliten Kopf als Jungfrau 
bezeichnet. Ordinäre Diunicipalftatuen in vielen Mufeen, z. ®- Cla⸗ 
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rae pl. 351. [pl. 891—910.] Statuen von Alltagsperſonen waren 
nicht fo felten, ale Manche annehmen GBeſchr. Roms ı. ©. 332.)3 - 
Jedem ftand daſſelbe frei, wie dem Herodes Atticus, der feine. Zög- 
linge als Jäger in zahlreichen Statuen auf feinen Landgiitern aufs 
ſtelite, Philoſtt. V. Soph. 11, 1, 40. — Arminius oder Deeebalus 
Specimens m, 49, ſnach Gruliug Thusnelda und Thumelieus, Jena 
1843 f. Der Sohn des Arminiußs und ſeine Gattin Die col. Statue 
in der loggia de’ lanzi zu Florenz.) 


Zur Ritter atur der Ikonographieen. Die älteften waren Die 
Varroniſche, $. 322, 7. (fie beftand aus 100 Hehdomaden, jedem 
Bilde ſcheint ein Epigramın beigegebin geweſen zu fein), und die ãhn⸗ 
lich eingerichtete des Attiens, Plin. Nepos Att.18. Maustrium ima- 
gines ex ant. marmoribus e bibliotheca Falvii Ursini. 15069. 70. 
Iltustr. virorum ut exstent in urbe expressi vultus taelo Augu- 
stini Veneti. R. 1569. Illustr. Imag. del. Th. Gallaeus. 1598. 
(Vermehrung des erften Werks.) Commentar von Jo. Faber dazu. 
I606. Iconogrufia — da G. A. Canini, ed. M. A. Cunini. R. 
1669. (ſehr unkritiſch). Mustr. vet. philosophorum, po&tarum etc: 
imagines cum exp. I. P. Bellori. R. 1685. Gronov's Thes. Ant. 
Er. T. ı. sı. sıı. (menig brauchbar). €. Q. Viſconti Iconographie - 
Greoque. P. 1811. 2 Bde 4. Icon. Romaine. P. 1817. T. ı., 
fortgefeßt von Mongez T. 11. 1821. ım. 1826. ıv. 1829. Gur⸗ 
litt's Verſuch über die Büſtenkunde (1800.), Archäol. Schr. ©, 189, 
(der Catalog der erhaltenen Porträte iſt jetzt ſehr zır lichten.) Hirt 
über das Bildniß der Alten, Schr. der Berl, Akad. 1814. S. 1. 
[Griechenlands Schriftfteller imd a. merkw. Männer nach Untifeh ges 
zeichnet 1—4 Lief. Leipz. 1828. 29. 4. unwiſſenſchaftlich.) Darſiel⸗ 
tungen aus dem Leben auf Vaſen, mit bedeutungsvollen Namen auf 
Vaſen, M. d. I. ı1, 44, ©. Braun Ann. ıx. p. 189. 





B. Darftelungen allgemeiner A. 
Cultushandlungen. 

422. Unter ven aus dem gewöhnlichen Leben genomme⸗ 
nen, aber allgeniein gehaltenen, Bilowerken beziehen fi ch aus 
Gründen, welche in der Geſchichte der Kunſt liegen, bei wei⸗ 
tem die meiſten auf den Dienſt der Götter und auf die an 
diefen Dienft fih anſchließenden Handlungen und Spiele. — 
Eultusfeierlichkeiten werden auf Griechifchen Reliefs einfach 
und zuſammengezogen, auf Römiſchen Bildwerken ausführ⸗ 
licher und mit mehr Bezeichnung des Details vorgeſtellt. In 
Vaſengemählden werden beſonders Libationen, Darbringungen 
aller Art und die Umwindung und Schmückung von Götter⸗ 
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bifvern, immer aber mit Griechifcher Freiheit in der Be 
4 handlung des wirflihen Vorganges, vorgeftellt. Beſonders 
oft finden fi hier Die meift verfannten Todtenopfer; 
indem Cippen, F. 286.), oft mit Namen beichrieben, mit 
Helmen, Gefäßen befegt, auch Säulen oder ganze tempel⸗ 
artige Heroa ($. 294, 8.), in denen Waffen hängen, Ge 
fäße ftehn, Zweige aufgeftedt find, und oft auch die Geftalt 
des Hingeſchiednen leibhaft vorhanden tft, durch Tänien-Um- 
twindung, Del» Beträufung, Weinſpenden aus Phialen und 
Karcheſien ($. 298. 299.), und Darbringungen aus Körb 
hen (xava $. 300.) und Käſtchen (wißBwrıe $. 297.), 
befonders von den Frauen der Familie, forgfältig geehrt wer 
5 den. Die Darftellung des Berftorbenen als Heros, mit A 
tributen aus dem gymnaftifchen und Jäger-Leben, mie fie 
auf Bafengemählden gewöhnlich ift, kommt auch an Gral 
pfeilern Schon in Reliefs des alt⸗Griechiſchen Styls ver. 
6 Sntereffant ift au, die Aufftellung (Douois) von Hermen 
und Bilofäulen in alten Runftwerfen, namentlid Gemmen, 
7 veranfchaulicht zu fehen. Perſonen, weldhe beim Opferdienſte 
thätig waren, wurden, befonders wenn ihr Geſchäft eine br 
deutſam gefällige Stellung herbeiführte, auch in Statuen zei⸗ 
tig dargeftellt, oft in einem feften dafür beflimmten Gtyle, 
wie die Kanephoren und andre in Helligthümern fungirende 
Mädchen. 


2. Beifpiele bei Athena, Dionyfos, Pan, Priap. (Dahin ge 
hören auch die Gemmen, worauf eine Frau mit naktem Schooit 
Tauben darbringt, Wicar ııı, 40.) Sehr naiv dargeftellt find bie 
ländlichen Opfer im 2. 163. 762. Bouill. m, 58, 4. 97, 1. 
Glarac pl. 217. 223.; M. Worsl. in, 22. Ländliches Opfer an Pe 
zafles u. Priap (8. 411. A. 5.) von großer Wahrheit, aus Fall, 
Mondanini in Münden 131. Wind. M. I. 67. Guattani 1788. 
p. zır. Bachus= Opfer 8. 390. A. 4. Opfer an Libera, fine 
Relief, 8. 159: Clarac pl. 217. Schöne Reliefs, raum einen 
Opferftier führend (wie in Hermione) PCI. v, 9.5; Wicar ıv, 29. 
vgl. dad Vaſengem. Gori M. Etr. 1, 163. Häufig ſieht man auf 
Griechiſchen Reliefs Züge von Menfchen, welche die Arme einwickeln 
und an den Körper brüden, Die Gottheiten, welche fie empfangen, 
ericheinen riefengroß. M. Worsl. ı, 1. 9. 10. 11.; 2. 261. Bouill. 
ın, 57, 2. Glarac pl. 212. Viele O:pfervorftelfungen auf Gemmen, 
Lippert 1. ©. 318 — 344. Suppl. ©. 100— 108. M. Flor. !\ 
72— 77. Römifche suovetaurilia an ber col. Traiani; St 8. 
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Marco ı, 50.; 2. 176. 751. ‘Bonill. in, 97. sm, 88, 2. Glarac 
pi. 219. 221. Gapitoliniiches Opfer, 2. 41. Bouill. ısı, 62, 1. 
Clarae pl. 151. Opfer als Vota publica auf M. 3. B. Vaillant 
De Camps p. 43. KVollitändiges Romiſches Opfer, Paſſeri Luc. ı, 
35. 36. Strues et ferctum auf einem Tiſche vor Jupiter, ebd. 1, 31. 
Haruſpicin, Wind. M. I. 183. 2. 439. Bonuill. su, 60, 3. Clarac 
pl. 395. vgl. PCI. vii, 33. Aufpieien, Relief, G. di Fir. St. 142. 
Boiſſard ıv, 68., dal. des Verf. Etrusker u. ©. 125. Defter auf 
Röm. Familien⸗M. Leber den Lituus Clarke Archaeol. Brit. xix. 

p. 386. Das angeblich Dodonäiiche Opfer, 2. 551. Clarac pl. 214., 
in ein Kriobolion des Phrygifchen Eultus (die am Baum Hängen- 
den Glocken flimmen damit überein), vgl. 8. 395. A. 3. Seenen des 
Aegyptiichen Bötterdienftes an Roͤm. Altären, M. PCI. vır, 14, 
und in Wandgemählden, u. a. M. Borb. x, 24. 


8. Wenn auf Vaſengem. eine weißgefärbte Figur von andern 
auch weiblichen gewöhnlicher Farbe umtanzt "und geſchmückt wird (3.8 
Zaborde 1, 9.): jo tft Dies gewiß ein Elfenbeinbild, wie bei Phi⸗ 
foftr. 11, 1. eine elfenbeinerne Aphrodite in Morten= Lauben von ihren 
Hierodulen gefeiert wird. So it auch wohl Maifonn. 23. eme elfen⸗ 
beinewne Aphrodite von Hierodulen umgeben zu erfennen; vor ihr ein 
Baſſin mit einer Sand. Bei Millingen Div. 41. macht fich eine Tens 
pelitatue der Aphrodite durch den reichen Schmud an Thron und Ges 
wand und das vor ihre ſtehende Thymiaterion kenntlich. — Luſtratio⸗ 
nen 8. 362. A. 3. Amphidromien (Luftration eined Kindes um den 
brennenden Herd) auf Vajen von Volci, Ann. ım. p. 155. De 
Dämon Amphidromos in Etr. Bronzgen, nah R. Rochette M. I. 42, 2. 
p- 229. DPanatenäifiger Feſtzug, archaiſch, Gerhard Etr. u. Sans 
yan. Bajenbilder Tf. 2. 3.) 

4 S. z. B. zieh, ıs, 15. 30. ui, 40. Millingen Cogh. 26. 
45. 49. Div. 14. 16. 17. 18. 19. 39. 48. 58. Un. Mou. 37. 
Miltin ı, 16. 21. Laborde 1, 13. Auf der Vaſe bei Millin u, 38, 
(der hier Myfterien des Jaſion fieht, wie auch in, 82.) fteht ein Yows 
der Art im Tempelchen, welchem Bächer, Spiegel, Kleiderfäftchen ges 
bracht werden, ohne Zweifel feine Freude als er lebte. Tomb. de 
Cunosa pl. 4. figt der Heros mit einem Stabe in der Hand in feis 
nem Zempelchen; ein Süngling tritt mit Phiale u. Prochus ($. 298. 
A. 2. 3.) hinein um zu libiren; Andre bringen die xzegiouare von 
außen berzu. R. Rochette M. I. pl. 30.: ein Heroon mit pyramidalis 
ſchem Dache, darin die Stele, Vaſen von fchwarzer Farbe dabei, Per⸗ 
fonen mit Darbringungen umher. al. pl. 45. 8. 397. 4.1. Mais 
fonn. pl. 10. fißt der Todte bei einer Joniſchen Grabiäule, 8.54.9.3., 
und empfängt Libationen. Heroon eines Kitharoden, Maiſom. 89. 
Auf dem Gefäße von der Geftalt einer Hochzeit=Wafe, M. Borb. vır, 
23. Inghir. Vasi fitt. 42., fteht die Todte ale Aphrodite bei einer 
Vaſe von genau derfelben Geftalt in einem Heroon (mahrfcheinlich ein 
als Braut geftorbenes Mädchen); auf dein Revers ein Cippus, umher 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 47° 
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Darbringungen. Heroa auf Lampen, Bafleg ur, 44. Leichenopie 
durch Knaben vorgeftellt, dabei Hahnenkämpfe, auf einem Sarkophage, 
Bouill. ııı, A4, 4. 

5. Zu den älteſten Darftellungen eines Verſtorbenen als rem; 
gehören die beiden, auffallend sbereinflimmenden Stelen eines Drche⸗ 
‚menierd, Dodwell Tour 1. p. 243., und eines Campaniſchen Meddi 
[die Inſchrift gehört nicht zu der Stele und ift jeht davon getremt), 
N. Rochette M. 1. pl. 63. (als Odyſſeus), wo der auf einem Stabe 
ruhenden Figur des Verſtorbenen gymnaſtiſche Attribute u. ein Kun 
beigegeben find, oben 8. 96. N. 22. ° 

6. Solche eonsecrationes (vgl. 8. 66,2. 383. U. 3.), Rapeni 
P. gr. 5, 5. Bartoli Tuc. ı1, 28. Die Fran, melde eine Blume 
mit Tänien umwindet, Tiichb. Vaſen 1, 49., ift aus Theofr. 18,48. 
zuerflären: "Eleyag pvrör cini. Bol. Gerhard Ant. Bildw.57,2. Bon 
mantiichen Gebräuchen war die Weiſſagung aus Thrien (Lobcck de 
Thriis, jegt Aglaoplı. p. 814.) bejonders darftellbar, Millingen Div. 
29. Die Pythia 8. 362. A. 3. 

7. Kanephoren des Polyklet, Amalth. um. S. 164. u 
der V. Appia gefundene, von Kriton u. Nikolaos von Athen, in Vila 
Albani, Wink. W. vi, 1. S. 202. Drei in V. Albani, Gerhard 
A. Bildw. If. 94. Clarac pl. 442, 443. Andre daſ. n. 444. Von 
andern bei Frascati gefundenen (Cavaceppi ur, 28.), ebd. v. ©. 21. 
332. u. ſonſt. Im Brit. Muſeum Terrae. pl 29. Sn Münden 
166 ff. Jungfrauen and Bronze, im Acht-Attiicher Tracht (8. 339 
4. 4) u. in dem Style von $. 96. N. 11., mit der den Karyatiden 
8. 365. A. 5.) eigenen Handbewegung nach den Kopfe und ähnlichen 
auf Cultus bezüglichen, M. Borb. ı1, 4 — 7. Mädchen, von denk 
ben Tracht u. Bildung, auf ein Heiligthum zugehend, in dem Nele 
G. Giust. ıı, 64. Zu einer ähnlichen Proceſſion gehört das alter 
thümliche Nelief, Eavareppi ıu, 13. Panathenaiſche Jungfrauen am 
T. der Polias 8. 109. A. 4.; eine davon im Vatican? Beſchreibung 
Noms u, n. ©. 105. [M. Chiuram. ı, 44. Daß diefe nicht vom 
Pandroſeum berrühre, "hat fih an Ort und Stelle ergeben. ine gute 
ähnliche Statue ſteht überſehen im Hof des Pallaſts Giuſtiniani in 
Rom.) — Bronzeſtatue, 1812 bei Piombino gefunden, aus alter 
Peloponneſiſcher Kunſtſchule (Lippen, Augenbrauen und Bruſtwarzen 
waren verſilbert) [f. 8. 306. A. 3.], von großer Naturwahrdheit und 
Sndividualität, ein Lampadephornah R. Rochette, Ann. d. Inst. !. 
p. 193 fi. 323. M. d. I. ı, 58. 59. [Cfarac pl. 482 A. Ball. 
1832. p. 196. Der Verf. in der Hal. A.2.3.1835. Jun. ©. 186. 
Inſchr. auf dem Fuß -Iduraa Sexurar. Nach Letronne Apollon Phileſios 
Aun. vi. p. 198—236., Batroos nach Panofka daſ. p. 233., ähn⸗ 
lihe Statuen tv. d’agg. D. E. Letronne Explication d’une ir 
scription trouvee dans l’interieur d’une st. ant. en bronze f- 
1843. 1845. 4. NR. Rochette Questions de l' hist. de Part, 1846. 
p- 191—210., fireitet gegen Apollon, indem er einen jungen Siege 
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in den Spielen annimmt, und für alte, nicht archaiſtiſche Arbeit, fo 
wie fir dad Diefer gleichzeitige Alterthum der Snichrift, worin doch 
mehreres auf fpätere Zeit, bis zum erften Jahrhundert vor Chr. bes 
ſtimmt genug zu deuten fcheint. Zwei lange Locken find allerdings zu 
einem berrjchenden Kennzeichen des Apollon geworden (191 — 201.); 
Doch ift die ganze Stellung der ſchönen Statue mit dem Miileſiſchen 
Apollon Specimens ı, 12., Müller D. A. K. ı, 4, 21. Clarac pl. 
483. n. 930. zu übereinftimmend, um an Apollon zn zweifeln. Auch 
find dieſe langen Haarflechten nichts ansichliegend Bezeichnendes und 
ichlen an dem Apollon Nani oder Pourtale®, an dem in den Spe- 
cimens ı, d., Brit. Mus. 111, 4 D. A. K. ı, 4 22 und an dem 
Milefiihen Apollon dal. Tf. 15, 61., Millin P. gr. pl. 6., an der 
Statue im Brittifhen Miſeum, Specim. i1, 5. Auch der Koloß dee 
Apollo in Delos hatte die Fülle des Im Nacken herabhängenden Haars 
und die Einfaffung der Löckchen vorm, Lange über die Bruſt beraks 
hängende Loden ſchwerlich. Die aus dem Auge der Statue gezogene 
Bleiinſchrift, zwei Rhodiſche Künftlernamen unvollſtändig enthaltend, 
die man Anfangs als einen Betrug des Hrn. Dubois verdächtigte, ge⸗ 
hören zwar möglicherweiſe, doch nicht wahrſcheinlich einer ſpäteren Zeit 
als das Werk ſelbſt an. Für nachgeahmt alten Styl zeugt auch E. 
Curtius im Kunftblatt 1845. S. 166. , vorzüglich nach der im Vers 
gleich der abfichtlih vernachläſſigten Vorderſeite trefflich modellirten 
Rückſeite, die nach Letronne den Cinfluß der Schulen des Prariteles 
und Lyſipp zeigt.] Eine Daduchos (lieber Selene) M. Borb. v, 22. 
— Statue eined die Eingeweide des Opfers bratenden Sklaven $. 121. 
A 3.; derſelbe Gegenftand in einem Vaſengem. von Mieali tv. 97, 2., 
vgl. 96, 2. — Prieſterin der Ceres, PCI. u, 20. Opferdiener 
der Ceres, mit einem Schweinchen über den Schultern, bei L. Egre⸗ 
mont, Spec. 68. Eine rau bringt NRauchopfer auf einem Iymarz- 
eo» dar, Eros [Herniaphroditifh, wie der ſogen. Myſteriengenius] 
bringt eine Tänia. Stadelb. Tf. 35. Helleniiche Weile den O:pferftier 
zu bändigen, Eurip. Hel. 1582 (1561) ff. zaevoov apzaueiv EI. 821. 
[Baubo, Millingen Annali xv. tv. E, p. 72] Camillus im 
Pal. der Conſervatoren, eine anmuthige Figur von Bronze, Maffei 
Racc. 24.; ähnliche, &. 739. 740. M. Borb. vı, 8 Veſtalin⸗ 
nen find an der vitta zu erkennen, G. M. 332. 33., vgl. Viſe. 
PCI. 111. p. 26. Kopf eines BPriefters mit der Müge Aper, in Mün⸗ 
chen 193. Fecialen auf M. des Staliichen Reichs, Micali tv. 115, 
15., von Capua, N. Brit. 2, O., u. Rom, auch auf gefchnittenen 
Steinen, namentlih einem in Samnium gefundenen, wahricheinlich 
aus dem Ringe eines Anführers der Italiker, Micali tv. 117, 16., 
vgl. Impr. d. Inst. ı1, 67. Ancilin, Wicar su, 22. Archigallus 8. 
395. A. 4. Prieſterin der Kybele, mit Inſchr. PCI. vii, 18. Iſis⸗ 
Prieſter, wie bei Appulejus, PCI. vi, 19. Mon. Matth. i11, 24. 
Nömifche Damen oft im Coſtüm von Afis=Priejterinnen, andh mit 
beweglichen Haarputz, PCI vı, 16. Maff. 93. Schöne Statue 
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‚einer adorans femina (Blinius) mit eigenthümlichem Gewandwurj, 
PCI. sı, 47. (Pietas), Bouill. i1, 29. und oben 8. 393. A. 3. 
Bronze, Ant. Erc. vı, 83. M. Borb. v, 21., vgl. Böttiger mit: 
mythologie S. 51. Zur Geichichte des Weihrauch Haſe Palãologu 
©. 76. [Statuen von Prieſtern Elarac pl. 768 B, Prieſterinnen 
pl. 762 €.) 





2. Agonen. 


ı 423. Die Seite des Griechiſchen Lebens, welche wegen 
der natürlichen Verwandtſchaft, in der ſie zur plaſtiſchen Kunſt 
ſteht, ſich am vollſtändigſten in der Kunſt abſpiegelt, iſt die 
Gymnaſtik. Zwar iſt die vollkommenſte Uebertragung 

gymnaſtiſcher Geſtalten auf die Stoffe der bildenden Kunſt, 
jener Wald von Erzbildſäulen der Sieger in ven Tempelhö⸗ 
fen Olympia's und Pytho’s, uns verloren gegangen, und nur 
einige treffliche Reſte der Art geblieben; inveß läßt ſich aus 
Marmor» Copieen, Reliefs, Bafengemäplden und Gemmen 
noch ein fehr vollſtaͤndiger Cyklus von Vorſtellungen zuſam⸗ 
menſetzen, und auch in die Kunde der oxtuara oder Mei 
fen und Handgriffe der alten Leibesübungen gewiß noch tiefer 

2 eindringen als bisher gefhehn. Kurzgelodtes Haar, tüchtige 
Glieder, eine fräftige Ausbildung ver Geftalt und verhältniß⸗ 
mäßig Fleine Köpfe charakterifiren vie ganze Gattung von Fir 
guren; die zerfchlagnen Ohren ($. 329,7.) und die hervor 
getriebnen Muskeln insbefondere die Fauftfämpfer und Pan- 

3 kratiaſten. Die befondere Körperbilvung und die charakteriſti— 
Shen ‚Bewegungen der Kampfarten, die oft auch in den Ch 
renftatuen der Sieger angedeutet wurden ($. 87, 3.), mit 
vollfommner Wahrheit varzuftellen, war eine Hauptaufgabe 

4 der alten Kunſt; eben fo häufig aber werben bie Athleten auch 
‚in Handlungen, welche allen gemein find, wie bei dem Ein 
falben des Körpers, dem Gebet um Sieg, der Ummindung 
des Haupts mit der Siegsbinde, und fehr häufig in ganz 

5 einfacher, ruhig fefter Stellung gebilvet; meift hielten wohl 
dieſe früher oft falich benannten Bilder (3. B. Genius prae- 

ses) Kränze in den Händen; auch Palmſtämme dienen, wie 
6 bei Hermes, als Hinweifung auf ihre Bedeutung. Unter 

den zahlreichen Figuren, welche als VBorfteher der Uebungen, 
befonbers auf Vaſengemählden, vorkommen, darf man am 
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meiſten erwarten, die Alipten oder Lehrer der Gymnaffik zu 
finden, deren Ruhm mit dem ihrer Zöglinge innig verbunden war. 

1. Mereurialis de arte gymnastica giebt von alten Dentmälern 
wenig Zuverläffiges.' Krauſe Gymnaſtik u. Agoniftit der Hellenen aus 
Den Schriften u. Bildwerken 1. 2. Th. 1841 mit 28 Kpftf. Der. die 
Pythien, Nemen u. Iſthmien aus den Schriften u. Bildiw. 1841 mit 
Kpf. Die Dlyınpim 1838 ohne Bildiwerke.) 

3. [Athleten Clarac pl. 854 Dff.] Eaufer 8.122, 3. Ant. 
Erc. vı, 58. 59. M. Borb. v, 54. (nach Andern Ringer oder Dis- 
Fobole). Auf den Vaſen von Volei laufen die Stadiodromen zu vier 
nach der Nechten, die Diaufodromen zu drei oder fünf chenfo, die Do⸗ 
lichodremen dagegen nach der Linken, Ambrof Ann. d. Inst. v. p. 64. 
Der Lauf wird dabei mehr conventionell als naturtreu bezeichnet. Die 
Statue PCI. nn, 27. iſt wohl eher. einer Wettrennerin aus Domi⸗ 
tian's Zeit (Dio Eafl. Lxvii, 8.), als einer Spartanerin gefegt wor⸗ 
den. Springer auf Vaſen, Tiſchb. ıv, 43. M. Borb. nıı, 13. 
Gerhard Ant. Bildw. 67. (mit Springgewichten und Springftangen, 
Die Andre für Wurfipieße nehmen). Gemmen, Taſſie pl. 46, 7978. 
Caylus nı, 21, 4. Micali ev. 116, 16. Ueber die aAzyoes Wels 
er Zeitſchr. 1. S. 238., u. den Sprung mit ber Lanze $. 121.9. 2. 
Sprung durch das Sell, Grivaud Antig. Gaul. pl. 23. Sprung über 
Andre himweg, Gemme, Caylus nı, 86. Taſſie tv. 46, 7980. Sprung 
über Bfähle, mit Halteren, ebd. 46, 7978. Das eigentliche aoxo- 
Auctew, onwloßarilew, Epicharm. Distobolen: der werfende bes 
Myron $. 122. A. 3., vgl. Nonnus xxxvu, 682 ff. [in der Samm⸗ 
Ing Landsdowne Clarac pl. 829. n. 2085 A., im Britt. M. 859, 
2194 b., im Baus Maſſimi 863, 2194 a] der ſich zun Kampf ans 
ſchickende, auch in mehren Gremplaren, PCI. ın, 26. Bonill. ıı, 
17.; Borgh. 7, 9. im 2.704. Bouill. zu, 17, 5.; bei Mir. Dun⸗ 
eombe in Yorkſhire. Impr. d. Inst. ıv, 69. Auf Gemmen, Impr. 
d. Inst. ıı, 87. _ Wandgem. M. Borb. ıx, 52. Auf Vaſen meift 
antretend, Tiſchb. ı, 54. ıv, 44. Maiſonn. 25.5; im Unfange Der 
Wurfbewegung, Gerhard Ant. Bildw. 68, 1. Siegreicher Diskobol 
ınit affen Zeichen de8 Siegg, Gemme, M. Flor. ıı, 17, 2. Leber 
das Ventatblon auf den Vaſen von Volci (durch Sprung, Wurf: 
fpieß u. Diskos dargeftellt,) Ambrofch p. 84. Die Jünglinge mit Ha⸗ 
den, melche bei den Uebungen des Pentathlons vorkommen, 3. B. 
Maifonn. 25., Feſtus s. v. rutrum tenentis, beziehen fich auf die Bo- 
Booı des oxanuue für die Springer (f. Diffen. ad Pind. N. v, 20., 
etiwas verichieden deutet fie Welder, Zeitfehr. ©. 257. Rhein. Muf. 1. 
S. 77.) Ringer axporegılöuero: auf M. von Selge, Diionnet 
Deser. pl. 57, 3.6., Vaſen, Tiſchb. ıv, 46., Basreliefs, Suatt. 1785. 
p. zn. Viſce. PCI. vı, 37. Bouill. ın, 46, 9. NRingergruppen in 
Bronze von einem Wagen, Gerhard Ant. Bildw. 3f.119,1—3. Rin⸗ 
gende Knaben, Ban oben. Impr. d. Inst. ıv, 65. Singer & la An- 
taeus, Grivaud Antig. Gaul. pl. 20. 21. NRinglampf eined nalten 
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Mannes u. einer Frau (mit Schamgürtel), anf Vaſen von Volci, Am⸗ 
broſch p.78. Die Statue eines Ningers im Höhen Mannedalter von 
gewaltiger Musculatur beichreibt Ehriftodor 228. PBanfratialte= 
Knaben in dem berühmten Symplegma in Florenz, G. di Fir. St 
121. 122. Maffei Racc. 29. $. 126. U. 4. (keine nalaseai , kei 
denen das Niederwerfen enticheidet, (vgl. dad Ringen des Baches und 
Ampelos b. Nonnus x, 365 ff.); die Pankratiaſten aber ringen haupt: 
ſächlich am Boden). Eine ähnliche Anaklinopale auf den M. des Con⸗ 
itantin, Pedruſi v, 26, 5. Polyklet's anonrepriior, 8.120. A. 3. 
ift nach Stuart 2. ch. 4. pl. 13. und 111. ch. 13. pl. 11. zu denken. 
Leber andre oyypaza aaıns Ambroih a. D. ©. 76. Bauftfän 
pfer, Statuen, Bouill. sıı, 19, 2. 3. Cäſtnarius im Ballaft Gen 
tili in Rom, Gerhard 68, 3.; in Dresden 295. Aug. 109. (aus 
grünem Marınor); Torſo's, 1739. auf dem Quirinal gefunden, ke 
fchrieben von Kicoroni. Arme, Ant. Erc. vı. p. 1. vign. Reliefs, 
2.736. Clarac pl. 200.; PCI. v, 36., wo fie das Haar im Scherf 
gebunden Haben, wie die Ayoves $. 406. U. 2. Raten, Ziichk. 1, 
55. 56. Denkmal eines Cäſtuskämpfers, bei Montf. ıu, 168. nad 
Fabretti. Lampadedromie, mit Teller an den Fackeln, wie auf 
M. von Amphipolis (Mionnet Deser. pl. 49, 6.), Vaſengem., Ziichk. 
1, 25. ıu, 48. [Dubois Voy. en Crimee ıv Serie pl. 18., Vaſe 
von Pantikapäon, vier Jünglinge, zwei mit Fackeln, wovon einer ron 
Nike gekränzt wird:) Lampadiiten im Gymnaſium zu Elis von Por: 
rhon gemalt, Diogenes 2. ıx, 11, 62. Reliefs mit Inſchriften, Bar: 
gas⸗Macciueca Spiegazione di un raro marmo Gr. 1791. C. 1, 287.: 
Eaylus Recueil 1. p.xvır. 117. C. I. 242. Mofail, Gerhard Ant. 
Bildw. 63, 1. Glaspaſte mit einem Aaurzadias, Bröndited Voy. m. 
vign. 36. Vaſe Cab. Pourtales pl. 5. p. 28. Lampadedromie zu 
Pferde, an der Bergamenifchen Vale, EHoifeul-Gouff. Voy. ın. pl. 4. 
[jegt in Paris. Antike Paſte, Badelläufer, Bröndited Reiſe u. S. 
289.] Hadrian als Sphärift in zwei Gruppen (nach Haſe's Tau: 
tung)‘, in Dresden 364— 67. Aug. 57. 108. Statuen von Erbä- 
riften Vitr. vii, 5. M, Borb. v1, 47,8. Gemme mit einem Spkü: 
riften. Dlenine Essai sur le costume et les armes des gladiateors 
Article ıv. [Statuen von Sphäriſten Gibelin in den Mem. de P’lnst. 
Nat. ıv, 492ff.] Weiblicher Kämpfer mit einer Floötenſpielerin, ſpäte 
Atheniſche Hydria, [ieltinmer Scherz], Stadelb. If. 22. Hahnen⸗ 
kämpfe, in Reliefs, 2. 392. Clarac pl. 200., Vatengem. (in Wien) 
u. Gemmen, $. 391. U. 8. (Ero8), Impr. d. Inst. ıv, 16. vgl. 8. 
381. U.7. (Hermes). Hähne ald Symbole der Kämpfe oft auf Va⸗ 
fen von Volci; auch ein Hahn als Herold, Ann, rır. p. 158. Kb 
ler L’alectryophore, deser. d’une statue ant. Petersbourg 1835. 
[Hahnenkämpfe, D. Jahn Archäol. Beitr. S. 437.) 


4. Sich falbender Althlet, treffliche Statue in Dresden 400. 
Aug. 37. 38. Aehnlich auf Gemmen, Natter pl. 25. Taſſie tv. 47, 
7933. Raponi 49, 3. Bracci ı, 51. 52., vgl. die Statuen tv. ag8- 
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26. Bouill. ımı, 19, 4. Aro&voperos 8, 120. 9. 3. 129. 9. 1. 
175. U. 2. Millingen Cogh. 15. Sünglinge mite Badegeräthen, oft 
anf Gemmen (Impr. d. Inst, 1, 42.) u. Vaſen, vgl. $. 298. 9. 2,4. 
Um Sieg flehender Athleten Knabe (vgl. $. 87. A. 3.) and 
Bronze, in Berlin. Levezow de imvenis adorantis signo. Bouill. - 
»1, 19. M. Franc. ıv, 12. Taänien⸗Darreichung, oft auf Wa⸗ 
fen, Laborde 6. Die Frauen, welche fie umbinden, find wohl oft ala 
Die. Drie des Spiele zu erflären, vgl. oben $. 405. A. 5. Bekrän⸗ 
zung eines Athleten, Stadelb. Tf. 12. Polyklet's Diadumenos 
8. 120. %. 3. Gnattani Mem. enc. v. p.81. Die Preisvaſen find 
oft dentlich zu ſehn, auf Vaſengem. Loborde 1, 8., Gemmen, M. Flor. 
ss, 85, 2. Raponi 59, A., Lampen, Bafleri rı, 98. 99., Münzen, 
wo fie auf den XTiichen dee Agonen ſtehn. Ueberwundener Kämpfer, 
Impr. d. Inst. ıv, 71. Gieger 72. Opferpompa eines Sieger im 
xeins ſehr unterrichtend. Sarkophagdeckel im Pallaſt Gaetani, Ger⸗ 
hard Ant. Bildw. Tf. 119, 4. “ 

5. Ruhig fichende Athleten, G. di Fir. St. 93, 124— 129. 
Bouill. ızı, 19, 5. Hierher gehören bejonderd manche alterthünliche 
Statuen, wie der Capitolinische junge Athlet, Wind. W. v. &.550., 
der bronzene und marmorne des Florent. Muſeums, Herandg. ©. 446. 
568. (beide über Lebenägröße), der ſog. Genius von Peſaro, M. Flor. 
45.46. Wind. W. un. ©. 189. 393. u.a.m. Schreitender Athlet? 
Statue, M. Borb. vu, A2. Zwei Athleten» Statuen, ald Gladiato⸗ 
ren ergänzt, M. Borb. va, 7. 8., von einer gewiffen Diyronifchen 
Altertgünnlichkeit. Schöner Bronzekopf eines Athleten mit einer Tänie 
um das Haar (Augen Hohl, Lippen vergoldet), in München 296. M. 
Nup. ıv, 74. 

6. Simglinge mit Kosmeten, Sophroniiten, Bidyern, oder wie 
man fie nennen mag, auf Vaſengem., Böttiger Hercules in bivio 
p- 42. Stele von Kriſſo (Xpvoo) mit einem Agonotheten, figend, 
eine Rolle in der Hand, Kithara vor ihm, Darüber aufgehängt ein 
Kranz, Strigel mit Lekythos, Sphära umflochten (?), Stadelb. Gräber 
Tf. 2,3. [Denkmal eines Jünglings, der geiftig u. in der Paläſtra 
ſich auögezeichnet, oder der als Kitharöde gefiegt hatte u. früher auch 
un Athletiſchen auögezeichnet geweien, wie Platon u. A.] Uebungen in 
Gegenwart der Alipten, Vaſen von Volci, Ann. ırı. p. 157. Leber 
den Uinterfchied zwiſchen Agonotheten (in ruhiger Haltung) und Maſti⸗ 
gophoren (lieber Alipten, in mannigfacher Thätigkeit), Ambroſch S. 80 fi. 
Die Zeussähnlichen Figuren, mit Kothumen, auf M. der Makedoni⸗ 
fchen Zeit (3. B. den Bithyniſchen, Viſconti Icon. Gr. pl. 43, 3—8.), 
scheinen Algtarchen, welche in Antiochien in diefem Coſtüm auftraten, 
Malalas p. 286. 310. ed. Bonn. — Gymnajtiiche Züchtigungen auf 
Vaſen, auh Gemmen, z.B. Taſſie tv. 46, 1. Doppelruthe. Arzt 
Jaſon einen Kranfen befühlend, M. Pourtales pl. 26. C. I. n. 606. 


424, Mit den gymnifchen Agonen wurden die Spiele 
mit Roffen feit alter Zeit gleicher Chre gewürdigt, und von 
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2 Griechiſchen Künſtlern mit Geiſt und Leben dargeſtellt. Die 
Römer ſahen ihre Circusſpiele gern auch gebildet und 
gemahlt, beſonders in Moſaik; die begünſtigten Kutſcher der 
Factionen erhielten auch, ungeachtet des widerſtrebenden Co⸗ 

ſtüms, Chrenflatuen; und es giebt. manche Werfe ver Art 
noch aus dem fpäteften Altertbum und im allerroheften Styl. 

3 Die Kämpfe ver Gladiatoren, obgleih auch deren Coſtüm 
Griehifhem Kunftfinne wenig zufagen Eonnte, gaben doch 
wenigfteng untergeordneten Künftlern, welche Wände bemahl: 
ten und Grabmäler verzierten, zu thun; man darf annehmen, 
daß folhe an Gräbern ausgehauene over auf Grablampen 
ausgedrückte Gladintorfämpfe mitunter die wirklichen vertreten, 
und anfltatt der vollen Todten-Ehre dem Geftorbnen ein 
Scheinbild verfelben gewähren follten. 


1. Alte Pferdegebiſſe M. Borbon. vın, 32. Dlenine [Essai sur 
le costume et les armes des Gladiateurs] Article v. p. 27., eins 
and Stalien pl. 12. Cavedoni über einige Münzen, die fich auf Olym⸗ 
pifche Siege Beziehen, Bull. 1837. p. 154. licher Dreffurpferde u. 
Kımftreiterei bei den Alten, Hafe Paldologns S. 53. Pafigang ©. 
64. Keinzilorrss auf M. von Kelenderis und Vaſen, Tick. 1, 
52. u, 26. Der Lauf der xa@Araın, ſcheint es, ebd. ı, 53. Das 
Wettrermen der Apobaten $. 118, 2b. Zweigeipanne, Bier 
geipanne oft auf M. (überaus Herrlich) und Vaſen, beionders Preis⸗ 
vafen. Auf beiden flieht man beſonders den michtigen Moment, me 
die Meta umbogen wird, wobei der den weiteſten Kreis beichreibente 
defiöoeıpog, das wildefte Roß, ſchön in die Augen füllt. Auf Vaſen 
von Volci ſteht auch Athena, den Wagen ſchützend, dabei. Die Eins 
richtung des xerzoosr und der udozıs mit den Klapperblechen (vgl. 
Sophokl. El. 727. Anth. Pal. vı, 246.) fieht man bei Dillingen 
Un. Mon. 1, 2.; das Zeug der Pferde befonders deutlich, ebd. 21. 
Theile de8 Wagens, auf Vafengem., Anbrofh a. O. ©. 73. Val. 
das nur zu weitichichtige Werl von Ginzroth Die Wägen und Fahr⸗ 
were der Gr. u. Römer. 1817. 4. befonders S. 111. Die Pferde 
in Azonen haben auf Vaſen häufig Zeichen, in Volei ein Keles ein 2 
(oaupooas). Das Striegeln und Beichlagen der Pferde tft, mie es 
Icheint (ungeachtet Beckmann u. Andre ein folches Alter des letztern 
Gebrauchs laͤugnen), auf einem alten Attiichen Vaſengem. abgebildet, 
Walpole Mem. p. 321. pl. 3. Bgl. Classical Journ. T. xxtıY. 
p- 206. Ancient horsemanship. Tarentiniſche Münze 138. Ueber die 
aufgebundnen Pferdeſchwanze Dienine pl. 16. p. 38. Das Auffteigen mit 
dem Bügel an der Lanze, auf einer Gemme (Wind. M. I. 202. Taſſie 
tv. 44, 7585.), ift offenbar ein anderer nnd fpäterer Gebrauch ala der 
von Xenopbon beichriehne, wo Die Lanze nur als Voltigierflange diente. 
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— Tavooxadayın zu Pferde, Relief, Marm. Oxon. i1, 58. 
Semme (joviel zu erkennen), Impr. d. Inst. i11, 76.; zu Buß, auf 
DM. von Lariffa, Mionn. Suppl. nn. pl. 12, 2., von Krannon? M. 
I. d. Inst. 49, A5. 
2. S. Montfaucon m, 161 ff. Die Contorniaten geben de- 
cursiones, venationes, pugilatus, sceniou, mit vielen intereffanten 
Details, Eckhel vin. p. 292 ff. Ueber die statuse aurigarum |. 
Anthol. Plan. v Wind. vi, 1. &. 321. 873. PCI. nı, 31. Ein 
fiegreicher, teinmphirender Auriga in dem Nelief Wind. M. I. 203.; 
andere auf M. des finfenden Reichs und Gemmen der ſpäteſten Kunft, 
G. di Fir. 24, 3. Die Malfhen Minlaturen der Ilias ftellen die 
Wagenrenner bei Patroklos Leishenipielen in den gegitterten Gewändern, 
mit den engen Müßen und breiten Gurten der Cirensfahrer dar, tb. 55., 
vgl. p. 23. Die pompa Circensis auf einer M. des Gordianus Pins, 
Buonarr. Med. 14,5. Pompa des Kaiterd als Alytarchen, auf einer 
Perinthiſchen M. des Earacalla, ebd. 9, 5., (processus consularia 
nach p. 185.). Eircenfiicher Feſtzug, Sarkophagdeckel in ©. Lorenzo 
vor den Thoren, Wagen mit Glephanten, auf Tragbahren Kybele, 
‚Bietoria, Gerhard A. Bildw. Tf. 120, 1. Marximinus bei Circus 
fpielen, der Cireus ſehr genan, aber abfcheuliche Peripective, Tehrreich 
für Kunftgeichichte, Sarkophagrelief, Gerhard Tf. 120, 2. Eircuören- 
nen in Reliefö, G. Giust. ıı, 94.; 6. di Fir. St. 99. mit Beiges 
fchriebenen Namen; Genimen, M. Flor. sı, 79. 2ipp. ı, in, 472.73.; 
Terracotta des Brit. Muſ. 60.5 Lampen bei Bartoli t. 27. Paſſeri 
un, 26. (jeher genau); Moiniken, Laborde Mos. d’Itulica p. 27 fi. bei. 
pl. 18. Artaud Deser. d’une moseique repres. des jeux du Cir- 
que, decouv. a I,yon. 1806. Amores eircenses $. 391. A. 5. 
Das muppam mittere ficht man deutlich bei D. A. Bracci Diss. so- 
pra un clipeo votivo spett. alla famiglia Ardaburia, trov. 1768. 
nelle vic, d’Orbetello. I,ucco 1771. Die Meta eines Heinen Cir⸗ 
eus, mit ihren Zierden, Zoëga Bass. 34. 


3. ©. 8. 211. U. 2. Pompejaniſches Gem., mo ein Streis 

für das Gefecht umſchrieben wird, Gel Pomp. pl. 75. Kyrenäliches, 
Pacho pl. 53, 1. Aber befonders genau iſt die Mofait Wind. M. 
1. 197. 198., vgl. Babretti Col. Trai..p. 256 sqg. Auch dad 
Nelief an einem Pompej. Grabmal des Caſtricius Scaurus (Mirmil- 
ones, Secutores, Thraces, Retiarii, ach gladiatores equites), 
Mazoid 1, 32. Steinbichel Atlas- 17. 18. Gladiatoren (wie be- 
stiarii, ludii, aurigae) häufig auf Grablampen, Pafleri m, 8., und 
Gemmen, Lipp. ı, nn, 475. Zwei verwundete und fallende Gladia⸗ 
toren? Statuen, M. Borb. v, 7. vr, 25. [&larac pl.854C.D. 
865—72. cestiarii pl. 856. 858. Gladiatorenrelief aus Pompeji, 
das wichtigſte von affen, Bull. Napol. ni. p. 86 ff. ıv. tv. 1. 
tgl. Henzen Bull. d. 1.1846. p. 80. H. Brunn Berl. Jahrb. 1846. 
1. ©. 724 ff. Moſaike 8. 822 a. 4. Kampf mit wilden Thieren, 
großes Basrelief, M. d. I. iu1, 88. Henzen Ann, xıy. p. 12.] Gla⸗ 
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diatoren⸗Coſtũm Dlenine pl. 1. 10, ũber M. Borb. vu, 25. p. 14. 
Harte Arbeit. — Auch auf Etr. Urnen find Kämpfe bei Srabdenktmi- 
lern als Bezeichnung der Iudi funebres zu nehmen. Wahrſcheinlich 
kommen fie auch ſchon auf Griech. Vajen, nach Campaniſcher Sitte, 
vor, 3. B. Maijonn. 23. 


425. Die nahe Verbindung, in welcher ‚Zanzfunf 
und Plaſtik ehemals ftauden ($. 77, 2), ift im Einzelnen 
noch wenig mit Sicherheit nachgeroiefen worden; manche alte 
Tanzweiſen laſſen ſich indeß auf Bafengemählven ziemlich 
wiedererfennen. Mufifche Wettftreite, fo wie theatra 
liſche Darftellungen reizten in den guten Zeiten der Kunft 
nicht eben zur Nachahmung, da das Coſtüm verfelben in 
“ver Regel eben fo prunfvoll und weitläuftig war, wie die 
bildende Kunft es einfach und natürlich fordert ($. 336, 3.). 
Nur ſolche Zweige ver Kunſt, welde von den flrengeren 
Grundfägen nachlaſſend das Leben in größerer Auspehnung 
nachahmen, wie Bafengemählde, Deiniaturen, Mofaifen, ge 
währen Scenen der Bühne in bedeutender Anzahl. 


1. Dan erkennt auf Vaſen ungefähr von ben Tängen bei Athe⸗ 
nüos die .XE090P0005 , — xeladıouös, zero am (Laborde, 
78.), oxoıy oder axonos (8. 385. U. A h.), xögda& (Laborde 1, 
68. 8. 386. U. 3.). Die Kernophoros auch auf Wandgemählben, 
nach den Herausg. der Pitt. Erc. ııı. p. 154. Kvporsenges in Brom 
zen, Micali tv. 56, 2—5. ältere Ausg. ; weibliche auf Vaſen, Tiſchb. 
1. am Ende. Die fog. Horen, 2. 20. V. Borgh. ı, 14. Bouill. 
a, 95. Clarac pl. 163., find tanzende Dorierinnen, mit aufgehäfel- 
tem Chiton, 8. 339, 1. Gin Chortanz, wobei ein Heiligtum ge⸗ 
ſchmückt wird, 2. 21. larac pl. 168. Ein junges Mädchen, wel⸗ 
ches im leichten Kleide tanzt u. Saftagnetten fchlägt, Vaſengem., Ger: 
bard Antike Bildw. 66. Zängerin, OPXHCIC aus der Batican. 
Handichrift des Kosmas in Windelnams W. vır. Tf. 8 C. [Tim 
zerinnen in Terracotta Clarac pl. 776.] — Tanzende (Chineſen ähn⸗ 
liche) Galli, kleine Kymbalen und Zyınpanen ichlagend, Moſaik von 
Diosfurides, M. Borb. ıv, 34. 


2. Siegreihe Kitharoden oft auf Vaſen, 3. B. en gi Ant. 
Bildw. 58., vgl. 8. 96. N. 17., auch 99. NR. 1. Herrliche Figur 
eines die Kithar ipannenden Mädchens, auf der Gemme des Oneſas, 
Wicar in, 43. Kitharöde vor einem Grabe, Impr. d. l.ıv, 80. Ca: 
rieatur eines infibulirten Kitharoden, Bronze, Wind. M.1. 188. Plus 
füche Virtuoſin anf einem ftebenden und liegenden Saiteninfinment 
zugleich fpielend, M. Borb. ı, 30. Schönes Rajenbild einer Ber 
famınlung von Flöten-, Cithers und TrigonensSpielerinnen nebft Sän⸗ 
"gerinnen (vom Bfatt), Maiſonn. 43. Bine Flöten» und eine Kithar- 
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jpielerin vor einem Athlotheten, Laborde 1, 11. „Einen doppelten Agon 
von Auleten und Kitharoden im vollen Coſtüm zeigt das fehr interei- 
fante Gemählde aus der Nekropolis von Kyrene, Pacho pl.-49. 50. 
Die drei Biguren auf Vaſen mit hoher Stephane (6rYxos?) fcheinen 
Statuen im Bühnen-Eoftün: von Herafles, Hermes und einem Drit⸗ 
ten, Vergl. damit Pitt. Ere. ıv, 42, NM. Borb. ı, 31., beionders 
den treu dargeftellten Klötenipielen Das Banftlifche Nelief bei Wind. 
M. 1. 189. deutet die bei einer Leichenfeler von Valerianus Pateren⸗ 
lus gegebnen Bühnenfpiele unter andern Durch einen Herakles im Büh⸗ 
nencoſtuͤm an. 


Eine Seene des Alttiſchen Theaters ſtellt mit dem Theater ſelbſt 
Die bei Aulis gefundne Vaſe dar, Millinen, 55. 56. Das trag i⸗ 
ſche Coſtüm lernt man ſonſt ans der F. 3822. U. 4. N. 7. erwaähn⸗ 
ten Moſaik am beſten kennen. Tragiſche Scene, Gell N. Pomp. 75. 
Unteritaliſche Fargen, 8. 390. U. 7.; Gerhard Ant. Bildw. 73. 
[Schaufpieler Elarac pl. 873 — 874 D.] Komische Hiltrionen in 
Statuen, PCI. ın, 28. 29., in Etrudkiſchen Bronzen, Gori M. Etr. 
1, 186., auf Srablampen, Bartoli 34 f. Paſſeri mm, 21. Impr. 
d. 1. ıv, 59. 60. 61.? Gin Zantbias vor Herakles, nach den Frö⸗ 
ſchen des Ariitophanes, Etruriſch [Dsciich], M. Pourtales pl.9. Sce⸗ 
nen der ſpätern Komödie, Pitt, Erc. ıv, 33. 34. M. Borb, ıv, 33. 
vn, 21. Gell N. Pomp. pl. 76. Aus Zerenz.$. 212, 2. Zahn 
Wandgem. 31. M. Borb. ıv, 18., etwa Terenz Eunnuch. i11, 2. 
[Eine Sammlung wird von Wiejeler erwartet.] Ficoroni de larvis 
scenicis et figuris comicis. R. 1754. ed. 2. Secenen des tragie 
then, komiſchen und Satyes Drama’3 ald Zimmerverzienung 8. 150. 
4. 2. 209. U. 4. Coſtũmirung der Schautpieler zu einem tra= 
giichen und ſatyriſchen Agon, unter Aufſicht eines alten Didaskalen, 
Moſaik von Pompeji, M. Borhb. ıı, 56. [Zurüjtung zu einen Gas 
tyrdrama, Vaſe des M. Borbonico eriten Rangs, M. d. I. sm, 31. 
Aun. xHI. p. 303. Bull. 1837. p. 97. D. Jahn Archãaͤol. Aufi. 
S. 143 ff] Gell N. Pomp. 45:, vgl. Bull. d.-Inst. 1838. p. 21. 
Bacchus, von feinen Thiajoten umgeben, unter denen Komodia mit 
Maske und Soecens coftimirt wird, M. Borb. inn, A. Das Relief, 
Buonarr. Medagl. p. 447., zeigt einen tragiichen Schaufpieler in 
Dionyſiſcher Tracht auf der Bühne figend, einen Eleinen Flötenbläſer 
und eine Victoria, wie es jcheint, neben ihm. M. Pourtales pl. 38, 
Romiſche Seulptur, nach Panofla ein dramatiicher Dichter und zogodı- 
Suoxaros, vergl. Viäconti M. Piocl. 1. tv.6. BDramatüche Dichter 
werden oft Masken betrachtend dargeftellt, in Reliefs, Wind. M. 1. 
192., und Gemmen, M. Flor. ı, 44, 8. Dichter der Komüdie mit 
Maske, Pedum, Serinium, Thalia neben ihm, Gell N. Pomp. 17. 
Ein tragiicher Dichter, der den Anichlag feines Stüdes macht, Pro: 
tagonift, Pitt, Erc. ıv, 41. Philoſoph vor der Sonnenuhr Impr. 
d. I ıv, 81. 


Gin mathematiſch⸗muſiſcher Unterricht, Tiſchb. ıv, 69. Eine Schule 
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mathematischer Philoſophen, Mofait bei Wind, M. I. 185. Darſtel⸗ 
ungen arbeitender Künftler 8. 305. A. 7. 810. A. 1. 319.9. 4. 





8. Krieg. 


426. Darftellungen des Kriegs hängen natürlih am 
meiften mit biftorifchen Begebenheiten zufammen, befonvers 
in der Kunft der Römiſchen Zeit, wenn auch namentlich 
Scenen, die fih auf Kriegsglüd beziehen, oft in allgemei⸗ 
nerer Beziehung, mehr als Verheißung denn als Geſchichte, 
dargeftellt wurden. Kaum aber fann es für eine anfchauliche 
Kenntniß der Römischen Legionen, Prätorifchen und Auris 
liar⸗Kohorten nah Tracht, Bewaffnung und Feldzeichen eine 


2 wichtigere Duelle geben, als die Triumphalvenfmäler. Gelbft 


Seeſchlachten ließen fih bei dem Prinzip der Alten, vie 
menfchlichen Figuren hervorzuheben, die leblofen Maſſen als 
Nebenwerk unterzuorpnen, plaftifch in geringem Raume auf 


3 anziehende Weife behanveln. Statuen von Kämpfern in ins 


tereffanten Stellungen mögen auch meift urfprünglich in grö⸗ 
Geren biftorifchen Gruppen ihre Beftimmung erfüllt haben, 
dann aber auch als befonvere Leiftung aufgeftellt worden 


4 fein. Anders ift es mit den zahlreichen Scenen auf Vaſen⸗ 


gemählven, welche dem Kampfe vorbergehn, ihn begleiten 
oder ihm folgen, wobei man fehmerlich überall an Begebens 
heiten der heroifchen Zeit venfen, aber auch Feine ſpeciell hi- 
ſtoriſchen Ereigniffe vorausfegen darf. 


1. Montfaucon ıv, 1. Oben 8. 419 4.5. — Tropäon⸗ 
Errichtung, Pitt. Erc. ın, 39.; au dem großen Bronzehelm, M. Borb. 
x, 31. Ein Röomiſcher Krieger ein Tropäon tragend, von einer Rike 
befränzt, Pompej. Gcmählde, M. Borb. ıv, 19. Ein Röm. Feld⸗ 
herr, vor den Gefangne gebracht werden, Sarkophag⸗Relief, PCI. v, 
31. Triumphe auf Str. Umen, Gori ı, 178. 179., Kaiſermünzen 
max. moduli, an den Triumphbögen, vergl. das Fragmeut bei Hate 
Leo Diac. p. xx.— Nömiiche Soldaten, welche den Legionds Adler 
aboriren (die Signa waren eine Art Gottheiten), Impr. d. Inst. i121. 
68. — Ferentarii equites (mit Wurfwaffen), Gemählde, VWarro 
I. L. vu. 8. 57. Praätorianer? 8. 752. Clarac pl. 216. Gin 
Buniicher Blephantenführer, Mionne T. ıx. pl. 9. n. 5. 


2. Montf. ıv, ir. Schönes Bruchſtück einer Seeſchlacht, S. 
Marco ıı, 50. [Davon ein Abguß in Bonn n. 385 d, erklaͤrt ald 
die Flucht der Achier aus Myſien. Durchaus ähnlich iſt ein andret 
Bruchltk M. Bresciano tv. 51. irrig als Schlacht von Marathon cr: 
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Härt, von einen Sarkophag, nicht Fries, hergeleitet] Größere Dars 
ftellungen in dem Relief, Montfaucon tb. 142.  Kriegsichiffe auf Das 
riken, in genauer Abbildung Mionn. Suppl. van. pl. 19, 3. M. 
von Gadara, Tripolis und andern Städten in Phönizien (M. SClem. 
28, 275. 284 ff.), Byʒanz (Cab. d’Allier pl. 3, 7.), Kyzikos (aus 
Nömifcher Zeit); Vaſen von Volei, Micali tv. 108. Römiſche Kriegs- 
fchiffe mit den Zeichen ber Cohorten darauf, auf Gemmen, M. Flor. 
sı, 49 j. Die genauefte Daritellung eines Schiffs giebt das Pränes 
ftin. Nelief mit einer Bireme, Wind. M. 1. 207. Beſchr. Roms 1, 
ı. Beil. S. 11. Dazu Ze Roy Mem. de V’Inst. Nat. Litt. sır. 
p. 152. Für die Rudereinrichtung ift das Relief M. Borb. ıı, 44. 
wichtig; das vola contrahere kann das Pompej. Relief, Mazois ı. 
pl. 22, 2. Goro 6, 2., nebft Bartoli Lue. 1, 12. beſonders deut⸗ 
ih machen. Schiffe Impr. d. Iast. ıv, 77. 78. Einrichtung der 
alten Ruderſchiffe Antichita di Ercolano. | 

3. Borghejiicher Fechter 8.157,3. Sterbender Fechter 8.157, 2. 
Ein gebundner Gaflier von einer Trophäe, eine treffliche Bronze, bei 
Grivand Ant. Gaul. pl. 23. Ein flürzender Kämpfer, mit Phrygi⸗ 
ſcher Müge, PCI. ın, 50. Bouill. sm, 17, 6. Kämpfer, der auf 
ein Knie geſunken forttämpft, M. Flor. m, 77.5 2. 50. Gfarac pl. 
280. Sterbender Barbariicher Kämpfer, M. Borb. vı, 24. 

4 Auf Vaſen: Rüſtung (Millin 1, 39.), Abichied und Liba⸗ 
tion dabei (Miltin 1, 13. 41., vergl. das ſchöne Griech. Relief, St. 
di S. Marco ı, 48.), Zug in's Feld zu Wagen und fonft, Kämpfe 
von Kriegen (mit dabeiftebenden Keryken), Krieger mit der Nike auf 
dem Viergeſpann (Millin 1, 24.) u. dgl. Hopliten⸗Reihen im Anz 
griff, auf Vaſen von Volci, Micali tv. 96, 1. Reuter auf einer 
Stelez für den Zügel aus Bronze Löcher zur Befeſtigung. Stackel⸗ 
berg Gräber Tf. u. 1. — Uebung im Pfeilſchießen nach einem Hahn, 
Bafengem. M. Borb. vr, 41. Dlenine Article i11. p. 16 s. pl. 10. 
11. 13. Schleuderer im Act des Schleudernd, ſehr genau auf M. 
von Selge, Mionnet Descer. Pl. 47, 3. 6. Aenianiſche Schleudern 
auf M. Bröndſted Voy.ıı. Vign. 48. p. 303 ff. missilibus den lin⸗ 
fen Zuß vor. Veget. de re milit,. p. 29 ed. Schwebel. 


Gerichtsgandfungen (wie auf Achill's Schilde) kommen hernach 
faum vor; die Provocation wird auf M. der g. Porcia angedeutet. 
Stieglig N. fam. p. 107. 





4 Jagd, Landleben, Wirthſchaftliches. 


427. Jagden find in alten Kunſtwerken ziemlich häufig 1 
vorgeftellt worden, befonders die dem Kriege an Gefährlichfeit ' 
naheftehenden Saujagden und der beſondre Behendigfeit und 
Geſchicklichkeit erfordernde Hafenfang. Die Gefchäfte des 2 
ländlichen Lebens werben felten durch unmittelbare Nachah⸗ 
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mung ber Wirklichkeit vorgeſtellt, da ein fo manntgfaltiger 
mythifcher Ausdruck dafür im Eyflus der Demeter und des 
Dionyfos gegeben war; wenigſtens mifcht die Kunft gern Sa⸗ 
tyrn, roten und andre mythifche Figuren als dabei thätige 
Perſonen ein. Ländliche Einfalt und Derbheit lag indeß nicht 
außer dem Kreife der alten Kunft; auch die kurze Statur, 
das Vierfehrötige, das älteren Figuren der Art gegeben wird, 
ift der Darftellung eines fchlichten bäurifchen Wefens förder⸗ 
ih. In jugendlichen Geftalten gewinnt diefer ländliche Cha⸗ 
vafter den Ausdruck barmlofer Unfhuld und Naivetät. So 
war auch ein von langer Arbeit in der Ser abgemagerter, 
fonnverbrannter, alter Fifcher ein Gegenftand, welchen plafti⸗ 
fhe Künftler, wie Dichter, des Alterthums mit großer Naturs 
wahrheit.ausführten. Zu mannigfaltigen Darftellungen von 
Handiwerfen und Handel gaben Reliefs und Gemählde Ge: 
Iegenheit, welche vie Beichäftigung ver Hausbewohner ans 
Fündigen follten. 


1. Montfaucon ıu, 165 ff. Bbiloftratos beſchreibt 1, 28. ein 
Bild, Fvodronı, Phil. d. j. ein andres, Kvriyeraı. State eines 
Jägers, in No und Chlamys von Fellen, mit gefangnem Geflügel 
und Haſen, M. Borb. vii, 10. Schlummernder Jäger, ſehr ſchönes 
Relief des M. Cap. ıv, 53. Auf Daten alten Styls kommen öfter 
Sanjagden vor, zum Theil in Bezug auf dunkle mythiſche Geſchich⸗ 
ten, 8.75. 2.2. 99. R. 4, vol. Paul. ı, 27, 7. Welder, Jahn's 
Jahrb. 1829. 1. S. 254. Ein Wildichwein zurück gebracht, Millin 
Vuses ı, 18. Gerh. Ant. Bildw. 70. Haſenjagd, ſchön auf Va⸗ 
ſengem., Millingen Un. Mon, 18. Die Löwenjagd der Reliefs: G. 
Giust. ır, 136.; Mon. Matth. 111, 40, 1. 2.; Caylus ıv, 119., 
Gnattani Mem. enc. vır. p.12.; 2. 423. Bouill. nıı, 64, A; [22- 
wen⸗, Hirfch- und Cherjagd, Sarkophag, Neapels U. Bildw. a. 185.] 
Verkäufer erlegten Geflügels, Impr. d. Inst. ını, 49. Clarac pl. 151., 
miſcht unter Hiftoriiche Figuren eine Roma, wie bei Triumphzũgen. 
Val. 412. A. 2. Lömwenjagden, oft auf ipätern KaiſerM. u. Gem⸗ 
men, vergl. $. 207. U. 7. Säger, welche den Tigern ihre Jungen 
abjagen, Bartoli Nason. 15. Ludi funebres, Tiger, Löwen mit 
beftellten Kümpfern, Mazois Pompej. 31. 32. Bartoli Nason. 27. 
Luce. 31. Montfauc. ıı, 165. Herodes Att. fette in Wäldern 
und Feldern Statuen feiner Pflegeföhne in allerlei Stellungen. des 
Jägers. Philoſtr. v. 8. u, 1, 10. [Die Genrebildnerei in Sta⸗ 
ten und Neliefen muß überhaupt nach den vielen Weberreften der⸗ 
felben in Rom, Neapel u. a. D. in fpäteren Zeiten in hohem Grade 
beliebt und ansgebreitet gewelen fein. Auch in Wandgemählden fehlt 
es nicht an Proben dieſes Kunſtzweigs, der in den Vaſengemählden 
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einer früheren Beriode ebenfalls eine wicht ganz nnanſehnliche Stelle 
einnimmt.) 

2. 3. Gin Pflüger mit dem alterthümlichen Hakenpfluge, Eir. 
Bronze, Micali 114. ſBVaſengemälde des Nikoſthenes, in Berlin n. 
1596.) Auf einer Gemme, M. Flor. u, 42, 3. Pflüge von Schmets 
terlingen, Bienen gezogen, auf Gemmen. Vgl. Ginzroth Wägen und 
Bahrwerke Tf. ın. Arbeiten der Weinemdte (Stampfen der Trauben 
mit den Füßen, Gießen des Moſt's in die Winterfäſſer), Zoëga 26. 
Glarac pl. 136. (2. 478.). Paſſeri Luc. 11, 48. 49. Gärtner, 
welche Dliven vom Baume fchlagen, Vaſengem., Micali tv. 92, 2, 
Diivenerndte, Vaſe aus Eäre Mon. d. I. 11, 44, b, Mitichl Annali 
ıx. p. 183. vergl. ©. Hermann Zeitichrift für AW. 1837. n. 103. 
Ein Geſpräch, wie bier, auch auf der Vaſe mit der Wiederkehr der 
Schwalbe, M. d. I. ıı, 24. Ann. vır. p. 238. [Dlivenemdte von 
fieben rauen an einer Amphora der Münchner Sammlung. Trau⸗ 
benfeien, Vaſengemählde Bull. 1843. p. 80. Zwei Männer jchlagen 
die Früchte eines Delbaums ab, die in einen Korb von einem Knaben 
geiammelt werden, Berl. Vaſen n. 638.) Ninderheerde unter dein 
Schutze von Landgöttern, Basrelief Rondinini, Gnattani 1788 Jan. 
tv. 3, jegt in München [Mon. ined. 67, E. Bram Zwölf Bar. zu 
Tf. 7.) Melken einer Kuh, Relief, PCI. vır, 23. (nah Viſe. fiir 
priejterlichen Gebrauch). Ein Baner ein "geichlachtetes Thier auswei⸗ 
deud, treffliche Figur, 8.340. Bouill. in, 19. 6. Glarac pl. 287. 
Cine ländliche Scene, Bauern die einen Wagen beladen, beſchreibt Lis 
banios p. 1048 R., eine Ähnliche enthalten Die Terme di Tito. Gin 
alter Bauer, G. Giust. ıs, 45. Ein Hirt in einer Eromis von Fell, 
PCI. ın, 34. Gin Bauer, der eine ländliche Schöne mit einer um 
jeinen Stab gewundenen Natter ſchreckt, idylliſches Gemählde en ca- 
mayeu, M. Borb, ıx, 49. 

— 4. Eine Darjtellung aus dem Landleben von wahrhaft rührens 
der Einfalt ift der Dornansziehende Knabe, der jogen. Spinarius im 
Capitol, aus Bronze, Maffei Racc. 23. M. Frang. iii, 21. Dft 
wiederholt. Auch die mit Gänfen ringenden Knaben (nach Boethos 
infans anserem strangulaus, von Bronze), namentlich der Gapitolis 
nische, Morghen Princ, 10. Bonuill. i1, 30, 1. M. Eranc. 22, 
gehören hierher. — Knaben mit Amphoren auf den Schultern als 
Brunnenſtücke. 

5. Der jog. Seneca 8.595 aus ſchwarzem Marmor, fehr ergänzt, 
iſt nach Viſc. ein Afrikaniſcher (7) Fiſcher, Sandrartıı, 1.6. v. Borgb. 
3, 10. Bouill. ıı, 65. Clarac pl. 325. Vgl. den yoınevs, alı- 
zovrog yegar Theotr. ı, 39. Aehnliche Figuren, PCI. u, 82. 2, 
611. Bouill, nıı, 19, 7. Clarac pl. 325. in junger Fiſcher von 
- Bronze, M. Borb. ıv, 55. Schlummiernder Fiſcherknabe, PCI. ıı, 
33. Fiſcher Clarac pl. 881. 882. Gin Fiſcher md ein Anabe mit 
einer Ente bei Gargiulo Race. tv. 50. Hirten Glarar pl. 741. 742.) 

6. Wild⸗Markt, G. Giust. in, 112. Buden der Wild Ber: 


1 
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kãnferin, des Garkochs, Zoega 27. 28. Wein⸗-Verkauf (er wird and 
großen Schläuchen auf den Wagen in die Amphoren eingefüllt), M. 
Borb. ıv, A. v, 48. Gell N. Pomp. 81. Verkauf⸗Markt, gan; 
wie der Bompejanifche, in einem Wandgem., Zahn Ornam. %f. 42. 
Wollen-Verkauf, unter Aufjicht eines Magiftrats, Arkefilas (nad Ans 
dern der Silphien-Hhandel von Kyrene), Vaſengem. von Volci, M.1. 
d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. [Rhein Muſ. v. S. 140. Panofka 
Bilder antiten Lebens Ti. 16, 3. Micali M. ined. tv. 97. Jughi⸗ 
rami Vasi fitt. ını, 250.1] — Geſchäfte des Fullo, Wandgem. aus 
der Fullonica von Pompeji, M. Borb. ıv, 49 j. Gel N. Pomp. 51. 
— Die fhöne Spimerin, Böttiger Vaſengem. su. ©. 37. Stide 
rin, Vaſengem. M. Pourtales pl. 34. Weberinnen? 33. Die Kıtmf 
der Blumenflechter (fiorari) Durch geflügelte Kinder dargeſtellt, Wand» 
gemählde M. Borb. ıv, 47. — Bauerdmann der feine Produkte auf 
den Markt bringt, Relief, M. d. I. 11, 27. J. M. Wagner Ann. 
iv. p. 47. — Schweineichlachten Impr. d. I. ıv, 58. Müple mit 
Eieln ıv, 79. [Schweinefieden, Gruppe, Neapels Ant. Bildw. n. 26. 
Des Frachtſchiffers Heimkehr, E. Braun Ant. Darnorm. ı, 10. val. 
Clarac pl. 192. n. 352. Grab "des Bäckers Euryſaces M. d. I. 
ı, 58. D. Sabn Ann. x. p. 231, Un einem Sarkophag in ®. 
Mediris eine Mühle von einem Pferd gedreht, fo an einem großen 
Basrelief im M. Ehiaramonti, an einem andern ein Eſel die Mühle 
drehend. Erzgießerei 8. 306. U. 5. vgl. Bull. 1835. p.166. Ann. 
ıx. p. 184. Ein Vaſenfabricant 8. 321. A. 3, Werkflätte eine} 
Bildhauers, Bruchſtück eined Basreliefs Riccardi in Florenz, Roulez 
Bulletins de l'Acad. r. de Belgique T.13. n.9. Mahlerin Pitt. d’Er- 
col. 1, 5; eine andre unlängft entdedt. Bull. Napol. 1846 p. 12.] 





5. Hänsliches und ebeliches Leben. | 
428, Häufiger find Darftellungen von gefelligen Ma h⸗ 
len, va der felllihe Charakter verfelben fie befonvers für 
Kunfivarftellung eignete; e8 fehlt dabei nicht an mufifalifhen 
und orcheſtiſchen Ergötzlichkeiten (uxpoxueere) und durchſich⸗ 


2 tig befleiveten Hetären. Wie aber die einfachen Familien⸗ 


mahle auf Griechifchen Feichenfteinen deutlich als Maple ver 
Zodten, die dabei felbft als Unterweltsgottheiten erfcheinen, 
gefaßt werben: fo follen auch jene Feflgelage auf den Aſchen⸗ 
fiiten und Vaſen Italiens wohl zum großen Theile das fee 
lige Loos der Geftorbenen ausprüden, welches Griechiſche 
Hymnendichter dur ein unausgefegtes Schmaufen an voll 


3 befegten Tafeln und eine ewige Trunfenheit bezeichneten. Bei 


jo finnlicher Ausmahlung des Looſes der Seeligen würden 
felbft die Freiheiten, welche vie Säfte dieſer Mahle ſich mit 
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buhlerifchen Flötenfpieleriunen (Griechiſchen Huri's), nehmen, 
nicht unziemlich erfcheinen dürfen. 

[Böttiger Kl. Schr. u. S.308— 341. Tf. 7. das Mienfchens 
leben. 1. Erzengung und Geburt. 2. Sehnſucht. 3. Weigerung u. 
Schaam. 4. Beſeelung. 5. Geburteftuinde. 6. Guter und böfer Ges 
nius. Panofka Bilder antiken Lebens mit 20 Kpftf. B. 1843. 1. 
Erziehung. 2. Gymnaſtiſche Spiele. 3. Wettrennen. A. Muſik. 5. 
Sagd. 6. Krieg. 7. Heilkunde. 8. Bildende Kunft. 9. Tanz. 10, 
Spiele. 11. Hochzeit, 12. Gelage. 18. Opfer. 14. Landleben. 15. 
Seeleben. 16. Handel und Gewerbe. 17. Häusliches Leben. 18. 
419. Brauenleben. 20. Lebensende. Derſ. Grichhinnen und Griechen 
B. 1844. 3 Kpfife Statuen von Kindern Clarae pl, 875 — 881. 
883. 884] 

1. Solche Selage auf Etr. Umen, Micali tv. 107. Vaſen⸗ 
gem., Hancarv. ıu, 62.5 Tiſchb. 1, am Ende (mo ein Hoplomach ı. 
ein weiblicher Kybifteter dabei find); n, 55. (mit einem Kymbaliften 
und einer Flötenfpielerin); zur, 10. (die halbnakten Frauen find He⸗ 
tären); Dillingen Cogk. 8. (die Ylötenfpielerin iſt, wie die Attifchen, 
zugleich Hetäre); Laborde ı, 62. (die Wlötenfpielerin erfcheint im durchs 
fichtigen Gewande); Maifonn. 45. Auf einer Vaſe aus Agrigent, 
‚Beh. Ant. Bildw. 71., haben die Zecher und die Ylötenfpielerin beis 
geichriebene Namen. Ein fchöned Vaſengemählde mit "einem ſolchen 
Hetären⸗Mahl wird in Neapels Ant. S. 341. fehr lebendig befchries 
ben; abgebildet M. Borb. v, 51. Die durchfichtigen Gewänder cha= 
rakterifiren Diädchen, wie die Rhodiſchen Sambykiſtrien, Athen. ıw, 
129. Bine Hetäre in einem foldden Gewande u. Haarnetz, mit Eros 
dabei, in dem Wandgem. M. Borb. vırı, 5., vergl. 1, 23. und die 
Statue zu Dresden 245. Kylix im M. Gregor. ıı. tv. 81a. b. Ges 
lag umher, und einer, dem ein Weib den Kopf Hält, übergiebt fich; 
er hält die Finger als ob er fie eben zuvor in den Hals geſteckt hätte. 
Eine andre Kylie defielden Muſcums ift nur angeführt, nicht abgebil- 
bet, von Epiktetos, wo eine Medicin nach beiden Seiten wirft, und 
der Kranke mit Widerſtreben Pillen zu handhaben fcheint. Vgl. Bul- 
lett. 1841. p. 137.) 

2. BamilimsMahle der Art bei Maffei M. Veron. 49, 1.; 
Wind. M. 1. 19. 20.; Zoëga 11.5 Hobhouſe Travels pl, 1.; M. 
Worsl. 1, 12; Clarac pl. 155 ff.; Wiener Jahrb. xuvrın Tf. 2.; 
Gerd, Ant. Bildw. 76, 2. Beiondere M. Oxon. ı. tb, 51, 185 — 
140. Basrelief zu Merbela in der Ebene vor Argos Exped. de la 
Moree ıı. pl. 62. [2e Bas Mon. d’antiqu. fig.2. Cah. P. 1837. 
p- 85— 245, Letronne L. a Mr. Le Bas aur les sujets funéraires 
qu’on croit &tre des repas funeraires et des scänes d’adien, Re- 
vue arch£ol. ııı, 1846. p. 214 =. p. 85. Gerhard A. Bildw. Tf. 
315, 1—6, auf 2 und A mit Darftellungen aus der Unterwelt, vgl. 
Beſchr. Roms 1. ©. 323.] Der Mann liegt, die Frau ſitzt auf der 
xAirn und bat ein Ggasior (vgl. R. Rochette M. I. p. 145.) unter 

D. Müller’d Archäologie, Ste Auflage. 48 
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den Füßen, ein miniftrirender Knabe ſteht häufig dabei. Durch ein 
Fenfter flieht man einen Pferdekopf (dee Tod als Reiſe, vgl. R. Re: 
Kette p. 96.); eine Schlange trinkt bie und da aus der Dargebaltenen 
Schale (Oxon. 1, 135. 11, 67.)5 und wenn, wie Bfter, der Mann 
einen Modius auf dem Kopfe bat, fo fieht man deutlich, daß das 
Mahl des Hades und der Perſephone nachgebildet wird. Anch nabel 
dfter ein Zug von Betenden, bisweilen mit einem Opferfchwein oder 
Schaafe, z. B. Maffei M. Veron.: 139, 6. G. Giust. sı, 93. Bei 
Caylus u, 74., wo die Namen darüber ftehn, werden die Speiſenden 
befränzt. Am einfachſten und alterthümlichſten ift die Vorftellung Ins 
ghir. M. Mon. Etr. vr. tv. c ff. 

3. So iſt z. B. das Vaſengem., Tiſchb. m, 52., wahl ein Ted⸗ 
tenmahl; die Eſſenden genießen die Eier der gewöhnlichen coeuße fe 
rales; und doch iſt auch hier eine nakte Flötenſpielerin dabei. 

429. Unter ven Scenen des ehelichen Lebens liebt 
die Griehifhe Kunft der Vafengemählve befonders bie Her 
beiholung des bräutlichen Bades und die Heimführung ver 
Braut zu Wagen ald Bezeichnung einer Hochzeit zu gebrau- 
hen, Eine auf Vaſengemählden fehr häufige Vorſtellung 
eined Epheben, ver ein. Mädchen verfolgt, möchte auf vie 
weitverbreitete Sitte bed virginem rapere zu deuten fein. 
Aber auch vie Uebergabe der Braut durch die Ehrgättin Hera 
liegt in verfchievenen Kunftwerfen fo vor, wie fie ein Künfs 
ler der beften Griechifchen Zeit gebilvet haben muß. Auf 
ähnliche Weiſe, durch die die Gatten vereinigende Juno Pro 
nuba, fielen auch Römiſche Sarkophage die Ehe dar; ſonſt 
werden Aphrodite und Peitho, und im fpätern Alterthum 
Eros und Pfyche, als Nebenperfonen eingeführt, Weiter fehlt 
es nicht an Bildwerfen, welche das Leben des Kindes durch 
die Periode der Erziehung und des Fünglings bis zum männ 
lichen Alter in den Hauptmomenten andeuten. 

4. Mttifche Mädchen das Brautbad von der Kalirrhoẽ holend, 
auf Vafen von Volci, 8. 99. N. 13. (derem richtige Erklärung fehon 
Gott. GA. 1831. ©. 1331. gegeben war, und hernach durch die Ins 
fchrift KALIPEKPENE beftätigt wurde), auch auf Gemmen, Lipp. 
u, 888. 89. Süngling im Bade, alt-Griech. herrliche Arbeit, aus 
Volei, Iimpr. d. Inst. un, 46. Der Brautzug zu Wagen, wie iin 
Homer und Heflod befchreiben, nebit dem durch Apollon als Kitharo⸗ 
den targeftellten Hymenäos, vereint mit dem Komos des Dionyied — 
auf vielen alten Vaſengem. (ein Siciliſches heransgegeben von Pag: 
giore) [1832], befonderd von Volci, Ann. inn. p. 162. Brautfuh⸗ 
rung nach dem Hauſe des Bräutigams, Apoffon und Artemis voran 
Stackelb. Tf. 32 (auch bei Miltingen Peint. de V. 43.) Hymenãaͤos 
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ſehr volfftändig b. Stackelb. If. 42. [Poll.ın, 40. Heſych. ayayı.] 
Weber andre bochzeitliche Gegenftände diefer Vaſen (Küfle, Geſchenke, 
Kitharfpiel) Ann. 111. p. 58. Die Campaniſchen und Apulifchen Hochs 
zeitvajen fielen beionders die Schmüdung der Braut unter Aphrodite's 
Walten dar. Die Griechiſche Braut im Putzgemach, ‚Böttiger Was 
fengem. 1. S. 139. 

2. Mehrere Vaſen ber Art giebt R. Rochette M. 1. 1. als Raub 
der Thetis. Sünglinge, welche Mädchen auf Wagen entführen, Mils 
lingen Cogh. 1 fi. Bgl. Gerhard Prodr. ©. 76. 

3. Die llebergabe der Braut, in ächt⸗Attiſchem Style, Lipp. 
Suppl. 394.5 damit meist dad Relief Adm. 57. auf daffelbe Drigie 
nal zurück; in dem bei Guattani 1785. p. xxxı. iſt Dera meggelafs 
fer,“ aber Ueberbringer von Hochzeitgaben find, aus Griechifchen Com⸗ 
pofitionen, hinzugefügt. Hochzeitgaben, ſchönes Relief bei Guattani 
p- LXI. [R. Gironi Le nozze de’ Greci, Milano 1819. Vaſen⸗ 
bild, auch in ber Bibl. Ital. 1819 März (wo 1820 Febr. ©. 228 
ein andres mit Hochzeitschremonien bei Santangelo in Neapel beichrie= 
ben it); der Paranymphos Führt die Braut an der Hand, die von 
der Pronuba dem mit Lanze bewehrten Gatten zugedrängt wird; Apol- 
fon mit Lorberaſt, Artemid mit Bogen und Köcher, und ein Weib 
die zu dem Beſpeerten jpricht, vielleicht Die Mutter der Braut.) 


3. Nömifhe Reliefs, auf denen Juno Pronuba die Gatten 
zufansmen führt oder hält, Admir. Rom. 56. 65., wie Commodus 
und Criſpina auf M., Vaillant De Camps p. 45, 1. Eben fo an 
einem großen Vatican. Sarkophag, —* Ant. Sildw. 74. [to 
Bet Sarkophag von Monticelli M. d. I. ıv, 9. Ann. xvı. p. 186 
E. Braun.] Vermählung aus ſpäter Röm. Zeit (dabei ein Knabe 
mit einem Fruchtſchurz), 2. 492. Clarac pl. 203. Hochzeitliches 
Opfer mit glücklichen Zeichen, Adm. 58. Wicar rıı, 16. Fußbad 
der Braut (nach mahricheinlicher Deutung), Adm. 59. Zoega Buss. 
12.5 2. 766. Clarac pl. 203. Die Aldobrandinifhe Hochzeit (8. 
319. U. 7.) vereint die Braut’ine Thalamos, welche Charis geſalbt 
bat und Aphrodite (Peitho) beredet, mit der Zurichtung des Bades 
u. der Vorbereitung zum Hymenäos. Vgl. $. 378, A. 4. Die Nies 
derkunft, Adm. 65. Geburt eines Kindes, Die Parzen ftellen das 
Horoſkop, &. 459. Clarac pl. 159. [vergl. die Niederkunft der Al⸗ 
Imene, der Leda in Baöreliefen.] — Zwei Nefter mit Kindern auf 
einem Baum, PCI. vin, 9.; Wandgem. in Bompeji, W. Gel N. 
Pomp. 48., ein Idyll nach Hirt, Ann. d, Inst. 1. p. 251. — Eros 
und Pſyche auch auf dem Sardonyr⸗Gefäß $. 315. A. 5., vergl. 8. 
391. A. 9. — Kadmos u. Peleus Hochzeiten dienen als mythologiſche 
Repräſentanten wirklicher hiſtoriſcher. [Zoega Bassir. 1. p. 252.) 

5. Thom. Bartholini Antiqu. vet. puerperii 1675. Dar⸗ 
bringung des Kindes an eine x0vR0700906 der 8.96. N.13. Bass 
telief von Sigeion, Ion. antiq. 1. vign: 2.; von Troas, im 2. 521: 
Panoffa Ann. d. Inst. 1. p. 395. tv. 9. Elarac pl. 203; Sarko⸗ 


48“ 
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phagrelief im Campo Santo zu Piſa, Roſſellini Ann. ve. p. 236. tr. 
d’agg. F. Ehe u. Kinderzucht auf dem Sarkophag, Guattani 1784. 
.p- xrut., vgl. R. Rochette M. I. p. 406. Lebenslauf eines Kinder, 
RM. Rochette pl. 77, 1. 2. Erziehung und Unterricht, Wind. M. 1. 
184. Sünglinge in das männliche Himation gehüllt, Rückſeite viele 
Bafengem., Böttiger Vaſengem. ı. ©. 37. 8. 337. 4.5. Aud 
mit Waffen, auf Bafen von Volci, Ann. rır. p. 156., in Beziehung 
auf die folenne Waffennahme der Cpheben. Gin Rom. Süngling be 
fommt die toga pure, cheint es, in dem Relief Wicar ıv, 16. Sce 
nen im Frauengemach, Stidrahmen, Laute, Spiegel, Spinnen Sta⸗ 
ckelb. Tf. 33. 34. Brauenbad, Douche If. 36. [Dame und BZofe, 
Ternite Pompej. Wandgem. 2. Reihe If. 3, ein Dichtendes Mädchen 
zf.1 u. ſ. w. Panofka Stiechinnen und Griechen. Griech. Frauen⸗ 
leben mit 56 bildl. Darſtell. B. 1844. 4.) 

Licheszauber, Tiſchb. iu, AA. — Anhangẽeweiſe muß hier auch 
der großen Anzahl obſceöner Vorftellungen (befonders der Veneris figu- 
rae, auf Gemählden, Gemmen, Münzen, lasciva numismata Mar: 
tial vıri, 78.) gedacht werden, zu denen auch die Mothologie viel 
Gelegenheit gab, f. 8.137. U. 3. Merkwürdig, daß die Vaſen von 
Volei obfeöne Begenftände gerade im älteften Style darzuftellen pfle⸗ 
gen. Bon den Bormographen der fpätern Zeit 8. 163, 4 


430. Aber aud andre Scenen des häuslichen Lebens, 
wie das Bad, welches der üppigeren Kunft der fpätern Va⸗ 
fen und. Etrusfifchen Spiegel befonders zufagt, fo wie allerlei 
Spiele und Ergöglichfeiten liegen, befonders wenn fie einer 
eigenthümlichen Entwickelung menſchlicher Charaktere Raum 
geſtatten, nicht außerhalb des Kreiſes der alten Kunſt; welche 
dann freilich ganz aus ihrer Beſtimmung heraustritt, wenn 
fie — wie in Pompejaniſchen Gemählden — die in der Wirk⸗ 
lichkeit fehlenden Bibliotheken, leckern Gerichte, den Haushund, 
an die Wand mahlt, und fo zu einem bloßen Surrogat der 
Realität herabfinft. 


1. Knaben, welche in einem öffentlichen Bade, AHMOZIA, 
baden, Tiſchb. 1, 58. Ein Privatbad wird auf einer andern Waie 
eben fo durch 141A bezeichnet, R. Rochette M. I. p. 236. Bad u 
Baläftre find an den Vafen öfter verbunden. Badende Frauen, Zifch6. 
ı1,.35. und oft, auch mit dienenden roten, in Vaſengem., wie a 
Spiegelgeichnungen. In Vaſengemãlden was Archilochos fagt fr. 
&yovoa OaALö» uvocivns Erepnero, Goßys ze xalor ardog. —* 
im Bade im dicken Mantel, Impr. d. I. ıv, 73. Die Leiter, welche 
bier und oft in den Händen badender und fich ſchmückender rauen 
vorkommt, ift wohl nur ein Geräth Bänder aufzubewahren oder etwas 
ehnliches, "Douches Bad, Vaſengem. von Volei. Römiſche Wäder 


x 
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8. 292. A. 4. Das Anpinfeln des Geſichts, Tiſchb. u, 58. Mais 
ſonn. pl. 16. — Das Maädchen beim Knöchelſpiel, eine dorpaya- 
Ailovoa (vergl. 8. 120. A. 8. 417. 9. 2.), iſt in mehrern Exrem⸗ 
plaren, im Brit. Muſeum Iu, 28, Elarac pl. 578, in Berlin daſ. 
Gerh. Berlins A. Denkm. u. 59.], Paris 2. 686., - Dresden [An- 
gust. Tf. 106], der Wallınodenfhen Sammlung, vorhanden. Bonill. 
ı1, 30, 2. M. Franc. ıv, 9. Glarac pl. 823. [Eins im Ralaft 
Golonna, fchöne Arbeit, die Tinfe Hand aufgeftüßt, Die vechte erho⸗ 
ben als ob fie eben geworfen hättes ſehr hübich ift das Hemdchen ges 
arbeitet. Das ältere Griechiſche Vorbild aus Tyhndaris in Neapel, 
Bull. 1849. p. 60. Serradifaleo Antich. d. Sicilie V. p. 52. So 
fpielt Arme auf M. von Kierion Dillingen Anc. Coins pl. 3, 12, 
13. Ficoroni dei tali d. Antichi R. 1734.) Der Pleine Bogen an 
der Plinthe (nach Undern eine Schlange) toll wohl eine der jünge- 
ren Nymphen der Artemis bezeichnen. Bol. Beer Auguſt. Th. ın. 
S. 21. Levezow, Amalth. 1. ©. 193. Bretſchaukel auf Vaſen, 
Gerh. Ant. Bildw. ıu, 53.5 Strickſchaukel, ebend. 54.; Sitzſchaukel, 
. 55. Millingen Un. Mon. 1, 80. Rgl. über dieſe lager, oscilla, 
v. Köhler Masten S. 16. Spiel mit dem Trochos, Wind. M. 1. 
194 — 195. Taſſie ty. 47, 7981. 84. vgl. R. Rochette M. I. p. 
233., 8. 391. U. 4. (&ro8?); [auf Vaſen eigen den Ganymedes] 
mit großen Ballons, Tiſchb. m, 61. 62. Eottabus, Jacobs Bern. 
Schr. vi. S. 106, in Kunſtwerken noch zu ſuchen. WVermuthlich 
Mon. ined. 200. Welcker Kl. Scht. u. S. 225.] Das Spiel En» 
kotyle (aber doch nicht genau dargeftellt auf Vaſen,) M. I. d. Inst. 
47 B. Ann. ıv. p. 336. SKinderfpiele der Saturnalien, nach Mel- 
chiorri, anf einen Vatic. Relief, Diss. d. Acc, Rom. u. p. 147. 
Sch. Ant. Bildw. 65. 


Zwerge als Roͤmiſche Luxusartikel, in Bronzen, Ant. Erec. vı, 91. 
92. Gori M, Etr. ı, 76. Pitt. Erc. v, 56 sqgq.. (als Pygmaͤen). 





‘ 6. Tod, 


431. Directe Darftellungen des Todes und ber dabei 
beobachteten Gebräuche find in ver Griechifchen Kunft felten; 
der todte Leib hört auf, Ausdruck des Lebens, und eben da⸗ 
durch, Gegenfland der Kunſt zu fein. Zu den andeutenden 
Borftellungen gehört, außer vielen ſchon erwähnten, theils 
aus der Mythologie (F. 397. U. 2.) theils aus dem Leben 
($. 428. 4. 2.) genommenen, das einfache Bild eines Ab- 
ſchieds, einer Seife ohne weitere Bezeichnung des unbefannten 
Ortes, wohin fie gerichtet if. 

: 4. Conclamatio Relief, 2. 182. (eine Smitation der Antike. 
Caylus ar, 73. Bonill. zıı, 60, 1. Clarac pl. 154. Phanctus 8, 
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459. Bouill. 60,2. @larac pl. 353.5 Umen von Cluſium 8. 174. 
A. 2., vgl. Gori M. Etr. nı, 3. t.20—23. Austragung der Leiche, 
fonderbarede Gemählde, beichrieben von Bell N. Pomp. 11. p. 48. 
Beilegung des Todten im Grabe,. Stadelberg Tf. 38. Beſondern 
wichtig die drei Atheniſchen Vaſen M. d. I. sıız 60. Ann. xv. p 
276. W. Henzen. Berl. Vaſen nad) Gerhard n. 1847—49. Aehn⸗ 
ih auf einem Kantharos von Volci, Bull. 1844. p. 83.]. 


- +2. Meber die Vorftellumgen, meiſt Abichiedbe, ımd den ſchönen 
Styl Griechiſcher Grab⸗Stelen, E. Wolff u. Gerhard Ann. d. Inst. 
1. p. 134 ff. Schöne Stele Stadelberg Gräber If. 1. ©. die Mo 
rathoniſchen Vaſen 2. 705 ff. Blarac pl. 152 f. und M. Worsl.ı, 
8. 14. : Eaylus vi, 49 ff. Dabei ift richtig bemerkt worden, daß 
nicht die ftehende, fondern die figende Perſon der Todte fei (Rind, 
Kunftblatt 1828. N. 42, 7.), |. auch, M. Veron. 49, 2. 51, 11. 
Deser. de la Morse ııı. pl. 16. Gaftmal, der Mann Tiegt, ex ill 
der Geftorbne, die Frau giebt ihm die Hand. Dal. pl. 14. 18, 2. 
19, 1. 20,2, der Sigende ber Todte. [Bgl. Roulez Baar. funer. 
d’Arezzo p. 13. wot. 1. 2e Bas Mon. d’antiqu. fig. p. 142 s.] 
Dft it auch ein Pferd Dabei, 2. 695. larac pl. 152.5 R. Res 
chetie M. I. 46, 1. p. 126. Marm. Oxon. ıı. n. 63. (ein Attiſcher 
Cippus, oben eine Sirene 8.393. 4.). Hierher gehört auch das Re 
 Üef Wind. M. 1. 72. mit der Schlange. hinter dem Abichied nehmen: 
den Süngling, vgl. Gerhard, Beihr. Roms ı1, ı. ©. 6. [Ruf 
muf. zu Bonn 1841 ©. 122 Schlange um ben Baum C. I. iI. m 
3366 und n. 2822 b 86 und b 94.) Der 55000 reitet auch ſelbſt 
auf einen von dee Schlange umwundenen Heſperiden-Baum ( Symbol 
einer in Dunkel und Schrecken gehüllten Sceligkeit) mit einem Altare 
zu, Maffei M. Veron. 49, 8. Doch verwirft dies Symbol Gerhard 
Archemoros ©. 68. Der 7ows in feinem Heroon auf Vaſen, gerade 
wie er an Stelen erfcheint f. Stackelberg zu Tf. 2,2. Nach den Ro 
liefs müffen Die Abichiedsfeenen auf Vaſen wohl ach größtentheild ge 
faßt werden. Auf Etr. Aſchenkiſten geht der Abfchied oft wor cine 
Grabläule, mit einer Pinien-Frucht, gewöhnlich vor einer Thür vor; 
der Mantus oder Dreus Haut zu. Auch bier iſt der Abſchiednehmende 
öfter zur Pferb; eine Amphore liegt am Boden, eine Schlange fommt 
hervor; Genien ber Unterwelt führen das Pferd. VBgl. 8. 174. A. 3. 
— Frauen, welche die rechte Hand an das Kinn, die linke an die 
Bruſt legen (mie bei den Römern Gefangne dargeſtellt werden), ſchei⸗ 
nen ben ewigen Abſchied (l'adien supreme) zu bezeichnen. R. Ro⸗ 
chette p. 132. und beſonders die Stele im L. pl. 46, 3. und das 
höre Bruftbild von einem Grabdenfmal Hei Stackelb. Gräber 4 Abth. 
©. 44 Schlußvignette. 

Die Lntrophoros auf Attiichen Gräbern von muverheirathet Sr: 
ſtorbnen, Statue in Berlin, Gött. GA. 1830. S. 2016. Eine fur 
trophoros M. Chiaram. 1, 11. Cflarac pl. 407. n. 703. 9414 
MO2. [Aovzgogögos ig ſ. ©. Hermann- de duabus inser. Gr. 1835. 
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p-13.] — Grab eined Jaͤgers (ein Hirſch verzehrt die hingelegten 
—* Relief von Megara in Wien, Wiener Zeitſchr. 1832. N. 144. 


432. Skelette (oxeAeroi, larvae), worunter bei ven 1 
Alten im Ganzen nur fleiſchloſe, zu Haut und Knochen zus 
ſammengeſchrumpfte Geſtalten zu verſtehen ſind, kommen, ſo 
wie Todtenköpfe, erſt in ſpätern Zeiten und auf fünftlerifch 
unbeveutenden Denkmälern als Bezeichnung des Todes vor, 
Ein filbernes Geripp mahnt bei Trimalchio's Mahl an Le⸗2 
bensgenuß, und Appuleius wurde befchuldigt, eine Larve (lar- 
valis imago, sceletus) als Amulet oder Zaubermittel bei fi 
zu tragen, 


1. Mehreres ſtellt Weider Sylloge p. 98. zufammen. Der 
Grabſtein mit der dort angeführten Inſchr. u. einer larva darunter war 
1822 in den Souterrains des Brit. Muſeums zu ſehn. Auf einem 
Grabmal von Pompeji ein Relief mit einem Skelett, das eine Frau 
mit Bändern ſchmückt, Mazois Pomp. ı, 29. Eippus in Neapel, 
mit einem Skelett, deſſen Munde ein Schmetterling entichwebt, Nea⸗ 
peld Ant. S. 61. Bin Skelett and der Urne entfliehend (über Ske⸗ 
lette in Amphoren vergl. Steinbüchel Alterth. ©. 67.), Inden Eros 
bineinleuchtet, Impr. d. Inst. ı1, 58. Bin Skelett tanzt nach Silen’s 
Flöte, Wicar mn, 28. ©. auch Gori Inser. 1. p. 455. und bie 
Gemmen bei Chriftie Painted Vases 4. 6. (Gerippe mit Laternen). 
Ueber die Stelette von Kuma (8. 260. U. 1.) Schriften von Sorio, 
Sickler, Blumenbah, Gött. SA. 1823. ©. 1243. Göthe Werke 
zLuıv. S. 194. Dlfers, Schriftensder Berl. Akad. 1830. ©. 1. 
Tf. 1 —4. [Stadelberg Gräber ©. 16: „keine tanzenden Gerippe, 
fondern hagre dürre Menſchenkörper.““ Die Schatten verlaffen die 
Gräber larvali habitu, nudis ossibus cohaerente, Seneca Ep. 24. 
ossea forma, Ovid Ib. 146. So die zwei Figuren an einer Vaſe, 
Mus. Chiusino 11. tv. 168.] Verzeichniß der Skelette in der alten 
Kunſt ebd. S. 830 ff. Tf. 5. Bine larva, aus Haut und Sinochen beftes 
bend, aus Erz, follte Hippofrates nach Delphi geweiht haben, Pauſ. x, 2, 4. 

2. Die larra argentea bei Petron. 34., sic apta, ut arti- 
culi eius vertebraeque laxatae in -omnem partem flecterentur, 
war hiernach ein förmliches Gerippe. in Skelett bei einem Feſte 
auch auf dem Nelief im 2.25. — Appulej. de magia p. 68. Bip. 





II. Gegenflänvde aus der übrigen Natur. 


4. Thiere und Pflanzen. 
433. (434.) Die Meifterhaftigfeit der Alten in ter Dar: ı 
ftelung der edleren Thierarten geht aus ihrem feinen Sinne 
für charakteriſtiſche Form hervor. Das Pferd ſchloß fih in 2 
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Griechiſchen Siegerflatuen und Römiſchen statuae equestres 
zunächſt an die Menfchengeftält an; obzwar felten ſchlank und 
bochgebaut, find die Roſſe Griechifcher Kunſtwerke doch fehr 
feurig und lebensvoll, die Römifchen fehwerfälliger und maf- 
fiver; ihr Schritt ift häufig ver Fünftlich ihnen eingelernt, 
3 fchaufelnde Zelt oder Pag (ambling, tolutim), SFür einen 
feine Wunde leckenden Hund auf vem Capitol cavirten bie 
tutelarii nach Plinius mit dem Leben, weil er unfchägber, 
noch. giebt es ausgezeichnet ſchöne Thiere der Art; fo mie 
Wölfe, Stiere, Widder, Eber, Löwen, Panther, in denen 
zum Theil die Formen diefer Thiere eben fo großartig mi 
widelt find, wie vie menfchlichen in Göttern und Heroen. 
4 Kräftig entworfene wilde Thiere, befonders im Kampfe mit 
einander, darzuftellen, war eine der erften Aufgaben ver alt 
Griechiſchen Kunſt. | 
1. Winkelmann W. ıv. ©. 236. 

2. Ikoniſche Roſſe, Aelian V. H. ıx, 32. . Kalamis Bferte, 
$.112,2. Marcel de Serreö lieber die Thiere der alten Kunft, Bibl. 
univ. 1834. Mars p. 231 ff., unterfcheidet vier Pferdes Raßen, die 
Africaniſche, Appuliſche, Theſſaliſche, Siciliſche. Derfelbe zulegt über 
die Thiere der Moſaik von Palaſtrina, Froriep Notizen 1834. N. 922ff. 
Biel Verlehrtes im Ganzen, Berühmt find Die Köpfe vom Parthenon 
8. 118, 2, c., die Venetianifchen Pferde (mit. jenen verglichen von 
Haydon, 2. 1818. u. Göthe Werke 1. ©. 118.) St. di S. Marco 
ı, 43 ff. $. 261. A. 2., die von M. Eavallo $. 414. U. 4., dad 
von DM. Aurel $. 204. 9. 4. Walconet Oeuvres ı1. p. 1., vgl. 1. 
p- 157., die der Nonier $. 421. U. 4., eins in Florenz, Gall. St. 80. 
(vgl. 81—86.). Herculaniſche Quadriga von Bronze, Ant. Erc. vı, 66. 
Pferdekopf vom Ballaft Eolombrano in Neapel, Gothe W. zuvın. 
S. 34. M. Borb. nı, 10. .[Eicognara Storia d. scult. ııı. tv. 19.] 
Schöner Pferdefopf aus Bronze, vergoldet, in Augsburg (Raiſer $. 264. 
A. 2). Wunder Pferd (Boozonovs) auf M, von Nikäa, Mionn. 
Suppl. v. tb. 1, 2. p. 148. n. 861., vgl. Sueton Gaes. 61. Seht 
ſchoͤne auf: Theffaliihen und Sieilifchen M. Die Begriffe der Alten 
von BPferdefchöngeit lernt man aus Xenophon, Virgil, Eolumella, Op 
pian. Erklärung der Muskeln und der Basreliefs an E. Matthärs 
Pferdemodelle von Seiler und Böttiger. Dr. 1828. Vgl. oben. 424,1. 
[Ruhl über die Auffaſſung der Natur in der Pferdebildung antiker 
Plaſtik, Eaffel 1846. 4] Maulthiere befonders anf Sieiliichen 
M. (Eutychos mit feinem Eſel Nikon, die Detavian in Nikopoliö 
zum Andenken glüdlicher Vorbedeutung durch -ihre Begegnung in En 
bilden ließ, Plut. Anton. 66. in den Hippodrom in Conftantinopel 
verfegt nach einem Schol. der Pfälzifchen Handichr. . Creuzer zur Ar 
chãol. u ©. 47.) 
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3. Ein vortreffliche Hund, der ſich am Ohre krazt, in Nea⸗ 
pel. Herrliche Molofier, Eavac. 1, 6. Mon. Gab. 43. Wolf ron 
Belvedere, ein riefenmäßiges Thier. Myron's Kuh 8. 122, 2. vgl. 
PCI. vii, 31. Toro Farnese $.157., Bronze in Venedig, S.Marco 
2, 47. Bronze in Dresden (nad Strongylion?) Meyer Geſch. Tf: 9 c. 
Schöne Stiere auf M. von Epeiros, Goriyna, $. 350. U. 5. 351. 
A.4 Stiere, die gleich den Kamelen xaunas auf dem Rüden haben, 
Axiſtot. H. A. vırm, 29, gibberes, wie die Koprifchen, Serv. Georg. 
», 138., Syrifchen, Sarifchen, Plin. vııı, 45., deformis scapulis 
torus eminet, Calpurnius vu, 61., vgl. eine Miünze.des Gordian. zu 
Epheſus 5. Triſtan T. i2. Der Bod, der in der Makedoniſchen Ur⸗ 
geichichte vorfommt, ift auf M. prächtig dargeſtellt, Mionnet Suppl. 
zı. pl. 9, A—6. Ginftinianifcher Bo. Schöne Bronze einer Gems, 


M. Borb. ı, 51. Eherne Widder zu Palermo, Göthe W. xxvu. 


&. 121. [beide ans Syrafus, völlig gleich mad zwei ähnliche ſollen 
nach Spanien geſchickt worden fein, in der Zeit der Spaniſchen Regie⸗ 
zung.] Ueber den aries gutturatus, in Florenz und Rom, eine Schrift 
von Ad. Fabroni. Kalydoniicher Eher, in Byzanz von Niketas p.357. 
erwähnt, vgl. Anth. Pal. xv, 51.; ein fehr ſchöner, M. Flor. ııı, 69. 
Schöne Wildfchweine auf M. von Elufium, Wetolien, N. Brit. 5, 25. 
Eine fängende Sau, PCI. vır, 32., vgl, 8. 418. A. 3. Säue, den 
Ehinefifchen ähnlich, auf Gemmen, Impr. d. Inst. 1, 51. 52. Sau 
mit Jungen, daf. 11,55. Löwen zu Venedig vom Peiraͤeus Athens, 
S. Marco 11, 48. 49. 8. 253. 4.2. Farneſiſcher, M. Borb. ıx. front. 
Herrliche Figuren auf M. u. Gemmen. Bol. Jen. L. Z. Grg. 1815. 
&.290. Aus dem Felſen gebauener Löwe in Keos, Bröndfted Voy. 1. 
pl. 11. Aehnliche bie u. da in Griechenland. Auf Heldengräbern (Pto⸗ 
lem. Hephäſt. p. 147. Bellen), z. B. des Hektor In der tab. Iliaca 
und des Leonidas zu Thermopylä. Löwe auf M. von Milet. Azor yi- 
yag. Anthol. Pal. vi, 256. J. de Witte Ann. vı. p. 343. Löwin 
mit einem Sungen Impr. ın, 54. Ueber die Bildung des Löwen (von 
Syrifcher Raße), Stierdö-(bos urus), Ebers (sus Aethiopicus) am 
T. von Dlympia, Geoffroy St. Hilaire Rech. au sujet de quelques 
fragm. P. 1833. [Schwindeleien; f. Bonner Kunftmuf. 2. Ausg. ©. 
168.) Eoloffaler Löwe zu Ehäroneia, Dupré Voy. pl. 17. Löwe von 
Platäa, 2. 708 b. Bacchiſche Panther auf M. mit Thyrſen oder 
Lanzen im Rachen. Löwens md Pantherkampf, kräftig gezeichnet,. Las 
borde Vases 11, 21. Bol. oben 8. 322. 9.4. 427. 9.1. Tiger 
find feltner ald Panther u. Leoparden. Elephanten ald Badelträs 
ger auf M. der Seleuciden, vgl. Sueton Caes. 37. Kameel mit 
Füllen, von Elfenbein, Buonarr. Medagl. p. 365. Meapels Ant. 
Bildw. Marmore u. 499. Nashorn dal. m. 509.) Eine Samme 
lung von-Thieren antiker Kunft, auch Adlern, Pfauen, Störchen, PCI. 
vu, 26— 834. Bouill. sn, 95. Cfarac pl. 350. Ein Adler mit 
einer Schlange, Niketas de stat. c. 8. Iltinos Nachteule, Lobeck 
Aglaoph. p. 973. Schöner junger Hirſch aus Bronze, M. Pour- 


Am. 
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talès p. 20., aus der Gegend von Sybaris, der Guß mangelhaft. [Ein 
lebensgroßer aus ſchwarzem Märmor im Lateraniichen Muſeum.] 

4. Die Homerifchen und Heſiodiſchen Schilderungen, die alter 
thümlichen Vaſen und Clufinifchen Gefäße, die Etr. Bronzen, die äl⸗ 
teren Münzen und geichnittenen Steine zeigen den vorherrſchenden Ge 
ſchmack an Kämpfen wilder Thiere. (Die fogen. ägyptifirenden Vaſen 
begnügen fih mit bloßen Zufammenftellungen). Die Art, fie anzu⸗ 
bringen, ijt oft ganz arabeöfenartig. 

434, (435.) Niedere Thierarten, Seethiere, Polypen, 

werden meift in einem Styl behandelt, welcher mehr vie küh—⸗ 
nen und grotesfen Formen folder Naturgegenftände überhaupt, 
als die genaue Befchaffenheit ver einzelnen Gattung darzu⸗ 
ftellen firebt. Eben fo darf man mwohl fagen, daß in ven 
Pflanzengewinden ver Bafengemählve, wie in den Kräns 
zen und Feſtons der zierenden Architektur und Gefäßarbeit, 
bet mannigfachen Abweichungen von den nachgebildeten Ge 
genftänden im Kinzelnen, doch der Geift und Charafter ver 
Vegetation‘ oft tief ergriffen iſt. Befonders aber zeigt fich in 
allen Compofitionen verſchiedner Thiergeftalten, welche 
zum Theil dur den Orient angeregt, aber in ächt Helleni- 
chem Sinne ausgebildet toorden find, ein Geiſt, welcher das 
Naturleben in feiner fchöpferifchen Kraftfülle mit eben fo viel 
Wahrheit als Kühnheit auffaßt; daher ung folche Geftalten 
wie wahre und wirklich vorhandene entgegen treten. Ein ganz 
andrer Geift, als dieſes naive Naturgefühl, ſpricht ung aus 
den fpätern Gryllen auf Gemmen an; Wig im Zuſam⸗ 
menfügen des Verſchiedenartigſten, oft auch eine allegoriſch 
ausgedrüdte Neflerion liegen hier zum Grunde. 
1. ©. die Secihiere auf Vaſen (die oft ganz bamit bemahlt 
find), z. B. Millingen Un. Mon. 10. Doch gab es auch felbft unter 
Phidias Namen die genaueiten Nachbildingen von Bienen, liegen, 
Cicaden (vgl. 8. 159: U. 2.), nnd auch feltene Thierarten werden oft 
in Anticaglien getreu dargeſtellt, Blumenbach Commentatt. Soc. Gott. 
xvı. p. 184. Gemahlte Spinngewebe, Bhiloftr. u, 28. 

2. ©. von Griechiſchen Vaſen Millin , 15. 22. m, 832. 30. 
Mönifche Arbeiten bei Eavaceppi, Piraneſi Vasi und fonft. Wie ſchwer 
verichiedene Pflanzenarten auf alten Kunſtwerken zu untericheiden find, 
bemerkt Sprengel Hist. rei herbarise 1. p. 29. Nachkildungen von 
Früchten in Wachs, 8.305. A. 4., und in der Rhyparographie 
[NRHopographie]) 8. 163. U. 5. 210. U. 6. 211. 9. 1. Ant, Bre. 
1, 9. 11. 45. 47. u. oft. 

3. Marcel de Serred Ueber die Wunderthiere der alten Kunſt, 
Bibl. univ. 1834. Fevr. p. 160. findet auch in dieſen phantaſtiſchen 
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Zujammenfeßungen viel NRahnwahrbeit. — Die Sphinr auf den M. 
von Chios fo wie Gergis, Streber Münchner Denkſchr. Philol. 1. ©. 
200. (eine Andeutung der Sibylla) ift die Neguptiiche, nur fchlanfer 
und geflügelt [wie bei Eurip. Phöniff. 809.] Greifen 8. 361. am 
Ende. Tragelaphen u. andre grotesfe Thierfignren auf den Vaſen 8. 
75. 3. 2. 171.4. 2., vgl. 238. A. 4. Uehnliche Tiebte man am 
Silbergefäßen dv ngoroug, Sven. ı, 7. Böckh Staateh.ır. ©. 305. 
Ueber die Zufammenfegung der Protomä verfchiedner Thiere auf M. u. 
Gemmen (Löwe u. Stier, Stier u. Bod u. dgl., oft mit Flügeln) 
8. 241. U. 8. Die geflügelte Sau der Volksſage von Klazomenä 
(Aelian H. A. xır, 38.) findet fich fchon auf fehr alten Goldmünzen 
Der Stadt, M. Brit. 13, 23. Gin ſchöner geflügelter und gehörnter 
Panther, der einen Hirſch tödtet, Woburn M. 11. Zwei Greife über 
einem Hirſch, Impr. d. Inst. sıı, 91. — Das Monftrum an den 
Mauern von Amphipolis, Soufinery Voy. pl. 8., ift dem auf den M. 
von Alerandrien, Edhel Syll. tb. 6, 15., ziemlich ähnlich. 

4. Die Orylien ($.163.%. 3.) meilt in Jaspis, Lipp. ı,n, 517 ff. 
Supyl. u, 413— 428. Raponi tv.52. Taſſie p.709. Impr. d. Inst. 
ırı, 48. ıv, 67. 68. Man findet fie auch auf M., namentlich von 
Signia, Stembiichel Alterth. ©. 78. 144. 244. Zum Theil entftchen 
fie dich Zufammenfügung Bacchiſcher Masken mit andern Gefichtern. 
— Die Darftellungen von Thieren, beſonders Inſekten, in menfchlicher 
Handlung, in Wandgem. u. Gemmen, find nicht im Geifte der Thier⸗ 
fabel, fordern auch nur als Scherze zu nehmen. 





2. Arabeske, Landfchaft, 

435. (436.) So fehr fi die Iebendige und geniale 
Auffaffung der Natur, welche die alte Kunft durchdringt, für 
die Arabeske ($. 24.9.2.) eignet, deren Alter in der Grie⸗ 
chiſchen Kunft fehr weit zurüdgeht: fo wenig war die Land» 
Schaft, im modernen Sinne, der antifen KRunftweife ange- 
mefjen; wir finden fie erſt in einer fpätern Periode, und in 
geringer Ausdehnung. : Die Griechiſche Kunft verlangt von 
ihren Gegenftänden ein nahes Verhältniß, einen engen Zu⸗ 
fammenhang des Lebens und der Form, des Geiftes und ver 
Erſcheinung; Alles erhält eben dadurch in ihr einen entfchieds 
nen Charakter, eine deutliche Phyfiognomie. Der ahndungs- 
volle Dämmerfchein des Geiſtes, mit welchem die Landſchaft 
und anfpricht, mußte den Alten nach ihrer Geiftesrichtung 
Fünftlerifcher Ausbildung unfähig feheinen; ihre Landfchaften 
waren daher meift mehr ſcherzhaft als mit Ernſt und. Gefühl 
entworfen; das Ergögende mannigfaltiger Bauten und Anlas 
gen und zahlreicher Figuren wird in ven Hereulanifhen Bil⸗ 
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dern dem Ergreifenden einfamer Naturfcenen überall vorge 
zogen. Oft beſchäftigten auch ihre Naturbilver durch eine 
Ianpfartenähnliche Weberfiht ausgedehnter Gegenden eine wiſ⸗ 
fenfchaftliche Aufmerkfamfeit, und gaben eine Chorograppie 
und Ethnographie in Bildern. _ 
1. Das Alter der Arabeske (ardeuun bei Homer, fpäter gura- 
ei“ und Lodcgsr genannt) beweifen befonders die Vafen ; ziemlich dies 
felben Arabesten in Vaſengemählden, wie M. Biacas pl. 25., Spiele 
der Laune, wobei jede Deutung bedenklich it, ı. in Terracottas of 
the Brit. Mus. tv. 14, 22. 18, 31. ihre fpätre veiche Ausbildung 
Römiſche Wandmahlereien, 8.210 ff., Candelaber, $. 302.9. 3., und 
andre Gefäße. Zur Geſch. der Arabeöten H. Hate Paläologus S. 90. 
[Sruber Description of the plates of fresco decorations and stuc- 
cos in — Italy with an essay on the Arabesques of the Ancients 
as compared with those of Raphael and his school by Hittarf 
L. 1844.] | 
2% S. 8.209,4 Laudichaftlicher Art ift das: Vetus pictem 
Nymphaeum exlıibens ed. I. Holstenius (ex aed, Barberinis). R. 
1676. Häfen,.$. 296. U. 6. Labyrinthus, Maeander, Fest. Non. 
Villen im Meer, Gel N. Pomp. vign. 9. Das Gemählde, Wind. 
M. 1. 208., ift ein Beifpiel, wie viel Menſchenwerk und Menfchens 
leben die Alten für die Landichaft forden. Doch willen bisweilen 
die Alten auch in einem Eleinen Nelief durch ein Baar nur angebeutete 
Bäume und Felſen, einige Pletternde Ziegen, einen recht Ländlichen und 
einfamen Eindruck Hervorzubringen, z.B. 2. 387. Bouill. nu, 57, 9. 
Clarac pl. 144., vgl. die Atheniſche Relichplatte, Walpole Trar. Tette 
Tf.; folche Bildchen erinnern an die alte Rhopograpbie 8. 163. 
4. 5. Darſtellung einer gewöhnlichen Stimmung des Gemüthslebens 
(Sinn) duch die Nachbildung einer entiprechenden Stimmung des Na⸗ 
turlebens (Wahrheit), Hauptaufgabe Iandichaftlicher Kunft, Carus Briefe 
über Landichaftmahlerei Lpz. 1835. 2. Aufl, Br. 3. ©. 41. 

3. ©. bei PHiloftratod die Gemählde der Sumpfgegend s, 9., 
das Höchit finnreich gedachte des Bofporos 1, 12. 13., der Inſeln ız, 
17., unter denen fich die Kykladen Keos, Tenos, Delos und Rhemeia, 
Melos, Siphnos, Naxos erkennen Taffen, vgl. 8. 384. A. 4. Gemif 
hatten diefe große Achnlichkeit mit der Mofait von Baleftrina 8. 322. 
A. 4 Eine andre mehr mythologiſche Darſtellung von Aegypten, auf 
der Farneſiſchen Schale 8. 315. A. 5. Viſconti PCH. nr. tv. c. Andre 
mehr komiſche, Brit. M. Terrac. 36. Aegyyptiſche Landichaften waren 
in Rom, beſonders in Moſaiken, ſehr beliebt, etwa mie heutzutage 
Chineſiſche. PCI. 1. p. 14.0. Gärten des Alkinoos auf M. von Kor 
kyra. Abhandl. von Eel. Eaveboni. , 

Nach Euſtath. zu Dion. P. 87. gaben Mahler den Bergen gern 
Formen von Löwen und andern Thieren. Bei Antiochien war ein ic}. 
Charonifches Haupt aus dem Felſen gehauen, Malalas p. 205. Tet- 
Chil. 11, 920. 
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3. Amulecie, Symbole. 


436. (433.) Zum Schluffe eine flüchtige Erwähnung 1 
ver Amulete des Alterthums, welche ihrer Natur nach überall 
die Gränzen der Kunft überfchreiten, ja dem Kunftfinne gradezu 
widerſprechen. Die gefürchtefe. invidia wird nach dem Glau⸗ 
‚ben des Altertfums um fo führer abgewehrt, je widriger, ja 
efelhafter der Anbli ift, welchen man ſich vorhält; und. vie 
zahllofen phallifchen Bronzen hatten, wenn auch urfprüngs 
lich Symbole ver Iebenfchaffenvden Natur, fpäter doch nur Dielen 
Sinn und Zwei. In ſymboliſcher und abergläubifcher Bes 2 
deutung fommen das Auge, der Fuß, die Hand in verſchie⸗ 
vener Anmendung vor; ohne beſondre Bedeutung bildete man 
alle Glieder des menjchlichen Körpers als Weihgeſchenke an 
Asklepios für glüdliche Heilung. Sonft find Figuren ber 3 
Aegyptifchen Religion und des Alexandriniichen Eklekticismus 
auf den Amnletfteinen bei weiten am gewöhnlichfien. — Les 4 
bensfülle, Gefunpheit und Blüthe deutet ver fpätern Kunftzeit 
am gewöhnlichften das Füllhorn an, welches als für fi 
beſtehendes Symbol auch verdoppelt wird. Wo mathematis 5 
hen Linien und Figuren ein geheimer Sinn, willkührlich 
oder aus philofophifchen Grillen, beigelegt wird, verſchwindet 
mit der natürlichen Einheit des Aeußern und Innern alle 
Kunſtthätigkeit völlig. . 

1. Belanıt it der Phallus an Pompejaniichen Hänufern mit 
ber Beifchrift: hie habitat felicitas, Wohl das Altefte Amulet der Art 
fieht man an den Mauern AMlatriums, Dodwell Views pl. 92. [Der 
Herausg. fand ein Ähnliches an einer Mauer der Homerifchen Stadt 
Antheia.] Als Zeichen der Tyche mahrfcheinlich iſt ein ithyphalliſches 
Bild Tychon genannt worden. Wahricheinlich war dies auch Dad ge= 
wöhnliche Baoxarıos, fascinum, vor Werkftätten, Pollux vır, 108. 
(ysloia rıya, turpicula res). Vgl. Böttiger Amalth. ux. S. 340. 
Arditi II fascino e l’amuleto contro del fascino presso gli antichi. 
N. 1825. 4 11 fico wird oft mit Phallen als Amulet verkunden, 
Aut. Erc. vı, 99. Phalli alati. Aber auch todtenähnliche Bilder 
erreichen Dielen Zwei, und eine Art Heuſchrecke, die ald larvalis 
imago angefehen werden Konnte, fol von Beififttatos alS xarayıen, 
foscinnm, vor der Akropolis aufgeftellt worden fein. Heſych, vgl. Los 


bet Aglaoph. p. 970. Daher die Heufchredte in allerlei menfchlichen 
*bhätigkeiten auf Gemmen, Impr. d. Inst. rı, 93. 95. 


2. Dear malus oculus wird am intereffanteften in dem Re⸗ 
lief Woburn Murbles 14., vgl. Millingen Archaeol. Brit. xıx. p.70., 
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dargeftellt, wo ihm alle mögliche Schmad u. ordure widerfährt. Aehn⸗ 
lich fieht man ihn von vielerlei Thieren angegriffen auf Gemmen (2ip- 
pert Suppl. 11, 466. Caylus v, 57. vi, 38. Kopp Palaeogr. ıı. 
p- 604. u. Expl. inser. obsc. in amuleto. Heidelb. 1832.), welche 
alle daranf, nicht auf Augenheilkunde, zu bezichen find. Pedes vo- 
tivi, von Schlangen umwunden, mit dem Eteinbod als glücklichen 
Zeichen darauf, und der Juſchr. faustos redire, Bafteri Luc. fict. ıı, 
73. Füße als Zeichen der Anweſenheit an Wallfahrtöorten. Amule⸗ 
ten= Sände bei Caylus ıı, 63. Cauſſeus M. Rom. vı, 11—14 etc. 
Goncordien-Sände, dextrae, Caylus v, 55,4. Montf. zur, 197. 
Verſchlungne, oft auf DM. und Gemmen. Kornaͤhren daraus machient, 
Tropäen dabei. Ueber BSlieder ald Weihgeſchenke für Heilung , C- 1. 
497 fi. 1570. Einige der Art im Brit, Muſeum. Einer wird am 
Ohr gezupft mit der Inſchr. urnuoreve, auf Gemmen und Münzen. 
Böttigers Opusc. p. 116 f. 

3. Ueber Anıulete Schriften von Gaffarel, Arpe und A. Selbſt 
Herzte, wie Alerander von Tralkes, empfehlen medicas gemmas. Ce 
rapid Figur war ein gervöhnliches Phylakterion. Eine der beften Ar⸗ 
beiten der Art iſt der Stein mit Horus = Harpofrates auf beiden Sei⸗ 
ten und der Sinfchr.: Meyas 'Slocs 'Anorlas " Apnoxgaeng evila- 
zos zw Qogovszı, Eckhel Pierr. grav. pl. 30. Impr. d. 1. ııı, 99. 
100. Abraras $. 408, 8. 


4 Füllhorn, mit Schlangen umwunden, auf DM. der Byllio⸗ 
nen, vieleicht in Bezug auf Kadmos. N. Brit. 5, 12. Das Dep 
pelhorn, welches fo oft auf DM. mit Knabenköpfen vortommt (mit den 
Köpfen von Epiphanes und Kallinikos auf M. von Kommagene), bich 
Öixepus, Athen. v, 2020. Kramer über den Styl der gemablten Thon 
gefäße S. 127. Lippert Suppl. u, 398. Nady Athen. xı, 783 c. 
hieß das Füllhorn auch "Erınvzos; vgl. indeß v, 198. 

5. Ueber das ßentalpha beſonders Lange in Bätt. Arhäol. 
u. Kunſt 1. ©. 56. — Die Mofterientypen auf altgrieh. Münzen, 
wovon Stieglig Archäol. Unterb. u. S. 17., find es zum geringiten 
Theil wirklich. Das Bild der drei ſich umfehtwingenden Büße, welches 
fonit für ein Symbol der Trinafria Sieilien galt, wird in viel aus⸗ 
gedehnterem Kreife, namentlich auch auf M. von Eilicien, Pamphylien 
u. Eypern, und auf PBanathenaifchen Vaſen gefunden, und fiheint noch 
nicht befriedigend erflärt. Auf Münzen von Panormos die drei Beine, 
in der Mitte Meduſenhaupt, dazwiſchen Achren. Torremuzza Sici- 
liue numi tb. 58. 59. 
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— Paſiteles Schüler 196. U. 2. 
— 9. Teos 137. R. 4. 
Koröbos, Töpfer 62. U. 

— Architekt 109. A. 1,5. 
Korybas 163. 9. 1. 

Krateros 197. A, 2. 





der Künftler und Kunftfohulen. 


Krates 149. 9.2. 

Kretifhe Schule 359, 5. 

Kritiag 82. 4. EM. 

Kriton 204. 4.5. 422. 9.7. 
Kronios 315. U. 2. 

Ktefibioe 152. 9. 2». ©. 412. k. 
Ktefidemos 139. A 

Kteftlaog 112. 4. T ht. 157%. «2. 
Ktefilochos 163. A. 1. 3. 

Kpdias 139. 4.2, 319.94. 2. 
Kpdon 121. 





L. 


Laerkes 58. A. 1. 

Lala 163. A.4. 208, 3. u. A. 1. 

Learchos 70. A. 21. 71. 

Leochares 124. 9. 1. 128, 1. 4. 5. 
u. A. 1. 5. 151. 9. 1. 360. A. 1. 

Leonidas 139. A. 2. 

Leontion 139. U. 2. 

Leontiskos 163. U. 1. 

Leoſtratidas 196. A. 2, 

Libon 109. 4. 11,9. 

Ludius 209, 4. u. 9. 1. 

Lykios von Eleutherä 112. U. 1. 
122. 9.5. 345. 4. 9. 

Lpfias 196. 9.2. 

Lufifrates 108. U. 4. 345°, 7. 

&ufippos 124. A.1. 129.u.9. 130. 
u. 9. 1. 2.4. 332. 9. 2. 393. 
A. 2. 399. A.3. 410. 1. 3. u. A. 
4. 420. 9.4. bis. 

epfftratos 124, 9. 1. 129, 5. u. 


M. 


Malas 82. U. 

Mandrokles 99, U. 1. 

Mant 248. U. 8. 

Mechopanes 139. 4. * 141. A. 1. 
Medon 82. U. 85. 9. 1. 
Melanthios 139. 9.2. 140, 4. 


Renägmos 35. 9.1. 82. 1. 85. 


4.1 — 
Menalippos 153. A.4. 
Menelaos 196. A. 2. 
Meneſtratos 124. A. 1. 
Menodoros 127. A. 3. 197. 4.2. 
Menophantos 377. U. 1. 
Mentor 124. 4.1. 159. U 1. 
Metagenes 35. 9. 1. 80. 9. I, 1. 
109. 9. 1, 5. 
Meton 111, 2. u. 9.2. 


7A 
Meltodor, Mahler 163. 9. 1. 182. 


— Erg. 172. 9.2. 

Mikkiades 82. 9. 

Milton v. Athen 135. A. 1. 2. bis. 
319. A.5 

— v. Spraius 154. A. 

Mneſikles 109. A. 1,3, 121. 43, 

Mufius 191. A. 1. 

Mutius 188. A. 2. 

Mpdon 163. 9.1. 

Myrmelides 19, 2. 

—E 112. A. 1. 122. 359. 4.6. 


Mps mi. 116, 3, 311. 9.4. 


N, 


Naufydes 112. 9. 1. 123, 3. 

Nealkes 163. A. 1. 

Nero 197. 9.2. 

Reuantog 317. U 2. 

Nikäarch 410. A.9. 

Nikanor 135. A. 1. 

Nikeratos 112. A. 1. 

Nikeros 163. A. 1. 

Nikias 139. A. 2. 140, 5. 141. 
4.4. 310. 4. 5. 319. © 2.5. 
409. 4.3. 

Nikodamos 112. U. 1. 

Nikolaos 204. U.5. 422. A. 7. 

Nikomachos 139. 9. 2. 163. 9. 4. 
395. 9. 2. 416. 9. 1 

Nikophanes 163. A.1. 3. 

Novius Plautius 181. A.5. 


O. 


Olbiades 163. A. 1 

Olympioſthenes 124. a1. 393.92. 

Dlynthios 149. A. 2. 

Omphalion 163. 9. 1. 

Onaſſimedes 306. Q. 5. 

Dnatas 82. A. 83. 9. 3. 85. 4.4. 
89. 9.3. 112. 4.1. 135. u. 1. 
359, 6 u. 2. 6. . 

Dnefag 425. A. 1. 

Dnefimos 369. 4. 2. 

Orfipp 77. Q. 2. 


P. 
Pacuvius, M. 182. A.2 


—* Praxiteles Schüler 124. 
ui 


2 
Pamphilos, Eupompos Schüler 139, 
2. u. 2.3. 


Panänos 115. A.1. 135. A. 1. 2. 
319. A. 1. 

Pantias 112. 4. 1. 

Pantulejus 203. 9. 1. 

Däonios v. Ephefos 80. A. I, 1. 
109. A. 11, 15. 

— v. Mende 112. a. 1. 119, 2. u. 


u. 2. 

Papias 203. A. 1. 

Parmenion 158. A. 1. 

Barrhafios 35. A. 1. 116, 3. 137. 
A. 1. 2. 3. 4. 138,2.u.9. 2. 139. 
1. 141. A. 1. 318. A. 395. 9.3. 

- 409. 4.1. 

Pafias 163. A. J. 

Paſiteles 35. A.1. 196. A. 2. 310. 
4 


.2 

Patroklos 112. 9.1. 

Pauſanias 163. 9.1.3. 

— 9. Apollonia 124. 9.1. 

Pauſias 139,4. u. U. 2. 140,2. u. 
4.2. 163. A. 4. 319. A. 5. 320. 
U. 2. 

Pauſon 137. U. 4. 

Pedius 208. 9. 1. 

Peiraſos 68. A. 2. 

Perdix 70. A. 2. 

Pergameniſche Künſtler 157°. 

Pergamos 200. A. 1. 315. A. 2. 

Peritleitos 112. A. 1. 

Perilaos 82. 9. 

Perillos 82. U. 

Perfeus 163. 9.1. 





Ppeidias 102. 112. A.1. 113. n. 


A. 118.u.9.4. 121. 122,5. 308. 


A. 3. 312. A.1. 324. 9.1. 328. 


4.2. 352,4. 354. 4. 5. 374 A. 
5.6. 399. 4. 3. 400. 9. 1. 434. 
4. 1. 

Pheidon 98. u. . 1. 

Philiskos 160. 9.2. 393. A. 2. his, 

Philochares 139. N. 2. 

Philon, Architekt 35. A.1. 109. A. 
1, 5. 152. 4.1. 

— (rg. 124. 9.1. 

Philorenos 163. A.1.4.6. 

Phönir 154. A. 

Phradmon 112. A.1. 121. 

Phrylis 135. A. 1. 

Phrynon 112. 2. 1. 

Pinus, Corn. 209. 4. 1. 

Piſon 112. A. J. 

Piſton 154. 9. 

Pixodaxos 80. AI, 1. 


Verzeihniß 


Polycharmos 377... 5. 

Polydektes 197. A. 2. 

Polpdorus 156. A. 1. 

Polyeuktos 154. 4. 

Polygnotos 112. A. 1. 134. 135. 
A. 2. bis. 3. 139, 4. 319. 9.5. 
415. 94.2.0. €. 

Holpfleitos 106. A. 2. 112. 9. 1. 
120. 121. 122,5. und X. 5. 312. 
4.1. 350. 4. 6. 352, 5. 6. 422. 
4.7. 423. 4. 3. ©. 742, 

— ber jüngere 112. 2. 1. 

— Söhne 112. 9.1. 

Polpkles der ältere 124. X. 1. 128, 
2. u. 2. 2. 393. 4. 2. 

— der jüngere 154. 4. 160. 4.2. 
orinos 80. A. 1, 4. 

—5 — 196. 9.2. 
ofis 196. A. 2. 305. 9. 4. 

Pratinas 365. 9.5. 

Praxias 112. 4.1. 

Prarivamas 87. A. 1. 

Prariteles 124. u. A. 1. 125. 9.4. 
126, 1. 127. 128, 6. 130.1. 1. 
151. 9.1. 357. A. 4. 358. 4. 2. 
365. 4.5. 381. A. 2. 398. 1.2 
410. A. 4. 

— der jüngere 154. 4. ‘ 

— Arbeiter in Gefäßen 196. A. 2. 

Proftog 322. A. 4. 

Proftatios 322. 4. 4. 

Protarchos 391. A. 5. 

Protogened 139. A. 2. 142. 

Piolihos v. Aegina 82. 

— 9. Korkyra 112.9. 1. 

Publius 209. A. 1. 

Pyreicus 163. U. 5. 

Pprgoteles 131, 2. u. A. 2. 

Ppromachos 112. A. 1. 154.4. 157°. 
394, 1. u. A. 

Pythagoras 112, 1.3. u. A. 1.3. 
351. A. 4. 414. 9.3. 

— Bater 97.4.2. 

Pytheas 196. A. 2 


‚Dptheus 109. AA, 16. 151. A. 1. 


Ppthias 154. A. 

Pytbie 124. A.1. 

Ppthodoros 197. A. 2. 352. 2. 4. 
— alius 197. 9. 2, 

Ppthokles 154. 4. 


R. 


Rabirius 190. A. 3. 
Rhexibios 87. A. 1. 








ber Künftler und Kunftfehulen. 


Rhodiſche Künftler 155 ff. 
Rhökos 60. u. A. 71.9. 1. 


©. 


Samiſche Künſtlerſchule 60. 71. 
Samolag 124. 4.1. 

Saturninus 200. A. 1. 204.4. 5. 
Satpros 151. 4.1. 

Sauras 180. A. 2. 

Serapion 107.4. 3. 

Severus 190. N. 2. 

Bityonife, Künftlerfäule 74. 82, 


Sitanien 3. A.1. 124.9.1. 128, 
3. 306. 9.3. 

©illar 135. 4.1. 

Simon 8.4. 135. 9. 1. 


Skopas 109. A. 11, 13. 124. 125. 
126, 1.u. 9.4. 128, 4.6. 151. 
4.1. 158. 4. 1. 360, 1. 364.4, 


4. 372,7. 394. 9. 2. 


Styllis 70. U. 2. 82.9. 84. 9.2. 


359. 9.5. 
Skymnos 112. U. 1. 
Smilis 70. 
Soidas 82. 4. 85.9. 1. 


Sofrates v. Athen 70. A. 2. 112. 
4.1 


— v. Theben 82. 9. 

Spion 200. 9. 1. 

Sopolis 208. 9. 1. 

Sofiag 143. 9. 3. 

Soſibios 363. A. 3. 379. A. 4. 
Softus 308. U. 3. 

Sofotles 397. X.5. 

Soſos 163. 9. 6. 
Softratos v. Chios 112. A. 1. 
— v. Knidos 149. A.2.3. 
— 9. Rhegion 112. U. 1. 
— Erjg. 124. 9.1. 

Soter, Zul. 322. 4.4. 
Spintharos 80. 4.1, 5. 
Stadieug 112. U. 1. 
Stallius 159. 4. 4. 
GStafifrates 149. U. 2. 
Statilius Taurus 188. A. 4. 
Stephanos 196. 9.2. 
Sthenis 124. A. 1. 
Stomios 82. U. 


Stratonilog 4. A. 159. A.l. 
384. A. 4. 
Strongylion 124. a. 1. 306. A.1. 


393. a. 2. 433. 4. 5 
Stypar 112. A. 1. 121. 9.3. 
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Syadras 82. A. 
Spnnoon 82. A. 


Ir 
Taleivas 99. U. 3. N. 2. 
Zalos 70. Q. 2. 
Tauriskos 157. 4.1. 159, 1.1. 
Tektäos 82. A. 86. A. 
Telhinen 70. 
Telekles 60. A. 70. a 4. 
Telephanes v. Sikyon 74. A. 
nn Phokeer 112. A. 4. 247. 


Teleſarchides 67. U. 
Teucer 196. U. 2. 7 
Teukros 410. 4.7. 
Thaletio, Zunius 196. A. 2. 
Theodoros (verfchiedene) 35. A. 1. 
59. 2. 60. u.A. 70. A. A. 80. 
A.1,1.97. 9.2. 159, 2. 291. Q. 
3 bin. 307. 4.4. 308. 9.5. 415. 
— (D1. 118.) 163. 4. 3, 
Theodotos 182. * 2. 
Theokles 82. A. 85. 9.1. 410. A. 
4. S. 678. 
Theokosmos 112. A. 1. 
Theomneſtos 139. A. 2. 
Theon 139. A. 2. 142, 2. 
Theophilos 311. A. 2. 
Therikles 112. A. 1. 298. A. 1. 
Therimachos 124. A. 1. 139. A. 2. 
Timagoras 135. A. 1. 138. A. 3. 
Timanthes 137. A. 4. 138, 3. u. 


A. 3. 
— der 2te 163. A. 1. 
Timarchides 125.9.4. 154.4. 160. 
4. 2. ter. 360. 2. 1. 
— Söhne 154. N. 
Timarchos 124. A. 1. 345°. N. 4. 
Timokles 154. A. 160. 4.2. ter. 
Timomachos 207. A. 1. 2. bis. 412, 
A. 5. a. E. 415. 2.1. ©. 713, 
416. 24.2. S. 718 a. E. 
Timotheos 124. A. 1. 125. A. 4. 
128, 4. 6. 151. A. 1. 


Tiſagoras 307. 9. 4. 


Tiſandros 112. A. 1. 

Tifitrates 154. 4. 

Tlepolemos 196. 4.2. 

Tryphon 315. A. 2. 391. 4.5.9. 
Zurpilianus Labeo 209. 4. 1. 
Turrianus 171, 3. u. A. 3. 
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V. 
Vitruvius 35. A. 1. 189. 3. 


X. 


Xenäos 149. A. 4. 

Xenokles 109. A. J, 5. bis. 
Xenokrates 35. A. 1. 154. A. 
Xenophantos 203. A. 1. 
Zenophon 124. A. 1. 


3. 

Zenas 205. A. 2. 

Zenodoros 197. 3. 4. 

Zenon 203. A. 1. 

Zeuxiades 154. A. 

Zeuxippos 135. A. 1. 

Zeuxis 130, 2. 136. A. 1. 137. u. 
A. 4. 138, 1. A. 1. 139, 1. 318. 
4. 362 A. 4. 410. 4.4. 

Zopyros 196. U. 2. . 


Bemerk. Die in den Zufäßen des Hrn Herausgebers fih findenden 
Künftlernamen find in das Verzeichniß von mir nicht eingetragen, weil ic 


feinen Auftrag dazu erhalten habe, 


Ar 





Göttingen, 
gedrudt in ber Dieterichſchen Univ.» Buchdruderei. 





7 











73 


3ufäße 





©. 23. 3. 4 v. u. Th. 3 1847. 

— 54. — 22. F. Dſann Reviſion der Anſichten über Urſprung u. 
Herkunft der gemalten Gr. Vaſen. Gieſſen 1847, aus den Denkſchr. 
der dortigen Geſ. f. Wiſſenſch. u. K. 

— 77. — 13. Die ſchöne Terracotta mit vier Figuren Canina 
Tusculo tv. 3. 

— %. — 9 v. n. Die Stoa von Thorikos Hatte 14 Säulm an 
der Seite. 

— 114. — 3. vgl. Ereuzer zur Archäol. 1. ©. 38. | 

— Kart — 10. „ſchwerlich haltbar,“ D. Jahn Archäͤol. Beitr. 

. 178. 

— 127. Wattkis Lloyd Xanthian Marbles: tbe Nereid Monument, 
an historical and mythol. essay L. 1845. 8. enthält nichte, bas 
bie archäologiiche Frage angienge. 

— 131. — 3 v. u. Der Hercules mit dem Yıamen bes Lyſippos 
ift im Palaſt Pitti, eine zweite Sopie mit dem Namen TATKRN 
in Volterra im Haufe Guarnacci. Der Barnefiiche in Feas Win- 
ckelmann 11. tv.7. 111. p.A59., eine kleinere Nachbildung in Mars 
mor Gal. di Firenze Stat. T. ımı. tv. 108., Peine in Erz 3110. 
111. p. 25 ff. In Erzfigürcden finden fih unzählige, wie kaum von 
einem andern berühmten Original. Ueber den Bezug der Statue f. 
Zoega Bassir. 11. p. 86., D. Jahn Telephos u. Troilos S. 63. 

— 168. — 22. ift nach 28 zuzuſetzen 32, 

— 188. — 6. Plin. xxxıv, 8. placuere et lIychnuehi pensiles in 
delubris. - Ein Dreifuß aus Vulei Luynes Nouv. Ann. ar. p. 237. 
pl. 24 u. pl.C, wo 51 Dreifüße zuſammengeſtellt find. 3.120. u. 
die paläfteifche Eifta aus S. Luca jeßt im M. Gregor. ı, 87. 

— 189. — 18, : Dölifhe Schalen in Berlin R. 1613 — 1618 ber 
Vaſen. 

— 190. — 28. Auf einer Aſchenkiſte aus Erde Charun mit Ham⸗ 
mer u. Ruder, welches Ambroſch läugnete, die Todtenpforte mit 
Thierſchäͤdeln umkränzt; Charons Hammer Archäol. Zeit. 1846. 
©. 350. 

— 191. — 10 v. u. zu tv. 116, 1. ‚vgl. Bull. 1836. p. 49. 

— 192. — 13. Kunſtbl. 1838. N. 62. 

— 195. — 5. Das Grab Campana in Veji mit phantaſtiſch ge⸗ 
ſtalteten u. bunt gemalten Thieren iſt abgebildet in Caninas An- 
tich. di Veji tv. 31. p. 75., wichtig für die Kunſtalterthümer, fo 
wie die in Veji gefundnen Vaſen mit Thieren tv. 34. 35. p. 76, 
ans dem zweiten Jahrhundert Noms, von Korinthiicher Abſtammung 
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nach p. 80 f. 3. 9. Bull. 1847. p. 82. 3.5 v. u. M. Gre- 
gor. ı1, 88, 2. Etr. Vafenbilder Archäol. Zeit. 1846. ©. 350, 
Raub der Proſerpina u. Alkeſtis. 

©. 229. 3. 2. Vgl. Eanina Antich. di Veji p..83 f. Mit: den 
Kolofialftatuen bes Ziberius u. Germanieus wurden von Auguftus 
u. Tiberius koloſſale Köpfe 1824 gefunden. 3.7. Tiberius Canina 
Tusculo tv.29. Schöne Büfte des Caligula gefunden zu Colcheſter Ar- 
chaeologia L. xxxı. pl. 15. p. 446; ähnlih Gaylus 1. pl. 65, 

unter dem Namen Claudius. 


— 232. — 3. Clarac pl. 1053. 3. 21. def. pl. 1052. 23.4 
v. u. ber. pl. 1054, Claudius u. feine Familie, Germanicus u. 
Agrippina pl. 1055— 1057, 

— 326. — 9. l. 1.2.8, 

— 339. —.3. Veji. Canina Descr. dell’ aut. citta di Veji 
R. 1847 opera edita in pocchi esemplari da distribuirsi ia dono 
fol. p. 85 ff. Verz. der 1824 dort gefundnen von der Regierung 
angelauften (175) Seulpturwerke u. Bruchſtücke. 

— 845. — 16 v. u. Von Viſcontis M. Borghes. eine kleine Ausg. 
von Labus, Mailand 1837. 8, 

— 359. — 1 v. u Böttiger Kl. Schr. n. ©. 806. Tf. 4. Ger 
hard Ant. Bildw. Tf. 310,2. &.73f. Kunftbl. 1827. S. 875 1. 

— 416. — 13 v. u. Cinmal au xuldıeror, HIIOKPITOZE 
KAAIZTO2, an einer Kylix aus Wulci Bull. 1847. p. 125. 

— 421, — 10 v. 1. Lebensgroße Statue des Hermes u. Stücke von 
zwei lebensgroßen Gewandſtatuen im Gregorianifchen Muſeum zu Rom. 

— 432. — 8. Arrian Diss. Epictet. ı1, 8, 25. zozs deito wuir 
rò ayolun bzo Telsındy, Öras orıAnrodT. | 

— 435. — 16 v. u. argenti, M. Gregor. ı, 62—66. 

— 436. — 5. Der Kranz von Wafano oder Gnathia. Beſchrieben 
vort Avellino Bull. Napol. 111. p. 129. 

— 444. — 20.1. Gemme incise dal Car. Gius. Girometti, 
publ. con le Hlustr. di P. E. Visoonti R. 1836 fol. 10 Tit. 
Ausg. von nur 100 Er 

— 453. — 12. Die Ilias roih gemalt, die Odyſſee feefarb, Eu- 
stath. ad Il. v, 9. j 

— 461. — 11v. u. geflochen bei Gunttani 1784. p. xxx. tv.3. 


— 537. — 8 v. u. Second. Gampanari Descriz. dei vasi rinve- 
nuti nell’ isola Farnese (ant. Veji) 1839. tv. 4. p. 25. Wor 
dem Tempel von Gleufis, angedentet durch zwei Doriſche Säulen, 
gießt Demeter, vier Mohnftengel haltend, dem Tr. der ſechs Aehren 
empfangen bat, einen Abichiedötrant ein; der Wagen geflügelt, die 
Figuren ſchoͤn bekleidet, Tr. von weiblicher Anmuth, die Zeichnung 
bon feltner Schönheit. ine fchöne Triptolemobvaſe iſt in der 
Sammlung Campana in Rom, vielleicht dieſelbe. Bei Baſeggio 
(1847) eine archaiſche. Tr. mit einen Aehre fteht zwiſchen Deme- 
ter u. Kora, beide mit einer Blüthe. Campana Op. di plastica 
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tv. 17., Demeter ſitzend, mit Schlange, Fackel, Ciſta, Kora und 
Tr. ftebend, beide mit Fade. 

&. 541. 3.2 v. u. Die Deutung der Feinen Figur auf dem Arm. 
des Apollon auf den Münzen von Kaulonia ald Aulon wird von 
Bansfla ſeltſam vertheidigt Archäol. Zeit. ıv. S. 312. Nicht glüds 
licher waren die von Rathgeber (Annali 1846.) als Deimos u. bie 
von Minervini Bull. Napol. ıv. p. 130. Cavedoni u. Birch rie⸗ 
then auf Hermes Rinderdieb, da das Figürchen in einigen Exem⸗ 
plaren Talarien babe. 

— 639. — 24. na „Ruvo⸗ I. im Muſeum zu Neapel. 

— 640. — 21. Pluton iſt wahrſcheinlich auch ein Kopf im M. 
Ehiaramonti, den man wegen ſtruppiger Locken auf der Stirne 

- Neptun genannt bat (A. 606.) 

— 640. — 8 v. u. An einer Vafe bei Baleggio Pluton u. Pers 
fepbone, fie mit einer Blume, ruhig zufebend dem Herakles, der 
den Kerberos entführt. 

— 659. — 4 Aktäon, Etruriſche Urne M. Gregor. ı, 94, 2. 
Terracotta Campana Op. di plast. tv. 5. 

— 678. — 2. auf fehr komiſche Weite falich. 

— 689. — 23. Vaſe bei Bafeggio, Archäol. Zeit. 1847. Beil. 
&.24* ELENA zu TVNAAPEOZ zurüdgebracht durch KAZTOP 
u. JIOLVAEVKEEZ, beide zu Roß, zulegt OLVJETOP KALO2. 





Drudfehler in den Zufägen des Herausgebers. 


— — — — — —— — — 


18 3. 19 1. Giovanni. . 

42 — 18 1. Lor. f. Eor. 

67 — 15 1. Rritios f. Kritias. | 
71 — 4 if der Punkt finnförend. 3.6 v. u. 1. Phytalmios. 
82 — 91 ang nad f. um u. n p. 6sg. f. A. p. 16 ff. 

92 — 10 I. 1457. 

110 — TI werben. 

126 — 912.3. 


127 — 16 v. u. 1.11.32. 
128 — 39. u. I. darſtellen, au 
155 — 13 v. u. I. perisiromata 
185 — 11 1. T4 — X4 

186 — 51. Zobi f. Lodi 

188 — 91. fol. für f. 

189 — 13 I. Mari f. Marofi 
192 — 12 1. 67 f. 76 

193 — .6 I. Gennarelli. 

198 — 15 1. 606 f. 600. 

233 — 89. u. I. des Auguflus. 


ta 


Drudfehler. 


S. 244 3.12» u. l. F. 158. A. 4 f. 159. _ 

— 306 — 1 1. 1. f. 2. 

— 307 — 2». u. I. Steuart f. Stuart 

— 309 — 19 1. 2. f. 3. 

— 327 — 10 1. Montpereux 

— 342 — 29. u. I. circondario. 3.19% u. l. eine in 
— 346 — 21. Sammlung in Rom 


— 349 — 3 Le f. de .8v. u l. bie obfeönen 3. 1v. u.l. Torruſio 

— 350 — 1 de Crescenzi⸗ 3. 15 Lentini f. Contini 

— 351 — i8 Grieche f. Griech. 

— 363 — 4 [Graf 

— 45 — 10 v. u. [Gerhard — vgl. 751.] f. 751. 6. 
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Einleitung. 





Ai. ein systematisch geordneler Inbegriff archäologischen 
Wissens ist Müllers Handbuch der Archäologie eine Reihe von 
Jahren hindurch mir nicht weniger als anderen Wissenschafls- 
genossen, welche auf deutschen Bildungsanstalten dies Lehr- 
fach vertreten, in hohem Grade willkommen gewesen und wird 
auch fortan zum Behuf ähnlicher Lehrvoriräge mir und meinen 
Zuhörern die willkommenste Grundlage mündlicher Ausführun- 
gen bleiben. Wie aber Müller selbst sein erfolgreich verbreitetes 
Buch hauptsächlich im Sinn eines solchen wohl einverstandenen 
Inbegriffs geschätzt wissen wollte, bei dessen Erneuerung er die 
von ihm gewählte Ordnung der eigenthümlichsten und freiesten 
Benutzung freiwillig preisgab '), bin auch ich nie im Stande 
gewesen der Ordnung des Handbuchs mich anzuschliessen; ich 
pflegte vielmehr meine Vorträge über Archäologie mit steter 
Verweisung auf die Müller'schen Paragraphen von deren An- 
ordnung sehr abweichend zu halten, und finde nun, als ich 
eben diesen Cursus von neuem verfolgen will, zu der schon längst 
nahe liegenden Mühe mich veranlasst ein Schema der für meine 
Vorträge einzuhaltenden Ordnung meinen Zuhörern gedruckt 
vorzulegen’). \Venige Blätter sind hiezu genügend; wer aber 
sie zu benutzen überhaupt sich entschliesst, wird auch den In- 
halt zweier damit verwandter Beilagen, eine das Verhältniss 
der Archäologie zur Philologie sowohl als zur Kunst, die andre 
den Apparat des archäologischen Studiums angehend, nicht 
ausser Acht lassen mögen. 





Als im Jahr 1830 Müllers Handbuch zuerst erschien, kam 
bei verdientester Anerkennung einer so reichlich gewonnenen 
ersten Grundlage des archäologischen Unterrichts manche zu- 
rückgebliebene Lücke und manche zweckmässiger zu wünschende 
Anordnung des Stoffes kaum hie und da zur Sprache’). Die 
unaufhaltsam erfolgten Fortschritte archäologischer Forschung 
und Anschauung haben seitdem des Buches Mängel von Jahr 
zu Jahr fühlbarer gemacht‘); dennoch wird, bei den ınancherlei 
Lehrvorträgen, welche auf deutschen Universitäten über Archäo- 
logie gehalten werden, nicht leicht irgend jemand eigenen Pa- 
ragraphen und Anordnungen zu Liebe den Vortheil hintangesetzt 
haben, den ein in der Zuhörer Händen vorauszusetzendes, ge- 
drängtes und reichhaltiges, durch Müllers Namen empfohlenes, 
jüngst auch von Welcker neu ausgeslatletes Handbuch ihm un- 
ausbleiblich in Aussicht stell. Auch werden Nachträge und 
Berichtigungen, wie ihrer seit mehr als zwanzig Jahren aller- 
dings gar viele sich ergeben haben, vermuthlich niemanden so 
leicht bestimmen können Müllers körnige und wohlgeprüfte 
Lehrsätze im Laufe nächster Zeit mit irgend einem neu zu ver- 
suchenden Handbuch vertauscht zu wünschen. Wohl aber kann 
zu danebenher gehendem leitendem Gebrauch ein und das 
andere Schema empfohlen werden welches, wie das hienächst 
vorzulegende, bestimmt ist dem akademischen Zuhörer den von 
archäologischen Lehrvorlrägen notorisch zu erwartenden Stofl, 
nach dem jetzigen Standpunkt der Forschung und für einen 
Zeitraum von etwa achtzig°) Stunden geordnet, in stetem Be- 
zug auf Müllers Handbuch nachweislich zu machen. Diesem 
Endzweck gemäss ist nun der nachstehende Grundriss ınit mög- 
lichst geringer Abweichung vom Müllerschen Plan, allerdings 
aber denn doch mit so durchgreifenden Neuerungen abgefasst, 
wie theils des verewigten Müllers Entfernung von monumen- 
taler Anschauung und praktischer Archäologie, theils der un- 
aufhaltsame Fortschritt dieser Studien sie für den Zweck eines 
akademischen Cursus längst erheischte. 

Wenn man in diesem neu versuchten Grundriss zuvörderst 
die beiden Hälften des Müllerschen Handbuchs umgestellt, den 
systemalischenTheilschon vor demhistorischenberührt, denüber die 
Gegenstände der Kunst sehr verkürzt finden wird, so entspricht 
dies Verfahren jener kurz vorher erwähnten, vor der zweiten Aus- 
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gabe seines Handbuchs ausgesprochenen eigenen Ansicht Müller’s, 
dass eine solche Umstellung für den Lehrvortrag zweckmässig 
sei. Andre durchgreifende Neuerungen desselben Grundrisses 
betreffen theils die durch neue Funde erweiterte und berichtigte 
Gestalt der Kunstgeschichte, theils das praktische Verhältniss 
der gegebenen Lehrsätze zur Anschauung und Auslegung der 
Kunstdenkmäler. Die Mängel jenes ersteren Bezugs sind für 
die früheren Epochen der Kunstgeschichte zwar nicht unerheb- 
lich, lassen aber samt den aus gleichem Grunde bemerklichen 
Lücken hauptsächlich auf zwei Punkte sich zurückführen: erstens 
auf die nicht glückliche Zeitbegrenzung der beiden ersten so- 
wohl als der beiden letzteren Kunstepochen‘), sodann auf 
die, so oft Belege der ältesten Kunstübung erforderlich sind, 
fast durchgängig empfindliche schroffe Trennung der italischen 
von der griechischen Kunst. Ungleich schwerer ist andererseits 
den Mängeln beizukommen, welche dem Müller'schen Hand- 
buch aus Entbehrung eines praktischen Standpunkts erwuchsen. 
Die von Heyne bis Böltiger durchgängig dilettantische Richtung 
aller in Deutschland gelehrten Archäologie, eine Richtung der 
auf deutschem Boden erst Welckers Lehrthätgkeit und Müllers 
Handbuch entscheidend enigegentraten, konnte für dieses letztere 
nicht ganz ohne Nachtheil bleiben. Der Nachtheil zwar, seine 
weniger für Künstler als für den Inbegriff klassischer Alterthums- 
studien beslimmte „Archäologie der Kunst” in bewusster oder 
unbewusster Beschränkung auf die Producte einer rein künstle- 
rischen Technik”) gefasst zu haben, ohne zu der daneben be- 
stehenden Philologie in ein planmässiges Verhältniss zu treten — 
ein Nachtheil der bei den Studienplänen philologischer Triennien 
allzeit in Anschlag kommt?) —, vermochte Müller bei seiner ge- 
meinsamen Behandlung der Realien litterarischen sowohl als mo- 
numentalen Bereichs leicht zu vergüten; es stand ihm frei den 
inschriftlichen Theil der Münz- und Inschriftkunde, so wie die 
monumentale Denkmälerkunde des klassischen Bodens im Zusam- 
menhang philologischer Encyklopädie und der beiderlei, namentlich 
griechischen, Alterthümer zu lehren. In welchen üblichen Zusam- 
menhang aber soll der angehende Philolog unsrer Universitäten für 
jene Fächer belehrt und angeregt, in welchem auch nur mit 
einiger. Anschauung römischer und athenischer Ortskunde aus- 
gerüstel werden, wenn aus dem rein philologischen Vortrag 
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jener ohnehin überreichen Lehrcurse jede monumentale An- 
schauung gemeinhin doch ausgeschlossen bleibt ? 

Uebelstände solcher Art, denen es dann und wann beizu- 
messen sein mag, dass ein Erklärer Homers jeder der Anschau- 
ung griechischer Göttergestalten, ein Ausleger des Livius der 
gangbarsten Ortskenntnisse des römischen Forums entbehrt, 
würden minder gewöhnlich sein, wenn das nun alleroris ver- 
breitete und zunächst doch wol nicht für Künstler und Kunst- 
gelehrte sondern für Philologen bestimmte Handbuch der Archäo- 
logie ausser den Gegenständen der Kunst, worunter nach gemeinem 
Verständniss nur kunstgefällige Gegenstände begriffen werden, 
auch alles in die künstlerische Technik ganz oder grösstentheils 
einschlagende Wissen, in strengem Gegensatze zu den auf rein 
litterarischnr (Juelle beruhenden Alterthümern und Litteratur- 
geschichten enthielte. Durch eine solche Begrenzung, beruhend 
auf dem reinen Gegensatz litterarischer oder monumentaler 
Quellen, wie er dem durch die Praxis gegebenen Gegensalz 
philologischer und archäologischer Realien im Wesentlichen 
doch allzeit zu Grunde liegt, würde denn allerdings auch für 
Numismatik, Epigraphik und für Ortskunde des klassischen 
Bodens gesorgt sein —, Fächer, welche der Lehrplan unsrer 
Universitäten gegenwärtig nicht streng erheischt, selten viel- 
leicht auch nur berührt und mit einiger Gründlichkeit neben- 
her zu liefern meistens nur unter günstigen Zufälligkeiten im 
Stande ist. 

Durch diese und ähnliche Erwägungen bin ich längst über- 
zeugt, dass ein heuliger Lehrvortrag der Archäologie, wenn er 
in die Gesammtheit des philologischen Lehrplans eingreifen soll, 
die Grenzen des Müller'schen Handbuchs, welche sich ander- 
weit, namentlich im mythologischen Theil der systematischen 
Hälfte, auch beschränken lassen, durch Einschluss alles dem Hand- 
buch mangelnden sonstigen monumentalen Stoffes zu erweitern 
habe. Den Ansprüchen der Kunst und dem allgemeinsten Be- 
weggrund ihres zunächst auf Vorbilder des Schönen gerichteten 
Studiums wird dadurch zwar nicht im bisherigen Uebergewicht, 
wohl aber mit grösserer Gründlichkeil genügt, zumal wenn 
nächstdem auch der praktische Gesichtspunkt mehr als im 
Müller'schen Handbuch ins Auge gefasst wird. Die Kunst zu 
sehen, zu prüfen und auszulegen ist dort kaum berührt, und 
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doch lässt von archäologischer Autopsie, Hermeneutik und Kritik, 
principiell und mit Beispielen, sehr wohl sich reden. Noch mehr 
aber als die Aufstellung solcher Grundsätze, deren Zweck ohne- 
hin mehr durch Uebung’) erreicht wird als durch Lehre, wird 
bei den im Handbuch sehr reichlich gegebenen Notizen über 
vorhandene Kunstdenkmäler eine Vertheilung und Sichtung der- 
selben nach den stylistischen Gesichtspunkten vermisst; daher 
diesem fühlbarsten Mangel des Handbuchs in dem nachfolgenden 
Grundriss durch einen der Anschauung eigens gewidmeten, auf 
Einleitung und didaktische Kunstgeschichte statt des syste- 
malischen Theils nachfolgenden, praktischen Theil begegnet 


worden ist. 
Berlin, 9. December 1852. 





Anmerkungen. 


) In der 1835 geschriebenen zweiten Ausgabe des Handbuclıs 
äusserte O. Müller selbst die Voraussetzung, dass sein Buch archäolo- 
gischen Vorlesungen von sehr verschiedener Art za Grunde gelegt 
werden könne, und fügte dann hinzu, dass der Verfasser selbst nach 
längerer Erfahrung es in der letzten Zeit am zweckmässigsten gefunden 
hat, schon in dem ersten oder geschichtlichen Theil das Wissenswürdigste 
über Technik, Formenbildung und Gegenstände der alten Kunst herüber- 
zunehmen, obwohl er allerdings daneben die Ueberzengung festhielt, 
dass die systematische Disposition des zweiten Theils für das Studium 
wesentliche Vortheile gewähre. 


?) In ganz ähnlicher Weise hat, wie ich zu meinem Bedauern erst 
spät wahrnehme, bereits K. F. Hermann bei Eröffnung seiner Vorlesungen 
zu Göttingen (1844) ein Schema akademischer Vorträge über Archäologie 
oder Geschichte der Kunst des classischen Alterthums (einen Allgemeinen 
Theil und im besonderen Theil Architektonik, Plastik und Malerei, 
anhangsweise Numismatik, umfassend) mit durchgängiger Verweisung auf 
die Müller’schen Paragraphen veröffentlicht, und an eine ähnliche Aus- 
gleichung der Mängel des Handbuchs scheint bereits Welcker bei dessen 
Recension im Jahr 1834 (Rhein. Museum 1834, S. 441 ff.) gedacht zu 
haben. Nach einigen Ausstellungen über das Handbuch heisst es dort: 
„Besser dürfte es daher auch gerade in der Kunstgeschichte, mehr als 
bei jedem andern Gegenstande sein, das Lehrbuch zur ersten Hinwei- 
sung in die Sache, und eine abschliessende Uebersicht, bequem und 
belehrend für den Sachkundigen oder mitforschenden Leser, nicht mit 
einander zu verbinden”. 


2) Meinerseits im Bullettino dell’ Instituto 1830 p. 266f. Etwas 
später erfolgte Welcker’s ebengedachte Recension. 


*) Eine gründliche Revision des Müllerschen Handhuchs hat, auf 
Anlass der neuesten Ausgabe desselben, B. Stark in der Zeitung für Alter- 
thumswissenschaft (1852) neuerdings angestellt. 


°) Müller a. a. O. rechnete auf hundert Stunden und durfte im 
‚ Zusammenhange eines vom philologischen Seminar ausgehenden philo- 
logischen Cyclus einen so bedeutenden Zeitaufwand erheischen; an 
Orten wo Archäologie eines solchen Zusamımenhangs entbehrt, darf neben 
sonstiger Ueberfüllung wichtiger Gegenstände schwerlich mehr als auf 
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vier oder fünf Stunden wöchentlichen Zeitaufwands, im Ganzen auf 
etwa achtzig Stunden, gerechnet werden. 


*) Die Urzeit der Kunst führt Müller bis Ol. 50 herab, so dass auch 
die Zeit des Krösos hineinfällt, und hebt die letzte Kunstperiode bereits 
mit der Zerstörung Korinths an, so dass alle in Rom zum Theil mit 
hoher Meisterschaft geübte Kunst zugleich mit den Werken des Kunst- 
verfalls darin begriffen ist. Minder erheblich ist die nach Welcker’s 
Vorschlag (Rhein. Mus. 11, 454), hauptsächlich des Phidias wegen, auch 
hier zweckmässig befundne Begrenzung der dritten Periode durch Ol. 75 
(Schlacht bei Salamis) statt Ol. 80. 


) In dem nachstehenden Grundriss dagegen ist der Begriff der Archäo- 
logieauf jedwede Technik und aufalles irgend einer Technik entsprechende 
monumentale Wissen ausgedehnt worden: dieses in der Absicht, nicht so- 
wohl, wie Müller’s Titel vermuthen lässt, zur neueren Kunstgeschichte als 
vielmehr zur Philologie in engerem Sinne, das ist zum litterarischen 
Wissen des Alterthums, in ergänzenden Gegensatz zu treten. Nachdem 
die Feststellung eines solchen, der Einheit einer als Alterthamswissen- 
schaft gedachten Philologie durchaus dienstbaren, Gegensatzes bereits 
in den 1833 erschienenen Grundzügen der Archäologie (Hyperboreisch- 
römische Studien I S. 14f.) von mir erstrebt worden war, ist eine An- 
wendung desselben für die Gesammtheit des philologischen Studiuıns, 
den Fortschritten und Bedingungen der Gegenwart gemäss, in einem 
Aufsatz „uber monumentale Philologie” versucht worden, welcher durch 
die Berliner Philologenrersammlung des Jahrs 1850 entstand und in 
deren Verhandlungen abgedruckt ist; die für das Verhältniss der monu- 
mentalen zur litterarischen Philologie und zur Kunst dort aufgestellten 
Grundsätze wird man hienächst als Beilage (I) neu abgedruckt finden. 


*) Abgesehen von Zufälligkeiten wie sie der Ausführung eines jeden 
Studienplans häufig entgegentreten, und von den mancherlei Rangord- 
nungen welche in philologischen Encyclopädien den verschiedenen Fächern 
ihres Bereichs angewiesen werden, liegt es zwar wohl am Tage dass, 
wenn ein gesonderter Cursus der Archäologie durch die Natur ihres 
monumentalen Stoffes und durch die künstlerische Bedeutung des klas- 
sichen Alterthums erheischt wird, ein solcher Cursus dem Studium 
griechischer Alterthümer und griechischer Litteraturgeschichte aller- 
nächst sich anzuschliessen habe. Dass dieses, selbst mit teınporärer 
Hintansetzung der gleichartigen römischen Realien, nicht erst ergän- 
zungsweise am Schluss des Trienniums sondern bereits in eineın frühe- 
ren Stadium desselben erfolgen möge, wird von jedem für wünschens- 
werth erkannt werden, welchem zugleich mit der selbständigen Würde 
antiker Kunst der durchgängige Einfluss derselben auf Leben und 
Litteratur der klassischen Welt, und welohem die Wichtigkeit monumen- 
taler Quellen für mehr denn Ein ausgedehntes Fach griechischer und 
römischer Alterthümer einleuchtet. Die Empfindung für antike Poesie 
durch Empfänglichkeit für die Kunst der Griechen und Auffassung ihrer 
Kunstwerke früh gereift und gesteigert zu haben wird keinen gereuen, 
der im Verständniss Homers und der Tragiker ein Ziel seiner Bildung 
sucht, und wie weit die dazu erforderlichen archäologischen Studien 
ihn auch für Religions- und Privatalterthümer auszustatten vermögen, 
weiss jeder der für eine höhere Anschauung des ganzen Altertluıns, 
für die poetischen und geschichtlichen Rätlısel der Mythologie und für 
die tiefere Kenntniss alter Schriftwerke solchen Kinsatzes nicht allzu spät 
sich versicherte. 


?) Archäologische Uebungen solcher Art, wie sie in zwiefacher 
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Richwung — Kunstschriftsteller (Pausanias, Philostratos, Plinius) aus den 
Deakmälern und Kunstdenkmäler aus den Schriftstellern erläuternd — 
seit einer Reihe von Jahren möglichst ununterbrochen an hiesiger Uni- 
versität von mir angestellt werden, haben vor jedem didaktischen Ver- 
fahren den Vorzug einer selbstthätig und sicher fortschreitenden Be- 
kanntschaft mit der antiken Kunstwelt voraus, und sind, bei dem stets 
mässigen Zeitaufwand den sie im Fortgang verschiedner Semester er- 
heischen, auch solchen jüngeren Philologen, denen das reale Alterthum 
anfangs selır fern lag, nicht selten willkommen gewesen. 





p 


Grundriss der Archäologie. 





Beokırr unp EintHeitLung. Archäologie, das ist die auf 


ımonumentales Wissen begründete Hälfte allgemeiner Wissenschaft 
des klassischen Alterthums, zerfällt in einen propädeutischen einen 
historischen und einen praktischen Theil. 


A. PROPÄDEUTISCHER THEIL, 


auf Kunst, Alterthum und Litteratur bezüglich. 


I. Historische Einleitung®®). 


1. 


5. 
it. A 
1. 


Griechenlands ($. 40ff.) und Italiens ($. 166. Rom 179ff.) 
Bevölkerung, nach Abstammung sowohl als nach klimatischer, 
politischer, religiöser, ethischer, litterarischer und artistischer 
Beschaffenheit zu berühren. 


. Kunstreichthum der Griechen $. 252 und’Römer $. 265 —, 


dessen Glanz und ($. 214) Untergang. 


. Wiederauffindung der Kunstüberreste des Alterthums, nach 


den Fundgruben Roms ($. 36. 258ff.), Herkulanums und Pom- 
pejis ($. 360, 2), Unteritaliens ($. 257, 3ff.), Griechenlands 
($. 252. 255), Etruriens ($. 257, 6—8), Lykiens ($. 128*. 
255), wie auch Aegyptens ($. 218) und Assyriens ($. 245*). 


. Geographie der Kunstüberreste ($. 251—260), wo möglich 


nach einer archäologischen Produktenkarte in Art des Mionnet- 
schen Münzatlas. 
Museographie ihrer Aufbewahrung $. 261—269. 


rtistische Einleitung. 


Wesen der Kunst, insbesondere nach deren Ursprung aus 
Verzierungs-, Nachahmungs- und Schöpfungstrieb, den Ein- 
drücken des Angenehmen, Charakteristischen und ideal Schönen 
entsprechend —, nach Stoffen und Bildungsformen zeitlicher 
und räumlicher Art —, endlich nach der durch Stylgesetze be- 
dingten Einheit des Kunstwerks zu betrachten $. 1—23 vgl. 29. 
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2. Anlässe und Gegenstände '') der Kunst in Religion, Dichtung 


und Leben (Götter, Mythen, Geschichtliches und Naturleben 
$. 346-436); Vorzüge des klassischen Alterthums durch Har- 
monie und Empfänglichkeit seiner Bildung. 


Gattungen der Kunst'*), nach der verschiedenen Bestimmung 
des Kunstwerks Räumliches zu umgrenzen oder Zeitliches im 
Raum darzustellen, überdies nach Stoff, Kunsttrieb und Lebens- 
anlässen, verschieden ausgeprägt zur Baukunst, Bildkunst und 

Zeichnenkunst $. 24ff. 

a. Baukunst (Architektonik), nach Material ($. 268 ff.), Grund- 
formen (273f.) und Gliedern (Säulen 275ff., Wand 280 ff., 
Gebälk und Deckung 284 ff.), Gattungen der Gebäude (286 ff. 
Tempel und Hallen 288, agonistische 289 ff. Häuser 293 
und Gräber 294, Märkte und Städte 295, Strassen und 
Wasserbauten 296) und kleineren Baulichkeiten (Throne, 
Dreifüsse, Gefässe, Sarkophage u. A. 297ff.) zu betrachten. 

db. Bildkunst (Plastik), nach («) Material und Technik ver- 
schieden geübt, statuärisch oder im Relief ($. 323) —, 
als Sculptur hauptsächlich in Thon, Erz oder Stein ($.305ff.), 
"nebenher als Schnitzkunst in Holz (308) und als Toreutik in 
Metall und Elfenbein (311 f.) —, als Glyptik in Edelstein oder 
Glas ($. 313ff.) und als Stempelschneidekunst (317). — 
Von Seiten der ($) vdeellen Anlage ist der Natur- und 
Idealformen ($. 24. 32. 327), der menschlichen Gliederung 
(325 ff.) Bekleidung (336) und Ausrüstung (Attribute 334), 
so wie der Composition in Einzelgestalten oder Gruppen 
und Figurenreihen (345ff.) hier bereits vorläufig zu ge- 
denken. . 

c. Zeichnenkunst (Graphik und Malerei) zu betrachten nach («) 
Stoff und Technik ihrer Umrisse und Farben (Monochrome 
$. 318, vier Farben 319, auf Stein und Holz, Metall, Thon 
oder Wänden angewandt, Enkaustik 326, Vasenmalerei 
321, Mosaik 322) —, nach (f) den Gesetzen optischer 
Technik und Perspective (324), so wie nach denen der ma- 
lerischen Composition. — Polychromie der Bau- u. Bildkunst. 


4. Ziel und Aufgabe der Kunst ist, zuvörderst das Göttliche 


in naturgemässer Form durch vereinigte Kraft der drei Künste 
darzustellen (Tempelbau und Götterideale), sodann ihre Meister- 
schaft auf alle irdische Lebensbezüge auszudehnen. 


ll. Litterarische Einleitung. Epochen des Denkmälerstudiums. 


1. Im Alterthum: Kunstgelehrie, Periegeten und Sammler $. 35. 
2. Kunstbegeisterung und antiquarische Erudition der Restaura- 


tionsepoche seit 1450. $. 36. 


3. Winckelmann’s (1155—17168) Zeit, mit Inbegriff der Erco- 


lanesi und Diletlanti, Visconti's und Zoega’s, Lessing’s und 
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Goethe’s, Heyne’s, Millin’s und Böttiger's; am Schluss des Jahr- 
hunderts Napoleons Zug nach Aegypten. 

4. Neueste Zeit, seit Griechenlands, Etruriens, Kleinasiens, Aegyp- 
tens, Assyriens Ausbeutung, durch Aegineten (1811) und 
Elgin Marbles (1816), die volcentischen (1828) und Iykischen 
(1842) Funde, zwei Bereisungen Aegyptens (1829. 1842), zu- 
letzt (seit 1844) von Niniveh her belehrend. Welcker (1817), 
O. Müller, Stackelberg, Champollion —, seit 1829 das archäo- 
logische Institut. 


B. HISTORISCHER THEIL. 


Kunstgeschichte in fünf Epochen. 


l. Urzeit, bis Ol. 30. 


4. Allgemeines. Die Kunstanfänge werden geschichtlich be- 
dingt '’), wie folgt: 
a. durch Stamm- und Kulturzustände griechischer ($. 40. 41.) 
und italischer ($. 166. 167) Pelasger; 
b. durch asiatische Einflüsse, assyrische und phönicische, bei 
Kretern, Lydern, Lykiern, Aeolern, Joniern; 
c. durch den Hellenismus achäischer und dorischer, &olischer 
und ionischer Heroenzeit $. 42. 43 (Zeitalter des Epos). 
2. Kunstanfänge im Einzelnen. 
a. Baukunst: 
a. Pelasgische Städtemauern ($. 45. 46. 166) und Wasser- 
bauten ($. 50. 168) Griechenlands und Italiens. 
ß. Asiatisch-achäische Thesauren u. Grabdenkmäler Lydiens, 
Mykenäs ($. 48. 49), Etruriens 170. 
y. Das. homerische Haus $. 47. Homerische Geräthe. 
b. Bildkunst. 
a. Pelasgische Göttersteine, Spitzsäulen u. Hermen $. 66. 67. 
ß. Asiatisch-achäische Steinbilder auf Sipylon ($. 64, 2), 
zu Mykenä und Argos ($. 64, 2. 65, 3). — Dädalische 
Kunst, durch Erzarbeit über Rhodos, durch Schnitz- 
bilder von Kreta aus zunächst bei Joniern und Athe- 
nern verbreitet $. 68—70. 
y. Homerische Bildnerei an Schildern und Erzgeräthen $. 56. 
65, 2. 69, 1. Anfänge der Toreutik $. 44. 
3. Graphik und Malerei. Anfänge der Malerei in Asien: home- 
rische Schiffsbemalung und Teppiche $. 73. Bularchos in 
Lydien (Ol. 16) $. 74. 


ll. Vorzeit der Kunst Ol. 30—75 (Archaismus). 


1. Allgemeines: Begründung und Charakteristik. 
a. Fortschritte des pelasgischen Steinbaues; frühe Anwen- 
dung des Gewölbschnitts in Italien (Cloaca). 
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b. Einflüsse Asiens und Acgyptens durch Iydische und ägypti- 
sche Könige, samische und korinthische Tyrannen, durch 
die Tarquinier bis nach Etrurien $. 167ff. und Rom. 

ce. Hellenismus, in Lyrik Athletik ($. 77) und, von Korinth 
aus, im dorischen Tempel entwickelt. 

2. Kunstgeschichte im Einzelnen. 

a. Baukunst. 


&. 


ß. 


Y- 


Mauer- und Wasserbauten ($. 81) pelasgischer Art; in 
Rom die Cloaca ($. 179). 

Gebäude, namentlich Tempelbaukunst, mit frühem Unter- 
schied tuskanischer ($. 169), dorischer ($. S1ff.) und 
ionischer Ordnung, letztere für Thesauren ($. 35) Gräber 
und bald auch für Tempel angewandt. Der dorische 
Tempel wird bleibendstes Denkmal hellenischen Künst- 
lergeistes!*). — Grabmäler dieser Zeit. 

Baulichkeiten und Geräthe, hauptsächlich in Erz (Tri- 
poden). 


b. Bildkunst, neben Stein- und Schnitzbildern ältester Art 
durch Kultuszwecke ($. 83ff. 90), Kampfspiele (87) und 
Anatheme (89) hervorgerufen —, statuarisch oder in Re- 
lief, in alterthümlicher Strenge der Zeichnung und in ver- 
schiedenen Stoffen, namentlich Metall, Thon, Stein, toreu- 
tischen Werken, Gemmen, Münzstempeln und Inschrifttafeln, 
in griechischen Pflanz- und Mutterstädten, zum Theil durch 
namhafte Künstler, entwickelt. 


a. 


Metallbildnerei, durch Erzguss und Löthung seit Rhökos 
und Glaukos zuerst aus Samos und Chios bezeugt $. 60, 
6. 71 —, nächstdem in Korinth, Sparta (Gitiadas), 
Etrurien ($. 172), Rom (181, 1.) bethätigt. 
Thonbildnerei, seit Dibutades in Korinth die Töpfer- 
scheibe erfand ($. 62. 72) —, aus Etrurien und Rom 
($. 171. 181, 3) reichlich bezeugt. 

Seulptur in Stein, zugleich mit der Holzschnitzkunst 
($. 308) aus den Schulen zu Chios und Argos, Athen, 
Sparta und Aegina durch Dipönos, Bupalos, Kanachos, 
Ageladas, Hegias, Onatas ($. 82) bezeugt, statuarisch 
in Giebelbildern (äginetische $. 90) und Götterstatuen 
(vgl. 83ff.), als Relief an Teinpel- und Grabesaltären 
(Iyvkischen $. 90*; etruskischen $. 174, 2) bethätigt. 


. Toreutik, als Kleinbildnerei in Metall, Elfenbein, Gemmen 


und Glas ($. 311ff.) hauptsächlich aus Lydien, Korinth 
und Etrurien ($. 173) abzuleiten —, in Leuchtern, 
Spiegeln (vgl. 3, a), Gefässen, wie auch an Goldschmuck 
(zum Theil gepresstem 175, 4) bethätigt. 


. Gemmenbilder, hauptsächlich in Tiefschnitt, bei alter- 


thümlicher Käferform (Skarabäen $. 175, 2) in Etrurien 
mehr als in Griechenland geübt. 
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Münzstempel, von Pheidon in Aegina (Ol. 28 wahr- 
scheinlicher als Ol. 8) in erhobener Thiergestalt an- 
hebend und bald zur Vollendung italischer und sici- 
lischer Münzen reichend. — Das italische Aes grave, 
eine gegossene Münze, scheint nicht älter zu sein. 

Schriftbildung in Metall, Thon, Stein oder Edelsteinen. 


u 


N. 
. Graphik und Malerei, aus asiatischen Einflüssen zuerst 


aus Korinth und Sikyon ($. 74. 75), von dort her in 

Etrurien ($. 177, 2) nachweislich. 

a. Linearzeichnungen in Metall: auf Spiegelflächen und 
Goldringen etruskischer Kunst eingegraben. 

8. Wandmalereien (Etruriens $. 177, 2 und Roms 182, 2), 
auf vier Farben beschränkt ($. 319, 2). 

y. Vasenbilder korinthischer'*) und altattischer (Taleides, 
Nikosthenes), durchgängig mehrfarbiger, schwärzlich auf 
hellem Grunde ausgeführter, zum Theil mit Schrift be- 
gleiteter, Art (8. 75”. 99), uns hauptsächlich aus Etrurien 
(177, 4) und Nola bekannt. 


HM. Kunstvollendung, von Ol. 75 bis 111. (Salamis—Alexander). 


4. Allgemeines. Höchster Aufschwung der Kunst, neben fort- 
gehender Anwendung ihres Archaismus für hieratische Zwecke. 
Winckelmann’s Unterscheidung eines erhabenen oder grossen 
und eines schönen Styls der edelsten griechischen Kunst wird 
bedingt durch nationale, geschichtliche und örtliche Verschie- 
denheiten, wie folgt: 


b. 


des ionisch-attischen und des dorischen Stammes, jener 
von Athen, dieser von Korinth Argos und Sparta aus; 
des in Siegen und Bürgertugend glorreichen ($. 100, 3. 
101), die edelste Kunst und Weisheit verbreitenden ($. 102) 
Athens, und eben derselben im Umschwung des peloponne- 
sischen Kriegs zu prunkreicher Weisheit und sinnlicher 
Rührung verführten, erst durch Aeschylos, Sophokles, Plato, 
dann durch Euripides, Dithyrambendichter, Sophisten und 
Rhetoren mannigfach angeregten ($. 104) Stadt. 


. Zugleich ist die auf einzelne Gegenden und Orte beschränkte 


Ausbildung mancher Kunstzweige, namentlich Münzen, Gem- 
men und Gefässmalerei betreffend, als Eigenthümlichkeit 
sieilischer und italiotischer, etruskischer und römischer. 
Kunst hervorzuheben. 


2. Kunstgeschichte im Einzelnen. 


Die Baukunst mit des Iktinos und mit Polyklets Namen . 
an ihrer Spitze, wird gehoben durch technische Fortschritte, 
wie die grossen Bauten Athens sie hervorriefen, der Um- 
schwung der Kunstrichtungen zu Anwendung des Gewölb- 
schnitts (Demokrit + Ol. 94, 1) und der Perspective (Apol- 
lodor $. 107) sie steigerten —, erweitert durch Mannig- _ 
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faltigkeit ihrer Aufgaben (Hippodamos) und durch Steigerung 
der ionischen Säulenordnung zur korinthischen (seit Ol. 85. 
$. 108), woneben die Reinheit des Baustyls früh vermisst 
wird ($. 189, 4). 


. 


y. 
ô. 


Tempel (Iktinos) in dorischer (Parthenon) oder ionischer 
(Poliastempel $. 109) oder auch gemischter (Bassä) Ord- 
nung, im Eleusinion durch eigenthümlich gewölbte Räum- 
lichkeiten erweitert. 

Oeffentliche Gebäude: Buleuterion zu Athen (vgl. Tabu- 
larium und Basiliken zu Rom), Odeion in Zeltform —, 
festes Theater Polyklets zu Epidauros. 

Privatbaue $. 110. 

Grabmäler. Zu Agrigent das dorisch-ionische sogenannte 
des Theron $. 110. 


e. Städtebaue des Hippodamos und Meton $. 111. 
b. Bildkunst, auf ihrem Gipfel in den Gold-Elfenbeinkolossen 
und sonstiger Tempelbildnerei des Phidias. 


a. 


Statuarische in Erz, in Gold und Elfenbein, haupt- 
sächlich in Marmor, anschaulich in Statuen und Reliefs 
der Tempelsculpturen Athens, Olympia’s, Bass#’s, ausser- 
dem nachweislich in Anknüpfung an die Künstlernamen 
älterer oder späterer Zeit. Es fallen nämlich 


ca. vor den peloponnesischen Krieg die attischen Bildner 


Kalamis, Pythagoras $. 112, Phidias (Zeus, Pallas, 
Parthenon) $. 113f., Agorakritos $. 117, Myron $. 122 
und der argivische Polyklet (Hera) $. 120; 


ßß. nach den peloponnesischen Krieg die attischen Bildner 


ß. 
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Kallimachos und Demetrios $. 123, Skopas (124ff. 
Niobe 126, vgl. Mausoleion, Xanthische Nereiden 128*), 
Praxiteles (Aphrodite $. 127), Leochares $. 128 —, 
die sikyonischen Euphranor und Lysipp $. 129. 130. 
Toreutik, im Zusammenhang grösserer Werke, nament-. 
lich der Chryselephantinbildnerei, von den grössten 
Bildnern ($. 112, 1 vgl. 113ff.) Griechenlands, dann 
auch, zumal in Etrurien, selbständig geübt. 
Glyptik: Pyrgoteles ($. 131). 


. Münzstempel, in sicilischen und italischen Pflanzstädten 


denen des Mutterlands oft überlegen, hie und da mitKünst- 
lernamen versehen, $. 132. — Römische Familienmün- 
zen $. 182, 1. 


8. Schriftbildung, den Fortschritten der Kunst entsprechend. 
3. Graphik und Malerei. 


a. Allgemeines in Ausführung der oben berührten technishcen 
Gesichtspunkte, Umrisse, Farbensystem und Material ($. 133) 
wie auch den baulichen Zusammenhang der Malerei be- 
treffend; dieser erscheint insonderheit für Tempel-, Gebäude- 
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und Gräberschmuck, welcher letztere hie und da gewältsamen 
Hemmungen der obwaltenden Sitte unterlag (S. C. de Bacchana- 
libus), weniger für Zwecke des Privatlebens. 

b. Geschichte im Einzelnen, bedingt theils durchs Verhältniss 
zu baulichen und sonstigen Zwecken, theils durch Verschie- 
denheiten der Kunstrichtung nach Ort und Zeit. 
aa. Wand- und Tafelmalerei, gleichzeitig geübt; diese scheint 

bevorzugt worden zu sein ($. 319, 5). 

a. Attisch-helladische Schule, nach Polygnot’s ($. 134) 
Vorbild fortgeführt ($. 135). — Apollodor der Skia- 
graph ($. 136). 

ß. lIonische Schule: Zeuxis zu Ephesos $. 137 —, Par 
rhasios (790g), Timanthes $. 138. 

y. Sikyonische: Pamphilos$.139, Aristides, Pausias, Euphra- 
nor, Melanthios, Nikias 140, Apelles 141, Protogenes 142. 

bb. Gefässbilder attischer Art, aus Agrigent, Volci und Nola 
mehr als aus Athen bezeugt. Neben den Nachahmungen 
archaischen Styls (II, 3, c) röthlich auf schwarzem Grund 
in strengerem oder auch freierem Styl ausgeführt: jenem 
entspricht der Künstlername des Sosias, diesem der des 
Euphronios u. a. m. 
cc. Monochrome auf Thongefässen, zunächst den eingegrabe- 
nen Zeichnungen etruskischer Metallspiegel verwandt. 


IV. Kunstreife, hauptsächlich in Alexandria und Rom von Ol. 111 
und 158, 3 (a. u. 606 Korinth zerstört) bis auf Hadrians Zeit. 


1. Allgemeines. DieKunst hat denKreislauf ihrer Aufgaben durch- 
messen: zugleich mit vielseitigster Ausübung ihrer Meisterschaft 
für alle Lebenszwecke und noch für der Gräber Pracht geht sie 
jener Meisterschaft in einzelnen Zweigen der Technik schon 
wieder verlustig (so im Erzguss, welchem die in Athen Ol. 155 
($. 160) erfolgte Kunsterneuung zunächst gilt); nicht weniger 
wird ihr innerstes Wesen durch Pracht, Rührung und Sinn- 
lichkeit geschwächt. Diese Richtung wird für Griechenland 
und den Orient durch Alexanders hellenisirende Züge ($. 144 ff.), 
für Rom und den Occident durch die Kunstplünderung Korinths 
und Asiens, durch Roms Weltherrschaft und durch die Kunst- 
beschützung der Julier, Claudier, Flavier erreicht, bis Hadrian 
und Antinous ($. 203, 3) als letzte Gestirne am Kunsthimmel 
leuchten. 


2. Kunstgeschichte im Einzelnen. 


a. Baukunst. Nicht ohne Hintansetzung ihrer nächsten und 
überlieferten Aufgaben durch Städtebau, Paläste und Schau- 
gepränge erweitert, in ihrer Ausführung durch das Ueber- 
gewicht der korinthischen Säulenordnung prunkvoll ge- 
schmückt, in ihren Mitteln auch durch die Fortschritte der 
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Mechanik ($. 152) bereichert, erscheint die Baukunst durch 
Alexander und dessen Nachfolger, wie durch Roms Aedilen 
($. 180, 2. 3. 188) und Cäsaren in überschwenglicher, 
von, August und Agrippa ($. 190, 1) bis auf Trajanus und 
Hadrian ($. 191) auch künstlerisch bewundernswürdiger, 
Thätigkeit. 


a. Tempel zu Hierapolis Kyzikos u. a. &. 153. 

ß. Oeffentliche Gebäude. Gymnasien ($. 292, 2), Theater 
u. a. in Asien und Griechenland —, Theater und Am- 
phitheater, anfangs als bewegliche Schaugerüiste (e) —, 
Rennbahnen und Thermen in Rom. 

y. Wohnungen und Städteanlagen. Aus den Gemächern 
pergamenischen und ptolemäischen ($. 150) Prunkes 
erwachsen Paläste der Herrscher und Gebäudegruppen, 
wie das von Dinokrates erbaute Alexandria und später- 
hin Antiochia ($. 149) sie boten; ihnen anzureihen 
sind die Kaiserpaläste Roms ($. 190, 2. 3). Die Kunst- 
verfeinerung dieser Prachtbaue wirkt, wie Pompeji 
($. 190, 4) bezeugt, auch auf die Privatwohnungen 
zurück. 

d. Ehren- und Grabdenkmäler in alexandrinischer Zeit. 
Mausoleen des Mausolos, Augustus und Hadrian. 

&. Mechanische Leistungen: Leichenwagen Hephästions, 
Prachtschiff Ptolemäus IV, Belagerungsmaschinen $. 152, 
bewegliche Amphitheater. 

C. Baulichkeiten und Geräthe: Prachtgeräthe des Lebens 
sowohl als des Gräberschmucks (Sarkophage). 


. Bildkunst, mit häufiger Anwendung typischer Kultusbilder 


hauptsächlich in decorativen und Bildnissdarstellungen (zu- 

mal seit Alexander $. 158, 2) in Sculptur, Toreutik, Glyptik 

und Münzprägung ergiebig, wobei jedoch die Ausübung 
des Erzgusses und die Vollendung des Münzgepräges früh 
zurücktritt. 

a. Sculptur, mehr für der Plätze, Paläste und Schaubühnen 
als für der Tempel Dienst mit entschiedner Bevorzu- 
gung des Marmors vor dem Erz von den Hauptsitzen 
griechischer Kunst aus geübt und für ihre grössten Auf- 
gaben allmählich auf Rom beschränkt. 

aa. Sikyonische Schule bis Ol. 120. Erzgiesser Euthy- 
krates $. 154, 1. 

bb. Rhodische: Chares Lysipp’s Schüler $. 155. Sonnen- 
koloss, Laokoon, der farnesische Stier $. 155 ff. 

cc. Ephesische: die drei Agasias $. 157*, 3. 

dd. Pergamenische: Phyromachos (Asklepios, Kelten- 
schlachten), auch Erzgiesser $. 157*. 

ee. Athenische Kunsterneuung: Polykles Erzgiesser 01.155, 
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die Kleomenes Ol. 154. 3 —, Apollonios des Nestors 
Sohn, Giykon $. 160, 3. 4. 
ff. Rom, zur Ausschmückung seiner Tempel, Paläste _ 
und Hallen —, griechischer Künstler Zuflucht, von denen 
Pasiteles, Arkesilaos (Modelle) u. A. neben den Erz- 
giessern Decius ($. 196) und Zenodoros (197) nam- 
haft sind. Ein Ueberblick ihrer Kunstthätigkeit ergibt 
sich aus 
a. Bauwerken, namentlich Tempelhallen (Porticus 
Octaviae, Apollo Palatinus), Staatsgebäuden und 
Ehrendenkmalen (Titusbogen, Forum Palladium 
8. 198, Trajanssäule $. 202, 2); 
8. Kaiserbildnissen, nach Toga oder Harnisch, berit- 
tener oder heroischer (Achillea), auch vergötterter 
($. 199, 7), Darstellung verschieden, samt Städten 
und Provinzen (Basis Puteolana) $. 199. — Antinous 
6. 208, 3; 
y. Sarkophagreliefs und sonstigen Gräberverzierungen. 
gg. Etruskische Grabreliefs der Todtenkisten $. 174, 3. 
b. Toreutik: 
@. Prunkgefässe in Metall und Edelstein. 
ß. Kleinkünstler $. 159. 

c. Glyptik, zu Prachtgefässen und Siegelringen in Edel- 
steinen sowohl als in Nachahmung durch Glasfluss viel 
geübt und auch durch namhafte griechische Künstler 
(Dioskorides $. 200. 315, 2) bezeugt. 

a. Gefüsse aus Edelsteinen —, Kameen dazu und als 
sonstiger Schmuck verwandt $. 161. 

ß. Intagli in Edelsteinen. 

y. Nachbildungen in Glasfluss. 

d. Münzstempel. 

a. Griechische Städtemünzen $. 132, 1. 

ß. Königsreihen in und ausser Europa $. 162. 

y. Römische Familienmünzen in Silber, zum Theil vor- 
züglich $. 196, 4. 

d. Kaisermünzen aus Gold und Erz, hauptsächlich aus 
der Julier und Flavier Zeit $. 201. 


3. Graphik und Malerei. 


a. Wand- und Tafelmalerei, erst in Anschluss an die sikyo- 
nische Schule $. 168, 1. — Timomachos zu Cäsars Zeit 
$. 208, Aetion Hadrians Zeitgenosse 211, 1; decorative 
Wandmalerei vorherrschend seit Ludius $. 209 (vgl. Pom- 
peji &. 210). Schnellmaler, Effectmaler, Kleinmaler, Büh- 
nenmaler $. 1.63, 5. 209—211, 2. 

b. Gefässmalerei in Abnahme $. 163, 7. Unteritalische von 
Canosa, Celia, Rubi. 

9% 
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c. Monochrome, namentlich auf Steintafeln, auch in vollen- 
deter Kunst nachweislich. 
d. Mosaik $. 163, 6. 


V. Verfall der Kunst, seit den Antoninen. 
4. Allgemeines. Mit dem Verfall des öffentlichen und Privat- 


lebens gibt in der späteren Kaiserzeit auch die Kunst ihre 
technischen und ideellen Vorzüge gegen den Prunk kolossaler 
und kostbarer Bauten und Bildwerke, die ideelle Grundlage 
ihrer Götterwelt gegen Mystik und bunteste (ägyptische, mi- 
thrische, pantheistische, gnostische $. 203. 206, 4—6) Reli- 
gionsmischung auf, ohne im steigenden Reiz einer bald mythen- 
reichen bald symbolischen Bildersprache dafür Ersatz zu finden. 
Dieser Verfall ist seit den Zeiten der Antonine, die Zeit des 
Septimius und Caracalla hindurch, am sichtlichsten seit den 
30 Tyrannen ($. 193) und Diocletian nachweislich, zugleich 
mit allmählichen Einwirkungen des Christenthums. 


2. Kunstgeschichte im Einzelnen. 


a. Baukunst, weniger in Tempeln als in Palästen und in 
Gebäuden des öffentlichen Verkehrs, allerorts mit sicht- 
lichem Verfall ($. 192. 193) geübt. 

a. Tempel, weniger erheblich in Rom als in neuerbauten 
Städten des Orients; neben Antiochia in Baalbek, 
Palmyra, Dekapolis $. 192, 5. 

ß. Sonstige öffentliche Gebäude: Thermen des Caracalla 
($. 192, 1), Alexander Severus und Diocletian —, Ba- 
siliken, allmählich zu christlichem Gebrauch übergehend 
(Rom, Ravenna $. 194. 195) —, Triumphbogen des 
Sept. Severus und Constantin. 

y. Neue Stadtanlagen: im Orient Heliopolis (Baalbek), Pal- 
myra, Dekapolis, Petra $. 192, 5. 6, Byzanz 193, 8, 
im Norden Mediolanum, Verona, Treviri 193, 7. 

d. Grabmäler, die Via Appia und andre Heerstrassen ent- 
lang. 

. Baulichkeiten: Prachtgeräthe und Sarkophage. 

b. Bildkunst, im Dienst der Paläste Schauplätze und Gräber 
mehr als der Tempel, in Marmor und Edelsteinen, in Erz 
immer weniger geübt —, in ihrem Ideenkreis durch bac- 
chische Mystik und orientalische Religionsmischung mehr 
überfüllt als befruchtet, obwohl bei steigendem Kunstver- 
fall neuer Gedankenreichthum ($. 206, 2. 3. Amor und 
Psyche) und selbst die Anwendung alter Kunstweise auf 
die Ideenwelt des Christenthums ($. 213) anzieht 
a. Sculptur. 
aa. An Gebäuden: Basiliken, Triumphbogen, Ehrensäulen. 

Der Constantinsbogen mit Plünderung trajanischer 
Reliefs roh ausgeführt $. 207. 
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ßß. Statuarische, wenig in Götter- und Heroengestalten, 
mehr in Bildnissen —, so in Marc Aurels Reiterbild 
von Erz $. 204, 4 und zahlreichen andern Bildnissen 
der Kaiser und Kaiserinnen ($. 205), auch vieler 
minder berühmten Personen, namentlich aus Grab- 
mälern, nachweislich. Statuarisches aus Byzanz 
$. 207, 6. 
yy. Grabreliefs, mythisch, mystisch und decorativ auf 
Sarkophagen und Urnen $. 206, 2 —, auch christ- 
lichen 207, 5. 
ß. Toreutik und Glyptik. Gefässe und Kameen aus Edel- 
stein, bis in die byzantinische Zeit $. 207, 7. 
y. Münzstempel: in sichtlichem Uebergang zum flachen 
charakterlosen Gepräge byzantinischer Münzen. 


c. Graphik und Malerei. 


a. Wandmalereien, aus römischen Gräbern und Thermen, 
wie auch aus christlichen Katakomben nachweislich $. 212. 

ß. Monochrome, ausnahmsweise in Stein- und Erztafeln. 

y. Miniaturen alter Handschriften (Homers, Virgils, Josua’s) 
$. 212, 3. 


VI. Parallelen griechischer und ausländischer Kunstgeschichte. 


4. Die Kunst der Aegypter, $. 215—227, zu übersichtlicher 
Würdigung etwa den nachstehenden Gesichtspunkten unter- 
liegend. 

a. Vorkenntnisse dieses Studiums, dessen hieroglyphische 


und sonstige Quellen $. 216, so wie dessen ethnographische 
6. 215, geographische 218, chronologische 217, religiöse 
232, ethische und Alltagsbezüge 233, 4 anlangend. 
Allgemeine Charakteristik der ägyptischen Kunst, nach 
Material, Bildungsformen, Styl und Epochen derselben; 
letztere in jetzt wohl nachweislicher und chronologisch 
gesicherter Stufenfolge, von der Pyramiden Zeit aufwärts 
bis abwärts zur Zeit der Ptolemäer und Cäsaren. Der 
Ideenkreis eben dieser Kunstthätigkeit ist auf Gottheiten 
$. 232, Könige $. 233 oder auf Personen und Gegenstände 
des Privatlebens (233, 4), wie auch der den Gottheiten 
heiligen Thierwelt, bezüglich. 


. Veberblick der Kunstgattungen und ihrer Denkmäler. 


a. Baukunst, auf Stein statt auf Holz, auf Pfeiler mehr 
als auf Säulen ($. 221f.), auf flache mehr als auf ge- 
senkte Bedachung hingewiesen. 

aa. Tempel, Pylonen, Säulen und Obelisken $. 220ff. 

bb. Paläste, hauptsächlich aus Theben nachweislich, $. 225. 

cc. Grabmäler: Pyramiden $.:226 sowohl als Hypogeen. 

dd. Baulichkeiten: Sarkophage und Geräthe, Kanopen von 

Alabaster. 


ß. Bildkunst, den Bauwerken eng verknüpft, aber auch 
unabhängig, bei vorherrschender Anwendung des Steins 
auch auf Metall, Glas und Holz, statuarisch oder in 
ausgehöhltem Relief geübt —, nach streng befolgtem 
Kanon menschenähnlicher Götterbildung. 

aa. Sculptur: Bilder und Bilderschrift. 
aa. Architektonisch in statuarischen Götterkolossen und 

Thiergestalten des Tempeldienstes und Tempel 
schmuckes, desgl. in Königsbildern zum Schmuck 
der Paläste und Gräber; ferner in Reliefs der 
Obelisken, Altäre und Mumienbehälter $. 228. 229. 
bb. Vereinzelt in Statuen und Reliefs votiven und sepul- 
cralen Gebrauchs, von Stein, Metall, Sykomor, 
Glas $. 230. 
PP. Toreutik und Glyptik: Gefässe und Skarabäen. 
y. Graphik und Malerei $. 231. 
aa. Monochrome auf Metallplatten —, Linearzeichnungen 
des Todtenbuchs und andrer Papyrusrollen. 
bb. Wandmalereien in Grabeskammern. 
ec. Malereien auf Mumiendecken. 

2. Indische Kunst $. 249. 250. 

\ a. Allgemeines: auf die Quellen des Studiums, sowie auf Ethno- 
graphie, Geographie und Chronologie, Religion und Sitte 
der Inder bezüglich. 

b. Kunstgeschichte im Einzelnen. 

a. Bauwerke: Grottentempel $. 249, 3. 

ß. Bildwerke ($. 250): des Tempelschmucks oder auch 
vereinzelte, zunächst mit Sonderung der brahmanischen 
von den buddhistischen. 

y. Malereien. 

3. Assyrische Kunst'°). 

a. Allgemeines, die cuneiformen (dreifacher Art) und sonsti- 
gen Schriftquellen, ferner Stamm, Land und Geschichts- 
perioden, Religion und Sitte der Assyrer, sowie die Aus- 
beutung von Niniveh ($. 245*, 4) und den Charakter 
assyrischer Kunstdenkmäler betreffend. 

b. Kunstgeschichte im Einzelnen. 

a. Baukunst: Paläste zu Niniveh. 

ß. Bildkunst: statuarische Thürkolosse und Wandreliefs 
historischen Inhalts —, nebenher toreutische Werke in 
Elfenbein. 

y. Graphik und Malerei. 

4. Medisch-Persische Kunst $. 243—248. 

a. Allgemeines über die litterarischen Quellen (Keilschrift), 
über Stamm, Land und Geschichte, Religion und Sitte der 
von assyrischer Kunst betheiligten Meder und Perser. 

b. Kunstgeschichte. 
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a. Baukunst: Paläste und Gräber zu Persepolis. 

ß. Bildkunst, in Statuen und Reliefs der Architektur ver- 
knüpft. 

y. Graphik und Malerei. . 


5. Babylonische Kunst $. 235—238. 
a. Allgemeines: Quellen —, Stamm, Land, Geschichte, Reli- 
gion, Sitte. 
b. Kunstgeschichte im Einzelnen. 
a. Baukunst: Babylon und Birs Nimrud. 
ß. Bildkunst: Götterbilder aus vergoldetenm Metall. 
y. Graphik und Malerei. 


6. Phönicische Kunst mit Anschluss der hebräischen $.239— 241. 

a. Allgemeines: Quellen und Schrift —, Stamm, Land, Ge- 
schichte, Religion, Sitte und Kunst. 

b. Kunstgeschichte im Einzelnen. 
a. Baukunst: Tempelgehege und Gräber. Vgl. Nuraghen. 
ß. Bildkunst, in Metallarbeit (vgl. Jerusalem) mehr als in 

Stein nachweislich. 

y. Graphik und Malerei. 


7. Sonstige Ausübungen heidnischer Kunst: 

a. rohen Kunsttriebes: «&) amerikanische, namentlich Mexiko’s 
(Teocalli und Götzenbilder), 8) celtische (Stone-henge), 
scandinavische (Gold, Waffen, Runensteine) und sonstige 
Nordeuropa’s; 

b. starrer Civilisation: chinesische. 


8. Die Kunst der christlichen Welt, in Verhältniss und Gegen- 
satz zur Antiken Bau-, Bild- und Malerkunst. 


C. PRAKTISCHER THEIL’”). 


Als EıinLeitunGg dieses Theils, welcher der üblichen Benen- 
nung von Denkmälerkunde, Museographie oder auch Archäologie in 
engerem Sinne (im Gegensatze der Kunstgeschichte) entspricht, 
sind praktische Vorkenntnisse, nämlich, auf technischer und philo- 
logischer Grundlage, die Kunst zu sehen (Autopsie), zu prüfen 
(Kritik) und auszulegen (Hermeneutik) erforderlich '*). Diese 
nach Material, Styl und Darstellung zu verfolgende Ausrüstung vor- 
ausgesetzt, bieten als anschauliche Belege der vorangegangenen 
Lehrsätze, theils als stylistische der Kunstgattungen (AA), theils in 
Bezug auf Gegenstände der bildlichen Darstellung (BB), die nach- 
stehenden Denkmäler sich dar. 


AA. Nach Gattung und Styl. 


1. Baudenkmäler. Die technisehen Vorkenntnisse, oben (Al 3a) 
vorläufig berührt, sind an dieser Stelle zu verfolgen. 
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4. Bauwerke der Urzeit, vor Ol. 30. 


b. 


c 


Pelasgische Städtemauern Griechenlands und Italiens $. 45. 
166, 2. Vgl. Nuraghen, Tempel zu Gozzo 166, 3. — 
Etruskische $. 168, 2; römische Städte 179, 1. 
Thesauren und Gräber lydischer Art zu Mykenä und Orcho- 
menos $. 46ff. Cäre $. 170, 3 (Grab des Porsena ebd.). 
Hellenisches: Tempel auf Ocha $. 53. — Das humerische 
Haus $. 47. 


2. Bauwerke der Vorzeit, Ol. 30-75. 
a. Tempel: dorische zu Korinth $. 53, 2 —, Pästum Metapont, 


b. 


C. 


Syrakus, Agrigent, Selinunt, auch Aegina $. 80. — Tus- 

kanischer des Kapitols $. 169; andre römische $. 180, 2. 

Staats- und Verkehrsgebäude ($. 291. 292): Stoa zu Pästum 

.80, U, 1. 

ah raniogen, ‚hauptsächlich aus Etrurien nachweislich:. 

a. Hypogecn $. 170, 2. Bemalte Grabkammern 177, 2. 

ß. Grabmäler mit tempelähnlicher (Castel d’Asso, Norchia 
170, 2) Vorderansicht oder mit runder Umfangsmauer 
(Tarquinii 170, 3). — Dazu die lykischen $. 294, 5. 


. Strassen und Wasserbauten $. 296. Cloaca und Tullianum 


zu Rom $. 168, 4. 179, 1. — BHeerstrassen (Via Appia 
480, 1) und Brücken. 


. Baulichkeiten und Geräth: Altäre, Cippen ($. 174, 2) und 


Todtenkisten (174, 3) von Stein —, Cisten und Spiegel 
(173, 3), Kandelaber und Leuchten (173, 2), sammt mannig- 
fachem Schmuck, von Metall, aus etruskischen Funden. 


3. Bauwerke der Kunstvollendung, Ol. 75—111. 


c. 


Tempel: in dorischer Ordnung zu Athen (Theseion, Par- 
thenon, Propyläen) und in Attika (Eleusis, Rhamnus, Sunion) 
$. 109, 7f.; die peloponnesischen zu Olympia Bassä Nemea, 
die sicilischen zu Agrigent Selinunt Segesta $. 109, IE. — 
In wonischer Ordnung Poliastempel und Erechtheion zu 
Athen $. 109, 4; Tempel zu Milet Priene Teos $. 109, 15 £. 


. Ehrendenkmäler: choragisches des Lysikrates §. 108, 4. 


Grabdenkmäler: attische u. a. $. 294, 3. — Theronisches 
zu Agrigent $. 110. — Grab der Scipionen 180, 5. 


. Strassen- und Wasserbauten: römische, wie oben 2d. 
e. 


Baulichkeiten und Geräthe: attische Throne, Stelen und 
Grabgefässe; die Gefässformen bemalter Vasen $. 301. 


4. Bauwerke der Kunstreife, von Alexanders (Ol. 111) bis 
Hadrians Zeit. 


8. 


Tempel, neben Erneuungen des tuskanischen (Jup. Capitol. 
190, 3) und seltenem Gebrauch des dorischen (Atbene 
Archegetis 190, 1, II; Cora), wie auch des ionischen (An- 
tonins und Faustina’s T. 191, 1) Baustyls fast durchgängig 
in korinthischer Säulenordnung: so zu Rom zwei Tempel- 


\ 
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ruinen auf dem Forum, das Pantheon des Agrippa (190, 
1, D, der. Venus- und Romatempel, die Porticus der Octavia, 
ferner die Tempel zu Pola und Nismes —, zu Athen das 
Olympieion und die hadrianische Ilalle. 


. Staats- und Verkehrsgebäude: Thurm der Winde und Por- 


tiken zu Athen 6. 153, 4 —, Basiliken zu Rom. 


. Agonistische: Theater in Kleinasien und Rom ($. 289; 


tuskische, Circus, 171, 1) —, Amphitheater (188, 4) zu 
Rom (Colosseum 190, 3) —, Gymnasien in Ephesos u. a. 
(292, 2) —, Thermen (292, 4) des Nero, Titus und 
Trajan. 


. Wohnungen ($. 293) des Privatbedarfs zu Pompeji ($. 140, 


4) —, des römischen Luxus: Kaiserpaläste zu Rom $. 190, 
2. 3 und Spalato. — Soldatenquartiere zu Rom (Castra 
Praetoria $. 190, 2) und in der tiburtinischen Villa des 
Hadrian. 


. Ehrendenkmäler, namentlich (e) Säulen (sog. Pompejus- 


säule zu Alexandria $. 193, 6 vgl. 149, 3. — Trajan 
$. 191) —, und (8) Bögen (des Augustus zu Rimini Aosta 
Susa 190, 1, I —, des Titus zu Rom 190, 3 —, des 
Trajan zu Benevent). 


. Grabmäler: tempelähnliche (Rediculus, Mausoleum des Au- 


gustus 190, 1 und Hadrian 191, 1 —, D. des Philopappos 
191, 1) —, Rundbaue (Cäcilia Metella) —, pyramidale 
(Cestius) —, Columbarien. 


. Bauanlagen vereinigter Gebäude: Marktplätze‘) zu Rom 


und Pompeji ($. 179, 1. 190. 191) —, die Kaiserpaläste 
und Hadrians Villa (191, 1) —, Stadtpläne Athens, Roms, 
auch orientalischer Städte (Antiochia, Alexandria 193, 6, 
Antinoe 191, 1). 


. Heerstrassen und Wasserbauten: Römische Strassen —, 


Hafendämme (296, 6) zu Puteoli u. a. —, Hafen von Ostia. 


i. Baulichkeiten und Geräthe ($. 297f.): Prachtgeräthe aus 


Stein —, aus Erz —, Sarkophage. 


5. Bauwerke des Kunstverfalls, seit den Antoninen. 


Tempel und Staatsgebäude: des Marc Aurel (Dogana) $.192, 
41. — Basiliken 194, 1. — Asiatische Tempel in Helio- 
polis und Palmyra 192, 5. 


. Agonistische: Amphitheater zu Verona —, Thermen des 


Caracalla 192, 4. Alexander Severus 192, 1. Diocletian 
4193, 6 —, Circus des Maxentius. 


. Wohnungen und Paläste: Septizonium des Septim Sever 


192, 1 —, Palast des Diocletian zu Spalato 193, 6. 


, Ehrendenkmäler: Bogen des Septimius Severus $. 192, 1. 


Gallienus 193, 6. Constantin 193, 6 —, Säule des Marc 
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Aurel (191), des Diocletian zu Alexandria (oben 4e), des 
Phocas. 194, 5. 


. Gräber: Römische der Via Appia u. a. m. im Orient die 


Anlagen zu Petra 192, 6. 


. Stadtanlagen: Heliopolis Palmyra Dekapolis 8. 192, 5 —, 


Verona 193, 7 —, Spalato 193, 6 —, Spalato, Byzanz 
193, 8. 


. Heerstrassen, Wasserbauten, Befestigungen: Aurelians Ring- 


mauer. 


. Baulichkeiten: Prachtgeräthe und Sarkophage, auch christ- 


liche. 


ll. Denkmäler der Bildkunst. 


Einleitungsweise sind bier die bei A 1 3b und B. I 2b 


bereits berührten technischen Lehrsätze sowohl, als auch die Litte- 
raturnotizen über Antikenfunde (von Herkulanum, Paramythia, Perugia, 
Yolci, Falterona) weiter auszuführen. Vgl. für die Steinbilder 
Clarac, für die Terracotten Campana, für die Bronzen die Antichit2 
d’Ercolano und Micali. 

1. Sculptur, in Stein und Holz, Erz und Thon: 


a. der Urzeit vor Ol. 30. 


a. Pelasgische Kultusbilder: Hermen $. 345, 1. 379, 1. — 
Agyieus vgl. etruskische Spitzsäulen. — Der amykläische 
Apoll $. 85, 9. 

ß. Lydisch-achäische: Löwen von Mykenä. — Homerisches 

- Erzgerätb, Iydische Anatheme. 

y. Hellenische Schnitzbilder dädalischer Art $. 69. Chryse 
371, 8 (vgl. Apoll 86, 3. Aphrodite 374, 3). Palladien 
8. 67, 1. — Die Kypseloslade $. 57. 


h. Vorzeit und Archaismus Ol. 30—75. — Etruskischer 


$. 178. 
a. Tempelsculpturen. Aelteste Metopen zu Selinunt $. 90, 
. 2. Giebelstatuen zu Aegina $. 90, 3 (vgl. Olympia, 
Delphi). 

ß. Statuarisches in Stein $. 96, 9ff. (Apollo aus Tlıera 
und Naxos, Pallas Albani, Vesta Giustiniani, Spes Albani 
und Rospigliosi, nebst vielen im Styl der Nachahmung). 

y. Archaische Reliefs in Stein: Harpyienmonument 8. 90*, 
sog. Leukothea Albani 96, 19 —, Quadriga zu Athen —, 
samothrakisches Relief 96, 18 —, Relief aus Nemi 
364, 8—, korinthischer Brunnen 96, 21 —, Ara Borghese 
96, 22 —, zwölf Götter des Kapitols, acht der V. Albani, 
samımt denen der Barberinischen Kandelaber und vielen 
andern der Nachahmung. 

d. Archaische Zrzdilder, statuarisch. Lebensgrosse aus 
Rom und Etrurien: Lupa, Chimära u. a. 172, 3; Mars 
von Todi, Minerven aus Vuleci und aus Arezzo —, Apollo 
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dexarnpögos 422, 7: — Kleinere aus Epirus im brit- 
tischen Museum; uralte geflügelte Venusbilder und 
sonstige Bildwerke des Peruginer Funds, viel andre 
etruskische Idole (bei Micali), Kentaur mit Menschen- 
füssen zu Athen, Apoll des Polykrates ($. 96, 1). 

&. Silber- und Erzreliefs des Peruginer Fundes, Bacchus 
Hebon im Hochbild tarquiniensischer Votivscheiben, 
Satyrn und Sirenen der Kronleuchte zu Cortona, viel 
andres an Dreifüssen u. a. Geräthen $. 173, 8. 

C. Archaische Terracotten: aa) statuarische: attische Gäa- 
oder Poliasbilder, Zeus und Hera aus Samos, pästanische 
Sitzbilder ete., Kopf der Juno Lanuvina. — bb) Reliefs: 
Perseus und Bellerophon, beide aus Melos $. 96, 29 —, 
Hekate und Eros aus Aegina $. 96, 30 —, Theophane 
auf dem Widder. Dazu die gepressten schwarzer 
clusinischer Gefässe $. 178, 2. j 

. Sceulpturen derKunstvollendung, hauptsächlich Athens, 

01. 75—111: erst des heroisch-erhabenen, sodann des 

naturgetreu schönen Styls. 

a. Tempelsculpturen des Theseion, Giebelstatuen Fries und 
Metopen vom Parthenon $. 118 —, Metopen aus Olympia 
8. 119, 3 —, phigalischer Fries $. 119, 3, xanthischer 

. Giebel und Fries 128%, Reliefs vom athenischen Nike- 
tempel $. 113. — Einen gleichzeitigen Gegensatz aus 
Etrurien gewähren die Giebelbilder von Norchia $. 170, 2. 

ß. Sonstige Statuen nach Phidias (Zeus und Pallas $. 114 ff. 
Vgl. Kolosse von M. Cavallo 414, 5), Polyklet (Hera- 
köpfe $. 351, 6. Amazone? 121, 2), Myron (Diskobol 
122, 3). Vgl. Apoll von Tenea, Inopos, Barberinische . 
Muse, Pallas Ingres, Löwe am Arsenal zu Venedig. — 
Nach Praxiteles (Aphrodite 127, 4. 377,3. Eros 127, 3. 
Apollo Sauroktonos 127, 7), Skopas (Niobiden? 126 
Nereiden aus Xanthos? $. 128. Vgl. Venus von Melos, 
Ariadne, Leukothea, Apollo Palatinus), Lysipp (belve- 
derischer Torso und farnesische Statue des Herakles 
129, 2. Eros. Alexandersköpfe. Vgl. Erzfigur des an- 
betenden Jünglings). — Ausserdem gehören hieher die 
Gruppen des Ajax und Achill (Pasquino), die Statuen 
des Sophokles, Demosthenes, Aeschines—, von Zrzbildern 
die herkulanischen des sitzenden Merkur und des Plato- 
kopfs, die kapitolinischen des Camillus und Dornaus- 
ziehers —, dazu attische 7Aonfigürchen bei Stackelberg. 

y. Sonstige Reliefs. Als ältere Werke: Reiterkampf der 
Villa Albani, Humboldtsches Relief der drei Mören; dazu 
das Bronzerelief von Hawkins, nebst etwanigen Terra- 
cotten (Antefix Panofka T. C. LI) grossen Styls. — 
Als jüngere Werke: Orpheus und Eurydike zu Neapel, 








des Erichthonios Geburt, cerealisches Grabrelief in Pal 
Barberini samt mehreren attischen Stelen —, Tänze- 
rinnen und Nereiden nach Skopas, bacchische Stier- 
bändigungen. 


d. Sculpturen der Kunstreife von Alexander bis Hadrian. 


a. Architektonische Reliefge am Monument des Lysikrates 
und am Thurm der Winde zu Athen. — Römische am 
Titusbogen, Forum Palladium $. 198, 3 und aus Trajans 
Gebäuden $. 202. 

ß. Statuarische der rhodischen, ephesischen, pergameni- 
schen, neuattischen Schulen: Laokoon und der farnesische 
Stier $. 156. 157, der Fechter des Agasias $. 157, 3 —, 
Asklepios und Barbarengruppen (kapitol. Fechter, Pätus 
und Arria) nach Phyromachos, Statuen des Kleomenes 
(Mediceische Venus, Germanicus $. 160, 3. 4). — Aus 
der ersten Kaiserzeit der beivederische Apoll &. 361, 1 
und die Diana von Versailles, die barberinische Juno, die 
Statuen des Nilus und Tibris, ägyptische Götterbilder 
Hadrians. — Römische Bildnissstatuen des Pompejus, 
Cäsar, Augustus, Agrippa, der sog. Thusnelda, der Fa- 
milie des Balbus, sonstige der Julier und Flavier, zu- 
letzt die des Trajan Hadrian und Antinous $. 199. — 
In Bronze die venezianischen Pferde und die Victoria 
zu Brescia. 

y. Reliefs. Mit griechischer Inschrift: die Apotheose Homers 
des Archelaos von Priene ($. 393, 2; vgl. Tabula Diaca 
u. a.) und die Ara des Iphigeniaopfers zu Florenz 
(415, 1). — Etruskische Todtenkisten, auserlesene bei 
Micali. — Auf Sarkophagen berühmte Amazonenkämpfe 
(zu Wien und auf dem Kapitol), Pan und Eros (Villa 
Casali), cerealischer $. 358. 

e. Sculpturen des Verfalls, seit den Antoninen. 

a. Architektonische: an Marc Aurels Gebäuden und Ehren- 
säule, am Septimius- und Constantinsbogen. 

ß. Statuarische: in Zrz Marc Aurels Reiterstatue, heroische 
des Septimius Severus (Pal. Sciarra). — In Marmor 
kaum irgend ein erhebliches Götterbild; christliches des 
guten Hirten (213, 2) —, Bildnisse des Marc Aurel, 
Caracalla u. a. 

y. Reliefs zahlreicher Sarkophage ($. 206) mit Darstellun- 
gen der Musen, der Bacchuspflege und bacchischen 
Feier, heroischen der Niobiden Leukippiden u. a., histo- 
rischen des Marcomannenkampfs u. a. — Mithrasopfer 
in Wiesbaden u. a. ($. 206, 4. Denkm. 72, 406). — 
Christliche bei Bottari. 

2. Toreutik (caelatura), mit Ausführungen über deren Begrifi, 
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Technik ($. 311) und Anwendung in Metall, Elfenbein und 
Glas (die Gefässe von Edelstein werden als glyptisch verziert 
hienächst no. 3 erwähnt): 

a. Der Urzeit. Homerische Waffen, Schilder und Geräthe. 

b. Der Vorzeit (vgl. Anatheme des Krösos). Von Erz Frag- 
mente des Peruginer Wagens, etruskische Schilder und 
Helme, Dreifüsse, Kandelaber und Gefässe archaischer 
Arbeit bei Micali. — Silberne Schalen assyrischen Ge- 
schmackes aus Cäre. 

c. Der Kunstvollendung seit Ol. 75. Tyrrhenische Kandelaber 
(wie sie in Athen geschätzt waren), Gefässe und Geräthe, 
bei Micali. Spiegel mit eingegrabener Zeichnung (unten 
IL, 4). — Etruskischer Goldschmuck, dem aus Athen und 
Melos nachstehend, zum Theil empästischer Arbeit. 

d. Der Kunstreife seit Ol. 111. 

a. Erz. Harnischbeschläge aus Siris —, Helme und Schilder 
aus Ruvo, mit Elfenbeinarbeit, in Hrn. Malers Besitz. 

ß. Goldkranz des Krethonios aus Armentum; kleinerer 
Goldschmuck aus Athen, Melos und Nola —, zahlreicher, 
bei feinster Arbeit minder geschmackvoll, aus Etrurien. 

y. —— aus Pompeji und Bernay; Apotheose Homers 
. 311, 5. 

ö. Gegenstände von Elfenbein ($. 312, 3), Ambra und 
Glas aus Grossgriechenland und Etrurien.' 

e. Des Verfalls seit den Antoninen. In Silber der sogenannte 
Schild des Scipio —, in Elfenbein die Diptychen ($. 312, 3). 


9. Glyptik in Edelsteinen und Glasfluss. Technisches (zu A I. 3b) 
voran. 
a. Archaische vor Ol. 80. Von etruskischen Skarabäen der 

der fünf gegen Theben, des Herakles und Kyknos u. a. 6. 97, 

3. 175. 230, 2. Micali 116. 117 —, dagegen wenig Ska- 

rabäien mit griechischer Inschrift (Aoyızelovg ‚ Zsuovog 

Ann. d. Inst. 9, 144). 

b. Vollendeter Kunst. 

a. Kameen, alexandrinische und römische Reliefgefässe 
(315, 5) und Einzelbilder $. 161, 4. 200 (Athenions 
Gigantenkampf). 

ß. Intagli der in Rom geübten griechischen Kunst z. B. 
Hercules und Medusa Strozzi —, Bildnissgemmen mit 
Namen des Dioskorides. 

y. Nachbildungen in altem G@lassfluss: Portlandvase, Glas- 
kamee Buonarroti. 

4. Numismatik ($. 317. 


Einleitungsweise sind hier die technischen Lehrsätze über 
Metall, Grösse und Gewicht, Guss, Prägung und Stempelschneide- 
kunst ($. 317), Typen und Legenden, mit historischen Hülfskennt- 
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nissen über Ursprung des Münzwesens, über Münzrecht und Münz- 
systeme, Orte und Münzanlässe, sowie mit den litterarischen über 
Sammlungen, Abdrücke und Erläuterungswerke zu verbinden *°). 


a. Archaische Münzgepräge von Aegina, Athen, Sybaris, Kaulonia 
$. 98, 3 —, gegossenes Aes grave aus Rom, Todi, Volterra 
u. a. (unten d, «). 


b. Münztypen der Kunstvollendung vor Alexander, von Argos, 
Sikyon, Naxos, Selinus u. a. &. 132, 1. 


c. Münztypen der gereiften griechischen Kunst aus dem Zeit- 
alter Alexanders und seiner Nachfolger. 

a. Auswahl stylistisch vorzüglicher Münzen z. B. die arka- 
dischen von Pheneos, Stymphalos, Olympia, die von 
Chalkis und Opus, die italischen von Tarent Heraklea 
u. a., die sicilischen von Syrakus, dortige und makedo- 
nische Königsmünzen. 

ß. Geographischer Ueberblick autonomer Münzen des griechi- 
schen Festlands sowohl als der von Osten nach Nord, 
West und Süd zu verfolgenden Kolonien. 

y. Geographischer Ueberblick der Königsmünzen ($. 162) 
sicilischer, makedonischer und sonstiger nordeuroptischer 
Könige, sodann ausserhalb Europa’s der vorderasiatischen, 
oberasiatischen und afrikanischen. 

d. Italische und Kaiser-Münzen. 

a. Aes grave $. 176, 1 und sonstige autonome Münzen 
italischer Städte. 

ß. Römische Consular- und Familienmünzen von Silber. 

y. Kaisermünzen von Gold und Erz, als Reichs- und Orts- 
münzen, letztere als Kolonial-, griechische und ägyp- 
tische Münzen zu übersehen. 

d. Schau- und Gelegenbeitsmünzen, von Gold, Erz (Con- 
torniati) oder Blei (Tessere). 


Il. Graphik und Malerei, bei dem verhältnissmässig geringen 
Vorrath archaischer Werke (ausser wenigen Spiegelzeichnungen 
nur auf Vasen) füglicher nach Massgabe des Stoffes und der 
ihm entsprechenden Technik zu verfolgen. 


4. Monochrome und Linearzeichnungen. Ausser mancher Zeich- 
nung auf a) Thongefässen attischer Art, denen b) auch ein 
herkulanisches Monochrom auf Stein sich beigesellt, lassen die 
in c) Metall eingegrabenen (yoarra &v önkp $. 311c) sich 
hieher ziehen, deren Technik aus etruskischen Goldringen 
(175, 4) und cäretanischen Silberschalen, hauptsächlich aber 
aus den Graffiti etruskischer Cisten (Ficoronische 173, 3) 
und Spiegel (ebd.) berühmt ist. Von letzteren sind hervor- 
zuheben die schönen auf Semele, Telephos, Penthesilea be- 
züglichen Darstellungen, die inschriftreiche der Helena im 
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Elysion, die Göttergeburten von Minerva und Bacchus, der 
Tagesspiegel, auch mehrere der kalydonischen Jagd*'). 


. Wandmalereien (Wand- und Tafelmalerei $. 319. Enkaustik 
320): 


a. 
b. 


in etruskischen Gräbern ($. 177, 2). 
Werke griechischer Anlage aus römischer Zeit sind neben 
der Aldobrandinischen Hochzeit und römischen Grabge- 
mälden in grosser Zahl aus Pompeji vorhanden z. B. Zeus 
und Hera, Telephos, Briseis, Iphigenia, Medea. 


. Gefässmalerei. Mit vorangehender Ausführung technischer 
Vorkenntnisse über Kerameutik ($. 321) und Gefässformen 
(I, 3, e), sowie der litterarisch-museographischen über Auffin- 
dung und Sammlungen, ist hier hauptsächlich nach Massgabe 
des Styls zu unterscheiden wie folgt**). 


Archaische in korinthischer Art, dräunliche Figuren auf 
gelbem Grund. Dodwellsche Jagd, Jagd des Antiphates 
8. 99, 4, Arkesilas 99, 14. 

Attischer Archaismus, schwarz auf röthlichem Grund: pa- 
nathenäische Preisgefässe $. 99, 3, 1 —, Hydrophorenvase 
99, 13 —, Vasen des Taleides (99, 2), hauptsächlich des 
Klitias 99, 1. Vgl. $. 99, 5—12. 


. Eben so, mit mannigfacher Verkünstelung, auf Vasen des 


Nikosthenes und des sogenannten verkünstelten tyrrhe- 
nischen Styls, mit nachlässiger oder roher Ausführung in 
capuanischen Vasen. 


. Altisch, mit röthlichen Figuren auf schwarzem Grund, in 


manchcerlei Abstufungen dem Styl Polygnots und seiner 
nächsten Nachfolger vergleichbar und aus Agrigent, Nola, 
Etrurien mit berühmten Beispielen zu belegen. Strengeren 
Styls auf der Schale des Sosias $. 143, 3 und im Götter- 
kampf des Agrigenter Amphitheton zu München —, in 
freierer Vollendung auf Werken verschiedener Gefässform 
verschieden. Beispielsweise sind die Hydria des Apollo 
Delphinios, die der lliupersis, des Kadmoskampfs und des 
Parisurtheils in Kalpisform, Amphoren des Krösos, des 
Achilles und Phönix, die Triptolemosvase im Louvre 
($. 358, 4), die als Stamnos geformten Vasen der Hephä- 
stosrückkehr, die Trinkschalen mit Bildern hochzeitlichen 
Zugs ($. 429, 1) und die einer Erzgiesserei (Halirrhothios) 
zu nennen. Entsprechende Künstlernamen dieses Styls 
sind Euphronios und Epiktet. 


. Attische Spielarten aus bester Zeit: reinsten Kunstgefühls 


in den Umrisszeichnungen attischer Lekythen und einiger 
Schalen mit weissem Grund (Euphronios), mehr oder 
weniger verkünstel£ in zahlreichen Prachtgefässen etrus- 
kischen Fundorts, den Gefässen des Andokides und anderen, 








hie und da auch mit Verbindung von Zeichnungen schwarzer 
Färbung —, desgleichen in den aus der Nähe Nola her- 
rührenden Vasen von Plistia (S. Agata de Goti: Kramer 
121f. Abeken 341). 

f. Vasenbilder der alexandrinischen Zeit, «m reichen Styl 
der Gefässbilder Unteritaliens (der Vasen von (Canosa, 
Ceglie, Ruvo $. 163, 7), wie auch mancher aus sonstigem 
Fundort nachweislich, durch grosse Kunstfertigkeit, reiche 
Figurenzahl, ansehnliche Grösse, vielfache Zierrathen bei 
geringeren Vorzügen des Firnisses und der Zeichnung 
hervorstechend. Beispielsweise zu belegen durch die apu- 
lischen Amphorenbilder von Triptolemos und Medea, mehrere 
Unterwelts- und Amazonenvasen, die Darstellungen von 
Bellerophon, Archemoros u. a. m. 

g. Vasenbilder des (noch vor Christi Geburt eingetretenen) 
Verfalls, in eigenthümlicher Weise einerseits in nachlässi- 
gen lukanischen und kampanischen Vasen, anderseits aus 
etruskischen mit griechischer Schrift zu erkennen. 

4. Mosaike, mit technischen Vorkenntnissen ($. 322) und mit 
Hinweisung auf römische Ausgrabungen nach der Verschieden- 
heit schwarzer und weisser oder mehrfarbiger Ausführung zu 
unterscheiden. 

a. Einfarbige: Odysseus und Skylla im Vatikan u. a. m. 

b. Mehrfarbige. Vorzüglich zu merken die Alexanderschlacht 
$. 163, 6 —, das grosse pränestinische Mosaik ägyptischer 
Darstellung, die grossen Mosaiken des Vatikans (aus Otricoli) 
und der ‘Villa Casali, der Kentaurenkampf zu Berlin, die 
kapitolinischen Tauben und der Tafelabhub nach Sosus im 
Lateran, die 24 Theaterscenen im Vatikan (das fünf und 
zwanzigste in Berlin). 


IV. Epigraphik *°’). Mit technischen Vorkenntnissen über die 
durch Stein, Metall oder Thon, durch Meissel, Griffel oder 
Pinsel verschieden stylisirte (B. II, b, 7) Schriftbildung ist ein- 
leitungsweise hier auch über Menge, Fundort, Sammlungen 
und sonstige Schicksale der theils mit Denkmälern verknüpften 
theils vereinzelt erhaltenen Inschriften zu handeln, so wie 
andererseits, neben allgemeiner Betrachtung der einzelnen Al 
phabete sammt Ort Alter und Stoff ihrer Denkmäler, auch die 
nach politischen religiösen und Privatzwecken, namentlich 
auch durch Sepulcralbezug, verschiedenen Anlässe einen schick- 
lichen Ueberblick alter Inschriften gewähren. 


1. Griechische Inschriften. 
a. Archaische vor Olymp. &. 
a. Anhaftend an Felsen und Kunstdenkmälern. 
aa. Felseninschriften zu Thera —, Grenzmarken "Ogos 
C. J. 526. 
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bb. Steininschriften an Basen C. J. 10. 39 —, Hermen 
C. J. 12 —, Stühlen C. J. 40. 
cc. Metallene an Helmen C. J. 6, Kesseln 32, Gefässen. 
dd. An Thongefässen: vov AYeveder aIAoy —, korin- 
thisches (Dodwell). 
ee. An Gemmen, hauptsächlich Skarabien: Namen des 
Künstlers, Besitzers (Franz p. 343, 1) oder darge- 
stellten Gegenstands. 
ß. Selbständig erhaltene: 
aa. In Stein: Inschriften aus Amyklä u. a. peloponnesische 
(Fourmont, Nani), Sigaea (C. J. 8), Geloa, Sandvi- 
censis —, Corcyräische des Menekrates —, Herodes 
Atticus C. J. 26. 
bb. In Metall, hauptsächlich Erz: Lamina Borgiana 1784, 
Tabula Heracleensis 1754, Tafel aus Olympia C. J. 
11 —, Bleitäfelchen C. J. 588 (Fr. 63). 
b. Seit Olymp. 80. 
a. Attische: Nointelscher Stein und Parthenonsinschriften 
(Franz Elem. no. 47. 56). 
8. Sonstige, nach geographischer Ordnung des C. J. Gr. 
zu überblicken. 


2. Altitalische Inschriften, nach Lanzi, Lepsius, Mommsen. 


a. Oskische, an(aa) Kunstwerken, namentlich Mauern (Pompeji) 
Grabkammert und Schalen —, oder (bb) selbständig: 
Tabula Abellina, Bantina. 

b. Umbrische, an (aa) Kunstwerken? oder (bb) selbständig, 
in den eugubinischen Erztafeln. 

c. Euganeische Helminschriften: Lanzi 3, 653. 

d. Etruskische. 
aa. An Kunstwerken in Stein (Ossuare), Erz (Statuen, Cisten, 

Spiegel), Thon (Ossuare, Vasen), Gemmen (Skarabäen) 
und Münzen (Aes grave und Silbermünzen). 
bb. Selbständig, hauptsächlich in der peruginer Steinplatte. 


3. Latinische Inschriften, nach Orelli. 
a. Archaische bis auf Cäsar. 
aa. An Bau- und Bildwerken: 

a. Stein: Columna rostrata Orelli 549, Scipionengrab 
Or. 550ff., Grabimschriften Lanzi I, p. 62, 

8. In Erz: Ficoronische Cista. 

bb. Selbständige. 

a. In Stein: Arvalinschriften Or. 2265 ff. 

ß. In Erz: SC. de Bacchanalibus a. u. 568 (Liv. 39, 18. 
Spangenb. 3), Lex Heracleensis (1 Seite Sp. 10), 
Veleiatium sec. 7 —, Rubria Or. 3121. 

b. Spätere. 
aa. An Bau- und Kunstwerken. 


a. AnGebäuden: Monum. Ancyranum, Tempelaufschriften, 
Grabinschriften (Cäc. Metella). 
ß. An Statuen: Elogia historica. 
y. Auf Thon (Lampen). 
d. Knochen (Tesseren). 
se. Gemmen. 
bb. Selbständige. 
a. Staatsinschriften. 
ca. In Stein: FastiCapitolini, Praenestini u.a. Kalendaria. 
ß#. In Erz: Lex Regia Vespasiani (Orell I p. 567). 
ß. Sonstige, nach geographischer Ordnung. 


BB. Nach Inhalt und Darstellung. 


Dieser weitschichtige Abschnitt wird innerhalb eines archäo- 
logischen Cursus sich stark abkürzen lassen, indem er theils auf 
früher berührte Denkmäler zurückweisen kann, theils auch, sofern 
über Kunstinythologie oft selbständig gelesen wird, nur geringer 
Ausführung bedarf. 


4, Griechische Gottheiten. 
a. Die olympischen Zwölfgötter, ihre Kunstideale und mythischen 
Darstellungen $. 349—382. 
b. Die chthonischen und Mysteriengottheiten Hades, Demeter 
und Kora $. 358. 397. 
c. Die Gottheiten geistiger Erhebung. 
a. Dionysischer Kreis $. 383—390. 
ß. Kreis des Eros $. 391. 
y. Musen, Sibyllen, Sirenen $. 393. 
d. Die Gottheiten der Heilkraft $. 394. 
d. Sonstige Elementargottheiten. 
Urwelt, Kronos und Rhea $. 395. 
. Licht- und Zeitgottheiten $. 399. 400. 
Luft und Winde 401. 
. Wassergottheiten 402. 
Erde und Wachsthum $.404. 405 (Hebe, Horen, Chariten). 
. Erde und Unterwelt (Hekate, Nacht, Thanatos, Charon —, 
Sirenen u. Hesperiden —, Gräen, Gorgonen, Erinnyen —, 
Fabelthiere) 397. 
e. Ethische Mächte. 
a. Schicksal und Weltordnung $. 398. 
ß. Streit, Eintracht, Tugenden (Eris, Enyo, Nike —, Eirene, 
Soteria —, Arete, Peitho) $. 406. 
f, Dämonen und Genien. 
g. Italische Gottheiten $. 407. 
b. Gottheiten des Orients. 


2. Heroensage $. 412. 


und BR WR 
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a. Nordgriechische $. 412, 3. 
a. Orchomenisch-thessalische: Phrixos und Jason, Argo- 
nauten ($. 412, 4) —, Kentauren und Lapithen. 
ß. Thrakische: Orpheus, Lykurg $. 413, 4. 
y. Thebanische: Kadmeer —, Amphion, Niobe ($. 417,9) —, 
Oedipodie $. 412, 3. 
b. Athen, Inseln, Asien. 
a. Athen: Kekropiden, Erichthonios, Erechtheiden —, Boreas, 
Kephalos —, Ion, Aegeus, Theseus $. 412, 1 
. ß. Nordasien: Amazonen $. 417. 
y. Kreta: Minos, Minotaur, Talos, Dädalos $. 418, 1. 
d. Lykische und Iydische Sagen. 
c. Peloponnesische Sagenkreise. 
a. Argivische Sagen: Argos und lo, Danaos, Perseus —, 
die Prötiden —, Adrast —, Diomedes $. 414, 2. 3. 
ß. Arkadische: Atlantiden, Söhne des Aleos und des Lykurg. 
y. Spartanisch-messenische: Tyndariden und Aphareiden 
8. 414, 5. 
d. Korinthische: Sisyphos, Bellerophon $. 414, 1. 
e. Neleiden in Pylos. 
&. Kephallenische Sage: Kephalos —, Odysseus &. 416). 
n. Eleisch-&tolische: Endymion ($. 414, )—, kalydonischedes 
Oeneus und Meleagros, Tydeus und Diomedes $. 413, 3. 
d. Achäer und Dardaner vor Troa $. 415. 
a. Tantalos, Pelops, Atriden und Helena —, Aeakos, Peleus, 
Achill ($. 413, 1. 2). 
. Laomedon, Priamos, Paris. 
. Helden vor und in Troja. 
. Der Zug gegen Troja (Antehomerica). 
. Kämpfe vor Troja (Ilias). 
. Troja’s Fall (IAlov TBEQOLG). 
. Heimkehr aus Troja (Nooro:): Agamemnon und Orest, 
Neoptolemos und Orest, Aeneaden. 
e. Herakles $. 410. 
a. Persönliches seiner Jugend, Ehe, Busse, Vergiftung. 
ß. Zwölfzahl der Thaten. 
y. Sonstige Thaten aus Ost und West. 
d. Weihe und Göttlichkeit. 
f. Italische Heroensage $.418, 2. 3, hauptsächlich Roms. 
3. Gegenstände des Menschenlebens. 

a. Historische Darstellungen und Bildnisse $. 419. 420. . 

b. Alltagsleben, nach Kultus (422), Festspielen (423 ff.), Krieg 
(426), sonstigem Männer- und Frauenleben (427ff.), wie 
nach Tod und Bestattung ($. 431) zu betrachten. _ 

“4. ges: Thiere und Pflanzen —, Landschaft —, Symbole 
$. 433 ff 
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Anmerkungen. 


16) Kinen allgemeinen Blick auf Herkunft, Umfang, Schicksale und 
Oertlichkeit unsres antiken Kunstbesitzes der Darstellung kunstgeschicht- 
licher Epochen vorangehn zu lassen halte ich für durchaus wesentlich, 
wie es auch wegen der besonderen Anziehungskraft dieser Gegenstände 
Vortheile gewährt jeder andern Einleitung sie voranzustellen; im Müllter- 
schen Handbuch folgt dieser Abschnitt erst nachgehends. 


1) Die Gegenstände der bildenden Kunst, denen das Müller’sche 
Handbuch ein volles Drittheil seines Inhaltes einräumt, fallen dem Be- 
reich dieses Grundrisses nur insofern anheim, als sie der Kunsteatwick- 
lang im Allgemeinen zum Anlass, im Einzelnen (C, BB) zum integrirenden 
Element ihrer vorzüglichsten Leistungen dienen. Die Kunstideale von 
Zeus, Hera, Pailas zu erörtern ist Sache des kunstgeschichtlichen Ab- 
scheitts wo Phidias und Polyklet erwähnt werden (A Ill, 2, b, aa); des 
ganzen Vorrath bildlichen Götter- und Heldenwesens aber durchsamusters, 
kann meines. Erachtens weder dem Vortrag der Kunstgeschichte noch 
auch der Denkmälerauswahl zugemuthet werden, die jene geschichtlichee 
Sätze durch wenige charakteristische Belege anschaulich zu machen 
bestimmt ist. Dagegen für einen gesonderten Vortrag archäologischer 
Realien, namentlich der Kunstmythologie, dieselben hier nur sehr 
allgemein benutzten Paragraplien des Handbuchs um so anwendbarer 
bleiben. 


2) Hier wird Müllers „systematische” Behandlung der monumen- 
talen 'Technik in ihrem, schon für die Lehrsätze der Kunstgeschichte 
erforderlichen, Zusammenhang vorweggenommen, in ihren Einzelheiten 
aber zur Anknüpfung an die Erörterung einzelner Denkmäler dem dritten 
(praktischen) Theil vorbehalten: es gilt zunächst den Zuhörer mit dena 
betreffenden Rubriken vertraut und in den darüber sprechenden Abschaitt 
des Lehrbuchs eingeführt zu wissen. 


19) Die hier versuchte Unterscheidung pelasgischer, achäischer und 
hellenischer (Homers Zeit) Klemente der beginnenden griechischen Kuast 
bleibt fernerer Prüfung empfohlen. 


**) Die Entstehung des dorischen Tempels bereits mit der Wande- 
rung der Herakliden anzuheben, erscheint mir als eine der nicht ze 
lässigen Annahmen des Handbuchs. . 


ı*) Hier ist die gemeine Unterscheidung „ägyptisirenden, babylo- 
nischen oder phönicischen"' Vasenstyls von archaischen der altgriechischen 
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Kunst mit dem Gegensatz korinthischen und altattischen Styls, zum Theil 
nach Kramers Vorgang, vertauscht worden. Vgl. Annali dell’ Inst. XIX, 
408 ff. 


*%) Die assyrische und babylonische Kunst gemeinsam, jene in einer 
vordem kaum geahndeten Höhe und in veränderter Stellung zu fassen, so 
dafs sich einestheils die medisch-persische, andrentheils die babylonische 
und phönicische ihr anreiht, ist in Folge der neuesten Entdeckungen 
unvermeidlich. im Uebrigen scheint mir die den Kunstgeschichten des 
Orients von Müller angewiesene Stelle für den Zweck seines Handbuchs 
sowohl als daranf bezüglicher archäologischer Lehrvorträge unantast- 
bar, und möchte ich namentlich zum Behuf dieses letzteren zu einer 
Voranstellung des Orients vor Hellas, wie ein kundiger Beurtheiler des 
Müller’schen Handbuchs noch neuerdings (Zeit. f. Alterth. 1852 8. 44) 
sie empfahl, keineswegs rathen. Die Archäologie des klassischen Alter- 
thums hat andre Ansprüche als eine allgemeine Kunstgeschichte sie 
haben würde. 


17) Dieser praktische und epideiktische, auf Anschauung und un- 
mittelbares Verständnifs alter Kunstwerke hinzielende Theil ist in 
Müllers Handbuch weder gesondert noch auch irgendwie eingemischt 
zu finden, obwohl die Gegenstände desselben, in den Zusammenhang 
der Kunstgeschichte nicht ohne Häufung verwebt oder in deren syste- 
matischem Anhang vereinzelt, allerdings fast durchgängig auch dort 
sich nachweisen liefsen. 


8) „Ueber archäologische Kritik und Hermeneutik' schrieb bereits 
im Jahr 1835 Levezow eine akademische Abhandlung, welche wenigstens 
Wunsch und Bedürfnifs jener Doctrinen wissenschaftlich begründet; über 
die ihnen hier vorangestellte Kunst Kunstwerke zu sehen hatte, wie 
auch von Müller im Handbuch bemerkt ward, schon ungleich früher 
Milizia geschrieben. Aufserdem fehlt es, eine auf jenen drei Richtungen 
beruhende archäologische Auslegungskunst im Sinne der philologischen 
zu begründen, keinesweges an Vorarbeiten; hieraus aber eine Beispiel- 
sammlung zum Vorbild archäologischer Studien zu entwerfen hat, 30 
leicht und förderlich es auch wäre, unseres Wissens bisher noch niemand 
versucht. Indefs wird, auch ohne ein solches Hülfsmittel, der akademische 
Lehrer, welchem Uebungen der oben (8. 9f.) berührten Art am Herzen 
liegen, aus archäologischen Werken seines nächsten Bereichs leicht so 
viel entnehmen köunen, dafs es, jenen obigen Anforderungen für Autopsie, 
Kritik und Hermeneutik entsprechend, wenigstens an den leitenden Ge- 
sichtspunkten zur Ausbildung künstlerischen Blickes, kunstvergleichenden 
Urtheils und einer planmälsigen Forschung dem Studirenden nicht fehlen 
könne. Im Uebrigen fällt die durchgängige Ausübung jener dreifachen 
Thätigkeit den mit ihnen zugleich obeu aufgestellten Beziehungen 
auf Material, Styl und Darstellung anheim. Der derbe Stoff, die künst- 
lerische Beschaffenheit und der ideelle Inhalt des Kunstwerks bilden so- 
wohl bei erster Besichtigung und Beschreibung, als bei kritischer Prüfung 
und gelehrter Auslegung die hauptsächlichen Punkte aller Kunsterklärung, 
dergestait dafs sowohl die erste äufserliche Kunde über Ort und Schick- 
sale des Kunstwerks, als auch die Litterarnotiz über dessen anderweit 
vorhandne Beobachtung und Krklärung jenen Hauptpunkten erst nach- 
zufolgen hat. 

Nach diesen Voraussetzungen würde denn eine Methodik der Kunst- 
erklärung in kürzester Fassung die nachfolgenden Leistungen erheischen. 

a) Autopsie, von Anblick und Eindruck des Kunstwerks zu einer 
äufserlichen Beschreibung desselben, namentlich seines («) Stoffes, Um- 
fangs und Zustands, ferner seines (#) Styles und (y) Inhalts führend, 
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weicher zugleich die Erkundung über Material und Umfang, Fond- und 
Aufbewahrungsort, wie auch über bisherige gelehrte Bearbeitung des- 
selben sich anschliefst. 

b) Kritik zu Prüfung der so beschriebenen Umrisse und Eindrũcke 
sowohl, als auch des mit Recht oder Unrecht für antik erachteten (a) 
Stoffes, (#) Styles und (y) ideellen Gehalts. 

c) Hermeneutik, indem zu tieferem Verständnifs des äufserlich er- 
kannten Kunstwerks erläuternde Vergleichungen aus der sonstigen ge- 
lehrten Kenntaifs des Alterthums nach denselben Gesichtspunkten (a) des 
Stoffes und Fundorts, (3) des Styls und (y) des ideellen Gehalts hinzutreten. 

Uebrigens schien es nicht: dieses Ortes, der Autopsie als Neben- 
bedingung eines wohl auszurüstenden Auges etwa auch die äufserliche 
Gewähr eines in Büchern und Kunstvorlagen notbdürftig ansreichenden 
archäologischen Apparats anzureihen; um jedoch auch hierin nichts 
zu Yorsäumen, darf auf die zweite Beilage dieses Grundrisses verwiesen 
werden. 


19) Diese Stell& möchte für Athens und Roms Stadt- und Markt- 
pläne festzuhalten und dem archäologischen Lehrvortrag für alle die 
häufigen Fälle aufzugeben sein, in denen eine gründliche, mit einiger 
Anschauung verknüpfte, Kenntnifs der Mittelpunkte griechischer und 
römischer Oertlichkeit dem studirenden Philologen nicht anderweitig, 
namentlich im Zusammenhang der griechischen und römischen Alter- 
thümer, gesichert ist. 


?°) Zur Vertheilung dieses reichen Stoffes ist auch K. F. Hermann's 
oben (Anm. 2) gedachtes und besonders für die Numismatik ins Ein- 
eine gehende ‚‚Schema’”’ zu vergleichen. 


21) Obwohl diese Graffiti toreutischen Werken angehören, eignet 
ibr reicher Vorrath an graphischen Compositionen sich doch ungleich 
mehr für diese Stelle des Grundrisses als für die etwas früher mit ?c. 
bezeichnete Erwähnung toreutischen Geräths. 


2?) Die Gattungen der Gefäfsmalerei sind nach ihren stylistischen 
Besonderheiten hier und schon oben (Anm. 15), mehr als zu Müllers Zeit 
es möglich war, unterschieden worden. Belege dazu gewährt unter andern 
ein auf ähnlichem Eintheilungsgrunde beruhender neulicher Ueberblick 
des Münchener Vasenvorratlıs (Archäol. Anzeiger 1852 no. 46) 


?°?) Einige Vorkenntnisse und Musterstücke der Epigraphik in den 
Kreis archäologischer Lehrvorträge hier einzubegreifen, erscheint in 
noch höherem Grad als vorher (Anın. 19) für die Topographie erheischt 
wurde unerläfslich, indem theils der rein philologische Lehrvortrag diesen 
Kreis alter Denkmäler noch seltener als die Betrachtung des klassi- 
schen Bodens zu berühren veranlafst ist, theils aber auch die auf Her- 
kunft und Technik, so wie auf häufige bildliche Zuthat der Inschriften, 
bezügliche Kenntnifs lediglich im Bereich der Denkmälerkunde zu liegen 
pfiegt; der ferneren sprachlichen und exegetischen Behandlung der Ia- 
schriften selbst wird dadurech natürlich nur vorgearbeitet, nicht vorge- 
griffen. 


Beilagen. 


I. Ueber das Verbältniss der Archäologie zur Philologie 
und zur Kunst”). 


1. Als Archäologie bezeichnen wir denjenigen Zweig der 
[im Sinn allgemeiner Alterthumsforschung gefassten] klassischen 
Philologie, welcher, im Gegensatz litterarischer Quellen und Ge- 
genstände, auf den monumentalen Werken und Spuren antiker Tech- 
nik beruht; die Werke der Baukunst und der bildenden Künste, 
aber auch Orts- und Inschriftkunde sind dazu gehörig. 

2. Hauptfächer des archäologischen Studiums sind Denk- 
mälerkunde, Kunstgeschichte und Kunstalterthümer; Kunstlehre, 
Kunstkritik und Kunsterklärung sind in ähnlicher Weise als Organon 
ihnen beigesellt, wie die Grammatik samt litterarischer Kritik und 
Hermeneutik der Philologie im engeren Sinne zur Seite stehn. 

3. Aufgabe der Archäologie ist es, nicht nur eine Auswahl 
von Kunstdenkmälern, sondern die Gesammtheit des monumentalen 
Stoffes, an und für sich und in seinem Ergebniss für litterarische, 
Religions- und Privatalterthümer, der Gesammtheit aller philolo- 
gischen Forschung und der Gesammtanschauung des antiken Lebens 
zu überliefern. 

4. Die Denkmälerforschung des klassischen Alterthums muss 
von dessen litterarischer Kenntniss ausgehn, auf welcher die im 
engeren Sinn so genannte Philologie beruht; ihren monumentalen 
Theil bearbeitet auf philologischer Grundlage der Archäolog, zu 
welchem Behuf Altertkhumsfreunde verschiedenster Art den Stoff 


ihm ermitteln, Künstler denselben ihm begutachten und prüfen 


müssen. 

5. Diese Abhängigkeit des Archüologen von Alterthumsfreun- 
den und Künstlern, welche oft zu missbräuchlicher Ausdehnung 
jener Benennung auf antiquarische Dilettanten aller Art Anlass ge- 
keben hat, legt dem Archäologen für Beischaffung und Beurtheilung 
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seines Stoffs um. so grössere Schwierigkeit auf, als dieser Stoß 
aus sehr verschiedener Oertlichkeit und bei sehr verschiedenem 
Kunstwerth in stetem Anwachs begriffen ist. . 

6. Als Alterthumsfreunde, welche den Denkmälerschatz der 
klassischen Welt zur Kenntniss des Archäologen bringen, sind theils 
gelehrte Reisende, theils die an Orten klassischen Angedenkens 
wohnhaften Beobachter und Forscher dankbar in Anschlag zu bringen. 

7. Beim Architekten und bildenden Künstler hat der Archäolog 
über die Gesetze und Vorbilder der Kunst sich zu unterrichten, 
um durch Besichtigung und Vergleichung zahlreicher Kunstwerke 
verschiedenster Gattung sein eignes Gefühl für Zeichnung und 
künstlerischen Styl auszubilden. “ 

8. Der Archäolog hat den solchergestalt ihm überlieferten 
Stoff durchgängig in phllologischer Form und Begrenzung zu 
bearbeiten, dergestalt dass seine Kunsterklärung der Kritik und Er- 
klärung philologischer Texte, seine Kunstgeschichte der Litteratur- 
geschichte des Alterthums, seine sonstige Forschung, hauptsächlich 
in Religions- und Privatalterthümern, der realen Darstellung des 
antiken Lebens gleichartig und in wechselseitiger Ergänzung zur 
Seite stehn müssen. 

9. Zu diesem Bewusstsein ihrer Aufgabe ist die deutsche 
Archäologie erst seit den letzten Jahrzehenden gelangt: darum‘ 
hauptsächlich weil theils die Einseitigkeit ästhetischer Auffassung, 
theils der Mangel einer reichlichen Anschauung alter Denkmäler 
der verschiedensten Gatlung ihm früher entgegenstanden. 

10. Um die Archäologie in jenem philologischem Sinn zu 
fördern, ist deren Methode nicht sowohl den Bedürfnissen des 
Alterthumsfreundes oder des Künstlers anzupassen — obwohl auch 
auf diese sie auszudehnen an und für sich empfehlenswerth ist —, 
sondern in strengem Zusammenhang mit dem gesammten philo— 
logischen Unterricht zu begründen. 

41. Die Kunstwelt der Alten bereits in die Schuldildung 
einzuführen ist nur in Zusammenhang mit der Lesung der Alten 
zu rathen; ausserdem kann bei der Erwerbung technischer Fertig- 
keit auf das Gefühl für antike Kunst hingewirkt werden. 

42. Auf den Unitersitäten wird das archäologische Studium 
erst dann, gedeihen, wenn dessen Lehrfächer sowohl als dessen 
praktische Uebungen innerhalb des üblichen Trienniums in festeren 
Zusammenhang mit der philologischen Bildung treten, als es nach 
bisherigen Studienplänen möglich war. Junge Männer, welche ohne 
gründliche philologische Bildung oder besondre artistische Fähig- 
keit der Archäologie sich zuwenden, soll man lieber abschrecken 
als darin bestärken. 

13. Wenn Philologen ihrem ästhetischen Gefühl misstrauend 
von der Kunstwelt der Alten fern bleiben, so vergessen sie dass 
die alten Denkmäler nicht bloss an und für sich sondern auch 
als Quellen antiquarischen Wissens ihnen unentbehrlich sind; wena 
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andre sich an die Schwierigkeit archäologischer Zülfsmittel stossen, 
so ist ihnen unbekannt dass diese Hülfsmittel jetzt nicht minder 
erschwinglich als förderlich sind. 

14. Sammlungen statuarischer Gypsabgüsse sind das vor- 
nehmste Mittel den Sinn für Schönheit und Majestät der griechischen 
Kunst anzuregen und bis zu einer gewissen Stufe auszubilden, da- 
gegen der Sinn für Composition mehr durch die Vergleichung 
anderer Kunstgattungen gebildet wird und Musterstücke derselben 
aus keiner Kunstgattung entbehrt werden können. 

45. Als Hülfsmittel des archäologischen Universitätsstudiums 
ist theils ein Lekrapparat, den Vortreg durch mannigfache An- 
schauung zu unterstützen, theils auch ein Uebungsapparat noth- 
wendig, um den Lehrling mit den nöthigen Hülfsmitteln zur Kunst- 
erklärung frühzeitig zu umgeben. Von jenem dürfen architektonische 
Modelle, Musterstücke jeder Technik, augenfällige und übersicht- 
liche Vorlegeblätter neben den Gypsabgüssen nicht ausgeschlossen 
sein; dieser muss ausser ähnlichen Vorlegeblättern hauptsächlich 
aus einer Auswahl der für das archäologische Studium wichtigsten 
Bücher bestehen —, in ähnlicher Stellvertretung der nicht immer 
auslangenden Öffentlichen Bibliotheken, wie sie auch philologischen 
Seminaren zu statten zu kommen pflegt. 

16. Die Archäologie oder monumentale Philologie war von 
Deutschland aus lange Zeit fast nur in Münzkunde und griechischer 
Epigraphik gefördert worden; ihre Wichtigkeit wird immer mehr 
erkannt, ohne jedoch in den rechten Zusammenhang mit der ge- 
sammten Philologie getreten zu sein; es ist daher kein passendes 
Mittel zu diesem Behuf zu versäumen, und demnächst auch eine 
regelmässige Beachtung des archäologischen Studiums von Seiten 
der Philologenvereine zu wünschen. N 


ll. Ueber Bedürfniss und Ausführbarkeit eines archäo- 
logischen Lehr- und Uebungsapparats. 


Dem archäologischen Studium stehn in der gemeinen Meinung 
häufg zwei Schwierigkeiten entgegen, welche bei näherer Erwä- 
gung meist verschwinden: erstens die Befähigung Kunstwerke zu 
erkennen, der im Zusammenhang allgemein menschlicher Ausbildung 
etwa in eben dem Grad einigermassen sich nachhelfen lässt als 
man wol auch einer geringen Anlage zur Musik oder zur Verskunst 
nachhilft; zweitens der Mangel an Hülfsmitteln und Gegenständen 
kunstgeschichtlicher Erkenntniss und klassischer Kunstanschauung. 
Dieser letztere Mangel war in früherer Zeit, als man den damals 
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leicht zu begrenzenden Vorrath archäologischer Publikationen bei 
der Unbeholfenheit technischer Reproduction meist nur in fast un- 
zugänglichen Luxuswerken besass, allerdings nur unter dem Bei- 
stand ansehnlicher Bibliotheken abzuhelfen; dagegen in unserer 
Zeit das archäologische Material seiner überaus grossen Anhäufung 
ungeachtet überschaulicher und mit Beihülfe technischer Mittel, wie 
Kupferstich, Steindruck und Galvanoplastik wetteifernd sie bieten, 
in der That auch erschwinglich genug sich zeigt, um allen Bildungs- 
anstalten, in denen das klassische Alterthum noch studirt wird, 
auch einen archäologischen Apparat zum Studium seiner Kunst- 
denkmäler leicht darzubieten. 

Ein solcher Apparat ist theils litterarischer theils monumen- 
taler Art, und kann nach beiden Seiten hin mit mehr oder weniger 
Beschränkung auf das Unentbehrlichste wohl beschafft werden, wie 
solches zum Vortheil gründlicher archäologischer Studien gegen- 
wärtig bereits an den meisten deutschen Universitäten versucht, 
hauptsächlich aber in Leipzig durch Otto Jahn, in Jena durch 
Göttling bewerkstelligt worden ist. 

1. Der litterarische oder Bücherbedarf des archäologischen 
Apparats besteht theils in Abbildungswerken theils in Erläuterungs- 
schriften und Texten. 

a. Von Abbildungswerken ist für Kenntniss der tekto- 
nischen Elemente und für Anschauung der Baudenkmäler, für die 
Bekanntschaft mit den vorzüglichsten bildlichen Denkmälern und für 
die Erweiterung ihres früher vorhandenen Vorraths durch den fort- 
schreitenden Zuwachs neuerer Funde, mehr denn Ein bilderreiches 
Werk allerdings unerlässlich: um'aber eine Herausgabe von Stuart's 
attischen Alterthümer, irgend ein Bilderbuch römischer Bauwerke, 
(wie es von Barbault bis auf Canina ihrer viele gibt) und irgend 
ein architektonisches Hülfsbuch (von Hirt oder Stieglitz, Normand 
oder Bötticher), um Stadtbeschreibungen von Rom und Athen 
(Platner, Leake), um ausserdem Millin’s mythologische Gallerie, 
und Müllers zum Handbuch der Archäologie gehörige Bilderhefte, 
endlich jährlich durch allmählichen Ankauf die Jahrgänge des archäo- 
logischen Insituts sich anzuschaffen, wird bei ernstlichem Willen 
wohl überall Rath werden. Wo die Ansprüche sich steigern dürfen, 
wird man hauptsächlich für die Denkmäler bildender Kunst noch 
manche Specialschriften, namentlich das Musée de Sculpture von 
Olarac, Zoega’s Bassirilievi, Campana’s Terracotten, ferner einige 
der neuesten Abbildungswerke aus dem Gebiet etruskischer Funde 
(Micali), griechischer Vasen (Millingen, Gerhard) und pompeja- 
nischer Wandgemälde (Zahn, Ternite) begehren, wie auch einige 
allgemeine museographische Werke, solche wie das Museo Pio- 
Clementino und Borbonico hinzufügen, immer aber in den Grenzen 
eines sehr erschwinglichen Aufwands sich halten können. 

b. Nicht minder erschwinglich, aber bei angemessenem Um- 
fang doch auch nicht geringer, sind die Ansprüche des archäolo- 
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gischen Apparats für Erläuterungsschriften die man, ohne erst 
auf einer grösseren Bibliothek sie vielleicht vergebens zu suchen, 
zur Hand haben muss. Nicht weniger als Winckelmann’s Geschiehte 
der Kunst sind Welcker’s alte Denkmäler und einige andre Muster- 
schriften neuerer Archäologen für das Studium anleitend; woneben 
aber weder die den Bildwerken verwandtesten litterarischen For- 
schungen, solche wie Welckers Aeschylische Trilogie, Epischer 
Cyclus und Tragödien. noch auch erklärende Ausgaben der Kunst- 
schriftsteller, solche wie Welckers Philostratus und die philolo- 
gischen Hülfsmittel zu Pausanias und Plinius fehlen dürfen. In 
wiefern es ausserdem unerlasslich oder nur wünschenswerth sei, 
die sonstigen wichtigsten Texte griechischer und römischer Klas- 
siker, mit Inbegriff der Grammatiker und Lexikographen, bei einer 
mit philologischer Gründlichkeit zu führenden Leitung archäolo- 
gischer Uebungen stets zur Hand zu haben, wird immer weniger 
bestritten werden, je unbedeutender von Jahr zu Jahr der zu An- 


‘schaffung guter Texte erforderliche Aufwand wird. 


I. Ausser diesem litterarischen Apparat ist aber auch noch 
manches Hülfsmittel monumentaler Art erforderlich. Der Lehr- 
ling archäologischer Studien muss nicht nur sichtliche, sondern auch 
fühlbare Originale, sein Kunstgefühl für die Antike auszubilden, 
vor Augen haben. An Orten wo es keine Antikensammlungen 
gibt ist dies durch einige statuarische Gypsabgüsse (Apollo, Laokoon, 
einige Sculpturen des Parthenon) zu erstreben; wo aber auch 
antike Originale grösseren Umfangs in der Nähe sind, werden immer 
noch Abgüsse geringeren Umfangs wünschenswerth sein, wie man 
von Münzen und Gemmen sie leicht erlangt und, einen allzuoft 
das Studium selbst abschneidenden Umweg entbehrlich zu machen, 
gern in Anwendung setzt. Eine noch immer sehr fühlbare Ent- 
behrung liegt in der Schwierigkeit ausgewählte Modelle der wich- 
tigsten Gebäude, solcher wie der pästanischen Tempel, des Parthenon, 
eines alten Theaters und Amphitheaters, der Baulichkeiten von Pom- 
peji und dergleichen mehr zu erlangen wie solche, in Gyps oder Kork 
ausgeführt, allerdings hie und da — in Cassel, Darmstadt, München 
und sonst — in Sammlungen, unter den nächsten Hülfsmitteln 
des Studiums aber kaum irgendwo sich vorfinden. Einigermassen 
ist diesem Mangel, wenigstens zur Erweckung weiterer Forschungs- 
lust, durch eindrückliche Abbildungen alter Baudenkmäler in Pira- 
nes?'scher Weise abzuhelfen, und in ähnlicher Weise lassen denn 
auch die grossartigen Eindrücke alter Plastik und Malerei einiger- 
massen, auch ohne unmittelbare Abformung, sich wiedergeben: nament- 
lich können galvanoplastische Nachbildungen, solche wie E. Braun 
für die Apotheose Homers, neuerdings auch für die Friese des Par- 
thenon und des phigalischen Tempels, zu mässigen Preisen sie 
lieferte, ihres stark verkleinerten Massstabs ungeachtet hier treff- 
liche Dienste leisten. Ein ähnlicher Vortheil monumentalen Ein- 
drucks ist aber auch für die Denkmäler von flacher Räumlichkeit 
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nicht aufzugeben: so gewähren bekannte Facsimile’s pompejanischer 
Wandgemälde (Zahn, Ternite) und griechischer Vasenbilder (Gerkard) 
durch ihre Uebereinstimmung mit Umrissen, Grösse und Färbung der 
Originale einen genügenden Eindruck alter Malerwerke, wie denn 
auch durch Risch?’s neueste epigraphische Arbeiten sprechende 
Facsimile’s alter Inschriftsteine die monumental bedingte Beschaf- 
fenheit. römischer Paläographie zu veranschaulichen dienen. 

In solchen aller Beschränkung wie aller Erweiterung fähigen 
Grenzen lässt auch bei äusserst mässigen Mitteln der Apparat sich 
beschaffen, welcher zu einiger Anschaulickeit archäologischen Lehr- 
vorträgen nirgend fehlen darf*’). Wahrhaft hülfreich dafür ist nur 
‚dasjenige was im Augenblicke des Vortrags auch unmittelbar, ohne 
den Umweg von Bibliotheken und Museen, sich vorzeigen lässt, 
einen Umweg den nicht jeder Zuhörer einschlägt und den ohne 
Zeitverlust keiner einschlagen kann. Nachdem in Mitten der Kunst- 
schätze unsrer Hauptstadt eine solche Beihlilfe hiesigen Orts allzu 
lange uns fehlte, ist sie durch Beischaffung Mionnetscher Münzpasten 
und des unentbehrlichsten Bücherbedarfs nun ebenfalls zu einem 
Umfang -gediehen, welcher die archäologischen Hülfsmittel hiesiger 
Lehrvorträge hinter dem Apparat kleinerer Universitäten um 
so weniger zurücktreten lässt, als auch der fernere grossmüthige 
Beistand der vorgesetzten hohen Behörde zugleich mit der Will- 
fährigkeit wohlwollender Schenkungen ihm gesichert ist**). 
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Anmerkungen. 


20) Die hier zusammengestellten Lehrsätze sind wörtlich so abgedruckt 
wie sie im Jahr 1850 bei Gelegenheit der hiesigen Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner einem zahlreichen Kreis von Tbeilnehmern 
dieses hochachtbaren Vereias in einer allgemein zugänglichen Sitzung 
dargeboten und demnächst im „Archäologischen Anzeiger" 1850 S. 203. 
abgedruckt wurden. Sie stehen in Zusammenhang mit dem zu engerer 
Verbindung philologischer und archäologischer Studien damals gehal- 
tenen und in den „Verhandlungen” der gedachten Berliner Philologen- 
Versammlung von 1850 abgedruckten Vortrag „über monumentale Phi- 
lologie’ (vgl. Arch. Anzeiger 18508. 201 ff.), und bleiben zugleich mit 
diesem letztgedachten Aufsatz allen denjenigeu zu weiterer Prüfung 
und Beherzigung empfohlen, welche den Vortheil einer regelmälsig wieder- 
kehrenden Zusammenkunft zahlreicher Alterthumsforscher für die Kunst- 
wel€ des Alterthams ungern unbenutzt lassen mögen, nach der Natur 
archhäologischer Vorlagen aber den Verhandlungen dieses Bereichs nur im 
gesonderten Kreis wirklich theilnehmender Personen einen Vortheil ver- 
sprechen können. In der That fand der am Schlufs dieser Thesen ange- 
regte Vorschlag, bei künftiger Erneuung derselben Philologenvereine 
auch für die archäologische Mittheilang und Verhandlung einen regel- 
mäfsigen Spielraum festzustellen, mannigfach ein geneigtes Gehör, und 
scheiterte nur an der Gründlichkeit, nicht anders als sectionsweise 
(und als Section war die Gesammtheit der klassischen Philologie, der 
orientalischen und der Pädagogik gegenüber, festgestellt) sich versam- 
meln zu mögen. 


?®) Nach obiger Voraussetzung lassen wir hier den Entwurf eines 
für mäfsigen Kostenanschlag, nach den gangbaren Verhältnissen deutscher 
Universitäten, ausgewählten archäologischen Hausbedarfs folgen, 
der zugleich als bibliographischer Nachweis dem obigen Grundrifs bei- 
zugehen bestimmt und deshalb nicht ganz eng angelegt ist. Die unent- 
behrlichsten Artikel dieses Entwurfs werden, mit Unterordnung der etwas 
weniger dringenden, durch stärkere Schrift hervorgehoben erscheinen. 


1. Abbildungswerke. 


Annali, Bullettino und Mowumsntı peLr' Instituto archeologico. Roma 
1829. — E. Braun, Antike Marmorwerke Leipzig 1843. Fol. und Zwölf 
Basreliefs der Villa Spada. Rom 1845. Fol. — ns Opere di plastica 
Distr. 1—12%. Roma 1842ff. Fol. — Clarac Mus6e de scalpture. Livr. 
1—16. Paris 1839 ff. 4. — Gerhard, Antike Bildwerke. München 1827. 
140 Taf. Fol. Griech. Mysterienbilder. München 1839. Fol. Auserlesene 
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griechische Vasenbilder. Ill. Berlin 1840 ff. 4. Ktruskische Spiegel. H. 
Berl. 1843 ff. 4. Trinkschalen 1840 (ferner Ktrusk. u. kampan. Vasen- 
bilder 1843. Apulische Vasenbilder 1845. Trinkschalen und Gefäfse 
Il. 1847. 50) des Kgl. Museums zu Berlin. Fol. ArcHÄoLo6IscHhE ZEI- 
runs 1843—1852. 4. — Programme zum Winckelmannsfest 1842. — 
Hırr Geschichte der Baukunst der Alten. III. Berlin 1821 ff. mit Atlas 
in Fol. — Micarı, Storıa degli antichi popoli italiani. Fir. 1832 
3 voll. 8. (Atlas in Folio). Monumeanti inediti. Fir. 1844. 8. Mit Atlas. — 
MıLLın, Mythologische Gallerie 1. 2. Berlin 1836. 8. — Millingen, Unedited 
Monuments. Lond. 1822. 4. — Real Museo Borbonico. X1V. Nap. 1824 ff. 
4. — O. MüLLer, Denkmäler der alten Kunst 1—8. Gött. 1832. Querfol. — 
Norman, vergleichende Darstellung der architekt. Ordnungen, herausgeg. 
von Mauch. 1—4. Potsd. 1832 ff. Fol. — Overseck, Gallerie heroischer 
Bildwerke. Halle 1851 ff. 8 u. Querfolio. — Panofka, Terracotten des 
Königl. Museums zu Berlin. Berl. 1842. 4. und BıLDER ANTIKEN LEBENS. 
Berlin 1843. 4. — Riccio, Le monete delle antiche famiglie di Roma. 
Ed. 2. Nap. 1843. 4. — Strack, das altgriechische Theater. Potsdam 
1843. Fol. — Stuarr, Antiquities of Athens (Auszug in 12. Lond. 1843), 
deutsch zu Darmstadt erschienen. — Visconti, Museo Pio-Clementino. 
VII. Mil. 1823ff. Museo Chiaramonti I. 1820. 8. — Winckelmann, Monu- 
menti inediti. Roma 1767. 2 voll. Fol. Auch deutsch. — Zahn, Wand- 
gemälde aus Pompeji und Hercalanum. (Drei Reihen). gr. Fol. — Zoega, 
Bassirilievi della. Villa Albani. II. Roma 1808. Fol. 


I. Erläuterungsschriften. 
1. Neuerer Forschung: 


ABEREN, Mittelitalien. Stuttg. 1843. 8. — Becker (W.), Charikles II, 
Gallus II, Handbuch der römischen Alterthümer II. — Böckk, Corpus 
Inscriptt. graec. Ill. Berol. 1828ff. Fol. — Bötticher, Tektonik der 
Hellenen. 11. Potsd. 1846 ff. 4. — Bötliger, 24 Vorlesungen über Archäo- 
logie —, Ideen zur Archäol. d. Malerei I —, griech. Vasengemälde III —, 
Sabina —, Kleine Schriften III. Dresden 1837. 8. — Braun (E.), Griechi- 
sche Mythologie. I. Gotha 1850. 8 — Bunsen, Aegvptens Stelle in der 
Weltgeschichte IH}. Hamb. 1845 ff. 8. — Crerzer, Symbolik und Mytho- 
logie. Ausgabe 3. IV. Leipzig und Darmstadt 1837 ff. 8. — Eckermana, 
Religionsgeschichte und Mythologie, nach K. O. Müller. ll. Halle 1843. 
8.— Ecxaeı, Doctrina numorum vett. VIII. Vindob. 1792ff. 4. — Forch- 
hammer (P.), Topographie von Athen. Kiel 1841. 8. Troja 1851. 4. — 
Frans (J.), Klementa epigraphices graecae. Berol. 1840. 4 — Pried- 
länder (J.), Die oskischen Münzen. Leipzig 1850. 4 — Gerhard (E.), 
Prodromus mythol. Kunsterklärung 1828 —, Hyperboreisch- römische 
Studien IE —, Drei Vorlesungen über Gypsabgüsse —, akademische 
Ahhandlungen. — Goethe Winckelmann und sein Jahrhundert. Tüb. 1805. 
8. — Hermann (K. F.), Lehrbuch d. griech. Staatsalterthümer. Ausg. 3. 
1841 —, d. gottesdienstl. Alterthümer 1846 —, d.griech. Privatalterthümer 
1852. — Jacosı, Handwörterbuch der griech. und römischen Mythologie. 
Koburg u. Leipa. 1835. 8. — Jahn (0.), griech. VYasenbilder —, Telephos 
und Troilos —, Archäol. Aufsätze —, Archäol. Beiträge —, die ficoro- 
nische Cista 1852 —, akademische Abhandlungen. — Kiepert, Atlas von 
Hellas —, Schulatlas der alten Welt. — Kıausen, Aeneas und die Pe- 
naten. Il. Hamb. 1839f. 8. — Kugler, Handbach der Kunstgeschichte. 
Berlin 1842. 8. — Lsaxs, Topographie von Athen. D. A. — Lonzck, 
Aglaophamnes. Il. Regiom. 1829. 8. — Mionnet, Description des medailles 
grecques. VIl und (Suppl.) IX. Paris 1792fl. 8 — Menmsen (Th.), Die 
altitalischen Dialekte —, Ueber dasrömische Münzwesen —, Epigraph. Ana- 
lekten. — Movers, die Phönicier. III. Bonn u. Berl. 1841 ff. 8. — Müzres(O.): 
Aeginetica —, Orchomenos —, die Dorer I} —, Prolegomena zu einer | 


47 


wissenschaftl. Mythologie —, HanpsucH der Archäologie. Ausgabe 3 
v. Welcker 1848 —, Kleine Schriften. 1. — Näyelsback, homerische Theo- 
logie 1840. — Oaeıeı, Inscript. latinae II. Turici 1828. 8. — Panofka (Th.), 
Recherches sur les veritables noms des formes des vases —, akademische 
Abhandlungen. — Pauly, Realencyklopädie. VI. Stuttg. i839f. 8 — 
Platner, Bunsen u. a. BESCHREIBUNG DER STADT Rom. Ill in 6 Abth. 
Stuttg. und Tüb. 1830 fi. 8. — Pomreıt. Il. Lond. 1836. 12. — Raspe, 
Catalogue des pierres grav&es de Tassie. II. Lond. 1791. 4. — Thiersch, 
Epochen der griech. Kunst. Ausg. 2. München 1829. 8 —, über die 
hellen. bemalten Vasen. 1847. 4. — Wachsmuth, hellenische Alterthums- 
kunde. Il. Halle 1826. 8. — Weıcxer (F. @.), Zeitschrift für alte Kunst 
1817 —, kretische Kolonie in Theben 1819 —, Aeschylische Trilogie Pro- 
metheus 1824 —, Satyrspiel 1826 —, Epischer Cyclus. II —, griech. 
Tragödien II —, Arte Denxmäuer Ill. — Wieseler, Tuearan-Gebäude 
und Denkmäler des Bühnenwesens. Gött. 1851. 4 — WINCKELMANN, 
Geschichte der Kunst. — Witte (J. de), Cabinet Durand 1836 und 
sonstige Vasenkataloge. 


2. Griechische und römische Texte. 


a. Von griechischen Dichtern Homer, Hesiod, Pindar, Apollo- 
nius Rhodius, Lykophron, sämmtlich mit den Scholien ; Poetae gr. minores 
ed. Gaisford, scenici ed. Dindorf, Iyrici ed. Bergk. — Von Prosaikern 
Herodot, Apollodor, Pausanias, Philostratus —, Strabo, Diodor, Dionys, 
Plutarch, Athenaeus, Aelian. Dazu die Historiarum gr. Fragmenta ed, 
Müller —, Mythographi ed. Westermann —, die Grammatiker Hesychius, 
Polluxz, Suidas, Etyın. M. —, Clemens Alexandrinus. 

b. Vonrömischen Dichtern hauptsächlich Yirgil(Comm. Serviani), 
Ovid (Fasti ed. Merkel), Claudian, Statins. — Von Prosaikern haupt- 
sächlich Cicero, Plinius, Vitruv —, Hyginus, Macrobius —, Arnobius, 
Augustinus, Tertullian. 


I. Monumentale Hülfsmititel. 


1. Für die Architektur sind Modelle antiker Tempel, Theater, 
Wohnungen u. a. Gebäude, so wie anschauliche Abbildungen derselben, 
von Piranesi’scher oder auch von photographischer Wirkung, anwendbar. 

2. Für die Plastik der Statuen und Reliefs sind der Anschauung 
gröfserer Gypsabgüsse, subsidiarisch oder stellvertretend, die übersicht- 
lichen plastischen und galvanoplastischen (der Parthenonteliefs, Phigalika, 
Apotheose des Homer durch E. Braun) Verkleinerungen zu verknüpfen; 
der Münzkunde dienen die Mionnet’schen u. a. Münzpasten, der Gemmen- 
kunde die der Stoschischen und einer Cades’schen Auswahl —, wo möglich 
auch die alle früheren Sammlungen ergänzenden sechs Centurien des 
archäologischen Instituts. Daneben bleibt zu kritischer Uebung des 
Auges auch eine Auswahl falscher Münzen und Gemmen willkommen. 

3. Den Lehrvortrag über Gegenstände antiker Malerei zu unter- 
stützen sind theils auserlesene farbige Blätter aus Zalın’s oder Ternite’s 
pompejanischen Werken zweckdienlich, theils kann in Bezug auf die 
Vasonkunde auch eine Auswahl griechischer Gefälsformen gute Dienste 
eisten. 


260) Zugleich mit Genehmigung eines den Zwecken der hiesigen Kgl. 
Universität von mir dargebotenen Geschenks Mionnetscher Münzpasten 
und einer Anzahl archäologischer Bücher, verfügte das vorgesetzte hohe 
KgL Ministerium im verflossenen Jahr 1851 dieGründung eines den archäe- 
logischen Vorlesungen und Uebungen der hiesigen Universität gewid- 
meten und innerhalb des betreffeuden Hörsaals aufzustellenden archäo- 
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logischen Lehr- und Uebungsapparats, welcher sofort mit den dringend- 
sten dazu erforderlichen Hülfsmitteln freigebig ausgestattet und ange- 
wiesenen Ortes aufgestellt ward. Im Verfolg dieser Aufstellung ward 
der so begründete archäologische Apparat noch durch mehrere Ge- 
schenke vermehrt, welche der hiesigen Kgl. Akademie der Wissenschaften, 
der Generaldirektion der hiesigen Kgl. Museen und verschiedenen 
Privatpersonen, namentlich den Herren Panofka, Ternite und Zahn in 
‚Berlin, wieauch Hrn. J.de Witte in Paris, verdankt werden. Aufserdem wurde 
dieselbe Sammlung neuerdings durch mehrere glänzende Geschenke von 
Rom aus begünstigt: seitens der Direction des archäologischen Instituts 
durch ein (soviel als möglich) vollständiges Exemplar der bisher er- 
schienenen 23 Jahrgänge seiner Werke, von Dr. Emil Braun darch 
ein Exemplar seiner galvanoplastischen Nachbildung des phigalischen 
Frieses, und von Ritter Luigi Cantina durch sein grofses neues Gesammt- 
werk römischer Gebäudeansichten (Edifizi di Roma. 4 voll, Imp. Fol) —, 
Gaben durch welche eine für unsre hiesigen Zustände mannigfach be- 
schämende Anerkennung des Werthes sich ausspricht, welchen die Ver- 
knüpfang monumentaler Studien mit der klassischen Philologie gerade 
in unsrer, durch Kunstanschauung überdies hochbegünstigten, Haupt- 
stadt beansprucht. 





Berichtigungen. ‘8.9 2.4 lies die Zeil des Kypselos (Häntlich 
der Bäcchiaden, von derien auch die italische Kunst ausgeht). — 8. 13 
Z.7 von unten ist Graphik mit c (statt mit 3—, der a. Baukunst und B. 
Bildkunet entsprechend) zu bezeichen. — S. 25 2.14 ist und Spalato zu 
streichen. | 
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